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Professor  in  HannoveR  Stener-Rath  in  Hfinclien. 

 ^  

1899.  üeftl.  BandXXVUI. 

— 1.  Januar*   


Der  Abdruck  von  Ot  i^^inal-Artikeln  ohne  Torlier  eingeholte  £r- 
laabnisa  der  Kedaction  ist  unteraagt«   •  

Hessische  Geodäsie« 

Wie  wir  achon  in  einer  Ideinen  Bede  anf  der  Darmatädter  Ver- 

Sammlung  1.  August  1898  (Zeitschr.  1898,8.  593)  hervorhoben,  haben  die 
deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  verhältnissmiissig  mehr  zur 
Begründung,  iiintwickelung  und  technischen  Ausnützung  der  deutschen 
G^däfiie  beigetragen,  als  der  Grossstaat,  dessen  Kraft  früher  auf 
anderen  Gebieten  wirksam  war.  Im  Jahre  1808  haben  Eckhardt  und 
Sehkiannacber  die  DarmBtadt-Griesheimer  Basis  gemessen  —  unter  dem 
Sobitee  etn«B  politisehen  Bundes,  der  in  der  deutschen  Geschiehte  eine 
der  Yergeaaenheit  anheim  an  gebende  Rolle  spielt.  —  Preuasen  hatte 
damals  etwas  Wichtigeres  an  thnn  als  Grundlinien  und  Winkel  in  messen; 
es  hatte  die  Vorbereitungen  durchzumachen  zur  Wiedererhebung  unseres 
Vaterlandes  zu  neuer  Kraft  und  {  olitischer  Bedeutung.  — 

In  den  ersten  zwei  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts  hat  Preussen 
ona  die  Anfänge  eines  deutschen  Vaterlandes  gegeben;  —  die  Anfänge 
der  deutschen  Landesvermesaungen  in  jener  Zeit  verdanken  wir  den 
Sttdstaaten  Bayern^  Württemberg,  Baden  und  Hessen.  Dass  dabei 
Bayern  und  Hessen  anfänglich  sich  an  fransösische  Huster  hielten,  ist 
hier  auch  au  erwähnen ;  das  lag  in  der  ganien  Stimmung  der  Zeit,  aber 
unsere  deutschen  geodtttisehen  ünternehmnngen  haben  ihre  ersten  fremd- 
ländischen Lehrer  in  wenigen  Jahren  abgeschüttelt  und  dann  weit 
flbertroffen. 

Wenn  Bayerns  Arbeiten  unter  Soldner,  ützschneider,  Fraunhofer, 
Keichenbacb ;  Württembergs  Messungen  unter  Bohnenberger  u*  A.  bereits 
in  der  deutschen  Geodäsie-Geschichte  bekannt  sind,  so  war  das  mit  den 
Verdiensten  von  Eckhardt  und  Schleiermacher  in  Hessen  noch  weniger 
der  Fall;  und  wohl  Mancher  der  Besucher  der  Darmatädter  Ausstellung 
1. — 3.  Anglist  1898  hat  gestaunt,  als  er  die  aus  den  frühesten  Zeiten 
stammenden  Dreiecksnetze,  Polygon-Berechnungen,  Gemarkung«-  und 
Katastci karten,  Grundbücher  u.  A.  sah,  welche  dort  ausgestellt  waren. 
Zeitschrift  für  Vermeäsungswesen  im).  Heft  1.  1 
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Auch  zur  Elitwickelung  und  gej^enseitigen  Anregung  und  Belehrung 
Uber  die  innerdeutschen  Landesgrenzen  hinweg  haben,  die  Darmstädter 
Verhandlungen  interessante  Streiflichter  geworfen.  Steuerrath  Dr.  Lauer 
sagte  in  seinem  Vortrage  Tom  2.  Augast  1898  (Zeitschr.  1898^  S.  539) : 

Nach  Bttchenbergers  „Verwaltungsrecfat  im  Grossherzogthnm  Baden", 
Ausgabe  1887,  S.  62 — 63  ist  anfangs  der  1850er  Jahre  diejenige  Ver- 
messungsmethode als  die  zweckmSsägste  erkannt  und  im  Groasherso^- 
thum  Baden  augewendet  worden,  welche  im  Grossherzugthum  Hessen 
eingeführt  war. 

Das  Werk  „Die  Landesvermessung  des  Herzogthnms  Nassau  insbe- 
sondere die  als  Grundlage  derselben  festgestellten  Resultate  der  Trian- 
gnlirung,  Wiesbaden  1863,  gedruckt  bei  Adoif  fitein  ^  berichtet  auf  Seite  VI: 
Die  nanssauische  Commission  bescbloss  sunäcbst,  sich  yor  allen  Dingen 
mit  dem  Stand  der  Triangnlirungen  der  angrenzenden  Staaten  und  Uber 
das  dabei  in  Anwendung  gekommene '  Verfahren  genaue  Eenntniss  su 
verschaiFen  und  zu  diesem  Zwecke  die  Commissionsmitglieder  nach 
Darmstadt  abzusenden,  um  dort  bei  der  Gr.  Hessischrn  Regierung 
von  allen  auf  die  Landesvermessung  hinzielenden  Anordnungen  Einsicht 
zu  nehmen  (auch  Besuch  in  Coblenz,  München). 

Was  den  schon  vorher  bemerkten  geodätischen  Einfluss  von  Hessen 
auf  Baden  betrifft,  so  war  uns  dieser  schon  1868  — 1881  bekannt 
geworden,  aber  nicht  in  dem  nun  dargelegten  Maasse.  Auf  der  Darm* 
Städter  Versammlung  sagte  uns  ein  dort  anwesender  Earismher  College^ 
dass  bei  Anfang  der  badischen  Katastermessung  1852  ein  hessischer 
Geometer  berufen  worden  sei^  um  das  hessische  Verfahren  herüberzu- 
bringen. Baden  hat  dann  unter  dem  sehr  verdienten  Vermessungs- 
inspector Hof  mann  (Zeitschr.  1884,  S.  436)  das  hessische  Verfahren  mit 
Theodolit  PolygonzUgen  nach  eigenen  Erfahrungen  weiterbehaudelt  und 
ausgebildet  und  damit  einen  Beitrag  aur  deutschen  Katastenrermessungs^ 
methode  geliefert,  welcher  obeaansteht. 

Es  ist  hierzu  auch  zu  citireu:  Beitrag  zur  Geschichte  der  Theodolit- 
PolygonzUge  von  Hammer  in  Altkirch,  Oberelsass,  Z.  f.  V.  1887, 
S.  25 — 27,  wo  von  einem  hessischen  Katasterbureau  in  Arnsberg  die 
Rede  ist,  welches  18 IG  unter  Eckhardt  nach  Darmstadt  verlegt  wurde. 
(Vergl.  hierzu  das  Nachfolgende  fiber  Herzogthum  Westfalen.) 

Gehen  wir  von  diesen  geschichtlichen  Bemerkungen  aus  ältester 
Zeit  zu  den  neuen  Mittheilungen  Aber,  so  haben  wir  Uber  ein  grossartig 
angelegtes  amtliches  hessisches  Werk  zu  berichten,  dessen  Titel  ist: 
„Die  Kataster- Vermessungs- Arbeiten  im  Grossherzogthum  Hessen.  L  Band. 
L  Theil,  Darstellung  der  Gesetzgebung;  U.  Theil,  die  Grundlagen  der 
Landesvermessung;  III,  Theil,  Anweisung  für  die  AusfDhrung  der  Kataster- 
Vermessungs-Arbeiten.  Mit  Genehmigung  des  Grossli.  Ministeriums  der 
Finanzen,  Abth.  für  Steuerwesen,  herausgegeben  vom  Grossh.  Kataster- 
amt 1897. 
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Debgl.  II.  Band  (Anlagen  1 — 88),  Karten^,  bildliche  Darstellungen 
und  Muster  fUr  die  Ausführung  der  Arbeiten,  sowie  für  die  Anfertigung 
der  ActenstUcke. 

Das  iDbaltSTeneiohilifls  giebt: 

Erster  Theil:  Darsteliung  der  Öesetzgebuag. 

I.  Allgemeine  Bestimmiingeii, 

n.  Feststellnng  der  Greiuteiiy 

in.  yermeesung, 

IV.  Katastermessuugeü  in  Wälduugen, 

V.  Bonitirung, 

VI.  Kataetrirung, 

VII.  Gleichnamige  Ortsbürger, 

VIII.  Bezahlung  der  Eatasterarbeiten, 

IX.  Fortfttbnmg  des  Katasters. 

Zweiter  Tbeil:  Die  Grandlagen  der  LandesTermessnng. 

L  Allgemeine  Gnindsätse, 
II.  Basismessnngy 
m.  Dreleeke  I.  Ranges, 

IV.  „     n.  , 

V.  ,      III.  „ 

Dritter  Theil:  Ausführuu^^  der  Ivatast  er- Vermess  uugs- 

arbeiteu. 

i.  Einleitung  der  Vermessung, 
n.  Vorarbeiten, 

in.  Feststellung  und  Aussteinung  der  Grenzen, 

IV.  Geometrische  Vermessungen, 
V.  Trigonometrische  Vermebtsuugca, 
VI.  Bestimmungen  für  geom.  und  trig.  Vermessungen, 
VII.  Qüterverzeichnisse, 
VIII.  Revision  der  Feldarbeiten, 
IX.  Bonitirung, 

X.  Trigonometriscbe  Bereehnungen, 

XI.  Handrisse,  Flurkarten, 
XII.  Kartirung, 

XIII.  Flächeninbaltsberecbnungen, 

XIV.  G  ütergeschoss-Arbeiten, 

XV.  Abschluss  der  Vermessungs-Arbeiten, 
XVI.  Revision  der  Zimmerarbeiten, 
XVII.  Offenlegung  der  Katasteracteu, 
XVIII.  Allgemeiner  Geschäftsgang, 

1* 
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XTX.  Bezahlung  der  Vermessungsarbeiten, 
XX.  ReinertragsberechnuDg, 

XXI.  Ueb  ergäbe  des  Katasters  ram  amtliehen  Gebrattcb, 

XXII.  AusnahmcbeBtimmiiageii. 

Entsprechend  unserer  sonstigen  Gesehttftsvertbeilnng,  naeli  welcher 
bereits  College  St.  in  Zeitschr.  1898;  S.  597  eine  Besprechnng  in  Aus- 
sicht gestellt  hat,  werden  wir  nun  nur  über  den  mathenaatisch-geodätißcb- 
technischen  Theil  dieses  reichen  Inhalts  berichten  und  beginnen  mit  der 
Haupttrianguliruug  S.  87,  deren  i^etz  in  nachstehendem  J^letzbilde  dar- 
gestellt ist.    (S.  5.) 

Als  Basis  wurde  Ton  Eckhardt  und  Schleiermacher  im  Jahre  1808 
eine  Linie  zwischen  Darmstadt  und  Griesheim  gemessen;  welche  durch 
einige  Local-Dreiecke  auf  die  Thttrme  von  Darmstadt  und  Griesheim 
bezogen,  deren  Entfernung  =s  8976,088  Toisen  ergab.  Infolge  trigono- 
metrischer Anschlüsse  an  drei  andere  Grundlinien  1.  Saiisheim  in  ElBas8| 
2.  Speyer,  3.  Seeburg  bei  Göttingen  wurde  die  Darmstädter  Basis 
von  3976,088  Toisen  auf  3976,16  Toisen  abge.imlert.  Da  1  Toise  = 
1,94903633107  ra  (log  =  0,2898199300)  berechnen  wir  hieraus  3976,16 
Toisen  =  7  749,6802  m.  Vielleicht  mit  Zuziehung  noch  anderer  Reduetionen 
giebt  S.  87  des  hessischen  Werkes  d976|16  Toisen  =  7749^5376  m  » 
3099,815  hessische  Klafter,  wo  1  Klafter  =  2,5  m.  Di^elbe  Zahl  3099,815 
Klafter  giebt  auch  Neil  in  Z.  f.  T.  1881^  S.  109;  (vergl.  auch  Astr. 
Nachr.  12.  Band,  1835,  8.  132). 

Als  Nullpunkt  dcä  Coordinateiisystems  wurde  der  Stadtkirchenthurm 
zu  Darmstadt   und  als  X-Aclise  der  durch  ihn  gehende  Meridian  an- 
genommen, die  geographischen  Goordinaten  des  Nullpunktes  sind: 
Breite  cp  =  49«  52'  20,27" 
Länge  L  »  26'  19'  16,44 '  y.  Ferro 

=  8*^  39' 16,44''  Greenwich 
Differenz  s  17*»  40'  0,00" 

Der  hier  rund  zu  17^  40"  angenommene  Unterschied  Ferro-Greenwieh 
hat  natürlich  hier  keine  Bedeutung;  die  eigentliche  Längenangahe  ist 
26*  19'  16,44"  V.  Ferro,  welche  der  darmstädtischen  Geodäsie  und 
Topographie  zu  Grunde  liegt,  und  welche  gegen  die  Preussische  Landes- 
aufnahme irgend  weiche  hier  nicht  angegebene  Difterenz  hat. 

lieber  den  Haupttheil  der  hessischen  Triangulirung,  nämlich  den 
südlichen  Theil  mit  dem  Basis-Dreieck  Darmstadt-Griesheim-Melibocus, 
haben  wir  bereits  eine  ausführliche  Miltheilung  yon  Brot  Neil  in 
Darmstadt  in  Zeitschr.  f.  V.  1881,  8.  109^121,  aus  welcher  wir  die 
nachfolgende  Fig.  2  (S.  6)  nochmals  abdrucken. 

Das  Charakteristische  dabei  ist  die  Vertheil ung  der  einzelnen 
W  i  n  k  e  Iraessungen  mit  6  Stationsproben,  namentlich  auf  den  Stationen 
Melibocus,  Klobberg,  Wikert,  Hexenberg  je  1  und  auf  Zornheim 
2  Proben.   Diese  6  Stationsgleiohungen  wurden  den  eigentlichen  18  Nets- 


Digitized  by  Google 


IP- 


Zeitschrift;  für 


Jordan.   Hessische  Geodäsie. 


Fip.  1. 

Hessisches  Triangulirungsnetz. 

Maassstab  1  :  1l>(I(MjO(»  oder  10  km  -  ^  mm. 
(Coordinaleu-Eintlitiluiitj  in  AbsclinilLea  von  lu  km.) 


Gr>rshBPZ(igth 


Ueb  ?rsicl 


gleiGbangen  (Dämlich  4  SeitenffleMihunt^en  und  14  OreieeksschluBS- 
gleiehvogeii)  zngeBchUgen^  sodass  eine  Oorrelatenan  gleiclmng  mit  24 
UDbekannten  entstand.   Man  moss  diese  Art  der  Ausgleichang  (welche 
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aach  in  Baden  um  1840 — 1850  vorkam)  a^b  dem  Geiste  ihrer  Zeit  yer- 
stehen  and  wttrdig^en. 

Sekluurdt  schrieb  im  Sept.  1834  in  Ästr.  Nachr.  12.  Band,  8.  131: 
„Die  Formeln  sur  Einführung  der  kleinsten  Quadrate  bei  geodätischen 

Rechnungen  waren  von  Schleiermacher,  uach  eigenen  Ansichten,  nait 
einer  Genauigkeit  .und  Eleganz  entwickelt  worden,  wie  man  sie  von 
diesem  gewandten  Analysten  nicht  anders  gewohnt  ist,  und  der  Wahrheit 
zur  Steuer  muss  ich  bekennen^  ohne  jedoch  ein  Prioritätsrecht  fUr  meinen 
Freund  hierdurch  in  Anspruch  iDebmen  sn  voUenf  dass  alle  diese  Formeln 
bereits  längst  in  meinen  Händen  waren,  ehe  diese  Anwendong  öffentlich 

Fig.  3. 

SQdliehes  hessisches  Dreieeksnelz. 

MaasBstäb  1:750000  oder  10  km  =s  13,83  mm. 
(Basis  GriesheimoDarmstadt  ss  7,75  km.)  ' 
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zur  Sprache  kam.  Kur  die  Überaus  weitläufigen  Eechnnngeni  welche 
die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  bei  Dreiecksnetzen  von  einiger 

Ausdehnung  verursacht,  hatten  mich  abgehalten,  früher  davon  Gebrauch 
zu  machen,  bis  ich  endlich  so  glücklich  war,  in  Herrn  Dr.  Hügel  einen 
Gehülfeu  zu  erhalten,  der  mit  den  nothwendigen  theoretischen  Kennt- 
nissen auBgerUsteti  die  erforderliche  Gewandtheit  im  Zahleurechuen  ver- 
band und  Beharrlichkeit  genug  besass,  sich  einer, so  langwierigen  Arbeit 
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mit  Ausdauer  hinzu g-pbpn."  —  Das  schrieb  Eckliardt  1834.  Viel  später, 
auf  der  Generalversammlung  der  internat.  Erdmessung  1867  vertheilte 
Hügel  eine  litbographirte  Abhandlang  ^Methode  der  kleinsten  QuadratOi 
angewandt  anf  die  Gorreeiion  der  beobachteten  Dreieckswinkel  ^  von 
Scbleiermacher*'^  welche  Veranlasanng  wurde  sn  einer  kritischen  Be- 
handlung der  Sache  durch  Helmert  In  Schltfmilchs  Zeitschr.  f.  Math. 
Q.  Ph.  1869,  8.  201—205  mit  dem  Resultat,  dass  die  Methode  unter 
Umständen  bei  Winkel  messungen  am  Platz^  aber  nicht  auf  Richtungs- 
messungen zu  Ubertragen  sei.  Dieses  mag  hier  genügen,  zumal  die 
schon  bemerkte  Abhandlung  von  Neil  in  Z.  f.  V.  1881,  8.  1—11  und 
S.  109-121  und  auch  J,  Handb.  d.  V,  L  Band,  4.  Aufl.  1895,  S.  533 
augezogen  werden  kann. 

Man  wttrde  ja  wohl  heute,  weun  solche  einzelne  theilweise  stations- 
weise  Übenihligen  Winkelmessungen  vorlägen,  zuerst  die  Stationen  in 
sich  abstimmen  und  dann  das  Netz  nach  Richtungen  (glnchgewiehtig,  ge- 
nügend) ausgleichen,  und  da  Ja  das  zweite  Gatt88*8ehe  Beispiel  aus 
Gauss*  Supplementum  theoriae  eombinationis  von  1826,  welches  Sehleier- 
macher gekannt  haben  nuiss,  ein  solches  Verfahren  nabelegt,  so  möchten 
wir  das  zähe  Haften  an  den  Begrifien  des  y,W  i  n  k  e  l  mit  zwei 
Schenkeln  als  in  der  damaligen  Gesammtanschauuug  der  Geodäten  be- 
gründet linden.  Haben  ja  doch  noch  1870—1880  Viele  die  über  tri- 
gonometrische Ausgleichungen  schrieben,  die  üntersoheidungen  ^Winkel^ 
und  „Richtung^  noch  nicht  finden  können. 

8ehleiermacher*s  Verdienst  liegt  nicht,  wie  Httgel  1867  glaubte,  in 
der  Eliminationsform  seiner  Ausgleichung,  sondern  darin,  daes  er  schon 
▼or  1834  überhaupt  Dreiecksnetze  ausgleichen  konnte.  Und  sehen  wir 
von  der  Gauss'schen  Gradmessung  und  dem  Liineburger  Heide-Fünfeck 
von  1826  ab,  welches  doch  mehr  nur  der  Träger  des  Gauss'schen 
Princips  war,  so  mtlssen  wir  Schleiermacher-Hiigels  hessische  AuBirleicluing 
von  etwa  1830  als  die  e  r  s  t  e  praktische  Landes vermessangs-Dr eiecks- 
auBgleichuDg  annehmen  und  als  solche  rühmen. 

Auch  die  Genauigkeit  war  sehr  befriedigend.  Nach  der  internatio- 
nalen Nähemngsformel  ergab  sich  (J.  Handb.  d.  V.  I,  1895,  S.  534): 
mittlerer  Winkelfehler  «  ±  3,75 ±  1,22". 

In  Fig.  3  geben  wir  eine  Zeichnung  des  hessischen  trigonome- 
trischen Hauptpunktes  Melibocus,  als  Beweis  wie  sorgfältig  man  schon 
vor  70 — 80  Jahren  in  Hessen  auf  die  Sicherung  der  trigonometrischen 
Punkte  bedacht  war,  zu  einer  Zeit,  da  man  anderwärts  in  dieser  Be- 
ziehung unvorsichtig,  man  könnte  sagen  nachlässig,  verfuhr.  (Auch  in 
Baden  ist  schon  1820—1840  ein  ganzer  Atlasvon  Handzeichnungen  aller 
Thürme  usw.  angelegt  worden.) 

Die  HOhenmaasse  sind: 


ab  =  0,20  Klafter  =  0,500  m  bc  =  8,57  Klafter  ==  21,425  m 
bd=9,01      »      =  22,525  m         be  =^0,07      „      =  22,675  m 


hf  =  9,39 


ff 


:=  23,475  m 
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Ein  Pfeiler  befand  sich  in  der  Mitte  des  Tburms  nichts  vielmehr 

wurden  die  trigonometrischen  Beobachtnngen  immer  auf  der  Gallerie, 

also  excent lisch  j^emneht  und  die  gemessenen  Winkel  aul'  deu  Mitiel- 
punkt  des  Thurmes  centrirt. 


Fig.»  3. 

Melibocus. 


In  der  Veröffentlichung  des 
geodätischen  Instituts:  Das 
Rheinische  Dreiecksnetz^  II. 
Heft  1878,  Seite  80  ist  sn 
den  Beobachtungen  anf  Heli- 
boens  1874  bemerkt:  Die 
Mitte  des  Thnrmee  konnte 
wegen  des  Treppendaches  direct 
nicht  bestimmt  werden.  Es 
wurden  daher  die  Längen  der 
Seiten  der  UmfasBungsmauer 
besogen  auf  die  inneren  Ecken 
gemeaeen.  Ungef&hr  in  der 
Mitte  jeder  Breite  befindet  sieh 
ein  eingebauenea  Kreni  im 
Deekatein  der  Umfasannga* 
mauer^  welches  die  Festlegung 
des  trigüiKiiuetrischen  Punktes 
für  die  Hessen-Darmstädtisehe 
Vermessung  ist.  Im  Jahre  1 H72 
wurde  in  der  Nähe  der  SUd- 
westecke  der  Plattform  ein 
Backsteinpfeiler  für  das  Bhei- 
niache  Dreieckanets  erbaut, 
vosa  Zeichnung  und  Maaase  im  citirten  Heft  II  sich  befinden. 

Nun  hatte  aber  Hessen  am  Anfang  des  Jahrhunderts  noeh  ein 
anderes  Gebiet,  das  Rerzogthum  Westfalen  und  dort  eineTriangu- 
lirung,  tlber  welche  uub  liou  voi"  Jahren  eine  Mittheilung  von  Herrn 
Steuerrath  Hügel  gemaclit  wurde,  weiche  wohl  heute  zum  Ruhme  von 
Hessen  der  Vergessenheit  entrissen  werden  mag. 

Zunächst  müssen  wir  rein  geschichtlich  aus  Brockhaus  Convers.- 
Lex.  citiren:  Nach  der  durch  den  Luneviller  Frieden  v.  9.  Febr.  1801 
bewirkten  Säcularisation  des  Erastiftes  Kiftln  wurde  durch  den  Beichs- 
depntationsliauptachluss  t.  25.  Febr.  1803  das  knrkdlnische  Hersogthnm 
Westfalen,  welches  damals  68  Q.-Meilen  mit  130000  Einwohnern  nm- 
fasste,  zur  Hauptstadt  Arnsberg  hatte  und  in  4  Quartiere,  Brilon,  Ruthen, 
Bilstein  und  Werl  zerfiel,  dem  Hause  Hessen- Darmstadt  als  Entschädi- 
gung für  seine  westrheinischen  Besitzungen  zugewiesen,  von  diesem  aber 
anf  dem  Wiener  Congress  durch  Vertrag  v.  10.  Juni  1815  an  Preussen 
abgetreten. 


Digitized  by  Google 


Zeltschrift  fur  Jordan.   Hessische  Geod&sie.  9 

1899. 

In  diesem  nur  14  Jahre  von  ihnen  besessenen  Lande  Herzogthum 
Westfalen  haben  nun  die  Hessen  rasch  eine  Triangulirung  ausgeführt, 
welche  ihrer  damaligen  geodätischen  Energie  alle  Ehre  macht.  Das 
NetsbUd  dimr  Triangalürting  seigt  oachateheode  Fig.  4. 

Fig.  4. 

Dreiecke  des  I.  und  II.  Ranges 

io  dem  Herzogtiium  Westfalen  (hessisch  von  1801 — 1815) 
Maassstab  rund  1:1000000  oder  1  km=:l  mm. 


3  B  B  3  B 


In  den  Besitss  dieser  Sache  sind  wir  im  Jahre  1880  gelangt  dnreh 
die  Gute  des  inzwischen  gestorbenen  Stenerrath  Dr.  HOgel  in  Darmstadt^ 
welcher  nns  nnterm  25.  Jnni  1880  ansftthrllche  Mittheiliingen  dasn 
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machte,  welche,  weil  heute  in  Darmstadt  selbst  vielleicht  nicht  mehr  80 
ausführlich  zu  erlangen,  iiier  eine  Steile  finden  mögen. 

„Mein  Schwiegervater  Geheimrath  Eckhardt  war  bis  zur  Abtretung 
des  Hersogthnms  Westfalen  an  Preussen,  Mitglied  der  westfälischen 
Regierung  und  hat  als  Regiernngsratb  das  directe  Steuer-  und  Eataster- 
wesen  daselbst  im  Referat  gehabt,  8e  viel  ioh  weiss«  bat  er  das 
Dreieeksnetz  I.  und  IL  Ranges  selbst  gelegt  und  aueh  grOsstentheils 
beobachtet,  wenigstens  hat  er  mir  viel  davon  ersttblt,  namenilieh  aueh 
von  seinem  wissenschaftlichen  Verkehr  mit  v.  Muffling,  Krayenhoflf, 
Benzenberg,  Zach  und  Tranchot.  Das  aber  ist  gewiss,  dass  das  west- 
fälische Netz  I.  Ranges  erst  späterhin  hier  (Darmstadt)  und  zwar  im 
Jahre  1832/33  von  mir  nach  den  eleganten  Formeln  Sohieiermacher's 
ausgeglieben  wurde.  Das  Resultat  dieser  interessanten,  aber  auch  nicht 
unbedeutenden  Arbeit  sende  ieb  Ibnen^  es  Ist  ein  eigenes  Exemplar, 
wofftr  ieb  keine  bessere  Verwendung  haben  cu  können  glaube  und  das 
ieb  Omen  zur  Disposition  stelle.   (Hieraus  ist  Fig.  4,  S.  9). 

Nach  der  Schleiermacher'schen  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
—  erörtert  in  Fischer's  höhere  Geodäsie  —  ergeben  die  42  Dreiecke 
des  westfälischen  Netzes  nur  29  Bedingungsgleichungen,  deren  Auf- 
lösung mich  mit  einem  gewandten  Gehulfen,  dem  nachmaligen  Lehrer 
an  der  hiesigen  Realschule,  dem  schon  längst  verstorbenen  Kehrer,  an 
6  Wochen  in  Anspruch  nahm,  während  wir  beispielsweise  10  Gleichungen 
an  einem  vollen  Tage  auflösten.  In  solcher  Progession  steigt  die 
Arbeit  mit  der  Zahl  der  Dreiecke«  Wttre  nach  den  8chleiermacher*seheii 
Formeln  die  eine  Bedingung,  dass  die  3  Winkel  2  Reebte  betragen 
müssen,  nicht  eliminirt,  so  hätte  es  29  -f- 42  =  71  Gleichungen  gegeben, 
deren  Auflösung  eine  fast  libermenschliche  Arbeit  wäre«  Freilich  kann 
man  das  Netz  in  Gruppen  theilen^  allein  Sie  sehen,  dass  es  nach  den 
Schleiermacher'schen  Formeln  noch  geht,  ohne  Gruppen  zu  bilden.  Wenu 
Sie  bedenken,  mit  welch  unvollständigen  Instrumenten  die  Winkel- 
beobachtungen Bwisehen  dem  ersten  und  zweiten  Jahrzehnt  dieses 
Jahrhunderts  ausgeführt  wurden,  so  werden  Sie  das  Resultat  gewiss  als 
dn  recht  erfreuliches  anerkennen»^ 

Dieses  ist  der  Hauptinhalt  der  Mittheilung  von  Steuerrath  Httgel 
in  Darmstadt  vom  25.  Juni  1880.  Die  Mittheihing  war  für  das  damalige 
Werk  Jordan -Steppes  Deut<5e]ies  "Vermessungswesen  bostiramt;  da  wir 
aber  damals  für  ganz  Hessen  nur  noch  4  Seiten  Raum  hatten  (Ö.  285—288) 
musste  ganz  hessisch  Westfalen  in  9  Zeilen  (S.  287)  abgemacht  werden 
und  jene  Mittbeilung  blieb  liegen.  Heute,  aus  Veranlassung  der  Darm- 
städter Yersammlnug  im  August  1898  wieder  auf  Hessen  zurttckkommend, 
glaube  ich  ganz  im  Sinne  des  Gebers  zu  handeln,  wenn  ich  die  Sache 
nun  zum  Drucke  bringe. 

Die  lithographirte  Mittheilung  aus  welcher  unser  Netzbild  Fig.  4 
entnommen  ist,  hat  den  Titel:  „Zusammenstellung  der  Dreiecke  des 
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TennearaogsweMii 

im 

ersten  Ranges  Ton  dem  Herzogtham  Westfalen^  nach  der  Methode  der 

kleinsten  Quadrate  berechnet.'' 

Das  Netz  hat  20  Umfangspnnkte  und  12  innere  Punkte,  zusammen 
32  Punkte;  die  Anzahl  der  Dreiecke  ist  42  mit  3  X  =  126  Winkeln 
von  welchen  aber  24  ^^durch  Abzug  gefunden^,  also  nicht  selbst  gemessen 
sind^  also  102  gemessene  Winkel.  Die  Zahl  der  Seiten  ist  73y  darunter  25 
nnr  einseitig  beobaebtei  1  Punkt ,  Wermekkireben;  ist  nnr  vorwUrts 
eingeschnitten,  Wlt  also  ittr  gewisse  Zweoke  ans. .  Man  bat  also  (naeb 
J.  Handb.  f.  7.  I,  1895»  S.  174): 

Tr=126,  i)  =  32,  i)'  =  l,  1  =  73,  /'-=25,  /  — r=48,  ^— y=31 

l — 2|»4-3s8s  12  Seitengleiebnngen 
(l^i*)^  (p— p')  + 1  =  18  Dreieckssehtlisse 

zusammen    30  Netzgleichungen 
dazu     8  Horiaontgleicbungen 


also   38  Bedingnngsgleiebnngen. 

Man  kann  aneb  die  beiden  nicht  geschlossenen  Aussen-Dreiecke 

1.  Eisenberg,  Boilerberg,  Douimel  und  36.  Wt  i  inelskirchen,  Heck,  Kade, 
ganz  aus  der  Abzahlung  weglassen  und  daun  ist  ^  =  30^  ^==0,  ^^=69, 

l  —  2p -\- 3=  12  Seitengleichungen  wie  Torher 
(l-~l')—(p  — y )  + 1 »  18  Preieeksscblilflse     n      ,  . 

Das  ist  das  Ergebnlss,  wenn  man  die  „dareb  Absog  gefundenen 
Winkel''  als  niebt  selbst  gemessen ,  sondern  als  Dlfferennen  anderer 

gemessener  Winkel  betrachtet. 

Wenn  in  den  42  Dreiecken  alle  Winkel  eiuseln,  also  im  Ganzen 
126  einielne  Winkel  gemessen  sind,  so  bat  man  mit  j»s32,  ^ass73, 
Tr>^126 

l  —  2^  +  3  =  12  Seitengleichungen 

l — p-^l=  42  Dreieck, sschlUsse 
dazu  12  Horizontgieicbungen 

snsammen  66  Glelehnngen 
oder    W  —  2j94"4=  66  Gleiebnngen. 

Wie  die  oben  (S.  10)  von  liügel  genannten  42  -j-  29  =  71  Gleichungen 
an  verstehen  sind,  haben  wir  durch  das  Vorstehende  nicht  erkannt; 
wenn  es  ein  Interesse  hätte,  das  näher  zu  erkunden,  oder  die  Sache 
etwa  neu  anssngleichen,  so  wären  die  in  Darmstadt  noch  befindlichen 
Originalaeten  znsnsieben. 

Zu  einer  Genauigkeitsberechnung  haben  wir  diejenigen  18  Dreiecke 
zusammengestellt,  in  weichen  kein  „durch  Abzug  gefundener  Winkel" 
vorkommt,  dieselben  geben  die  folgenden  Schlussfehler  in  Secuuden 
nener  TheUnng:  w^a  +  ß+  'T  —  (ß^'  ~H e). 
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Vcrmessungswefien 

low« 

Dreieck  Nr. 

w 

Dreieck  Nr. 

W 

tv 

3 

—  19,6' 

^  384,16 

29 

0  7« 

11 

+  10,8 

30 

i 

1  A  ±A 

la 

4-  10,9 

118,81 

33 

OA  n 

O  f  D,UU 

13 

—  2,3 

5,29 

34 

14 

+  Ö,6 

73,96 

35 

«3,4 

li,*>0 

32 

231,04 
961,00 

37 

1 

6j6 

43,56 

23 

—  31,0 

38 

1,5 

2,25 

27 

+  15,7 

246,49 

41 

6,1 

37,21 

28 

—  6,6 

43,56 

2180,95 

42 

9 
9 

11,4 

129,96 

865,83 
2180,95 

18 

3046,78 

Mitüerer  WiDkelfebler  =^  V^^/^'^f-  «  ±  7,51«=  =t  2,43". 

o«  18 

Etwas  anderes  bekommt  man  aus  den  Netzverbesserungen,  welcbe 

für  alle   126  Dreieckswinkei   die  absolute   Summe  1977,7'"'*  oder  im 

Durchschnitt  ±  15,7«  geben.     Nehmen  wir  66  Bedingaugea  an^  so 

haben  wir  nach  J.  Handb.  d.  V.  I,  1895  8.  444, 

1977  7 

Dieser  Wertb  eebeint  uns  in  dieaem  Falle  der  mebr  sntreffende 
zn  sein,  als  der  nur  ans  den  Dreieokascblaaaen  berecbnete  7,5«  2,4". 
Mag  aber  anch  der  mittlere  Febler  — 10"  betragen,  so  macbt  die 
Heaanng  den  bessiscben  Oeodaten  yon  1803 — 1815  alle  Ebre. 

Kleintrtangulirung. 

Eine  EigenthUmlichkeit  zeigen  die  besaiBchen  Kleintriangnlirnngs- 
netse  in  der  Anlage  der  Zwiscbenpnnkte,  welche  selbst  unter  sich 
netzartig  verbunden  sind,  wie  nachfolgende  Fig.  5  zeigt  deren  Orginal, 
welches  wir  s.  Zeit  in  Karlsruhe  auf  der  technischen  Hochschule  vor- 
fanden, wahrscheinlich  Ergebniss  der  hessisch-badischen  Beaiehnngen 
älterer  Zeit  ist,  von  denen  im  Eingang  die  Rede  war.  Wir  haben  dieses 
hessische  Netzbild,  welches  ein  ^^anz  charakteristisclies  Beispiel  der 
„Netz(  iiischaltiiiii^:"  im  Gegensatz  zu  der  bei  den  heutigen  Trigonoraetern 
beliebten  aufeinander  lolgenden  „ Punkteinschaltun j^"  (PunkteinschiH  i  luDg) 
schon  mehrfach  früher  benutzt  im  Handb.  d.  Verm.  II,  5.  Auü.  1898, 
S.  346  und  vor  Kurzem  in  Z.  f.  V.  1898,  S.  291  mit  dem  Vorschlag 
solche  Netze  durch  conforme  Interpolation  zu  berechnen  und  mit  der 
Anmerkung  8. 291:  „Wie  die  hessiBchen  Trigonometer  ein  solches  Netz 
wirklich  bereehnet  haben,  ist  uns  nicht  bekannt.^  Das  war  nicht  streng 
zu  nehmen;  wie  zu  vermnthen  war  und  anch  In  Darmstadt  am 
3.  Juli  1898  mitgellieilt  wurde,  rechnete  man  mit  einer  Art  Ketten- 
einschaltung, etwa  wie  nun  im  unteren  Theil  von  Fig.  5  angedeutet  ist. 
Wenn  auo!)  die  Sic  ht  G  F  in  der  niederen  Ordnung  mit  Ga  und  Ge 
nicht  vorkommt,  so  hatte  man  doch  eine  rohe  Näherung  für  den  Winkel 
a  Q  F  und  man  hatte  jedenfalls  auch  eine  Näherung  für  die  Seite  Oa 
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(die  man  übrigens  «neh  einfach  =  1  setzen  konnte)  nnd  damit  rechnete 
man  TorUnfig  die  ganze  Kette  G  a  b  c  d  e  f  F  darch  nnd  zwang  sie 
mittelst  Maassetab-  und  Richtnnga  -  Aendernng  in  den  Kähmen  G  F  ein. 
(Man  vergl.  a.  B.  als  iütere  Quelle  Bebstein,  Lehrbuch  der  mathematisehen 
Geometrie  Franenfeld  1868»  8.  182,  Triangulation  „naeh  der  fingirten 
Methode«.) 

Fig.  5. 

Itebenicht  der  Dreiecke  Mi.  Ranges 

ill  dem  Steuerbezirke  üiiisLadt. 
Maassstab  1:150000. 


l  'lifO  000 

I  1  1  1  1  i  ^  1  \  I 

Rechtwinklige  Coordinaten. 
Ueber  den  hessischen  rechtwinkligen  sphärischen  besw«  sphJtroidischen 
Coordinaten  schwebte  eine  Unklarheit,  welche  wahncheinlich  nnr  darch 
das  Lebrbnch  der  hdheren  Geodäsie  von  Fischer,  Lehrer  der  praktischen 
Geometrie   Darmstadt  (Glessen,   Ferber'sche  UniversitätsbiicbhaiidlnDg, 
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ohne  Jahreszahl)  hei  vorbei  uien  ist.  Wir  haben  dieses  auf  der  Darm- 
Btädter  Versammlung  am  2.  August  1898  nach  dem  Vortrage  von  ITerrn 
Steuerrath  Dr.  Lauer  berührt  (Z.  f.  V.  1898,  S.  594)  und  die  Zoaicheruog 
erhalten,  dass  solche  geodätische  Fragen  in  einem  späteren  amtlichen 
Werke  erledigt  werden.  Wir  haben  das  N<(thig8te  hiersn  schon  früher 
in  J.-8t.  Dentsohes  Vermessnugswesen  1,  8.  387  berflhrt  nnd  eitiren 
hiersn  nnn  aneh  noeh  Lehrbuch  der  höheren  Geodäsie  von  August 
Decker,  Mannheim,  Verlag  Ton  Heinrieh  Hoff  18d6,  welches  mancherlei 
hessisehes  und  nassauisches  Material  enthält,  z.  B.  auf  S.  286  sind  die 
hessischen  Coordinaten  von  Taufstein  angegeben: 

Taufsteia   y  =  +  1 6  516,26    Klafter    x=-\-2S  794,69  Klafter 
=  +  41290,650  m  =  4-  71986,725  m, 

während  yon  Neil  in  Zeitschr.  f.  V.  1884,  8.  434  angegeben  ist: 

Taufetein   y  = +  16518^2   Klafter   ri?«  +  28795,83  Klafter 
«     41296,800  m  =     71989|575  m. 

Sollte  das  mit  sweierlei  Berechnnngsarten  der  hessischen  Coordi- 
natcD  zusammenhängen? 

Geographische  Coordinaten. 

Mit  den  Formeln  zur  Bereohnnng  geographischer  Coordinaten  aus 
rechtwinkligen  Coordinaten  und  umgekehrt|  kommen  wir  in  eine  er- 
freuliche Berflhrung  zwischen  den  alten  hessischen  Formeln  von  Schleier- 
macher  und  unseren  eigenen  (Jordan)  in  den  letzten  Jahren  mehrfach 
betriebenen  Reihenentwicklungen  für  diesen  Zweck. 

Schon  in  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1884,  S.  421 — 434  sind  von 
Prof.  Neil  in  Darmstadt  die  alten  Schleiermacher'schen  Entwicklungen 
mitgetheilt  und  mit  Repsel'schen  Erddiaieiiöiouen  auf  zwei  HeiRpiele 
Taufstein  und  Donnersberg  (1884,  S.  434)  angewendet  worden.  In 
Zeitschr.  1894,  S.  33  haben  wir  hierauf  Bezug  genommen  nnd  auch 
bemerkt,  dass  von  Schleiermacher  nur  die  Reihen  für  A9  und  X  als 
Functionen  von  y,  nicht  aber  die  umgekehrten  Reihen  angegeben  sind. 
Die  Sehleiermacher* sehen  Formeln  in  Zeitschr.  1884, 8.432—433,  (40)  -  (41) 
wären  zu  vergleichen  mit  unseren  neuen  Formeln  Zeitschr.  1898,  S.  613  -  614. 
Neil  sagt  Zeitschr.  1884,  S.  421 :  Sclileiermaclier  selbst  hat  nichts  darüber 
veröffentlicht,  doch  findet  sich  seine  Methode  im  12.  Abschnitt  in  Deckers 
Lehrbuch  der  höheren  Geodäsie,  Mannheim  1836,  entwickelt  wenn  auch 
weniger  weit  durchgeführt,  als  dies  durch  Schleiermacher  geschehen. 
Jedenfalls  hat  Hessen  schon  am  Anfang  des  Jahrhunderts  das  System 
der  rechtwinklig  sphärischen  Coordinaten  besessen,  welches  z.  B.  im 
Freussischen  Kataster  1881  eingeführt  wurde. 

Eine  Probe,  ob  unsere  eigenen  Formeln  mit  den  hessischen  Be- 
rechnungen tibereinstimmen,  können  wir  insofern  machen,  als  schon  im 
December  1895  eine  Tabelle  rechtwinkliger,  hessischer  Coordinaten  für 
die  Sectionseckpunkte  der  nach  preussischer  Art  (Breiten  B'.  Längen  10) 
eingetheilten  hessischen  topographischen  Karten  uns  mitgetheilt  worden 
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ist,  welche  damals  unberülirt  blieb,  aber  nun  zweckmässig  im  Nach- 
folgenden abgedrackt  wird.    Wir  wollen  einen  Funkt  hiervon  nachrechnen. 

D6r  Ooordinatennullpunkt  DarmBtadt^  StadtkirchtJiunn^  hat^  wie 
acbon  oben  mi%etheilt^  die  Wecthe  • 

0»  =  49^  52'  30,37"  und         S6<^  19'  16,44". 

Der  SU  ^  gehörige  Meiidianbogen  vom  Aequator  bis  zu  dieser 

Breite  ^  kann  ans  einer  der  dafttr  yorhandenen  Tabellen  s.  B.  von 

F.  G.  Gauss,  oder  J.  Handb.  d.  V.  III,  i6ü7,  Seite  [56]  interpolirt 

werden,  nämlich 

ftir    49"  52'  20,27"       JB^  =  552Ü 077,052  m 

und  durch  Vergleichung  mit  den  fUr  runde  Werth e  O.»  30',  50"  0'  u.  s.  w. 
gehörigen  Werthen  B,  weiche  entweder  aus  denselben  soeben  citirten 
Tafeln  entnommen,  oder  auch  schon  in  Z.  f.  V.  1898,  S.  227  zusammen- 
gestellt sind,  bekommt  man  fttr  den  Bereich  des  Grossherzogtbams 
Hessen  genflgend: 

9,  =^51^   0'  3^5651505,565     Aas  =  4- 135438,513  m 

„     W  30'  „     5595890,160      ^       +;  69813,108 

^      50^   0'  „      5540379,543  +  14303,491 

O  =49»  53*  30,27"  5526077,052 


=  49»  30'  B     5 484  673,789 


41 408,333 
97004,330 


„      49<>   0'  „  5439073,733 

Nnn  braneht  man  nur  noch  die  in  Z.  f.Y.  1898,  S.  336—337  an- 
gegebenen Goeffidentenlogaritbmen  log  A,  log  B  sn  benutzen,  am  einen 
beliebigen  Fall  zu  rechnen,  z.  B.  fttr  9^  =  51^0'  hat  man: 

35=  -h  125  l:iö,5l3  m  +  fl,489  9412-6]       +  |;],s7615j  Acp-  -f . . . 
y==:[l,2H99G72-3]  X  -  [6,Ubb019j  AcpX  —  f8,bb48]  A(p^X  +  . . . 
Wir  nehmen  beispielshalber  den  nordöstlichsten  Punkt  der  hessi» 
sehen  topographische  Karten-Eintheilung 

(p  »50"  54'       L  »37'  0' 
?o  =  51°    0'       L,  =  2Q'  19'  16,44" 
=  —  0«  6'      X       +  0'  40r  43>56" 
=  —  360"  »4-3443,56" 
log      =  2.556  3025„        log  X  =  3.388  0230-1 
Die  weitere  iiechnung  auf  deui  angegebene  11  We^e  giebt: 
aj= -i- 114524,523  m       y  = -|-  47  7 13,692  m 
und  zwei  ähnliche  Rechnungen  mit  o^  —  bO'*  30'  und  50^0'  gaben: 

114524,525    '   y  »  -f-  47743,692 
.    ^  114524,524  47743,693 

also  3  mal  nahe  auf  1  mm  Übereinstimmend,  was  eine  hier  ttberflttssige 
Genauigkeit  ist.   Die.  bessisehen  amtliehen  Werthe  sind  nach  S.  17: 
für  9  =s 50^  54' nnd L » 37<»  0"  :  37= -J-  114534  m   ^^  +  477U  m 
also  Uebereinstimmung. 
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BIfttteokpiinkte  inr  topegrspliiBcben  HOhensohiobtenkarte  des  Gronhenog- 
thttins  Hewen  im  llaassatab  1 : 25000  d.  n.  L.,  bereehnet  fär  den  Ooor- 
dinaten-Unprung  Stadtkirehthnrm  in  Darmstadt  mit  L=26'^  19'  16^44 

ö.  V.  F.  u.  i?=49"  52  2ü,27". 


Ä.  Coordinaten-Verzeichniss  für  das  rechtsrheinische  System. 


1  Bezeichnung 

Abaciase 

Bezei( 

hiiutii:' 

der  ruiikte 

Ordinate 

Ordinate 

Absciss  e 

L 

m 

m 

L 

m 

m 

49*  »«' 

36«  40 

—  74707 

26*  10' 

—  11149 

— 19150 

-f-  37^10 

—  74630 

20' 

I         vj  -  ., 

■~  1 1)  1  u  2 

27^  00' 

-f  49461 

—  74543 

3" 

"T  '  2^9-, 

—  19' 46 

+25121 

—  63587 

40' 

-■}-  2491  7 

—  I 9 1 04 

50' 

+  37241 

—  633 »7 

.50' 

H-  3693') 

—  19036 

27"  00' 

+  49302 

—  63423 

490  48' 

25O  :o' 

—  59» »4 

—   77  >  7 

49«  24' 

26^  00' 

  235X4 

—  5*474 

40 

 ^  &  «*  «  a  ft 

— 47110 

—  7'*j5 

10' 

—  tl21tt 

—  52512 

50' 

—  35»** 

—  79201 

20' 

-f-  «7® 

—  52524 

26«  00' 

—  23124 

—  799' 

30' 

+ '2974 

—  5250«) 

10' 

 1  1 120 

40' 

+  25070 

—  32460 

20' 

ou4^j 

50' 

^3/1^^5 

^239» 

30' 

— t—  1  2  o(j5 

49''  30' 

26^  00' 

—  232  66 

~  4'354 

40' 

1     „  .  Q  i'. 
24OOU 

—    /  9°J 

10' 

— • ' 195 

—  41392 

50' 

+  36S63 

—    >  f>'  5 

ao' 

»70 

— 4'403 

49*  54' 

25"  30' 

— 5Ö993 

- 

30' 

'-\-  1  294^^ 

—  41300 

40' 

4702 1 

40' 

25019 

—  41340 

so' 

—  35048 

1  3'95 

so' 

+37090 

—  41277 

26O  00' 

—  23076 

+  3130 

49*  36' 

25«  40' 

  M  99  4t  m  Jk 

—  473*2 

 30077 

10' 

—  11 103 

-f    3092 1 

so' 

—  35265 

—  301 6S 

20' 

+  869 

■I-  30S.: 

26«  00' 

— 2321Q 

-  30233 

30' 

-l-  12S42 

+  3096 

10' 

—  11172 

—  30271 

40' 

+  24«!  4 

H-  3-38 

20 

+  «75 

-    302"^  V 

50' 

+36787 

+  3207! 

30' 

4 

12921 

—  30267 

50*^  00' 

35"  30' 

-  5887« 

+  14526 

40' 

+  24968 

—  30225 

40' 

—  4^9*3 

-|-  14408 ! 

50' 

+  37014 

—30157 

50 

—  34976 

+  »43'7 

49»  42' 

25*  40' 

—  59236 

,  — 18838 

26«  00' 

^  23028 

-f-  14252 

40' 

-47«»5 

— 18956 

10' 

—  1  i08o 

+  »4*»4 

so' 

— 35'm3 

—  J  9047 

20' 

-|-  86S 

-j-  1 4203 1 

26*00 

* 

—  23171 

—  19112 

30' 

+  12815 

-f- 14218 

1     50 QO' 

26"  40' 

+  H763 

-j-  14260 

so''  30' 

26*'  40' 

H-  24505 

69870 
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BeiefcftiniBg 

"  der  Punkte 

uraiiiftt6 

Absoisse 

Beieichnunj^ 

dor  Tunkte 

Uroinate 

Abaeisse 

.  B 

m 

m 

^  1 

L 

m 

m 

SO 

+  367 1 1 

4*  »4328 

>o*  50 

_  » 
50 

+  16^28 

+ 

09938 

25"  40 

—  46^26 

+  2S52«) 

27*  00 

+  481 52 

1 

+ 

70033 

50' 

—  ^4QO? 

+  2  v'l^S 

10 

1    J  V  / '  t 

I 

■V 

7o>55 

26*^  00' 

—  22i)So 

+  2;  ^71 

50"  36 

26"  10 

-r 

8094/ 

10 

—  I  lo; 7 

+  25336 

J         J  fc)  J 

r 

20 

+  857 

+ 

80936 

20 

+  8G6 

1 

+  2ci32i 

+  1  26>; 
1        ^ ;» J 

1 

8095  1 

t 

30' 

-4-  i278c> 

+  2;33q 

t 

40 

+  2145 ; 

1 

+ 

80993 

40' 

+  24712 

+  25381 

SO 

+  162^2 

1 

+ 

OIO6  1 

io"  10 

—  1 tota 

+  36458 

27"  00 

+  480^0 

1 

+ 

81156 

20 

+  864 

+  36446 

10 

+  ^084.8 

1 

+ 

81277 

V.' 

30 

+ 12762 

+  16461 

20 

-j-  7  164  s 

+ 

8l42:> 

40' 

-f-  s6so3 

k                  -J  'J 

50"  42 

20"  20 

+  ^55 
1        J  J 

92059 

-4-  "^Ön^S 

1     0    J  J 

+  >057  2 

r 

3^ 

-j-  1  2()28 

r 

+ 

92074 

« 

27  «-*o 

1       T      J  J 

+  36667 

* 

40 

'  1-  24402 

1  TT 

1 

-f- 

92116 

rrkO  1  R' 

20"  JO 

—  1 101 1 

-4-  475^0 

50' 

-|-  ^6  1  7  5 

+ 

92 184' 

20 

+  862 

1 

+  47568 

27^  00 

-\-  4  7048 

1      T  *  7T 

1 

+ 

92270 

+  47583 

1    Ti  J  J 

10 

+  ^0721 

1 

+ 

92400 

40 

4*  24600 

+  47625 

20 

+  71403 

+ 

SO 

H-  36482 

+  47694 

20"  30 

+  1 260t 

+ 

103197 

J'. 

^7  00 

+  481^'» 

1     ^    ^  J  J 

+  47780 

50"  48 

» 

40 

+  24 

1 

+ 

»03239 

10 

-4-  ^8702 

+  36üa8 

1 

+ 

103307 

/ 

20 

4-  860 

27*'  00 

■  \  -  47846 

103401 

/ 

30 

A-  1270Q 

1  0' 

^0^04 

1 

+ 

1035231 

1         T  J.»  ' 

-f-  58748 

20 

+  7 1 ^41 

1      /      OT  ' 

1 

+ 

103670^ 

SÖ- 

-4- ^640^ 

+  58816 

26'^  40' 

-1-  24208 
I          T  / 

+ 

ii4362| 

ST^  00' 

+58011 

J*' 

+  36021 

1 

1  14.'%2q' 

10' 

+  60101 

+S9032 

27*  00' 

+  47744 

+ 

114524; 

a6<»  10' 

—10965 

+69825 

90. 

+  «5» 

+69813 

....  ;^,f  . 

30 

+ 12682 

+  698  2  8 

I  -  M; 
?^  -..^  ,  i 

I 

• 

<  - 

r  1'  , 

i 

(Diese  Eckpunkts-CoordiDateii  S.  16—18  entstammen  einer  litho- 
graphirten  Mlttheilung  von  Dr.  Lauer  vom  December  1895.) 
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SMtocbrlftfOr 
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BezeichDUDg  der 
Punkte 
B    1  L 

Ordioate 

HA 

www 

AbsciBse 

W» 

Bezeichnang  der 
Punkte 

B     1  L 

Ordinate 

7ft 

Abscisse 

www 

26*^  00' 

—  «3  3*5 

—  5«  46s 

490  48' 

26i>  00 

—  23  »24 

—  7984 

10 

—  1 1  230 

—  52  506 

10' 

— 11 128 

—  8026 

49*  30' 

26«  00' 

—  23  »75 

—  4«  345 

49*  54' 

25»  30' 

—  58  988 

+  34«9 

10' 

— 11  205 

—  41  386 

40' 

—  47016 

+  3298 

49^  36' 

25'*  40' 

-  U  3>6 

—  30  063 

50' 

—  35 

4-  3204 

50 

—  35  270 

—  30  «57 

26*^  00' 

—  23074 

-h  3  »36 

00' 

—  23  225 

—  30  225 

10' 

—  1 1  102 

4-  3095 

10 

-  11  17g 

—  30  266 

50«  00' 

25"  30' 

—  58863 

+  14  540 

—  S9  *37 

~  18821 

40' 

—  46  916 

+  >44>9 

40 

—  47  2l6 

—  184)42 

t 

-34  970 

+  »43*5 

50 

—  35  «95 

—  19037 

26»  00' 

—  23  023 

+  «4  «57 

26»  00' 

—  23  174 

—  19  lOS 

10' 

—  1 1  076 

14316 

—  11  153 

— 19  146 

50»  06' 

250  40' 

—  46816 

+  25  540 

25"  30' 

—  S9  »»2 

—  7  701 

50 

—  3^  »94 

+  25  445 

40' 

—  47  it6 

—  7  822 

26*^  00' 

—  22  C)72 

+  25378 

50 

-■35  120 

—  79»7 

10' 

■ —  11  050 

4-25337 

Diese  Coordinateiitabellen  liaben  ftlr  Hessen  dieselbe  Bedeutung, 
wie  die  entispreciieuden  Tabellen  für  das  pi  nus^is(  Im-  Coordinatensystem 
33.  Bochum,  welche  von  Leibold  inZ.  f.  V.  S.  223— 224  berechnet 

und  veröffeoltieht  worden  sind,  mit  der  Bemerkung  8.  225,  dass  den 
Landmessern  in  der  Bochnmer  Gegend  dadurch  eine  grosse  Arbeit  er- 
spart bleibt. 

Damit  sehliessen  wir  dnen,  ans  den  Erlebnissen  und  Anregungen 
der  DarmstSdter  Versammlnng  31.  August — 4.  Juli  1898  hervorgegangenen 

ersten  Bericht  über  die  hessische  Geodäsie  mit  wiederholtem  Daoke 
für  die  in  Darmstadt  erhaltenen  Aufkläi  ungen  und  freundlichen  Mit- 
theiluDgen  der  dortigen  Collagen^  einem  Danke,  dem  wir  zufügen,  dass 
wohl  die  meisten  Theilnehmer  der  Versammlung  nicht  gewusst  babeUj 
welch  rühmliche  Steilong  die  hessische  Geodäsie  in  der  Entwicklunge- 
geschiebte  der  deutschen  Landesvermessungen  einnimmt.  J. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mc5chten  wir  anch  auf  eine  andere,  schon  in  Z.  f.  V. 
1898, 'S.  29  (und  S.  87)  berührte  Frage  zurUckkomroen,  ob  nicht  auch  aus  den 
preussischcn  geodätischen  Archiven  z.  B.  in  Coblenz  bezüglich  der  rhein- 
ländiselien  \'ermes.suugen  uutcr  Ik'nzenbcrg'  nnd  ülfers  11.  A.  authentiscli(i 
Mittheiliin^en  aus  liltorer  Zeit  zu  erwarten  wären V  Unter  den  Docenten  der 
Geodäsie  an  den  prcussischen  technischen  Hochschulen  nnd  landwirtlischaftliclien 
Hochscliulen  würden  sich  wohl  Kräfte  zur  kritischen  Bearbeitung  solcher 
Archivschätzc  finden. 
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Das  Kaiserliche  Reichswassergericht  in  der  Wetterau. 

Nacb  einer  Abhandlung  des  Archivars  Schnnzmann  aus  1799*)  mitgetheilt 

vom  Sladt|$eometer  Letirke,  Mülheim  a.  Rh. 

Die  zar  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  erforderlichen  Wehre  und 
Stauungeil  in  den  Wasserläufen  der  Wetteraa  machten  iu  alter  Zeit 
viel  böses  Blut  unter  den  Stauberechtii^ten  suwahl,  als  auch  bei  den 
anschliessenden  Grundbesitzern.  Die  Schlichtung  entstandener  Streitig- 
keiten war;  da  die  Lrfuidesgrenzen  häufig  wechselten  recht  schwierig 
UDd  konnte  bei  der  zwar  öfteren  Anwesenheit  des  Kaisers  nicht  er« 
folgen,  weil  hierfUr  dessen  Besuehe  von  sn  kurser  Daner  waren.  Da  nun 
auch  die  kaiserlichen  Land-  und  Freigerichte  selten  gehalten  wurden 
und  ausserdem  ohne  Zuziehung  eines  Sachverstttndigen  in  Stausaehea 
Überhaupt  nicht  geurtheilt  werden  konnte,  nachher  aber  dessen  Gut- 
achten wohl  liäufig  von  anderen  Sachverständigen  getadelt  und  angegi  ißen 
wurde,  so  ordnete  der  Kaiser  ein  eigenes,  selbstätändiges,  unmittelbares 
Wassergericht  (judicium  aquaticum)  an,  dessen  Gerichtsbarkeit  sich  über 
die  drei  Flüsse  der  frachtbaren  Wetterau:  Nidda,  Wetter  und  Use 
nebst  deren  Zuflüssen  erstrecken  sollte. 

Mit  der  Obrigkeit  der  Wasser  und  Weygen  auf  der  Wetter,  Use 
nird  Nidda  würde  Ludwig  Weiss  von  Fauerhach  im  Jahre  1380 
vom  Kaiser  und  vom  Reich  belehnt,  zwei  Jahre  später  Jost  Bauen 
von  Holzhausen,  mit  dessen  Tode  die  hessische  Linie  der  von  Bauen 
erlosch .  Das  Reichslehen  kam  alsdann  an  die  Herren  vonStrahlendorff, 
die  1664  darauf  verzichteten,  worauf  eine  andere  Linie  der  Kauen 
von  Holz  hausen  abermals  dns  Lelien  empfingen.  Von  da  ab  blieb 
das  oberste  Wasserrichteramt  unverrUckt  bei  der  Rauenschen  Familie, 
dessen  jedesmaliger  Senior  als  kaiserlicher  Erblehentritger  Wasser- 
geriehtBoberster  ist. 

Das  Gericht  war  dazu  da,  Ordnung  durch  unparteiische  Handhabung 
des  Rechts  in  vorkommenden  Wasserstreitftllen  zu  schaffeU|  eingerissene 
lÜBsbritiiche  abzustellen,  die  01  eich  halt  un»'  und  Bestimmung  der 
Wasserhöhe  und  Breite  zu  veranlassen,  auf  Reinhaltung  der  Bäehe 
zur  Vermeidung  des  Anschwellens  zu  sehen,  neue  Brücken,  Wege  und 
Mühlenwehre  zu  bestimmen,  Besichtigung  und  Gleichgrabung  der 
Brüche  zu  veranlassen,  die  Anlegung  neuer  Mühlen  und  Mahlgänge 
zu  Überwachen,  neue  Fluthgräben  nach  Länge  und  Breite  anzugeben, 
„Sets-  und  Schlagung^  neuer  Eichpfithle  auszuführen,  Besichtigung 
und  Anlegung  der  ntfthigen  Wasserstuben  vorzunehmen,  Untersuchung 
und  Aafrechthaltung  der  Wassergesetze,  die  Abfassung  der  Urtlieile, 
die  Ansetzung  der  Strafen  bei  Vergehen  u.  s.  w.  zu  veranlassen. 

Beisitzer  waren:  1)  ein  Wasserhauptmann,  der  Wasserordnung 
wissend  und  quallhcirt,  von  guten  redlichen  Leuten  abstammend,  ehrbar, 

•)  Vergl.  «luati,  Vorzeit*,  Jahi^,  1824 
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friedlich  und  verschwiegen.  Von  Frohnden  und  bürgerlichen  Be- 
schwernngen  und  Diensten  ist  er  vuUkoiumen  befreit;  seine  Behausung 
soll  einf^ra  adeligen  Sitze  vollkomraen  «^leieh  g-efielitet  werden.  Er  hat 
freien  Fischiang  auf  den  gemeioea  Wasäeru  zur  Dorheim  und  Fauer- 
bach  und  repräsentirt  ganz  die  Person  des  Erblehnträgers  seines 
Commiteiiteii  selbst,  vad  geniesst  ytfilige  Freiheit  im  Hsudel  und  Wandel. 
Die  Haaptmannflchaft  bleibt  bei  der  Familie,  solange  sich  tllchtige  Sub- 
Jeete  dazn  vorfinden. 

2)  Wasser^ r.ucn,  Wasserrichter,  Wasserschöffen,  Waseerw  ieger, 
Wasserherren.  Es  sollen  fünf  fromme,  ehrbare  versrliwleg-ene  Personen 
und  von  4  Ahnen  her  geborene  Müller  sein  (?)  [jedenfalls  Erbuiüller]. 
Der  letzte  Funkt  leidet  desungeachtet,  wenn  er  darch  Umstände  unmöglich 
würde,  eine  Ausnahme.  Diese  fünf  Männer  milssen  aus  fünf  verschiedenen 
Herrschaften  der  Wetteran  nnd  für  gewöhnlich  zwei  ans  (ttrstliohen  nnd 
zwei  ans  gräflicheni  einer  ans  reichsstKdtischen  Landen  sein.  Sie  sind 
frobn-  und  dienstfrei  und  von  Uebemahme  aller  öffentlichen  Aemter 
dispensirt,  nm  nicht  in  ihrem  Hichteramte  gestört  sn  werden. 

Die  BestallIlll^'  (Ics  WasscrliaujitiiKinus  hänjrt  vom  Wassergerichts- 
obersten  ab,  die  Wasserrichter  werden  von  dem  versammelten  Gericht 
gewählt  und  nach  Beschaffenheit  der  Sache  werden  an  ihn  und  die 
Herrschaft  des  Gewühlten  eigene  Vocationasehreiben  erlassen.  Im  Fall 
des  üngehorsams  werden  diese  Schreiben  wiederholt,  anch  die  gesetzliche 
Strafe  von  3  HarlE  löthigen  Goldes  verhängt,  ja  nöthigenfalls  wird  durch 
den  Obersten  die  Angelegenheit  Seiner  Kaiserlichen  Majestät  zur  aller* 
höchsten  Entscheidung  und  Bestrafung  anheimgegeben. 

Der  Wasserhauptmann  reprSsentirt  zwei  Personen  (hat  2  äüiiimea)| 
wenn  einer  der  Wasserrichter  abgehalten  wird  zn  erscheinen. 

In  allen  vorkommenden  Offictal-FäUen  haben  sieh  die  Biehter  in 
lindisehe  Söeke  oder  lläntel  zu  kleiden  und  mit  einer  rothen  taffetnen 
Binde  zu  umgürten.    Auf  den  Aermeln  ist  der  schwarze  Beiehsadler 

eingestickt.    In  der  letzten  Zeit  des  Gerichts  waren  die  Wasserrichter 

mit  rothen  Röcken  bekleidet.  Als  Richtschnur  war  die  „Kaiserliche 
W asB er g er ichts- Ordnung ^  gegeben. 

Die  Yeriiandlnngen  waren  im  Namen  des  Kaisers  und  des  Herrn 
von  Bauen  als  kaiserlichem  und  des  Reichs  £rblehensträger.  Der 
Hauptmann  als  Mitvertreter  erstattete  dem  Erblehenträger  Berieht  Die 
Beisitzer  schwuren  feierliehst  in  die  Hände  des  Wasserobersten  den  in 
der  oben  erwähnten  Gtoriehtsordnung  vorgeschriebenen  Eid. 

Streitende  Parteien  hatten  ihre  Klage  mündlich  oder  schriftlich 
anzubringen.  Der  Vorsitzende  nahm  die  Aussage  der  geladenen  Parteien 
gewöhnlich  an  Ort  und  Stelle  zu  Protokoll,  prtifte  die  Aussagen  und 
mitgebrachten  Docnmente,  pflegte  Kath  mit  den  Wasserrichtem  und 
erltess  dann  das  Urtheil.   Kein  Process  durfte  länger  als  6Mo- 
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nate  dauern.  Jährlich  vor  Michaeli  hatte  der  Hauptmann  eine  ßereisung 
aller  Flüsse  und  Wasser  vorzunehmen,  etwaige  ünordnunijen  officiell  zu 
untersuchen,  die  Ausführung'  Peiner  Befehle  und  Urüieile  zu  liber- 
wachen uud  die  Säumigen  durcli  die  Ortsgerichte  bei  Strafe  aohalten 
stt  lassen. 

Waren  wiehtige  Urtheile  su  erlaMen,  bo  gesehab  dies  in  feierlichster 
Weise.  Das  Gericht  setzte  sich  an  einen  Tisch  (bei  gutem  Wetter  im 
IMen,  schlechtem  im  Zimmer)^  aaf  den  die  grosse  und  die  kleine 
Wssserwaag^e;  das  Protokoll,  die  Wassergerich^rdnun^^  nnd  der  Maassstab 

lagen.  Neben  dem  Tisch  sass  erhöht  des  Hauptmanns  Schreiber,  um  das 
ürtheil  und  nach  Umständen  auch  die  Wasserordniino^  vorzulesen.  Grnsj^er 
noch  waren  die  Feierlichkeiten,  wenn  ein  neuer  Eichpfahl  gesetzt  wurde, 
dorch  den  die  Höhe  des  zu  errichtenden  Wehres  auf  Jahrhunderte  hin 
bestimmt  und  festgesetat  werden  sollte.  Paarweise  in  Reih  und  Glied 
wurde  aus  dem  Orte  nach  der  Eichstelle  hingesogen.  Vorn  die  SchuUngend 
mit  den  Lehrem,  dann  folgten  die  Schtttaen,  der  Wasserhauptmann  und 
hinter  diesem  die  Wasserrichter  mit  ihren  Instrumenten.  Paarweise 
rückten  der  Ortsvorstand  und  die  Gemeindeglieder  nach. 

Das  Gerichtspersonal  war  mit  rothen,  gelben  und  schwarzen  Schärpen 
geziert,  ebenso  der  Justizna^^el,  welcher  von  einem  weissgekleideten 
and  mit  Blumen  gezierten  Knaben  vor  dem  Hauptmann  hergetragen 
werden  musste. 

Nachdem  der  Eichpfahl  gesetat  und  das  Wasser  abgewogen  war, 
wurden  die  ROcke  ausgezogen,  die  HOhe  nochmals  probirt  und  Justifizirt 
und  dann  erst  der  Justiznagel  eingeschlagen.   Jeder  Richter  hatte  drei 

Schläge,  Fragen  und  Gegenfragen  nach  denen  endlieh  rother  and  weisser 
Wein  unter  die  Anwesenden  verschenkt  wurde.  Dabei  wurden  die 
^Gesundheiten"  für  Kaiserliche  Majestät,  för  Ijöchste  und  hohe  Stände 
des  Deutschen  Reiches  und  für  die  Landesherrscliaften  des  Wetterauer 
Bezirks  ausgebracht  und  zum  Gedächtniss  der  Feierlichkeit  an  die  Schul- 
jugend Obst,  Wecke  und  Geld  rertheiit. 

Nach  der  Wasserordnung  soll  das  Wasser  ^also  gericht-  und  recht- 
mässig geeicht  werden,  dass  der  MttUer  sein  Wehr  nit  hdher,  erheben, 
erhoben,  auf  dass  ein  Bien  auf  des  Nagels  Kopf,  so  mitten  im  Pfahl 
steckt,  und  sich  darauf  erhalten,  des  Wassers  ohngenetzt  und  unverletzt 
seiner  Füss  und  Flügel,  trinken  und  geniessen  soll". 

In  des  Nagels  Kästchen  (?)  wurden  zugleich  Tauf-  und  Zunamen 
des  Hauptmannes  und  der  Wasserrichter  in  Wachs  eingegraben  und 
eine  Inschrift  eingelegt. 

Die  Wassergericbtlichen  Instrumente  die  stets  in  der  Verwahrung 
des  Wasserhauptmanns  waren,  bestanden  im  Jahre  1777  aus: 
1)  einer  hölzernen  Wasserwaage,  2)  einer  kleinen  silbernen  Waage, 
8)  einer  Messingwasserwaage  mit  gläserner  ROhre  und  hölzernem  Gestell, 
4)  zwei  Visirstangen  mit  bemerkten  Schuhen  uud  Zollen,  um  sie  in  ein- 
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ander  sn  schiebeD^  5)  swei  WaaaerpfahlsmodelleD,  6)  einem  Modell  von 
der  Grtae  und  Dieke  eines  Nagels,  7)  einer  Ifessselinnr  mit  3  eisernen 
Stäbchen,  8)  einem  200  Jahre  alten  Nagel,  welcher  1776  ans  dem  Hltosel- 

mflfalenwehrpfahl  gezogen  wurde,  9)  einem  Wiener  Maassdtab  und  10) 
aus  einer  Visirscheibe. 

Die  Einkünfte  des  Gerichts  kamen  aus  Sportein  und  Gebühren  zu- 
sammen, welche  in  der  Gerichtsordnung  nach  üellerptunden  bestimmt 
sind,  wovon  1  Pfand  20  Schilling  betragen.  Bei  Erlass  der  Gerichts- 
ordnung also  im  13,  Jahrhundert  hatte  1  Pfund  Heller  einen  ebensolohen 
Werth  als  3  Speiiesthaler  in  1777  hatten,  seit  1542  war  1  Pfund 
Heller  aber  nur  45  Krenaer  werth.  Die  ansgeworfenen  Kosten  waren 
mässig,  s.  B.  wnrde  f^r  ein  gemefnes  TTrtheil  1  Pftind  Heller,  einen  ge- 
machten,   beschlagenen   Eichpfahl  o  Tlund  Heller,  für  ein  neues  Wehr 

zu  erkennen  (seine  Höhe  festzulegen)  jede  Küthe  mit  2  Pfund  Heller 
berechnet. 

„Nachdem  es  (kn  I'arteien,  deren  Pfand  Heller  etwas  viel  getragen, 
so  hat  man  sich  verglichen,  dass  dem  Hauptmann  des  Tags  ohne  seine 
Yerzehrang  2  Keichsgulden  und  den  Wasserrichtern  jeden  des  Tags 

1  Beichggulden  gegeben  werden  solle.  ^  (£in  Gulden  hatte  24  Schilling, 
ein  Schilling  9  Heller  an  Werth.)  „Dem  Erhträger  soll,  so  oft  er 
Hauptmann  und  Wasserrichter  anf  eines  klagenden  Theils  begehren  ans- 
heiflchen  und  in  das  Schloss  und  Hans  Dorheimb  dahin  snsammen 
bringen,  gci^ebcun  werden  10  Goldgulden ^  (2  iithlr.) 

Die  üngewohntheit  dieser  Hellerberechnnng  und  die  Schwierigkeit 
der  Erhebung  in  theuren  Zeiten  veranlassten  eine  neue  Gebühren- 
berechnung. Ob  diese  auf  gesetzlicher  Grundlage  beruhte,  war  nicht 
zu  ermitteUi.  £0  wurden  erhobeu  bei  Setanng  eines  nenen  Eichpfahls: 
Für  das  Sehlagen  des  nenen  Eichp&hls  an  Wassergeriehtsdiilten 
60  Gulden.  Der  MttUer  gab  freie  Zehmng,  Logis  und  Fütterung  fttr 
die  Pferde,  30  Ellen  roth,  20  Ellen  gelb  und  30  Ellen  schwarzes  Band 
das  folgendermaassen  vertheilt  wurde:  dem  Obersten  18  Ellen,  dem  Haupt- 
mann 18,  jedem  Wasserrichter  9  und  dem  Schreiber  9  Ellen;  das  übrige 
dem,  der  die  Justiz  und  die  grosse  Waage  trägt.  Von  den  Diäten  be- 
kamen   der    Oberst  10,  jeder  Wasserrichter  5  und  der  Wasserbote 

2  Gulden,  der  Hauptmann  das  übrige  fUr  seine  und  der  Schreiber  Be- 
mühungen, für  Botengttnge,  ProtokoUftthmng  n.  s.  w. 

Stttttdige  tllgliehe  Diäten  ausser  dem  yotigen  Ansatz  waren  fllr  den 
Wasserhauptmann  6,  fttr  einen  Wasserwleger  3  und  fllr  den  Wasser- 
boten  1  Gld. 

Alle  und  jede  Verunglimpfung  wurden  auf  die  PeiBou  und  das 
Ansehen  des  Kaisers  selbst  zurückgeführt.  Derjenige,  der  irgend  eine 
Gerichisperson  mit  Worten  oder  thätlich  beleidigte,  war  nach  dem  ersten 
Artikel  der  Wasserordnnng,  hitohstgedacht  Sr.  Kaiserlichen  Majestät  mit 
Leib  und  Gut  verfollen. 
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willige  Beschädigung  der  Eichpfähle  und  Nägel,  Spolirung  der  Nägel, 
Entwendung  des  Ringes  an  dem  Eichpfalil,  Versenkung  oder  Erhöhung 
des  Nagels,  Erbauung  neuer  Mühlen  oder  Mahlgänge  ohne  Gr  iielimigung, 
Beschädigung  der  Wehre,  eigenmächtige  Erhöhung  derselben  zum  Nacbtheil 
des  Nachbars,  Mnthwille  an  den  WMserstuben,  Erhebung  des  FaohbaamSi 
Schwellang  des  Wassers,  unterlassene  Reinigung  des  Flusses  \rou  Baum« 
Btrttucbern,  Hecken,  Pfählen,  Verlegung  des  Mllbl-  oder  Flutbgrabens 
n.  8.  w.  wurden  ebne  Ansehen  der  Person  mit  6  bis  1/2  Hark  Itftbigen 
Goldes  gepönt.  In  einigen  Fällen  wurden  ebenso  viel  Hark  Strafe 
erkannt,  als  unrichtige  Zolle  vorgefunden,  von  Kaiserl.  Majestät  Voll- 
kommenheit wegen. 

Wurden  die  Straten  nicht  bezahlt,  so  ging  die  Sache  in  de.s  Kaisers 
liamea  nach  Mains  and  Darmstadt,  denen  auf  diesen  Nothfall  auf 
Anrufung  des  Wasserobersten  die  Execution  von  Kaiser  und  Reiobs- 
wegen  aufgetragen  war. 

Das  Wassergertcbt  wurde  nicht  selten  auch  vom  Auslande '  inge- 
sogen,  da  dessen  unparteiische  Urtheile  sieb  einer  weitgebenden 
Berttbmtbeit  erfreuten,  d.  b.  sur  Zeit  als  die  Eaiserl.  Oericbtsbarkeit  in 
Deutschland  noch  unangefochten  war.  Die  sich  steigernde  richterliche 
Gewalt  der  Fürsten,  (iralen  und  Herren  verdrängte  später  die  Kaisnliche 
Gericlitsbarkeit  mehr  und  mehr  und  so  sank  denn  auch  das  Annehen 
des  Kaiserlichen  Wassergerichts.  Die  Vollziehung  erlassener  Urtheile 
stiess  immer  häufiger  auf  Hindernisse  „und  so"  schrieb  Schazmann  am 
Ende  vorigen  Jahrhunderts,  „ist  seine  Ezistens  die  einer  ertösehenden 
Lampe,  die  wahrscbeinlie^i  bald  ausgeben  und  nur  den  Namen  aurttck- 
lassen  wird^» 

Die  Einnahmen  der  Gericbtspersonen  waren  unstitt  und  gering.  Weder 
der  Hauptmann  noch  die  Wasserriehter  konnten  davon  leben  und  wenn 

die  Reise-  und  Zehrungskosten,  die  Ausgabe  für  die  rothe  Uniform,  die 
ün  iiint  hiiilichkeiten,  denen  das  Gericlitsperoonal  mit  jedem  Tage  mehr 
ausgesetzt  war  in  Rechnung  gestellt  werden,  so  war  es  nicht  audallend, 
dass  die  beiden  letzten  Wasserhauptleute  ilur  Amt  freiwillig  niederlegten. 
Die  letzte  feierliche  Sitsung  und  Scblagung  eines  Eicbpfables  geschah 
Im  Jahre  1760  zuHftcbst,  die  letzte  Wasserbegebung  um  1780.  Die 
lezte  waftaergerichtlicbe  Yerbandlung  war  in  Btldesbeim  am  9.  Dec. 
1785,  wo  der  BrttokenmttUer  an  der  üsa  zu  Friedberg  wegen  nacb- 
theiligrer  WaseerOberbanung  mit  5  Gulden  bestraft  wurde.  Die  letzte 
Lehenserneuerung  für  die  Familie  von  Kau  erfolgte  durch  Kaiser 
Franz  Joseph  II.  im  Jahre  1770. 

Mit  dem  Untergange  der  ehemaligen  deutschen  Reichsverfassung 
iat  auch  das  Reichswassergericht  eingegangen.  Neue  Aufgaben  sind 
aunmebr  am  Ende  der  reicbswassergerichtslosen  Zeit  von  100  Jahren  zu 
Utoen,  Die  traulichen  Hüblen  im  Thal  verschwinden  immer  mebr  und  mehr, 
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mit  ihnen  Eicbpfilble  und  PaehbKnme  des  Reiehawassergerichtfl,  nicht 

ohne  vorher  noch  hemmend  und  kostspielig  für  andere  zeitgemässe 
Unternehmen  und  Anlaj^en  geworden  zu  sein.  Der  alte  Nagel  des 
Reichswassergerichtsiuveutars  ist  jetzt  300  Jahre  geworden,  ob  er  bei 
der  Neueinrichtung  des  Wasserbauwesens  mit  dem  neuen  Jahrhundert  mit 
Uberaommen  wird»  um  daran  den  alten  Zopf  zu  befestigen^  oder  im 
Bestand  gestrichen  wird,  wer  wollte  es  yerreden? 


Genauigkeit  der  Nonien. 


Die  Rivista  di  topografia  e  catasto,  Vol.  XI  (1898/99)  bringt  in 
Heft  1,  S.  1 — 12  eine  Abhandlun-^  von  Ingenieur  G.  Ciconetti  über 
die  erreichbare  Genauigkeit  bei  der  Kreisablesung  durch  Nonien^  Uber 
deren  Hauptinhalt  wir  hier  berichten: 

Es  werden  swei  Arten  von  Nonien  nnteisehieden,  1)  ttbergreifende, 
oder  wenn  sie  sum  Auficlappen  sind,  aueh  fliegende  Nonien  genannt 
(noni  a  Ungaetta). 

2)  Nonien  in  derselben  Ebene  mit  der  Hauptth eilung,  oder  allge- 
meiner in  derselbeii  Fläche  mit  der  Haupttheiiuüg,  wenn  z.  B.  letztere 
auf  einer  llai  hen  Kegelfläche  angebracht  ibt. 

Wir  wollen  dazu  auch  gleich  roraosschicken,  dass  die  Nonien  der 
aweiten  Art  sich  bei  den  italienischen  Untersuchungen  als  die  genaueren 
erwiesen. 

Die  Genanigkeitsversnehe  wurden  in  folgender  Weise  angestellt: 
Der  KU  untersuchende   Nonientheodolit   befisnd  sieh  auf  einem 
Stdnpfeiler  und  in  einer  Entfernung  Ton  73  m  auf  einem  sweiten  Stein- 
pfeiler befand  sich  ein  Mikrometer- Appai  at  mit  einer  weissen  Strichmarke 

auf  schwarzem  Grunde,  welche  vom  Theodolit  aus  einpcewiesen  und 
mikrometiisch  abgelesen  wurde.  Vielleiciit  können  wiei  kurz  auf  die 
Vorrichtungen  zu  Nivelliruntersuchungen  von  Kummer  &.  Reinhertz  in 
Zeitschr.  f.Verm.  1894,  S.  Id2  und  S.  595  und  1897  8.  228  Terweisen, 
welche  von  ähnlicher  Art  waren  wie  die  Einriehtnag  von  Oioonetti  in 
Ri?ista  ZI  8.  5. 

Die  erste  Versuchsreihe  ist  so  eharaktetisirt: 

Ein  Nonientiieodolit  Salmoiragbi  mit  Hdhenkreis  von  66  mm  Halb* 
messer  stand  auf  dem  einen  Pfeiler  mit  Fernrohrrichtung  nacli  der 
Strichmarke  auf  dem  73  m  entfernten  zweiten  Pfeiler.  Nun  wurde  am 
Höhenkreis  des  Theodolites  ein  Nonienstrich  scharf  auf  einen  Limbusstrich 
gestellt  und  die  dadurch  festgelegte  Fernrohrrichtung  an  der  73  m  ent- 
fernten Strichmarke  eingewiesen  und  dort  von  dem  Gehttlfenmikrometriseh 
gemessen.  Eine  Beihe  von  10  solchen  NonieneinsteUnngen  gab  an  dem 
7dm  entfernte  Mikrometer  folgende  10  Ablesungen: 
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34,17  mm,  37,77  mm,  35,26  mm,  32,15  mm,  35,85  ram,  31,87  mm, 
32,13  mm,  3ö;dl  mm,  33,80  mm,  34,81  mm,  Miitel  34,31  mm  mit  dem 
mittleren  Fehler  ±,  1,889  mm  für  eine  Einstellnng.  Dnron  geht  aber 
noeh  der  eigentliche  optische  Zielfehler  ab,  welcher  »  ±  0,36  mm  be- 
sondere bestimmt  wurde,  es  ist  also  der  von  der  Nonieneinstellung  her- 
rührende Fehler  =  ]/  i,8892'-^073(30-  =  ±  1,854  mm.  Da  die  Zielweite 
73  m  and  der  Kreishalbmesser  =  0,066  m  war,  giebt  das  den  auf  die  Kreis- 

0  066 

theiluug  reducirteu  linearen  Fehler  =    *       1,854  mm  =0,001676  mm 

7o,UUU 

8=»  ±  1,7  (&  and  wenn  man  den  sngehQrigen  Winkel  am  Kreis  haben 

1  7 

will,  dessen  Halbmesser  =66  mm  ist,  so  bekommt  man  e"  =  ' 


66000 

20G  2G5  =  db  5,3",  d.  h.  also  der  mittlere  Einstelliehler  zwischen  einem 
Noniosstrich  uad  einem  Kreislheilsti  ich  war  ±  1,7^  =  0,0017  mm  linear 
oder  ±  5,3"  im  Winkelwerth.  Eine  Gesammtreihe  von  40  solcher 
Versuche  mit  demselben  Instrument  gab  als  Gesammtmittel  ^=  rb  2,1  ja. 
Aus  allen  Beihen  mit  5  Instrumenten  bilden  wir  folgende  Durchschnitts- 
aahlen : 

Uebergreifende  Nonien  (£  =  60  mm)  zssz  ±2ft\t,  e"  s  ±  6,8". 
Gl^ehflächige  Nonien  (£»87 mm)  es±  1,2^^,  e  »  ±  2,9". 
Die  tibergreifenden  Nonien  sind  die  sohlechteren.  Die  YergrOsscrnng 

beim  Einstellen  der  Nonienstriche  war  beide  Male  etwa  6  fach. 

Zur  Vergleichung  sei  citirt  aus  J.  Handb.  d.  V.  II,  1897,  S.  224, 
dasä  wir  an  dem  Karlsruher  Ertel -Theodolit  den  mitÜeren  Fehler  einer 
Nonienablesung  =  ±  1,95''  fanden. 

Die  italienischen  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  Nonienein- 
stelinngen  mit  6  facber  Vergrtfeserang  und  geben  im  Mittel  ±  l,6fi; 
rednehren  wir  das  anf  freies  Ange,  so  finden  wir  db9,6(i.  oder  rond 
10(j,  SS  0,01  mm.  Und  als  Sehlnssergebniss  kennen  wir  aussprechen, 
dass  das  gegenseitige  Zusammenstimmen  iweier  Nonienstriche  Ton  freiem 
Auge  beurtheüt  werden  kann  mit  einem  mittleieu  i^'eiiier  von  rund 
Einhundertstel  Millimeter.  «7. 


Leuchtthurm  Warnemünde. 

Zu  der  kleinen  Berechnung  in  Zeitschr.  1898,  S.  529—530  haben 
wir  folgende  Mittlieilun^'  erhalten: 

Das  Warnemünder  Leuchtfeuer  ist  kürzlich  auf  seine  Sichtigkeit 
geprüft  und  factisch  auf  16  Seemeilen  bei  nicht  ganz  klarer  Luft  ge- 
sehen worden,  so  dass  der  Stadtbaudirector  Kern  er,  der  mir  Vorstehendes 
als  Theilnehmer  an  der  Prttfungsfahrt  mittheilte,  18  Seemeilen  für  das 
richtige  Betnltat  hXlt.  Die  Differenx  in  Ihrer  Rechnung  pag.  529, 
Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1898,  mit  der  Angabe  des  Reichsmarineamtes 
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glaubt  Kerner  hauptsächlich  darauf  zurüc  kzuführen,  dass  Sie  den  Meeres» 
Spiegel,  das  Marineamt  aber  wenigstens  5  m  Beobachtungaliöhe  ange- 
nommen.   Leuohtthiirmhöhe  nur      34,25  m. 

RoBtock|  den  6.  November  1898.  Müffelmann, 

DiBtriefcB-lDgenietir. 

In  Zeitschr.  1898  8.  529 — 530  ist  allerdings  die  Sehweite  bis  auf 
den  Meeresspiegel  selbst  gerechnet,  und  wir  müssen  zugeben^  dass  das 
sehr  theoretisch  ist,  weil  in  Wasserspicgclhöhe  sich  kein  beobachtendes 
Auge  befindet.  Hat  dagegen  der  Leachtthnrm  die  Höhe  H  und  der 
Schiffer  die  Höhe  h  ttber  dem  Wasserspiegel^  so  ist  ittr  mittleren  Re- 
firaetioneeoeffieient  k     0^13  die  Sehweite: 

a  =  3826,7(|/F' 4-  [/F)  in  Metern. 
Setzt  man  also  if  =  34,25  m  und  /i  =  0,5  m,  so  wird; 
<K  =  22  395  m  +  8  557  m  »  30  952  m  »  30,952  km 
oder       a  =  13,072    +  4,612    e==  16,681  Seemeilen. 

Wir  wollen  nnn  umgekehrt  rechnen,  wenn  das  Licht  auf  18  Seemeilen 

gesehen  wurde,  welches  wur  dann  die  Kefraction?  18  Seemeilen  = 
18  mal  1885  =  33  390  m,  also 


33  390  =  y  (l/34,25  -f  >/ ö,0 )=  8,0884  jZ-j^ 


r 

T 

Mit  log  r  =  6,80414  für  55"  Breite  giebt  dieses  k  =  0,2524, 
während  Morgens  und  Abends  nur  k  =  0,20  Regel  ist.  Wenn  also  das 
Licht  bei  Nacht  auf  18  Seemeilen  gesehen  wurde,  so  war  die  Refraction 
mit  A;  =5  0,25  sehr  stark. 


UnienfOhrung  von  Eisenbahnen. 


ßei  den  letzten  preussischen  Landtagsverhandiungen  war  zur  Sprache 
gebracht  worden,  dass  bei  der  Linienftthrung  neuer  Eisenbahnen  in  länd- 
lichen Beairken  die  Erschwernisse,  die  bei  der  Bewirthschaftnng  von 
AekerflSchen  infolge  Ton  Darchschneidnngen  entständen,  nicht  immer 
genügend  in  Rechnung  gezogen  würden. 

Da  solche  Wirthschaftscrschwernisse,  deren  Ausgleiclumg  nicht  selten 
mit  erheblichen  Kosten  verknüpft  ist,  vielfach  ohne  Narhtheil  fUr  die 
Linienführung  vermieden  oder  wenigstens  gemildert  werden  können, 
wenn  sie  von  vornherein  genügend  mit  in  Rechnung  gesogen  werden 
können,  so  hat  der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  angeordnet,  dass 
die  mit  den  Vorarbeiten  betrauten  Beamten  sich  stets  auch  dieserhalb 
mit  den  Bustltndigen  Behörden  des  Kreises  (Landrftthen,  Amtsvorstehero, 
Ortsvorstehem)  in  Yerbindung  setzen,  . 
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Geschäftsvertheilung  in  der  Zeitschrift  fOr  Vermessungs- 
wesen. 

Nach  BeBchloBB  der  Vereinsveraammluiig  in  Darmatadt  wird  die 
Seliriftieitiiiig  vom  Jahre  1899  ab  in  der  Weise  getrennt  werdeD|  dasa 
die  Hefte  1^  2  .  4,  6  .  7,  8  .  •  a.  8.  w.  unter  Leitnng  von  Profeaaor 
Jordan  wesentlieh  niathematiaeh  geodätiseh-teehnieehen  Inhalt  nnd  die 

Hefte  .  .  3  .  .  6  .  .  9  u.  8.  w.  unter  Leitung  von  Stcuerrath  Steppes 
weseQtlicli  piaktisclieo^  volks-  und  rechtswissenscbaftlichen  oder  socialen 
Inhalt  haben  sollen. 

Zum  Zweck  der  Geschäftsvereinfacliung  ersuchen  wir,  die  Einsen- 
dungen Je  nach  Uirem  Inhalt  von  vornherein  entweder  nach  Hannover 
oder  naeh  Mflnchen  zu  leiten,  wobei  wir  unter  Umständen  den  Anstanseh 
von  Mannaeripten  nns  vorbehalten. 

Im  October  1898. 

Hannover,  Alleestrasse  3.  München,  Weissedbnrgerstrasse  9. 

Professor  Dr.  Jordan.  Steuerratli  Steppes. 

Hiernach  wird  im  Jahre  1899  folgende  Vertheilung  bestehen: 


Hefit 
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24  15.   „  ,  St. 
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BOcherschau. 

Das  Budi  der  Erjindungen,  Gewerbe  und  Industrie^  Gesammtdarstellutig  aller  Ge- 
biete der  gewerblichen  und  industriellen  Arbeit  sowie  von  Weltverkehr  und 
Weltwittbsdiaft.  Neunte  doiehans  neugestaltete  Auflage  bearbeitet  von 
Ahrens,  Arndt,  BrQggemann,  Oaiden,  Ehe,  Fanlwasaer,  Gnmmacb,  GOrtler, 
Haedkke^  .Heinserltng,  Kraft,  Lessnr,  Cohn,  Lind,  LOwenthaU  Miethe,  Pfissler, 
Ftiwa,  Renleaox,  Reh,  Rosenboom,  Rowald,  Schmidt,  Schreiber,  Settegast, 
Treptow,  Wilke,  WUst  Zweiter  Band,  die  Kräfte  der  Natur  und  ihre  Benutmng. 
PhTsikallsche  Technologie,  I.Theil  Mechanik,  II.Theil  Physik,  III.  Theil  Kraft- 
maschinen. Mit  986  Textabbildungen  nnd  8  Beilagen.  Leipzig  1898,  Verlag 
nnd  Druck  von  Otto  Spamer.   10  Mk. 

Dieses  Werk  von  bereits  bewährtem  Rufe  gehört  swar  nur  sum 
kleineren  Theile  unmittelbar  zu  unserer  Wissenschaft,  aber  .es  ist  ein 
as  ansprechend  populärwiasensebalfcliches  HttlÜBmittel  auch  für  Geodäten, 
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welche  sich  über  Physik  uud  ähnliche  Httlfswissenschaften  ihres  eigenen 
Faches  orientiren  wollen,  dass  wir  die  durch  Einsendung  eines  Recensions- 
Exemplars  gebotene  Gelegenheit  gerne  ergreifen,  das  im  Vergleich  zu 
seinem  Umfange  von  50  Bogen  mit  nahezu  1000  gediegenen  Abbildangeui 
wohlfeile  Werk  unseren  Lesern  zur  Ansehaffang  sn  empfehlen. 

Nach  der  Bintheilang  des  InhaltB^eneiehnisBes  haben  wir  Grand- 
begriffe der  Mechanik,  Schwere,  Pendel,  Hebel,  Waagen,  Hydranlik  and 
Mechanik  der  Inftförmigen  Körper,  dabei  Lnftschifffahirt  und  BlngmaBchinen 
von  Montgolfier  1783  bia  Lilienthal  1896.  Dann  Maass  nnd  Messen,  Schall, 
Licht,  Spectral-Analyse,  Fernrohr,  Mikroskop,  Wärme,  Magnetismus, 
Electricität,  G  ilvunismuB  bis  zu  Herz,  Röntgenstrahlen  und  Marconis 
Telegraphic  ohne  Draht.  Schliesslich  noch  Kraftmaschinen,  Wasserräder, 
Dampf-  und  Gaskraftmaschinen. 

Am  meisten  interessiren  ans  die  geschichtlichen  Abschnitte.  Mi 
Beispiel  wollen  .wir  die  Anfangsgeaohichte  der  barometrischen  Höhen- 
messang  8.  444 — 445  anssiehen: 

Bereits  im  Jahre  1643  soll  die  Toricelli*8che  Röhre  in  Toscana  sum 
Messen  von  Berghöhen  angewandt  worden  sein,  indessen  datirt  die 
rationelle  Behandlung  dieser  Aufgabe  erst  einige  Jahre  später.  Gegen 
Ende  1647  veranlasste  Tas(  al  seinen  Genossen  Pei  icr  auf  dem  bei  Clermont 
gelegenen  1400  Meter  liolieii  Berge  Pny  de  Dome  ijuftdruckbpobachtungen 
anzustellen.  Im  September  1648  wurde  ira  Garten  des  Franziskaner- 
klosters der  Barometerstand  =26  Zoll  3,5  Linien  (=711,72  mm)  an 
zvrei  Torricellischen  Qnecksilberbarometem  gemessen.  Eine  der  Röhren 
blieb  im  Garten  aurttck,  die  andere  warde  anf  den  0ipfel  des  Pay  de 
Ddme  genommen  nttd  aeigte  dort  nnr  noch  23  Zoll  8  Linien  (—  627|12  mm), 
also  ein  Sinken  ron  3  Zoll  1,5  Linien  84,60  mm).  Dieses  Experiment, 
erzählt  Perier,  setzte  nns  alle  in  Verwnnderang  und  Erstannen,  wir 
wurden  förmlich  verblUflft  von  einem  solchen  Ausgang,  den  sofort  zu 
wiederholen  wir  unserer  eigenen  Genugthuung  wegen  unternahmen;  noch 
fünfmal  repetirten  wir  das  Experiment  unter  den  abweichendsten  Ver- 
hältnissen. Als  die  Expedition  wieder  an  den  Ausgangspunkt  zurückkam, 
fand  sie,  dass  das  dort  zurückgelassene  Instrument  den  alten  Stand  be- 
halten hatte.  Den  dabei  wirksamen  Einflass  der  Temperator  der  Luft 
erkannte  man  erst  später.  (Man  hatte  die  Waage,  aber  noch  nicht  ge- 
aichte  Gewichte  Z.  f.  V.  1890,  S.  286.) 

Von  hohem  Werthe  sind  die  in  dem  vorliegenden  Bach  der  Erfindungen 
enthaltenen  Bildnisse  berühmterMänuer;es  sind  deren  folgende  30: 
S.  33  Hobert  Mayer,  S.  36  Huyghens,  S.  140  Otto  von  Guericke, 
S.  164  Stephan  und  Joseph  Montgolfier,  S.  165  Charles,  S.  204  Baeyer, 
S.  246  Helmlioltz,  S.  248  Ghladni,  S.  271  Edison,  S.  318  Fraunhofer 
8.  320  Kirchhoff,  S.  321  Bunsen,  S.  438  Gay-Lussac,  8.  439  Magnus, 
8.  440  TorriceUii  S.  453  Thompson,  8.  454  Jonle,  8.  490  Alexander, 
von  Hnmboldt,  8.  491  Gauss,  8. 523  Benjamin  Franklin,  8.  526  Qalvan^ 
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S.  528  Volta,  S.  541  Oerstedt,  S.  549  Ampere,  S.  560  v.  Jacobi  (Erfinder 
der  Galvanoplastik),  S.  570  Weber,  S.  572  Faraday,  S.  579  Werner 
Siemens,  S.  594  Hertz,  S.  598  Tesla,  S.  608  Röntgen,  S.  678  James 
Watt. 


Durch  das  freundliche  Entgegenkommen  der  Verlagsbuchhandlung 
Otto  Spamer  in  Leipzig  sind  wir  in  die  Lage  gesetzt,  aus  dem  Buch 
der  Erfindungen  S.  204  dasjenige  Bildniss  eines  berühmten  Mannes  zu 
reproduclren,  welches  die  Geodäten  am  meisten  interessirt,  nämlich  das 
obenstehende  Bild  von  J.  J.  Baeyer,  des  Gründers  der  internationalen 
Erdmessung.  Nach  Mittheilung  von  0.  Spamer  ist  das  Bild  nach  einer 
Originalphotographie  von  General  Baeyer  hergestellt,  welche  den  Stempel 
1883  trägt.  Vielleicht  wurde  diese  scharf  in  Profil  genommene  Photo- 
graphie angefertigt  als  Vorlage  zu  der  auf  der  Gradmessungs  -  Conferenz 
im  October  1883  ausgegebenen  Baeyer  -  Medaille.  Das  vorstehende  Bild 
Baeyers  scheint  auch  in  Beziehung  zu  stehen  mit  einem  kleinen  Medaillon- 


Johann  Jalcoh  Baeyer 
geboren  am  5.  November  1794  zu  Müggelsheim, 
gestorben  am  11.  September  1885  zu  Berlin. 
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Bilde  in  dem  amtlichen  Werke:  Die  Königlichen  Observatorien  fHr  Astro- 
physik, Meteorologie  und  Geodäsie  bei  Potsdam,  a.u6  umtlichem  Anlass 
herausgegeben  vou  den  betreffenden  Üirectoreu,  Berlin  Maeyer  und  Mllller 
1890,  S.  115  u.  ff.  Den  darunter  gesetzten  Namen  Baeyer  haben  wir 
selbst  dazu  anfertigen  lassen  als  Facsimile  der  Unterschrift  unter  einer 
Einladang  zu  der  deatscheu  Eeichs  -  Gradmessnngs  •  Conferenz  far  18.  De- 
eember  1872,  welche  am  9.  December  1872  an  den  Schreiber  diezee 
gerichtet  war.  —  Den  Lebensgang  und  die  Verdienste  Baeyere  haben 
wir  kurz  nach  seinem  Tode  in  Zeitschr.  1885,  8. 369—372  beschrieben. 

Ein  anderes  uns  interessirendes  Bildniss  giebt  Spamer  auf  8.  491 
des  Buches  der  Erfindungen,  nämlich  Karl  Friedrich  Gauss^  „nach  dem 
Oelgemälde  vou  Professor  Jensen".  Dieses  Bild  ist  fast  dasselbe,  welches 
wir  selbst  nach  einem  im  Weifenmuseum  in  Hannover  befindlichen  Oel- 
gemälde herstellen  liessen  und  dem  1.  Band  Uandb.  d.  Verm.  4.  Aufl. 
1895  (M,  d.  kl.  Q.)  Torgesetzt  haben. 

Das  OeigemKlde  im  Welfenmnsenm  hat  auf  einer  Metallplatte  die 
Inschrift 

Geh.  Hofrath  Dr.  Gauss  f  1855 
K.  W.  M.  Johanna  Unger, 

was  nach  Angabe  des  Castellans  bedeutet,  dass  das  Bild  {gemalt  ist 
von  der  Malerin  Fräulein  Johanna  Unger,  Schülerin  von  Professor 
Oesterlein  dem  Aelteren  in  Göttingen    (dieses  nebenbei). 

Die  30  guten  Bildnisse  berühmter  Männer  sind  ein  werthvoller 
Theil  unter  den  nahe  1000  Figuren  und  Zeichnungen  des  im  Verlage 
von  0.  Spamer  herausgegebenen  Buches  der  Erfindungen,  das  damit 
nochmals  dringend  empfohlen  sei.  J. 


Adressbuch  für  die  Deutsche  Mechanik  und  Optik  und  verwandte  Berufszweige. 

Herausgegeben  von  Fr.  Harrwitz.  2.,  vollständig  neu  bearbeitete  und  sehr 
vermehrte  Auflage.  Band  I:  Verzeichniss  dor  deutschen  Mechaniker,  Optiker, 
Giasinstrunientenmacher  und  verwandter  Berutszweige  nach  Firmen,  Städten 
und  Specialilälen.  Berlin,  F.  &  M.  Harrwitz,  18y8.  5  und  377  pg.  Gross- 
Üctav.   Preis  b  Mk. 

Wenn  der  Landmesser  beim  Ankauf  seiner  Instrumente  die  richtigen 
Quellen  aufsuchen  will^  so  findet  er  hier  Auskunft. 

Als  Beispiel  greifen  wir  zufällig  heraus  S.  297,  Aneroidbarometer: 
1)  Berger-Berlitty  2)  Bohne-Berlin,  auch  registrirende,  3)  Dreyer 
&  Rothe-Berlin,  4)  Fischer  jnn. -Hamburg,  5)  Fuess  - Steglita,  auch 
registrirende,  6)  Gisehard- Hamburg,  7)  Kliner,  Schramm  &  Co.- Arlesberg, 
8)  Lamprecht-Göttingen,  9)  Lndolph-Bremerhaven,  10)  Lnfl-Stuttgart, 
auch  registrirende,  Ii)  Maess-Dortmuud,  12)  Mülier-Hatiibar^,  13)  Möller 
&  Sander-Altona,  14)  Sendtner-München.  Welclie  von  diesen  Verfertiger 
und  weiche  nur  Verkäufer  von  Aneroiden  sind,  ist  nicht  angegeben. 
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Dm  Werk  verdankt  seine  BntstelittBg  der  Anregung^  des  nm  die 
F9rderang  und  Organisation  der  deutschen  Feintechnik  verdienten,  vor 

wenigen  Jahren  veislorbeneii  Directors  der  Physikalisch  -  Techuischen 
Reicbsanstalt,  Löwenherz,  und  entliält  im  Uaupttheil  eio  möglichst  voll- 
ständiges Verzeichniss  aller  Mechaniker,  Optiker  und  Glaskünstler 
Deutschlands  und  soll  besonders  mit  seinem  Facbverzeiehuiss  den  Hoch- 
schulen, Behörden  etc.  als  Rathgeber  dienen. 

Die  dem  zweiten  Bande  einverleibte  Zusammenstellnag  des  Absati* 
gebietes  der  Erzeugnisse  der  Feintechnik  besieht  sieh  zunächst  auf  höhere 
Unterrichtsanstalten,  FAciisehuleu  etc.  und  gibt  eine  ziemlich  voUstKndige 
Uebersicht  aller  dieser  Institute. 


Neue  Schriften  Ober  Vermessungsweeen. 

Der  Ausbau  des  Hunte-Ems-Kanals,  Denkschrift  des  nordwestdentschen 

Eanalvereins  von  L.  0.  Brandt,  Oldenburg  i.  Gr.  1898.  Druck 
und  Verlag  von  Gerhard  Stalling  1898. 

üeber  die  Anlage  von  Ueberg;i]ii:>  Bahnhöfen  und  den  Betrieb  viergleisiger 
Strecken  von  G.  Kecker,  Eisenbahn-Betriebs  director  in  Metz.  Mit 
einem  Vorworte  VMiA.  Goering,  Professor  an  derKönigl.  Technischen 
Hochschule  zu  Berlin  und  31  Abbildungen  im  Text.  Wiesbaden 
1898,  C.  W.  Kreideis  Verlag. 

Handbuch  für  Amateur-Astronomen,  leicht  fassliche  und  allgemein  ver- 
stttndliehe  Anleitungen  fttr  Laien,  welche  astronomische  Beobachtungen 
machen  wollen,  und  praktische  Behelfe  zum  Beobachten  fUr  bereits 
•  thätige  AnKitciirc,  von  Leo  Brenner,  Director  der  Manura-Stern- 
warte.  Mit  69  Abbildungen.  Leipzig  1898,  ii^duard  Heinrich  Mayer 
(Einhorn  &  Jäger)  10  Mk. 

Uebersichtskarte  der  Eisenbahnen  Deutschlands  mit  den  Directionsbezirken 
der  Kgl.  Preuss.  Eisenbahnen,  bearbeitet  im  Reichs-Eisenbahn- Amt. 
6  Blatt,  Maassstab  1:1000  000  nebst  Verzeichniss  der  deutschen 
.  Eisenbahnen  und  ihrer  Stationen.  Max  Pasch  Verlagsbuchhandlung^ 
Berlin  S«  W.  Bitterstr.  SO,   Unaufgezogen  9  Mk. 

Handbach  der  Ingenieurwissenscliaften.  Erster  Band,  Vorarbeiten,  Erd-, 
Graud-,  Strassen-  und  Tunnelbau.  Erste  Abtheilung,  Vorarbeiten  für 
Eisenbahnen,  Bauleitung  bearbeitet  von  L.  Oberschulte  und 
Gustav  Meyer,  herausgegeben  von  Gustav  Meyer,  Eisenbahn- 
inspector  und  L.  von  Willmann,  Professor  in  Darmstadt. 
3.*Aufl.,  Leipzig  1898.    Verlag  Engelmann.    18  Mk. 

Theorie  der  atmosphttrischeu  Strahlenbrechung,  von  Dr.  Alois  Walter, 
Professor  an  der  K.  E.  Staats-Oberrealschule  in  Graz.  Veröffentlicht 
mit  Untersttitzung  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 
Leipzig  1898.    B.  O.  Teubncr.    2,80  Mk. 


Digitized  by  Google 


B2  Neue  Schriften  Ober  VermeeBangswtten.    „  Zeitechrift  für 

PabUcation  für  die  internationale  Erdmessun;.   Die  «atronomisch-geo- 
*     dtttiaohen  Arbeiten  des      iwd  K.  miUtlhr-geographiidhen  Inetitati 
in  Wien,  XIL  Band.   Astrenomieehe  Arbeiteoi  4.  Lttngennnteciehied 
Kroii8tadt-Biida|^t|  Sanjewo-Kronstadt,  SnrmJewo*Pola,  Polhdhea 

und  Azimat-Bestfannnmgen  auf  den  Stationen  Bögig,  Donnersberg, 
Jeschken,  herausgegeben  vomK.  undK.  militärgeogriipliischenlnstitute. 
Wien  1898.    Druck  der  K.  K.  Hof-  und  Staatsdruckerei. 

Enrzgefasste  Quellen-Kande  fttr  diePraus,  von  B.  Densofa»  Drain- und 
QneUen-Teebniicer,  Wald-Ottobetig  (Tbnrgan)  Aarau  1896,  Dmek 
nnd  Verlag  von  Bmil  Wir*  ▼ormals  J.  J.  Christen.   60  Ff. 

Des  Ingenieurs  Taschenbuch,  herausgegeben  vom  akiidemiHclien  Verein 
Hütte.  17.  Auflage,  erste  Lieferung,  1.  Äbtheilung  S.  1—608, 
2.  Abtheiiung  S.  1—464.  BerUn  1898.  Verlag  iilrnst  &  Sohn.  10  Uk  ^ 

Kemperts  Littoratiir-Nachweis4  II.  Quartal  1898. 

Dairjfmple.  The  Iriangalation  of  Bronx  Qorongh,  Nev  York  City  A,  Engng. 

News  Vol.  39,  p.  314. 
The  Ziegler-Hager  tacheograph.  A.  Engng.  Vol.  65,  p.  558. 

Fardf  Index  system  in  the  City  SBr?eyof!s  office,  Hardförd,  Conn.  A.  £ngng. 

Reo.  Vol.  37,  p.  495. 
Wood,  State  bonndaries.  de*  p.  516. 

Lytnann,  Some  illustrations  of  the  inflnenee  of  geologieal  stroctnre  od 

topography.   A.  Jonm.  of  the  Frankl.  Inst.  VoL  145,  p.  355. 
Gaile,  der  Hildebran dusche  Niveauprüfer  des  Kgl.  Geodät.  Institutes. 

Zeitschr.  f.  Instrumentenk.  1898,  p.  72. 
JErtel  <&  Sohn,  Feld-  und  Waldbussole.    A.  Centralstg.  £.  Optik  und 

Mechanik  1898,  p..  1,  11,  21. 
Laussedat,  Beeherches  sur  les  instruments,  les  mModes  et  le  dessui 

topographiques.  A.  Ann.  d.  Cons.  de  Alis  et  Hdt.  Tome  X,  p.  34. 
Jordan,  Zur  Photogrammetrie.  A.  Zeit^chr.  f.  Arch,  uud  lagea.  1898, 

Wochenausgabe  p.  345. 
Bürge,  Surveys  and  other  preliminaries  to  railway  construction  in  New 

South  Wales.   A.  Minutes  of  Proc.  of  the  Inst,  of  Civ.  £ngg.  Vol. 

132,  p.  302. 

Jordan^  Eisenbahnvorarbeiten.  A.  Zeitschr.  f.  Arch.  u.  Ing.  1898,  p.  329. 


Inhalt 

Grttttera  Mittheilungen:  Hessische  Geodäsie,  von  Jordan.  —  Das  Kaiserliche 

Reichswassergericht  in  der  Wetterau,  von  Lehrke.  —  Genauigkeit  der  Nonien. — 
Leurhtthurm  Warnemünde.  —  Linienführung  von  Eisenbahnen.  —  Geschäftsver- 
thellung  in  der  Zeitschrift  für  Vermessungswesen.  ^  Bttoiiersciian.  — >  Neue  Sobriftan 
ül>er  Vermeisungewesen. 

VerU«  von  Konrad  Wittwer  Stnttgart  —  Druck  von  Oebraaer  Jänecke  in  Hannover. 


Digitized  by  Google 


I 


33 


ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 
Dr.  W.  Jordan,  und  O.  Steppes, 

Professor  in  Hannover.  Steuer-Hath  in  Manchen. 



1899.  Heft;  2.  Baad  XXVIU. 

— ^  16.  Januar.   


Per  Abdrnck  von  Original- Artikeln  obno  TOflier.  eingeholte  Sr* 
laubui^  der  Kedaction  ist  untersagt. 

Bayerische  Coordinaten. 

Kacbdem  die  wtehlige  Frage  der  kQnftigen  NengestaUnng  der 
bayerischen  Landes-Yenneasangs  Goordinaten  dareh  eine  Denksehriit  (die 
wir  in  Zeitschr.  1898,  8.-  530 — 538  erstmals  besprochen  haben)  der 
Oeffentlichkeit  überg'eben  ist,  haben  wir  nun  weitere  zwei  Abhandlungen 
hierüber  zu  bringen,  nämlich  I.  einen  Artikel  von  Dr.  K.  Oertel,  Obser- 
vator  der  Kgl.  Sternwarte  in  MUncbcnf  aus  der  Beilage  zur  Alliremeinen 
Zeitung,  9.  Sept.  1898,  Nuromer  203,  S.  7 — 8,  und  nachher  11.  eine 
für  unsere  Zeitschrift  gesebriebene  Mittheilong  too  Herrn  Trigonometer 
Dr.  Bischoff  in  München. 

I.  Geodätische  Punktcoordinirun g  in  sphärischen 

Kleins  y  Sternen. 
Von  Dr.  J.  H.  Franke,  kgl.  bayer.  Steuerrath.    München,  Th.  Acker- 
mann 1898. 

Der  bayerischen  Landesvermessung  liegt  bekanntlich  die  Soldner'sche 
Projection  zu  Grande^  bei  welcher  die  BcBtimmung  der  eioselnen  Dreiecks- 
netspnnkte  durch  reclitwinklig-Bpbärische  Coordinaten  erfolgt,  deren 
Absclssenaclisd  mit  dem  Mflnchener  Meridian  BOsammenfäUt^  während 
alle  Ordinaton  auf  hiersu  senkrechteo,  grössten  Kreisbögen  gemessen 
werden.  Die  Coordinirung  ist  eine  einheitliche,  d.  h.  die  Ooordinaten 
aller  Punkte  in  ganz  Bayern  rechts  d.  iili.  .sind  auf  den  gleichen  Null- 
punkt —  den  nördlichen  Fraueuthurm  in  München  (jene  der  Pfalz  auf 
die  ehemalige  Mannheimer  Sternwarte)  —  bezogen,  so  dass  die  Ordinalen 
Werthe  bis  zu  ±  180  km  erreichen.  Au  das  Hauptdreiecksnetz  1.  Ordnung 
schiiesst  sich  ein  solches  2.  Ordnung  an,  auf  welches  die  Detailaufnahme 
des  Landes,  die  bis  vor  etwa  25  Jahren  ausschliesslich  nach  der 
graphischen  Methode  (mit  Messtisch  und  Eippregel)  erfolgte,  gewöhnlich 
unmittelbar  gegründet  wurde.  Da  die  Abbildung  der  trigonometrisch 
bestimmten  Punkte  in  der  Ebene  bu  erfolgen  hatte,  mussten  -  den  sphä- 
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riechen  Coordinatcn  derselben  vor  ihrer  Eintragung  in  die  Messtischblätter 
gewisse  Correctionen  zugefügt  werden,  was  aber  bei  der  geringen  Anzahl 
dieser  Netzpunkte  (auf  5  qkm  traf  ein  solcher)  keine  allzugrosae  Arbeit 
verarBachte. 

Der  gewaltige  Umschwao^^  den  der  in  den  70er  Jahren  siemlich 
allgemein  erfolgte  üebergang  snr  Zahlenmethode  (4irecte  Längen-  und 
WinkelmesBnng)  anf  demOebiete  der  praktiflchen  Geometrie  herrorgerofen 
hat,  mosste  Jedoch  anoh  hier  Wandel  schaffen.  Die  äMcrat  engmaBchigen 
Netse  der  modernen  LandesrermeBBong,  bei  denen,  wie  der  YerfaflMr 
angiebt,  etwa  300  trigonometrisch  bestimmte  Punkte  auf  die  Fläche  von 
5  qkm  eiiitallen,  Hessen  wegen  der  enormen  Aibcitsvermeliiung:,  welche 
die  Ermittf  luug  und  Anbringung  der  sogenannten  sphärischen  Zuschläge 
an  die  Coordinatenwerthe  nunmehr  mit  sich  brachte,  die  einheitliche 
Ooordinirung  als  nicht  mehr  zeitgemäss  erscheinen  und  mussten  allmählich 
an  dem  Poatalat  führen,  dass  für  Oreiecksaetse  niederer  Ordnung  die 
Goordinirang  in  der  Zahlenmethode  Jene  ▼erhältniaamitflsig  eng  geaogenen 
Orensen  nicht  ttbersehrelte^  Innerhalb  deren  die  Gleiehsetanng  der  flphäriaehen 
Dimensionen  itnd  Winkel  mit  ihrer  ebenen  Projection  noch  als  technisch 
SQlSssig  erscheint.  Der  Verfasser  hat  deshalb  schon  B«t  einiger  Zeit  die 
Einfuhrung  von  LocalcoordiiiaLcu  aii^'cätrebt,  für  welciie  bei  passender 
Wahl  der  Achsen  alle  diese  Schwierigkeiten  fortfallen.  Er  wafilt  als 
Hauptachsen  für  diese  neuen  Coordinatensysteme  (deren  er  7  im  rechts- 
rlieinischen  Bayern,  2  in  der  Pfalz  bedarf)  die  Ordinatenkreise  ihrer 
Nullpunkte  im  bisherigen  einheitlichen  System  und  misst  die  Abscissen 
innerhalb  eines  jeden  Localsystems  auf  den  hieran  senkrechten  Vertical- 
schnitten  (Perpendikeln),  so  dass  auch  die  neuen  Ooordinaten  rechtwinklig- 
sphärische  (Soldner'sche)  sind,  welche  aber  infolge  ihrer  geringen  Ans- 
dehnung  —  die  Ordinatenwerthe  können  höchstens  den  Betrag  von  40  km 
erreichen  —  direct  als  rechtwinklig-ebene  betrachtet  werden  dürfen. 

Man  könnte  die  Frage  aufwerfen,  ob  es  nicht  besser  gewesen  wäre, 
als  neue  Hauptachsen  die  Mt  ridiane  der  Localnullpunkte  zu  wählen, 
wie  dies  in  der  That  anderweitig  geschehen  ist.  Der  Verfasser  (Franke) 
bemerkt  aber  mit  Recht,  dass  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  die 
nothwendige  Einfachheit  im  Uebergang  von  den  nrsprttnglichen  auf  die 
Localcoordinaten  und  amgekehrt,  insbesondere  aber  die  Brauchbarkeit 
der  Localcoordinaten  anch  für  die  alten  Pläne  der  Landesvermessung 
nur  durch  die  von  ihm  getroffene  Aohsenwahl  ermöglicht  wurde.  Soviel 
uns  bekannt  ist,  ist  dem  Verfasser  die  Genugthuung  geworden,  das  von 
ihm  vorgeschlagene  Localcoordinatensystem  amtlich,  wenn  auch  zunächst 
nur  probeweise,  eingeführt  zu  sehen. 

Einen  Mangel  der  Soldner'schen  Projection  konnten  freilich  auch 
die  rechtwinklig-sphärischen  Localcoordinaten  des  Verfassers  nicht  be- 
seitigen. Ist  es  einerseits  ein  Versag  der  Soldner'schen  Projection,  dass 
ihr  die  geringste  Linearverserrung  ankommt,  so  muss  es  doch  als  störend 
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empfanden  werden,  daas  diese  Verzerrang  nicht  constant,  sondern  eine 
Function  des  Riohtitngswinkels  ist,  deren  WeHIi  yon  Null  in  der  Ordinaten- 
richtnng  bis  sa  einem  Hazirnnm  in  der  Abseissenriehtnng  ansteigt. 
Ausserdem  ist  die  BiehtangsveTsermng  gerade  bei  der  Soldner'schen 

Projection  ganz  besonders  gross.  Es  ergiebt  sich  hieraus  die  Unmöglichkeit, 
mit  Hülfe  dieser  Projection  eine  beliebige  Figur  der  sphärischen  Fläche 
in  ihren  kleinsten  Theilen  in  der  Ebene  ähnlich  abzubilden.  Dies  leistet 
vielmehr  die  von  dem  berühmten  Göttinger  Mathematiker  und  Astronomen 
Gauss  erdachte  und  der  Hannoverschen  Landesyermessang  an  Grunde 
gelegte  conforme  Projectioni  die  in  neuerer  Zeit  »mehr  und  mehr  An- 
hlager  gewinnt« 

Bei  dieser  Projection  ist  awar  die  Linearverserrung  doppelt  so  gross, 
ab  im  Dnrehsehnitt  bei  der  8oldner*sc]ien|  aber  sie  ist  —  und  dies  in- 

▼olvirt  einen  grossen  Vortheil  —  nach  allen  Richtungen  hin  gleich 
groöh;  die  liiciitungsverzeiTung  dagegen  ist  bei  der  conformen  Projection 
durchauB  g-anz  erlieblich  kleiner  ale  bei  der  Soldner*8chen,  so  dass  bei 
der  ersteren  die  ebene  Triangulirung  in  viel  grösserer  Ausdehnung 
als  zulässig  erscheint.  Dieser  letstere  Vorzug  der  conformen  Projection 
«scheint  dem  Verfasser  aber  besonders  mit  Bflcksicht  auf  die  so  sehr 
gesteigerte  Genauigkeit  der  Winkelmessung  bei  modernen  Triangnlirnngs- 
srbelten  mit  vollem  Beeht  als  ein  derart  wesentlicher,  dass  er  yenncht^ 
diesen  Vorsng  durch  Einführung  der  conformen  Projection  bei  den 
^Localsystemen''  auch  fttr  die  bayerische  Landesyermessnng  nutabar  zu 
machen.  Es  zeigt  sich,  dass  es  oline  Schwierigkeit  mogiich  ist,  von  den 
rechtwinklig-sphärischen  Grosscoordinatcn  mittelst  einfacher,  leicht  in 
Tabeiieu  oder  Diagramme  zu  bringeiuler  Beziehungen  direct  auf  recht- 
winklig-conforme  Localcuordioaten  überzugehen  und  umgekehrt,  und  es 
wttrde  sich  bei  Einführung  von  letzteren  der  weitere  erhebliche  Vortheil 
ergeben,  dass  in  diesem  Fall  die  Anzahl  der  fttr  ganz  Bajem  nothwendigen 
LocaJsysteme  auf  nur  3  herabsinken  würde,  ündda  durch  die  Einführung 
yon  rechtwinklig-conformen  Loealeoordinaten  die  ttlteren  Messungen  und 
KstasterpUne  ebensowenig,  wie  durch  die  rechtwinklig  sphärischen 
Loealeoordinaten,  hinsichtlich  ihres  Bestandes  und  ihrer  Brauchbarkeit 
geschmälert  werden  können,  so  darf  wohl  mit  Sicherheit  angenommen 
werden^  dass  diese  Einführung  in  absehbarer  Zeit  erfolg'en  wird. 

Zum  Schluss  möchten  wir  noch  bemerken,  dass  die  Brauchbarkeit 
des  vortrefflichen  Buches  unserer  Meinung  nach  durch  ungeschmälerten 
Abdruck  der  Kednctionstabellen,  sowie  durch  Beigabe  der  wohl  ohne 
Zweifel  vom  Verfiuser  (Franke)  bereits  constrnirten  Diagramme  gana 
wesentlich  erhöht  werden  wUrde. 

II.    Geodätische  Puüktcoordinirung  in  äpliärischen 

Kleinsystemen. 
In    seiner    Besprechung    der    ^eodätisciien    Punktcoordinirung  in 
sphärischen  Kleiosytemen  von  Franke  kommt  Jordan  (1898  S.  630) 

3* 
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zwar  unter  unbedingter  Anerkennung  der  Nothwendiockeit,  von  einem 
einzigen  System  Soldner'solier  Coordinaten  für  Bayern  abzuheilen,  doch 
za  dem  Schlüsse;  dass  die  von  Franko  erdachten  sogenannten  Local- 
systeme,  wo  die  VermessangsachAe  (a>Aeh8e)  aal  dem  Ordinatenkreise  des 
jeweiligen  Nallpunktes  im  Hanptsysteme  senkrecht  steht,  nicht  zn  be- 
fürworten, dagegen  swd  meridionale  confonne  Systeme  anzustreben  seien. 

Es  ist  daher  vielleicht  gestattet  einen  gegentheitigen  Standpunkt  hier 
kurz  zu  vertreten. 

Das  gesammte  Bayern  rechts  des  Rheines  wurde  bekanntlich  nach 
tS  ildiier  in  Blätter  vöa  800  Kutlica  Seitenlänge  getbeilt:  die  Randlinien 
sind  Ordinatenkreise  und  Parallelkreise  zur  a;-Aolise  im  s'enannten  Ab^^t;^^d 
und  stehen  zu  einander  senkrecht.  Dieses  auf  Solenhoter  Platten  eia- 
gravirte  Material  muss  sich  nun  in  einfacher  Weise  aut  neue  Systeme 
beliehen  lassen.  Bei  den  von  Franke  angeregten  sphärischen  Local- 
systemen  ist  die  Abweichung  der  Handlinien  im  allgemeinen  einzigen 
sphXrjBchen  System  von  den  Blattseitenrichtungen,  welche  den  Klein- 
systemen  entsprechen  wtlrden,  jeweils  innerhalb  eines  Blattes  so  gering, 
dass  sie  für  den  Planeintrag  nie  fühlbar  wird.  Anders  bei  zwei  con- 
formen  Systemen  mit  meridionalen  Achsen  in  etwa  80  km  Abstand  vom 
jetziijen  Hauptmeriilian  (rr-Achse),  wo  der  Betrag  der  Meridianconvergenz 
sich  graphisch  sehr  bemerkbar  zei<?t.  Jordan  re<j:t  daher  an,  die  neuen 
Coordinaten-Netzlinien  etwas  schiel  Uber  die  Blätter  gehen  zu  lassen, 
„was  um  so  weniger  Bedenken  errege,  als  die  alten  Randlinien  seit  dem 
Uebergang  vom  alten  bayerischen  FuBsmaass  zum  Meter  nur  mehr  eine 
untergeordnete  Rolle  spielen**. 

Um  die  praktisch  sehr  umständlichen  Haassnahmen  dieses  Vorschlages 
darlegen  zu  kOnnen,  müssen  wir  an  die  Herstellung  eines  Blattes  — 
sog.  Detailblatt  —  und  an  den  Goordinaten-Eintrag  in  dasselbe  an- 
knüpfen. Dieses  Detailblatt  wird  durch  Intersectionslinien,  welche  auf 
mechanisclicra  Wege  mit  der  grössten  Genauigkeit  eingezeichnet  sind,  in 
16  Tnterspctionsquadrate  zerleg*!.  Von  diesen  Linien  aus  vollzieht  sich  jeder 
Eintrag  ii;u  h  Coordinaten.  Die  Ecken  der  Quadrate  sind  auf  den  käutlichen, 
gedruckten  Plänen  angegeben,  um  bei  Einkartirungen  (und  Flächenrech- 
nungen) durch  Reduction  der  abgegriffenen  Längen  auf  das  Soll  die  unver- 
meidlichen Plan  Verzerrungen  beim  Druck  unschädlich  machen  zu  kttnnen. 

In  diese  Pläne  werden  die  Fortftthrnngsmessungen  wie  Flurbe- 
reinigungen vollständig  einkartirt^  bei  Städte-Messungen  in  grösserem 
Maassstabe  aber  nur  die  ümfänge  eingezeichnet.  Sind  nun  jene  Messungen 
in  einem  Localsysterae  gerechnet,  so  küim  der  Coordinaten-Eiiitrag  in 
gewohnter  Weise  von  den  intersectionslinien  aus  erfolgen  gerade  so,  als  ob 
dieselben  nicht  dem  allgemeinen,  hoiuleru  dem  localen Systeme  entsprächen. 
Für  rechnerische  Zwecke  (Liniennetz  und  Blattseitenschnitte)  dienen  die 
Localcoordinaten  der  Blattecken,  ans  denen  jene  der  Intersectionsquadrate 
durch  Interpolation  folgen. 
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Um  nun  bei  schief  gegen  die  BlattrXnder  liegenden  Goordinaten- 
rielttnngen  —  wie  eie  Meridional'Systemen  entsprächen  —  den  Auftrag 
der  Coordinaten  an  ermöglichen,  giebt  es  offenbar  awei  Wege: 

1)  Man  transformirt  die  conformen  Meridional-Ooordinaten  wieder  in 

Söldner  sehe  uud  kann  parallel  den  bestehenden  Intersectiouäiinien 
arbeiten. 

2)  Man  mnes  neue  Intersectionsliiiien  für  die  Blätter  construiren. 
Den  ersteien  —  manchmal  bei  FortfUhrangsmeesungen  wohl  weniger 
Zeit  raubenden  Weg  wird  man  wegen  der  Beibehaltnng  zweier  gans 
Tenehiedener  Arten  yon  Coordinaten  kaum  betreten  wollen.  Die  tweite 
HodalitSt  verlangt  in  der  Einseichnnng  der  theilweise  schon  in  längerem 
Gebrauche  befindlichen,  gedruckten  Pläne  —  Gorrectiousblätter  —  eine 
Schärfe,  welche  gewiss  nicht  unmöglich,  aber  sehr  mUheyoU  ist.  Es 
erschiene  fast  noch  angezeigter,  die  schief  liegenden  lotersectionslinien 
gleich  In  die  Steine  eingraviren  zu  lassen,  um  sie  ein  für  alle  Mal 
riclitig  in  die  Pläne  zu  luin^'-en  und  die  lanf2^wierige  Vorbereitung  für 
den  Coordiuaten-Eintrag  zu  ersparen.  Aber  man  bedenke,  über  22  OOÜ 
Steine,  welche  auch  noch  nach  dem  derzeitigen  Stand  der  Corrections- 
butter  umgravirt  werden  mUsstenl  Wie  man  also  vorgebt,  der  Eintrag 
nach  Coordinaten,  welcher  fUr  den  Fortführungsdienst  kein  Hemmniss 
bilden  darf,  wird  durch  umständliche,  rechnerische  und  graphische  Mant- 
pnlationen  tbatsäcUlich  so  gut  wie  unmöglich  gemacht. 

Wollte  man  dem  gegenüber  als  Vortheil  ins  Feld  fuhren,  dass  mit 
der  Aniuiiime  zweier  meridioualer  Systeme  i^leich  die  um  iclitige  Orientirung 
der  x-Aclise  sich  beseitigen  Hesse  (alierdins^s  nicht  so  ganz  einfach),  so 
railsste  doch  auch  gleichfalls  der  Radius  der  Vermessungskngel  wegen 
der  Abplattung  1:306  geändert  werden,  um  aus  den  rechtwinkligen 
Coordinaten  zu  brauchbaren  geographischen  Ooordinnten  zu  gelangen. 
Diese  sind  jedoch  nur  da  benlithigt,  wo  sie  die  Ausdehnung  des  Messungs- 
gebietes erheischt.  Für  eine  ausnahmsweise  Verwendung  kommt  die 
Mehrarbeit  bei  ihrer  Berechnung  aas  localen  Systemen  eines  einzigen 
Soldner'schen  Hauptsystems  wohl  kaum  in  Betracht. 

München,  November  1898.  Bischoff, 

Möchte  vielleicht  die  Frage  noch  gestattet  sein,  ob  es  mit  so  sehr 
erheblichen  praktischen  Uebelständen  verbunden  sein  würde,  wenn  bei 
der  Wahl  neuer  conformer  Systeme  mit  meridionalen  Achsen,  die  Coor- 
dioateo-Netalinien  etwas  schief  Uber  die  Blätter  hingingen? 

Daas  die  kttnftigen  x-  und  y-Fara11elen  auf  den  22  000  lithographischen 
Steinen  nachgetragen  werden  mfissten,  scheint  allerdings  unvermeidlich 
bei  jeder  Aenderung  der  alten  Coordinaten,  sogar  schon  wegen  des 
tJebergangs  vom  alten  Ruthenmaass  zum  Metermaass;  aber  dass  dabei 
ilas  Schiefgehen  so  schlimm  sein  sollte,  können  wir  (ohne  nähere 
Kenntniss  des  ganzen  Betriebes)  nicht  einsehen.  — 
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Mdchte  vielleicht  ein  erfahrener  Praktiker  (der  sich  vielleicht  um 
die  matlieiDatucheii  -^-^  u.  a.  w  gar  nicht  k1inimert)|  der  aber  den  inneren 

Betrieb  der  KatasterfortfHbrang  und  der  Evidenterhaltnng  der  litho- 

grapliibchen  Steine  genau  kennt,  sich  darüber  äussern,  ob  —  andere 
erhebliche  Vortheile  der  meridionalen  Achsen  vorausgesetzt  —  das 
künftige  Schieflaufen  der  x-  und  y-Paralielen  gegen  die  alten Randlinieni 
ausachiaggebend  sein  wUrde?"^)  J, 

Kataster-Erneuerung  in  Frankreich. 

Wir  berichten  Uber  den  Hauptinhalt  eines  amtlichen  Werkes,  das 
uns  zugeschickt  worden  ist^  nämlich: 

Ministere  des  finances.  Commission  e&traparlamentaire  du  Cadastre. 
Sous-Commission  technique.   Refection  du  Cadastre  de  la  Commune 
de  Neuilly-Plaisance  (Seine  et  Oise),  par  M.  Gh.  Lall  em  and ,  ingönienr 
en  ehef  des  nunes,  direet^ur  du  service  du  nivellement  g^n^ral  de  la 
Franoe.  Eztrait  du  Rapport  g^ndral  sur  les  travaux  de  la  Sons- Com- 
mission teebniqne  parM.  E.  Oheysson,  inspecteur gdndral  des  ponts 
et  chaussees.    Paris  imprimerie  nationale  1898. 
Eine  vollsiändige  Kataster-Erneuerunf!:  mit  vorhergehender  und  amtlich 
gültiger  Grenzfestles:uii;^",  Aufnalime  der  Bo Jeugestaltung  (durch  Horizontal- 
curven)  und  YerÖtTentlicbuDg  neuer  Pläne^  ist  angebahnt  worden  durch 
einen  Versneh  1893—1896  in  der  Gemarkung  Neuilly-Plaisance;  unter 
Leitung  von  H.  Ch.  LaUemand  (ing^nieur  en  ehef  des  mines)^  Director 
des  HauptniTellements  von  Frankreich.  Dieser  Yersueh  erregte  die  öffent- 
liche Aufmerksamkeit  und  wurde  sdtens  der  teehnisehen  Subcommission 
des  Katasters  zum  Oegenstand  der  Verhandlungen  mehrerer  Sitzungen 
gemacht.    S.  7.    Die  als  VerBuchs-Object  gewählte  Gemarkung  Neuilly- 
Plaibance   (Seine   et   Oise)    war  in  der  Lage,    die  Erneuerung  ihres 
Katasters  auf  Grund  des  Artikels  7  des  Gesetzes  vom  7.  August  1850 
zu  verlangen. 

Das  alte  Kataster  dieser  Gemarkung  stammte  aus  dem  Jahre  1820 
und  wai*  durch  zahlreiche  Veränderungen  erneuerungsbedttrftig  geworden, 
im  Laufe  dieser  75  Jahre  waren  Tiele  Theile  so  verändert,  dass  sie  auf 
der  Karte  gamicht  mehr  wiederzuerkennen  waren.  Auf  einem  Platze, 
der  früher  kein  Gebäude  trug,  steht  jetzt  eine  Stadt  von  5000  Ein- 
wohnern u.  8.  w. 

Der  mit  der  Kataster-Erneuerung  beauftragte  L  a  1 1  e  in  a  n  d  hatte  sich 
mit  den  Neumessungsmethoden  verschiedener  Länder  bekannt  gemacht, 
in  Italien,  in  der  Schweiz,  im  Grossherzogthum  Baden,  in  ßlsass- 
Lotbringen  und  überall  das  Verfahren  an  Ort  und  Stelle  studirt. 


Ich  habe  inzwisehen  einen  Fall,  nfimlich  das  Blatt  mit  dem  Punkte 
Wflrsbnrg-PyramidSy  ganz  duiehgereehnet  J. 
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1)  Die  Grensfeatlegung  betridfl  erstens  das  QemeindeeigeDthnm, 
S)  die  Wege  und  3)  das  PrlvateigentliniD. 

Der  Gemarknn^surafan^  (etwa  10  km)  wurde  verroarkt  diiirh  eine 
gemischte  Commission,  bestehend  aus  den  Gemeindevorstehern  von  Neuilly- 
Plaisance  selbst  und  von  den  Nachbargemeinden.  Die  Gemeindegrenzen 
waren  schlecht  bestimmt,  hier  war  ein  Weg  mit  seit  1820  veränderter 
Lage  und  Breite,  niisieher  ob  die  Achse  oder  der  eine  Rand  gültig  sein 
sollte,  da  ein  krammer  Bach,  als  Grenze,  der  heute  zugefüllt  und  durch 
einen  seitwärts  angelegten  Kanal  ersetst  ist  n.  s.  v.  Die  nenen  Grenzen 
▼orden  thnnlichst  anf  sichtbare  Objecte  gelegt,  auf  öffentliche  Wege, 
Bäche,  Canäle,  grosse  Kulturgrenzen  u.  s.  w.,  wobei  möglichste  Gebiets- 
aup^leichunjs:  angestrebt  wurde.  Es  wurden  zunächst  in  Anwesenheit 
der  Betheiligten  starke  Holzpüöcke  geschlagen  und  diese  später  durch 
Steine  ersetzt,  dazu  ein  Protokoll  aufgenommen. 

Die  Wege  in  Gesammtlftnge  von  37  km  wurden  ausgesteint  und 
zum  Theil  ein  wenig  corrigirt. 

Die  VermarkuDg  des  Privateigenthums  bot  grosse  Schwierigkeit. 
Die  Gemeinde  Neuilly - Plaisance  umfasst  342  Hectar,  wovon  etwa  die 
Hälfte,  152  Hectar,  landwirthschaftlicher  Art  sind;  es  sind  3124  Par- 
cellen  7orbanden,  also  etwa  9  auf  1  Heetar,  oder  es  ist  im  Mittel 
eine  Fareelle  =  0,11  fiectar.  Die  Zahl  der  Eigenthtlmer  ist  etwa 
1610,  von  denen  etwa  ein  Drittel  in  Neuilly-Plaicance  selbst,  ein  Drittel 
in  Paris  und  ein  Drittel  anderwärts  wohnt. 

S.  9.  Zur  Geschäftserleiehterung  wurde  ans  den  Eigenthümern  ein 
freies  Syndikat  für  Vermarkuog  bestellt. 

S.  11.  Triangulation.  Um  die  Vermessung  von  Nenilly-Plaisance 
mit  den  Naehbargemeindeu  im  Sinne  einer  Gesammtkarte  von  Frankreich 
zu  verbrnden,  bestimmte  man  mit  dem  Theodolit  anf  der  Gemarkungs- 
grenze  6  trigonometrische  Pnnkte  und  im  Innern  2  trigonometrische 
Punkte,  welche  angeschlossen  sind  an  zwei  Punkte  erster  Ordnung  der 
grossen  Generalstabs- Triangulirung,  sowohl  seitens  des  geograpliischen 
Dienstes  der  Armee  als  auch  seitens  des  Katastergeometers.  Diese 
8  trigonometrischen  Punkte  sind  unter  sich  etwa  1000  Meter  entfernt 
und  in  ihrer  gegenseitigen  Lage  etwa  auf  20  cm  genau.  Der  wahr- 
aeheinUche  Winkelfehler  der  Auschlnss-Triangulation  war  im  Mittel 
„de  0  milligrade  80«^  (?  S.  11). 

8.  11.  Polygo  uiäir  u  ng.  Die  trigonometrischen  Punkte  sind 
durch  Züge  in  Ausdehnung  von  32  km  verbunden;  es  sind  232  Seiten 
Qnd  192  Punkte,  deren  Mehrzahl  durch  einen  Holzpflock  mit  einge- 
schlagenem Nagel  bezeichnet  ist;  33  Punkte  liegen  auf  Grenzmarken 
(32000:232  s  laS  m  mittlere  Seitenlänge)  und  bei  124  Paukten 
begnilgte  man  sieh,  unterirdisch  einen  Backstein  mit  Kreuzzeichen  anzu- 
brisgen,  gerade  unter  dem  Holzpflock-Nagel.   Die  letzten  35  Punkte 


Digitized  by  Google 


^  *  YeniMssmigsweacn 

1899. 

sind  nicht  yersicbert,  und  können  nur  etwa  ans  ihren  Entfernungen  von 
den  anderen  Pankten  wiedergefonden  werden. 

Die  Winkel  der  Züge  sind  mit  einem  Hikroekoptheodolit  gemessen, 
ohne  Nonien,  mit  Ablesung  von  0^01«^  =  1'  nnmittelhar  dnreh  SehStsnng, 

nach  einem  System  von  Saiiguct  und  Lallemand.  Die  Pülygonbeiten 
sind  gemessen,  je  zweifach  mit  liülzcrncn  Messlatten  von  5  m  Länge, 
nach  dem  Muster  der  Messlatten  in  Elsass  Lotiiringen  und  in  Baden  (S.  12). 
Es  ist  gesagt,  sie  geben  eine  Länge  von  100  m  mit  einem  zufälligen 
wabrseheinlichen  Fehler  unter  0,02  m,  was  auf  700  m  als  Maximallänge 
einer  Polygonseite  den  Betrag  0,03 1/7~= 0,05  m  giebt*  Den  Messlatten 
wird  der  Vorzug  gegeben  vor  der  Kette  und  dem  Stahlband,  auf  Grund 
sahlreieber  Versuehe  und  Erörterungen  in  versebiedenen  LXndern.  An 
Abhängen  wird  nach  dem  Staffel  verfahren  gemessen. 

Der  wahrscheinliche  Winkelfehler  aus  40  Folygonschlüssen  fand 
sich  =  ±  0,006f  55=  60*^'=  =  19".  Der  grösste  Unterschied  awiscben  einer 
Dreieeksseite  aus  der  Triangulirung  und  aus  der  Zugmessung  betrag 
0,38  m  auf  1130  m  oder  1:3000. 

S.  12.  Stuckvermessung.  Im  Innern  der  40  Polygonmaseben 
sind  900  Messungslinien  angelegt,  im  Mittel  ist  die  Länge  einer  Seite 
=  80  m  im  Ackerfeld  und  100  m  in  der  Stadt.  Diese  Linien  sind 
ebenfalls  mit  5  metrigen  Latten  zweiiach  gemessen.  Zwei  Landmesser 
mit  4  Gehüifen  führten  diese  Messung  im  November  1893  bis  März  1894 
an8|  ebne  andere  Unterbrechung  als  die  Sonntage,  woraus  geseblosseo 
wird,  dasB  man  sehr  gut  auch  im  Winter  feldmessen  kann,  nur  nicht  dabei 
8  cb  ö  nsebrdben.  Als  Handrissgrundlage  wurden  die  a  1 1  e  n  EataeterplXne 
in  photographiseber  Uebertragnng  1 : 1,  oder  1 : 1,5,  oder  1 : 2,5  (ver 
grössert)  genommen.  In  diese  Photographien  hatte  man  schon  bei  der 
Grenzfestlegung  alle  Veränderungen  neu  skizzirt.  Von  dem  so  erneuerten 
Plan  hatte  man  eine  Pause  genommen  und  davon  wieder  photographische 
Copien  (sur  papier  au  ierroprussiate,  Lichtpausen?)  genommen. 

Die  so  verbreiteten  und  umgezeichneten  alten  Eatasterpläne  dienten 
nun  als  Grundlagen  der  Handrisse  fflr  die  Neuaufnahme,  wobei  nur  von 
dem  Feldmesser  verlangt  wurde  die  gemessenen  Maasse  sieber  und 

lesbar  einzutragen. 

8.  13.  Rechen-Arbeiten.  Alle  2 — 3  Tage  wurden  die  Feld- 
bandrisse einem  Kechner  und  einem  Zeichner  übergeben,  berechnet  und 
controlirt. 

Ueber  Genauigkeit  im  Allgemeinen  wird  gesagt:  In  der  Eataste^ 
triangulirung  sind  die  Seiten  stets  kleiner  als  5000  m  und  ihre  Fehler 

höchstens  0,05  m,  es  geniigen  also  iiinfstellige  Zahlen.  Polygonseiten 
von  200 — 300  m  sind  vierstellig  genügend,  bei  Stückvermessnngslinien 
unter  100  m  und  fUr  Centriiungslinien  unter  10  m  genUgen  dreistellige 
Zahlen. 
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FUr  die  Mehrzahl  der  hierzugehörigeu  Rechnungen  jrcntlgt  nach  der 
französischen  Ansicht  statt  der  Logarithmentafel  der  Rechenschieber, 
welcher  mit  0,10  m  bis  0^125  m  als  Einheit  (letzteres  der  gewöhoUche 
26  cm -Schieber)  eine  Genauigkeit  von  1:300  giebt. 

Zur  Polygonisirung  braucht  man  eine  Stelle  mehr,  wozu  ein 
10  mal  BO  grosser  Reehensehieber  nöthig  ist    Hiersn  wird  (S.  18)  ein 

besonderer  Rechenschieber  (Regle  logarithmiquc  k  deux  echelles  brisees) 
mitp^etheiU,  über  den  wir.  gelegentlich  besonders  berichten  werden  und 
ferner  eine  logarithraische  Ilechenwalze  (Fig.  8,  Seite  13),  ähnlich  der 
amerikanischen  Rechen  walze  von  Thacher,  Uber  welche  schon  in  Zeitschr. 
f.  Vermessangsw.  1891,  S.  433—441  von  Hammer  berichtet  wurde 
(Beehenwalae  findet  sich  abgebildet  in  J.  Handb.  d.  Vermess.  II,  1897, 
Seite  135). 

S.  13  (2).  Coordinaten.  In  dem  alten  französischen  Kataster 
hatte  man  in  jeder  Gemeinde  ein  besonderes  System,  d.h.  36  000  Systeme 
fUr  ganz  Frankreich!  Frankreich  sammt  Corsika  hat  (nach  Brockliaus) 
528572  qkm  Fläche,  indessen  im  „alten  Kataster"  ist  ohne  Zweifel 
Elsass-Lothringen  mitenthalten,  welches  14508  qkm  hat  (Zeitschr.  1898, 
8.264).  Wir  nehmen  also  Frankreich  528  672  +  14  508^=543080  qkm, 
also  bei  36000  Qemarkungs^Syatemen  wird  im  Mittel  ein  System  nur 
=  543 OSO :  36000  =  15  qkm  umfassen. 

Diese  grosse  Zahl  solch  kleiner  Coordinaten-Systeme  (welche,  soweit 
uns  bekannt  ist,  jedes  für  sich  auf  eine  Basis  und  ein  Azimut  gegründet 
waren)  hatte  viele  Uebeistände  in  den  Anschlüssen  der  Gemarkungen 
im  Gefolge. 

Deshalb  hatte  man  fllr  das  neue  Kataster  die  Annahme  cantonaler 

Systeme  (,,Krct8**-8y8teroe)  vorgeschlagen,  wodurch  sieh  die  Zahl  der. 

Systeme  auf  2900  vermindern  würde,  aber  auch  diese  Zahl  ist 
noch  zu  gross. 

In  Deutschland  (wird  S.  13  gesagt)  hat  man  nur  40  Systeme,  und 
doch  wurde  auf  einer  neueren  Landmesserversammlong  (dans  un  r^eent 
eongr^  de  g^om^tres)  aueh  diese  Zahl  als  noch  su  gross  und  als  Ur- 
sache unndthlger  Bechnungserschwemngen  beseichnet.  (Preussen  hat 
bekanntlich  41  Systeme  und  Deutsehland  etwa  50.  Der  «r^cent  eongr^s^ 
wäre  wohl  unsere  Bonner  Versammlung,  1895,  S.  337 — 345  ?  Wir 
möchten  auch  den  französischen  CoUegcn  unsere  Zeitschrift  1896,  S.  193, 
S.  249,  S.  257,  S.  321,  u.  A.  empfehlen.) 

Es  wurde  nun  die  Frage  aufgeworfen,  ob  bei  Gelegenheit  des  neuen 
franz5dsehett  Katasters  man  nieht  noch  einen  Schritt  weiter  auf  dem 
Wege  der  Vereinfachung  gehen  könnte. 

Das  Ideal  wäre,  nur  ein  einziges  ebenes  Ooordinatensystem  au  haben, 

sber  dann  würden  die  Verzerrungen  an  der  Grenze  unzulässige  Wcrthe 
erreichen. 
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Es  wurde  nun  eine  Theilung  Frankreichs  in  6  Meridianstreifen  an- 
genommen, welche  als  Achse  haben  sollen :  erstens  den  Meridian  von 
Paris  and  ferner  die  Meridiane  fttr  mnde  Längen. 
System       A  B  ODE  F 

St.  Brieac  la  Roehelle  Poitiers    Paris     Troyes  GliamMry 
LInge      —  6«        —4»       —  0*        +  +4« 

Dieses  wird  dnreh  naehstehende  Figur  als  Gopie  von  Fig.  9,  S.  14 
(Division  du  teiritoire  de  la  France  en  6  faseaux)  dargestellt. 

Coordinaten-Eintheilung  in  Frankreich. 

MaasBstab  1 : 14000000  oder  100  km  =  7,13  mm. 


Df «fffwtioD"^  Bneuc  .la  r.ccneilc  .  Foitiers  .  Pans  •  Troryes  dChan)bcr 
des  hureaux.     A'B      'C'D      'E  'F 


Zu  dieser  Figur  müssen  wir  znerst  die  Bemerkung  machen,  dass 
sie  mit  ihren  von  Sttd  nach  Nord  gesogenen  Linien  and  Streifen  eine 
eigenthttmliche  Projection  enthXlt,  denn  die  Linien,  welche  darch  B, 
. .  .i^ gehen,  sind  parallel,  kOnnen  also  keine  conformen  oder  coniselien 

oder  dergl.  Meridianbilder  sein.  Für  14^  Längeiiunterschied  und  die 
Mittelbreite  52"  ist  die  Meridianconver?:enz  =  14"  sin  52"  —  11"2',  was 
auch  in  der  kleinsten  Kartenzeiclinuiig  stark  merkbar  ist.  Aus  den 
Meridianbögen  des  Kärtchens  in  Original  (unsere  Reproduction  kann 
wohl  etwas  anders  ausgefallen  sein)  fanden  wir  den  Kartenmaassstab 
1:14228000  oder  1000  km  70,22  mm  nnd  daraas  rechnet  man  weiter 
anter  <p  =  56%  14®  =  61,3  mm,  aater  9  =  52®,  14®  =  67,6  mm  and  anter 
9  =  48®,  14®  =  73,8  mm,  während  das  Kärtchen  constant  14®  =  72  mm 
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hat,  d.  h.  die  von  C  ,,,F  nach  Sttden  geiogenen  Geraden  sind 

nicht  diverFergireod,  sondern  in  der  Projection  Parallelen  sa  dem  Meridian 
von  Paris. 

Seite  14  nnten  sagt  weiter :  Wenn  man  jeden  der  Streifen  abwickelt 
und  in  einer  Ebene  ausbreitet,  so  ist  die  Verzerrung  —  Null  längs  des 
Contral-Meridians,  wie  auch  für  jede  Linie  rechtwinklig  zu  diesem  Meri- 
dian; die  Verzerrang  erreicht  dagegen  an  den  Grenzen  des  Streifens  im 
Sinne  von  Süd  nach  Nord  ein  Maximum,  welches  zwischen  5  cm  und  7  cm 
auf  1  km  als  Vergrtfaaemng  beträgt  swischen  den  Breiten  von  Dttnkirchen 
nnd  Perpignan.  Das  sind  Fehler,  welche  im  Kataster  schlechthin  ver- 
nachUteigt  werden  kUnnen. 

1 

Eechnet  man         mit  log  ^r— r  ^  6,0890  in  der  Mitte  a  =  48\ 

dann  mit  y  =  62  385  m  =  1*  Lange  in  (p  =  56"   und  ^  =  74610  m 

ssl^  Lftnge.  in  9  SS  48<*,  so  hekommt  man       ,-  0,000048  und 

0,000068,  was  den  Angaben  4,8  cm  und  6,8  era  entspricht. 

Weiter  heisst  es:  Wenn  mau  sieb  einfach  darauf  beschränkte,  den 
Streifen  auf  einer  Ebene  auszubreiten,  so  wtirde  man  keine  anderen 
Venerrnngen  als  im  Sinne  des  Meridians  haben,  und  die  Winkel  wflrden 
leicht  geändert;  dn  Kreis  würde  sich  als  schwach  Süd-nördlich  ge- 
streckte Ellipse  abhilden. 

Um  die  Winkeländernng  zn  vermeiden,  hat  man  daslfittel,  im  Sinne 
rechtwinklig  zur  Streifenrichtnng'  eine  fortschreitende  Vereerrnng  (defor- 
mation proE^ressive)  einzuführen,  gleich  derjenigen  in  der  Meiidianiiclituug. 
Der  Anfangskreis  bleibt  dann  ein  Kreis  auch  nach  der  Verzerrung. 

Das  wäre  also  unser  deutsches  Ideal,  conformc  Gauss'sche  Projection 
in  Meridianstreifen.  —  Vgl.  Z.  f,  Vermessungsw.  1877,  S.  6 12  —  614 
nnd  1898,  S.  301. 

Nach  Diesem  wollen  wir  hier  nur  noch  die  Tabelle  der  Kosten- 
angaben  von  S.  21—23  abdnicken. 

für  für 
1  Hectar  1  Parcelle 
Francs  Francs 

1)  Grensbestimmnng,  öffentliche  Wege  0,30 

2)  n  Privateigenthum   0,30 

3)  „  Schreibgebühren   0,15 

4)  Gieuzvermarknng,  Umfang  u.  öffentl.  Wege  1,50 

5)  „  Privateigenthnm   1,00 

6)  Triangulation  1,00 

7)  Polygonisirang,  im  Felde  1,00 

8)  „  Berechnang  0,80 

9)  StOckvermessnng  (ohne  Oebitade)   0,50 

10)  Zeichnung  nnd  Gravirung  der  Pläne   0,20 
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11)  Controliruu«:  der  Pläne   0,10 

12)  Inhaltßbereclmung   0,25 

13)  Mittbeilimg  an  die  Eigenthümer   0,15 

14)  Qeeammtplan  0^10 

15)  Drack  in  200  Absttgen  1,00 

16)  Eatasteraufstellnng  (expertise)   0,15 

17)  Aufstellung  der  Katasterregister   0,15 

18)  Mittheilung  an  die  EigenthUmer   0,25 

19)  Insgemein  und  Verschiedenes  ,  0,30  0,30 

20)  Nivellement,  Horizontalcurven  « .   0,30 


Summe  in  Francs:  6^30  Fr.     8,50  Fr. 

Summe  in  Mark:    5,01  Mk.     2,80  Mk. 

Ohne  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  Insgemein-Kosten  für  1  ha 
und  fUr  1  Pareelle  mit  0,30  Francs  angeset^  sind,  bilden  wir  mit  den 
schon  oben  angegebenen  Zahlen  342  ba  mit  3124  Parcellen  (also  1  Bsr- 
Celle  =  0,11ha)  die  Zusammenfassung:' 

Ittr  1  ha   für  1  FarceUe 

5,04  Mk.  für  1ha  5,04  Mk.  =  0,65  Mk. 

2,80  Mk.  fftr  1  Pareelle  25,45  Mk.  ^  2,80  Mk. 

Summe    30,49  Mk.       3,35  Mk. 

Zur  Vergleichung  nehmen  wir  die  Kosten  in  Elsass-Lothringen, 
Baden  und  Rheinproyins.    (Z.  1898,  S.  267) :  13,5  Mk.  2,5  Mk.  Dab^  sei 

auch  nochmals  von  1898,  S.  265 — 267  citirt,  dass  in  Elsass  Lothringen 
1  Pareelle  =0,19  ha,  in  Baden  1  Pareelle  =  0,16  ha,  in  der  Rhein- 
provinz 1  Pareelle  =  0,21  ba,  also  im  Mittel  dort  1  Pareelle  =  0,187  ha 
war,  während  in  der  kleinen  französischen  Versuchsgemarkuug,  um  die 
es  sieh  hier  nur  handelt,  bei  342  ha  und  3124  Parcellen  im  Mittel 
1  Pareelle  »  0,11  ha  ist. 

Wir  sind  nicht  im  Stande,  kritische  Vergleichung  anzustellen,  zumal 
wir  auch  nicht  sicher  sind,  dio  franzüsischeu  Zahlenangaben,  Lallemand 
S.  21 — 22,  richtig  aufgefasst  zu  haben. 

Vielleicht  kann  später  darauf  nocbmals  aurOekgekommen  werden, 

J. 


RQckwärtseinschnitt  mit  Correlatenausgleichung. 

Bei  der  Berechnung  des  sogenannten  pothenotschen  Problems  mit 
ttberschOsstgen  Beobachtungen  wendet  man  gewöhnlich  die  Ausgleichung 

nach  vermittelnden  Beobachtungen  an,  weil  sich  in  einfacher  Weise 
lineare  Beziehungen  zwischen  den  Coordinatenäadcrungen  uud  Kichtungs- 
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Xndeningen  aufstellen  lassen.  £b  soll  im  Folgenden  geteigt  werden, 
dsas  aueh  die  Ansgleiehnng  nach  bedingten  Beobaehtungen  keine 
Schwierigkeiten  bietet  und  in  ge- 
wissen Fällen  in  Bezug  auf  die 
Rechnun^sarbeit  dem  gewöhnlich 
angewendeten  Ausgleichungsver- 
fahreu  überlegen  ist.  £s  sei  in  neben- 
stehender Flg.  1  der  Pankt  P  be- 
stimmt durch  die  vier  gemessenen 
Riehtungen  l^^  l^,  und  nach 
dsB  vier  Festpunkten  1,  2;  3  und  4. 
Bennteen  wir  nun  zunäclist  die 
o  Punkte  2,  3  und  4  zur  Berechnung 
der  Wink(^l  /;  und  '\>,  so  haben  wir 
die  bekannten  Formein 


I. 


2 


a  sin 


sin  a 


^2        *  2 


(1) 


cotg  (45'  4-  1*) 


wobei  die  Bezeichnungen  der  Fig.  1  gelten. 

Siod  säramtliche  vier  Richtungen  fehlerfrei  gemessen,  so  müssen  sie 
folgende  nach  der  Figur  leicht  aufsteilbare  Bedingungsgleichuug  erfüllen 

TP =ft        -^l^y  (2) 

sinß  sin  (5 

Da  die  Beobachtungen  jedoch  mit  kleinen  Fehiern  behaftet  sind, 
80  wird  der  ans  a  und  ß  oben  berechnete  Winkel  ^  in  Verbindung  mit 
P  und  ß'  in  (2)  einen  Widerspruch  ergeben,  der  durch  eine  Ausgleichung 
der  Beobaehtungen  gehoben  werden  muss. 

Hierzu  machen  wir  in  bekannter  Weise  die  Bediuguugsgleichung  (2) 
durch  logarithmische  Differenzen  linear. 

log  h  -  log  b'  4- log  sin  (ß + .})  —  log  sin  ( -i  4-  T  ~    —  log  sin  ß  4-  log  sin  ß' 

oder  mit  einfacher  Beseichnung  des  Abeolutgliedes 

f,d^  +  f,d^  •\-f,d^-\^w^O.  (3) 
Die  drei  Differentiale  (/;3;  d"^'  und        mflssen  durch  die  Ver- 
besserangen  X,,  X^^  X,  und  X^  der  gemessenen  Richtungen  ausgedruckt 
werden.    Ohne  weiteres  hat  man  aus  Fig.  1 

drj.=.l^^\^        fZß  =  X,  —  X3        (/;h'^>.,-X,  (4) 
die  Gleichungen  (1)  geben  durch  logarithmische  Differentiation 


-^  ^cT—  d{L  =  cotg  ß    a  —  cotg  a  da 

8in2(ib^  orr 

^       ^       8in(9  4-ij»)     ^       ^  0082(1. 
df^-\'d^=  —  da—d^ 


df. 
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sin  (<p  +  6) 

—  sin  (cp  —  f);)  tg  2  jx  (cotg  ß    ß  —  cotg 
oder  in  einer  für  Bedmung  mit  Additiona-  and  Snbtractionslogarithmen 

bequemen  Form 


1+^(1 


(ö) 


wobei 

Zcy  +  t)  (tp- "j») t« 2 jt cot« a  ir=sin ((p--^,) tg 2 cotg p 

Nach  Einsetsnng  der  Werthe  (5)  ond  (4)  gebt  die  BediDgungs- 

gleichung  (3)  in  die  für  die  Ausgleichung  geeignete  Form 

a,  X,  4-  X  +  X,  -r  «4  +  =  0  (6) 
Uber.  Nachdem  man  mit  iiilfe  dieser  Gleichung  die  einzelnen  Ver- 
besserungen X  in  bekannter  Weise  berechnet  bat,  bestimmt  man  aus  (4) 
und  (6)  die  ansgeglichenen  Werthe  7on  ^,  9  und  ^  und  ermittelt 
hieraus  die  Coordinaten  tod  P, 

Fttr  die  praktische  Anwendung  sieht  dieses  alles  wenig  ▼erloekend 
aus.  Man  kann  indessen  der  gancen  theoretischen  Entwieklang  aos 
dem  Wege  gehen,  wenn  man  nicht  nur  zum  Linearmachen  der  Bedingungs- 
gleichung,  sondern  von  voiiiherein  bei  der  Berechnung  von  cp  und 
die  logarithmiöciieu  Differenzen  mitführt.  Der  Gang  der  g;inzen  Rechnung 
kann  am  besten  an  folgendem  praktischen  Beispiel  erklärt  werden.  Um 
bei  den  hierbei  ▼orkommenden  Entfernungen  die  Millimeter  in  den 
Coordinaten  scharf  lu  erhalten,  sind  siebenstellige  Logarithmen  benntst 
worden. 

Beispiel:  Zur  Bestimmung  des  Punktes  P  auf  der  Landwirth- 
schaftlichen  Hochschule  wurden  die  Richtungen  nach  vier  Dreieckspunkten 

Berlins  gemessen.    Die  CoordiuaLcu  und  Kichtungen  sind  folgende: 
Coordinaten 

1.  Heilandskirche  ~\-   544,210  —  19  273,710 

2.  Dankeskirche  -f  *^  ^^76,R49  ~  17  6-il,0!>3 

n.  Zionskirche  4  4  902,644  —  18  335,019 

4.  Dorotheenkirche  +3  «13,630  —  20  155,493 

Die  Berechnung  nimmt  den  folgenden  Verlauf: 


Richtungen 

1.  0«  00'  00"  +^ 

2.  08  38  14,5 

174  o^!  n.'J.r»  +-X3 

4.  2G6  34  3iJ,5 


1)  Berechnung  der  Azimute  und  Entfernungen. 


2.  +25  76,849  —17  (;21,093 

3.  02.644  —18  335,01!» 

—  23  25,795  +  7i;J,i)L*(; 

4.  H-  36 13,630  —  2ü  155,493 
a  +4902,644  —18335.019 

—  1289,014  —  1820,474 

1.  +  544,210  -19  273,710 
4.  +3613.630  —  20155,493 


3,366  5715,. 
2,853  6')  82 

(),512i>l  S3a 

3,110  25  76n 
3,260 18  45» 

9,8500731 

3,487  05  63« 

2,9453«  17 


3,3ß6  57  15n 
9.980  44  68/> 

3,386 1247 

3,260 18  45>i 
9,911 75  82n 

3,3484263 

3.487  0563« 
9,982  7801« 


(3,2)  287»  03'  51.r 
log  a =3,386 12  47 

(3.4)  =  215"  18' 1*3,5 
logfra 


(4,1)«  286"  Ol' 41,9" 
log  2^^3^2762 


-3069,420  +    881,783    05416946»  3,5042762 
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2)  Auflösun^^  der  Dreiecke  nach  (1) 


T 

a 

ß 

710      48  -" 

105  ;W  89,0  ~     X,  H-Xj 
92  25  46,0                  —  Xs4- 

£69  42  133  -      X,           +  X* 

90  17  46»7  +     X,  — 

45  03  53,4  4-0,5  Xj            -0,5  X4 

—  8  31  59,3  +0,08  X,- 0,16X34-0,08X4 

2 

2 

a 

sin  ß 

41  36  54,1  4-0,58    -0,1G  —0,42 

?cO    TIV  iUSyf  "y^liWS      ^^f}XV  ^^/|00 

3,386  12  47 
6,651 5737 

9,999  GO  95              4-  0,9  X3  -  0,9  X^ 
0,0161122  —5,8  X24-5.8  X, 

0,053  42  Ol  —  5,8  Xj  4-  6,7  X3  —  0,9  X^ 
48"30'53,9"  —  0,14    4"  0,16     —  0,02 
9303^53,9"  -  0.14    4-  0.16     —  0,08 

cotg((*+45"; 
^  2 

8,7883446«  — 48,2     -fö5,0  -6,9 
0,0022462  4-^fO                —  21»0 

^  2 

8,79009  06»- 27,2    4-55,0  —27,9 

Auistellang  der  Ü  e  d  i  n  g  ungsglei  c  hung  nach        und  (6) 

und  Aasgleichung. 

7       101)0  2i,6r' 

ß'  98  25  20,5  4-l,Ü0X,  —  l.OOX^ 

ß  4-  6       ]  1 1  OfJ  38,7  4-  0,42  X .  —  0,8 1    +  0,42  X 4 

^'     ß'  _  o  15-1  00  49,4  4-  1,00  X,  —  0,42  X»  —  0,16  X3  -  0,42  X4 


h 

3,8484263 

9.7978381 

— 11,0  X  j  +21,9  X,  —10,9  X4 

i/8ln9 

0,0003905 

—  0.9  Xj  4-  0,9X4 

4P 

3,1466499 

—  11,0X24-21,0  X3 -10,0X4 

V 

3/jOi  27  62 

sin  (ß"  4- f  - 'l') 

9,641  62  86  — 

43,2  Xj  +  18,1  Xa  4-  7,0  X3  4-18,1  X^ 

i/sinß' 

0.00077524- 

1,3  X, 

-  1.3X4 

4P 

3,146  68  00  — 

41,9X1 

4-18,1X^4-  7,0X34-10,8X4 

0 = -  301 4-  41,9  Xj  —  29,1  X,  4- 14.0  X,  —  26,8  X4 
0=8  —  3014-3516,66* 
Ä:  =  4-0,086 


XX 

X,  =4-8,6"  13,0 

Xj=r^-2,5"    6,2     m  =  i|/25,8 
X3  =  4-l,2"    1,4  =±5.r 
X4  =  -  2,3"  5,2 
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9--  U'^3(;'5;u" 

=  4«  4U  ö3,2 

a  =  105  30  42,7 

ß=  1)2  25  H'.5 

a  4-  ©=r  117  07  :;(;,! 

2t  4-  4»     141  0<i  35,7 

4)  Bereobniing  der  CoordiDaten. 


• 

3)3861247 

sin  («-{-:?) 

9,7346264 

Vsin  a 

0,01611  44 

1 3,136  86  r>5 

(2,3) 

107"  ü;]'  51,8" 

? 

41  3(»  5:3.4 

(2,^) 

148  40  4i>,2 

sin  (2,P) 

9,7158604 

2JP 

3^136  86  STi 

cos  (2^) 

9,9315954» 

2,8;)2  7259 

3,0G84609« 

& 

3,:i48  4263 

sin  ('t-f?) 

y,7U7  8401) 

i/sio  ß 

0,0003902 

4P 

3,1466574 

(3,2) 

2870  03' 51,8" 

180 -(94-4') 

3i  52  2a,9 

(3,P) 

254  11  27,9 

sin  (;i,P) 

9,i)83  25  43n 

:\P 

3,224  48  56 

OOS  (3,P) 

9, 135  25  53,1 

^y 

3,207  73  99« 

da? 

2,659  74091» 

3,3861247 

sin  f 

9,822  2465 

l>,ülo  11  44 

3P 

3,2244856 

+  2576,849 

+  712,403 

y  = 

17  621.093 

—  1170,741 

+  4902,(v44 

—  1  603.392 

y  = 

3  289,252 

— i8aa'M)i9 

—  456,816 

«= 

-18791,835 

5)  Berechnunj^  der  mittleren  Ooordinatenfehler. 

Zur  Berechnung  der  mittleren  Felilor  der  Functionen  Af/  und  Ax 
brauchen  wir  zunächst  die  Differentialquotienten  /'  von  A  ij  und  A  x 
nach  den  einzelnen  gemessenen  Richtungen  l^,,,.  Aus  den  f  und 
den  Ooefficienten  a  der  Bedingnngsgleiehang  findet  man  die  Goordinateo- 
gewichte  nach  der  Formel*): 

P  [„„3 

*)    Helmert,  Ausgleichungsrechnung.    Leipzig  1872,  S.  178. 

Jordan,  Handb.  d.  Verra.  Band  1,  4.  Aufl.   Stuttgart  1895,  S.  125. 


(7) 
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Die  Differentialquotienten  erhält  man  wieder  leicht  aas  den  logarith- 
ffliflchen  Differenien.   Im  2.  besw.  3.  Abschnitt  haben  wir  gefunden: 

d^^  +  0,42  d l,  4-  0,16  dl^—  0,58  dl^ 
dlog 4P  =  —  11,0 d -i-  21,0 d —  10,0 d 

Indem  wir  noch  einmal  die  Ooordinaten  yon  P  rom  Punkte  4  ans 

berechneu,  benutzen  wir  die  beiden  vorstehenden  Ausdrücke^  um  wieder 
die  Differentiale  in  der  nachstehenden  Berechnung  mitzufahren. 


(48) 

396«  IS*  08^" 
48  40  53,2 

+  0,42  dl, +0,16  dl, 

—  0,ö8dl4 

(4,P) 

3463710,8 

-0,42 

—  0,16 

+  0,58 

sin  (4,F) 

9,;5t;4  39  40« 

+  37,2 

+  1-^-^ 

—  51,5 

Tp 

3,14(1  (0  74 

—  11,0 

+  21,0 

- 10,0 

cos  (4,P) 

9,9bbü4öl 

-  'AI 

—  0,8 

+  23 

Aa: 

2,511  05 14n 
3*134  7065 

+  26,2 
—  13,1 

+  33,2 
+  20.2 

—  61,5 

—  7,1 

Ay^=  —  324,378 
As  SS  4-  1363,658 


2^«:=.+  8613,680 
Ay«-  324,878 

y  =  -|-  3289,252 

«^«—20155,493 
Aa;  =  +  1363,658 

"       — 18791,885 


—  2,0  dl»  —  2,5(??3+  4,6rfl4 

—  4,l<«j+  6,4  dla—  2,2  dl4 


ff, 

u 

a 


—   2,0  —   2,5  +  4,6 


il       71  L  Zy  finv=+  31,4  \ffV  =+  62,6   M  = +  3516,7 


■if 


=  28,6 


—  —42  2  — ±5,1^28^6  =^±27  mm. 
^'        /      «««±5,1  FSr«=±33mm. 


6)  Sehluflsprobe. 

Zur  vollständigen  PiUfung  der  ganzen  Berechnung  ist  es  nur  noch 
notiiweudig,  das  Azimut  (P;l)  aus  den  Ooordinaten  und  ans  den  ans- 
gegliehenen  Eichtangen  au  berechnen. 


1  +  544,210  —  19  273,710 
P  +  3289,252  —  18  791,885 


(P,4)  =  166''  37'  10,3' 
P'     =  93    26  26,4 


—  2745,042  —  481,875 

3,  ins  .5490«'  (P,l)  =  260" 
2,6829344» 

0^7556146 


(P,l)  =260 
02'   36,6  " 


02  36,7 


Sind  zur  Beatimmung  des  Punktes  P  mehr  als  4  Richtungen  ge- 
messen, so  kommt  für  jede  weitere  Riehtung  eine  neue  Bediiiüuiiii;s- 
gleichuQg  hinzu.  Berücksichtigt  man,  dass  mit  jeder  Bedingungsgleicbuug 
auch  eine  Normalgleichung  hinzutritt,  so  wird  schliesslich  bei  vielen 
Kiehtaogen  die  Auflösung  der  Normalgleichnngen  umständlich.  Die 
BerechniiBg  too  und  «n»  wird  schon  bei  mehr  als  vier  Strahlen  weniger 
11benichtlich|  da  man  dann  nicht  mehr  die  einfache  Formel  (7)  be^ 
Bstien  kann.  . 
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Bei  mehr  ab  4  Strahlen  irt  es  sweckmiteBigi  die  Aumate  and 
Strecken  venTö  =  6"~t6  «  h'** . . .  »u  bereehnen  und  die  4.  4.  P,  6. 
4.  P.  G. . .  bezw.  mit  p",  p'". . .  au  beseichnen,  so  dass  dann  die 

Bedingungsgleichungen  entsprechend  (2)  lanten: 

sinß  siu^  sinp" 

Hierdurch  wird  die  Aufstellung  der  Bedinguugsgleieliangen  wesentlieb 

vereinfacht. 

Berlin,  im  Juli  1898.  Landmesser  Dr.  Kugertf 

Assistent  a,  d.  LandwirthscbafÜ.Hochsehnle. 


Tacbymeter-Theodolit  mit  Celluloid-HBhenbogen. 

Die  Höhenwinkel-Ablcsungen  an  Tachymetern  mögliebst  bequem 
und  übersichtlich  zu  raachen,  ist  ein  Wunscli,  den  die  Praktiker  seit 
lange  hegen;  denn  es  kommt  bei  diesen  Hiilienwiiikeln  durchaus  nicht 
auf  Schärfe  von  10—20",  sondern  nur  auf  Minutengenauigkeit,  dafUr 
aber  auf  Beschleunigung  und  Vereinfachung  an. 

Wenn  schon  die  gewtthnliehen  Marlne^extanten  Blfenbein  Theüung 
haben,  am  die  Ablesung  anf  dem  spiegelnden  Metall  sn  umgehen,  so  ist 
der  Gedanke,  auch  fUr  Taehymeter  Elfenbein-  oder  Celluloid-Theilnngai 
zu  nehmen,  sehr  naheliegend  und  deswegen  haben  wir  schon  in  Zeitschr. 
f.  Vermessungsw.  1896,  S.  14—19  zwei  solche  Theilungen  ▼orgefÄhrt, 
wobei  das  ursprünglich  beabsichtigte  Elfenbein  der  Kosten  wegen  durch 
das  wohlfeile  Celluloid  ersetzt  wurde  (vgl.  J.  Handb.  d.  V.  II,  1897, 
Seite  637). 

Unter  den  Gründen,  welche  uns  veranlassten  auf  diesem  Wege 
fortaufahren^  spielte  auch  die  Yergleiohnng  mit  den  sogen.  Schiebetachy- 
.  metern  eine  Bolle,  weil  die  Hdhenscalen  dieeer  Instrumente  auf  £  1  f  e  n  b  e !  n 
angebracht  su  sein  pflegen  und  deshalb  am  einfachen  Indexstriche  in 
der  That  glatter  abzulesen  sind  als  metiülene  Htfhenkreise  mit  Nonlen. 

Die  bequeme  Elfenbein-Theilung  wurde  nun  Ton'  Hanehen  dem 
Schiebetacbymeter  als  solchem  zum  Vortheil  augerechnet,  während  doch 
ähnliche  Vortheile  aucli  jedem  anderen  Kreis-Tachymeter  gerade  so  gut 
zu  Gebote  stehen,  sobald  man  nur  will. 

Kurz,  alle  diese  üeberlegnngen  führten  uns  dazu,  durch  Herrn 
Mechaniker  Randhagen  in  HannoTcr  das  in  beifolgender  Figur  darge- 
stellte Taehymeter -Instrument  herstellen  zu  lassen.  Die  beiden  Hilhen- 
Seotorbogen  haben  auf  derTheilung  einen  Halbmesser»  12,5 cm;  es  ist 
also:  1«  =  125 : 57,3  2,2  mm  und  10'  =  0,36  mm.  Die  Bögen  sind  in 
sechstel  Grade  =  10'  als  letzte  Einheit  getheüt,  haben  keine  Nonlen, 
sondern  nur  Index-Striciie  und  gestatten  für  gute  Augen  nOeh  SchfttzungS- 
ablesung  von  einzelnen  Minuten,  während  für  weniger  gute  und  weit- 
sichtige Augen  grosse  Lupen  (sogenannte  Lesegläser)  die  Ablesung 
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jedenfalls  auf  1'  zu  bringen  gestatten.  Allerdings  hat  l'  nur  den  line- 
aren Werth  =  0,036  mm,  aber  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  man  das 

Tachymeter-Theodolit  mit  Celluloid-HOhenbogen. 

Maassstab  etwa  1:4  der  nat.  Grösse. 
(Höhenbogen-Halbmesser  =  12,6  cm.) 


an  den  schwarzblauen  Strichen  auf  dem  weissen  Grunde  noch  entnehmen 
kann.  (Man  weiss  ja  von  den  Rechenschiebern,  dass  dort  unter  ungün- 
stigeren Verhältnissen  auch  ähnliche  Genauigkeit  vorkommt.)  Wir  wollen 
ein  concretes  Genauigkeitsbeispiel  vorführen  von  den  Uebungen  bei  Salz- 
detfurth 25.  Mai  1898.  Auf  Standpunkt  Schleuse  sind  4  Höhenwinkel 
je  4  fach  unabhängig  gemessen,  indem  jede  Messung  aus  2  Ablesungen 
in  Fernrohrlage  I  und  2  Ablesungen  in  Fernrohrlage  II  besteht. 


Zielpunkt: 

Stegenberg 

Ohrtberg 

Salzdetfurth 

Sodenberg 

Messung  1 

-f  4*^  58'  45" 

-i-  6"  20'  45" 

+  l''  49'  15" 

-H  4«  13'  15" 

n  2 

4  59  0 

6  21  0 

1  51  0 

4  13  15 

„  3 

4  58  45 

6  20  45 

1  50  0 

4  11  45 

4  59  45 

6   21  0 

1  50  0 

4  11  45 

Mittel 

4^59'  4'' 

6»  20'  52'' 

r'50'  4" 

4"  12'  30" 

Mittlere  Fehler 

m  =  ±  28" 

±  9" 

=b  43" 

-J  52" 

Gepammimittel  m 


±  37"  für  einen  Winkel. 

4* 
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Der  mittlere  Fehler  erscheint  »  db  37''  für  eine  aua  selbst 
A  Ableenngen  bestehende  HObenwittkeloieflgangy  es  wire  also  der  mittlere 
Fehler  einer  Ablesiing  =  37  VT  =  ±  1'  aniimebmen. —  Der 
Index  hatte  gegen  die  Kreisebene  ein  gewis&ee  Klaffen,  welches  yermieden 
werden  muss,  nnd  die  Beobaehter  waren.  Stndirende  ohne  Yorhergehende 
Uebung. 

Ks  wäre  wohl  möglich,  auch  ein  bessersti  min  endest  Beispiel  vorza- 
fiilnen;  es  mag  aber  g-enügen,  auf  Grund  verschiedener  Versuche  aus- 
zusprecheui  dass  man  auf  solchen  Gelluloidhöhenbogen  von  12  cm  Halb* 
messer  an  einem  Indexstrich;  auf  einen  Blick  eine  Ablesung  machen 
kann,  welche  einen  mittleren  Fehler  von  nngefithr     1'  hat. 

Zur  Vergleichung  sei  aneh  noch  die  Theilnng  auf  der  sogenannten 
Stirnffilohe  des  IKyhenkreises  erwähnt,  sXmlicb  auf  der  cylindriseben 
dem  Ocular  enge  wandten  Fliehe  des  (in  solchem  Falle  wohl  etwas  breiter 
gehaltenen)  ITöhonkreises.  Diese  Stirntheilung  wird  gerühmt  alü  Hülfsmittel, 
um  unmittdbar  vom  Ocular  aus,  ohne  herumtreten  zu  müssen,  den  üöhen- 
Winkel  abzulesen. 

Allein  beim  gewöhnlichen  Betriebe  der  Tachymetrie  muss  man  doch 
mindestens  einen  zweiten  Beobachter  beiw,  Gehttlfen  am  Instrument 
haben,  welcher,  wttbrend  der  erste  die  Distanzablesung  nnd  die  Hohen* 
einstellung  besorgte,  gleidueitig  die  Hilhenlibelle  beaufsichtigt  nnd  den 
Hdhenwinkel  sowie  das  Asimut  abliest  und  aufschreibt.  Oder  mOges 
die  drei  Ablesungen  und  Aufschreibungen  vertheilt  sein  wie  sie  wollen, 
jedenfalls  braucht  die  Höhenwinkelaijlesung  nicht  demselben  Beobachter 
Ubertragen  zu  sein,  welcher  am  Oculare  ihätig  ist,  und  aus  diesem  Grunde 
haben  wir  für  den  Höhenbogen  die  Kreisfiäebeuablesung  gewählt. 

Die  Besifferung  haben  wir  an  dem  Gelluloidhöhenbogen  mit  Index* 
strich  geradezu  nach  HOhenwinkeln  und  Tiefenwinkeln  4- 10^  0%  — 10*... 
gemacht,  und  nicht  nach  Zenitdistanzeü  80^  90*^  100^....  und  swsr 

weil  kein  Nonius  vorhanden  ist,  welcher  das  Ablesen  stets  in  einem 
Sinne  z.  B.  stets  von  unten  nach  oben  oder  stets  von  oben  nach  unten 
wUnschenswerth  macht,  und  weil  wir  nachher  heim  Aufschlai^i^n  aus 
den  Tachymetertafeln  doch  -f  a  und  —  a  haben  müssen,  also  auch  die 
kleine  Mühe  90**  —  1"  16' =  88M4'  u.  s.  w.  sparen.  Wer  nachher 
beim  tachymetrischen  Rechnen  Tafeln  oder  andere  Apparate  mit  Zenit- 
distanzen 89*^,  90*,  91^. . . .  hat,  kann  natttrlich  auch  seinen  GeUntoid- 
hOhenbogen  ebenso  beziffern,  J, 


Oesterreichische  Geodäsie. 

Wie  schon  bei  Gelegenheit  der  Mittheilung  Uber  die  Stadtvermessung 
von  Aussig  inZeitschr.  1898,  S.  353 — 359  in  Aussicht  genommen  wurde, 
werden  wir  hier  Einiges  Aber  Osterreichische  Vermessungen  aus  irerschie- 
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denes  Qaellen  snBammenstallMi.  Wir  beginnen  mit  einigen  einleitenden 
dtiten  au  einem  IQteren  Buche:  Vorfldiriiten  in  dem  praktiecben 
Terfiibren  bei  der  trigonometrieefa'geometTiscbeii  Anftaahme  eines  groaeen 

Landes;  mit  einer  zur  Einleitung  dienenden  kurzen  Geschichte  der 
österreiciiischeu  Mappirungen,  herausgegeben  von  Joseph  Marx  Freiherr 
V.  Liechtenetein.  Mit  4  Kuptertafeiu.  Dreadea  1Ö21|  in  der  Arnoldificben 
Baeiihaadlimg. 

Am  def  „Einleitung^  dieses  Bndies  geht  hervor,  dass  Oesterreich 
in  der  OeodXsie  und  Kartographie  der  frttheren  Jahrhunderte  eine  sehr 
riUunliehe  Stellung  einnimmt.  *  ' 

8chou  im  16.  Jahrhundert  war  die  Geodäsie  in  Oesterreich  nicht 
melir  in  ihrer  ersten  Kindheit  und  von  Böhmen  besitzt  Herausgeber 
(Uechteastein)  Zeiclinuogen  ans  dem  14.  Jahrhundert,  die  den  neuen 
Seholkarten  an  die  Seite  gestellt  werden  können. 

Im  17..  Jahrhundert  Arbeiten  von  bMdeu  Tischer  und  im  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts  TonMllller,  vom  Staate  und  von  den  Provinzen  nntersttttst* 
1672 auf  16  Blättern,  Oesterreich  unter  der  Enss,  geometrisch  aufgenommen 

von  Tischer. 

1678  von  Georgiiatheus  Tischer  auf  12  Knpferplatten:  Styriae  Duestus 

fertilissimi  nova  geographica  Descriptio.  ^     ...  ,. 

1690  desgl.  Ob  der  Enss,  auf  12  Knpferplatten. 
1699  Viscontisclie  Krieg"? karte  von  Siebenbürgen. 
1718  von  IngenieurhauptinaDn  Johann  Christoph  Müller,  Karte  von 

Ungarn  in  4  Blättern.  ... 
1714 — 1720    Landesvermessung  von  iiöhmen,  in  2o  Blattern  gestochen. 
1721  Schlesien  von  Müller  und  SchubArt. 

1764  auf  Anordnung  von  FeldmarschiUl  Daun,  grössere  gcodstisohe  Ope- 
rationen in  Oestenreieh,  „ weilman  im  slebea|flhflgen  Kriege  die  traurige 
Erfahrung  gemacht  habe,  welche  nachtheilige  Folgen  der  Mangel 
'  guter  Landicarten  in  den  wichtigsten  Kriegs  Vorfällen  nach  sich  ziehe^. 

1768  Mappimng  von  Böhmen,  Miihren,^8chlesien  vollendet,  ohne  Trian- 
gulirung,  mit  zur  Grundlegung  der  alten  MüUerschen  Charten. 

1769  Siebenbürgen,  Triangulirung  in  Banat,  Niederösterreich.  Maassstab 
1  Wiener  Zoll  auf  100  Klafter  und  verkleinert  10  Zoll  auf  1  Meile 

Rechnet  man  1  ZoH  «  ^  Fuss     ^KUiUr^  l,98b5m^  0,0976m 

und  1  Meile  =  7586  m,  so  giebt  dieses  1 : 3623  ,  und.  verkleinert 

rund  1 : 27500). 

1770  in  Siebenbürgen  Entdeckung  einer  Menge  verschwiegener  und  der 
Besteuerung  entzogener  Grundstücke.  ...  ■  ^ 

1770 — 1774  Aufnahme  der  Niederlande. 

1773  Aufnahme  in  Polen  unter  Christ  Seeger.  Gradmessung  in  Oesterreich 
von  Liesganig  mit  Basis  von  1200  Klafter  (bescinieben  iu  dem  3. 
Thflile  von  Hetabutgs  mathematisehem  Lehrbuch)  Vieles  ungenügend^ 

1777  Bukowina,  M^or  Mieg,  gelungene  Ariieit 

1781  Aufnahme  von  Oesterreich,  Obearstlientsuant  Keu.  i: 

1782  Slavonisch-kroatische  Provinzen.  .  .  •  . 
1785  üngarn^,  General  Elmpt,  800000  Gulden,  aber  Ergebniss  ungenügend. 
1785  InnerOsterr.  Provinzen  Obrist  Geney,  1  Quadratmeile  25  Gulden. 

Einer  der  Mappeurs  nahm  in  einem  Sommer  70  Quadratmeilen,  eiu 


Digitized  by  Google 


54  Jordan.  Oesteireichiflch«  GeodAsie.      „  Mtadutfi  für 

1899. 

anderer  56  Quadratmeilen  $nt  ^^^^ 

Arbeit  daraus  erwarten?".  — 
1792  Vereinigung^'  der  Provin  zialkarten,  was  nur  mit  vielen  Yerzerrmigen 

möglich  war  und  Neuaufuahnen  nothwendig  machte. 
1805  Venezianische  Provinzen,  Oberst  von  Zach  sorgfältige  Triangulirang. 
1805  Salzburg,  Nieder- Oesterreich,  Oberst  FalloD,  Astronom  Pasquicb. 

Zu  diesem  kurzen  Abrisse  österreichischer  Geodäsie- Gescljichte  alter 
Zeit  hat  ein  österreichischer  College  uns  mitgetheilt,  dass  sich  in  öster- 
reichischen Acten  der  Nachweis  finde  für  eine  Triangalirang  noch  vor 
Snellius  1615«  Wenn  sieh  dieoes  bestätigen  sollte,  so  würde  die 
Mittheilaiig  eiaer  solehen  fllr  die  Gesammtgesehielite  niiBerer  Wisaanflehaft 
werthrollen  Thatsaehe  in  unserer  Zeitsohrift  selir  willkommen  sdn. 

Zn  Neuerem  llbergehend  haben  wir  ein  Werk,  dessen  Inhalt  a.  B.  in 
Besug  auf  die  heutigen  sogenannten  Boldner'sehen  Goordiaaten  uns 
ebenfalls  wichtig  scheint,  nämlich: 

Instruction  fUr  die  bei  der  astronomisch-trigonometrischen  Landes- 
vermessung und  im  Calcul-Bureau  des  k.  k.  Militär-geographischen 
Instistutes  angestellten  Individuen,  sanctionirt  vom  hochlöblichen  Hof- 
kriegsrathC;  laat  Rescript  O.  Nr.  4060  Fom  22.  August  1844.  Wien  1845. 
Gedruokt  bei  den  P.  P.  Meehitaristen. 

Der  allgemeine  Theü  Aber  Anlage  eines  Dreieeksnetses,  auch  Astro* 

nomisches  u.  s.  w.  kann  übergangen  werden.  Die  Theorie  beginnt  mit 
Abschnitt  II,  S.  IIS,  Bereclinung  der  Dreiecke.  Legendre's  Satz  und 
Delembre^s  Sehnenmetbode  S.  123.  Dann  trigonometrische  Höhenmessang 
mit  Kefractionscoefficienten  S.  132: 

*  ♦ 

Hdhe  Uber  dem  Heer  RefractionseoefSeient 

bis    100  Klafter  =    190  m        n  =  0,09  oder  k  ==  0,18  . 
^     300      »     =    569  jp  =  0,08  =  0,16 

„     600      „     ==  1138  m  .         s=  0,07  =  0,14 

„  1200      „     =  2276  m  ^  0,06  0,12 

,  2000      „     =  3793  m  s  0|05  ^  0,10 

8.  188,  Abstünde  yom  Meridian  und  vom  Perpendikel,  berechnet 
aus  dem  Keta.  Es  werden  ebene  Ooordinaten  gelehrt,  sehleehtfain 
^  =  irsinZ  und  m»ZeosZ  (8.  139). 

8.  143,  Abstände  aus  geographischen  Positionen  der  trigonometrischen 
Punkte,  bezogen  auf  den  Hanpt-Meridian  und  Perpendikel.  Es  wurden 
die  von  dem  Astronomen  Oriani  in  den  Mailänder  £phemeriden  vom 
Jahre  1807  angegebenen  Formeln  angenommen.  Diese  Formeln  8.  144 
sind  im  Wesentlichen  sphürisch  mit  einigen  sphäroidisohen  ErgiDSunga- 
gliedern  und  awar  mit  Annahme  der  Erd-Abplattnng  »  1 : 810,  log  e* 
s  7,8089673,  log  6^5266023  und  log  h  =  6,5251990  in  Osterr. 
Klaftern  (IKUfter»  1,896  484  m  log  »0,2  779 492). 

Erst  n  a  ch  Diesem  kommt  S.  145 :  Die  Berechnung  der  geographischen 
Läugeu  und  Bieiten  der  trigonometrischen  Punkte  nach  Formeln  von 
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Pais sa Dt  in  der  dritten  Auflage  seines  Werlces  Traits  de  g^odäaie 
Toi  h,  Gbap.  XYf  pag.  847.  Um  xa  sehen,  wie  genau  diese  Pnissant- 
aeiien  Formeln  sind,  haben  wir  die  erste  davon  S.  146  (a)  in  unsere 
Beieiehniingen  nmgesetst  nnd  gefanden: 

was  durch  Vcre^leicliuug  mit  neueren  Formeln,  z.  B.  J.  Handb.  d.  V.  III, 
1896,  S.  398  sich  als  brauchbare  Näherung  zeigt.  S.  150:  Berechnung 
eines  Meridian-  nnd  Parallel^Bogens«  Zu  allen  diesen  Formeln  sind 
Tabellen  im  Anhang  gegeben.  8.  153  „Bednetion  auf  ein  EUpsoid  yon 
saderer  Fonn*^.   &  154:  Flächeninhalt  eines  trigonometrischen  Netses. 

Nach  Diesem  folgt  Astronomisches  8. 155—180,  aber  8.  181—184 
noch  die  Eartenprojection  von  Cassini  und  S.  184 — 191  Projections- 
methoJc  von  Plamstädt,  modificirt  von  Bonne.  Alle  diese  Tlieorien 
mit  Anweuduni:;sbe!Bpielen,  aber  nicht  mit  Material|  um  in  die  Uesammt- 
rermessangeD  einen  Einblick  zu  geben. 

Sachen  wir  hiemach  die  Entstehung  der  österreicbiachen  Landes- 
Tcimessnngsharten  uns  klar  an  machen,  so  ist  der  Gang  etwa  der,  dass 
«af  Qmiid  eines  astronomischen  Fandamentalponlctes  mit  Breite,  I4lnge 
and  Aitmat  die  geographischen  Ooordinaten  aller  Dreieckspnnkte  Schritt 
für  Schritt  nach  den  Poissant'sohen  Formeln  berechnet  wurden ;  und 
uaciiher  folgte  die  Berechnung  rechtwinkliger  Courdiiiaten  aus  den 
geographischen  Coordiuaten  nach  den  Formeln  von  Oriani.  Diese  recht- 
winkligen Ooordinaten  sind  fast  das,  was  wir  heute  häufig  Soldner'sche 
Ooordinaten  nennen,  oder  was  in  Oesterreich  Projection  von  Oassini 
genannt  wurde.  Die  ebenen  rechtwinkligen  Ooordinaten»  welche snerst 
genannt  wurden,  sind  dann  vielleicht  nur  als  LoealrechnungsgrlSssen 
innerhalb  der  Osssini'schen  F^jeetion  an  betrachten. 

8.  183:  üm  hierauf  die  Militär-Auliiahms-Sectionen  nnd  Blätter  der 
Specialkarten  zu  gradiren,  darf  man  nur  die  vier  Ecken  eines  Blattes 
oder  einer  Section  als  trigonometrische  Punkte  betrachteji,  iliie  Längen 
und  Breiten  nach  Oriani's  Formeln  berechnen  und  die  Käuder  mit  Minuten- 
und  Secundeneintheilung  verseben. 

Dass  man  neben  dieser  Methode  auch  noch  die  „Methode  von 
Flamstädt,  modificirt  von  Bonne^  anwandte,  ^welche  im  E.  E.  Militär- 
Bsogrsphischen  Institute  und  bei  den  meisten  Geographen  ihre  Anwendung 
imdet*'  (8.  185),  erscheint  nun  allerdings  ttberflttssig,  war  aber  auch 
s.  B.  in  Bayern,  in  Baden  und  in  der  Schweiz  so,  nnd  wird  wohl  aus 
übertriebener  Werthschätzung  dieser  Bonne'schen  Projection  und  ünter- 
schätzung  der  Oassini'schen  Ooordinaten  zu  erklären  sein. 

Werfen  wir  auch  einen  vurgleicheuden  Blick  auf  den  damaligen 
wesUichen  geodätischen  Nachbar  Oesterreichs,  nämlich  Bayern  mit  Soldner 
snd  dessen  Goordinaten,  so  mässen  wir  sagen,  dass  Soldner  allerdings 
eine  wesentliche  Verbesserung  der  damaligen  alten  Cassinrschen  Ooordinaten 
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angewendet  hat  in  der  sp härisclien  Stil  ckbereehnung  dieser  Coor- 
dinateOi  und  dmm  also  die  heutige  BeneonuDg  Soldoer'aebe  Coordinaten  In- 
Bofern  wohl  gerechtfertigt  ist  (wfthrend  Oriani    y  nur  auB  9,  l,  hereehnete)« 
Wenn  aneh  die  Hessen  schon  gani  an  Anfang  des  Jahrfannderts 

sphärische  Coordinaten  hatten  (vergL  Hessen,  Zeitsehr.  S.  13 — 15),  so 
kann  es  fraglicli  sein,  ob  Soldiier  der  erste  war,  welcher  den  sehr  nahe 
liegenden  Schritt  von  der  ebenen  Kechnung  rechtwinkliger  xy  zur 
sphärischen  Kpclinung  vo!!zo{r;  jedenfalls  aber  die  gyRtematiRcbe  An- 
wendung solcher  Coordinaten  zu  Landesvermcssungszweckeu  stammt  nicht 
aus  Frankreich,  wie  aas  der  Mittheilung  von  B.  41  zu  ersehen  ist. 

Nach  dem  alten  amtllehen  geodätischen  (toterreiohischen  Werk  von 
1844,  dessen  Hauptinhalt  wir  im  Vorstehenden  mitgetheilt  haben,  gehen 
wir  Aber  su  einem  neuen  Werk,  nämlich: 

Instruction  aar  Ausfllhmng  der  trigonometrischen  und  polygene* 
metrischen  Vermessungen  behufs  Herstellung  neuer  Pläne  für  die 
Zwecke  des  Grundsteuer- Katasters.    Dritte  Auflage.     Wien  1896, 
Druck  und  Verlag  der  K.  K.  Hof-  und  Steindrnckerei. 
S.   1.  Die  Grundlage    der    österreichischen  Katastrai- Vermessung 
bildet  eine  über  die  ganse  Monarchie  sich  erstreckende  Triangulirung, 
welche  mit  vier  direct  gemessenen  Basen  in  Verbindung  gebracht  ist. 
1}  Basis  bei  Wiener  Neustadt  in  NiederOsterreich 
6410,903  Wiener  Klafter  =  12  158,175  m. 

2)  Basis  bei  Wels  in  Oberösterreich 

7903,712  Wiener  Klafter  =  14  989,453  m. 

3)  Basis  bei  Uadautz  in  der  Bukowina 

5199,60  Wiener  Klafter  =  9860,958  m. 

4)  Basis  bei  Hall  in  Tyrol 

2990,384  Wiener  Klafter  =  5671,215  m. 

Da  diese  Zahlen  wohl  einen  der  besten  Beiträge  geben  zur  Lösung 
der  Frage,  was  in  geodätischer  Besiehung  unter  1  Wiener  Klafter  su 
yerstehen  ist,  haben  wir  daau  bsreehnet: 

1)  log  }F=  3,806  9192*058 

„  ilf  =  4,084  8683-899 

2)  „    Tr=  3,987  8306  016 
„   3/  =4,175  7857-845 

'  >  0,277 9491'739 

n  M  =  3,993  9191-090  )  * 

4)'  „  Tr=  3,475  7269-603 
„  3/ »  3,753  6761  120 
Nach  dem  (fsterr.  Maass^Gesets  vom  16.  Juli  1871  ist  1  Wiener 
Klafter  =s  1,896  484  m  mit  log  =s  0,277  9491*829,  wiOurend  in  aatron.- 
geodät.  Arbeiten  des  K.  K.  militär-geogr.  Instituts,  I.  Band  1871 
8.  188  angegeben  ist:  1  Wiener  Klafter  1,896  483840  m  mit 
log  =  0,277  9491-463. 


0,277  9491-841 
0,277  9491-829 


277  9491-517 
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Das  üsterreiehische  Triangulirangsnetz  hat  folgende  MntheiliiDg: 

L  Ordnang  Seiten  15  —  30  km 

in.     jf      „    4    9  „ 

IV.      „      auf  1  qkm  r  und  1  Pankt. 
IV.  Ordnang  worde  bis  1858  mit  dem  MesBtiscb  triangnlirt,  seitdem 

tngunometrlscb. 

S.  2  Coordinatensysterae.  Für  die  Coordiuatenbestimmung  der  Dreiecks- 
netzpunkte  wurde  das  System  der  rechtwinkligen  ebenen  Coordinaten 
gewählt,  mit  7  veraeluedenen  Nullpunkten.  Der  durch  einen  solchen 
NuUpunkt  oder  Anfangepnnkt  gebende  Erdmeridian  bildet  die  Abscissen- 
achse  nnd  der  anf  diesem  Meridian  aenkreeht  stehende  grOsste  Kreis  der 
Erdkugel,  Perpendikel  genannt^  die  Ordinatenaehae  des  Coordinaten* 
Systeme  des  betreffenden  Landes.  Wegen  der  sieht  su  grossen  Ansdehanng 
des  anf  ein  Coordinatensystem  bezogenen  Gebietes  konnten  die  Achsen 
eines  solchen  Systems  als  zwei  auf  einander  senkrecht  stehende  gerade 
Linien  dargestellt  werden. 

Oesterreich  rait  Galizien  und  Bukowina,  mit  Ausschluss  Ungarns  hat 
7  solcher  Coordinatensysteme,  welche  auf  S.  58  im  Maassstab  etwa 
1:740  000  (100  km  =  13,5  mm)  dargestellt  sind,  liaoh  S.  3  gehören 
hiersQ  folgende  Angaben: 

1)  Stephansthnnn  in  Wien,  gttltig  fttr  Nieder5sterreich,  Mfthren, 
Schlesien,  Dalmatien. 

L  =  34*  2'  21,60"  <p  =  48*  12'  32,75" 

2)  Gustenberg  bei  KremsmUnster,  gültig  für  Obei Österreich,  Salzburg, 
Böhmen. 

L  =  31»  48'  9,1 7"  <p  =  48''  2'  20,50" 

3)  iSchäkelberg  bei  Graz,  gültig  für  Steiermark. 

L  =:  nS«  7'  54,49"  cp  =  47"  11'  56.36" 

4)  Krifflberg  bei  Laibacb,  gültig  fOr  Kärnten,  Krain  und  Kttstenland. 

L  =  32*  8'  13,25"  <p     45<>  65'  44,61" 

5)  Sttdl.  Pfarrthurm  von  Innsbrnek,  gttltig  fttr  Tyrol  und  Voralberg. 

L  —  29«  3'  25,90"  <p  ^  47«  16'  14,10r' 

6)  IiUwenburg  in  Lemberg,  gttltig  für  Galizien. 

L  =  41*  42'  :i2,50"     =  49"  50'  5ß,50" 

7)  Badautz,  westl.  Basisendpunkt,  gültig  fdr  Bukowina, 

L=  43"  28'  53,36"  9  =  47"  54'  23,18" 
Die  beiden  Meridianachsen  vor  GUsterberg  und  Krimberg  sind  in 
unserer  Zeichnung  S.  58  znRammengezogen,  was  ein  Versehen  des  Zeichners 
isf^  denn  Kiimberg  liegt  naeh  den  vorstehenden  Zahlen  um  20'  östlich 
▼on  Gusterberg. 

Wenn,  wie  wir  vorhin  von  S.  2  eltirt  haben,  diese  Coordinaten. 
Systeme  sehleehthin  als  eben  behandelt  werden  sollen,  so  werden  er- 
hebliche Verzerrungen  erzeugt.    Z.  B.  der  west  östliche  Abstand  der 
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Moridiaoaehsen  von  lansbrack  und  Gosterberg  ist  etwas  mehr  als  200  km; 
nehmen  wir  aber  den  halben  Abstand  nnr  y  =  100  km,  so  giebt  das 

bekanntlich  eine  lineare  Verzerrung  1  +  a  t  =^  1,00012  oder  12  cm 

auf  1  km,  was  ja  wohl  noch  zu  vernachlässigen  ist,  aber  die  Uichtuiigs- 
verzerrnng  beträgt  etwa  13"  (anch  bei  ganz  kurzen  Entfernungen,  vergl. 
J.  Handb.  d.  V.  III,  1896,  8.  478  oder  Zeitschr.  f.  V.  1896,  S.  261). 
Bei  y  =  100  000  m  und  A  y  =  A  a:  =  20  000  m  wird  die  Richtungsver- 
serraiig  21''.  Solehe  Beträge  werden  also  bei  den  Osterreiohisehen 
Goordinaten  remaehlllssigt,  wenn  nur  eben  gereohnet  wird« 

8.  3.  Behnft  Orientirung  des  trigonometrischen  Netzes  wurde  das 

Azimut  einer  vom  Ursprung  eines  Coordinatensystems  ausgehenden 
Dreiecksseite  entweder  unmittelbar  durch  astronomische  Messungen 
bestimmt  oder  geodätisch  von  einem  astronomisch  bestimmten  Azimute 
einer  anderen  Dreiecksseite  abgeleitet.  Die  Azimute  werden  in  Oesterreich 
von  Sttd  nach  West  geaählt,  und  entsprechend  die  x  oaeb  Sttden  positiv 
imd  die  y  nach  Westen  positiv. 

8.  5  trigonometrische  HöhenmesBung  ist  eine  Wiederholung  dessen, 
was  wir  schon  oben  als  Ciiat  der  Instruction  von  1845,  S.  132  und  134 
mitgetheilt  haben,   {k  zwischen  0,18  und  0,10  bei  verschiedenen  H«hen.) 

S.  10  Uebergang  nur  Polygonal-Theodolit-Methode.  Während  früher 
die  Katastralmappen  mit  dem  Hesstisch  aufgenommen  worden,  was  anch 
Ergänzung  solcher  älterer  Aufnahmen  kttnftig  noch  geschehen  wird, 
ist  lllr  genauere  Neumessungen  die  Theodolit-Polygonal-Methode  einge- 

fuhrt  worden  durch  das  Gesetz  vom  23.  Mai  1883  (Regierungsblatt 
Kr.  83). 

8.  12  Bei  der  Vergleichung  der  aus  Goordinaten  berechneten  Stld- 
winkel  (Richtungswinkel)  und  ihrer  Differenzen  mit  unmittelbar  nach- 
gemessenen Winkeln  sollen  folgende  Beträge  zulässig  sein: 
Winkelschenkel    2000  m     3000  m      4000  m     5000  m      10000  m 
Winkelfehler         36*  26"  19"  17"  12^' 

Soweit  der  mathemathiscb-geodätische  Theil  der  österreichischen 
Instruction  betreffend  Dreiecke  höherer  Ordnung.  lieber  die  Art  der 
Berechnung  rechtwinkliger  Ooordinaten  ans  geographischen  Goordinaten 
giebt  diese  Instruction  von  1896  keine  Auskunft. 

Es  kommt  dann  8.  11 — 37  der  Haupttheil  betreffend,  Triangulirung 
und  Ausgleichung  niederer  Ordnung  und  Polygonisirung,  wobei  äugen- 
whsinUch  die  PreussMie  Anweisung  IX  von  1881  als  Vorbild  ge- 
dient hat. 

Wir  ergreifen  noch  die  Gelegenheit,  eine  kurze  Sache  hier  mit 
abzudrucken,  welche  von  Herrn  Stadtgeometer  Fischer  von  Aussig  schon 
bei  Gelegenheit  seiner  Stadtvermeesungsmittheilung  in  Zeitschr.  1898 
8.  353 — 359  uns  zugesandt  worden  ist,  nämlich: 
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Wien,  20.  März  1893. 
BeBtimmun^en  betreffend  die  Bezeichnung  der  Mappenblätter  bei 
Kartirnngen  im  doppelten  oder  vierfachen  MaaeBverhältniBse  als  Nach- 
trag zu  den  Absebnitten  VII  und  VIII  der  Einldtiing  aar  ,,InBtraetioa 
snr  Anafllbning  der  trigonometrisehen  nsd  polygonometrisolieii  Ver- 
metttnngeD^  Tom  Jahre  1887.  (8.  Auflage  1896.) 

1)  Die  Kartirnngen  im  doppelten  oder  vierfachen  Maassverhltttliisse 
können  betreffen: 

A.  Die  M.iassverbflltjiisse  1:1250  oder  1 :  G25,  falls  es  sicli  um 
die  Neuaufnahme  eines  ganzen  Gemeindegebietes  handelt,  oder 

B.  Die  MaaasverhältDisse  1:1440  oder  1:720|  .sofern  uar  ein 
Theil  eines  Gemeiadegebietes  bebafs  Ergioaang  der  vorhandenen; 
im  UaassTerhältniaae  1:2880  bergesteUten  Katastralmappen  einer 
Nenanfnahme  nntersogen  wird. 

3)  In  beiden  FXllen  wird  die  Kataster- Section  bei  Aufnahme  im 
DoppelmaaBse  in  je  2^  bei  Aufnahme  im  vierfachen  Maasse  in  je 
4  parallel  zum  Meridian  und  Perpendikel  laufende  üuieiabtheilungen 
eing:etheilt,  welche  bei  ihrer  Durchkreuzung  die  vier  Blätter  der 
Doppclmaassaufuähme,  bezw.  die  16  Blätter  der  Aufnahme  im 
vierfachen  Maasse  bilden. 
3)  Die  gedachten  Unterabtbeilungen  werden  nach  der  in  der  an- 
geschlossenen Darstellnng  durchgeführten  Anordnung  beaiffert  und 
erfolgt  die  Beaeicbnung  der  einseinen  Mappenbltttter  durch  die 
in  Brucbform  an  schreibenden  Nummern  der  betreffenden  Unter* 
abtheilungen,  wobei  die  Nummer  der  zum  Meridian  parallelen 
ünterabtlieilunf,'  als  Zähler,   die  Nummer   der  zum  Perpendikel 
paralh^len  Unterabtheilung  als  Nenner  geschrieben  wird. 
Beispielsweise  liegt  der  iu  der  angeschlosseneu  Darstellung  einge- 
zeichnete trigonometrische  Punkt  m  bei  der  Annahme  eines  Maass- 
Tcrhältnisses  von 

A.  1:2500  im  Mappenblatte  S  fFlIIS,  Sect.  ^ 
1:1250  „       .„         S  Will  8,  Secty,  El.  ^ 
1:625    „  „         5TFIII8,  Sect,  f ,  Bl. 

B.  1:2880  „  „  TFCIV13  ah 

1:1440  „  „         irCIVlS  aA,  Bl.  4- 

o 

1:720     „  „  WCIV13  ah,  Bl  4" 

■  9 

Noch  Weiteres  fiber  Österreichische  Vermessungen  ist  uns  anch  schon 
au  Händen  gekommen.   (Vgl.  auch  Zeitsdir.  1883j  S.  197^208.) 

J. 
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Horizoiitai-Curveii  in  Hessen. 

Ueber  die  Anloahme  des  TerraiDS  and  dessea  DarsteUnng  durch 
HorikontaUlnien  in  den  Allgemeinen  Xeliofatlons-Plilnen  bei  den  Feld- 
bereinigaiigen  im  GroBshefiogtbam  Hessen  ist  sehen  In  dem  Verlrage 
▼on  Herrn  Lsndescoltarrsih  Dr.  Klaas  anf  der  Darmstädter  Ver* 

Sammlung  am  2.  August  1898  eine  kurze  Mittbeilung  gemaelit  worden 
(Zeitschr.  1898,  S.  595  und  639—640),  welche  damals  den  Wuuöcb 
näherer  AuBluhi imgen  nameiitlich  über  die  Kostcntrage  hervorgerufen 
bat,  in  Folge  dessen  nachstehende  Mittheilung  gegeben  wird: 

Die  allgemeinen  Meliorationspläne,  in  welchen  die  Erdober- 
fläehengestaltnng  doreh  HerisontaUinien  dargestellt  wird,  werden  meistens 
Im  Kaassstabe  1 : 3000  gesmefanet  nnd  enthalten  ausser  den  Strassen, 
Wegen,  Bäehen,  Gräben,  Bisenbahnen  ete.  aneh  die  Orensea  der  Grand* 
rtlleke,  insoweit  solche  nooh  snr  Darstellung  gebraeht  werden  könneii« 
Für  die  Terrainaufnahme  werden  von  dem  betreffenden  Berelnigunga- 
geometer  Pausen  des  La^eplans  in  Feldbrett grösse  geliefert.  Die  Auf- 
nahmen selbst  und  die  Terraindarstellung  wurdpn  von  dem  Unter- 
zeichneten bis  jetzt  in  ca.  40  Gemarkungen  mit  etwa  24  300  ha  Fläche 
unter  Benutzong  eines  Tacbymeters  von  Breitbaupt  in  Cassel  ausgeführt. 

An  Personal  werden  hierbei  ein  Geometergehilfe  nnd  awei  Tag- 
Itthner  verwendet.  Der  Geometergehilfe,  welcher  yon  dem  betr.  Be- 
reinignngsgeometer  gestellt  wird  nnd  deshalb  fast  in  Jeder  Gemaricnng 
weehselt^  wird  vor  Beginn  der  Arbeiten  eingehend  Uber  die  Auswahl 
der  Lattenpunkte  instruirt;  derselbe  erhält  das  Feldbrett  mit  der  Pause 
nnd  geht  mit  dem  Lattenträger  nach  Anweisun}^;  Uber  die  Grenze,  bis 
zu  welcher  die  Aufnalitoe  von  der  betr.  Station  aus  ausgedehnt  werden 
soll.  Derselbe  lässt  alsdann  den  Lattenträger  auf  den  für  die  Terrain- 
darstellung erforderlichen  Punkten  die  Latte  anfhalten,  bezeichnet  die 
sanähemde  Lage  dieser  Punkte  in  der  Panse  durch  ein  Kreuschen 
und  nnmerirt  dieselben  fortlaufend.  Die  Verständigung  mit  dem  Ge- 
hilfen erfolgt  durch  FahnenBignale.  Der  ünterseichnete  macht  die  Ab* 
lesnngen  am  Instrament,  trägt  dieselben  In  das  Feldbuch  ein  und 
coDtrolirt  von  Zeit  zu  Zeit  die  Arbeit  des  Gehttlfen. 

Als  Stationspunkte  werden  möglichst  Dreieckssteine  oder 
8on8tij2:e  hierzu  geeignete  Grenzsteine  gewählt  und  durch  ein  Oelfarben- 
kreuz  kenntlich  gemacht.  Die  einzelnen  Stationen  werden  durch  ein 
jedesmaliges  Rückwärts-  und  Yorwärtsablesen  der  Hi^benwinkel  und 
Distaoaen  zu  einem  bezw.  mehreren  Polygonen  ▼erbnnden  und  an  eine 
Höhenmarke  der  Enropätsehen  Gradmessung  angeschlossen;  es  konnte 
dieses  bisher  immer  ohne  sehr  erheblichen  Zeitaufwand  fUr  ein  Anschluss- 
nirellement  erfolgen. 

l^e  tägliche  Feldarbeitszeit  dauert,  insoweit  die  Jahresseit 
solches  zulässt,  10  Stunden. 
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Es  wurden  hierbei  aufgenommen  im^Minimum:  27  Ikctar  in  1  Tag 
mit  9,7  Punkten  fUr  1  Hectar;  im  Maximum;  120  HecUir  mit  2  Punkten 
lUr  1  Hectar. 

Im  Mittel  sttmmtUoher  Attfoahmen  berechnet  sieh  die  täglielie  Leistung 
auf  60  Heetar  mit  3,3  Punkten  fttr  1  Heetar. 

Von  dem  Gehilfen  werden  hierbei  in  den  Pansen  die  Bainey  Mulden, 
Rtleken  etc.  dnreb  Linien  an^deutet  und  sonstige  entspreehende  Ein- 

seicbnangen  gemacht,  um  Inihümer  iu  der  Terraiudarstellung  zu  ver- 
meiden und  die  Zahl  der  einzelnen  Latteupunkte  auf  das  geringste  Maass 

zu  beschränken. 

Die  Aufnahmen  von  einer  Station  aus  werden,  insofern  das  Terrain 
dieses  zulässt,  auf  500->600m  und  mehr  ausgedehnt. 

Ein  Gehilfe  berechnet  alsdann  im  Zimmer  mit  HOlfe  einer  Tabelle*), 
welche  die  H9hendifferenten  yon  Minute  m  Minute  angiebt,  bei  8  Bureau* 
arbeitsstunden  in  1  Tag  die  Höhendifferenzen  und  Hdheneoten  fttr  ca. 
350  Lattenpunkte.  Die  Lattenpunkte  werden  mit  Hfilfe  einer  unter* 
gelegten  Rose  in  die  im  Felde  benutzten  Pausen  eingetragen. 

Für  das  Eintragen  der  aufjt^enommenen  Punkte  und  der  Höliencoteu 
in  die  Pansen,  sowie  zum  C  onstmiren  der  Horizontallinien  in  1  m  Höhen- 
abstand wird;  nach  den  bisher  gemachten  Erfahrungen,  nahezu  die 
Hälfte  der  Zeit  mehr  erforderlich;  als  zur  Feldaufnahme  nothwendig  war. 

Yon  diesen  Pausen  werden  die  HoriaontallioieD  yon  .dem  Bereiniguags* 
geometer  mit  Hilfe  von  untergelegtem  Graphitpapier  in  die  aUgemeinca 
Meliorationspläne  Ubertragen. 

Die  Kosten  der  Terrainaufnahme  und  Daretellung 
berechnen  sich  wie  folgt: 

a.  Aufnahme  für  1  Tag  im  Mittel  60  Hectar: 

1  Geometer,  Tagegeld  12,00  Mk. 

1  Geometergehilfe  ^         6,00  „ 

2  Tagelöhner  4  3  Mk.  6,00  ^ 

Summe    24,00  Mk. 

24 

mithin  für  1  Hectar  -  —  ^  0,40  Mk. 

60  ' 

b.  Berechnen  der  Höhencoten: 

1  Tag  fllr  350  Punkte  oder  fttr  (      j  106  Hectar;  bei  6  Mark  Tage- 

gebUhren  für  1  Hectar  0,06  Mk. 

c.  Eintragen  der  Punkte  und  der  Htfhencotien  in  die  Pausen,  sowie  Con- 
struiren  der  Horiaontallinien  fiir  1  Tag  fttr  ca.  40  Heetar.  Bei  10  Hk. 
TagegebUhren  eines  Geometers  fllr  1  Hectar  =  0,25  Mk. 

Die  GesammtkoBten  betragen  daher  fttr  1  Hectar  im  Mittel  0,40 
-j-  0,ÜÜ  -f  0,25  =  0,71  Mk.  im  Ganzen. 

*)  Näheres  hierzu  s.  am  Schluss. 
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Bel  dem  Minimum  der  Arbeitsleistung  von  27  Hectar  ittr  1  Tag 
(Gemarkaogen  in  gehirgiger  Gegend  nut  viden  Rainen,  Hohlwegen  ete.) 
beteehnen  flieh  die  Kosten  wie  folgt: 

24 

«.  Aufnahme  fUr  1  ha  -s=-   0,89  Mk. 

27  ' 

b.  Berechnendermheneotenf^^!?  as36  haWttr  1ha        =0,17  „ 
c  Terraindarstellnng  ete.  (18ha  pro  Tag)  fflr  1  ha-^s=  ..0,56 


1» 


oder  für  1  ha  im  Gänsen  1,62  Mk. 

Darmstadt,  den  23.  August  1898.  Bkgroff, 

Re^isionsgeometer. 

Die  im  Vorstehenden  erwiiliiite  Tac  h  y  ra  ete  r- T  ;ib  e  1  le  ist  bereits 
in  Zeitschr.  f.  V.  Iöü3,  S.  612—638,  also  16  Seiten,  von  J.  Heil  in 
Darmstadt  veröffentlicht.  Die  Tafel  gUtfttr  neue  (centesimale)  Theilung, 
aetat  also  aneh  U^henwinkelmeuang  in  neuer  Theilung  (g,  e,  e  e)  voraus. 

Eg  seheint  deswegen  nieht  ttberflttssig  au  sein,  darauf  aufmerksam 
SQ  machen,  dass  eine  entspreehende  (bezw.  noch  erhebtieh  ausführlichere) 
derartige  Tabelle  auch  für  alte  Theilung  vorhanden  ist,  nXmlieh: 
Httifstafehi  fttr  Tachymetrie  von  Jordan,  Stuttgart  1880,  J.  B.  Metzler. 

Wir  werden  nächstens  Ausführlicheres  tiber  Horizontülcurvenauf- 
üahmen  für  Eisenbahn- Vorarbeiten  von  praktischer  Seite  ))ringen.  Wir 
glauben  aber,  dass  diese  Sache,  nämlich  liöhenaufuahmen  mit  Uorizontal- 
caiven  in  grossem  Maassstab  etwa  1:2500  nicht  bloss  für  besondere 
Zwecke,  wie  EisenbahuTorarbeiten,  Meliorationspläne,  Feldbereinigung 
u.  s.  w  Ton  stets  steigender  Wichtigkeit  is^  sondern  in  der  Weiterent- 
wiekeluDg  der  gansen  Landesrermessungs-Angelegenheiten  in  Preussen 
im  nächsten  Jahrhundert  eine  wiehtige  Rolle  spielen  wird.  J. 


Empfehlenswerther  Theodolit  mit  Centesimaltheilung. 

Landmesser  Buerger,  Lyk. 


Pur  die  Zwecke  der  Feld-  und  Landmessung  ist  folgender  Repetitions - 

theodolit  sehr  zu  empfehlen:  Durchmesser  ca.  18  cm.  Theilunj^  des 
Liüibus  in  1/^0  —  20'  neuer  Theilung,  wobei  die  Theilstriche  für 
40'  und  60'  etwas  länger  als  die  für  20' und  80' ausgeführt  sind. 
Ablesung  am  Nonius  unmittelbar  50",  mittelbar  durch  Schätzen  25"  u.  Th. 
(entsprechend  16 "  bezw.  8"  alter  Theilung). 
Die  Vortheile  dieses  Theodolits  sind: 

a.  eine  genllgend  leine  Gcntesimalablesung, 

b.  eine  sehr  siehere  und  schnelle  Ablesung,  bedingt  einmal  durch 
die  angleiche  Länge  der  Limbustheilstriche,  wodureh  ein  Verlesen  • 
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am  Limb  us  vermieden  wird,  zum  audern  darch  die  Kürze  des 
Nüuius(ca.  11  ram  lang\  die  stets  gestattet,  I.imbnR-  und  Tsoaius- 
ablesung  gleichzeitig  im  Gesichtsfeld  der  Lupe  zu  belialten. 
Es  konnte  praktisch  erprobt  werdeOf  dass  das  Instrument  ein 
mindest  ebenso  sehnelles  Arbeiten  gestattet,  als  andere  Instramente  mit 
1'  n.  Tb.  als  Konienangabe. 

Oer  Theodolit  wurde  in  der  Werkstatt  von  Tb.  Rosenberg  in  vor- 
stlglieher  Weise  zar  Ansfttbrang  gebracht.  In  Yerbindnng  mit  dem 
leichten  Vogler'schen  Stativ  ist  er  nicht  schwerer  als  sonst  die  Instru- 
mente mit  16  era  Limbusdurclimesser. 

Mögen  diese  Zeilen  dazu  beitragen,  der  Ocntesiiualtheilung,  der 
doch  allein  die  Zukunft  gehört,  neue  Freunde  zu  erwerben. 

Lyek,  den  21.  März  1898.  E.  Buerger^  Landmesser. 

Personalnachrichten. 

PreuSSeiL  I.  Pensionimngen.  Kataster-Controleur  Steuerin- 
Spector  Escbenbagen  in  ZüUichau  (Frankfurt  a.  0.)  zum  1.  März  d.  J. 

II.  Ernennungen,  Kataster-Controleur  Steuerinspector  U m  b a c h 
in  Sorau  (Frankfurt  a.  0.)  zum  Kataster  Inspector  bei  der  Kdniglicben 
Regierung  in  Merseburg  zum  1.  Januar  d.  J. 

Kataster'Oontroleur  Weiss  in  Lüneburg  zum  Steuerinspector« 

Kataster-Landmesser  Kr  e  tsc  hm  er  in  Königsberg  in  Preussen  zum 
Kataster-Controleur  in  Zielenzig  (Frankfurt  a.  0.)  zum  1.  Februar  d.  J. 

Kataster-Landmesser  Schneider  in  Trier  aum  Kataster-Controleur 
in  Bupen  (Aachen)  sum  1.  Febrnar  d.  J. 

in.  Versetzungen.  Kataster-Controlenr  B  e  ch  von  Verden  (Stade) 
naeh  Laekau  (Frankfurt  a.  0.)  aum  1.  ÜJkn  d.  J. 

Kataster-Controleur  Steaerinspeetor  Beck  von  £npen  (Aaehen)  als 
Kataster-Secretalr  nach  K0la  aiim  1.  Februar  d.  J. 

Kataster-Controleur  Burghard  von  Zielenzig  (Frankfiirt  a.  0.)  nach 
Sorau  (Frankfurt  a.  0.)  zum  1.  Februar  d.  J. 

Kataster^Secretair  Steuerinspector  Chorus  von  Frankfurt  a.  0.  als 
Kataster-Controleur  nach  Zttlllchau  (Frankfurt  a.  O.)  zum  1.  MXra  d.  J. 

Kataster-Controleur  Schönberger  yon  Luckau  (Frankfurt  a.  0.) 
als  Kataster-Secretalr  nach  Frankfurt  a.  0.  zum  1.  Httrz  d.  Jahres. 

IV.  lu  dauernde  Httlfsarbeiterstelle  wurde  berufen:  Kataster-Land- 
messer  Klomp  von  Potsdam  naeh  Königsberg  i.  Pr.  zum  1.  Febr.  d.  J. 

 Mr. 

Inhalt. 

Grössere  Mittheilungen :  Bayerische  Coordinaien,  von  Bisch  off.  -  Kataster- 
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ZEITSCHRIFT  m  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins. 

Hemusgefeben  von 

Dr.  W.  Jordan,  «id  0.  Steppes, 

Professor  in  Hannover.  Stener-Hatb  in  Mflnchen. 



1899.  Heft  3.  Band  XXVill. 

 ^  1.  Februar.  — 


Der  Abdruck  von  Original-Artikeln  otme  vorher  eingeholte  £r- 
lanbniss  der  Bedaction  ist  uuteräagt. 

Zum  fünfzigjährigen  Dienstjubiläum  von 
Friedrich  Gustav  Gauss. 

Wir  bringen  anf  der  nttehsten  Seite  ein  Bildnini  des  Wirklieben 
GMnen  OberfinansraUies  und  vortragenden  Ratbee  im  Finanzministertnin^ 
Hm  Friedrieb  Ottstav  Gtmw. 

Am  26.  Januar  d.  J.  waren  fünfzig  Jalire  verflossen,  seitdem 
Fr.  Gr.  Gauss  in  seiner  Geburtsstadt  Bielefeld  als  Feldmesser  vereidigt 
warde.  Fünfzig  Jahre  im  Berufe  wirken  zu  können,  ist  so  wenig  Sterblichen 
beschieden,  dasa  wohl  jeder  Fachangehörige  der  herzlichsten  Theilnahme 
leiner  Standeagenossto  an  einer  so  seltenen  Feier  sieher  sein  künnte* 

Wer  aber  die  Oesebiehte  des-  prenssiseben  YennessangswesenB 
DKber  verfolgt  hat,  und  sich  dabei  überzeugen  musste,  wie  es  dem 
von  wisfaeiischaftlichem  Geiste  wie  von  praktischem  Scharfblick  in 
gleicher  Weise  getragenen  Wirken  des  Jubilars  in  erster  Linie  zu 
danken  ist,  dass  das  Vermessangs-  und  Katasterwesen  des  grössten 
deutschen  Bundesstaates  zu  immer  höherer  VervoUkommnnng  empor- 
gehoben wnrde^  der  wird  es  begreiflich  finden^  dasa  die  50jäbrige  Wieder- 
kehr des  26.  Jannar  1849  in  den  prenssiseben,  wie  in  allen  dentseben 
Reebkreisen  als  besonderer  Glttekstag  empfunden  nnd  gefeiert  wurde. 

Und  wie  in  den  letzten  Tagen  alle  Fachkreise  darin  gewetteifert 
haben,  dem  hoben  Jubilare  ihre  ebenso  ehrfurchtsvolle  als  herzinnige 
Aotheilnahme  au  der  seltenen  Feier  nach  besten  Kräften  zu  erweisen, 
10  möchte  anoh  die  Schriftleitong  nicht  versäumen,  der  Bedeutung  des 
Tages  durch  YerOffentliebung  des  nachfolgendeui  von  Professor  0.  Koll 
veifsttten  Abrisses  Aber  den  Lebensgang  und  das  Wirken  des  Herrn  Jubilars 
inadniek  zu  verleiben,  um  so  weniger,  als  er  seit  einer  Reibe  von  Jahren  dem 
Deatsoben  Geometerverein  als  Ehrenmitglied  angehört.  Steppes* 

Zeitocbrlft  für  Vermessangswesen  iHiHi.  Heft  .3.  5 
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Zeitsolirift  für 
Vermessungswesen 
1899. 


Friedrich  Gustav  Gauss. 

Der  Königlich  Preussische  Wirkliche  Geheime  Oberfinanzrath  und 
vortragende  Rath  im  Finanzministerum,  Friedrich  Gustav  Gauss^  ist  am 
20.  Juni  1829  in  Bielefeld  als  Sohn  des  Kleinhändlers  Gauss  geboren. 
Er  hat  von  1835  bis  1839  die  Bürgerschule,  dann  bis  Ostern  1845  das 
Gymnasium  und  darauf  noch  ein  Jahr  die  Provinzial-Gewerbeschule 


seiner  Vaterstadt  besucht.  Während  seiner  Schulzeit  wurde  er  von 
seiner  Mutter,  die  er  innig  liebte  und  verehrte,  nach  allen  Richtungen 
hin  wirksam  unterstützt  und  er  dankte  ihr  durch  den  regsten  Fleiss. 

Nach  einundeinhalbjähriger  praktischer  Thätigkeit  bei  dem  Steuer- 
Kontroleur  Jüngerich  in  Brackwede,  während  welcher  Gauss  am  17.  Juni 
1848  vor  der  Gymnasial-Prüfungskommission  in  Bielefeld  das  Zeugniss 
der  Reife  für  die  Prima  eines  Gymnasiums    erwarb,    legte    er  am 
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9.  Oktober  1848  und  den  folgenden  Tagen  in  Minden  die  Feldmesser- 
Mfaag  ab  und  wurde  nie  „TdlUg^  befiibigt  sum  Feldmeaaer  befunden, 
in  36.  Januar  1849  wurde  er  in  Bielefeld  als  Feidmeaeer  und  Staate- 
beimter  vereidigt 

Hiemaeli  trat  Gauss  bei  den  Katastemeameflsangsarbeiten  ein  und 

Ahrte  StfickvermeesuDgsarbeiten  in  den  Gemeinden  Kaunitz  und  Aven- 
wedde im  Kreise  Wiedenbrück,  sowie  während  eines  Monats  noch 
polygonometrische  Arbeiten  in  den  Gemeinden  Avenweiitle  und  Kattens- 
roth aus.  Vom  1.  October  1850  bis  1851  genUgte  er  seiner 
Militärpflicht  als  Einjährig- Freiwilliger  im  16.  Infanterie-Regiment  in 
KiDdeoi  wobei  er  am  2«  April  1851  anm  Unteroffieier  befördert  wurde*). 
Hieinaeb  trat  er  wieder  in  das  Neumeeaangaperaonal  ein  und  ftthrte 
polygenometrisehe  Arbeiten  in  den  Gemeinden  Wiedenbrttek  und  Lintd 
^  Kreises  Wiedenbrttek  aus«  Am  28.  Januar  1852  wurde  er  als 
Kitsster-Sopernnmerar  in  das  Katasterbareau  der  Königlichen  Regierung 
in  Mindeii  berufen  und  am  5.  Februar  d.  Ja.  durch  den  Steuerratli 
Vorländer  als  solcher  verpflichtet.  Während  seiner  4  j^h^  ig^n  Dienstzeit 
als  Süpernumerar  führte  er  ausser  den  gewöhnlichen  Arbeiten  der  Kataster- 
supernumerare  and  einigen  Vertretungen  erkrankter  Katasterkontrolenre 
lelbstständig  die  sämmtlichen  Verraessnngsarbeiten  aus  für  die  auf 
baoBOTeraeliem  Gebiete,  im  jetsigen  Kreise  Wittlage  liegenden  Gmndsttteke 
derfimgeseseenen  der  Gemeinde  Dielingen  in  der  Zeit  Tom  80«  Juli  bis  aum 
14.  December  1852,  femer  in  den  Monaten  Juni  bis  August  185.S  die 
TennesBung  und  Eartirung  der  Hoheitsgrenae  awisohen  dem  preuisisehen 
Kreise  Minden  und  dem  kurfürstlich  hessischen  Kreise  Scbaumburg  (die 
'^pezialaufnahme  in  Gemeinschaft  mit  dem  hessischen  Feldmesser  Fey), 
und  im  Juli  1856  die  Anfertigung  der  Uebersi(  litskarten  im  Maassstabe 
1:10000  vou  den  Gemeinden  Lintel  und  Batenhorst. 

Das  Nenmessungspersonal  im  Kreise  Wiedenbrück  stand  unter 
Lflitang  des  vortrefflichen  Kataster^Kontroleurs  Sartor  (gestorben  als 
Steuer-Inspektor  in  Gütersloh),  und  dieser  sowohl  wie  der  hervor- 
ia|ttide  Steuerrath  Vorländer  werden  den  grOssteu  Einfluss  auf  Gauss* 
Entwif^lung  während  seiner  Beschäftigung  im  Mindener  Bealrk  aasgeübt 
Sämmtliehe  Arbeiten  von  Gauss  zeichnen  sich  durch  Genauigkeit, 
Sauberkeit,  schöne  Zeichnung  und  klare  Schritt  aus.  Sie  wuiden  von 
dßin  Personal  Vorsteher  Sartor  gleich  so  günstig  beurtheilt,  dass  Gauss 
*«lJon  im  Sommer  1850  als  Polygonometer  in  Aussicht  ^^enommen  wurde. 
AIb  Gauss  am  .  17.  Oktober  1855  zum  Kataster -Assistenten  in  Köln 
^niannt  worden  war,  wurde  diese  JBmennung  auf  seinen  Antrag  and  auf 
fiefilrwortung.  Yorländer^s,  weil  Gauss  als  Nachfolger  des  Personalvor> 
1  i^ben  Sartor  iu  Aussicht  genommen  sei,  aurllekgenommen.  Sartor  blieb 

*)  Gauss  ist  nntorm  10.  November  1855  zum  Secnndelieutenant  der  Landwehr- 
I  'ttfanterie  1.  Auigebots  befördert  worden  und  unU  rin  lO.  Dezeuiber  iÖU7  ist  ihm 
.     Abschied  bewilligt  worden.  Er  besitzt  die  Landwehrdienstauszeichnung. 


Digitized  by  Google 


68  KoU-  Fri«drich  GuflUtr  Gauss.         „  Zeitschrift  for 

VennesBungBwesen 
1S99. 

dann  aber  noch  in  seiner  Stellung  und  Oauas  warde  am  1.  Atigoet  1856 
xttm  Kataster-AflBiatenten  in  Aachen  ernannt  Am  15.  Angnat  reiste  er 
niaoh  Aachen  ab  cur  Uebema^e  der  Absehätsatip-Beinsionsarbeften  im 
Eataaterverbande*)  Blankenheim.  Hier  fUhrte  er  bis  mim  1«  Detember  1856 
die  FeldTergleichung  von  39580  Parzellen  aas^  yerwaltete  bis  Ahfang 
April  1857  das  KMtusteramt,  während  welclier  Zeit  er  am  1.  Januar  zum 
K;itast(  I  Kontroleur  ernannt  wurde,  und  setzte  dann  die  Vorarbeiten  für 
die  Revision  der  Grnndsteuereinschätzung  fort,  bis  er  am  1.  Oktober  1858 
als  liülfsarbeiter  ins  Finanzministerinm  eintrat. 

Bevor  wir  Gauss  auf  seinem  weiteren  Lebenswege  begieiten^  wird 
zweckmässig  der  Stand  des  rbeinisch-westflüisehen  Katasters  zur  damaligen 
Zeit  klarznlegen  sein.  Dnrch  dag  Gmndstetiergesets  fttr  die  weattleben 
Provinzen  vom  21.  Januar  1839  war  angeordnet  worden^  daas  in  der 
Folge  von  Zelt  zn  Zeit  eine  Revision  der  Eatastral-Abschätznngen  der 
Gebäude  und  kultivirten  Grundstücke  und  eine  P>neuerung  der  Karten, 
Flurblldier,  und  Mutterrollen  eintreten  solle.  In  der  sich  anschliessenden 
Verordnung  vom  14.  Oktober  1H44  ist  dann  weiter  bestimmt,  dass  die 
erste  EevisioQsperiode  mit  dem  Jahre  1845  beginnen,  die  Revision  in  jedem 
Jabre  mehrere  Katastral  verbände  treffen  und  spätestens  in  30  Jahren 
fUr  sämmüiche  Gebttnde  and  knitivirte  Ornndettteke  vollendet  werden 
solle.  Falls  die  Vorbereitmigen  fOr  die  Revision  die  Nothwendfigkeit 
von  Nenmessnngen  der  betreffenden  Gemeinden^  theilw^  oder  ganz 
ergäben,  so  müsse  diese  ansgeführt  und  fertiggestellt  sein,  bevor  mit  der 
Abschätzungs-Revision  begonnen  werde. 

In  Folge  dessen  waren  mehrere  Neumessungen  ausgeführt  worden, 
und  unter  Benutzung  der  hierbei  namentlich  im  Kreise  Wiedenbrück 
gemachten  Erfahrungen  wurde  die  Instruktion  über  das  Verfahren  bei 
den  Neumessungen  behufs  Erneuerung  der  Karten  und  Bücher  des  Grand* 
stener-Katasters  der  westlichea  Provinzen  vom  25.  Angast  1857  erlassen^ 
wahrscheinlieh  anter  Benntsang  eines  Entwnrfes  von  Vorländer  aus 
dem  Jabre  1849. 

Die  Anordnung  der  Nenmessang  wird  davon  abhängig  gemacht, 
dass  die  Grundbesitzer  sieh  verpflichten,  ihre  Eigenthnmsgrenzen  anter 

Anleitung  des  mit  der  Messung  za  beauftragenden  Geometers  auf  ihre 
Kosten  vorher  regelmässig  auszusteinen. 

In  jeder  Gemeinde  wird  ein  neues  Dreiecksnetz  gelegt  im  Aiisrlilusa 
an  das  vorhandene  Dreiecksnetz  höherer  Ordnung,  wobei  ältere  Punkte 
niederer  Ordnung,  die  im  Felde  aufgefunden  oder  wiederhergestellt 
werdeni  vollständig  neu  zu  beetimmen  sind.  Die  Dreieckswinkel  sind 
entweder  ans  Biehtungssätzen  abzuleiten  oder  durch  Beobachtung  aller 
den  Horizont  bildenden  Winkel  za  bestimmen.   Der  Winkelfehler  darf 

*}  Katasterverband= Einschätzungsdistrikt,  mehrere  Gemeinden  oder  Bürger- 
meister! ieii  n;it  gleichartigen  Boden-,  Ertraf?"?-  und  klimatischen  Verhältnissen  und 
denieubprechead  auch  gleichen  Bunitat^klassea  umfassend. 
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in  den  Dreiecken  III.  Ordnung  höchstens  !'/'>?  den  Dreiecken 
17.  Ordnung  höchstens  3  Ct-nicsimal-Minuten  betragen.  Das  Aus- 
gieiohungsver fahren  ist  dem  Geometer  überlassen. 

Im  Ansehinss  an  das  Dreiecksnetz  wird  ein  Polygonnetz  gelegt, 
denen  Seitett  und  flttmmtlicbe  Winkel  sweimal  gemeasen  werden.  Beim 
Abschlnss  des  Polygonnetzes  auf  die  Neigungen  und  Seitenlängen  des 
DreieclunetseB  darf  die  Abweiebnng  vom  SoUbetrage  bttebstens  n  Gente- 
iHDalminnten  nnd  ^boo       Dreieeksseitenlängen  betragen. 

Die  der  Instruktion  beigegebeueu  Muster  sind  sämmtUch  Formulaic 
ohne  Beispiele. 

An  die  hier  nur  in  ihren  wichtigsten  Punkten  kurz  berührten  Ein- 
richtungen des  rüeiniseb-westfälischen  Katasters  konnte  Gauss  ankntlpfen 
bei  den  grossen  Aufgaben^  die  ihm  in  koraer  Zeit  gestellt  werden  sollten.  *) 

Dnreh  Ctoseti  vom  21.  Mai  1861  warde  die  Gnindstener  von  den 
liegensebaften  Ittr  die  gesammte  Monarchie,  mit  Anssoblnss  der  Hoben* 
wUenisehen  Lande  nnd  des  Jsbdegebietes,  Tom  1.  Jaanar  1865  ab  auf 
einen  Jahresbetrag  von  zehn  Millionen  Thaler  festgestellt.  Dieser  Betrag 
sei  nach  Verhältniss  des  zu  ermittelnden  Reinertrages  der  steuerpflichtigen 
Liegenschaften  auf  die  einzelnen  Provinzen,  beziehungsweise  die  einzelnen, 
einem  besonderen  Ginindsteuersystem  unterliegenden  ständischen  Verbände 
gjeidunässig  an  vertheilen.  Innerhalb  der  Provinzen^  beziebnngsweise 
iimerbalb  der  erwähnten  ständiseben  Verbände,  seien  die  festgestelltoi 
OBd  als  Kontingente  an  behandelnden  Gmndsteiier-Haiiptsnmmen  anf  die 
einiebien  Kreisei  innerhalb  dieser  anf  die  Gemeinden  und  selbstständigen 
Gvtsbezlrke,  nnd  innerhalb  der  Gemeinden  anf  die  steuerpflichtigen  Liegen- 
schaften nach  Verhältniss  des  Reinertrages  gleichmässig  zu  vertheilen. 

Durch  die  dem  Gefetz  bei;u^egebeu6  Ausfilhningpanxs cisuiig  wurde 
das  Verfahren  fUr  die  Ermittelung  des  Reinertrages  der  steuerpflichtigen 
Grnndstttcke  geregelt,  um  die  von  den  einzelnen  Gutsbesitieni  und  Ge- 
meinden au  llbemebmenden  Grundsteuerbetrftge  au  bestimmen,  demnächst 
aber  deren  ünterrertheilung  auf  die  etnselnen  Liegensehalten  mögliehst 
leicht  bewirken  au  kOnnen. 

Nach  den  Bestimmungen  dieser  Anweisung  erfolgt  die  Feststellnng 
des  Reinertrages  der  Liegenschalleii  nach  Kulturarten  und  Bonitäts- 
klassen, ohne  Rücksicht  auf  die  bestehenden  Eigenthums\  erliältnisse. 

Alle  Behörden,  Kreditinstitute,  Gemeinden  und  Privatpersonen  haben 
die  in  ihrem  Besitz  befindlichen  Flurkarten,  Risse,  Pläne,  Zeichnungen  etc., 
velehe  bei  der  Ausführung  des  Absehätzungsgeschäftes  Ton  Nutzen  sein 
kifuien,  zur  Benutsung  angänglidi  zu  st^en. 

•)  Im  Folgenden  wird  eine  kurze  Darstellung  der  wichtigsten  Arbeiten  ge- 
geben, die  während  Gauss*  Dienstzeit  bis  jetzt  ausgeftihrt  worden  sind,  und  daran 
werden  die  Daten  seiner  dienstlichen  Laufbahn  angeknüpft.  Welchoi  Antheil 
Gauss  an  diesen  Arbeiten  gehabt  hat,  kann  nicht  speziell  angegeben  v/erden,  weil 
oür  da2u  alle  zuverlässigen  Unterlagen  fdilen.  Ebenso  wenig  können  seine  Vor- 
Cnetsten  und  die  Bouit  bei  den'  betränenden  Artieiten  betbeiligten  Beamten  auch 
nur  dem  Namen  nach  angeflOnt  weiden. 
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Behufs  der  Veranlagung  werden  OemarkiingBluurten  hergestellt, 
inBofern  ein  hierzu  brauchbares  Exemplar  der  im  Auftrage  der  Aus- 
einander8etzun^2:sbeh(5rden  und  Kreditinstitute  gefertig'teTi  Karten  nicht 
dauernd  zur  VeriUguug  gestellt  werden  kann.  In  den  westlichen  Pro- 
▼insen  werden  die  vorhandenen  Katasterkarten  unmittelbar  als  Ge- 
marknngskarten  verwendet. 

Die  Herstellniig  der  Oemarknngskarten  soll,  soweit  als  irgend 
mttglieb,  anf  dem  Wege  der  Kopimng  bereits  vorhandener  Karten  er- 
folgen. Nenanfnabmen  an  dem  fraglichen  Zwecke  sind  auf  die  dringendsten 
Fälle  zu  beschränken. 

Für  die  Dauer  der  Ausführungsarbeiten  wurde  beim  Finanzrainisterinm 
eine  besondere  Direktion  unter  dem  Namen  ^ Centraidirektion  zur  Regelang 
der  Grundsteuer  im  Preussischen  Staate'^  gebildet. 

Gauss  war  im  Finanaministerium  am  1.  Juli  1859  zum  Geheimes 
Kalonlatur -Assistenten,  dann  am  1.  Dezember  desselben  Jahres  zun 
Qeheimen  expedirenden  Sekretär  nnd  Kalkulator  ernannt  worden,  mid 
am  28.  Juni  1861  wurde  er  als  Yermessnngsinspektor  der  GentraldirektioD 
zur  Regelung  der  Grundsteuer  behufs  Bearbeitung  des  auf  das  Ver- 
messungswesen bezüglichen  Theiles  der  allgemeinen  Direktorialgeschäfte 
überwiesen. 

£r  wurde  damit  vor  eine  sehr  grosse,  wohl  die  grösste  Autgabe 
seines  Lebens  gestellt.  Für  die  sechs  östlichen  Provinzen,  eine  Fläche 
von  88,9  Millionen  Morgen  mussten  Katasterkarten  nnd  Einsehätsong' 
register,  für  die  westltchen  Provinsen,  eine  Flttche  von  18,4  MUIionen 
Morgen  unter  Benutzung  des  vorhandenen  Katasters  neue  BUnsehätsungs- 
register  aufgestellt  werden,  und  diese  gewaltige  Arbeit  musste  in  einem 
Zeitraum  von  drei  Jahren  bewältigt  werden.  Dabei  konnten  vor  dem 
Erscheinen  der  Gesetze  keine  Vorbereitungen  irgend  welcher  Art  ge- 
troffen werden,  weil  bis  zum  letzten  Augenblick  zweifelhaft  blieb,  ob 
die  Gesetzes  vorlagen  die  Zustimmung  der  Landesvertretung  finden 
würden»  Unter  den  gegebenen  Umständen  kam  es  wesentlich  darauf  an, 
die  Ausgangspunkte  des  Unternehmens  mit  allen  demselben  entgegen- 
stehenden Schwierigkeiten  sogleich  scharf  und  bestimmt  ins  Auge  »i 
fassen  nnd  klar  zu  legen;  im  Ansehlnss  hieran  aber  die  Analtthrung  in 
ihren  Einzelheiten  und  fUr  alle  Stadien  des  Geschäftes  bis  zu  dessen 
ßchluss  von  vornherein  in  einer  Weise  zu  ordnen,  beziehungsweise  in 
Angriff  zu  nehmen,  welche  —  abgesehen  von  dem  Dazwischentreten 
ganz  ungewöhnlicher  Ereignisse  —  die  Ausführbarkeit  des  Ganzen  nicht 
füglich  mehr  zweifelhaft  erscheinen  lassen  konnte.''^)   Dass  O&uss  den 

*)  Denkschrift  fiber  die  Ausführung  des  Gesetzes  vom  21.  Hai  1861,  betr. 

die  anderweite  B  ^L^rlnn^'-  der  Grunc!  tcupr,  der  wir  auch  weiter  folgen.  Der  obige 
Satz  bezieht  sich  nut  auf  die  Einsci)älzunp:sarbeiten,  die  auch  besonders  schwierig 
waren,  weil  bei  denselben  wenigstens  in  foriueller  Hinsicht  ein  ganz  neuer  Weg 
betreten  werden  mueete,  wie  er  für  gleichartige  Zwecke  seither  noch  in  keinem 
Staate  eingeschlagen  war,  es  mithin  gänzhch  an  Erfahrungen  fehlte,  welche 
der  Ausfahrung  hätten  nut2bar  gemacht  werden  können. 
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flelieren  Blick  hatte,  iiin  die  Mittel  und  Wege  snr  Erreiehung  des  Zieles 
gleidi  Ton  Anfang  klar  an  erkennen,  und  dass  er  auch  die  eiserne 
Energie  hesass,  die  ftlr  die  DorehfUhning  des  gewaltigen  Unternehmens 
erforderlich  war,  hat  der  Ausgang  gezeigt.   Panktlfeh  zur  Sekunde  war 

nicht  nur  daä  ganze  Werk  fertig,  sondern  noch  viel  mehr  erreicht,  als 
ursprüii^iich  angenommen  werden  konnte. 

Dabei  war  das  erforderliche  Personal  bei  Beginn  der  Arbeiten  nur 
nun  geringsten  Theile  vorhanden  und  bei  der  Kttne  der  fttr  die  Voll- 
eaduBg  des  gansen  Werkes  gegebenen  Zeit  konnte  der  bei  den  Nen- 
meisungen  in  den  westlichen  Provinzen  mit  Erfolg  beschrittene  Weg 

der  Errichtung  besonderer  Lehraustalten  zur  Ausbildung  des  erforder- 
lichen Personals  nicht  eingeschlagen  werden.  Den  Hauptbestandtheil 
des  Feidmesserpersouals  lieferten  die  Auseinandersotzungsbehörden  der 
Östlichen  Provinzen,  die  alle  irgend  entbehrlichen  Kräfte  zur  Verfügung 
stellten.  Ferner  wurden  auch  aus  den  westliohen  Provinzen  alle  fttr 
die  dortigen  Arbeiten  nicht  unbedingt  erforderlichen  Feldmesser  heran- 
gnogeOf '  um  die  grossen  Arbeiten  in  den  Ostliehen  Provinzen  zu  fördern. 
Am  1.  Oktober  1861  wurden  in  den  Östlichen  Provinzen  bereits  704  Feld- 
messer, 440  Gehulfen  und  117  Zöglinge,  zusammen  1261  Personen 
beschäftigt  und  bis  zum  1.  Januar  1864  wurde  dies  Personal  bis  auf 
792  Feldmesser,  1656  Gehülfen  und  307  Zöglinge,  «usammen  2755 
Personen  vermehrt. 

Dies  grosse  Personal  konnte  nur  aufgestellt  und  mit  dem  aufgestellten 
Peraonal  die  Aufgabe  nur  gelotst  werden  durch  eine  zweckentsprechende 

Organisation  desselben.  Die  in  dieser  Richtung  bei  den  Neumessungen 
in  den  westlichen  Provinzen  gewonnenen  Erfulirungen  konnten  nicht 
verwerthet  werden,  weil  die  dortige  Ori(ani8ation  wohl  geei^^net  war, 
mit  Sicherheit  vorzügliche  Ergebnisse  zu  erzielen,  aber  nicht  geeignet 
war,  die  hier  erforderliche  energische  Förderung  der  zu  bewältigenden 
Hsasenarbeit  zu  gewährleisten. 

Dem  mit  der  oberen  Leituni;  säaimtlicber  Arbeiten  in  jedem 
Regierungsbezirk  beauftragten  Uezii  k.-commiss:u'  wurde  ein  Obergeometer 
beigegeben,  welcher  bei  den  allgemeinen  Gesciiattsdispositionen  in 
Betreff  des  Vermessungswesens  mitzuwirken,  sämmtliche  geometrische 
Arbeiten  zu  fiberwachen,  an  Ort  und  Stelle  fleissig  zu  revidiren  und 
speaell  zu  prüfen,  auch  die  Liquidationen  der  Feldmesser  zu  begut- 
ififaten  hatte.  Zur  Bewältigung  der  umfangreichen  Bureauarbeiten  und 
der  häuslichen  Prüfungen  wurden  den  Obergeometem  die  erforder- 
lichen Hülfskräfte  zugewiesen.  Den  bei  der  ungenügenden  Schulung 
des  grössten  Theiles  des  Personals  und  bei  der  in  vielen  Fällen  grossen 
OnEaveii;issit:-keit  desseUien  unviM-meidliclioii  Missständen  gegenfiljor  lmihI 
die  Obergeometer  unter  Eotfaltung  einer  oft  bis  an  das  Unglaubliche 
greDsenden  Geduld  und  einer  rastlosen  Tii&tigkeit  entgegengetreten, 
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wodnreh  sie  einen  wesentlioben  Astheü  an  dem  glttckUdien  Gelingen  des 
Werltes  gewonnen  haben. 

In  den  einzelneu  Kreisen  leiteten  die  Veranlagungskomraissare  die 
Arbeiten.  FUr  die  Anfstellun^  der  speziellen  Qeschättspläne  fUr  die 
Feldmesser  und  für  andere,  den  geometrischen  Theil  des  Veranlagungs- 
geschäftes betreffenden  Angelegenheiten  wurden  den  Veranlagangs- 
komnuearen  je  ein  Feldmeeeer  ngetbeilt,  welebem  aber  keine  Torgesetste 
oder  berorreebtigte  Stellung  gegenflber  den  Übrigen  Feldneeaem  ein- 
geränmt  wurde. 

Die  Ausführung  der  Arbeiten  wurde  den  Feldmessern  uni  besonders 
betahigteu  und  zuverlässigen  ^selbstständigen  FcldmessergehUlten^  über- 
tragen. Den  Feldmessern  wurde  nicht  nur  gestattet,  sondern  auch  in 
jeder  tbunliehen  Weise  erleiebtert^  sieh  der  Mitwirkung  yon  Privat- 
gebfilfen  und  von  Zöglingen  eu  bedienen,  jedoeb  unter  ibrer  rollen 
Yerantwortliebkeit  ftlr  alle  von  letzteren  ansgefObiten  Arbeiten. 

Zur  Ausführung  von  Kart» nkopirungen,  Flächeninhaltsberechnungen 
und  Kegisterarbeiten  wurden  in  mehreren  Regierungsbezirken  grössere 
Bareans  errichtet,  welche  unter  die  Leitung  tüchtiger,  diätariech  remu- 
nerirter  Feldmesser  gestellt  warden.  In  diesen  Bureaus  wurde  eine 
mOgliebst  weitgebende  Tbeilung  der  Arbeit  in  elnaelne  Stadien  durcb- 
gefttbrt  und  die  meistentbeila  ohne  jede  facbliebe  Vorbildung  eintretenden 
Arbeiter  wurden  dnfach  fabrikmXssig  je  naeb  ihren  Fähigkeiten  für  einzelne 
Stadien  ausgebildet,  wodurch  ganz  aussergewöhnliche  Leistungen  erreicht 
wurden. 

In  solcher  Weise  wurde  ein  so  intensiver  Geschäftsbetrieb  erreicbt, 
dasB  bereits  vom  Herbst  1862  ab  der  in  der  AusfUhrungsanweianng 
gegebenen  Vorselirift,  die  mOgliebst  leichte  Untervertbeüung  der  Steuern 
auf  die  einzelnen  Liegensebaften  vorzubereiten,  in  dem  Umfange  Reebnung 
getragen  werden  konnte,  dase  von  da  ab  alle  Eigenthumsgrenzen  sogleich 
mit  in  die  Katasterkarten  aufgenommen  wurden. 

In  den  westlichen  Provinzen  war  nur  für  die  Eintragung  der  neuen 
Einschätzungsergebnisse  in  die  Karten  ein  geometrisch  geschultes  Personal 
erforderlieb,  welches  im  1.  Halbjahr  1862  253  Personen,  im  1.  Halb* 
jabr  1863  391  Personen  umfasste.  Ausserdem  sind  fOr  die  ausza- 
fttbrenden  Begisterarbeiten  noch  etwa  150  bis  200  Personen  heran- 
gezogen  worden. 

Die  Gesamratzahl  der  in  den  östlichen  und  westlichen  Provinzen 
zur  Zeit  des  grössten  Geschäftsbetriebes  beschäftigt  gewesenen  Personen 
ist  auf  etwa  3300  bis  3500  zu  veranschlagen* 

ÜB  den  üstiieben  Provinzen  waren  ron  einer  Gesammtfliohe  von 
74,9  Millionen  Morgen  Karten  vorhanden,  die  benutzt  werden  konnten, 
13,9  Millionen  Morgen  mussten  neu  vermessen  werden. 
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In  den  meisten  Bezirken  lagen  die  nen  zu  messenden  Flächen 
nrafarent  swieehen  detgoDigen  Fläehen^  tod  welefaen  TorbMidene  Karten 
benutzt  werden  konnten.  Deshalb  konnte  den  Nemnessnngen  keine 
allgemeine  Triangolation  zu  Omnde  gelegt  werden^  ganz  abgesehen 
davon,  dass  eine  solche  Triangolation  innerhalb  der  gegebenen  Zeit 
gar  nicht  zu  Ende  getüiirt  werden  konnte.  Kur  in  drei  Bezirken,  wo 
Neumessungen  in  grösserem  Unif?ing:e  auszuführen  waren  und  wo  diese 
der  Terrainverhältnisse  wegen  besonders  schwierig  waren,  der  Grafschaft 
Glatz  (etwa  30  Quadratmeilen),  einem  Theil  des  Regierangsbezirks 
Liegnitz  (etwa  40  Qaadratmeilen)  und  einem  Theil  des  Kreises  Werni- 
gerode (gegen  d  Quadratmeilen)  ist  ein  znsaomienhllngendeB  Dreiedunets 
gelegt  worden^  in  dem  ersten  Bezirk  vom  Oeneralstab,  in  den  beiden 
anderen  Bezirken  von  den  mit  den  Neumessungen  beauftragten  Feld- 
messern selbst. 

Aber  auch  bei  den  Neumessuugen  von  geringerem  Umfange  ist 
meistens  ein  entweder  durch  VVinkelmcssung  und  Babiüme^stidiig  oder  in 
ebenem  Terrain  lediglich  durch  Längenmessung  bestimmtes  Dreiecksnetz 
sa  Grunde  gelegt  und  von  einer  solchen  Grundlage  nur  da  abgesehen, 
iro  es  sieh  um  ganz  geringfügige  FUtohen  handelte,  oder  wo  sonst 
wAmer  zn  beseitigende  Hindernisse  im  Wege  standen. 

Im  Uebrigen  wurde  die  Wahl  der  Uessungsmethode  den  Feldmessern 
überlassen  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  des  Obergeometers  und 
imter  der  Bedingung,  dass  die  gemcHseneii  Längen,  die  Ergebnisse  der 
Revisionsmessungen  und  die  aus  den  Karten  abgegriffenen  Längen 
höchstens  um  ^J^qq  der  Länge  von  einander  abweichen  durften. 

An  das  allgemeine  Verfahren  der  Vertheilung  der  Grundsteuer 
nach  Kttlturabsehnitten  auf  die  Gemeinden  und  Gutsbezirke  sehloss  sieh 
naoh  Kaassgabe  der  AUerhtfehsten  Verordnung  vom  13.  Desember  1864 
die  Untervertheünng  der  Steuern  auf  die  einzelnen  Liegenseliaften  un. 
mittelbar  an.  Da  bei  dem  allgemeinen  Verfahren  der  ünterrertheilung 
durch  Mitaufnahme  der  Eigenthumsgrenzen  bereits  in  grossem  Umfange 
vorgearbeitet  war,  so  konnte  diese  bis  zum  1.  Januar  i860,  abgesehen 
von  einigen  kleinen  Kesten,  ebenfalls  beendigt  werden. 

Das  in  dieser  Weise  gesebaifene  Kataster  der  östlichen  Provinzen 
genUgt  selbstverständlich  nicht  in  vollem  Umfange  den  Anforderungen, 
die  wir  jetzt  gewohnt  sind,  an  ein  modernes  Kataster  zu  stellen.  Aber 
es  wurde  damit  nicht  nur  seiner  Zeit  den  grossen  Anforderungen  des 
Gesetzes  vom  31.  Hai  1861  prompt  entsprochen,  sondern  es  bildet  noeh 
lieute  die  Grundlage  der  Steuervertheilung,  und  bei  Erlaes  der  Grund- 
buchordnung  vom  5.  Mai  1872  konnte  cö  nnbedenklicli  auch  als  Grund- 
lage für  das  Grundbuch  zum  Nachweis  der  Identität  und  Grösse  der 
Grundstücke  benutzt  werden. 

Im  Jahre  1865  wurde  im  Finanzministerium  fUr  die  Verwaltung  der 
direkten  Steuern  eine  neue  Abtheilung  gebildet,  wobei  Gauss  zum  Vor^ 
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Steher  des  Bureaas  für  Orund-  und  Oebäudestenerangelegenhetten  und 
als  solcher  1866  zum  Steaerrath  emanot  wurde,  naefaden  ihm  1865  der 
Rothe  Adlerorden  IV.  Elasee  verliehen  worden  war. 

Durch  den  im  Jahre  1866  erfolgten  Hinsatritt  der  Provinson 
Schleiwig-Holstein,  Hannover  nnd  Heesen,  sowie  des  Kreises  Meisenheim 
ergaben  sich  für  die  Katasterverwaltting  neue  nnd  bedeutende  Aufgaben. 
Die  Königlichen  Verordnuugen  vom  28.  April,  11.  und  22.  Mai,  4.  und 
24.  Juni  IHiM,  womit  die  Einfüiirung  der  preussischen  Gesetzgebung 
über  die  direkten  Steuern  in  diesen  Gebietstheilen  angeordnet  wurde, 
enthielten  sämmtlicli  die  Bestimmung,  dass  die  Grundsteuer  von  den 
Liegenschaften  in  Gemässheit  des  Oesetses  vom  21.  Mai  1861,  betr. 
die  anderweite  Regelnng  der  Grondstener,  in  veranlagen  sei.  Dnreh 
das  Oesets  vom  11.  Febmar  1870,  betr.  die  Ansfahmng  der  ande^ 
weiten  Begelnng  der  Grnndsteaer  in  den  nenen  Provinzen  etc.,  wurde 
die  Gmndstener  vom  1.  Jannar  1875  ab  auf  einen  Jahreebetrag  von 
3200000  Tbaler  festgestellt  und  bestimmt,  dass  dieser  Bctra«^  nach  Ver- 
hältniss  des  zu  ermittelnden  Reinertrages  der  stcucrpriirhtijjen  Liegen- 
sehaften auf  die  cinzehien  Provinzen  und  den  Kreis  Meisenheim  nnd 
innerhalb  dieser  Bezirke  auf  die  steuerpflichtigen  Liegenschaften  gleich- 
mässig  zn  vertheilen  eei.  Ferner  wnrde  bestimmt,  dass  die  Einscbätsong 
der  Liegenschaften  paneUenweise  unter  Berttcksichtignng  der  Eigenthnme- 
grenzen  zn  erfolgen  habe,  nnd  dies  die  Ergebnisse  der  Parzellarein- 
sehätinng  sowohl  der  Feststellnng  der  Gmndstenerhanptsnmmen  flir 
jede  Provinz  etc.,  als  sneb  der  Unterverthellung  der  Stener  sn  Omnde 
zu  legen  sei. 

Da  zu  Zwecken  der  anderweiten  Retrelnng  der  Gnindsteuer  benutz- 
bare Giuiidkataster  nnd  zu  diesen  geiiori^^e  Spezialkarten  nur  in  ilen 
Kegierungsbezirken  Cassel  und  Wiesbaden  für  eine  Fläche  von  rund 
650  000  ha  vorhanden  waren,  so  stand  die  Katasterverwaltung  im  Jahre 
1868  vor  der  wieder  nicht  za  unterschätzenden  Aufgabe,  in  einem  Zeit- 
raum von  reichlich  6  Jahren  spezielle  Grnndstenerkarten  nnd  Btteher 
fttr  eine  Flicbe  von  6  660000  ha  berzustellen.  Obgleich  die  Lösung 
dieser  Aufgabe  von  Anfang  an  mit  aller  Energie  betrieben  wnrde,  Iconnte 
sie  dennoeh  nicht  rechtzeitig  erreicht  werden.  Der  KHeg  von  1870/71 
und  andere  unvorhergesehene  liinderiiissf;  machten  es  nothwendig,  dass 
der  Termin  für  die  Beendigung  der  (irundstenerregulirung  durch  Gesetz 
vom  3.  Januar  1874  für  Hannover,  Hessen-Nassau  und  Meist hIk  im  auf 
den  1.  Januar  1876,  fttr  Schleswig-Holstein  auf  den  1.  Januar  1878 
verlegt  wurde.  In  Folge  dessen  mnsste  in  denjenigen  Theilen  von 
Schleswig-Holstein,  in  welcben  die  parzellenweise  Vermessung  nnd  Ein- 
schätzung der  Liegenschaften  nicht  rechtzeitig  vor  dem  1.  Januar  1876 
bewirkt  werden  konnte,  lediglich  behnfs  der  Feststellung  der  Grund- 
Steuerhauptsummen  zunächst  eine  generelle  Ermittelung  des  Flächen* 
Inhalts  und  Reinertrages  der  Kulturabschnitte   vorgenommen  werden, 
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vobd  das  in  den.  östlichen  ProviiiBen  fttr  Bebnell  aimuflllireiide  Arbeiten 
bewftbrte  Verfiifaren  anoh  besllglioh  der  OrganiBaiion  des  Penenah  Im 

Wesentlichen  wieder  befolgt  wurde.  Die  allgemeine  Reinertrags- 
bestimmuiig  wurde  für  eine  Fläche  von  rund  544000  ha  in  einem  Jahre 
ausgeführt.  Die  Ergebnisse  derselben  sind  für  die  parzeUenweise  Be- 
stimmaug des  Reinertrages  nicht  weiter  benutzt  worden. 

Im  unmittelbaren  Anschluss  an  die  Arbeiten  in  Schleswig-Holstein 
wnrde  sodann  noeh  die  spedelle  Vermessnng  nnd  Einsehttanng  im 
Henogtbum  Lanenbnrg  ansgeAbrt.  Die  Begnlirang  der  Gmndstener 
war  dnreb  Oeseta  vom  15.  Februar  1876  angeordnet  und  die  obere 
Leitung  der  sn  diesem  Zweck  ansanfllhrenden  Arbeiten  dem  Prenssiscben 
Finanzminister  übertragen,  welcher  den  für  Schleswig-Holstein  besfellteu 
Bezirkskonimissar  mit  der  Wahrnehmung  der  bezüglichen  Geschäfte  für 
das  Herzogthum  Lauenburg  beauftragte.  l>ie  Veranlagung  musste  bis 
som  1.  Januar  1879  beendet  sein  nnd  erstreckte  sich  auf  eine  Flache 
Ton  rnnd  118000  ha. 

Die  für  das  Vermessnngswerk  gegebene  Zeit  war  im  Verbltttnifls  sa 
der  in  den  dstüchen  Provinsen  gegebenen  Zeit  sehr  gross  nnd  somit 
war  es  mOglieb,  bei  der  AnsfHhrung  der  Vermessungen  wieder  an  das 
bei  den  Neumessungen  in  den  westlichen  Provinzen  ausgebildete  Ver- 
fahren anzuknüpfen  und  von  vornherein  sehr  viel  höhere  Anforderungen 
IQ  stellen,  als  in  den  östliclien  Provinzen  gestellt  werdeii  kouDteu. 

Dementsprechend  wurde  auch  das  Personal  ganz  anders  organisirt. 
Den  Bezirkskommissaren  wurden  anr  Untersttttiung  bei  der  oberen 
Utsng  der  .Vermessnngsgesehäfte  und  zu  ihrer  Vertretung  in  Be- 
hmderungsfilllen,  sowie  aur  Revision  der  geometrischen  Arbeiten  Kataster- 
inspektoren  angeordnet;  welche  von  den  Yermessungsarbeiten  fleisrig  an 
Ort  und  Stelle  Einsicht  eu  nehmen  und  allen  bemerkten  Mängeln  und 
Unregelmässigkeiten  Abhilfe  zu  verschaffeu,  insbesondere  auch  bei 
etwaio^en  Stockungen  des  Betriebes  die  fUr  den  geregelten  Fortgang  des 
Geschäftes  geeigneten  Maassregelu  zu  treffen,  beziehungsweise  in  Vor- 
schlag zu  bringen  hatten. 

Die  Ansftthrung  der  geometrischen  Arbeiten  erfolgte  entweder  inner- 
halb besonderer  Vermessungsdistrikte  durch  Vermessungspersonale  unter 
Leitmig  eines  PersonalvorsteherSy  oder  durch  alleinstehend  beschSftigte 
Feldmesser,  oder  endlich  in  besonderen  Bureaus  namentlich  fttr  Kartirungs-, 
Berechnuugs-  und  Registerarbeiten. 

Wie  sich  hiernach  die  Arbeiten  vertheilt  haben,  zeigt  die  d.k  h- 
folgende  Tabelle.  Der  Schwerpunkt  lag  in  don  vorzüglich  orgaiiisirten 
und  geleiteten  Personalen.  Keinem  Fersonalmitgliede  wurde  gestattet, 
Privatgehttlfen  zu  beschäftigen,  alle  Oehfllfen  arbeiteten  selbststttndig 
inter  direkter  Leitung  des  Personalvorstehers  und  die  Zöglinge  wurden 
entweder  von  dem  Personalvorsteher  selbst  oder  unter  seiner  Aufticht 
TOB  geeigneten  Personal  mitgliedern  ausgebildet.   Durch  die  Eisriohtung 
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der  grossen  Bureaus  an  den  Zentralstellen  warden  die  Personale  ^on 
allen  nnndthigen  Arbeiten  entlastet,  so  dass  sieh  der  PersonalToratehfir 
in  erster  Linie  der  Leitung  nnd  Beanftiohtignng  der  Feldarbeitea  widmen 
konnte.   Andererseits  konnte  in  den  Bureaus  dureh  ^e  weitgehende 

Arbeitstheilung  und  durch  geschickte  Schulung  der  Arbeitskräfte  in 
einzelnen  Arbeitsstadieu  durchweg  quantitativ  und  qualitativ  sehr  viel 
geleistet  werden. 

Das  bei  den  Arbeiten  in  den  alten  Provinzen  beschäftigt  gewesene 
Personal  war  nach  Beendigung  der  Arbeiten  in  alle  WiTide  zerstoben, 
soweit  es  nicht  in  der  KatasterYorwaltung  Verwendung  gefanden  hatte, 
so  dass  in  den  neuen  Provinaen  grOsstentheils  ein  ganc  neues  Personal 
aufgestellt  werden  musste.  Von  etwa  240  Personen  im  iweiten  Halb- 
jahr 1865  ist  dasselbe  auf  etwa  1680  Personen  im  Jahre  1874  ergänzt 
worden  und  die  aweckentsprechende  Organisation  des  gesammten  Personals 
ermöglichte  es,  Jeden  an  einen  seinen  Fähigkeiten  entsprechenden  Plats 
zu  stellen  und  ihn  zu  möglichst  guten  Leistungen  beransabilden. 
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Von  der  Gesammtfläche  von  7,31  Millionen  Hektar  mussten 
3,83  Millionen  Hektar  neu  gemessen  werden,  während  fttr  2,83  Millionen 
Hektar  Torhandene  Karten  benutst  und  für  0|65  Millionen  Hektar  die 
Torknidetten  Katasterkarten  unmittelbar  yerwendet  werden  konnten. 

Das  bei  den  Arbeiten  eiBsasehlagende  Yerfahren  wurde  dnreh  die 
Anweisimir  ▼om  7.  "MtA  1868  f^eregelt.  Diese  schliesst  sich  im  Wesent- 
lichen an  die  Instruktion  über  das  Verfahren  bei  den  Neumessungen 
behafs  Ernenernng  der  Karten  und  Bücher  des  Grundsteuerkatasters  in 
den  westlichen  Provinzen  vom  25.  Aagnst  1857  an,  diese  weiter  aus- 
führend und  präzisirend.  In  den  Formularen  werden  mustergültige  Bet- 
spiele mit  Erlänternngen  gegeben,  daa  in  den  weetliohen  Provimen 
bereits  gettbte  RttekwSrteeinschneiden  ist  in  die  Anweisnng  aufgenommen, 
und  die  Anforderungen  an  die  Qnalitttt  der  Arbeiten  sind  im  Allgemeinen 
erhöht. 

Durch  Erlass  der  technischen  Anleitung  vom  16.  Februar.  1870  zur 
Aüsfllhrung  einzelner  Theile  der  bei  den  Grundsteuervermesssung«- 
arbeiten  vorkommenden  trigonometrischen  und  polygonometrisclien  Rech- 
nungen ist  dann  zum  ersten  Mal  die  Fehlerv^theilung  bei  diesen  Arbeiten 
m  ihren  wichtigsten  Paukten  einheitlieh  geordnet.  Fttr  die  trigono- 
nslriseben  Arbeiten  wurde  das  £inketten  und  Binsehalten  aufgestellt 
nit  einheitlieher  Ansgleiehung  der  Winkelfehler  und  der  Tertheüung 
dsr  in  den  Seitengleichungen  hervortretenden  Fehler  naeh  den  in  den 
Logarithmentafeln  gegebenen  Differensen  der  Sinus  für  1  Minute.  Das 
einzuschlagende  Verfahren  wurde,  nachdem  im  vorangehenden  Text  die 
wichtis:Rten  zu  beachtenden  Punkte  klar  hervorgehoben  waren,  an  einem 
grossen  vollständig  durchgerechneten  Beispiel  erläutert.  FUr  die  poly- 
goaometrisehen  Reehnungen  wurde  die  Bereehnnng  von  Knotenpunkten 
in  grosseren  ZugvenWeigungen  eingsftthrt. 

Naeh  dem  Srseheinen  der  ersten  Auf  läge  von  Gauss*  Werk:  „Die 
trigonometrisehen  und  polygonometrisehen  Reehnungen  in  der  Feld- 
messlninst^  sind  die  trigonometrisehen  Reehnungen  im  Hersogthum 
Lauenbnrg  vuUstäudi^  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  aus- 
geführt, obgleich  das  Dreiecksnetz  noch  ganz  för  die  Berechnung 
nach  dem  älteren  Verfahren  angelegt  war.  Die  Aiisprleiohiine:  der  Fehler 
in  den  Polygonzfigen  ist  naeh  dem  von  Gauss  in  dem  eben  er- 
wihnten  Werke  angegebenen  rationellen  Verfahren  durchgeführt. 

Inswiseben  war  G-auss  am  8.  Oktober  1868  sum  Geheimen 
Beehnungsrath  und  am  30.  Mi»  1873  sum  Generallnspektor  des  Katasters 
nüt  dem  Range  der  Räthe  ni.  Klasse  ernannt  worden,  welehem  am 
6.  Oktober  1875  die  Verleihung  des  Ranges  der  Rithe  II.  Klasse  und 
im  Jahre  1876  die  Verleihung  des  Rothen  A  llerordens  III.  Klasse  folgte. 

Während  der  Ausführung  der  Grundsteuerre^ulirung  in  den  östlichen 
und  neuen  Provinzen  waren  die  an  mehreren  Punkten  der  westlichen 
Provinzen  in  Angriff  genommenen  Nenmessungen  aar  Erneuerung  der 
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Kalten  und  Bücher  des  GruiiUöteuerkatasters  grösstentheils  ßistirt.  Mit 
Beginn  des  Jahres  1876  konnten  diese  Arbeiten  wieder  in  grösserem 
Umfange  auri^enumnien  werden,  da  sich  inzwisclien  in  dem  auB  Beiöchlägen 
zur  Grundsteuer  gebildeten  Fonds  zur  Erhaltung  und  Erneueriing  des 
Katasters  erhebliche  Mittel  angesammelt  hatten  und  ein  geottgendes 
Personal  ans  den  neaen  Provinsen  herangeaogen  werden  konnte.  £s 
worden  diiyenigen  Gemarknngen  ausgewMhlti  deren  Kataster  am  meisten 
emenerongsbedUrftig  war  und  im  Gänsen  241 000  ha  aar  Nenmewong 
bestimmt 

Auch  in  den  östlichen  Provinzen  ist  au  verschiedeueu  Stellen  mit 
Neumessungen  vorge°^angen,  ohne  daas  jedoch  ein  grösserer  Umfang 
dieser  Arbeiten  erreiclit  worden  ist. 

Ferner  ist  noch  zu  erwähnen^  dass  auch  die  Neumessung  des 
Fttrstenthums  Lippe  unter  Leitung  der  prenssischen  Katasterrerwaltang 
ansgefiihrt  worden  ist. 

Diese  Arbeiten  sind  grSsstentheils  naeh  dem  mit  Yerfttgnng  Yom 
4«  Mai  1877.  herausgegebenen  Entwurf  einer  Anweisang  für  das  Verfahren 
bei  der  Erneuerung  der  Karten  und  Btteher  des  Orundsteuerkatasten 
ausgeführt  worden.  In  diesem  Entwurf  ist  der  Uebergaug  gemacht 
Würden  von  der  Hestiramuug  der  Dreieckspunkte  in  geschlossenen  Drei- 
ecken zur  Bestimmung  der  trigonometrischen  Punkte  durch  die  Richtungen 
von  und  nach  allen  wichtigen  Punkten  und  von  den  für  die  eigentlichen 
Dreieckanetze  nothweudig  anzuwendenden  Näherungsmethoden  der  Aas- 
gleichang  zur  exakten  Ausgleichung  nach  der  Methode  der  kleiosteo 
Quadrate  und  der  dieser  nahesu  gleiehwerthigen  Bestimmung  der  Koor- 
dinaten in  der  durch  graphische  Darstellung  der  Yisirstrahlen  gewonnenen 
Schnittfigur.  Sodann  wurde  der  Abriss  eingef&hrt,  worin  die  endgültigen 
Ergebnisse  der  trigonometrischen  Rechnungen  mit  den  Beobachtungs- 
ergebnissen Ubeiisichtlich  zubammengestelit  und  sämmtlichc  nach  ^ei 
Ausgleichung  übriggebliebenen  Fehler  berechnet  werden. 

Für  die  poly^onometrischen  Rechnungen  sind  die  von  Gauss  In 
seinen  trigononu  ti  Ischen  und  polygonometrischen  Rechnungen  aufgestellten 
Verfahren  eingeführt. 

Weil  die  bei  den  früheren  Vermessungen  bestimmten  Dreieeks^ 
punkte  in  Folge  ungenttgender  Vermarkung  vielfaeh  nicht  mehr  im 
Felde  aufgefunden  werden  konnten,  und  weil  aueh  einzelne  Theile  des 
Dreieclnmetses  nicht  mit  einer  den  neueren  Anforderungen  entsprechenden 
Genauigkeit  bestimmt  worden  waren,  niiissten  iu  den  westlichen  Provinzen 
umfangreiche  Triangulationen  ( rstcr  und  zweiter  Ordnung  ausgeführt 
werden.  Hierbei  wurden  zuerst  noch  die  vorhandenen  älteren  Instrumente 
benutzt  und  nach  älteren  Methoden  gemessen,  bald  aber  der  Uebergang 
gemacht  zur  ausschliesslichen  Verwendung  neoer  Mikroskoptheodolite  der 
kleinsten ,  Sorte  mit  13^  em  Durchmesser,  des  Theilkreises  und  an 
besseren  Winkelmessungs-  und  Ausglelehnngsmethoden.    Der  hiermit 
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(iziL'lte  Erfolg  war  durchaus  betViedigeudj  mit  einem  verliiiUnismässig 
geriugen  Arbeits-  iiad  KoBteoaufwand  wurdea  völlig  befriedigeode  Er- 
gebnisse erzielt  Eine  ausführliche  Darstellniig  der  umfangreichsten 
Arbeiten  dieser  Art  liegt  vor  in  dem  Werke  von  Beinherts  ^Dle  Ver- 
bindnngs^Triangnlntlon  zwischen  dem  Rhelnisehen  Dreieeksnetie  der 
Europäischen  Gradmessang  und  der  Triangnlation  des  Dortmunder 
Kohlenreyiers  der  Landesaafnahme.^ 

Durch  Erlass  der  allgemeinen  Veriügung  vom  2.  Juli  lö80,  II.  3921, 
betreffend  die  Vermarkung  der  Messiin^rspunkte  und  der  Eigenthums- 
grenzen, sowie  die  Publikation  der  Ötückvermessuugärisse  aus  Anlasa 
von  Katasterneumessungen,  ist  angestrebt,  diejenigen  VervoUkommnuugen 
des  bisherigen  Verfahrens  ansubahnea,  bexw.  unter  verschiedenen  Ver- 
hältnissen an  erproben^  welche  nothwendlg  erschieneui  um  den  Kataster- 
neomeasungen  die  möglichst  allgemeine  Verwendbarkeit  zu  siehem,  um 
denselben  Bewdskraft  besttglich  des  Laufes  der  IHgenthumsgrensen  be- 
legen zu  können,  und  um  die  Vermessungsergebnisse  leichter  als  bisher 
dem  allgemeinen  Gebrauche  der  Behörden  und  des  Publikums  zugänglich 
sa  machen. 

Die  bisher  bereits  für  die  trigonometrischen  und  polygonometrischen 
Punkte  vorgeschriebene  dauerhafte  Vermarkung  wird  auf  alle  Binde- 
snd  Kreuiungspunkte  (Rleinpnnkte)  der  spesiellen  MessnngsUnien  ans- 
godehnt,  so  dass  das  ganse  bei  der  Sttickvermessnng  abgesteckte 
IdBiennets  dauernd  gesichert  wird,  und  somit  alle  naehtrSglichen  Messungen 
an  dasselbe  in  exakter  Weise  angeschlossen  werden  kennen  und  bei 
Wiederherstellaug  von  Gi eiizpunkteii  btetü  von  dem  uräpriiuglichen  Linien- 
netz ausjj^egan^en  werden  kann. 

Für  sämmtiiche  Kleiupunkte  wird  die  Berechnung  rechtwinkliger 
Koordinaten  und  die  dabei  aussuführende  KontroUrang  des  gesammten 
MesBongslinienneties  duroh  Rechnung  angeordnet. 

Zur  allgemeinett  Durchführung  der  dauerhaften  Vermarkung  der 
Eigeathnms-  und  Oemarkungsgrenien  werden  spesielle  Vorschriften 
gegeben,  und  die  VervielfllUigung  der  Stttckvermessungsrisse  durch  den 
Druck  wird  ins  Ange  gefasst,  letzteres,  wie  liier  gleich  bemerkt  sein 
mag,  leider  ohne  weiteren  Erfolg. 

Unter  Benutzung  aller  bei  den  Arbeiten  nach  dem  Entwurf  einer 
Anweisung  etc.  gemachten  Erfahrungen  sind  daun  die  Kataster- 
ttweisangen  Vlil  and  IX  vom  15.  Oktober  1881  veifasst  worden^ 
wodurch  das  gesammte  Katastervermessungswesen  auf  wissenschaftlicher 
Gnndlage  voUstindig  dnrehgebildet  worden  ist«  Fttr  alle  Arbeitsstadien 
Bisd  einfache  Verfahren  angeordnet  und  bestimmte  Regeln  gegeben. 
Neu  eingeftthrt  ist  n.  A.  die  Zusammenfügung  unvollständiger  Richtnngs- 
ßätze  und  von  Kichtuugbgruppen,  öowie  die  Be  i  tot  sehe  Bestimmung 
der  wahrscheinlichsten  Lage  des  trigonometrist  heu  Punkteb  in  der 
Sehnittfigur  der  Visirstrablen.    Diese  Anweisungen  haben  nicht  nur  in 
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Deutöcliiand^  sondern  auch  in  vielen  anti* kh  (  in  r»j):iischen  und  ausser- 
europäischen  Ländern  die  weitgehendste  Beachtung  gefuadeo  und  siad 
bereits  io  mehrere  fremde  Spraehen  Ubersetzt  worden. 

Nach  diesen  Anweuangen  tat  auch  die  Anliiahme  der  LaadesgreDie 
swkehen  dem  preaBsiaeben  Regiennigabeztrk  Oppeln  und  den  ang^nzenden 
TheUen  von  RnesUnd  nnd  Gestenreich  (1888  bis  1898,  etwa  500  km), 
sowie  zwischen  dem  Regierungsbedrk  Mai^debnrg  nnd  Sachsen  (von 
1890  ab,  etwa  300  km)  ausgeführt  worden. 

Mehrfach  sind  preuasische  Katasterbeamte  an  andere  Regierungen 
ab^^egeben  worden,  um  die  Grund-  und  Gebäudesteuer  zu  reguliren 
und  die  Verwaltung  des  Katasters  einzuiioliten,  s.  B.  in  den  beides 
Scbwarzburgiscben  FürstenthUmern,  im  Henogthnm  Sachsen-Keininges 
nnd  im  Fttrstenlhum  Lippe. 

Trotz  seiner  theilweise  sehr  ttbereilten  HerstellaDg  nnd  trotz  seioer 
nrsprttnglieh  nnr  für  die  gleicbmissige  Yertheilung  der  Omndstener 
bestimmten  Einrichtung  konnte  das  prenssische  Kataster  bei  Erlass  der 
Grundbuchordnung  vom  5.  Mai  1872  zur  Grundlage  genommen  werden 
für  den  Nachweis  der  Identität  und  Grösse  der  in  das  Grumibueh  einzu- 
tragenden Grundstucke.  FUr  den  rechtskräftigen  Nachweis  der  genauen 
Lage  der  Eigenthumsgrenzen  war  das  Kataster  allerdings  nach  seiner 
Hersteilnngsweise  anch  in  seinen  neneren  Theiien  noch  nicht  TtfUig; 
geeignet,  aber  es  bedurfte  nnr  der  in  Elsass-Lothringen  Tollzogenes 
weiteren  Ausgestaltung  nach  einzelnen  Richtungen,  um  es  auch  ftr 
diesen  Zweck  geeignet  zu  machen. 

Durch  das  Grundsteuergesetz  vom  21.  Mai  1861  war  neben  der 
eigentliclien  Grundsteuer  anch  eine  allgemeine  von  den  Gebäuden  und 
den  dazu  gehörigen  Hofräumen  und  Hausgärten  zu  entrichtende  Gebäude' 
Steuer  eingeführt  worden.  Die  Veranlagung  etc.  dieser  Steuer  wurde 
durch  das  Gesetz  rom  21.  Mai  1861,  betr.  die  Einführung  einer  all- 
gemeinen Gebäudestener,  geordnet  und  danach  gleichzeitig  mit  der 
Qmndsteuerreranlagung  durcbgeflihrt. 

Bei  der  Anordnung  der  Gebiludesteuer  war  es  ausgesprochene  Ab* 
sieht,  durch  dieselbe  dem  Staate  eine  in  ihrem  Ertrage  mit  der  so* 
nehmenUeii  jievöikerung  und  dem  wachsenden  Wohlstande  des  Landes 
G^leichmässig  steigende  Eiimaliraequelle  zuzuführen.  Dementsprechend 
wurde  die  Gebäudesteuer  nicht  wie  die  Grundsteuer  kontingentirt, 
sondern  es  wurde  nur  festgesetzt,  dass  die  Steuer  fOr  Gebäude,  weiehe 
vorzugsweise  zum  Bewohnen  dienen,  vier  yom  Hundert  des  Nutzungs- 
werthes  und  für  solche  Gebäude,  welche  ausschliesslich  oder  Vorzugs- 
weise  zum  Gewerbebetriebe  dienen,  zwei  vom  Hundert  des  Nutznngs- 
werthes  betragen  solL  Fttr  den  Nachweis  der  vorhandenen  GebMude 
und  der  Ergebnisse  ihrer  Veranlagung  wurden  Gebäudesteuerrolles 
angelegt,  welche  durch  alljährliche  Fortschreibunü:  cler  eingetretenen 
Veränderungen  beständig  bei  der  Gegenwart  erhalten  werden.  Die  eio- 
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tretenden  Aenderungen  des  Nutzungewerthes  der  Gebäude  werden  doreh 
die  alle  15  Jahre  sUttfindenden  tUgemeiBeii  Revisionen  der  Gebäadesteaer- 
mnlagaog  berOeluiehtlgt.  Die  beiden  ersten  GebändestenerreTiiionen 
fltnd  ram  1.  Jannar  1880  und  1895  abgeBobloBien  worden. 

Nach  Beendigung  derselben  worden  Gauss  im  Jahre  1881  der 
Rothe  Adlerorden  IT.  Klasse  mit  Eichenlaub  und  im  Jahre  1895  der 
Bteru  zum  Kotben  Adlerorden  IL  Klasse  verliehen. 

Naeb  Abeeblofis  der  Grand-  und  GebSadeeteaerveranlagang  mneste 
ueb  die  Eatasterverwaltong  geregelt  werden.   In  den  weetlieben  Pro- 

  * 

Tinsen  wurden  die  bestebenden  Elnriohtangen  nnter  der  Generaldirektion 
des  Katasters  In  Münster  beibehalten,  bis  letztere  im  Jahre  1871  auf- 
gelöst und  auch  die  obere  Leitung  der  Katasterverwaltung  in  den  west- 
lichen Provinzen  au  das  Finanzministerium  in  Berlin  Uberging. 

Fttr  die  östlieben  Provinaen  warde  der  Finanzminiater  dnreb  Aller- 
liöeb&te  Ordre  Tom  13.  Jon!  1864  ermSehtigt^  die  erforderlieben  Ein- 
fiehtongen  behnfs  Erbaltnng  der  nothwendigen  Ordnung  in  den  Kataster- 
deknmenten  dureb  Fortsebreibung  der  eintretenden  Yerlnderungen  su 

treffen,  wonach  bei  jeder  liegicraug  ein  Katasterbureau  uud  in  den 
Kreisen  225  Katasterämter  eingerichtet  wurden.  Ebenso  wurde  auch 
in  den  neuen  Provinzen  gleich  nach  Beendigung  der  Veranlagan|^ 
arbeiten  die  Katasterverwaltaug  eingerichtet. 

Die  Fortselureibnngsarbeiten  und  die  Einriebtung  der  Kataster- 
Terwaltong  wurden  aunftcbst  vorläufig  duroh  die  Anweisungen  vom 
15.  Januar  1865  und  dann  endgtiltig  dureb  die  Anweisungen  I  bis  YII 

vom  31.  März  1877  geordnet,  welch  letztere  iudess  theilweise  wieder 
durch  neuere,  den  inzwischen  veränderten  Verbältnissen  angepasate  Be- 
fitunmungen  ersetzt  worden  sind. 

Ganz  besonders  wichtige  und  ehisehaeidende  Verttttdernngen  in  der 
Stdlong  der  Beasaten  und  HttlliBarbeiter  der  Katasterrerwaltung  wurden 
aueb  die  Staatshausbalts-Etats  fttr  1888/89,  1890/91  und  1895/96  ber- 


In  den  Katasterbureaiis  der  Kgl.  Regierung  sind  umfangreiche 
Arbeiten  anszufflhren  zur  Herstellung  von  Kopien  und  Auszügen  ans 
den  Original- KatasterdokuraenteU;  sowie  zur  Uebemahme  der  Ergebnisse 
Ten  GemeinbeitstbeiluDgen  und  von  Zusammenlegungen  der  Grnndsttlcke 
ins  Kataster.  Diese  Arbeiten  wurden  yon  den  Katastersupemumeraren 
und  von  besonders  angenommenen  Gedingarbeitern  ausgefttbrt,  wofttr  ihnen 
die  eingebenden  Gebühren  zuflössen. 

Die  umfangreiche  Verwendini»  der  Supernumerare  zu  den  vor- 
bezeichneten Arbeiten  hatte  zur  Fol^e,  dass  viel  mehr  Kataster- Assistenten 
und  Supcruumerare  eingestellt  werden  mussten  als  zur  Erledigung  der 
eigenthchen  Verwaltnngsgeschäfte  in  den  Katasterbureaus  erforderlich 
vtren,  dass  deshalb  die  Dienstzeit  derselben  unyerliflltnissmAssig  lang 
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wurde  und  die  AosteUiug  als  Katasterkootroleur  erat  ia  höherem  Alter 
erfolgen  konnte. 

Ferner  hatten  die  Qedingarbeiter  in  den  EUitaaterbnreans  nod  die 
zahlreielien  von  den  Katasterkontroleoren  znr  Bewttltignng  ihrer  Arbdten 
anzunehmenden  Privatgehtllfen  keine  Aneeiobt  auf  Erlangnng  ein«  siehereii 
Lebensstellung  in  der  Katasterverwaltnng^  weshalb  gerade  die  besseren 

Kräfte  meistens  bald  nach  ibiei  Ausbildung  Be^ciiäftigung  in  anderen 
Verwaltungen  suchten. 

Um  diese  Uebelatände  zu  heben,  wurden  durch  den  StaatshausbaltB- 
Etat  für  1SÖ8/89  in  den* Katasterbureaus  etatsmässige  Staatsbeamteu- 
stellen  fUr  Katasterzeichner  errichtet^  wogegen  die  Kataster-Assistenten- 
nnd  Snpernnmerarstellen  Termindert  worden.,  Sämmtliehe  GebQhren 
.worden  zur  Staatskasse  eingezogen,  den  Snpernomeraren  wurden  eat* 
spreebend  hfthere  Diäten  nnd  den  bisherigen  Gedingarbeitern  feste 
monatliebe  Bezahlung  gewährt. 

Durch  den  ÖUiat8liaushiilt-]*]tat  für  1895/96  sind  dann  auch  die  noch 
bestehen  gebliebenen  50  Kataslerassistentenstellen  auf^2:ehoben  worden, 
indem  30  dieser  Stellen  in  Sekretärstellen  umgewandelt  und  für  die 
Übrigen  20  Assistenten  diätariseh  remnnerirte  Katasterlandmesser  in 
gleieber  Zahl  eingestellt  worden,  wodoreh  die  Schäden  irermieden  wordoii 
die  aus  dem  starken  Wechsel  in  den  Durchgaagsstellen  der  Assistenten 
entsprangen. 

Die  Arbeiten  der  Eatasterinspektoren  hatten  mit  der  fortschreitendeo 

Entwicklung  der  Veraltung  immer  mehr  an  Umfang  und  Bedeutung  zu- 
genunnnen,  weshalb  durch  den  Staatshaushalts-Etat  für  1888/89  auch  16 
neue  Katast eiiuspectorstellen  errichtet  worden^  wogegen  ebenso  viele 
Sekrctärstellen  abgesetzt  wurden. 

Den  Katasterkontroleuren  flössen  firtther  als  Nebeneinnabmen  die 
Gebühren  zu  für  die  Arbeiten  und  Leistungen,  welche  zur  Fortsehretbung 
und  Berichtigung  der  Grund-  und  Gebäudesteuerbtleher  und  Karten 
bestimmt  sind  oder  in  der  Hauptsache  den  Zweck  haben,  die  Kataster- 
einrichtongen  fttr  andere  Zweige  des  dffentlicben  Dienstes  oder  im  be- 
rechtigten Interesse  des  betheiligten  Publikums  nutzbar  zu  muchen.  Im 
Staatßhaushalts-Etat  für  1890/91  wurde  nun  bestimmt,  dass  diese  Gebtihren 
künftig  zur  Staatskasse  einzuziehen  seien  und  dafür  den  Katasterkontro- 
leuren in  der  Weise  ein  Ersatz  zu  gewähren  sei,  dass  ein  Theil  der 
Nebeneinnahmen  in  pensionsfähige  Besoldung  umgewandelt,  die  Amts- 
kostenentsoliädignngen  angemessen  erhöht,  bei  auswärtiger  Beschäftiguog 
Reisekosten  gezahlt,  die  nothwendigen  haaren  Auslagen  fttr  Arbeitslöhne 
etc.  erstattet  werden  und  bei  den  grösseren  Katasterämtern  ein  aus  der 
Staatskasse  besoldeter  Httlfsarbeiter  angestellt  werde.  Hierdurch  wnrde  die 
amtliche  Stellung  der  Katasterkontroleure  gehoben,  sie  wurden  vou  dem 
Anöcheiü  befreit,  als  könnten  sie  von  dem  Streben  nach  Erlangung 
möglichst  hoher  KebeueinnaUmea  geleitet  werden,  sie  wurden  wirth- 
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^(haftlich  unabhängig  von  den  schwankenden  Nebeneinnahmen  und  die 
kgd  der  mit  Pension  aus  dem  Dienst  scheidenden  Beamten,  sowie  der 
nn  tauge  von  Wittwen-  nad  Waisengeld  bereehtigtea  Hintorbliebenen 
fentorbener  Beamten  wurde  Terbenert.  OementBprecbend  wurde  aneh 
die  fiflsolduug  der  KatasterinapektoreD  auderweit  geregelt. 

Durch  Erlaas  der  PrUfnngsordnung  ftir  Katasterbeimte  Tom  17.  De- 
tember  1893  wurde  die  iachgemiBse  Anabildung  der  Katasterbeamteu 
sichergestellt.  Die  Prüfung  kann  nach  einer  vierjährigen;  von  der  Ver- 
eidigang  als  Beamter  ab  zählenden  Beschäftigung  in  der  Katasterverwaltung 
abgelegt  werden,  und  sie  eibtreckt  sich  auf  allein  der KatasterverwaUuug 
Torkommendeu  Arbeiten  einschliesslich  der  Neumessungen  und  der  Kassen- 
rervaltung  insoweit  die  Kenntiiiss  der  letzteren  für  die  von  vielen 
Kataaterl^ontvoleuren  auauufttbrende  Revision  der  Kreia-  ete.  Kaaaen 
•rfofderlich  ist. 

FUr  die  fortaobreitende  Entwiekluug  der  Eataaterverwaltnng  seien 
noch  die  folgenden  Zahlen  angeftlhrt: 


Etatsjahr 

Kataster- 
Inspek- 
toren 

Ai 

Kataster- 
Kontrdeore 
u.  Sekretaire 

asahl  der 

Kataster- 
Assi- 
stenten 

Kataster- 
Zeichner 

Bezirksge- 
ometer  in 
Hoben- 
aoUem 

Gesammtsnmme 
der 

Besoldungen* 
M 

1865 

25 

383 

21    ;  — 

883  350 

186a 

38 

505 

21 

1 164  450 

1878/79 
1888/89 

33 

557 

28 

4 

1  635  855 

52 

589 

74 

40 

4 

1  937  460 

2  675  850 

1891/92 

53 

611 

50 

182 

4 

1895/96 

53 

691 

192 

4 

2  795  450*) 

1898/99 

53 

706 

194 

4 

3  155  600*) 

Die  vorzugliche  Einrichtung  des  Katasters  und  die  ebenso  vor- 
zügliche Organisation  der  Katasterverwaltong  bewährte  sich  noch  einmal 
io  jüngster  Zeit,  als  bei  der  Veranlagung  der  Ergänzungssteuer  die 
KaUsterverwaltung  die  Vorarbeiten  für  die  erstmalige  Schätzung  dea 
gemeinen  Werthea  der  Grundatttcke  und  Gebäude  im  ganaen  Staate  aua- 
inftfhren  hatte.  Der  laute  Beifall,  den  der  Finanzminlater  den  alUnmtlichen 
Beamten  im  Abgeordnetenhauae  iQr  die  Durehffthrung  dieaer  Arbeit 
lellte,  Ist  eine  genügende  EeDuseichnung  fUr  die  Bedeutung  und  fttr 
^ie  Art  und  Weise  der  Lösung  auch  dieser  Aufgabe. 

Gauss  wurde  hiernach  zum  Wirklichen  Geheimen  Oberfinauzrath 
out  dem  Rang  der  Räthe  erster  Klasse  ernannt. 


*)  Ausserdem  für  je  10  Kalasteikontnilenre  und  Zeiclmar  in  anaserordentlicher 
Venrandung  1895/96  noch  53  360  <üf,  1896/99  noch  56  SSO  ^. 
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Ausser  den  preussischen  Orden  sind  ihm  verliehen  worden  das 
Fürstlich  Schwarzburgisclie  Ehrenkreuz  I.  Klasse,  der  OeRterreichische 
Orden  der  Eisernen  Krone  III.  Klasse,  der  Kaiserlich  Russische  ät.  Annen- 
orden  III.  Klasse,  das  Komthurkreuz  IF.  Klasse  des  Herzoglich  Sächsisch- 
Birnestiiiischeti  HansordeiiSy  das  Grofl8oflftsier*Kreiii  dw  Ordens  der  Itolieni- 
sehen  Eione  mit 'dem  Stern. 

Hiermit  ist  in  kurzen  Zügen  der  Lebensgang  und  die  ThXtigkeit 
von  Gauss  als  Meister  des  Prenssischen  Katasters  geschildert.  Damit 
ist  aber  Gauss'  Wirken  bei  Weitem  noch  nicht  erschöpfend  gewürdigt. 

Besftglich  seiner  amtliehen  Thiltigkeit  ist  hier  noch  in  erster  Linie 
der  Forderung  eines  jeden  Fortschrittes  auf  dem  ganzen  Gebiete  des 
staatlichen  Vermessongswesens  im  Zentraldirektoriam  der  Vermessungen 

im  Preussischen  Staate  zu  gedenken.  Der  Erlass  der  Bestimmungen 
über  die  Anwendung  gleichniässiger  Signaturen  für  topographische  und 
geometrische  Karten,  Pläne  und  Risse  und  der  Bestimmungen  Uber  den 
Anschluss  der  Öpezialvermessungen  an  die  trigonometrische  Landesver- 
messong  sind  grösstentheils  auf  Gauss'  Wirksamkeit  zurückzuführen.  Vor 
Erlass  dieser  Bestimmungen  waren  erhebliche  Widerstände  an  Überwinden. 
Während  in  einer  Promina  die  KatasterFerwaltong  bereits  die  sämmtlichen 
Neumessnngen  unter  Zugrundelegung  eines  trigonometrischen  und  poly- 
gonometrischen  Netaes  ausgeführt  hatte,  wurde  von  anderer  Seite  die 
reine  Llniennetsmessung  mit  der  Messkette  ohne  Anschluss  an  das  tot- 
handeue  Dreiecksnetz  lebhaft  veillicidiig^l,  und  in  einer  anderen  Provinz 
musste  der  Widerstand  gegen  ein  rationelles  Messungsverfahren  erat 
dadurch  gebrochen  wridcn,  dass  die  Katasterverwaltung  für  die  Auf- 
nahme der  von  der  Zusammenlegung  ausgeschlossenen  Dorflagen  ein 
trigonometrisches  und  polygonometrisches  Netz  legte  und  so  den  Beweis 
lieferte,  dass  dies  auch  fUr  die  Feldlage  durchführbar  sei^ 

In  den  Jahren  1879  und  1880  lag  dem  Zcntralciiickturium  der  Ver- 
messungen die  wichtige  Denkschrift  des  Abgeordneten  Sombart  über 
die  Org'anisation  und  Reform  des  (HVentlichen  Vermessungswesens  in 
Preussen  zur  Begutachtung  vor,  und  Gauss  verfasste  als  Referent  der 
vom  Zentraldirektorium  eingesetzten  Kommission  das  dem  Staatsministeriam 
zu  erstattende  Gutachten.  Die  Ergebnisse  der  Kommissionsarbeiten 
hätten  eine  weitere  sehr  wichtige  ISntwicklung  unseres  gesammten  Offent- 
liehen  Vermessungswesens  aur  Folge  haben  können,  wenn  sieh  sieht 
andere  Einflüsse  geltend  gemacht  hätten,  die  dies  hinderten.  Immerhin 
haben  sie  aber  der  landwirthschaftlichen  Verwaltung  nach  und  nach 
eine  zweckent^jirerliende  Organisation  des  geodätischen  Personals  der 
Generalkommissionen  und  eine  ratioaeüe  Entwicklung  wichtiger  Tbeile 
der  geodätischen  Arbeiten  gebracht. 

Durch  die  von  Gauss  geftthrte  gewaltige  Entwicklung  unseres 
öffentlichen  Vermessungswesens  war  es  nun  auch  ein  unabweisbares 


Digitized  by  Google 


Zeitscbrift  für  Kol].  Fiiedrieh  GusUt  Gallas.  85 

rermesaungswe^en 

BedSrfiiiw  geworden,  fllr  die  wissensehaftUehe  Ansbildang  der  Land- 
nmer  lu  sorgen.  In  den  Vorsofarilten  Uber  die  Frttfang  der  Offentlieb 
luutellenden  Landmesser  vom  4.  September  1883  wurde  dement^ 
q^reebend  die  akademisebe  Ansblldung  der  Landmesser  Torgescbrieben 

and  danach  der  geodätische  uod  kulturtechnische  Unterricht  an  der  Land- 
wirthschafllichen  Hochschule  in  Berlin  und  an  der  Landwirthschaftlichen 
Akademie  in  Poppelsdorf  eins^erichtet.  Als  Vorsitzender  der  Ober- 
prflfiiDgskommission  für  Landmesser  hat  Gauss  unausgesetzt  fUr  die  weitere 
Fortbildung  der  damit  getroffenen  Einrichtungen  gewirkt. 

Scbliesslieb  sei  liier  noeb  aogefllbrt,  dass  Gauss  aaeb  der  8tati- 
itiMben  Zentral-Eommisslon  als  MitgUed  angebOrt. 

Neben  der  Abfassung  der  amtfieben  Asweisnngen^  Denksehriflen  ete., 
die  im  Vorstebenden  nur  anm  kleinsten  Tbeil  besonders  angefttbrt  sind, 
Int  Ganss  den  Landmessern  nnd  Beamten  auch  die  wichtigsten  Httlfe- 
mittei  für  ihren  Beruf  gegeben. 

Für   seine  unerseliöptlipbe  Arbeitskraft  und  sein  grosses  Geschick 

io  der  bis  ins  Kleinste  gehenden  vorzüglichen  Durchbildung  dieser  Hülfs- 

mittel  zeugen  in  erster  Linie  seine  Tafelwerke^  die  er,  wenn  nicht  ganz, 

80  doch  zum  allergrdssten  Theii  selbst  Zahl  fttr  Zabl  nen  bdreebnet  hat. 

Den  Tafeln  fttr  Bereebnnng  der  Gmndstener-ReinertrMge  fttr  metrisebes 

Fliebenmaass  mir '  Benntanng  bei  den  Grandstenerreranlagnngsarbeiten 

folgten  seine  fBnfstelligen  logaritbmiseben  nnd  trigonometriaeben  Tafeln, 

die  seit  1870  in  ihrer  Jossen  Ausgabe  bereits  mit  57  Auflagen  und  in 

ihrer  kleinen  Ausgabe  mit  9  Auflagen  nicht  nur  in  Fachkreisen,  sondern 

auch  in  Schulen  in  allen  zivilisirten  Staaten  der  Erde  verbreitet  sind. 

Diesen  schliessen  sich  an  seine  fünfstelligen  loirarithmisch-tng'onometrisrhen 

Tafeln   fttr   die  Dezimaltheilung   des   Quadranten,  seine  vierstelligen 

> 

Logarithmentafeln  fUr  alte  nnd  nene  Theiinng  und  seine  Yonttglicben, 
1893  beransgegebenen  polygonometrisehen  Tafeln. 

Besonders  anm  Oebraneb  in  der  Katasterrerwaltnng  sind  bestimmt 
seine  Werke  Ober  die  Gebttndestener  nnd  ttber  die  Ergänzungsstener. 

Von  weittragendster  Bedeotnng  fttr  die  Entwieklnng  nnd  die  wissen- 
Bebaftliche  Durchdringung  des  gesammten  öffentlichen  Vermessnngswesens 
sind  aber  seine  drei  Werke:  j,l)ie  trigonometrischen  und  polygono- 
metrischen  Rechinm^-en  in  der  Feldmesskunst,  1.  Auflage  1870,  2.  Anf- 
luge 1S93^,  n^^ß  trigonometrische  Punktbestimmung  durch  Einschneiden, 
1877",  „Die  Theiinng  der  Grundstücke,  3  Auflagen  1878,  1890,  1896". 
Aaf  den  reichen  Inhalt  dieser  Werke  hier  einzugehen,  biesse  Eulen 
naeb  Athen  tragen;  Jeder^  der  sich  mit  den  darin  bebandelten  Arbeiten 
befassen  mnssy  oder  der  sich  sonst  für  diese  Arbeiten  interessirt,  kennt 
$e  Werke  nnd  sobfttst  sie  hoch.  Unter  besonnener  Abwägung  des  unter 
den  gegebenen  Verhältnissen  DurcfafHbrbaren  ist  darin  Schritt  fHrSeliritt 
vorwärts  gearbeitet,  um  einfachen  uikI  eleganten,  auf  wissenschaftlicher 
'jruTi(]l;ig*e  beruhenden  Megsungs-  und  Rechnungsmethoden  in  den 
Veitesten  lüreisen  Eingang  zu  verschaffen. 
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Und  wenn  Umschan  gehalten  wird  unter  den  Männern,  die  mit 
grlfflgter  Liebe  anr  Saehei  mit  nnennfldKehatem  Fieiea  aicb  sieibewnest  aad 
mit  klarem  Bliek  aneh  in  aehwierigen  Verbttltniaeen  einer  groflsen  Lebern- 
aufgäbe  unentwegt  gewidmet  haben,  so  muss  der  Name  Friedrick 
Gnstftv  Gauss  mit  genannt  werden.  Und  wer  das  Glllek  gehabt  hat, 
ihm  im  Leben  näher  zw  treten,  muss  ihn  auch  hochschätzen  als  erneu 
der  liebenswürdigsten  unl  woiiiwollendsten  MeoBChen. 

Bonn,  December  18d8.  OUo  KoU* 


Die  Toratebende  DarsteUung  von  Ganse*  Leben  und  Wirken  ist  mir 
nur  mdgUeh  geworden  dnrcb  die  liebenswürdige  Mitwirlmng  einer  Beibe 
▼on  Kollegen,  wolttr  ich  ihnen  allen  hier  hersllehsten  Dank  sage.  Einsebie 
Irrthflmer  in  der  Daretellang  bitte  ieh  entsehnldigen  an  wollen  mit  der 

Schwierigkeit,  das  Richtige  beim  Versagen  zuverlässiger  Quellen  ohne 
die  Inanspruchuahme  des  Jubilars  iestzustelleo.  Otto  Koü, 


Grenzfeststellungen. 

Vortrag  des  sUdt.  Oberlandmeasers  Abendroth  im  HannoTersehen  Lendmeflser^Veiein. 

Sin  Sorgenkind  des  praktisehen  Landmessers  nnd  angleieh  der 
FrU&tein  fttr  seine  Umsieht  und  sein  richtiges  „Oeftthl^  sind  die  Oreni- 
feststellnngen.   Man  versteht  darunter  gemeiniglich  das  Aufsnehen, 

Identificiren  und  Vermarken  der  richtigen  Eigenthamsgr enzen 
in  der  Oertlichkeit,  das  heisst  derjenigen  Linien,  welche  entweder  durch 
gemeinsames  Einverständniss  oder  auf  Grund  urkundlicher  Unterlagen 
als  die  richtigen  Trennlinien  des  Grund  und  Bodens  verschiedener  Eigen- 
thümer,  als  die  zugleioh  örtlichen  wie  bnchmässigen  Scheiden  von  ^Mein 
nnd  Dein^  nachgewiesen  werden  können.  Mit  dem  rechtlichen  Begriffe  der 
pEigenthnmsgrenzea^  bat  sich  schon  seit  jeher  die  Gesetsgebnng  eingehend 
befasst  und  s.  B.  im  preussischen  Landrechte  auch  allgemeine  Grand- 
sätze angegeben^  naeh  denen  die  Grenzdarstellnng  in  der  Oertliehkeit 
fUr  gewöhnlich  erfolgen  soll.  Doch  darüber,  wie  bei  verwischten  oder 
verdunkelten  Eigentliumsgrenzen  die  Wiederherstellung  dieser  am  sacli- 
gemässesten  und  den  juridischen  Anforderungen  am  besten  entsprechend 
vorgenommen  werden  soll,  bestehen  wohl  kaum  gesetzliche  Bestimmangen, 
ja  werden  anch  nicht  gegeben  werden  kOnnen,  weil  der  Begriff  „Grenz- 
feststellungen^  eine  solche  FttUe  von  Eventualitäten  in  sich  achliesst, 
dass  diese  unmöglich  in  die  enge  Form  starrer  Geeetiesparagraphen 
hineingezwängt  werden  können.  Anch  rein  technische  Bestimmnngen, 
wie  z,  B.  diejenigen  der  preussischen  Anweisung  vom  7./5.  1868  flir 
das  Verfahren  bei  den  Grundsteuerverraessungen,  der  Anweisung  VIII 
vom  25./10.  1881  und  der  lu  uoren  Anweisung  II  vom  21./2.  1896,  haben 
es  —  augenscheinlich  nicht  unbeabsichtigt  —  vermieden^  Normen  für 
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die  Grensfeststellangan  hinzusteUen.  Erst  in  der  letztgenannten  Anweisung 
M  due  knm  Angabe  enthalten,  welche  Gestehtapmikte  fllr  gewdhntieh 
ib  die  wichtigsten  bei  den  FeBtstellnngen  ^reehtlicfaer''  BUgenfhiiniBgrensen 
aasmehen  seien.  Die  Betonung  dee  Wertes  ^rechtlich''  hat  eine  grosse 
Aufregung  in  den  Faebkreisen  hervorgerofen  and  schon  eine  ganse  Reihe 
von  Artikeln  gezeitigt,  die  —  an  sich  vortreflFlich  —  doch  wohl  in  der 
Mehrzahl  tiber  das  Ziel  hinaiisschiessen  und  sich  sozüsagen  ^nm  des 
Kaisers  Bart"  streiten.  Siciieriich  ist  mit  der  Betonung  des  Wortes 
„rechtlich^  in  obiger  Anweisung  nichts  anderes  bezweckt,  als  die  Fort- 
lehreibiingsbeainten  darauf  hinsaweiseni  dass  sie  bei  ihren  Örtlichen 
Meisongea  die  Grensen  nichts  wie  sie  ihnen  richtig  scheinen,  sondern 
wie  sie  sich  bei  Heransiehang  alter  betheiiigten  GTandeigenthfImer  als 
richtig  aasweisen  und  von  diesen  gemeinsam  als  richtig  anerkannl  werden, 
aufnehmen  and  den  Berechnungen  zu  Grunde  legen  sollen.  Dabd  dflrfte 
es  an  sich  durchatis  gleichgültig  sein,  ob  die  von  den  Grundeigentbümem 
als  richtig  auerk.^imte  Grenze  mit  den  Angaben  der  Kaiasterkarte  über- 
cinstiromt  oder  nicht.  Es  ist  zwar  die  Pflicht  des  ausführenden  Land- 
messers, die  Interessenten  auf  eine  etwaige  Differenz  zwischen  den  An- 
gaben der  Karte  änd  ihren  eigenen  hinanweisen,  insbesondere,  wenn  den 
vorhandenen  Unterlagen  nrkandficher  Werth  beiwohnt,  d.  h.  wenn  xahlen- 
sMge  Angaben  mit  erlinternden  Verhandlangen  den  Grenzgaog  an* 
nreifelhaft  erkennen  lassen;  aber  solange  der  Landmesser  lediglieh  als 
aoparteiischer  Fortschreibungsbeamter  und  nicht  zugleich  auch  als  Sach- 
verständiger eines  oder  mehrerer  der  EigenthÜmer  auftritt,  mllssen  ihm 
die  Angaben  der  letzteren,  sofern  sie  Ubereinstimmen,  über  alle  seine 
kartlichen  und  ähnlichen  Unterlagen  geben. 

Daher  möchte  es  völlig  ansgesehlossen  scheinen,  dass  ein  Fort- 
schreibongsbeamter  als  solcher  der  Oertlichkeit  and  dem  gemeinsamen 
Uitheil  der  Interessenten  die  Angaben  der  Eatasterkarte  ahi  die  einsig 
wahren  and  die  sogenannten  „rechtlichen''  aafimswängen  versocht.  Br 
hat  diese  Unterlagen  nur  dann  mit  Energie  ins  Feld  zu  führen,  wenn 
zwischen  den  Gienzuiichbaren  UnkUrlieit  über  die  Giciizeu  herrscht  und 
die  Voraussetzung  nahe  liegt,  dass  sie  sich  Uber  die  aus  den  technisch 
zuverlässigen  Angaben  des  Katasters  in  die  Oertlichkeit  übertragene 
Grenze  einig  werden.  Darttber  hinaus  hOrt  unzweifelhaft  die  Befugoiss 
des  Fortschreibungslandmessers  aaf :  ihm  fehlt  das  Recht,  Entscheidang 
darttber  za  treffen,  ob  die  Grense  anaaerkennen  ist  oder  nicht;  Termdgen 
lieh  die  Anlieger  nicht  an  einigen,  so  bleibt  ihm  nar  Übrig,  dieses  Ter- 
hsndlongsmässig  sa  constath^n  und  event,  die  Streitenden  dabin  an 
bestimmen,  dass  sie  für  die  vorliegende  Fortschreibung  die  im  Kataster 
dargestellte  Grenzlinie  als  Berechmmgsgrenze  anerkennen,  ohne  dadurch 
ihre  ges:enBeit!g'en  Ei^enthumsansprliche  aufzugeben.  Für  ihn,  wie  für 
jeden  Landmesser,  der  als  Unparteiischer  Grenzfeststellungeu  zu  machen 
bat,  werden  daher  die  Grandsätse  gelten  müssen,  weiche  Oberlandmesser 
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Grabke  in  „die  rechtlichen  Grenzen  im  Sinne  der  Kataster-Anweisung  II 
Tom  21.  Februar  1896"  niedergelegt  bat.  (A.  V.  N.  1897,  S.  197— 198.) 
„1)  Die  Kalaeter-Anweiatug  U  hat  mit  dem  Begriff  ,,reehtliche  Qrenien'^ 

nicht  die  in  der  Katuterkarte  daigeetellten  Greinen  beieiehnen 

wollen. 

2)  Unter  reehtlichen  (reehtsgllltigen)  Grensen  aisd  diejenigen  su 
verstehen,  die  maasegebende  Urkunden  nachweisen.  Als  solche 
Urkunden  gelten  Auseinandersetzungskaitea,  VermeBaungsverhiind- 
langen,  gerichtliche  EntRcheidungen  n.  r.  w.,  nicht  aber  die  Kataster- 
karten,  soweit  sie  sich  nicht  auf  solche  Urkunden  stützen  oder 
soweit  sie  nicht  ausnahmiweise  ausdrücklich  anerkannt  werden. 

3)  Die  Betheiiigten  können  eine  andere  Grenze,  ale  Bie  die  maase- 
gebenden  Urkunden  nachweisen^  als  Eigenthnmegrenae  einricfatan 
(Grenayerindemng). 

4)  Fehlen  maasBgebende  Urkunden,  so  sind  die  von  den  Greninaehbareii 
örtlich  übereinstimmend  als  solche  beseichneten  and  in  einer  Ver- 
handlung anerkannten  Grenzen  die  rechtlichen  (rechtsgültigen) 
Grenzen.* 

In  diesen  4  Sätzen  ist  kurz  und  bündig  Alles  gesagt,  was  der  Fort- 
schreibungsbeamte als  unparteü<Acher  Sachverständiger  zu  beherzigen  hat. 
£s  erscheint  daher  zwecklos,  von  diesem  Standpunkte  aus  noch  doctri- 
nSre  Erhebungen  nnd  Erörterongen  ansnstellen.  Sobald  das  Thema 
obiger  4  Thesen  erschöpft  ist,  hört  die  Ennst  des  Fortschreibongsbeamten 
ala  solchen  auf,  Ja  für  ihn  ist  schon  mit  Sats  3  Alles  gesagt,  was  ihm 
sls  BichtBchnnr  bei  allen  Verhandlangen  gelten  kann  und  mnss. 

Wesentlich  anders  hingegen  stellt  sich  die  Sache,  sobald  ein  Ver- 
messungabeamter  als  Sachverständiger  für  eine  bestimmte  Partei  zu 
fungiren  und  insbesondere  die  Aufgabe  bat,  zu  untersuchen,  welche  der 
Angaben  die  richtigere  sei.  Im  Princip  müssen  ja  auch  für  ihn,  solange 
er  öffentlich  bestellter  Landmesser  mit  allgemeiner  Glaubwürdigkeit 
ist^  obige  4  Leitsätze  massgebend  sein,  aber  ihre  Bedeotong  in  die  Praxis 
sn  ttbertragen,  so,  dass  die  örtlich  festgestellte  Grense  vor  dem  Prosess* 
richter  und  jedem  weiteren  technischenSachverstttndigen  als  sweifel- 
lose  besw.nach  bestem  Wissen  und  Wollen  constroirte,  wahrscheinlichst 
richtige  Eigenthnmsgreose  bestehen  kann,  fit  eine  schwere  Kunst,  die 
ein  ungemein  praktisches  Verständniss  und  eine  grosse  landmeöserische 
Tüchtigkeit  voraussetzt. 

Im  Nachstellenden  soll  versucht  werden,  an  einigen  praktischen 
Beispielen  darzuthan,  wie  am  aweckmässigsten  die  örtliche  Behandinng 
der  Grenzfeststellangsaafgaben  su  erfolgen  hat. 

Von  vielen  Vermessongsbeamten,  insbesondere  von  Landmessern  der 
Genersicommisslon  oder  solchen,  die  bei  letiterer  beschllfttgt  waren,  wird 
hftnfig  alten  Verkoppelnngskarten  eine  ttbertrieben  hohe  Bedentang  bei- 
gemessen. Sie  können  jedoch  nnr  dann  yon  ansschlaggebender  Bedeutung 
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ado,  wean  flie  vereint  mit  dem  Recess  die  einzige  glaabwflrdige  Ver- 
meMmngsnrkmide  bUdea  and  sttmmtUehe  GresBiDterenseaten  damit  ein* 
Terstanden  dad,  dagg  lediglieh  naeh  ihnen  die  lägenthamsgiense  her- 
geetellt  werde,  eder  wemi  im  geriehlliehen  Grensatreitigkeitoyerfabren 
dnreh  Erkenntnlm  entsehieden  wird^  daas  sie  fOi  die  Gremnriederher- 
stelluDg  allein  maassgebend  sein  sollen. 

Hingegen  muas  es  als  verfehlt  angesehen  werden,  wenn  bei  Neu- 
messiin^en  Seitens  der  ausfülireuden  Landmesser  ohne  dringende  Veran- 
lassung von  den  Eigenthttmern  her  Grenzfeststellongen  im  grossen  Maass- 
stabe lediglieh  naeh  der  Yerkoppelangskarte  und  —  wenn  diese,  wie 
bei  den  meisten  alten  Reeesskarten  der  Fall,  sieh  als  hdehst  nnznver- 
iSssig  erweist  —  eventl.  gar  naeh  dem  Recesse  bewirkt  werden«  Man 
mnss  bei  Grenzfeststellnngen  zn  Nenmessnngssweeken  stets  bedenken, 
dass  die  nen  bu  gewinnenden  Karten  nnd  sahlenmitssigen  Unterlagen 
bestimmt  siiid^  alle  bisherigen  Unterlagen  zu  ersetzen,  nicht  alier  das 
Alte  zu  reconstr  niren.  Hier  liegt  der  Gegensatz  zwischen  IS eumessung 
und  Fortschreibung,  Erstere  liefert  etwas,  von  allen  Interessenten  als 
ihren  reehtlichen Ansprüchen angepasstes^  anerkanntes  Neues,  die  Fort« 
Schreibung  dagegen  baut  das  Alte  weiter  ans.  Man  kann  Beide  etwa 
mit  ,|Ur8engnng  nnd  Fertpflanaung'^  Tergleiehen.  Die  erste  Pflicht  bei 
Nenmessnngen  mnss  dem  Landmesser  diese  sein:  Naeh  Orientinuig  ans 
dem  Vorrisse  die  Interessenten  befragen,  ob  sie  mit  der  Oertliohkeit 
einverstanden  sind  nnd  sie  als  die  ktlnftig  allein  raaass- 
gebende  Eigentliumsgrenze  vermarken  lassen  und  auer- 
kennen  wollen,  und  dieses  Anerkenntniss  zu  Protokoll  nehmen  mit 
dem  ausdrücklichen  Hinweis  darauf,  dass  Kataster  und  Grundbuch 
anf  Grund  der  Neumessnng  hinsichtlich  etwaiger  Längen- 
nnd  Fläohenändernngen  im  Rahmen  der  nnverttnderten 
reehtliehen  Eigenthnmsgrensen  berichtigt  werden  sollen. 
Gelingt  die  Herbeiftlhmng  dieser  Anerkenntniss  nicht,  .so  ist  innäehst 
sn  Tersnehen,  ob  die  Interessenten  damit  einverstanden  sind,  dass  die 
Grenzen  nach  der  Kataster-  bezw.  Verkoppelungskarte  unter  propor» 
tionaler  Vertheilnng  der  sich  zeigenden  Abweichunj^en  wiederhergestellt 
werden  und  erst,  wenn  dieses  auch  fehlschlagt,  kann  event,  eine  Her- 
stellung nach  den  Recessaugaben,  also  nach  Flächen  in  Frage  kommen, 
was  aber  in  der  Regel  mit  einer  Neatheilnng  gleichbedeutend  sein  wird.  — 

Wie  wenig  letiteres  Verfahren  geeignet  ist,  brauchbare  Resultate 
an  liefern,  mag  das  erste  Beispiel  seigen.  Die  in  Fig.  1  dargestellten 
PareeUen  waren  in  der  Kataster-  bezw.  Verkoppelungskarte  ttberein- 
stimmend  dargestellt  nnd  sollten  einen  rechtmässigen  Inhalt  haben  von: 


und 


Parcelle  127  =    1310  qm 
„       128  =    45^7  „ 
.       129  «=    6164  „ 


Zusammen  12071  qm 
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Der  £igenthttmer  von  Parcelle  128  behauptete,  die  Katasterkarte 
sei  falBoh,  weil  die  Oertlicbkeit  ein  ganx  anderes  Bild  aeige  als  die 
Karte  und  beantragte  Beriebtigang  des  Katasters.  Im  Orenatermine 
stellte  sich  heraus,  dass  die  OertU^keit  (a,  b,  e,     e,  f)  Ton  der 

Fig.  X.  Kataster*  und,  aof  An- 

<  trag  des  Eigenthttmeis 

/  I  I     der  Parcelle  127  berge- 

:|  //  /       Btellten,  Recess^^M-eiize 

/       ■  II  /        BO  vollständig  abwich, 

1  II  I         dass     ein  Zusammen- 

/    '  f  I         bringen  beider  völUg 

/   U\  Ii  I         unmöglich  war.  Eigen- 

/  ''^~Ä',         129  1 1  thUmer    der  Pareells 

/  I    1:^     ^uche  r  mTerlangtedieOrenis 

/     i27)^....J^^S^.^„Cj^  I  „^^jj  Recesskarte 

/  7     Ud:         m  //  .... 

;    /     /  II  I  nisse,  derieniare  von  \Äo 

/    /    d.  _F^dime^  — /  JX^kCii   Uer  Oertiichkeit 

/  /  I  j  and    der  Eigenthtlmer 

'  '  von  129  war  indifferent 

Da  die  Parcelle  127  der  Sladtgemeinde  gehörte  und  der  ins- 
führende  Landmesser  letstere  sugleieh  zu  Tcrtreten  hatte,  so  konnte 
er  die  Oertiichkeit  nicht  anerkennen,  snmal  das  städtische  Eigenthum  in 
der  Oertiichkeit  mit  einer  kleineren  Flüche  anftrat  als  im  Recess  und 
KatHstei-.  obgleich  der  Gesammtiiihalt  aller  drei  Parcellen  sich  nach  der 
Neumeesung  um  282  qm  ^nö>spr  erwies,  als  er  sein  sollte.  Die  Oert- 
iichkeit ergab  nämlicli  folgende  Flächen: 

Parcelle  127  =  1236  qm,  also  —  74  qm 
„       128  =  4847  „  ,    „     +250  „  . 
und      „       129  =  6270  ^  ,    „    + 106  i, 

Zusammen    12  353  qm  mit    -\-  282  qm. 

Infolgedessen  konnte  die  Fortschreibnng  bezw.  Katasterbericbtigung 

nicht  perfect  werden. 

Erst  nach  monatelang  sich  hinziehenden  Verhandlungen  fand  eine 
Einigung  Über  die  Oertiichkeit  als  richtige  Eigentbumsgrenze  statt,  nach* 
dem  durch  eine  Reibe  einwandsfreier  und  sehr  zuverlässiger  Zeugen 
nachgewiesen  war,  dass  bereits  yor  50  Jahren  bei  der  Verkuppelung 
das  lägenthum  so  ausgewiesen  worden  war,  wie  es  die  Oertiichkeit 
angab.  Hithin  war  hier  nicht  einmal  das  Bild  der  Verkoppelungskarte 
auch  nur  annähernd  richtig  gewesen,  während  die  recessmässigen  Flächen 
in  ganz  unverhältnissmässigen  und  unerklärlichen  Differenzen  von  der 
Wirklichkeit  abwichen. 
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Als  zweites  sehr  beredetes  Beispiel  gegen  die  eiDwaodslo&e  Anweod- 
btrkeit  alter  fteeeaskarten  etc.  gelte  Folgende«: 

In  einer  etirn  1000  m  langen  Planfolge  lag  als  leistes  Grandstttek 
u  der  Oemarknogsgrense  eine  Parcelle,  im  Kataster  mit  den  Nummern 
SdO— 232  bea^ehnet,  wetohe  nach  der  Karte  nndanf  Grand  derFUtebe 

Fig.  2. 


Ümmäamgsgrenze 


a>o      I        ra       \  iSt 
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bei  einer  Tiefe  von  etwa  227  m  l  uhd  42  m  breit  sein  sollte.  Die  Grenzen 
waren  örtlich  bis  auf  ca.  ™  genau  ei kennbar  und  in  der  wichtigsten 
(hier  in  Betracht  kommenden)  Linie  sogar  durch  alte  Steine  (a.  und  b) 
vermarkt,  welche  von  beiden  Anliegern  als  richtig  anerkannt  wurden. 
Bei  der  NeaTermessnng  ergab  sieh  die  Breite  im  Mittel  nm  ca.  8|5m 
kflner,  was  eine  FlScheaTerringernng  von  tlber  19  a  ausmacht  und  doppelt 
ins  Gewicht  ftllt,  weil  alle  vorhergehenden  GrandstttckS' Breiten  und 
■Fläclien  sich  allenthalben  in  richtiger  Proportionalität  als  grösser  erwiesen 
hatten,  wie  sie  sollten.  Der  Separationsireometer  hatte  seiner  Zeit  wahr- 
scheinlich roit  derMessuiJg  oder  Absteckung  am  entgegengesetzten  Ende 
angefangen  and  den  sich  am  Schlüsse  gegen  die  Karte  zeigenden  Fehler 
«kaltlächelnd*^  auf  sich  beruhen  lassen,  weil  damals  wahrscheinlich  der 
leiste  Plan  Oedland  war,  während  Jetst  das  Quadratmeter  sehen  ca.  10  Hk. 
kostet,  was  im  vorliegenden  Falle  nngefilhr  19000Hk.  Verlust  fttr  den 
Eigenthflmer  bedentet. 

Hätte  liier  die  neue  Grenzfeststellung  lediglich  nach  Recess  und 
Verkoppelungskarte  vorgenommen  werden  sollen,  so  musstcn  alle  örtlich 
vorliandenen  und  durch  50  Jahre  alte  Steine  vernaarkten  Grenzen  für 
DuU  und  nichtig  erklärt  und  durch  die  ganze  Planfolge  neu  abgesteckt, 
vermarkt  und  anerkannt  werden.  Das  war  selbstverständlich  unausführbar. 

£>ae  ähnliche  üebersohätaung  wie  bei  der  Verkoppelungskarte  findet 
*Qeh  bei  den  Katasterkarten  statt,  die  s.  Zt.  zu  Grundsteuerawecken 
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au%r'iiunHii(  n  wordtin  sind,  und  zwar  wird  hier  oft  den  alteu  Messungs- 
sahieu  mehr  Gewicht  beigelegt^  als  diese  verdienen.    Unter  Umständeii 
Fig.  3.  können  letztere  allerdings  von  grosser 

Wichtigkeit  seia,  während  sie  hin- 
\  gegen  aDdererBeite  hftufig  genug  nur 

\  nar  Yerwirrnng  dei  Begriffes  der 

richtigen  alias  rechtlichen  Eigen* 
thumsgrenzeii  beitragen. 

Wir  wollen  beide  Fälle  durch 
ein  Beispiel  erläntern:  Gelegentlich 
einer  sehr  grossen  Fortsclireibangs- 
Messung  waren  einige  Grensen,  die 
nach  der  Eatasterkarte  durch  alte 
Steine  Tcrmarkt  sein  sollten^  aber 
örtlich  nicht  genau  auffindbar  waren, 
durch  Reconstruiren  ans  alten  Grund- 
steuerpolygonzii^^en  zu  identificiren. 
Die  Punkte  letzterer  wurden  wieder 
aufgefunden  und  schliesslich  auch 
die  alten  Grenzsteine,  welche  angleich 
den'Beweis  lieferten,  dass  gerade  an 
dieser  Stelle  die  ICessungen  siemlich 
suTerlissig  waren.  An  der  einen 
wieder  aufgefundenen  Polygonlinie 
entlang  zog  sich  nun  eine  städtische 
Eigcnthurtisgrenze^  welche  Örtlich 
durch  ältere  Steine  markirt  war, 
die  jedoch  im  Kataster  nicht  Ter* 
aeichnet  standen. 

Beim  Au&uehen  der  Folygon- 
punkte  I,  II  und  III  zeigte  sich  nun, 
dass  diese  Steine  {a^  h,  c)  um  einige 
Meter  weiter  in  das  städtische 
Eigentbum  (44)  hineinstanden,  als  die 

AufmesBuagen 
der  Grenze  von 
dem  Polygon 
aus  auliesscuy 
und  dsss  auch 
die  Breiten  der 
städtischen 

P.'HTr  lle  zwischen  der  hier  fraglichen  Grenze  und  der  anderen,  ungefähr 
parallelen  und  ganz  zweifellosen  Grenze  geringere  waren,  wie  in  der 
Katasterkarte.   Mithin  mussten  die  Steine^  welche,  wie  bereits  gesagt, 
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der  Katastervermessung   nicht  vorhanden  gewesen 
iireBi  beliebig  und  ebne  jede  Rlleksiebt  aaf  letotere 
gwetst  worden  sein.     Da  Grensverbandlnngeii  irgend 
voleher  Art  ttber 
diese  Steine 'nietit 
vorlagen,  so  wurde 
deren  Richtigkeit 

städtischerseits 
darch  den  ausführenden 
Landmesser  in  Frage  ge- 
stellt and  die  Anerken- 
nmig  der  ans  den  Ka- 
tastermaassen  bergestell' 
ten  Grenze  verlangt,  was 
auch  später  geschah,  weil 
die  Rechtmässigkeit  der 
drtUeben  Qrense  nicht  zu 
beweisen  war.  —  Hier 
waren   alao   die  alten 

Gmndstenermessnngen 
unsweifelhaft  maass- 
gebend ;  doch  wäre  sicher 
(lieOertlichkeit  als  richtig 
angenoiiiinen  worden, 
wenn  nicht  ein  Zufall  ihre 
Uozulänglichkeit  gegen- 
fiber  dem  anerkannten 
Kataster -Soll  anfgedeckt 
hätte. 

Dass  jedoch  wieder- 
um die  Oertlichkeit  allein 
maassgebend  sein  muss 
QQd  das  alte  Kataster 
erentnell  an  verwerfen 
isty  beweist  das  folgende 
l»ei  derselben  Gelegenheit 
gewonnene  Beispiel: 

Die  Grenzen  zwischen 
denParcellen  36  und  'M, 
36  und  64  und  36  und  39,  öüwie  zwischen 
35  und  41jbezw.  42  konnten  mit  ziemlicher 
Sicherheit    identificirt  werden,     zumal  sie 
dorch  eine  ganze  Keihe  alter  Steine  ver- 
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markt  waren.  Wo  solclic  nicht  vorhanden  waren,  wurde  die  Oertlich- 
keit  angenommen,  nachdem  durch  Versuche  festgestellt  war,  dass 
die  Kataster-Messungen  an  dieser  Stelle  ganz  unglaubliche  Differenzen 
enthielten.  Auf  der  Grenze  iwiachen  Parcelle  d6  und  36  standen  die 
beiden  alten  Steine  a  nnd  6>  die  sowohl  im  GrandstenerTemeHrongansB 
wie  in  der  Katasterkarte  yeraeiehnet  waren.  Ansserdem  gab  ein  breiter 
Grenzrain  das  Recht,  die  gerade  Verbindnngslhiie  beider  als  richtige 
Kigenthumsgrenze  anzunehmen.  Sie  wurde  auch  so,  wie  örtlich  vorhanden 
von  dem  Ergenthümer  der  Parcelle  36  und  einem  Vertreter  desjenigen 
von  35  im  Grf^nzterrain  anerkannt.  Nach  gescheliener  vorläufiger  Fort- 
schrei bung  erwicB  sich  die  Tarceile  3ö  um  650  qm  kleiner  wie  im 
Kataster  und  die  Parcelle  36  am  so  viel  grösser.  Brachte  man  die 
nene  nnd  die  alte  Kartirnng  inm  Declcen,  so  kam  der  Fonkt  a  etwa 
7  m  weiter  in  Parcelle  35  hinein,  nJlmlieh  auf  den  Punkt  a*,  an  lieges 
nnd  die  FlKckendifferens  wnrde  dadurch  erklärt.  Der  Eigenthttmer  vos 
35  focht  nnn  nachträglich  die  Grense  a — h  an  nnd  beansprnchte  die 
650  qin,  um  welche  er  ge/^en  das  Kataster  zu  kurz  gekommen  war. 
Der  Besitzer  von  3G  bestand  jedoch  auf  der  örtlichen  Grenze  und  suchte 
durch  seine  Pächter  und  den  Flurschützen  zu  beweisen,  dana  die  Grenze 
seit  wenigstens  20  Jahren  im  gleichen  Zustande  gewesen  sei.  Es  gelaag 
schiiesslichj  den  ersteren  an  ttberzengen,  dass  hier  ein  Fehler  in  den 
Katasterunterlagen  vorläge,  da  die  Steine  iweifellos  schon  immer  dort 
gestanden  wttren,  wo  tie  noch  standen,  sonst  wftren  sie  nicht  im  Kataster 
schon  als  s.  Z.  yorhanden  gewesene  dargestellt  worden,  and  dass  demnach 
die  DifTerena  ledfglieh  ans  einem  Mess-  nnd  Kartirnngsfehler  hergeleitet 
werden  müsse.  Der  hier  erwachseiie  Schaden  des  EigeuthUmers  von 
Parcelle  :i5  belief  sich  beiläufi^^  luif  niiif]  30  000  Mk. 

Wir  sehen  aus  unseren  obigen  4  Beispielen^  die  noch  durch  hundert 
andere  unterstützt  werden  könnten,  zur  GeuUge,  dass  dort,  wo  nicht 
gana  anTerlüssige  Vermessnngsnnterlagen  mit  urkundlicher  Bedeutung 
Torliegeni  es  immer  am  yortheilhaftesten  sein  wird,  die  Gertlichkeit  als 
richtig  anerkennen  an  lassen,  nnd  nnr  in  streitigen  Fällen  auf  alte 
Karten  snrfickangehen.  Doch  mnss  anch  dann  vorher  festgestellt  werden, 
welche  alte  Karte  als  maassgebend  angesehen  werden  soll,  und  nicht 
lediglich  auf  einer  einzigen^  die  vermeintlich  besondere  üedeutuug  haben 
sollte,  ^efusst  werden. 

Die  Thätigkeit  des  Landmessers  bezw.  Fortschreibungsbeanaten  muss, 
solange  er  nicht  ausdrücklicher  Vertreter  einer  der  Parteien  ist, 
wie  schon  an  Anfang  bemerkt,  stets  eine  vermittelnde,  allenialls  rath- 
gebende,  nie  aber  entscheidende  sein,  denn  alle  Grensfeststellnngen  sind 
—  wie  nnsere  Beispiele  hoffentlich  erwiesen  haben  werden  —  fast 
ansnahmslos  niohts  anderes  wie  Privatverträge,  bei  denen  der  Landmesser 
als  sachverständiger  Protokollführer  zu  fungiren  hat.  Mithin  scheint  anch 
eine   weiüuuiige   Erörterung   allgemeinen   Charakterä,    was  rechtliclie 
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Eigenthumsgrenzen  seien  und  was  nicht,  ziemlich  aussichtslos.  Diese 
Frage  kann  nur  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden  und  lässt  sich 
grundsätzlich  nicht  erledigen,  deun  die  Kunst,  uneinige  Grenznach- 
baren  unter  einen  Hut  zu  bringen,  kann  niemandem  beigebracht  werden, 
sie  mnsa  mttbaam  erlernt  werden.*) 


Neue  Vorschriften  über  die  Prüfung  der  Markscheider 

in  Preussen. 

Auf  Grund  des  §  3i  der  Gewerbeordnung  für  daa  Deutsche  Reich 
ond  de8§  190  des  Allgemeinen  Berggesetzes  für  die  preassischen  Staaten 
Tom  24.  Jnni  1865  wird  ttber  die  Markscheider-Prttfung,  durch  deren 
Torgltngige  Ablegnng  die  Ertbeilnng  der  Ooneeadon  znr  Yerrichtang  der 
Harkseheiderarbeiten  auf  den  nnter  Aufsicht  der  Bergbehörden  stehenden 
Bergwerken  ^mäss  §  1  der  Allgemeinen  Yorschriften  fttr  die  Mark- 
scheider im  preussischen  Staat  vom  31.  December  1871  bedingt  ist, 
Folgendes  bestimmt: 

Voraussetaungen  fttr  die  Zulassung  zur  Prttfung. 

§  1.  Für  dieZulassun»  zur  Prüfung  ist  der  Nachweis  der  zu  einem 
erfolg:reichen  Studium  des  Markscheiderfaches  nöthigen  Schulbildung 
(§  2)  und  der  vorschriftsmässig  zurückgelegten  praktischen  und  teclinisch- 
wissenschaftlichen  Ausbildung  als  Markscheider  (g§  3  bis  5)  erforderlich. 

Schulbildung. 

§  2.  Der  Nachweis  der  Schulbildung  kann  geftlhrt  werden  durch 
Beibringung  entweder 

a.  des  Zeugnisses  der  Reife  fttr  die  erste  Klasse  einer  höheren  neun* 

stufigen  Schule  (Gymnasium,  Realgymnasium,  Ober-Realschule) 
oder 

b,  des  Zeugnisses 

a.  der  bestandenen  riüiung  nach  Abschluss  der  Unter  Secunda 

einer  höheren  neunstufigen  Schule  oder 
ß.  der  Eeiie  einer  höheren  seciisklassigen  Schule  (Realschule  — 

höhere  Bürgerschule  —  gymnasiale  Lehranstalt  mit  seehsstufigem 

Lehrgang), 

nnd  zwar  in  beiden  Fällen  (a  und  ß)  in  Verbindung  mit  dem  Zeugniss 
des  einjährigen  erfolgreichen  Besuchs  einer  anerkannten  mittleren  Fach- 
schule, 

•)  Die  Schriftleitung  wird  Anlass  haben  auf  diese  für  Preussen  durch  die 
Anweisung  II,  fQr  andere  Staaten  durch  Einführung  des  Grundbuchs  in  Flosa  ge- 
kommene Frage,  noch  öfter  und  eingehend  zarackzukommen.  Steppea. 
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Praktische  und  theoretische  Ausbildung. 

§  3.  Zum  Nachweis  der  ndthigen  praktischen  and  theoretischen 
Ansbildmig  als  Markscheider  werden  erfordert  die  Zeugnisse  und  Be* 
Bcheinignngen  Uber 

1)  eine  mindestens  sechsmonatliche  Beschäftigung  unter  Tage  auf 
einem  oder  mehreren  unter  Aufsicht  der  Bergbehörde  stehenden  Berg- 
werken zur  Eilerniinj]^  der  bergmännischen  Handarbeiten  und  zur  Er- 
werbong  einer  allgemeinen  Keuntnias  vom  Bergwerksbetriebe, 

3)  eine  anderthalbjährige  BesehäfUgnng  bei  einem  oder  mehreren 
eoncessionirten  oder  anf  Staatswerken  angestellten  Markscheidern  in  den 
▼erscbtedenen  Zweigen  des  Faches,  und 

3)  ein  zweijähriges  Studium  auf  der  Berg-Akademie  zu  Berlin  oder 
zu  Clausthal  oder  der  Technischen  Hochschule  zu  Aachen  (Bergbau- 
Abtheilung)  zur  Erwerbung  der  fUr  das  Markscheiderfach  erforderlichen 
wissenschaftlichen  Kenntnisse  in  der  höheren  Mathematik,  der  Yet- 
messungs-  und  Markscheideknnst,  in  der  Mineralogie,  Geognosie  und 
Lagerstättenlehre  und  im  Bergrecht,  sowie  zur  Tbeilnahme  an  den 
Hebungen  in  der  Vermessungs-  und  Markscheidekunst  wahrend  mindestens 
aweier  Halbjahre. 

§  4.  Der  Gane:  der  praktischen  und  theoretischen  Ausbildung  hat 
in  der  vorstehend  angegebenen  Eeihenfolge  stattzufinden. 

§  5.  Der  mindestens  zweijährige  Besuch  einer  Bergsehule  mit 
Markscbeiderfachklasse  kann  mit  je  einem  halben  Jahre  anf  die  prak- 
tische Beschäftigung  bei  einem  Markscheider  {%  3  Ziffbr  2)  und  auf  die 
Studienzeit  (§  3  Ziffer  3)  angerechnet  werden,  wenn  im  Abgangszeugniss 
von  der  Schule  die  Erreichung  der  Ziele  des  Unterrichts  in  der  Ober- 
klatisp  der  Bergschule  und  in  der  Marksclieiderfachklasse  auf  Grunfl  der 
am  äcliiuss  eines  jeden  Lehrgangs  in  diesen  Klassen  vorgenommenen 
Prüfungen  ausgesprochen  ist. 

Meldung  zur  Prüfung. 

§  6.  Die  Meldung  sur  Prüfung  hat  schriftlich  bei  demjenigen  Ober- 
Bergamt  zu  geschehen,  in  dessen  Bezirk  der  Bewerber  seine  FachaEB- 
bildung  gemäss  §  3  Ziffer  1  und  2  zuletzt  verfolgt  hat. 

Der  Meldung  sind  beizufügen : 

1)  ein  selbstverfasster  und  ^^esohriebeuer  Lebenslauf,  in  dem  Name, 
Alter,  Geburtsort,  Name  und  Stand  des  Vaters  und  der  Gang  des  ge- 
nossenen Schulunterrichts  sowie  der  Fachausbildung  anzugeben  sind; 

2)  die  Schuhseugnisse  (§  2); 

9)  die  Zeugnisse  der  BetriebsfUhrer  und  Markscheider,  deren  Unter- 
schriften beglaubigt  sein  mflssen,  ttber  die  Art  und  Dauer  der  praktiaeben 
Beschäftigung  auf  Bergwerken  und  bei  einem  oder  mehreren  Mark- 
scheidern (§  3,  1  und  2),  sowie  Uber  Führung  und  Leistungeü  während 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  der  KaTksefaeider  in  Prossen.  97 

vermessnngawesen  ^ ' 

1899. 

dieser  Beschäftignngea  anter  Beifttgnng  des  Uber  letztere  m  flihrenclea 
Tagebnclkes; 

4)  die  Beseheliilgungeii  Uber  die  wihrend  der  alcademiBebeti  Sindlen- 
idt  gehörten  Vorleemigeii  und  betriebenen  prslLtischen  üebtingen,  sowie 
im  Falle  des  Besuchs  einer  Bergschale  das  gemäss  §  5  zu  dessen  An- 
rechnung berechtigende  ZeugniBs; 

5)  ein  ärztliches  Zeugniss,  welches  ein  ausdrückliches  und  bestimmtes 
Urtheil  Uber  den  Gesiciitsainn  und  die  körperliehe  Eflstigkeit  dea  Be-. 
Werbers  enthalten  muss; 

6)  einige  naeh  Mustern  selbst  gefertigte  Zdcbnnngen  und  selbst 
beschriebene  Probeblätter  cum  Naehweis  der  Fertigkeit  im  Zeichnen 
besonders  in  allen  Arten  des  PlanseichnenSi  sowie  in  den  bei  der  Plan- 
besebrtibung  ttblieben  Scbriftarten; 

7)  einige  von  dem  Bewerber  zwar  unter  Aufsicht,  aber  selbstständig 
ausgeführte  und  als  solche  von  einem  Markscheider  bescheinigte  Aus- 
arbeitungen,  wie  die  eines  Lageplans,  Nivellements,  einer  Cubicirung 
von  Teichen,  Dämmen,  Halden  oder  Tagebauen  u.  dergl. 

Auf  Grnnd  dieser  Vorlagen  entscheidet  das  Ober-Bergamt  über  die 
Zalassang  des  Bewerbers  aar  Frttfnng. 

Unvollständige  oder  ungenügende  Vorlagen  werden  dem  Bewerber 
nir  t^rgänzung  oder  Verbesserinig  nnd  bei  mangelhafter  Ansfttbräng  der 
Zeichnungen  und  Ausarbeitungen  mit  dem  Anheimgeben  zurückgegeben, 
diesen  Mangel  durch  weitere  Uebungen  zu  beseitigen. 

Pr  tt  fan  g»-Oom  mission. 

§  7.  Findet  sich  gegen  die  rait  der  Meldung  gemachten  Vorlagen 
nichts  zu  erinnern,  so  beauftragt  das  Ober-Bergamt  die  von  ilim  m  be- 
stellende Markscheider  Priifongs*Oommisfiion  mit  Abbaltang  der  PrUfang 
des  Bewerbers. 

Die  Commission  besteht  aas  awei,  dem  Ober-Bergamt  als  Hitglieder 
oder  Hilfsarbeiter  angeihSrenden  höheren  technischen  Beamten^  von:  denen 
einer  som  Vorsitsenden  ernannt  wird,  nnd  einem  oder  swei  Ober-Berg- 

amts-Markscheidej  n.  Sie  kann  zur  Prtlftittg  in  einzelnen  wissenschaft- 
lichen Fächern  durch  Zuziehung  geeigneter  Professoren  oder  JLehrer  ?ei'- 
stärkt  werden. 

Prttfang. 
§  8.   Die  PrUAing  erstreckt  sieh: 

1)  anf  die  Fertigkeit  im  Zeichnen  nnd  in  der  Planbeschrdbang; 

2)  anf  die  Vermessungs-  and  aaf  die  eigentUche  Uarfcseheidekanst 

und 

3)  auf  die  Hilfswissenschaften  des  Fachs.  " 
Sie  besteht  in 

a.  einer  Probezeichnung, 

b.  einer  Markscheiderarbeity 

Zeltwlirlit  fBr  YenneBtimgnreBen  1809.  Heft  9.  7 
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c.  einer  schriftlichen  Arbeit^ 

d.  der  mUndlicben  Prüfung. 

Die  Aufgaben  Air  die  beiden  unter  b  und  e  beMiebneten  Arbeiten 
werden  auf  Voraeblag  der  PrIlfangB-Oomailtaion  von  dem  Ober*Bergn»t 
ertbeiltb 

Probezeichnung. 

§  9.  Die  Probeseiohnung  ist  unter  Aufsicht  eines  der  PrUfungs- 
Gommiasiott  angehörenden  Ober-Bergamts^Marksebeiders  nacb  einer  tos 
dem  Yorsitsenden  der  Commission  lu  bestimmenden  Vorlage  au  fertigen. 
Diese  Vorlage  Ist  so  an  wftblen^  dass  darin  versefaiedene  topograpbisebe 

Gegenstände  und  einige  Colorirungen,  sowie  Terraindai Stellung  mittels 
Bergschraffur  vorkommen.  Das  Blatt  soll  aber  nur  mässige  Grösse 
besitzen,  sodass  die  Ausführung  nicht  mehr  als  drei  Tage  Zeit  erfordert. 

Die  Richtigkeit  der  Arbeit  und  die  darauf  verwendete  Zeit  sind 
von  dem  Ober-Beiganits-Marlcscheider  auf  der  Gopie  zu  beseheinigen. 

Fällt  die  Zeiehnung  ungenttgend  aus,  so  wird  der  Bewerber  sor 
ferneren  PrOfung  nieht  augelassen.  Er  kann  neh  dann  erst  naeh  Ablauf 
eines  halben  Jahres  yon  neuem  cur  PrOAing  melden. 

Mar  kaeh  ei  der  arbeit. 

g  10.   Die  Aufgabe  für  die  Markseheiderarbeit  besteht  in  einem 

mit  dem  Theodoliten  auszufülirenden,  in  bicli  geschlossenen  ürubeazug, 
der  eine  Auödeliimug  von  500  bis  800  m  hat,  und  in  einem  mit  dem 
Theodolitzuge  verbundenen  Gompasszug  von  300  bis  400  m  Länge. 

Sind  in  dem  Theodolitauge  viele  Aufstellungspunktc  des  Theodoliten 
nöthig,  so  ist  eine  kflraere^  sind  wenig  soleher  Punkte  nöthig,  so  iBt 
dne  grtaer e  Liage  lu  wtUen. 

Hit  dem  Theodolitaug  ist  entweder 

a.  eine  Dnrehsehlagsangabe  oder  eine  Punktttbertragung  von  einsr 
Sohle  zur  anderen  oder 

b.  eine  Orientirung  zweier  ZUge  in  verschiedenen  Sohlen  zu  ver- 
binden. 

Die  Höheniahlen  der  wichtigsten  Winkelpunkte  des  Theodolitznges 
sind  durch  genaues  KiTellement  su  ermitteln* 

Wenn  mit  dem  Theodolitauge  ein  Gompasszug  nieht  verbunden 
werden  kann,  so  ist  ein  besonderer  gesehlossener  Gompasszug  von  gleicher 

Ausdehnung   aufzngeben,    der   auch   Beobachtungspunkie  im  Gebiet 

magnetischer  Ablenkung  enthalten  kann. 

Theodolitzug  und  Compasszag  sind  grund-  und  saigerrissUch  dar- 
zustellen. 

Die  urschriftlich  und  in  Reinschrift  beiaufttgenden  Winkelbücher 
des  Theodolitsuges  sind  mit  Skizzen  auszustatten  und  mit  einem  kurzen 
Srlftttterungsbericht  zur  Darlegung  und  Begründung  des  angewandten 
Verfifthrens  au  versehen.   Fttr  den  Gompasszug  sind  das  Observations^ 
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bteh  und  die  Bereehnimg  der  Sehnttre,  entere«  ebenfkUs  arsebrifüich 
nd  in  Beinselirift,  belsnfUgen. 

Fdr  die  Genauigkeit  der  SeblnssmeMmigeii  sind  die  in  den  mil- 

gemeinen  Vorschriiten  für  die  Markselieider  iai  preuöBisclieii  Staat  vom 
21.  December  1871  bestimmten  Fehlergrenzen  mafissgebend.  Die  Pläne 
und  deren  Beläge  nebst  Erläuterungen  sind  unter  Angabe  des  Datums 
der  Aaftiahme  mit  der  Erklärung  von  dem  Prfifliog  za  unterzeichnen^ 
dasB  er  aie  ohne  firemde  Hiife  aufgenommen  und  angefertigt  habe. 

Schriftliche  Arbeit. 

§  11.  Als  schriftliche  Arbeit  ist  eine  durch  selbatgeseiehnete 
Kartenekiasen  und  Profile  au  erlftaternde  Beaehreibung  einer  einselnen 
Grube  oder  einee  kleinen  OrubenbesirkB  unter  besonderer  Berttek- 
dchtigung  der  LagerangsverhaltnisBe  anzugeben. 

Die  Ausarbeitung  muss  von  dem  Prttfling  eigenhändig  gesehrieben 
und  gleicbfalls  mit  der  Versicherung  ihrer  selbstständigen  Auferüguug 
nnterschrieben  sein.  Die  etwa  benutzten  Uterarischen  Hilfsmittel  sind 
anzugeben. 

E  i  n  r  e  i  c  lui  n  R  f  r  i  s  t  e  n. 
§  12.  Die  Markscheider-  und  die  schriftliche  Arbeit  sind  binnen 
einer  Frist  von  vier  Monaten  nach  Zustellung  der  Aufgaben  bei  dem 
(Hier-Bergamt  eineureiehen.  Diese  Frist  darf  nur  wegen  unabwendbarer, 
glaubhaft  nachsuweisender  Hindernisse  TerUtogert  werden»  Gehen  die 
Arbeiten  nicht  rechtseitig  ein,  ohne  dass  eine  Fristverlängerung  nach- 
gesucht nnd  gewährt  worden  ist,  so  wird  angenommen,  dass  der  Prüfling 
auf  Ablegnng  der  Prtlfung  verzichtet  habe. 

Begutachtung  der  Probearbeiten. 

§  13.  Die  Probearbeiten  werden  den  Mitgliedern  def  Prtifnngs- 
Commissioii  zur  schriftlichen  Begutachtung  vorgelegt, 

ob  die  Arbeiten  proberaassi;^,   und   im   l.ejahungsfalle,  ob  sie 
ausreichend,  gut  oder  recht  gut  ausgefallen  oder  ob  und  aus 
welchen  Gründen  sie  nicht  als  probemässig  zu  erachten  sind. 
An  fiteile  jeder  ungenttgend  befundenen  Arbeit  ist  in  der  Regele 
bevor  die  Zulassung  sur  mündlichen  Prüfung  erfolgen  kann,  eine  andere 
Arbeit  anaufmügen  nnd  swar  Aber  eine  neue  Aufgabe,  die  nach  Vor- 
schrift des  §  8  EU  ertheilen  ist. 

Es  kann  hiervon  abgesehen  werden,  wenn  nur  die  schriftliche 
Arbeit  für  nicht  ,e"anz  ausreichend  erklärt  worden  ist. 

Sind  beide  Probearbeiten  nngenttgend,  so  kann  die  Ertheilung  der 
senen  Aufgaben  bis  nach  Ablauf  einer  angemessenen,  vom  Prüfling  zu 
seiner  besseren  Vorbereitung  au  benntsenden  Friat  von  drei  bis  seehs 
Monaten  anec^esetit  bleiben« 

flind  eine  oder  beide  Arbeiten  nicht  als  probemMssig  befunden^  so 
hat  die  Prüfungs  kommission  unter  Beiftigung  der  Arbeiten  und  der 
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Über  dieselben  abgegebenen  schriftlichen  Gutachten  sowie  unter  Stellung 
bestimmter  Anträge  bez<lg:lich  der  etwaigen  Ertheiiung  neuer  Aufgaben 
oder  der  ZulassuDg  zur  mündlichen  Frttfang  an  das  Ober-Bergamt  zu 
berichten^  welches  hierauf  eutocheidet  and  die  getroffene  EntsoheidoBgy 
im  Felle  danacli  die  Wiederholnog  einer  nngenllgend  befnnidenen  Arbeit 
fUr  nOthig  erachtet  wird,  dem  Prüfling  erdfihet^  «ndera&llB  aber  die 
Prttfungs^Gommiflsion  mit  der  Abbalinng  der  mindliehen  Prüfung  be- 
auftragt. 

Eine  mehr  als  einmalige  Wiederholung  einer  Frobearbeit  ist  un- 
zulässig. 

Hat  die  Prttfnngs  Commiasion  beide  Prüfungsarbeiten  für  proba- 
mäseig  befanden,  so  wird  von  ihr  ohne  Torherige  Berichteretattong  an 
das  Ober-Bergamt  der  Termin  aar  mündlichen  Prüfung  anberaumt. 
Sowohl  In  diesem  wie  in  dem  erwShnten  Falle  der  Znlassung  soll  die 
mündliehe  Prüfung  thnnliebst  innerhalb  awei  Monaten  nach  Eingang  der 
letzten  Arbeit  abgehaitea  werden. 

Mündliche  Prüfung. 
§  14.   Die  Gegenstände  der  mündlichen  Prüfung  sind  folgende: 

1)  Elementare  Mathematik 

mit  Einschlnss  der  Anfangsgründe  der  daistellenden  ÖeomeitriiB  nnd  der 
sphärischen  Trigonometrie,  soweit  diese  in  der  Markseheideknnst  nnd 
Geodäsie  in  Betracht  kommt. 

2)  Analytische  Geometrie 

nnd  zwar  das  Wesentlichste  der  analytischen  Geometrie  der  Ebeiie  und 
die  Elemente  der  analytischen  Geometrie  des  Raumes. 

3)  Algebraisehe  Analysis 

und  zwar  die  Lehre  von  den  Oombinationen,  der  binomische  Lehrsatz, 
die  unendlichen  Reihen,  deren  Convergenz  und  Divergenz,  Exponential- 
reihe,  logarithmische  Reihen,  Keihen  für  Sinus  und  Cosinus. 

4)  Höhere  Analysis, 
Elemente  der  Differential-  nnd  Ihtegralrechnang,  soweit  solche  in 
der  Geodäsie  in  Betracht  kommen. 

5}  Theorie  der  Beobachtungsfehler  und  Ausgleichung  . 
derselben  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
in  ihrer  Anwendung  anf  Aufgaben  der  Vermessung*-  und  Marksebeide- 
kunst 

6)  Markscheidekuüßt,  Nivellireu  und  L  au  d  m  esskunst. 

Das  gesammte  Gebiet  der  markscheiderischen  VermessungskuDSt 
und  das  Wichtigste  der  Landmesskunst.  ' 

Kenntniss  der  in  Preussen  vorhandenen  allgemeinen  Yermessangs- 
werke  und  Verstttndniss  des  Anschlusses  markseheidwtscher  Arbeiten  an 
die  allgemeine  Landesvermessung. 
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7)  Instrumentenkunde. 
Die  «ini  Markscheiden,  Nivelliren,  Copiren^  Redneiren  und  Ent- 
werfen von  Grubenriösen,  Lageplänen,  Profilen  und  Karten,  sowie  zur 
Flächenbestimmung  dienenden  Instrumente  nach  ihicr  Einrichtung,  Hand- 
habflog,  ihren  Mängeln,  ihrer  Prüfung  und  Berichtigung« 

8)  Bergbsuknnde. 
Allgemeine  Kenntnisse  der  Grubenbaue  beim  Flötz-  und  Oangbcrg- 
bau  und  deren  Twbindung  in  den  Tersehiedenen  Bausystemen.  Methoden 

der  Aufauchuiig  und  Aufschliessung  der  Lagerstätten.  Allgemeine  Kennt- 
nisse der  Wetterführung  und  der  Wasserlosung. 

9)  Mineralogie,  Geognosie  und  Lagerstättenlehre. 
Kenntniss  der  wiehtigsten,  namentlleh  der  die  Gesteine  znsammen- 
setsenden  nnd  nntsbare  Lagerstätten  bildenden  Mineralien,  ihrer  Crystall« 
form  nnd   ehemischen  Znsammensetzung;   Kenntniss  der  wichtigsten 

Gesteine,  der  Flötzformation,  ihier  Lagerung  und  Ötömugeu,  uud  der 
Lagerstätten  nutzbarer  Mineralien. 

10)  Physik. 

Die  für  das  Marksebeiderfaeh  wiehtigsten  allgemeinen  Kenntnisse» 
iatbesondere  fiber  Optik,  Magnetismus  nnd  ElektricitSt. 

11)  Dienst-  und  Geschäftskunde. 

Allgemeine  Bekanntsciiaft  mit  der  Berggesetzgebung^  insbesondere 
mit  den  gesetzlichen  Vorschriften  über  das  Schürfen,  Muthen  und  Yer- 
leihen,  Uber  die  Gliederung  der  Behörden,  Über  das  Verhältniss  der 
Markseheider  sn  den  Behörden  und  an  den  Auftraggebern,  fiber  die 
Attsflbung  der  Bergpolusei;  Bekanntschall  mit  den  filr  die  Markseheider 
in  Betraeht  kommenden  bergpoliseilichen  Versehriften,  sowie  Kenntniss 
der  Formen  des  amtlidien  deliriftweebseis. 

§  15.  Mehr  als  drei  Bewerber  dürfen  in  einem  Termine  nicht 
zasammen  geprüft  werden. 

Prttfungs  verb  and  iung. 
§  16.   Ueber  die  mttndliebe  Prüfung  ist  eine  Verhandlung  au&n- 
nehmen,  welche  sämmtliche  Mitglieder  der  Prfifungs-Commission  (§  7) 
SU  untenBeiebnen  haben.   Sie  mnss  die  einzelnen  Gegenstände,  in  denen 

geprüft  worden  ist,  kuiz  angeben  und  für  jeden  Theil  der  PrUfung  ein 
itestimmtes  Urtheil  enthalten.  Dabei  sind  folgende  Prädikate  zu  ge- 
brauchen : 

a.  sehr  gut,  wenn  der  Candidat  in  allen  wesentlichen  Punkten 
das  Maass  des  Erforderlichen  ttbersebreitet; 

b.  guty  wenn  er  in  der  einen  oder  anderen  Besiehung  höheren 
Attftnrdemngen  genügt; 

c.  ausreichend,  wenn  er  die  Torgeschriebenen  Leistungen  er- 
füllt hat; 

d.  nicht  bestanden. 
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Am  Schluss  der  Verhandlung  ist  ein  gemeinsames  Urtheil  Uber 
das  Ergebniss  der  ganzen  Prüfung  unter  Milberttcksichtigang  des  Aas- 
falls  der  Probearbeiten  (§  13)  abzugeben,  wobei  dieselben  Prädikate  zn 
gebraneben  sind. 

§  17.  Die  Prüfungsverhandlung  ist  unter  Beifügung  der  Probe- 
arbeiten und  aller  auf  die  Prüfung  bezüglichen  Materialien  von  der 
Commission  mittels  IJericlits,  in  dem  das  Ergebniss  der  ganzen  Prüfung 
kurz  zusammenzufassen  ist,  dem  Ober-Bergamt  zu  überreichen,  welches 
dem  Prüfling,  wenn  er  bestanden  Jiati  nach  Maaasgabe  der  §§  2  nnd  4 
der  Allgemeinen  VorBohriften  für  die  Uarksebeider  im  prenesiseben  Staat 
▼om  21.  December  1671  die  Concession  erthealt. 

Worden  mehrere  Bewerber  znsammen  geprüft,  so  kann  das  Ergeb- 
niss der  PrUfun^^  zwar  in  eine  Verhandlung  gefasst  werden;  es  ist  aber 
über  jeden  Prüiling  besonders  zu  berichten  und  jedem  Bericht  ein  Auszug 
aus  der  Verhandlung  beizufügen* 

Wiederhoinng  der  mttndlicben  PrOfnng. 

§  18.  Ist  die  Prüfung  ungenügend  ausgefallen,  so  hat  das  Ober- 
Bergamt  nach  den  von  der  Commission  in  ilirem  Bericht  über  den  Aus- 
fall der  Prüfung  ^  17)  2U  machenden  Vorschlägen  zu  en^cheiden: 

a.  in  welcbem  Umfange  eine  Wiederhoinng  der  PrUfang  stattsnfinden 
halt  und  swar,  ob  nnr  die  mttndliche  Prttfnng  im  Gmen  oder  ie 
einzelnen  Gegenständen  (§  14)  sn  wiederholen  ist  oder  ob  im  Falle 

des  §  13  Abs.  3  auch  neue  Ti  obearbeiten  anzufertigen  sind  und 

b.  ob  demgemäss  die  Meldung  zur  Wiederholung  der  Prüfung  nach 
Ablauf  einer  Frist  von  drei,  aeebs  oder  nenn  Monaten  erfolgen 
kann. 

Die  biernaeh  getroffene  Entsoheidnng  wird  dem  Prüfling  dareb  das 

Ober-Bergamt  erSflnet« 

Eine  mehr  als  einmalige  Wiederholung  der  mündlichen  Prüfung  ist 
nicht  statthaft. 

Berg-Assessoren  und  Berg-Referendare. 

§  19.  Berg- Assessoren  und  Berg-Referendare,  welche  die  Mark- 
scheid erprUfung  ablegen  wollen,  haben  bei  der  Meldung  eiae  einjährige 
Beschäftigung  mit  markscheideriscben  Arbeiten  bei  einem  Markscheider 
naebsnweisen,  worauf  die  sweimonatliebe  Beacbäfkignng  wflhrend  der 
frttberen  Ansbildnngsseit  angerechnet  wird.  Ansserdem  sind  der  Meldung 
nnr  die  in  §  ö  Ziffer  7  geforderten  Arbeiten  beienfttgen. 

Von  den  Probearbeiten  fällt  die  schriftliche  Arbeit  §11  weg.  Die 
Frist  zur  Einreichung  der  Markscheiderarbeit  ist  dementsprechend  zu 
▼erkttraen. 

Die  mttndliche  Prttfnng  entreckt  sich  nnr  anf  die  itti  §  18  unter 
Ziffer  5;  6  und  7  anfgefllbrten  Gegenstände. 


Digitized  by  Google 


^tschrift  m  der  Maikscbeider  in  Prauieii.  lOB 


Landmesser. 

§  20.  Geprüfte  Landmetier,  welehe  die  MarkieheiderprIlAuig  ab« 
Isgen  woUe%  haben  bei  der  Meldung  eine  leobamonatliolie  Beaehiftlgnng 
mit  bergmSnniscbeii  Handarbeiten  nnter  Tage  and  eine  einjibrige  Be- 
wbftftigung  mit  markseheiderieeben  Arbelten  bei  einem  Ifarksebeid^ 

nachzuweisen.  Ausserdem  ist  der  Meldung  nur  der  Lebenslauf  und  der 
Nachweis  über  die  bestandene  Landmesser- Prüfung:  beizufügen. 

Von  den  Proljcarbeiten  fällt  die  zeiclinerische  Anfg'abe  (§  9)  weg. 

In  der  mündlichen  Prüfung  entfallen  die  in  §  14  unter  Ziffer  1 
bis  6  aufgefttlirten  Gegenstände,  und  die  Prüfung  in  der  Instrumenten« 
lomde  (Ziffer  7)  besohrttnlct  ucih  anf  die  «igentliefaen  Markaeheider- 
inttramente. 

Prttfnngsgebtthr. 
%  31.  Tor  Zulassung  Mt  mttndHoben  PrHAmfr  ^  «tob  im  Fall 

einer  Wiederholung  derselben  eine  Gebühr  von  15  Mk.  an  die  Ober- 
Bergamtskasse  einzuzahlen. 

UebergangBbestimmnngen. 

§  22.  Die  Toretebenden  Vorsebriften  treten  mit  dem  Tage  ihrer 
Veröffentlichung  an  Stelle  der  Vorecbriiten  fttr  die  Prttfbng  der  Mark- 
Bcheider  vom  25.  Februar  1856  und  alle  diese  ergänzenden  oder  ab- 
ändernden Bestimmungen;  jedoch  sind  Bewerber,  die  ihre  Ausbildung 
flir  das  Markscheiderfach  nach  Maassgabe  der  seitherigen  Vorschriften 
gegenwärtig  bereits  begonnen  haben  und  innerhalb  zwei  Jahren  nach 
erfolgter  Veröffentlichung  der  vorstehenden  Vorschriften  beendigen  werden^ 
nocb  anf  Grnnd  der  eeitlierigen  Vorachriften  zur  MarkscheiderprUfung 
ansalasseni  sofern  ihre^  Meldungen  noch  während  oder  alsbald  nach  Ab- 
lauf der  bezeichneten  zweytbrigen  Frist  eingehen. 

Die  Ober-BergSmter  sind  ermächtigt,  Uber  die  Frage,  ob  die  Zn- 
laseung  zur  Prttfang  noch  nach  Maassgabe  der  seitherigen  Vorschriften 
werde  erfolgen  können,  im  einzelnen  Fall  auf  Antrag  auch  schon  vor 
Ablanf  der  zweijährigen  Frist  Entscheidung  zu  treffen. 

Berlin,  den  24.  October  1898. 

Oer  Minister  für  Handel  und  Gewerbe. 

Brefeld. 

Die  vorstehenden  Vorschriften  sind  dem  Reichs-  und  Preussischen 
Staatsanzeiger  vom  2.  November  1896  (Nr.  260)  entnommen.  Wir  haben 
den  Abdruck  dereelben  in  dieser  Zeitecbrifl  mit  einigen  Betaraebtangen 
n  gleiten. 

Di»  leitgemSeie  AnebUdnng  derVarksehetder  Ist  Ton  der  Eliniglichen 

Bergbehörde  TOn  lange  her  Torbcreitet  worden,  seit  zwanzig  Jahren 

wild  sie  von  den  Markscheideru  selbst  erstrebt  und  die  Frage  der  Um- 
gestaltung eifrig  von  ihnen  betrieben.  In  einer  Reihe  von  Eingaben  sind  der 
Behörde  Seitens  des  früheren  Bheinisch- Westfälischen  und  später  des 


Digitized  by  Google 


104  Neue  Vorschriften  ab«r  die  PrOfimg      „  Zeitschrift  tur 

aus  rlemRelhen  hervorgegangenen  J-Deufpchf^ii  Maiksrlicidor  Vereins" 
immer  wieder  dringende  Vorstellungen  zu  der  schwierigen  Frage  der 
Umgestaltung  gemacht  worden.  Anoh  im  Abgeordnetenhause  ist  die 
AoBbUdungafnige  mehrmals  und  iirar  Ton  den*  Abgeerdneten  Sombart; 
Qothein  nnd  Dr.  Sohnls-Boehnm  angeregt  nnd  mit  den  Tertreteni 
der  KtfnigUohen  Staata-Begiernng  eiKrtert  worden. 

Bis  dahin  stand  Alles  nodi  anf  dem  Ungst  veralteten  Standpunkt, 
der  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  VÜI,  S.  562)  ausfüiirlich  beleuchtet  ist. 
Der  langersehnte  Ta^  des  Erscheinens  der  neuen  Vorschriften  ist  gekommen, 
mit  freudiger  Iloönung  iiaben  wir  die  Bekannt ra ach unf^  zur  Hand  ge- 
nommen. Ihr  Inhalt  erweckten  uns  jedoch  gemischte  Gefühle.  Hoch- 
erfreulich  ist  die  Ansschliessnng  von  Anwärtern  ohne  allgemeine  Bildnngi 
deren  Znlassnng  ein  Tolies  Yierteljahrhnndert  lang,  wie  ein  Bann  auf 
dem  Marksehetderstaade  gelastet  hat  ;  leider  aber  ist  diese  Freude  nicht 
ungetrübt,  sie  wird  dnreh  Enttftnsehiuigen  in  anderen.  Pankteo  stark 
geschmälert. 

Gehen  wir  in  uns  und  untersuchen  wir,  ob  das  mit  nicht  zu  kalter 
Liebe  zum  Beruf  gewährte  Hoffen  etwa  ein  unberechtigtes  war.  ob  also 
nnd  in  wiefern  Grund  zur  Enttäuschung  yorliegt. 

Unser,  bis  anf  die  Bildung  von  zwei  Berufsklassen  im  Wesentlichen 
mit  den  Vorschlttgen  des  Abgeordneten  Bergrath  Qothein  (Sitsuogs- 
beiicht  des  Abgeordaetenhanses  Tom  24*  Febmar  1898^  S.  203  d.  Zeitsehr.) 
Übereinstimmender  Plan  Air  die  Begelnng  der  Markscheideransbildang 
gründete  sich  anf  die  unbestrittene  Erkenntniss  aller  bei  dem  Bergbau 
Betheiligten,  dass  der  Markscheider  in  seinem^  mit  öffentlichem  Glanben 
ausgestatteten  Berufe  nicht  nur  die  Vermessungskunst,  im  Felde  sowohl 
wie  unter  der  Erde,  vollständig  beherrschen  muss,  dass  er  vielmehr 
auch  ein  durchgebildeter  Geognost  und  genügend  bergbaukundig  sein 
mus8,  um  den  Bergmann  in  allen,  die  Aufsuchung  und  Ausrichtung  der 
Minerallagerstätten  betreffenden  Fragen  real  berathen  und  den  Behörden 
und  Geliebten  als  unparteiiseher  SaehyerstJbidiger  bei  Ermittelungen  und 
in  Streitfragen  ttber  Scbadenwirkungen  des  Bergbaues,  Eigenthnnu- 
begrenzung  n.  A.  nur  Seite  stehen  zu  kOnnen.  Wir  batten  femer  in 
Rücksicht  gezogen,  dass  die  grosse  Mehrzahl  der  Markscheider  lüsbald 
nach  der  Bestallung  als  Gewerbetreibende  auf  eigene  Füsse  zu  stehen 
kommt  und  in  der  ihnen  anvertrauten  öffentlichen  Stellung  für  alle 
Lagen  des  Berufslebens  gerüstet  sein  muss. 

Mit  diesem  Ziel  im  Auge  und  unter  Beachtung  der  bewährten 
MarkseheiderverhältniBse  im  Königreich  Sachsen  und  im  ehemaligen 
Hannover  hatten  wir  unseren  Ansbildungsplan  wie  folgt  aufgebaut: 

1)  Reife  von  einer  nennstnfigen  höheren  Lehranstalt; 

2)  2wei  Jahre  praktische  L^reeit,  davon 

a.  6  Monate  bergmännische  Lehrzeit  im  Flötz-  und  Gangbergbau, 
planmässig  geleitet  von  der  Königlichen  Bergbehörde; 
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1899. 

b.  18  Monate  geometrische  Lehrzeit,  davon  10 — 12  Monate  bei 
einem  Markscheider^  die  übrige  Zeit  bei  einem  IduidnieMer^ 
AnfeEtigODg  TOji  Probearbeiten; 

3)  dregtthrigeB  akademiflehee  Stadium  in  Malhemathik  mit  EiDBehlma 
der  hVhereren  Analysis  nnd  der  Ansgleiehtingsreohniingeny  ferner 
in  Physik,  Mineralogie^  Geognosie  ei&sehl.  PetrefMStenknnde,  Oeo- 
däBie  und  Mnrlcscheidekuiiöl^  Beigbaukunde,  Verwaltnngskunde, 
Bergrecht,  Kulturtechnik  in  dem  Umfange,  wie  es  das  Landmesser- 
examen vorschreibt; 

4)  theoretische  Prüfung  als  Markscheider  und  Landmesser  (zusammen- 
gefasst)  an  der  Hochschule; 

5)  eii^äbrige  Besehiftigang  bei  einem  praktisehen  Markscheider; 

6)  eitgUbrige  Besdiäfttgung  bei  einem  Landesgeotogen  im  Gelinde 
und  im  Zimmer; 

7)  Praktische  Prtifung  bei  einem  Oberbergamte.  Bestallung. 
Analog   dem    Ausliildungsgang  in   allen    „sludirLeir*  Berul'barleu 

haben  wir  die  wirkliche  Reife  für  das  Hochschul  studium,  in  wissen- 
schaftlicher und  technischer  Hinsicht,  als  Vorbedingung  angesehen  und 
ferner  nach  dem  umfassenden  Fachstudium  noch  eine  praktische  Vor- 
bereitnngszeit  eingeschaltet  —  entsprechend  dem  Baaführer«-,  Berg-, 
Ferst-^  Eeferendardienaty  der  dem  Zffgling  Gelegenheit  geben  soll,  auf 
Grand  der  erworhenea  theoretlsdien  Kenntnisse  di^eaige  Erfahrnng  nnd 
Gewandtheit  in  den  BerufsgesehüfteD  sieh  «nanttgnen,  die  aar  Bekleldnng 
^nes  TerantworlnngSTollen,  öffentlichen  Amtes  nnentbehriieh  ist.  Binen 
öulchen  praktischen  Vüibcreitungsdienst  von  H-  bis  4)ähriger  Dauer  bat 
man  ja  nach  dem  Hochschul-Stuilium  auch  iUr  die  Landmesser  im  Dienst 
der  landwirthschaftlichen  und  der  Katasterverwaltung  eingerichtet,  obwohl 
diese  Techniker  in  weniger  exponirter  Stellung  und  gewöhnlich  noch 
dne  Zeit  lang  unter  der  dienstlichen  Obhut  älterer  Oollegen  ihres 
Amtes  m  walten  haben.  Besonderen  Werth  glaubten  wir  ferner  darauf 
legen  an  soUen,  daas  die  jungen  Marksdieider  m  geognostiBehen  Auf- 
nahmen Uebnng  bekommen^  damit  der  tou  den  Geologen  und  Bergleuten 
allgemein  geführten  Klage  über  die  UnvoUkommenbelt  der  Qrubenrisse 
hinsichtlich  der  so  wichtigen  Wiedergabe  der  Gebirgsaufschlttsse  ge- 
steuert werde. 

Gegen  unseren  aus  solchen  Erwägungen  hervorgegangenen  Aus- 
biidnngsplan  stechen  die  neuen  Vorschriften  in  mehreren  Punkten  erheblich 
ab.  Insbesondere  vermissen  wir  die  Forderung  des  Reifeseognisses  von 
einer  nennklassigen  hSheren  Schule,  ferner  des  eingehenderen  Studiums 
der  Geologie  und  des  praktischen  Vorbereitungsdienstes  nach  dem 
Hoobscbnlbesuob.  Das  Reifeseugnis  wird  Ton  den  Anwärtern  des  Berg- 
facheä,  des  Ingenieur-  und  Baufaches,  des  Forstfaches,  der  Heilkunde 
und  sogar  des  PoHttaches  verlangt.  Wir  vermögen  nicht  einzusehen, 
das»  für  das  Studium  in  diesen  Fächern  irgend  andere  Voraussetsungen 
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ZU  niaelien  seien,  als  fdr  das  Sturlinm  des  MarkselieHlprfaches  mit  eeineii 
HU&wissenschafteOy  der  höheren  Mathematik,  Mineralog^ie,  Qeoguosie^ 
wie  solches  die  neuen  Vorschriften  mit  vollem  Recht  verUuigen.  El 
kommt  hiiaa,  dass  sehon  in  der  AaBbildnog  der  Lnndmesseri  der  die 
TorUegenden  Vonehriften  ans  dlsn  getreu  nachgebildet  ereeheinen 
wollen,  das  Pehlen  der  Forderung  des  AbitniieDtenexamm  lieh  als 
ein  Missstand  gezeigt  hat.  Als  klas^sehen  Zeugen  für  diese  Wahr- 
nehmang  sei  es  uns  vergönnt,  den  bei  der  Ausbildung  der  Landmesser 
an  der  landwirtbschaftlichcn  Hochschule  in  Bonn  betbeiligten  Professor 
Dr.  Rein  hertz  zu  citiren,  der  die  früher  schon  von  den  mitbetheiligtcn 
Professoren  Koll  und  Vogler  öffentlich  geführte  Klage  über  die  Un- 
reife der  Geodäsie-Studirenden,  (Zeitschr.  f.  V.  Band  XX  &  465  u.  510) 
aufii  Neue  und  «war  in  einem  Vortrage  auf  der  Hauptversammlimg  dei 
Rheinisch- WestiUischen  Landmesservereins  su  Düsseldorf  am  23.  Oct.  J. 
erhoben  hat.  Diesem  in  der  Zeitschrift  (Nr.  7)  des  genannten  YereiDfl 
abgedmekten  Vortrage  entnehmen  wir  das  Folgende: 

„Dü8  vor  sieben  Jaliren  — von  den  Professoren  V o gl e r  und  Koll 
—  abgegebene  Urtheil  triftt  auch  heute  iioch  zu.  Ja  in  noch  grösserem 
Maasse  als  damals  macht  sich  heute  der  Mangel  an  Keife  bemerkbar. 
^£s  ist  bekannt,  mehrfach  hervorgehoben  und  auch  ohne  Weiteres  ein- 
leuchtend, dass  die  als  Abiturienten  einer  neunklassigen  Lehranstalt 
in  die  Landmesserlaufbahn  eintretenden  BlcTcn  wXhrend  der  Stndienseit 
ihren  mit  geringerer  Schulreife  ausgestatteten  Studlengenossen  durchweg 
überlegen  sind.  Die  Abiturienten  legen  ein  grosseres  Interesse  und 
und  VersUlndniss  fir  alle-  Oegenstinde  des  Hoehsehnlnnterrichtes  an  den 
Tag,  ihre  Auffassung  ist  eine  tiefere  und  wissenschaftlichere,  wozu  der 
Unterricht  in  der  Prima  die  Anleitung  giebt;  sie  stehen  an  Einsicht, 
moralischer  Keife  und  daher  auch  in  der  Bethätiguug  eines  stetigen 
Fleisses  höher.  Dasselbe  Urtheil  hat  eine  Anzahl  von  Lehrherren  hin- 
sichtlich der  EleTcnausbUdung  abgegebeni  und  manche  haben  sich  ent- 
schlossen, nur  noch  Abiturienten  dner  neunklassigen  Schule  als  Eleres 
ansunehmen.*^ 

,,Daneben  besteht  aber  auch  die  Thatsache,  dass  manche  der  nur 

mit  der  Primareife  zur  Hochschule  kommenden  Studirenden  den  Abi' 
turicnten  sowohl  an  tikh  alischer,  wie  an  wissensehaftlicher  lieite  nicht 
nachstehen,  ja  theilweise  bei  der  Prüfung  sogar  weitgehendere  Kenntnisse 
an  den  Tag  legen.  Das  sind  die  tüchtigen,  ernsten  OharakterCi  weiche 
in  jeder  Lebenslage  sich  ausseichnen  werden. 

,,Eine  grosse  Zahl,  ja  Tielleicht  die  meisten,  der  bei  der  Versetsung 
nur  Prima  abgehenden  Schüler  besltii  aber  diese  Reife  nicht,  Ja  sie 
yerlassen  eben  die  Schule,  weil  sie  den  Anforderungen  des  Unterrichts 
in  der  Prima  und  der  nachfolgenden  Reifeprüfung  sieh  nicht  gewachsen 
fühlen.  Ein  Blick  auf  die  Abgangszeugnisse  lehrt  das.  Solche  Schüler 
sind  ungeeignet  für  eine  akademisch-technische  Ausbildung,  sie  müssen 
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rom  Eintritt  in  die  Landmesserlanfbabn  unbedingt  snrttekgehalten  werden. 
Leider  liefern  aber  derartige  Sehttler  nur  Zeit  noeh  einen  nieiit  geringen 
Proeentaats  der  Qeodüaie  Stadirenden;  rie  aind  die  Veranlaaaang  an  den 
bekannten  Klagen  nnd  seibat  bei  regem  Fleiaa  TerniVgen  sie  nnr  minder- 

werthige  Leistangen  zu  erzielen.  Diejenigen  aber,  bei  welchen  zu  der 
Unreife  nocli  Leichtsinn  und  schlechte  Erziehung  hinzakommen,  ver- 
mehren die  Zahl  der  vollständig^:  Scheiternden  und  schädigen  den  guten 
Ruf  ihrer  CommiUtonen.  Die  Schuld  eines  solchen  Misserfolges  ist  nickt 
wie  das  zaweilen  geschieht,  der  Freiheit  des  Hockscbttlstiidiams  zur 
Last  an  legen^  sondern  der  erwftbnten  Unreife  sum  Hoduehulatodinm.^ 

In  Wflr^gnng  dieaer  Erfahrnngen  eraokeiat  nna  die  uneingeaehfllnkte 
Znlaasung  der  Harkaeheideraöglinge  mit  Primareife  und  der  Abiturienten 
einer  sechsklassigen  Realschule,  die  noch  ein  Jahr  lang  Fachunterricht 
auf  einer  anerkannten  mittleren  Fachschule  genossen  haben  (s.  o.  §  2  b), 
als  eine  sehr  bedenkliche  Maassregel.  Im  Verein  mit  dem  Fortlassen 
des  praktischen  Vorbereittingsdienstes  nach  dem  Hochschulstudium  birgt 
diMe  Maassregel  auch  eine  bedeutende  moraUscbe  Gelalir  in  sich.  Die 
inttbung  des  Markscheiderberufes  erfordert  neben  der  teehniseh  wissen- 
Nkaftlichon  Befllhigung  ein  hohes  Ifaass  von  Charakterfestigkeit.  Das 
ut  nieht  nnr  dureh  die  Wiebtigkeit  der  Arbeiten  des  Markscheiders 
bedingt,  welche  für  die  erspriessliche  Führung  und  die  Sicherheit  des 
Bergwerkfl-Betriebes,  sowie  für  den  Schutz  der  Oberfläche  und  des 
LebenB  der  im  Betriebe  beschäftigten  Menschen  von  hoher  Bedeutung 
siod,  vielmehr  noch  in  der  eigenthiimlicheu  Stellung  des  Markscheiders 
begründet,  die  ihn  einerseits  zum  Mitwirkenden  bei  der  Auattbung  der 
Bergpolixei  und  andererseits  ▼ollkommen  abhftngig  von  dem  ihn  ent- 
lohnenden Bergwerksbesltaer  macht. 

Kommt  der  junge  Mann  mit  Primareife  in  die  Marksehmderlaufbahn, 
10  wird  er  nach  zweijähriger  praktischer  Lehrzeit  und  folgendem  zwei- 
jährigen Hochschulbesuch,  wie  es  die  neuen  Vorschriften  vorsehen,  selbst 
bei  Einrcrlmung  deö  einjährigen  Miiitairdienstes  in  der  Kegel  etwa  mit 
dem  22.  Lebensjahre  zur  Concessionirung  gelangen.  Es  erscheint  uns 
iragliehy  ob  in  diesem  Lebensalter  Überhaupt  —  von  Ausnahmen  ist 
sieht  die  Bede  —  die  an  fordernde  moralische  und  geschüitiiche  Beile 
srvartet  werden  kann.  Ünaere  Erfahrungen  haben  geaeigiy  daas  An* 
wirter,  die  nach  den  bisherigen  Vorsehrilten  ilire  Ausbildung  in  solchem 
Alter  abgeschlossen  hatten,  vielfach  entweder  im  Markscheiderexamen 
scheiterten,  oder,  wenn  sie  bei  milderer  Handhabung  der  Prüiuugs- 
vorschriften  bestanden  waren,  in  der  Praxis  iiire  Unreile  zum  eigenen 
nod  zum  Schaden  der  Bergbautreibenden  bald  genug  an  den  Tag  legten. 

Dass  die  Forderung  des  Abiturientenezamens  tou  der  Ergreifung 
des  Markscheiderberufes  abschrecken  würde,  fürchten  wir  nicht;  der 
Beruf  würde  dann  erst  für  f^yolL^  angesehen  und  begehrter  werden. 
Fieiwillig  hat  tkk  unter  den  Markscheider^^Zöglingen  schon  eineAnsahl, 
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von  dea  Landmesser-Zögiiagen  ein  voUee  Viertel  dieser  Forderung 
nnterworfen.  Die  Zahl  würde  sich  zweifelsohne  bald  wesentlich  erhOheo, 
wenn  die  Gehalts-  und  BaagverhältiiiBie  der  liarkieheider  im  Staats^ 
dieoste  eine  der  fiedentang  des  Berafee  entspreehende  Geetaltmg  erAhren. 

Die  Einführung  eines  praktiiehen  Vorberdtungsdienstes  im  AnsdiloM 
an  das  Hoehsebnlstndium  naeh  dem  oben  Torgeseälagenen  Plane  würde 
die  Ausbildung  üicbt  wesentlich  vertheucrn.  Sowohl  die  Thätigkeit 
bei  einem  Markscheider,  als  bei  einem  Landesgeologen  könnte  lehrreich 
und  doch  für  diese  selbst  nutzbringend  eingerichtet^  mithin  auch  durch 
Diätenzablung  entgolten  werden. 

In  den  AusbildungSToraehriften  vermissen  wir  mit  besonderem  Bedauern 
aneh  die  saehTerstftndige  bebtfrdüefae  Auftiehft  Aber  den  Gang  der 
pralttiseben  Lefaraeit;  die  Führung  eines  'Digebuehes  {%  6 über  die 
BescbSfügung  während  dieser  2eit  wird  ohne  planmlssige  Leitung  dm 
Lehrgängen  Icaam  einen  Nutzen  gewifaren.  Ob  es  zweekmissig  ist,  die 
bei  der  Meldung  zur  Pi  ülang  vorzulegenden  Probearbeiten  (§  6  Abs.  7) 
in  beliebiger  Zahl  und  darunter  nicht  besonders  Grubenaufnahmen 
verlangen,  lassen  wir  dahingestellt. 

Die  Zusammensetzung  der  Prttfungscommissionen  naeh  §  7  gewiUir». 
leistet  keine  .  einheitliche  Handhabung  der^  Prttfuogsvorschriften  an  dea 
▼erschiedenen  Oberbergümtem.  Dies  bat  sieb  bisher  sehen  als  Uebel- 
stand  geaeigt.  Hier  wire  eine  engere  Anlehnung  an  die  Sinriehtong 
im  Laudmesserwesen  rathsam  gewesen,  die  nur  Faehpröfessoren  und 
Landm^sem  von  Beruf  die  Entscheidung  über  den  Autfalt  der  PrUfttog 
zuweist.  Im  Markscheiderexamen  bleibt,  selbst  wenn  zwei  Oberbergamts- 
Markscheider  in  die  Prlifungscommission  bernfeu  werden,  gegebenen  Falls 
die  Entscheidung  in  Händen  von  Niclitfachleuten. 

Was  das  Prüfungsverfahren  selbst  betrifft,  so  können  wir  der  Be- 
schränkung der  Aufgabenstellung  für  die  marksobeiderische  Probearbeit 
auf  Grubenaltge  in  §  10  oieht  Beilall  geben.  Demnaeb  ist  nioht  einmal 
die  Erstattung  einer  praktisehen  tiigonemetriselien  Aufgabe  gestattet, 
wie  wir  sie  gerade  wegen  der  alsbald  naeh  der  Präfting  folgenden  un- 
eingeschränkten Ooncessions-Ertheilnng  fttr  nnerlässHch  halten.  Misstieh 
erscheint  auch  die  freie  Wahl  zwischen  Durclisclilagsangabe  bezw. 
Punktubertragung  einerseits  und  Orientirung  zweier  Züge  in  ver- 
schiedenen Horizonten  andererseits,  da  die  angezogenen  Vorschriften 
Uber  die  zulässigen  Fehler  im  ersteren  Falle  die  doppelte  Genauigkeit 
verlangen.  Die  Aufgabe  eines  Grubensuges,  selbst  mit  Ansehluss  an  die 
LandesCriangulation  und  mit  einer  Dorehscblags-  oderSeigerpunktbestimmung 
neben  einer  Orieatirnng  der  genannten  Art  ist  bei  einer  Frist,  wie  sto 
§12  gewährt,  von  richtig  ausgebildeten  Anwärtern  naeh  uasereii  Er* 
fahrungen  in  der  Kegel  ohne  Schwierigkeiten  gelöst  worden. 

Die  Gegenstände  der  mlindlicben  Prüfung  f§  14)  decken  sich  in 
den  Punkten  1  bis  5  vollkommen  mit  den  mathematigcheu  Anforderungen 

.  j  i^  .d  by  Google 


Zeitschrift  für  der  Markscheider  in  Preussen.  109 

der  Landmesserprüfang',  ebenso  diejenigen  unter  7  und  10,  d.  i.  Instru- 
mentenkunde  und  Pliysik.  Es  f&Ut  dalier  auf,  dass  uuter  6  uur  das 
«Wiehtigste^  der  Landmesskunst  verlangt  wird.  Mit  der  Ueberschrift 
pLandmeflskiuide*'  findcD  wir  in  der  LandmeBBer-PrttfaDgsordnuiig  alle 
Eiaieiheiten  der  HorisontalTermeMQDg  aufgelUbrt.  Darunter  sind  nnr 
swei  Punkte,  die  dem  HarkBcheideri  der  ntebt  iiigleieh  Landmeseer  Ist, 
ftnier  liegen,  das  Ist  die  ^Feldestheilung  mit  Berücksichtigung  der  BonitXt 
der  Grundstücke"  und  die  Kenntniss  der  wesentlichsten  für  KataBter-, 
Auseinandersetzungs-,  Forst-,  Eisenbahn-,  Strassen-  und  Strom-Ver- 
messungen in  Preussen  ergangenen  Vorschriften.  Ditse  beiden  Gegen- 
stände machen  nicht  das  Wichtigste  der  „Landmesskunst"  aus;  alles 
Uebrige  aber,  die  ganze  Theorie  und  Technik  der  Horizoatalyermessnng 
mw  jeder  wirkliche  Markscheider  vollkommen  beherisoben. 

Bedenkt  man  ferner,  dass  dem  Uarkseheider  im  Bemfoleben  oft 
genug  Arbelten  vorkommen,  die  unter  DiseipUn  8  der  LandmesserprUfungs- 
Ordnung  (Traciren,  Massenberechnungen  und  Absteckungen  snra  Erd- 
uud  Wasserbau)  falleu,  uud  data  die  Kenntniss  der  Rechtsverhältnisse, 
welche  bei  den  Arbeiten  der  Landmesser  hauptsächlich  in  Betracht 
kommen,  auch  dem  Markscheider  recht  nützlich  sind,  so  bleibt  nur  übrig, 
dass  den  Gegenständen  der  Markscheiderprttfung  das  wenige  Felilcnde 
Sns  der  I/andmesskunde  und  die  Elemente  der  Landeskulturteclmik 
hinaiigefllgt  werden,  um  die  Landmesserprttfnng  voilstttndig.einattbjegreifen. 
Der.  Biclit  grosse  Aufwand  von  Zeit  und  Mtthe,  der  ans  dem  Mehisstudinm 
erwächst,  würde  durch  die  Erlangung  der  Landmesser-BeBtallnng  sehr 
reichlich  belohnt  werden.-  Der  Mitbesitz  dieser  Bestallung  ist  fttr  den 
Markscheider  sowohl  wie  aucli  für  den  liergbautreibenden  von  wesent- 
lichem Vortheil;  es  braucht  dann  nicht  für  jede,  auch  die  geringste 
Fortschreibungsmessung  oder  Grenzfestsetzung  erst  besonders  ein  Land- 
messer angerufen  zu  werden.  Auch  würde  das  Hinzukommen  der  Yer- 
eidignng  als  Landmesser  die  Glaubwürdigkeit  des  Marksoheiders  in  den 
Augen  der  Oeffentliehkeit  stiirken. 

Aus  diesen  Gründen  ist  unser  Ausbildangsplan  auf  die  Erlangung 
beider,  der  Marksehelder-  und  der  Landmesser-Bestallung  zageschnitten. 
Der  den  Landmessern  die  Ablegung  der  Markscheiderprüfung  aosser- 
ordentlich  erleichternden  Bestimmung  des  §  '20  liegt  wohl  die  gleiclie 
Absicht  zu  Grunde.  Wir  Tcrmissen  aber  unter  den  angegebenen  Zulassungs- 
Bedingungen  vor  Allem  den  Kachweis  der  akademisciien  Studieu  in 
Markscbeidekunst,  Bergbaukunde,  Mineralogie  und  Geognosie  einschL 
Petre&ctenkunde.  Das  iweijährige  Hochschulstudium  der  Landmesser 
rslebt  naeh  dem  Urtbdl  der  Facbprofessoren  bei  regem  Fleisse  gerade 
tnr  Vorbereitung  fllr  die  Landmesserprttfnng  aus;  keinesfalls  aber  bleibt 
Zeit,  um  aueb  die  Vorlesungen  in  den  genannten  bergmSnnlsehen  Wissen- 
Bchaften  noch  zu  hören  und  zu  verarbeiten.  Diese  Erkenntnis»  ist  es, 
die  uns  veranlasst  in  der  Ausbildung  des  Markscheiders  von  vornherein 
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ein  dreijähriges  akademisches  Studium  für  nothwendig  zu  erklären.  Bei 
nur  Bweijährigem  Studiengang  erwächst  den  Bergakademien  nnd  der 
Hocfasohnle  in  Aachen  in  der  Heranbildung^  der  Markscheider  eine  eebr 
schwierige  Aufgabe. 

Billiger  Weise  rechnen  die  Markscheider  nnn  anch  anf  entsprechende 
Erleichterung  in  der  Landmesserprüfung. 

Der  Fall,  dass  ein  Berg- Assessor  oder  -Referendar  zum  Markscheider« 
dienst  übertritt,  kommt  nur  ganz  ausnahmsweise  vor:  wir  Ubergehen 
daher  die  in  ihrer  Wirkung  anzuzweifelmJeM  Bestimmuugeii  des  ^  19. 
Zum  Schluss  sei  noch  auf  den  Druckfehler  im  §  19,  Abs.  3  (anstatt  §  14 
ist  §  13  gesetzt)  und  auf  einen  Redactionsirrthum  in  §  20,  Abs.  3  hin- 
gewiesen. Die  Frtlfting  der  Landmesser  in  der  Markscheidekunst  aus- 
eulassen,  kann  nicht  beabsichtigt  sein. 

Trots  aller  Torgeltthrten  Schwächen  ist  der  Erlass  der  neues 
PrflfangsTorschriften  ein  bedeutsames  Ereigniss  in  der  Geschichte  des 
preussischeu  Markscheiderweseus,  schon  deshalb,  weil  er  die  lange  Zeit 
hindurch  durchbrochen  gewesene  Forderung  der  Prüfungsordnung  von 
1856  wiederherstellt,  dass  alle  Anwärter  ohne  Ausnahme  ein  gewisses 
Maass  von  allgemeiner  Bildung  nachzuweisen  haben  und  weil  er  allgemein 
die  Verpflichtung  zum  akademischen  Studium  auferlegt.  Aus  diesem 
Grunde  bleibt  der  Tag  der  Vollsiehung,  der  24.  October  1698,  stets 
ein  wichtiger  Gedenktag  fttr  den  Markscheiderstand.  Wir  sehen  ihn  als 
Wendepunkt  fttr  die  Entwickelung  unserer  Kunst  und  unseres  Standes 
an.   Mdge  ihre  BIchtnng  fortan  eine  stetig  antsteigende  sein. 

Von  einem  Markscheider. 

Bücherschau. 

Di4  Kata^ervermessunggarlttiUn  im  Grossherzogthum  Heastn»  Hit  Genehmigung 
Grossh.  Ministeriums  der  Finanzen,  Ablh.  fOr  Steuenresen»  herauagegdien  Tom 

Grossh.  Katasteramt  1897.   2  Bände.  Folio. 

Wenn  dieses  Werk  auch  nicht  im  Buchhandel  allgemein  zugängig 
ist,  so  hat  es  doch  bei  der  vorjährigen  HauptYcrsammlung  des  Deutschen 
Geometer-Tereins  berechtigtes  Aufsehen  erregt|  und  mischten  wir  daher 
nicht  versäumen,  hier  in  Eflrse  auf  selbes  surttckankommen« 

Der  erste  Band  enthält  in  dreiTheilen:  L  Darstellung  derGesets- 
gebung  (84  S.);  II.  Die  Grundla^eu  der  Landesvermessung  (8.85—92); 
III.  Anweisung  fUr  die  Ausführung  der  Kataster- Vermessungs  Arbeiten 
(S.  93 — 175).  Der  zweite  Band  bringt  die  in  einem  vorangestellten 
Verzeichniss  aufgeführten  88  Anlagen:  ^Karten,  bildliche  Darstellungen, 
und  Muster  für  die  Ausführung  der  Arbeiten,  sowie  fttr  die  Anfertigung 
der  Actenstttcke.^ 

Das  Werk  giebt  unbeschadet  der  Ausscheidung  des  nur  seitweise 
gültigen  dnen  historisch  und  systematisch  vollständigen  Einblick  In  die 
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gesammten  Gesetze  und  Verordnungen,  auf  welchen  das  heesische  Kataster 
oder  richtiger  Grundbuch  aufgebaut  ist  Es  liefert  so  eiDen  neuen  Beweis, 
ilu8  das  hessische  Kataster-  und  Vermessungswesen,  wenn  auch  einzelne 
formelle  Dinge  heute  mit  mehr  oder  minderer  Berechtigung  anders  he- 
bandelt  bq  werden  pflegen,  im  Hinblick  auf  die  Zeit  seiner  Entstehung 
(Basismessung  1807,  Katastergesets  1824)  das  Tortreffliehste  ist,  welches 
Deutschland  besitzt.  Mit  ebensoviel  sachverständiger  Umsicht  als  Eleganz 
der  Ausstattung  (die  kartographischen  Arbeiten  sind  von  F.  Wirtz  in 
DarniBtadt  hergestellt)  sind  auch  im  zweiten  Bande  die  Anlagen  zusammen- 
getragen  und  dargestellt  worden. 

Das  Werk  hat  nicht  allein  seinen  in  der  Vorrede  angegebenen  Zweok, 
den  mit  der  Ausführung  von  Eatasterarbeiten  beaoftragten  Qeometeni 
I«  Klasse  als  Anweisnng  nnd  den  Gandidaten,  welche  sich  an  diesem 
Beruf  yorbereiten  wollen,  als  Lehrmittel  zu  dienen^  vollständig  und  muster- 
giltig  erreicht.  Es  bietet  jedem  Fachgeiiossen  eineu  gründlichen  Einblick 
in  die  ganze  Entwirkt  lunf^  der  hessischen  Kataster-  und  Veimcssangs- 
Arbeiten  und  eine  dankenswert  he  Anregung  zu  vergleichenden  Studien. 

Dnrch  die  so  gelungene  Durchftlhrung  der  mühevollen  Arbeit  hat 
das  Grossh.  Katasteramt  nicht  nur  dem  heimiscben  Vermessungswesen, 
sondern  auch  sich  selbst  ein  unvergängliches  Denkmal  gesetzt.  Es  giebt 
leider  noch  manche  Staaten  im  Dentschen  Reiche,  für  welche  eine  Kach- 
ahmitng  solchen  Vorgehens  recht  dringend  gewünscht  werden  mass. 

  8ts. 

Rechts-  und  Gesetzeskunde  für  Kultmiechniker.  Von  I'aul  Wald  heck  er, 
Regierungsrath,  Berlin.  Carl  Ueymann's  Verlag,  lÖÜU.  Vill  -j-  12b  Seiten 
Gross-80. 

Der  durch  sein  W^erk  über  die  preussischen  Rentenguter  bereits 
bekannte  Verfasser  hat  seinen  Stoff  in  9  Kapitel  getheilt:  1)  Allgemeine 
Lehren;  2)  Schnta  und  Qrenaen  der  Grandstficke;  3)  Kataster  nnd 
Grundbuch;  4)  Agntrgesetigebvsg;  5)  Das  Wasserrecht;  6)  Das  Deich- 
recht; 7)  Das  Wegerecht;  8)  Heliorationsfond.  Das  landwirthschaftliche 
Credit-  und  Genossenschaftswesen;  9)  Rentengflter  und  Anerbenreeht. 
Eiii  am  Schlüsse  beigegebenes  Sachregister  erleichtert  die  ÜtjiiuUuug  des 
Werkes  wesentlich. 

Wenn  auch  einzelne  Kapitel  der  Natur  der  Sache  nach  nur  die 
Verhältnisse  im  Königreiche  Preussen  in  entsprechender  Ausführlichkeit 
Sur  Darstellung  bringen,  so  ist  doch  auch  die  Gesetzeslage  in  den 
flbrigen  dentschen  Staaten,  theüweise  auch  ia  Oesterreich,  wenn  auch 
in  aller  Kürze  angegeben.  Namentlich  aber  wird  in  den  allgemeinen 
Abschnitten  nicht  nur  jeder  Kulturtechnikeri  sondern  jeder  Landmesser 
und  Geometer  eine  gedrängte  Zusammenstellung  der  mit  seiner 
Berufsthätigkeit  zusammenljiingenden  Rechtbvurhältnisse  und  Gesetzes- 
bestimmungen tinden.    Dass  dabei  die  Bestimmungen  des  Bürgerlichen 
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I8;nt. 

Gesetzbuches  bereits  berUckBichtigt  sind,  mag  besonders  hervorirohoben 
werden,  weil  dieaer  UmBUnd  den  dauernden  Werth  des  Werkes  wesent- 
lich erhöbt.  Sts, 

Personalnachrichten. 

Königreich  Bayern.   Ernannt:  samVoratand  der  k.  Messnogi* 

behörde  Augsburg  der  k.  Trigonometer  Gresser;  zum  Hessungsassi- 
stenten Geometer  Roll  als  funct.  Vorstand  der  k.  MessungsbehOrde 
Mitterfels;  dann  Geometer  Pfaller  beim  k.  Katasterbareau. 

Befördert:  zum  Trigonometer  der  k.  Obergeometer  M  Oh  nie, 

an  dessen  Stelle  der  k.  Kataster«:eoraeter  Schlenk,  an  des  letzteren 
Stelle  der  Messungsassistent  Bolz,  sämmtlich  beim  k.  Katasterburean. 

Flurbereinigungsgeometerll.Kl.  Burg  er  wurde  zum  Flurbereinigungs* 
geometer  I.  Kl  ,  Messungaaaaisteat  Möser  zum  Flarbereinigungageometer 

IL  Kl.  befördert. 

Se.  K.  H.  der  Prinzre^ent  geruhten  dem  VorstaiifTe  des  k.  Kataster- 
bureau, Obrrrpp:innnigsrath  Rothenbücher  den  Titel  und  Rang  eines 
k.  Regierungsdireetors,  dann  dem  k.  Stenerrathe  Dr.  Franke  den 
Verdienstorden  vom  hl.  Michael  4.  Kl.^  ferner  dem  k.  Bezirksgeometer 
Dull,  Vorstand  der  k.  Messun;^äbehörde  MUnclien-Land I  den  Titel  und 
Hang  eines  k.  Trigonometers  zu  verleihen. 

Gross h er zOgthum  Baden.  Se.  Kgl.  Hoheit  der  Grossherzog 
geruhten  dem  Oberfjeoraeter  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe 
Dr.  Max  Doli  das  Kitterkreuz  I.  Kl.  des  Ordens  vom  Zähringer 
Löwen  zu  verleihen  und  ihn  auf  Ansuchen  unter  Anerkennung  seiner 
langjährigen  trettgeleieteten  Dienste  in  den  Ruhestand  an  verBetien. 


Vereinsangelegenheiten. 


nie  KlnmteKniis  tei*  HttirllederbeltHlse  fttr  dtui  S^Hue 
MM  mit  •  Hark  erfolgt  In  der  B«lt  Anftenc  Jmwmp 
Iii«  elnMhlleMlieh  M«  Mära.  Ble  Herren  lllfslleiiery  welelie 
den  Beitrag  durch  dte  Wmm$  einsenden  wellen,  werden 

ersucht,  diese«  in  der  oben  aniB^oeebenen  Zelt  bii  than* 
Nach  dem  lO.  lUftrs  erfolgt  die  JBinmichnns  durch  Post- 

nacimahme.  Ktiwaiaie  Ver^iirforniiKeii  des  IWoittiortofi, 
Anitstitels,  et«',  ivolle  man  g^^tt,  augelien.  Audi  iNt  die 
Angabe  der  Iflltj^lledsiiummer  für  die  JBnehnns  der  Bei* 
trftge  eine  wesentliche  £rleicltterunir. 

Cassel,  Emilienstr.  17,  den  5.  Januar  1899. 

Die  Kassenverwaltang  des  Dentoelieii  Geometer- Vereins« 

Hüser,  Oberlandmesaer. 
Inhalt. 

Grössere  Mrtthellungen :  Zum  fünfzifrjährigen  Dienstjubiläum  von  Friedrich 
Gustav  Gauss,  von  Kol!.  —  Grenzfeststcllungen,  von  Abeudrotb.  —  Neue 
Vorschriften  über  die  Prüfung  der  Markscheider  in  Preussen.  —  BUchenchau.  — 
Personalnaohrichten.  —  Vereinsangelegenhetten. 
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Orgau  des  Deutschen  Geometervereins. 

Heravig^gelien  von 

Dr.  W.  Jwdan,  imd  0.  Steppes, 

Professor  in  HannoTer.  8teaer-R|ath  in  Hänchen. 

 ^  

1899*  Heft  4.  Band  XXVIIL 

 ^  16*  Febnuur  Mg- — 


Der  Abdrack  Ton  Ori^nal-Artikeln  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
lanbniss  der  Bedacüon  ist  imteraagt. 

Mittheilung  Ober  die  Arbeiten  der  Trigonometrischen 
Abtheilung  der  Kgl.  Preusslschen  Landesaufnahme  im 

Jahre  1898. 

Vgl.  Band  XXVII  (Jtüuf .  1898),  S.       19  und  168-169. 

I.  Die  Triangulation  I.  Ordnung. 

Im  Jahre  1898  wurden  die  noch  aofifttehenden  secundären  Messungen 
in  dem  Pfälzischen  Dreiecksneti  m  Ende  geführt  und  mehrere 
bisher  nieht  bestinmite  Puikte  von  besonderer  Bedentmig^  n.  A.  die 
Sternwarte  auf  dem  Künigatahl  bei  Heidelberg;  sowie  der Grosshers. 
HflssiBche  Goordinaten-Nnllpnnkt  Darm  Stadt  Stadtklrehe  an  die  aU- 
gemeine  Landestriangulatlon  in  Preussen  angeschlossen. 

Die  Erkundung  des  neuen  W  estpreussisch  en  Hauptdrei- 
ecks netz  es  ist  inzwischen  bereits  so  weit  gefördert  worden,  dass  die 
Netzgestaltung  —  wenigstens  für  die  Hauptpunkte  —  endgültig  angreordnet 
werden  konnte.  Die  beifolgende  Uebersichtsskicze  (S.  120 — 121)  läast 
das  im  Yergleieh  an  den  älteren  Dreieeksketten  in  den  Proyinxen  Ost- 
uid  Westprenssen  gEnstige  Ergebniss  der  Urkondnng  erkennen.  Hin* 
riebOich  der  allgemeinen  Anordnung  der  Dreiecke  dürfte  es  anfihUen, 
^asB  die  Trigonometrische  Abtheilnng  von  dem  frtlheren  Princip  der 
Kettenform  zu  Gunsten  des  mehrmaschigen  vollen  Netzes  abgewichen  ist. 
Dieser  Aendening  liegt  die  Absicht  zu  Giuiide,  die  Füllnetzsysteme 
gänzlich  zu  vermeiden,  weil  sie  für  wissenschaftliche  Zwecke  nicht  aus- 
reichend zu  yerwerthen  sind,  nnd  den  theoretischen  Forderangen  hin- 
aiehthdi  der  Fehlerfortpflaninng  bei  TriaagnliningsansehlflfisaL  mehr 
Beehnnng  m  tragen,  als  es  bei  Kettenformen  möglich  ist.  TTeberdiea 
Ce«Shrt  die  neae  Anordnung  den  Vorthnl  des  Wegfalls  der  bekannten 
Poljgongleichnngen. 

Sittielirift  fSr  ▼«nii««Qiigsvesen  18M.  Heft  4.  8 
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In  dem  südwestlichen  Tlieile  des  Westpreussischtin  Uauptdreiecks- 
netsee  ist  mit  dem  Signal  bau  begonnen  worden.  Hierbei  hat  eine  neue 
Art  von  Hoehb&nten  (Soekelsignale)  Verwendung  gefnndeni  welche  selbst 
bei  Beobaehtangshöhen  von  mehr  als  80  und  LenehthOhen  Ton  mehr  als 
40  Metern  eine  ansserordentliche  Festigkeit  und  Sieherheit  der  Aufstellung 
erreichen  iXsst.  Diese  Soekelsignale  gewähren  ttberdies  den  Yortheil 
verbältnissmägsiger  Billigkeit  und  leichterer  Beschaffung  des  Baumaterials. 

Die  Beobachtungen  in  dem  Westpreusaischen  Netz  sollen  im  nächsten 
Jahre  (1899)  begonnen  werden. 

IL  Die  TriiiDgiilation  IL  lud  III.  OrdnnBg» 
Die  Triangulation  II.  Ordnung  bearbeitete  im  Jahre  1898  insgesammt 
85  Hesstische  (191  Quadratmeüen)  in  den  Provinsen  Sachsen,  Hannow, 
Westfalen  und  Hessen-Nassau^  sowie  in  dem  Fttrstenthum  Waldeck  und 

den  thüringischen  Bundesstaaten. 

Die  Triangulation  III.  Ordtmnj^-  lu  urlieitete  im  .Jahre  I  S'js  ins^esainmt 
74  Messtische  (166  Quadratmeiien)  in  den  Provinzen  Kheinland,  West- 
falen und  Hessen-Nassau. 

Die  4  Messtische  nördlich  Biedenkopf  wurden  zur  Ermöglichung  der 
baldigen  topographisoheuAufnahme  sugleich  IL  u.  III.  Ordnung  triangulirt. 

In  den  beigefügten  UebersichtsskizzeUf  welche  sich  in  das  grosse  ato 
Beilage  1  su  Heft  5  der  Zeitschrift  fttr  Termessungswesen^  Band  XX  (1891) 
ausgegebene  Blatt:  „Uebersicht  der  Triangulation  n.  und  III.  Ordnung"  ein- 
passen,  sind  die  diesjährigen  Arbeitsgebiete  durch  starke  Linien  abgegrenzt; 
die  triangulirten  Bezirke  II.  Ordnung  bind  durdi  einfache,  diejenigen 
Iii.  Ordnung  durcli  zwei  sich  durchkreuzende  Dia^^unalstriche  bezeichnet. 

Für  das  Jahr  1899  sind  in  Aussicht  genommen: 

FUr  die  Triangulation  II.  Ordnung:  47  Messtische  (106  (Quadrat- 
meiien) in  der  Bheinprovinz  und  Hessen-Kassau,  dem  Grossbertogfcfaum 
Sachsen-Weimar  und  dem  Oldenburg.  Ffiistenthum  Birkenfeld;  fttr  die 
Triangulation  III.  Ordnung:  97  Hesstische  (218  Quadratmeilen)  in  den 
Provinzen  Rheinland,  Sachsen  und  Hessen-Nassau. 

Danach  werden  yoraussichtlich  mit  Ablauf  des  Jahres  1899  von 
dem  gesammten  387  000  qkm  umfassenden  Arbeitsgebiet*)  der  Trigono- 
metrischen Abtheilung  noch  unerledigt  sein : 

a.  seitens  der  II.  Ordnung:  117  Messtische  =  14  600  qkm  (264  Quadrat- 
Meilen)  in  der  Rheinpro yIdZi  Heascn-Nassau  und  einem  Thcile  des  Kreises 
Wittgenstein  (Westfalen); 

b.  seitens  der  III.  Ordnung:  360  Hesstische  8  45  000  qkm  (810  Qut- 
dratmeiien)  in  der  RheinproTinz,  Hessen-Nassau  und  den  thüringischen 
Bundesstaaten,  sowie  in  kleinen  Qebietstheilen  der  Frovinsen  Swsliseii, 
Westfalen  and  Hannover. 

*)  Hns  Arbeitsgebiet  der  trigonometrischen  Abtheilung  hat  sich  im  Jahre  1898 
durch  il(  II  Heitritt  der  Fürstenthümer  Heuss-Gera  und  Reuss-Greiz  um  1150  q}tm 
vergrössert. 
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Verieichniss  der  Coordinaten-Nullpunkte  im  Arbeitsgebiete  der  Trig.  Abth. 


1  Nr. 

Ciord-Nullpkt. 

Festlegung 

2 

3 
4 
5 
6 


7 
8 

9 

10 

II 

12 

»3 

»5 
i6 

i8 
»9 

20 
21 
22 

23 
24 

26 

27 
28 

29 

30 

3» 

32 
33 
34 
3S 
36 
37 

39 
40 

4» 
^2 


Kueklinsberg  

PanUnen   

Haikttshof  I  

Thannberg*  •  •  • 

Kauemik   

Thorii,  Ratbbaiis  . . . 

Heinrichsthal  

Gollenberg,  Denkmal 
Gnesen,  südL  Domth. 
Josephsberg  


S**  «7'  36»8o55 

54  17  at,i5S3 

5*  3  3>i728o 

54  «3  3>.8753 

S3  «3  **.595» 

53  o  4«,537i 

53  42  4^4t»8 

54  12  30,8584 
52  32  »7,5346 


39*37'  i»»3R05 

38  33  59,3555 

37  «  24,3690 

35  47  3«,497S 

37  »5  53.»757 

36  16  36ytl$4 

35  9  48,3641 

33  53  46,444» 

35  15  40,2180 


  51   59  »5-6770 1  33  52  1,5980 

Schroda,  kath.  Kirche,  52  13  52,9454   34  56  40,6334 


Pschow,  üstl.  Kirchth. 
Hümmelsberg,  Aauiehtith. 

GrOditzberg  I  

Ka)t«nbom  I  

Bahn  I  

Gmfinrald.  KbUbwIw 

Hflggekberg  

Götzer  B«rg  

Torgau,  Stadtkirche.' 
Burkersroda,  Kirchth. 

Inselsberg   ■  $0  51 

Magdeburg,  liiiWMh.    52  7 

Oslenfeld  

Rathkrügen  

Bung-sberg,  AQs<ich!«tli., 
Gelle,  Stadtkirche  . . . 

Kaltenborn  II  

Silberberg  

Windberg  


50  2  31,4356 

50  42  12,6833 

51  10  41,4963 

51  55  44»5335 

53  6  6»645o 

54  5  49.«S94 
5a  »5  7,t338 

52  a6  141I346 

5*  33  40*9038 

51  10  35,6276 

.8,5674 
34,5»  »2 

5^ 


36  3  45.9849 

34  46  44,4210 

33  25  40,575» 

32  19  43.6659 

32  22  5,1034 

31  2  43,7053 

3»  «7  371933« 

30  «3  43#787o 

30  40  27,369s 

29  18  29,0172 


Pf.  n.  PI.  I.  O. 

deegL 
PL  u.  PI.  n.  O. 
Pf.  u.  PL  I.  O. 

desgl. 
Steinwürfel 
(Thurmspitze  exc3 
Pf.  11  PI  T  0. 
Kreuzrnitte 
Knopf  mitte 
Pf.  u.  Fl.  I.  0. 
Nagel  i.  d.  Plattf. 
(Thui  uispitze  exc^) 

Uelnistange 
Steinwftrfel  exc. 
Pf.  u.  R.  I.  0. 
desgl. 
deegl. 
Tburmknopf 
Pf.  u.  PL  L  O. 

desgl. 
Belnit.  nat.  Thuab. 
Helmstange 


28  8    3,9542    Pf.  u.  PI.  I.  O. 

29  t8    7,^1 1 7 '  Fuss  des  Kreuzes 
Pf.  u.  PI.  I,  0. 

desgl. 
Thurmmitte 
Thurnispitze 


28  12,6744  '  26  54  2,7995 

53  49  6,2171  27  42  31,9268 

54  >2  39,9833  28  23  34,9115 
52  37  32,6709  27  nn  54^8477 
51   47  47,2820,  27  28,1079!  Pf.  u.  PI.  II.  0. 

I  53  43  52,4446  I  26  43  27,8q73  I  Pf.  u.  PL  L  0. 


  :  52  52  5»»i8i4 

Hermann   I  51  54  46,8593 


Hflnster,  Pihnmwrlafdto 
Bochum,  IMw-PaililiNki 

Homert  

Gauel,  Hartiiiskirebe 
Schaumbnrg,  Schloae 

Fleckert  

Köln,  Dom  

Langschoss  

Rissenthal  

Del  nie  

Saii'-'heim  


5»  57  55,7»5» 

5»  «9  »»447« 

St  15  53*2^53 

5»  *9  M736 

50  ao  «5»76a7 

50  II  15,45*6 

50  56  33f«6o7 

50  40  2,5936 

49  28  40,8655 

48  54  47,2203 

47  47  29,8129:  25 


Darmstadt,  Stadtkirche  ;  49  52  21,0327  26 

26 


43  , 

44  '  Mannheim,  ehem.  Steraw. 

45  1  Oldenburg,  Schlossth, 


25  11  50,2361 

26  30  25,8667 

«5  *7  Ht0598 

24  53  16^1696 

«5  4«  a4»733» 

a;  10  7,3106 

25  38  41,0936 
a5  16  21,3944 
«4  37  32,3  »36 

23  57  21,6853 

24  25  3».»»62 

t  4»,54»9 

3  »7,75^2 

»9  25,5768 

7  38,3761 

53  2,5568 


24 


desgl. 
Mitted.  Denkmals 
Thnrmmitte 
Thnrmkaopf 
Pf,  Q.  PI.  I.  0. 
MO.  Bis^,  EMff 
Tliurmraitte 
Steinpfeiler 
Dachreiter.  Thermip. 
Pf.  u.  PI.  I.  0. 
Pf.  u.  PI.  II.  0. 
Pf.  u.  PI.  I.  0. 
unterird.  Festleg. 
Thurmknopf 
Thurmmitte 
Heimst,  unt  Kronen 


49  29  15,319^ 
C3     8  21,4273 

Der  Nullpunkt  des   conformen  Coordinatensystems  der  Trigonometrischen 

Abtheüuüg  hat  die  geographischen  Goordmalen ; 

Breite  =52  42  2,5325"  ^  ^  , 

Länge  =s  81   0  0/NXX>.  8*        Digiized  by  Google 
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Alle  ttberhaapt  im  Arbeitsgebiete  der  Trigenoinetriaelieii  Abtheilnng 
gelegenen  Coordinmtea-Knllpiiiikte  fttr  die  SpecialTermesetiiigen  (yergL 
„Bestimmungen  Aber  den  AnBcblnse  der  Specialyermesann» 
gen  an  die  Trigenometrlseb e  Landesyermessnng.  Laut 

Bescbiuss  des  Central  dir  ectoriums  der  Vermessungen  im 
Preussischen  Staate  vom  29.  December  1879")  haben  nun- 
mehr ihre  endgültige  Bestimmung  orbalten,  wie  aus  dem  vorstehenden 
Verseiohniss  S.  115  hervorgellt. 

IlL  Die  MYeliemeats. 
Im  Jahre  1898  ist  das  K listen niv  eil ement  Xensabn-Lllbeek- 
Stralsand-Anklam-Köslin  mit  den  Abiweigangen  nach  Hamburg,  sewie 
nach  den  FlatbmeBsem  und  Pegeln  von  Uarienlenehte,  Travemtlnde^ 

Wismar,  Warnemünde^  Arkona,  Wieck^  Swinemünde  und  Kolbergermünde 
abgeschlossen  worden. 

Bei  diesen  Messungen  fanden 
theil weise  veränderte  Latten  — 
mit  reiner  Strichtheilnng  —  Ver- 
wendung  (siehe  nebenstehende 
Figur),  welche  sich  reeht  gut  be- 
wftbrt  haben.  Die  Theilnng  dieser 
von  der  Firma  C.  Bamberg  in 
Friedenau  ausgeführten  Latten  ist 
wie  früher  auf  Halbcentimeter  (mit 
Bezifferung  der  einzelnen  Ualb- 
decimeter)  erfolgt;  es  sind  aber 
die  sttmmtlichen,  1  mm  breiten 
Theilstricbe  durch  Ausfrttsung  und 
demnäehstige  Füllung  der  ausge- 
frSsten   Stellen    mit  sehwaner 
Masse  angefertigt.    Sie  heben  sich 
von  der  weissen  Bemalung  des 
Grundes  vorzüglich  ab   und  ihre 
Ränder  sind  scharf  abgegrenzt; 
die  Haltbarkeit  Hess  bisher  niehts 
SU  wttnsehen  ttbrig. 

Die  Beobachtungen  geschehen 
bei  diesen  Latten  lediglich  unter 
scharfer  Einstellung  der  Striche 
zwischen  die  —  neu  eingezogenen 
—  Horizontal -DoppelfJlden  des 
Instruments.  Zur  Verfeinerung  der  Einste lluu^en  sind  die  Niv^lUr- 
Instramente  der  Trigonometrischen  Abtheiiung  mit  besonderer  Niveau» 
schraube  versehen  worden. 


Mafsstab  Ut. 
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Das  Messun^verfahren  ist  im  Uebrigen  gegen  früher  unverändert 
geblieben;  nur  werden  neiierdino:8  bei  allen  Hauptnivellements  grund- 
sätzlich Doppelbeobachtungen  ausgeführt  und  zwar  derart,  dass  bei  den 
Visnren  vorwärts  und  rückwärts  auf  jeder  Station  je  zwei  verachiedene 
(beiuiGlibarte)  Latten-TheiUtriche  zur  Einsteilang  kommen. 

Hmsiehtlich  der  reehneriseben  Behandlung  der  Memngen  ist  an 
bemerkeui  daas  die  Anbringung  der  orthprnetriBchen  ^erbeaserungen  an 
die  roben  Niv^ellementshdben  bei  der  Trigonometriscben  Abtheilung  jetzt 
allgemein  geschieht. 

Ueber  die  Ergebnisse  des  KLi&tennivellements  (vergl.  Zeitschr.  1897, 
8.  102  und  1898,  S.  17)  enthält  die  nachfolgende  Zusammenstellung 
einige  Mittheiluugen,  wobei  die  älteren  Bestimmungen  vergleichshalber 
mit  aufgenommen  sind.  Die  neuen  Höhen  stützen  sich  auf  die  für  die 
Höhenmarken  von  Lenaabui  Lflbeck  und  Körlin,  berechneten  Werthe^ 
velehe  so  gebildet  sind,  dass  ihre  Untersehiede  gegen  die  Mhe^en 
Werthe  cur  Summe  Null  geben. 

Hauptfestlegungen  der  Knoten-  und  Endpunkte.^) 


Festpunkt. 


1 

2 

3 

4 

5 
6 

7. 
8 

9 

loa 
lob 
11 

12 

»3 

H 

>5 
i6 


H.  H.  Lensahn,  Eirchthurm  

«    Lübeck,  Marienkirche  

M.  B.  Herrenfähre,  Gasthans  

H.  M.  Stralsund,  Marienkirche  

tf.  B.  Ziethen,  Kirchthurm  

,  Parlowkrug,  Chausseebrücke .... 
H,  M.  Körlin,  Kirciitiiurin  

p     Wandsbek,  Kirche  

,     Travemünde,  Kircbthurm  

„     Marienleuchte,  Leuchtthurm  . ,  •  • 

M.  B.  y,  Nebelhorn  

H.  M.  Wismar,  Nikolaikirche  

B.  Wam^f&nde,  Kirche  

H.  M.  Arkona,  Lenchttburm  

B.  Wieck,  Bootabanerei  

,  Swinemttnde,  SdiifflPahrtsamt  ... 
,    Koll>ergermttnde,  Steinblock  


Htfhe  füber  KN. 
neu    1  alt 

Diff. 

m 

m 

mm 

18,988 

18,986 

+  * 

16,619 

16,624 

—  S 

2,879 

2,878 

+  1 

9,068 

9,114 

-46 

14,689 

14,725 

-36 

5,148 

5.192 

—  44 

18,987 

18,984 

+  3 

»6,545 

3»238 

3,251 

—  13 

11,469 

7.135 

7,124 

4-11 

4.587 

-19 

2,347 

2,389 

—  42 

44,037 

44>«73 

-36 

2,277 

—  50 

3,S33 

2,588 

—  55 

1,712 

«,747 

-35 

weifelhaft  reell,  wenn  aueh 

nicht  in  dem  Maasse,  wie  die  Differenzen  neu  minus  alt  sie  angeben* 

Diese  Differenzen  sind  übrigens,  wie  zu  erwarten  war,  bei  den  dem 
Einsinken  mehr  ausgesetzten  Nununerbolzen  im  Allgemeinen  erheblicher 
als  bei  den  obigen  Gebäude-Festpunkten. 

Die  auffallende  Erscheinung  des  positiven  Zeichens  für  die  Differenz 
„neu  minus  alt**  bei  Marienleuchte  (und  der  ganzen  Linie  Lensahn- 

♦)  Bezüghch  der  Abkürzungen  vergl.  „Die  Nivellements-Ergebnissc  der  Trigono- 
metrischen Abtheilung  usw."  I.  bis  XII.  Heft. 
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Marienleuchte)  dürfte  ihre  Erklärung  durch  eine  eigenartige  Fehler- 
häufang  bei  der  älteren  Messung,  und  durch  das  geringe  Einsinken 
der  Festpunkte  auf  der  gansen  Linie  seit  der  erat  1889  erfolgten  älteren 
Messang  finden. 

Im  Uebrigen  vergL  Zeitschrift  fttr  Yemessiuigswesen^  Band  XXVI, 
1897)^  Seite  101—104. 

Besonders  wertbvolle  Schlussfol gerungen  ans  dem  Rüstennivellement 

werden  sich  erst  später  nach  Aubiiilirun;!;  von  Verbindungslinien  zwischen 
dem  Küstennivellement  und  Berh'n,  sowie  im  Zusammenhange  mit  den 
Wasserstandsbeobachtungen  an  der  Küste  ableiten  lassen^  namentlich 
hinsichtlich  der  Beziehungen  zwischen  dem  deutschen  Landeshonaont 
nnd  den  Mittelwasserhöhen  der  Ostse^  sowie  hinsichtlich  etwaiger  regio* 
naler  oder  localer  Senkungen  des  Bodens. 

In  Bezug  auf  die  Genauigkeit  des  Ktlstenniyellements  hat  sieh  nach 
den  endgültigen  Berechnungen  Folgendes  ergeben.  Der  mittlere  Fehler 
einer  doppelt  nlyeltirten  Einkilometerstrecke^  auf  Grund  der  Unterschiede 
der  grundsätzlich  liin  und  zurück  gemessenen  j  km- Strecken  war: 

1896  Beobachter  H.  =  0,56  mm 

1897  «         H.  ==  0,56 

S.  =  0,77 
H.  =  0,53 

 S.  =  0,58 

für  1896/98  im  Mittel  =  0,583  muT 
Der  grosse  Werth  0,77  ist  jedenfalls  durch  die  üngetibtheit  des 
1897  neu  elüe-estellten  Beobachters  S.  hervorgerufen. 

Systematische  Fehler  zwischen  Hin-  und  Rtlckmessung  der  Stridcken 
sind  (abgesehen  von  den  Messungen  des  Beobaehtera  S.  in  seinem  ersten 
MesBung^ahr  1897)  nicht  zur  Erscheinung  gekommen;  es  waren  u.  a. 
die  Differenzen  zwischen  Hin-  und  Rflckmessung  (L—JJ)  der  einzehieii 
3  km-Str  ecken: 


1898 


n 
n 
ff 

n 


n 

7) 

n 

TD 


positiv 

1 

negativ  ' 

Null  1 

Beobachter  H.  1896: 

51  mal 

54  Jt^^al 

0  mal 

H.  »897: 

26  , 

»        S.  1897: 

18  , 

43  « 

3  » 

,        H.  1898: 

45  » 

44  > 

,        S.  1898: 

35  » 

38  • 

5  » 

1              Zusammen : 

178  mal 

195  mal 

9  mal 

Die  grösseren  Uebergänge  fiber  Ströme  etc.  fanden  bei  dem  Küsteu- 


nivellement  streng  nach  den  Vorschriften  der  1896  erlassenen  Dienst- 
anweisung für  die  Nivelleure  der  Trigonometrischen  Abtheilong  statt. 
Die  ermittelten  Höhenunterschiede  waren: 

'  a.  Uebergang  über  den  Fehmarnsund  (bei  Marienleuchte)  0,93  km 
zwischen  N.  B.  8558  und  N.  B.  8559  (Bolzendistanz  1,36  km): 
1898     —  0,7914  m  ;  1889  ^  —  0,790  m; 
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b.  Uebergang  Uber  den  Sand  (bei  StralBand)  1,12  km,  zwischen 
N.  B.  8488  und  N.  B.  8489  (Bolzendistanz  1,38  km): 
1897      —  4,5503  m  ;  1888  =  —  4,550  ni ; 
c  Uebergang  tiber  die  Peene  (bei  Anklam)  0,46  km^  zwischen     B.  658 
und  N.  B.  657  (Rolzendistanz  0,46  km): 
ld97  s  +  0,4586  m  ;  1872  »  ^  0^323  m ; 
d*  Uebergang  Uber  die  Swine  (bei  Swiaemflnde)  0,38  km,  zwischen 
N.  B.  640  and  N.  B.  639  (Bolzendietans  0,61  km): 
18*7     -f  0,4868  m  ;  1872  ra=  +  0,484  m. 
In  Bezug  auf  den  ausserordentlichen  Unterscliifd  der  Messungs- 
EJrgebnisse  bei  c.  ist  zu  bemerken,  dass  die  beiden  Bolzen  658  und  657 
sieb  in  der  Zeit  von  1872  bis  1897  erheblich  gesenkt  haben;  die  Ver- 
änderoDg  der  Höhenlage  von  N«  B.  658  beträgt  nahezu  2  Decimeter. 

Abgesehen  Ton  dem  KttstenniTeliement  sind  im  Jahre  1898  nar  noch 
einige  Nachmessangen  aof  ttlteren  Linien  des  HaaptoiTellementsnetaee 
eifolgfe. 

Das  Signalnivellement  wurde  wie  in   den  früheren  Jabren 

innerhalb  des  Gebietes  der  Triangulation  III.  Ordnung  zur  Ausführung 
gebracht;  die  Zahl  der  Nivellementspunkte  in  dem  Netze  der  allgemeinen 
Laodestriangnlation  beträgt  zur  Zeit  etwa  3550. 

« 

IV,  YefOffentlicliiiiigeii  mi  Bnreanarbeiteii. 

In  dem  letaten  Jahre  sind  von  der  trigonometrisehen  Abtheilang  die 

nachfolgenden  Veröffentlichungen  herausgegeben  worden; 

1)  Der  X.  Theil  des  Werkes:  „Die  Hauptdreieck  e  der  Königl. 
P reus 8.  Landestriangulation",  enthaltend  die  Messungen  I.  Ordnung 
in  dem  Nördlichen  Niederländischen  Anschluss  (1884 — 88),  dem  Stidlichen 
Niederländisehen  Anschluss  (1889—92)  and  dem  Belgischen  Anschloss 
(1894); 

2)  Der  XIV.  Theil  des  Werkes:  „Abrisse,  Ooordinaten 
and  Hdben  a.  s.  w.**,  enthaltend  die  gesammten  Hessangsergebnisse 

im  Bereiche  des  Königl.  Preuss.  Reg.-Bez.  Magdeburg  (Preis  10  Mk.); 
ein  Sonderabdruck  dieses  Werkes,  der  lediglich  die  Ooordinaten  und 
Höhen  enthält,  ist  zum  Preise  von  2  Mk.  zu  beziehen; 

3)  Die  Hefte  IX  (Prov.  Hannover  und  das  Grossberz.  Oldenburg), 
X  (ProT.  Westfalen)^  XI  (Prov.  Hessen«  Nassau  nnd  das  Grossh.  Hessen) 
uid  Xn  (Bbeinprovinz)  der  „NiTellements-Ergebnisse  der  Tri- 
gonometrischen Abtbellnng  a.  s.  w.^  (Preis  des  einzelnen  Heftes 
I  Mk.)») 

In  Bearbeitung  der  Handschrift  oder  in  Vorbereitung  befinden  sich 
zw  Zeit:  der  XI.  (letzte)  Theil  des  Werkes:  „Die  Hauptdreiecke 

*)  Diese  Hefte  ersetze  die  frfiher  erschienenen,  von  dem  Bureau  des  Central» 
directoriums  der  Vermessungen  bearbeiteten  „Auszüge  aus  den  Nivellements  der 
Trigonometrischen  Abtheilang  u.  8.  w.",  welche  daher  allmählidi  aus  dem  Buch« 
handel  zurftckgezogen  werden. 
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u.  8.  w.*'^  enthaltend  die  Meisnngen  L  Ordnung  in  der  ElBass-Lotbringischen 
Kette  (1876)  und  dem  PfiUnsehen  Netz  (1896—97); 

Der  XVIII.  Theil  des  Werkes:  „Abrisse,  Coordinaten  und 

Höhen"^  enthaltend  die  vollständigen  MessuDgs-Ergebnisse  in  dem 
Bereiche  der  Keg.-Bez.  Lünebarg  and  Stade  und  der  Freien  Hansestadt 
Bremen; 

Das  XIII.  Oetzte)  Heft  der  „Nivellemente«£rgebnis8e^  nm- 
fasaend  das  Reiehsland  Eleaes-Lothringen,  das  Groseherzogthnm  Baden 
und  die  bayerische  Pfalz. 

Ausserdem  ist  von  dem  Abtheilungs-Chef  eine  kleine  Ab)iandlun£r 
verfasßt:  „Die  trigonometrischen  und  nivelUtischen  Vorarbeiten  der 
Königl.  Preuss.  Landeaaufoahme  ffSx  die  SpecialTermeaeungen  in  Preoasen'*; 
welohe  demnttehst  zum  Druck  gelangen  aoU« 

Sämmtliche  bisher  erschienenen  Werke  n.  s.  w.  der  Trigonometrischen 

Abtheilnng  sind  der  Eönigl.  Hofbuchhandlung  von  E.  6.  Mittler  &  Sohn 
in  Berlin  8  ^V.  Kochstr.  6ö — 71  zum  Vertriebe  tibergeben  und  durch 
sie  zu  bezieben. 

Von  allen  VerOffentliehungen  wird  den  intereasirten  prenasiaehen 
Behörden,  u.  a.  den  EOnigl.  Regierungen,  Eatasterämtem  n.  a.  w.,  euie 
Anzahl  von  Dienet- Exemplaren  zu  ihrem  Gebrauehe  ttbermittelt,  so 

dass  sie  in  der  Lage  sind,  über  die  Messnngs-Ergebnisse  der  Landes* 

atifnahme  ohne  Weiteres  Auskunft  zu  ertheiien. 

Abgesehen  von  den  in  vorstehendem  Bericht  bereits  bezeichneten 
Arbeiten  hat  die  Trigonometriaehe  AbtbeUung  in  dem  ablaufenden  Jahre 
noch  folgende  besondere  Arbeiten  auagefilhrt: 

1)  Die  Umrechnung  der  neuen  Triangulation  von  Oldenburg 
(1897)  auf  den  Coordinaten-Nullpunkt  Oldenburg  Schloss,  wobei  die  er- 
forderlichen Formeln  und  Tafeln  u.  s.  w.  fUr  den  speciellen  Zweck 
hergerichtet  bezw,  entworfen  werden  mussten; 

2)  Die  Umrechnung  der  bis  1896  von  dem  Hauptcomplex  der 
LandeatrinngnlatioD  gelrennt  gewesenen  geaammten  Trian  gulation  von 
Elaass-Lothrtngen  auf  das  System  der  Trigonometrischen  Abtiieilung 

und  die  Fuudamentalpunkte  der  allgemeinen  preuäsischen  Landestrian- 
guiation ; 

3)  Vorarbeiten  u.  a.  w«  fttr  die  beabsichtigten  —  inzwischen  be- 
gonnenen —  Vermeaaungen  von  Eiautaehon,  sowie  Auabildung  tob 
Offieieren  u.  a.  w.  der  Eaiaerlichen  Beichamarine  und  der  Kaiaerliehen 
Ooionialabtheilung  fttr  Vermeaaungen  in  den  Deutschen  Sehuts- 

gebieten, 

Berlin,  den  8.  December  1898.  von  Srhmidfj 

Oberst  und  Abüieiiungs-Chef  im 
grossen  Generalstabe. 
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TachymeterzDge  in  Amerika. 

Tu  Zeitsehr.  1898,  S.  55 — 57  haben  wir  eine  Mittbeilung  aus  der 
Schweiz,  Kaiiton  Beru,  dass  dort  die  Polygonseiten  von  Zügen  im  Gebirge 
nicht  mit  Messlatten,  sondern  mit  dem  Distanzmesser  (Tachymeter)  ge- 
messen werden,  und  nun  wollen  wir  einen  Auszug  aus  einem  nord- 
amerikanisehen  Vermessungsbericbt  von  St.  Louis  am  Mississippi  bringen^ 
aus  dem  btfForgeht^  dass  anch  dort  die  Zngseiten  in  der  Länge  von 
etwa  200  m  mit  dem  gewdbnlieben  Faden-Distanzmesser  (by  stadia)  ge- 
messen wurden,  und  dass  das  dort  als  etwas  sosusagen  SelbstrerständUches 
SDgeseben  wird. 

Unsere  Quelle  ist  „Journal  of  the  Association  ot  Engineering  Societies, 
Transactions  and  Proceedings,  Boston,  Si  Louis,  Chicago,  Cleveland, 
Minneapolis,  St.  Paul,  Kansas  City,  Montana,  Wiseonsin,  published  monthly 
by  the  board  of  managers  of  the  assoeiation  of  engineerings  sodeties. 
John  W.  Weston,  Seeretary,  51  Lakesyde  Bldg.,  Ghioago,  Ill.<< 

In  dieser  Ingemeur-Zeitschrift  Volume  Xli,  Number  1.  January  1893, 
Seite  1 — 39  finden  wir  einen  Artikel:  The  recent  survey  of  St.  Louis 
—  its  methods  and  results.  By  B.  H.  Colby,  1  st.  Asst.  Engineer,  in 
Obarge  of  Surveys^  Sewer  Departement.  St.  Lonis,  Mo^  Member  £n- 
imeeringB*  Club  of  St.  Louis. 

Die  Auftiahme  wurde  im  März  1889  angeordnet  zum  Zweck  der 
Anlage  von  Strassen  und  öffentlichen  Plätzen.  Das  Aufnahmsgebiet  um- 
fjuwte  27  771,5  acres  =  11  238  qkm  (1  acre     0,4  046  784  qkm). 

S.  2.  Besondere  Basismessung  und  astronomische  Breiten-,  Längen- 
und  Azimutmessnng  war  nicht  ndthig,  weil  an  die  1882  staatlieh  aus- 
gefllhrte  Triangnlirung  des  Mississippiflusses  (an  welchem  81  Louis  unter 
rnnd  38^40'  Breite  Hegt)  angeschlossen  werden  konnte  mit  einer 
9606,164  m  langen  Dreieoksselte,  an  welche  87  Triangulirungspunkte, 
oder  1  auf  13  qkm  angeschlossen  wurden.  Die  Winkel  wurden  mit 
Repetition  gemessen,  je  fünfmal  von  links  nach  rechts,  und  fünfmal  zurück 
von  rechts  nach  links,  und  dieses  Verfahren  je  achtmal  wiederholt.  Das 
dafür  aufgestellte  Genauigkeitsmaass  scheint  uns  interessant,  nämlich  die 
Differenz  zwischen  den  zwei  am  meisten  ausschlagenden  Werthen  in  all 
diesen  Gruppen  von  Je  8  Bestimmungen,  8.  7:  „The  range"  or  the 
diiference  between  the  hightest  and  lowest  single  results,  has  averaged 
for  all  the  work  9,04"  seconds^.  Dieses  wäre  etwa  als  der  doppelte 
Maiimalfehler  einer  Messung  aufzufassen,  und  setzt  man  den  Maximal- 
fehler gleich  dem  dreifaclien  mittleren  Fehler,  so  wäre  also  der  mittlere 
Fehler  einer  Bestimmung  solcher  Art  =  9,04 : 6  =  1,5". 

Dieses  stimmt  auch  nahezu  mit  der  Angabe  8.  8,  dass  der  wahr- 
leheinlicfae  Fehler  einer  einzelnen  Messung  =  4,3'^  und  der  wahrscheinliche 
Fehler  eines  Mittels  aus  8  solcher  Messungen  =  1,5"  wurde. 
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Die  längste  Dreiecksseite  war  12,8  km  uad  die  kürzeste  0,6  km, 
das  Mittel  3,1  km. 

Nachdem  dann  mit  der  schon  angegebenen  Anschlussseite  von 
9606,164  m  Länge  alle  Seiten  berechnet  sind  (yod  Ausgleicbuog  ist 
nicht  die  Rede),  geschah  imAnsoblass  an  einen  nach  Breite  und  liänge 
gegebenen  Auagangspankt  nnd  an  das  Aaimnt  der  fiaais  die  Berechnung 
Ann  nicht  nach  rechtwinkligen  CkK>rdinaten|  was  bei  dem  geringen 
Umfang  von  11238  qkm  wohl  noch  schlechthin  eben  mOglich  gewesen 
wttre,  sondern  es  wurden  Schritt  fttr  Schritt  nach  den  Dreiecksseiten 
sofort  die  geographischen  Coordinaten  aller  Dreieckspunkte  berechnet, 
und  zwar  nach  Formeln,  welche  bereits  früher  in  unserer  Zeitscbr.  1890 
8.  177 — 179  mitgetheilt  sind,  mit  derselben  Qiaelk  naiifj^abe  wie  aucli 
nunS.  9  „to  be  found  in  Appendix  Nr.  7,  Coast  Survey  Keport  for  1884". 

Die  Formeln  finden  sich  auch  in  „Report  upon  the  primary  trian- 
golation  of  the  United  States  Lake  Snnrey  hy  Lieat»  Gol.  Comstock. 
Washington  ISSfi**  S.  773,  geographical  coordinates  derived  geodeticaUj. 

(Es  dnd  im  Wesentlichen  andi  wieder  die  Formeln,  welche  wir 
in  Oesterreich  nach  Puissant  benlltst  fanden,  vergl.  Zeitscbr.  8.  55.) 
Die  amerikanischen  Formeln  und  Co efficienten tafeln  beziehen  sich  jedoch 
auf  Clarke's  Krddimeiisionen  (S.  9,  computed  for  Clarke's  value  of  the 
spheroid),  wozu  später  S.  23  die  Vergieichung  angegeben  ist: 

Bossel:  a  =  6 377 397,2 m   6« 6  306  079,0m  Ll.l« 

6  29o,15o 

a  294  9S 

Clarke:  B  378  206,4  t>  ;55(;  583,S 

 h  293,98 

Diffarena  9,2  m  504,8  m 

Zugleich  wird  angegeben  nach  Clarke: 

1  Meter  =  1,093  623  yards  =  39,370  4^2  inches. 
Und  als  Beweis,  dass  man  mit  geographischen  Coord  inaton,  ohne 
rechtwinklige  Coordinaten  doch  nicht  auskommen  kann,  iiaben  wir  dann 
ä.  23  die  (in  Beziehung  zu  den  früheren  S.  9  zu  setzende)  Mittheilung, 
dass  die  Triangulirungspunkte  durch  Projection  in  rechtwinkligen  Coor- 
dinaten dargestellt  wurden.  Die  dasugehtfrigen  Tafeln  finden  i^ch  in 
^Appendix  Kr.  6.  Coast  Survey  Beport  for  1884.^  Sie  smd  gegründet 
auf  Clarke's  polyconische  Abbildung  des  SphKroids  und  berechnet  vom 
Aeqnator  bis  zum  Pol.  Col.  Clarke,  Royal  Engineer  of  the  British  Ord- 
nance Survey  Office  veröffentlichte  diese  Tafeln  1886.  (Wir  werden  auf 
diese  Verhältnisse  später  zuriickkommen.)  Jedenfalls  ist  nun  anzunehmen, 
dass  die  ganze  Trianguiirung  und  Zugmessung  und  alles  folgende  in 
rechtwinkligen  Coordinaten,  welche  bei  so  kleinem  Gebiet  von  112,38  qkm 
sich  Ton  ebenen  Coordinaten  kaum  unterscheiden  kOnnen^  dargeatellt 
wurde. 

Der  nädiste  Schritt  nach  der  Triangultrung  war  die  Anlage  von 
Polygonifigen,  deren  Winkel  wie  auch  bei  uns  mit  dem  Theodolit^  deren 
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Seiten  aber  mit  dem  F adendistanzraesser  und  verticaler  Latte  (by  stadia) 
gemesBen  wurden.  Ausser  den  Zli,s:en  sind  auch  zerstreute  Einzeljiunkt© 
tachymetriseh  aufgenommen,  im  Ganzen  111304  Panlite  auf  11238  qkm, 
also  rund  11  Punkte  auf  1  qkm,  was  bei  uns  noch  keine  Einzelauf- 
Bahme  wäre^  aber  in  dortigen  Yerhältniaaen,  cmnal  wenn  etwa  noch 
reine  Localmesenngen  dazu  kommen^  wohl  als  Anfoahme  gelten  kann. 

Die  Aufzeichnung  geschah  im  Maassstab  1 : 2400,  nämlich  900  Fuss 
wirklich  =  1  Zoll  verjüngt. 

Zur  tachymetnachen  Kednction  (Z  cos  und  l  eos  a  sin  a)  dienten 
Zahlentafeln,  herausgegeben  by  the  U.  S.  GoTemmeut,  allgemein  be- 
kannt als  ^Ockerson's  Tables'' ;  sie  sind  berechnet  fitr  Distansen  in  Metern 
and  Höhen  in  Fnss. 

S.  24.  Das  Auftragen  gescliah  mit  einem  metallenen  Protractor, 
mit  Theilnng  von  10'^  in  einem  Tag  wurden  im  Mittel  750  Punkte  auf- 
getragen. 

Beden  wir  noch  etwas  Uber  die  Polygonzttge,  deren  Winkel  wie 
gewöhnlich  mit  dem  Theodolit  (also  nicht  mit  Compass)  nnd  deren 
Seiten  mit  dem  Fadendistanamesser  und  verticaler  Latte  (by  stadia),  im 
Miitel  etwa  800  m,  gemessen  wurden. 

• 

Die  mittlere  Läug-e  eines  Zuges  wird  etwa  =  3  km  anzunehmen  • 
sein,  da  wie  schon  bemerkt,  dieses  die  mittlere  Länge  einer  Dreiecks- 
seite ist  und  weitere  trigonometrische  Punkte  nicht  eingeschaltet  sind. 
Auch  eine  Znsammenstellang  von  Polygonabschlnssfehlern  (S.  29)  giebt 
im  Mittel  3>8  km  ittr  1  Zag;  die  Zaglinie  rand  3  km  ist  gr9sser  als 
OOS  ttblich.  Heber  die  Richtangsanschlttsse  wird  8.  28—29  gesagt, 
dass  bei  61%  aller  Ztlge  der  Richtangswfderspmeh  kleiner  als  1'  bei 

16%  zwischen  1'  und  2'   und  bei  5%  zwischen  4'  nnd  4,5'  lag. 

IMe  Anschlussfehler  in  x  und  y  waren  bei  Stadia-Messungen  begreiÜich 
grösser  als  bei  uns  und  mit  den  Längen  wacliseiid.  Es  wird  ein 
64970  m  langer  Zug,  der  über  24  trigonometrische  Punkte  hinweg  als 
ein  Zug  zasammengefasst  ist,  mitgetheilt  (S.  29),  der  in  der  Mitte  mit 
36000  m  L&age  einen  Anschlossfehler  s  39  m  nnd  »  14  m  aaf- 
weist,  also: 


d.  h.  ein  Verhältniss,  welches  bei  Tachymeterdistanzen  ganz  befrie- 
digend ist. 

"Wir  würden  Näheres  hierzu  ausrechnen,  wenn  nicht  die  beigegebene 
Zeichnnng  (Loop  showing  location  of  360  stadia-stations)  insofern  anklar 
wire,  als  die  24  Stationspankte  der  Tabelle  S.  29  aaf  der  Karte  meist 
niebt  mit  trigonometrischen  Punkten  sosammenfallen,  sondern  an  den- 
selben Yorbeigehen.  — 


V  39*  -h  14*  41  1.1 


=  0,0011, 


36  000  36  000  1000 
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S.  31  ifiebt  noch  Uittheilangen  ttber  Zeit  und  Kosten: 
Triangulation       94  Tage  4079  Dollan  =  17 132  Hark 

Fein-Nivellement  250    ^  10  890      ^     =  45  738  „ 

Topographie        471    „  20  504       „      =86  117  „ 


815  Tage         35  473  Dollars  =  148  987  Mark 
Bei  11  238  qkm  ^ebt  dieBes  13  Ifark  auf  1  qkm,  was  mit  der 
Angabe  in  Zeitsebr.  1898,  8*  267,  13  ICark  fUr  1  ha,  d.  b.  das  lOOfaebe 

für  deutsche  Eatasterv^ermessang  za  vergleichen  ist,  und  gerade  hierin 

den  Unterschied  der  Sache  zeigt. 

Was  in  St.  Louis  gemessen  worden  ist,  möchte  aber  andererseits 
einen  Fingerzeig  geben  für  die  im  Entstehen  begriffenen  deutschen 
Golonial-Aufnahmenl  Nicht  Messtisch  und  Katasterattge,  sondern 
lange  TaohymeterBüge  mit  l  cos  und  ^  I  sin  2  a  sollten  nachu.  A. 
und  nach  dem  Vorbild  der  praktischen  Amerikaner,  in  Dar-es-Salem 
Usambara  und  Kiantschau  das  Kartengerippe  liefern. 

Andererseits  ist  aber  die  amerikanische  Coordinatenbehandlung, 
zuerst  geographische  Coordinaten  und  dann  rechtwinklige  Coordinaten 
in  polyconischer  Projection  nicht  zu  empfehlen,  auch  nicht  zur  Nach- 
ahmung in  Afrika.   Wir  möchten  hierauf  noch  aarttckkommen. 

J. 

Bayerische  Coordinaten. 

Aus  yeranlassung  der  Mittbeilnngen  in  Zeitsebr.  f.  Verm.  1896, 
8.  530^533  und    1899,  S.  33 — 38  haben  wir  einige  Coordinaten- 

rechnnngen  angestellt,  die  yielleicht  von  den  bayerischen  GeodSten 
gelegentlich  mit  benutzt  werden  köimen,  die  f.ber  auch  lediglich  als 
theoretisches  Beispiel  betrachtet  werden  können  für  die  Behandlung  ver- 
achiedener  Coordinaten. 

Wir  wollten  einmal  sehen,  wie  ein  sogenanntes  Qasidrat  der  Soldner- 
achen  Projection  aussieht,  wenn  man  es  in  eine  cpnforme  Projection 
mit  neuer  Achse  umwandelt. 

Aus  dem  amtlichen  Werke  „die  Bayerische  Landesrermessung  in 
ihrer  wissensebaftlieben  Grundlage,  München  1883 entnehmen  wir  von 
S.  504  und  506  die  geographischen  und  die  rechtwinkligen  Coordinaten 
eines  Punktes  Wtirzburg- Pyramide,  nämlich: 

S.  554  Würzburg  cp  =  49«  46' 53,15"  1,  =  27^  34' 12,58"  (1) 
S.  506  „  »  =  +  6303 6, 90  Rathen  y  —  4 1 135,52  Kathen  (2) 
wobei  wir  +  vom  Ursprung  München  nach  Norden  y  nach  Osten 
aShlen.   Dabei  ist 

1  bayerische  Ruthe  =^  2,91859 1641  m  (log  »  9,465 1733  *  343),  (3) 
womit  wir  umgewandelt  haben: 

Würzburg  x=-^  183978,9695  m    y  =  —  120057,7850  m.  W 
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Der  bayerische  Coordiuatenuaiipaokt  hat  nach  S.  548  des  amtlichen 
Werkes: 

NnUpnnkt  4> «  48»  8'  20,00 '       =  290  u'  iö,00".  (ö) 

Um  mit  randen  Zablen  rechnen  sn  können,  maehen  wir  die  Meridian- 

bogenvergleichung  ähnlich  wie  schon  fUr  Bochum  in  Zeitschr.  f.  Yerm. 
1898,  S.  8  oder  für  Darmstadt  in  Zeitschr.  f.  Verm.  1899,  S.  15, 
iiamlich  für  Bayern: 

=  öio  or  ^  =  6  651 505,564m  B-Bq  +  318  178,781m 

„    50  30  5595890,160  „  +262  563,377 

„    50    0  „  5  540279,543  „  +206  952,760 

„    49  30  „  5484673,729  ,  +151346,946 

„    49    0  „   5  429  072,732  „  +   95  745,949 

„    48  30  „   5  373  476,563  „  +   40  149,780 
O  =  480  8' 20,00"  J5o  =  5  333  326,783  .   .  . 

<p^=  480  0'  ^  =  5  317  885,233  ^  —  15  441,550 

„    47030'  \  5  262  298,751  „  —  71028,032 

j,    470  0'  „  5  206  717,124  „  —116609,659 

Nach  dem  Verfahren  von  Zeitschr.  f.  Veno.  1898,  8.  613  —623  (dessen 

Goefficententahelle   8.  614—615   inzwischen   ganz   ausgefüllt  wurde), 

haben  wir  aus  den  x  und  y  von  W  Ulzburg  (4)  die  Breite  und  Länge 
berechnet: 

Würzburg  ^  =  49«  46'  Ö3,lö0i "  L  =  27«  34'12,5745"  (la) 

Dieses  stimmt  hinreichend  mit  dem  bayerischen  (1),  was  uns  die  Be- 

raliigung  giebt,  dass  die  bayerischen  geographischen  vnd  rechtwinkligen 

Coordinaten  sich  auf  dieselben  Orientirungsconstanten  (5)  beziehen 
und  dass  auch  das  (später  verbesserte)  Ausgangsazimut  in  beiden  Fällen 
dasselbe  ist. 

Nach  dieser  ftr  bayerische  Geodäten  wahrscheinlich  ttberflUssigen, 
aber  fttr  den  Neutralen  nötliigen  Vorrerriehemng  betraehten  wir  das- 
jenige Hesstischblatt,  auf  welches  Jener  Punkt  Wflnbnrg-Pyramide  na 
liegen  kommt. 

+  63200  Ruthen  =-}- 184  454,992m 


(6) 


x=^  +  62400  Ruthen  S3  +  182 120^118m 
y  s  _  4t  600  Enthen  y  3=  —  40  800  Ruthen 
»—121413412m    =»  —  119078539  m 

Hieraus  wurden  nach  dem  Verfahren  von  Zeitschr.  f.  Verm.  1898, 
8.  225—228  die  geographischen  Coordinaten  der  4  Quadratecken 
berechnet: 
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270  33'  4^2866' 
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<p  »  49<>  46'  63,0271' 
Xs=270  33'6,9082'' 


9  »  49*  47'  9,2680" 
L  =  270  35'  0,9927" 


\1) 


<p  »  49'  46'  63,7088" 
270  36' 8,6638" 


(8) 


Ana  diesen  geographischen  Coordinaten  haben  wir  die  4  Vierecksaeiten 
ate  geodltteehe  linien  berechnet: 

Walire  Lingen 

n  =  2334,870  m  log  7i  =  3,368  2629 
8  »  2334,866     log  8  »  3,368  2620 
w  =  2334,463    log  w = 3,368 1861 

0  =  2334,467     log  o  =  3,368  1878 

Bei  dieser  Gelegenheit  haben  wir  anch  die  8  Azimute  der  4  Vierecks- 
seiten  in  2  Enden  berechnet  und  daraus  anch  die  Viereckswinkel  er 
halten,  n&mlioh: 

NW  «  90'»  0'  0,65" 
NO  =  89«  59'  58,91" 
8W  =  90«  0'  0,66" 
SO        89«  69'  59,81" 

Summa  360'    0'  0,03" 


(0) 


Die  Summe  360"  0'  0,03"  wurde  durch  deu  sphärischen  Excess 
controlirt. 

Nun  wollen  wir  ein  neues,  und  swar  ein  conformes  rechtwinkliges 
Coordinateosjstem  annehmen,  dessen  o^-Achse  in  dem  ICeridian  von  rond 
28*  Länge,  mit  +  y  nach  Osten,  —  y  nach  Westen  liegt.  Die  ZXhluni; 
der  X  kann  beliebig  sein,  sie  sei  hier  aur  Bequemliehkeit  von 

49"  30'  angenommen. 

Für  conforme  Coordinaten  x  y  bedürfen  die  früheren  Heihen  und 
Coeffirienten  von  Zeitschr.  f.  Venn.  1898,  S.  8—14,  S.  217—228, 
8,  613 — 623  einer  kleinen  Aenderung,  welche  dadurch  entsteht,  dass  an 

Stelle  yon  y  nun  ttberall  y  4<  ^  gesetat  wird.    Dadurch  bleibt  die 

Formel  für  x  in  Zeitschr.  f.  Verm.  1898,  S.  8,  unverändert  und  y  da- 
selbst bekommt  statt  L  und  M  awei  neue  Coeffidenten,  welche  wir 
spiter  mittheilen  werden. 

Dieses  nur  nebenbei  erwlthnend,  geben  wir  die  so  beredmetea 

conformen  Coordinaten  unseres  Vierecks: 
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^=  —  32316,708  01 


«=4-  29  505,888  m 
y=s_  32278,206  m 


31878,569  m  ^ 
ys:^29982,mm 


+29544;d90m 
ys^— 29943,628  m 


(10) 


Rechnet  man  eben,  so  bekommt  man  die  Vierecksseiten; 


n  s=  3,3682680 
log  s  »  3,3682674 
log  w  »  3,3681916 
log  o'  »  3,3281934 

Qf  0,26" 


(11) 


(IST) 


n  =  2334,898  m 
i  =  2334,895  m 
uf  «=s  2334,487  m 
o'  ^  2384,497  m 
and  die  ebenen  Viereckswinkel: 

NW=  90^ 
NO  ==  89«  59'  59,52" 
8W  0'  0,63" 

80  ==  89"»  Ö9,69" 

•   360"    0'  0,00" 

Die  Vergieichnng  dieser  (11)  und  (12)  mit  den  frflbereo  (8)  und  (9) 
giebt  alle  ^nstigen  Eigensehaften  der  eonformen  Projeetion  sn  erkennen. 

Nach  diesen  Coordinaten  (10)  kann  man  das  Viereck  in  beliebigem 
Maassstab  auftragen,  ja  der  bayerische  Geodät,  der  jenes  lithographirte 
Messtischblatt  (auf  dem  der  Punkt  Würzburg-Pyramide  liegt)  in  Wirk- 
lichkeit besitzt,  kann  auch  leicht  die  x-  und  ^-Aetziinien  eintragen,  er 
braucht  z.  B.  nor  links  von  oben  her  840,0  m,  nnd  rechfs  von  oben 
876,6  m  absuBteehen,  nm  die  Parallele  fttr  »  +  31 000  m  an  er- 
litlten  Q.  s  w. 

Man  wird  linden,  dass  die  Coordinaten-Netzlinien  schief  zu  den 
Randlinien  laufen,  was  wir  schon  in  der  Zeitschr.  f.  Verm.  1898,  S.  533 
und  1899,  S.  37 — 38  bemerkt  und  als  einzigen  kleinen  Uebelatand  der 
neaen  meridionalen  Coordinaten  bezeichnet  haben.  Die  Scldefheit  be- 
trägt, wie  man  leicht  ans  den  Ooordioaten-Oifferensen  ausrechnen  kann, 
in  merem  Falle  0^  66'  42". 

Das  Vorstehende  ist  ein  theoretisches  Beispiel,  das  wir  durch- 
gerechnet haben,  ganz  abgesehen  v^on  der  bayerischen  Coordinateu- 
frage,  nm  zu  sehen,  wie  sich  ein  solehes  quadratisches  Blatt  in  ver- 
schiedenen Projectionen  ausnimmt,  und  um  zugleich  unsere  neuen  dabei 
angewendeten  Goordinaten-Beihenformeln  zu  erproben;  es  muss  aber 
gtsagt  werden,  diss  auf  diesem  umständlichen  Wege,  d.  h.  dem  Umweg 
Uber  die  Elnselberechnnng  der  geographischen  Coordinaten  aller  Eck- 
punkte,  in  Bayern  nicht  su  yorzngehen  wäre.    Wenn  die  bayerischen 

Zettiehrift  für  Vermessungswesen  iSds .  Heft  4.  9 
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Geodäteu  sich  zu  einer  derartigen  Umformung  entscliliessen  wiirlen, 
BO  wurden  sie  wohl  Mittel  und  Wege  fiaden,  die  Sache  mehr  expeditiv 
la  maelieii.  — 

Alle  bisherigen  Berechnnngen  setzen  voraas^  dass  die  Goordinaten 
der  trigonometrischen  Punkte,  auf  denen  die  gansse  Eartenanfnahme 
beruht,  und  die  Goordinaten  der  Stenerblatt-Rinder  und  Ecken  einheit- 
licher Art  sind,  was  in  der  alten  Zeit,  als  Soldner  sein  Goordinaten- 

System  anlegte,  selbstverständlich  richtig  war,  aber  heute  seit  der  Ncu- 
Ausgleichung  und  Umrechnung  durch  v.  Orff,  1866  —  1873,  nicht  mehr 
genau  der  Fall  ist. 

Allerdings  sind  die  alten  Goordinaten  Tor  der  Umrechnung  nicht 
TerOffentlioht^  sondern  nur  die  neuen,  und  man  hat  daher  keinen  Ein- 
blick in  die  Verschiebungen,  welche  aber  an  den  Grensen,  z.  B. 
Passau  oder  Asehaffenburg,  Hof  oder  Undau,  jedenfalls  in  die  Meter 
gegangen  sein  müssen.  [ 

Nur  von  der  Pfalz  haben  wir  einige  Angaben: 

Z.  B.  Der  Punkt  Biesingen  in  der  Pfalz  hat  nach  der  bayerischen 
„Landesvermessung  in  ihrer  wissenschaftlichen  Grundlage^,  S.  516,  die 
Goordinaten: 

Biesingen  nevL  x         10243,29        y  as.+  31435,64  bayr.  Ruthes.  ; 
Dagegen  im  alten  System  nach  einer  gütigen  IfittheUung  der  König- 
lichen Steuer-Kataster-Gommisston  Tom  31.  Mära  1669: 

Biesingen  alt  aj=s—  10243,37  y  =  +  31435,88  bayr.  Ruthen,  J 

Differenzen  Ax=^  0,08  =  0,24  bayr.  Ruthen. 

|/Ö,08'  -\-^Ö^=  0,253  bayerische  Ruthen  j 
Verschiebung  =  0,738  m  i 

Wenn  schon  in  diesem  kleinen  Pfälzer  Netz,  welches  an  Mannheim- 
Speyer  angebunden  ist,  eine  Verschiebung  fast  1  Meter  ist,  so  kann, 
Überhaupt  nach  der  ganien  Sachlage^  mit  grosser  Sicherheit  behauptet 
werdeui  dass  in  Passau^  Aschaffenburg,  Hof;  Lindau  etc.  YersehiebuDgea  , 
sein  mflsseui  welche  wohl  bis  5  m  gehen  können,  d«  h.  einen  Betisg, 
welcher  auch  in  den  Steuerblättem  in  1 : 5000  den  Eartenbetrag  rnnd 
1  Millimeter  bringt  und  nicht  vernachlässigt  werden  darf. 

DieBP,  Verschiebungen  zwischen  den  Goordinaten  des  Eckpunkts 
und  den  in  der  Karte  selbst  enthaltenen  trigonometrischen  Punkten 
(relativ  aufgefasst)  müssten  entweder  graphisch-empirisch  oder  conform 
interpolatrisch  rechnerisch  (Zeitschr.  f*  Verm.  1898,  8.  281—293)  be- 
handelt werden. 

Bayern  hat  bereits  einmal  die  schwierige  Aufgabe  der  gemelDsames 
Behandlung  zweier  Goordinatensysteme  vorsttglieb  gelöst,  nämlich  in 

der  Verbindung  des  Soldner'sclien  Katastersystems  mit  dem  Bonne'schen 
topographischen  System,  wozu  v.  Orff  ReductionstViiineln  in  Reihen  ver- 
öüentlicht  liat  in  Jordan-Steppes  Deutsches  Vermessungswesen  18S1, 
L  Band;  8.  222—227. 
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Nach  dieser  Leistuag  wird  es  auch  nicht  schwer  sein,  die  nan 
beTontehendeo  Uiiittnd«niiigeD  glaich  gat  «i  machen,  wobei  allerdings 

1 

die  bisher  vorgeführten  Theorien,  welche  alle  nur  bis  zur  Ordnung-^ 

gehen  (ZeitBohr.  f.  Verm.  1898,  Seite  531,  (7,)  F  u.  a.)  nicht  ausreichen 
werden. 

Nun  mdehten  wir  aber  nns  erlauben,  im  Anechlnss  an  Torotehende 
matbematiBehe  Bereehnnngen  aneh  die  Ergebmaae  einiger  to&  etwas 
anderem  Standpunkte  gewonnener  Betrachtungen  Toranlegen. 

Sollte  nicht  für  Bayern  die  Nothwendigkeit  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
eintreten,  von  dem  kleinen  Maassstab  1:5000  bezw.  1:2500  allgemein 
aaf  einen  grösseren  Katastermaassstab  Uberzugehen  ? 

Der  grösBte  Theil  des  bayerischen  Landes  (Zettschr.  i,  Yerm.  1883, 
8.  473)  ist  im  Maassstab  1:5000,  Theile  Ton  ünterfranken  und  der 
P&ls  und  die  grdaaeren  Ortschaften  in  1:2500  anfgenommen. 

Neuere  Stadtvermessungen  kaben  aber  den  lOfach  grosseren  Maass- 
8tab  1  : 500  und  auch  die  neuen  Stadtvermessungen  in  Bayern  selbst 
werden  in  1 : 1000  aufgenommen,  und  erst  nachher  in  1 : 5000  oder  1 :2500 
verkleinert  (Zeitschr.  f.  Yerm.  1883,  S.  562). 

Es  "Wird  nnn  die  Frage  entstehen,  ob  nicht  mit  der  Zeit  immer 
Biehr  die  Original-Karten  in  1 : 1000  and  1 : 500  den  amtlichen  Charakter 

der  Original-Doenmente  annehmen  nnd  die  yerklefnerten  Lithographien 

aUmälilich  den  Charakter  der  Original-Documente  verlieren  und  in  die 
Bedeutung  bequemer  handlicher  Uebersichtsbilder  übergehen  werden? 

Dass  jene  litiiographirten  BItttter  in  1:5000  anch  in  dieser  redn- 
tirten  Bedeutung  für  das  Kataster  und  als  aasgexeichnete  Lageplttne 
für  Eisenbabnvorarbdten  n.  s.  w.,  als  beste  Gmndlagen  für  die  Topo- 
graphien ill  1:25  000  u.  8.  w.,  noch  eine  lange  und  schöne  Zukunft 
baben,  und  dass  z.  B.  das  grosse  Preussen  noch  lange  Bayern  um 
diesen  gedruckten  K:u  teiischatz  zu  beneiden  haben  wird,  das  ist  zweife  l- 
los; aber  als  Kataster- Ur karten  in  l:öüOO  haben  diese  bayerischen 
Lithographien  ihren  Zweck  im  19.  Jahrhundert  mit  Ehren  erfüllt  und 
werden  im  20.  Jahrhundert  den  sehn  mal  grüsseren  Theodolitanfhahmen 
Plats  machen  müssen. 

Wenn  aber  diese  Perspective  richtig  ist,   dann  steht  gar  kein 

Hinderniss  mehr  im  We^c,  in  Bayern  neue  conforme  Coordiiiäteu-Systeme 
mit  Meridian-Achsen  für  alle  Neumessun^en  einzuführen,  die  alten 
Steuerblätter  in  1:5000  aber  nur  noch  summarisch  weiterzutühren. 

Soll  etwa  Frankreich^  das  nnn  anfängt^  unser  deutsches  Coordinaten- 
Idesl  bei  äch  als  kostenfreie  Nachahmung  einsuftibren  (Zeitschr.  S*  42 
snd88«  138—139)  Bayern  den  Rang  ablaufen? 

9* 
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Wenn  aus  vorstehenden  Betrachtangen  eines  der  Saehe  amtlieh 
FerBBteheiideD,  aber  im  Sinne  der  C^eeammtentwioklnng  uoBerer  Wumr 
aebaft  sich  dalftbr  Iptereuirenden,  die  bayerUehen  OoUegen  ein  Ktfmdieii 
geodXtiachen  7ortheil8  sieben  kannten,  so  wäre  der  Zweck  erfttllt. 


Transporteur  zum  Auftragen  von  Tachymeterpunkten. 

Von  Ingenieur  PuUer  in  Saaibrftcken. 

Bei  Benutzung  des  von  Porro  eingeführten  Transporteurs,  Halb- 
kreis mit  aweiseitig  getheiltem  Durchmesser,  zum  Anftragen  von  Tachy- 
meterpunkten bat  man  bekanntlieb  für  die  Winkel  Ton  0^  _  180 die 
eine  and  fttr  Winkel  von  180 —  360 die  andere  Sdte  des 
Darehmeasers  aa  benutzen ;  hierdnrch  kennen  nan  leicht  VerweebselangeD 
unterlaufen,  namentlich  wenn  es  hehufs  bequemeren  Auftragens  zweck- 
mässig erscheint,  die  auf  dem  Lageplan  einzutragende  Marke  uro  180'* 
zu  versetzen,  in  welchem  Falle  die  entgegeugesetaten  Seiten  obigen 
Durchmessers  zur  Verwendung  kommen  müssen. 


Transporteur  fflr  Tachymeterpunkto* 

Maassstab  1 : 6  der  natttrl.  Grosse. 

0U 


Queracimitt  Querschnitt  ed 

in  4  facber  Grosse  der  Hauptfigur. 

Dieser  üebelstand  kann  Termieden  werden,  wenn  man  statt  des 
Halbkrelsefl  einen  Kreisring  nimmt,  der  einen  Darcbmesser  mit  Drehpniikt 
besitzt.  Kun  ist  leicht  einzusehen,  dass  dieser  Darcbmesser  keineswcgfi* 
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u  der  KnUriehtiuig  der  Krfiiath«Uiiiig  angebraoht  sein  imiB8|  er  darf 
fidaelir  eine  beliebige  Lage  m  letstearen  einnehmeii;  denn  detikt  nuiA 
fleh  den  DorohmesBer  z.  B.  in  der  Riehtnng  20  ^  —  200  ^  angebraebt^  so 

wird  hierdnrch  die  Marke  eine  nm  20  ^  verschiedene  Lage  erhalten, 
als  wenn  der  Durchmesser  in  der  Kichtuiii,'  0"  — 180®  sich  befindet. 
Diese  Eigenschaft  lässt  sich  dazu  verwei  then,  der  Marke  in  jedem  Falle 
eioe  fUr  das  Auftragen  der  funkte  bequeme  Lage  auf  dem  Plane  au 
geben ;  man  braucht  zu  diesem  Zweeke  nur  den  Darebnesaer  in  Beiag 
auf  den  Kreiaring  beweglieb  anraordnen^  doeb  iat  ea  in  oonatnietiver 
Hiafliobt  bequemer  und  für  die  praktiaeben  Zweeke  voUanf  genltgeiidy 
die  Beaiffemngen  jedes  10.  Grades  zum  Verstellen  daanriehten. 

Hiernach  ergiebt  sich  die  in  der  Figur  dargestellte  Construction. 
Eiu  Kreisring  mit  dera  Innern  Durchmesser  von  400  mm  ist  nach  aussen 
abgegcbrägt  und  trägt  eiue  von  rechts  nach  links  verlaufende  Kreis- 
thellong^  die  Bezifferung  jedes  10.  Grades  ist  auf  einem  beweglichen 
Ring  angeordnet;  der  mit  HUlfe  von  zwei  Federn  festgeklemmt  wird. 
Mit  dem  Kreisring  in  fester  Yerbindang  ist  ein  Dorehmesser  angebraehti 
der  in  der  Mitte  einen  Drebpnakt  besitit  und  anf  jeder  Seite  desselben 
«ine  Theflong  s.  B.  ItlOOO  und  1:S500  anf weist.  Beim  Gebmeb 
dieses  Transporteurs  befestigt  man  denselben  mit  Htllfe  der  Nadel  im 
Centrum  Uber  den  betreffenden  Standpunkt,  legt  den  Durchmesser  mit 
der  Theilung  in  die  bekannte  Richtung  und  verschiebt,  wenn  die  Marke 
keine  bequeme  Lage  erhalten  sollte,  den  Ring,  der  die  Zahlen  0,  10, 
20  bis  350  trägt,  bis  die  Marke  auf  dem  Plane  fUr  das  Auftragen  der 
Poakte  aweekmttssig  an  liegen  kommt;  dareb  die  swei  Federn  wird 
daan  dieser  Ring  festgeklemmt. 

Das  Auftragen  der  Punkte  geschiebt  in  derselben  Weise  wie  bei 
dem  Halbkreise. 

Ausser  den  schon  angegebenen  Vortheilen  dieses  Transporteurs  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  derselbe  für  zwei  Theilungen  eingerichtet 
werden  kann  und  die  Fläche  innerhalb  des  Kreisringes  nur  von  dem 
Dsrebmesser  verdeekt  wird,  im  üebrigen  aber  gJüulieb  frei  bleibt. 


Stadtvermessung  ZUrich. 

Mittheilungen  Qbpr   die  Neuvermessung'  der  Stadt  Zürich,  von  J.  Rebstein, 
Professor.   Vermessungsrapporte  der  Stadt  ZOricb.   ZtUicb  1892,  Druck  und 

Verlag,  Hofpr  und  Burger. 

Wir  bringen  von  dieser  nun  schou  mehrere  Jahre  alteu  Schrift  einen 
verspäteten  Beriebt^  mit  der  Bitte  um  Entscbuldigitng.  Diefiebrift  ent* 
bxlt  vieles  Beaebtenawertbe  namentUeb  interessante  CkoMigkeitsangaban. 

Tbeodolitmessnngen  und  Polygonafige  liinden  in  dar  Sebweia  anersl 
im  Oanton  Tburgau  1853  Eingang.  Zfliieh  batte  1868—1871  eine 
Vermessung,  welche  1890  durch  Neumessung  ersetzt  wurde^  unter  Leitung 
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▼on  Rebfttein,  dnroh  Stadtgeometer  Fehr.  Dreieeluipiiiikte  wurden 
dtirdi  QraiiitBteiD6|  Polygonpnnkte  durch  OaBrÖhren  mit  Deokklsten 
festgelegt. 

Ans  79  Dreiecksschlttflsen  gab  sieh  ein  ndttlerer  Winkelfehler 

=  ±  3,2«==  ±  1,0". 

Die  Coorditiatenprojection  ist  die  coiiforme  Gaufis'sche,  als  Züricher 
Localsystem  in  das  allgememe  Schweizer  Coordiaateusystem  Boune'scher 
Projection  eingelegt. 

Rebstein  hat  die  Formeln  fttr  seine  conformen  Coordinaten  aus  den 
in  Deutschland  hel^annten  Schriften  von  Schreiber,  Helmert^  Jordan  be- 
nfltzt,  nnd  es  scheint  also  dieses  Zttriöher  System  die  erste  praktische 
Anwendong  der  fragliehen  Formeln  seit  Hannover  sa  sein. 

PankteinscbneiduDg  nach  M.  d.  kl.  Q.  ebenfalls  sum  Theil  nach 
deutschen  Vorgängen,  z.  B.  Coefficienten  a,  h  nach  Jordan's  Htilfstafel. 

Gnmdlinif  iimessung  (8.  21)  war  insofern  nöthig,  als  die  Triangulirung 
durch  GrundlinienanschlUsse  geprüft  werden  sollte,  was  eine  zweckmässige 
Vorschrift  des  schweizerischen  Reglements  genannt  werden  kann,  indem 
ja  weit  ansgesponnene,  namentlich  ttltere  Triangnlimngen,  wenn  sie 
auch  in  sich  vortrefflich  stimmen,  doch  an  Terschiedenen  Stellen  des 
Landes  verzerrten  Ifaassstab  haben  kOnnen.  Doch  kann  man  die  An- 
schlüsse von  Püly^onzttgen  zwischen  trigonometrischen  Punkten  wohl  * 
auch  als  lineare  Gontrole  der  Triangnlirung  gelten  lassen  (z.  B.  Linden 
und  Hannover  haben  eine  solche  Polygonzugs- Gontrole  in  J.  Handb. 
d.  V.  II,  1897,  S.  308  und  3091.  Rebstpin  sriebt  S.  23—24  folgende 
VergleichuQg,  wobei  die  gemessenen  Längen  durch  Mesfilatten  mit  Re- 
duction auf  den  Meereshorizont  erhalten  sind. 


Gemessen  l 

trigonometrisch  ^ 

Differenz  /  T 

1) 

215,605  m 

215,596  m 

+  0,009  m 

840,132 

340,111 

-f-  0,011 

3) 

282,843 

282,334 

H-  0,009 

4) 

174,393 

174,398  ' 

—  0,005  - 

6) 

123,389 

125,392 

—  0,003 

6) 

402,162 

402,157 

+  0,005 

7) 

415,886 

445,889 

—  0,003 

1983,900  m 

1983,877  m 

+  0,023  m 

Ain  2«  Februar  1891  konnte  auf  dem  g^wrenen  Zttridier  See  eine 
Linie  gemessen  werden  vier  mal  mit  Hesslatten: 

853,380  m       853,373  m       853,383  m       853  383  m 
Mittel  853,880  m  db  0,0023  m, 
mittlerer  (unregelmässiger)  Fehler  für  100  m  ist  i  1,6  mm,  also  für 

1000  m  entsprechend  i4. 5,1mm.  Dazu  wurde  erwähnt  (8.  25),  Jass 
Koppe  die  Aarberger  BaBis  1890  mit  ebenfalls  fiiiifiiietrigcn  Latten  längs 
gespannter  ächnlire  gemessen  hatte  und  einen  mittleren  Fehler  =  ih  2,8  mm 
auf  100  m  oder  db8,9mm  auf  1000  m  fand,  d.  h.  die  Zttricher  Messung 


L.iijui^L.d  by  Google 


z«Mschrift  rar  Joidaii.  StraUenzieber.  135 

vermegsungswesen  *w 
1899. 

tof  dem  Eise  war  genauer  aU  die  Measang  bei  Aarberg  läoga  gespannter 
SebnOre.  Die  EiBmeaenng  im  Mittel  853,380  m  wnrde  wegen  Latten- 
rednction  und  Rednetian  anf  dem  H eereespiegel  anf  853»413  m  gebracht 
und  trigonometrisch  =  853,435  m  oder  0,023  m  grösser  gefunden.  Anch 

die  Polygohzüge  mit  durchschnittlich  70 — 80  m  langen  Seiten  wurden 
auf  anregelmässige  Fehler  untersucht,  für    =  648  Linien  fand  sich 

V^^  {^y)  =^>1975mm  für  Im 

oder  m  =  1,975  mm  fttr  100  m,  sehr  gttnstig.  Bei  der  Heessang  worden 
die  fänfmetrigen  hOlsemen  Latten  anf  geneigtem  Boden  mit  SetzUbellen 
gestaffelt  nnd  mit  Seiden-Fadensenkel  abgelothet  (S.  28). 

Die  Polygonwinkelmessung  gesohiebt  mit  5  Stationen  gleichzeitig 
mit  dem  NageFschen  Ablother.  Der  mittlere  Winkelf ebler  aus  140 
Zttgen  wnrde  (8.  33) 

8  =  db  15,5««  =  ±  5,0"  sehr  gtlnstig. 

Aus  44  Zügen  mit  zusammen  16  712  m  Länge  (S.  34)  fand  sich  die 

Summe  aller  \/ f\c^^  -|-  fy^  =  0,Hö8  m,  also  im  Mittel  für  1  Zug  von  380  m 
wnrde  der  Schluasfehler  im  Mittel  0,888:44  =:  0^022  m  ebenfalls  sehr 
gOnstig. 

Aach  die  8. 36 — 46  mitgetheilten  Triangnlimngsergebnisse  sind  sehr 
gttnstig.    Die  Schrift  giebt  zum  Schlüsse  8.  47 — 58  in  23  Artikeln  ein 

Reglement;  betreffend  die  Triangulirung  und  Polygonmessung  der  Stadt 
Zürich,  nach  Gemeindebesohluss  vom  5.  December  lööö  und  S.  59  einige 
Kosteaangaben: 

Triangnlimng   1  Pnnkt,  Signale  nnd  Messung   40  fr. 
„  1    „    ^  alles  insammen         100  fr. 

^  1    ^    ,  ohne  Vorarbeiten        70  fr. 

Polygonisirung  1     „    ,  Alles  in  Allem  25  ft-. 

Jeder  Stadtvermesser  wird  die  Rtbstein'schen  Angaben  von  Ztlrich, 
betreffend  Genauigkeiten  und  Kosten  alfi  ganz  unabhängig  70q  unseren 
Verhiütnissen  entstanden,  mit  Dank  annehmen.  J« 


Strahlenzieher. 


Im  Anschluss  an  den  im  Yorstehenden,  8. 132,  heaehriebenen  Trans- 
porteur Ton  Pnller  mdge  anch  noch  ein  ähnliches  Werkaeng  yorgefUhrt 

werden,  wekiies  zwar  im  Wesentlichen  schon  seit  Jahrzehnten  von  nns 
srebraucht,  auch  schon  tVühei  rib;rebildet  und  beschrieben  v,urde,  das 
aber  nun  mit  einigen  neuen  kleineu  Verbesserungen  wohl  nochiuuls  vor- 
gefUhrt  werden  kann  (wie  auch  vor  Kurzem  in  der  Zeitschrift  fUr 
bstrementenknnde  1898,  S.  340—342  geschehen  ist).. 
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Der  in  beifolgender  Figur  dargestellte  Stralilenzieber  wnrde  iumIi 
nnseren  Mgftben  von  Herrn  Mechaniker  Randhagen  in  Hannom 
hergestellt. 

Bas  WeBentliehe  an  der  Gonetraclion  ist,  daas  der  Hittelpimkt  C, 
um  welohen  sieb  der  Alhidadenarm  dreht,  nieht  dnreh  denjenigen  Fnnkt 

der  Zeichnung  gelegt  wir^  von  dem  aus  die  Strahlen  gezogen  werden 
sollen,  und  dass  nicht  eine  durch  den  Mittelpunkt  C  gehende  Ziehkante 
vorhanden  ist^  sondern  beliebig  viele,  unter  sich  parallele  Linealkauteu, 
z.  B.  E F,  dann  E'  F'  und  ausserdem  die  beiden  inneren  Kanten  in 
dem  Rahmen  EFF'  E\  sodass  man  je  nach  Steliung  und  Beleaebtong 
vier  Mtfgliehkeiten  der  Bleistift-Striehaiehiuig  hat. 

Eäne  Besondeiheit.  ist  der  Httlfidtogien  BD  mit  dem  Zeiger 
veleher  dam  dient,  um  magnetische  Aiimitte  auf  astronomisehe  heaw. 
trigonometrische  Asimnte  in  redosiren.  Hat  man  a.  B.  uns  die 
magnetische  Declination  8  =  12,0  ^  westlich,  so  stellt  man  durch 
Drehung  um  A  den  Zeiger  Z  auf  12,0  ^  der  Theilnng  B  D  und  hat 
dann  das  an  der  Senkrechten  zu  L  L'  gezählte  Azimut  an  der  Alhidade 
von  selbst  immer  um  12  ^  kleiner,  als  der  Alhidadenaeiger  angiebl, 
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d.  iu  dag,  was  man  bei  12  ^  westlicher  Declination  haben  will.  Auch 
die  s,W6i  Theilaiigen  auf  dem  Hauptbogen  erklären  sich  wohl  tob  idlbii 
»,  dflss  die  äuBsere  Theilang  s.  B.  mit  50  ^,  fltr  Strahlen  nach  avswMy 
«ad  die  innere  Theilimg»  %,  B.  3dO  ^,  Pkr  Strahlen  naeh  rttckwärti  (Riehtmig 
FE  oder  F*  E'y  gUt. 

Im  Uebrigen  ist  die  Handhabung  des  Isstmmentee  dnftteh  diese: 
Man  bedient  sich  einer  gewöhnlichen  Reissschiene  (mit  links  am  Reiss- 
brett anschlagendem  Kopfe)  und  legt  an  die  Kante  dieser  Reissschiene 
die  untere  Kante  L  L'  des  Werkzeugs,  stellt  den  Dreharm  auf  das  be- 
absichtigte Azimut^  z.  B.  50  ^  oder  230  und  verschiebt  das  Ganse 
parallel  (nöthigenfalls  auch  nochmals  die  Reissschiene  selbst)|  sodass  nnn 
irgend  eine  der  vier  Ziehkanten  dnroh  den  Pankt  der  Zeichnung  gehl^  TOn 
dam  der  Strahl  ausgehen  soll.  Die  kleinen  Verbesserungen  des  in  Tor- 
stehender  Figur  dargestellteii  Instrumentes  gegen  firtthere  schon  von 
mir  gemachte  Mlttheilnngen  (s.  B.  in  meinem  j^Handbnch  der  Vermessungs- 
kunde" 5.  Auti.  1897,  2.  Band,  S.  688)  bestehen  oidtens  in  der  Thellung 
auf  Celluloid  (wie  bei  den  weissen  Rechenschiebern),  was  fllr  das  Auge 
angenehmer  ist,  als  Tiieilung  auf  Metall,  zweitens  in  der  Rahmenform 
der  Alhidade,  welche  vier  Ziehkanten  bietet,  drittens  in  der  Ausdehnung 
der  Hanpttheilung  von  früher  180  »  «af  nun  220 

Wir  wollen  diese  Gelegenheit  ergreifen^  um  eine  Zuschrift  ans 
Indien  Yon  Herrn  Dr.  G.  Seelhorst^  Goavernements-Geologist^  Sapagiga 
Camp  IV  (via  Singapore  und  Sandaken)  auf  diesem  Wege  zu  beant> 
Worten  heaw.  cur  Beantwortung  durch  deutsche  Mechaniker  anheim- 
zugeben.   Herr  Seelliorst  schrieb  unterm  25.  Juli  1898: 

„Meine  Reisen  liegen  fast  stets  in  solchen  Gegenden  von  denen 
so  gut  wie  keine  Karten  existiren,  da  hat  mich  nun  der  von  Ihnen  auf 
S.  53  in  Neumayer's  Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen 
auf  Reisen  gegebene  Protractor  hcichlich  interessirt. 

Für  mich  mflsste  derselbe  jedenfalls  jedoch  eine,  am  liebsten  aher 
swei  Aenderungen  erhalten: 

1)  Der  Ansats  für  die  Declinati<m  der  Magnetnadel  geht  bei  Ihrem 
Apparate  nur  ftfr  westliche,  wir  haben  hier  aber  östliche  dem 
müsste  also  abgeholfen  werden. 

2)  Entlang  den  beiden  Ziehkanten  der  Alhidade,  auf  der  schrägen 
Fläche  möchte  ich  eine  Theilung  für  den  reducirten  Maassstab  haben, 
der  Vortheil  ist  einleuchtend,  und  es  Hessen  sich  sogar  dem  Instrumente 
mehrere  Alhidaden  zum  Auswechseln  mit  verschiedenen  Maassstäben 
bsigehcB.  Für  mich  wflrde  eine  freie  Linge  von  6  Zoll  englisch  und 
eine  Eintfaeilung  des  englisdien  Zoll  in  40  Theile  geattgen.'' 

Was  den  ersten  Wunsch  hetriflt,  nilmlich  Httlfebogen  fttr  westliche 
und  OstUehe  magneüsefae  Dedination^  so  wSre  diesem  -  leicht  an  ent- 
sprechen, indem  der  Drehpunkt  .4  weiter  heruntergelegt  würde,  so 
dass  iVj  AZ  auch  Spielraum  Uber  0  hinaus  bliebe  oder  irgendwie  sonst. 
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Was  den  zweiten  Wunsch  betrifft,  Theilungen  an  den  Ziehkanten 
EFmdBfF'  selbst,  so  habe  ich  fttr  mieh  soiehe  nieht  aagebraeh^  am  hi 
Anschieben  nicht  an  einen  Nullpunkt  gebunden  zu  sein  (wir  arbeiten 
mit  Bleistift  und  Zirltel),  indessen  wttrde  ja  dem  Anbringen  roa 
Theilungen  (Seelhorst  meint  direct  unter  der  Alhidade  etwa  durch  3  Kopf* 
schrauben  von  oben  befestigt)  nicht«  im  Wege  stehen. 


Coordinaten-Eintheilung  in  Frankreich. 

In  der  Mittheilung  von  S.  41 — 43  d.  Zeitschr.  ist  ein  kleiner 
Irrthum  vorgekommen,  indem  die  geographischen  Breiten  und  Längen 
des  Kärtchens  auf  Seite  42  als  alte  Theilung  C  '  ')  gerechnet  wurden^ 
während  sie  doch  in  neuer  Theilung  ^  gegeben  sind*  Wir 
drucken  daher  das  Kärtchen  von  S.  42  hier  nochmals  ab  mit  Zusetzung 
der  alten  Theilung. 

Coordinaten-Eintheilung  In  Frankreich. 

Maassstab  1  :  12900000  oder  100  km  »  7^5  mm. 


560=dO"24r' 
49» 

47« 

46« 

500  =45<>  a 
44« 

48ff  =43012' 


80       60       4f  29 
7»ir  6*24'  3*36'  l«48r 


0« 


23  4ß 
1M8'   3«  36'  5«  24' 
+       +  + 
Die  Heridianconvergens  berechnet  sich  in  der  Mittelbreite: 

140  sin  529  =      12'>  86'  sin  46M8' 

=  10»  30«  5©*»  =  9»  11'.  6'; 
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Dieses  tritt  an  Stelle  von  10^  2'  auf  S.  42. 

Die  gritoste  Oidinate  y  entspricht  dann  mem  Liingenanterschied 

1 

Ton  1'  =  0^54'  wie  folgende  Uebersielit,  sngleieb  mit  log  und 
mit  iog  N,  seigt: 

y=         1,^1  logier 

56^  =  50"  24'         63981  m                   2r»  6,8055057 

529  =  46^  48'         68697  m             6,08914  6,8054150 

48»  «  43«  12'         73140  m             6,08950  6,8053236 

6,08987 

Auch  die  eharakterietiBchen  Verzerrangsbeträge  lassen  sich  damit 
Iflieht  rechnen: 

<p  =  569     50«  24'  0,000050  oder  5,0  cm  anf  1  hm 

cp  =  52f  =  46«  48'  „  =  0,000058  „  5,8  cm  „  1  km 
4  =  48ff  =43012'   „   =0,000066     „    6,6  cm    „  1km 

Dieses  abgerundet,  stimmt  mit  den  auf  S.  43  der  Zeitscbr.  f.  Verm. 
oben  angegebenen  Werthen  5  cm  und  7  cm  auf  1  km  Ton  Lallemand* 

Wenn  die  Franiosen  das  durch  diese  Zahlen  charakterisirte  System 
wirklich  consequent  durchführen,  so  bekommen  sie  ein  Ideal  eines 
Lsndesyermessaiigs-Goordinaten-SystemB.  —  «7. 

Bericliti!2:iing-  zu  der  österreichischen  Karte  S.  58.  Statt  Maassstab 
1:740  000  aoü  stehen  1:7400000,  ebenso  auch  im  Text  S.  57. 

Zugleich  sei  zu  der  österreicbisch-ungarischen  Karte  S.  58  nachge- 
tngen,  dass  in  Ungarn  durch  den  Geodäten  Marek  eine  conforme  Pro- 
jection mit  Kugelabbüdung  nach  Qauss,  mit  der  Normalbrdte  46'  30^ 
eingeftthii  wurde,  worflber  bereits  in  Zeitschr.  f.  Verm.  1877,  S.  43-46 
berichtet  worden  ist. 


Cement-Marksteine.  . 

Als  mehrjähriger  Abonnent  der  Zeitschrift  für  Vermessungswesen 
(Organ  des  Deutschen  Geometervereins)  erlauhe  ich  mir  im  Auftrag 
mehrerer  Gemeindebehörden  an  Sie  zu  gelangen. 

Ich  habe  im  Kanton  Thurgan  die  Durchführung  der  Kaiaster- 
▼ennessung  mehrerer  Municipalgemeinden  ttbernommen  und  bin  Gemeinde- 
geometer  in  Romanshorn,  woselbst  vor  15  Jahren  eine  Vermarkung  mit 
Steinlinien  und  Vermessung  nach  den  bestehenden  fostructionen  aus- 
geführt wurde. 

Es  ist  nunmehr  auf  mein  Anbucheu  diesen  Herbst  constatirt  worden, 
dass  ca.  50  %  der  seinerzeit  verwendeten  Kieseimarksteine  verschwunden 
find.  Verschiedene  Gemeinden  haben  nunmehr  beschlossen  fUr  die 
Keuyermarkung  Granit-  oder  Cementsteine  zu  yerwenden.  Cementsteiud 
kommen  hier  billiger  zu  stehen  als  Granitsteine« 
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Ich  bitte  Sie  nonmehr  h«fi.  um  erefl.  Miitheilung,  ob  sich  die  in 
Deutscliland  verwendeten  Ceinentmarksteine  L^ut  bewahrt  haben. 

Mit  bester  Verdani^uug  ilurer  gefi.  Autwort,  verbleibe  mit  vorzUgUcher 
Hochsehätsiing 

Romanshorii;  22.  Deeember  1898.  Th,  Sehaeffei»^ 

tedm.  Buiean. 

Cement  -  Marksteine  sind  schon  1872  vom  Geometer  Fecht  in 
Stuttgart  enjpfühlen  worden,  und  Feclit  hat  in  Zeitschr,  f.  V.  1872, 
1.  Band,  S.  72 — 75  einen  „Ceiuent  Norinal-Marksteiii"  von  0,5  m  Höhe 
(0;d  m  im  Boden  und  0,2  hervorragend)  vorgeschlagen  und  sagt  dazu 
S.  73 — 74:  Bewährte  Cempntfnbrikanten  haben  mir  versichert,,  solche 
Steine  mit  Garantie  der  ünverwitterliehkeit  am  einen  Preis  herstellen 
zu  ktfnneiii  weleber  unter  dem  Preis  der  Heistolliin^  solider  bebanener 
Sandsteine  ete.  stehen,  nKmlieb  einen  cylindrisehen  Cementmarkstein  tos 
0,5  m  Höbe  nnd  0,2  m  Darehmeseer  nm  1  Hark,  hllebetens  1)50  Mark. 

Nacli  unserer  Erinnerung  findet  aich  auch  in  der  V^ereins-Zeitschrift 
des  EIsass-Lothringischen  Gt  »meter-Vereins  eine  Mittheilung  über  Versuche 
mit  Oement-Mnrksteiiieii.  VVoiite  vielleicht  Herr  Schaeffeler  sieh  au  den 
Elsass-Lothriugischea  Verein  wenden.  X 


Mille  passttum. 


Zn  der  Mittbeiinng  ttberden  rOmisoben  Meilenstein  inZeitschr.  1898, 

S.  501  —  502  haben  wir  die  Entfernung  vou  Mainz  bis  Cubleuz  genauer 
gefunden  in  ^Bädeckers  Eheiulande  27.  Auflage  1895^,  wo  auf  Seite 
XXX  angegeben  ist: 

▼on  Mainz  bis  Bingen  30  km 


also  TOn  Mainz  bis  Gobienz  92  km, 
während  auf  S,  502  aus  einer  Karte  in  1:2  000  000  nur  85  km  ab- 
gestochen war,  was  sich  genügend  erklärt  durch  das  Ueherspringen  der 
Krümmungen.  Nun  ist  nach  dem  in  Gobienz  gefundenen  römischen 
Meilenstein  diese  Entlemnng  von  Maina  bis  Goblena  •=  59  000  rOmisehe 
Doppelsebritte,  also  1  Doppelsebritt»  92  000: 59  000  =  1,5593  m  oder 
1  rttmiseher  Sebritt  =  0,78  m  nind,  was  gans  plausibel  ist.  Oder 
1000  rdmisehe  Doppelacbritte  =  mille  passuum,  war  =  1,56  km  oder 
nahezu  =  1  englische  Landmeile,  welche  =  1,609  km  ist.  Ob  nun  der 
römische  Doppelschritt  =  1,56  m  eich  auf  den  Marsch  der  Legionen 
oder  Cohorteu  oder  auf  den  Einzelmarsch  bezogen  haben  mag,  darüber 
könnte  vielleicht  ein  militärischer  Leser  und  Kenner  des  bellum  gaUienm 
eine  Vermutbnng  äussern. 
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Bücherschau. 

$nmiri9»  der  FeUkuiuU,  nulitftriBcbe  GelAndelebret  militäiiBches  AnfhefaiDMi  und 
Zeichneu  von  W.  Stavenhagen.  Zweite  dareh  einen  Nachtrag  und2Tafehi 
in  Steindruck  Yeraiehrte  Auflage.  Ißt  23  Abbildungen  und  4  Bellagai  in 
Steindruck.  Beriin  1898,  Ernst  SiegfHed  Mittler  n.  Sohn,  Konigüehe  Hof- 

buchhandlung,  Kochstr.  68—71.  Preis  4,60  ML 

Die  «Soldaten  lind  in  einem  Ponkte  unsere  Benifiigenotflen^  im  Be- 
■ttieii  und  theilweiae  imAnfhehmen  von  Karton,  und  es  ist  dem  Land» 
meiBer  von  Interetse  ra  selieo,  mit  welehen  Avgea  der  auf  gans  anderem 
jenseitigen  Berufs-Standpunkte  stehende  Militär  dieselbe  Saehe  amdeht, 
welche  wir  von  dieseits  zu  betrachten  gewuhut  bind. 

Es  handelt  sich  hier  nicht  um  Triangulirungen  und  ähnliches,  welche 
ia  Preusseo  der  Generalstab  auch  tilr  clyile  Zwecke  macht^  sondern 
vn  das  Benfitzen  von  Karten,  allenfalls  selbst  Aufnahmen  mit  dem 
HsflBtiBeb  oder  dtircbKrokiB  a.  dergl.  VorAiugeseliickt  wird  eine  allge- 
mein populäre  DarstellnDg  der  Geodttsie  im  Ganzen;  Uber  Basismeflauogen^ 
Wlnkefanessiingeni  Kivelliren  wird  der  Leser  im  Grossen  und  Ganzen 
orientirt. 

8.  101.  Das  Kartennetz  ist  das  durch  irgend  eine  Projecliunsart 
erhaltene  Liniensystem  von  Meridianen  und  Faralleiki  eisen.  Der 
Aeqaator  ist  dabei  als  Nullparallel,  ein  bestimmter  Meridian  z.B.  Ferro 
Paris,  Greenwich  als  Nullmeridian  angenommen. 

MesBtiseh-Aofnabme  wird  etwa  in  gleicher  Aasftthrlichkeit  wie  in 
früheren  geodätischen  Lebrbttchern  eiviler  Tendeoz  gelehrt. 

FQr  das  Anzeichnen  einer  flüchtigen  Anfnahme  werden  (8.  126) 
folgende  Winke  gegeben:  Die  Stegreif*  und  knrzschriftartige,  dabei 
übersichtliche  und  klare  scharf  geprägte  Wiedergabe  des  Wesentlichen 
im  Gelände  selbst  bei  voller  Freiheit  der  individuellen  Aurtassunir  und 
der  angewandten  Mittel  geben  dem  guten  Kroki,  uochmehr  der  ge- 
lüDgenen  Skizze  ^nen  dgenartigen  fast  künstlerischen  Reiz,  etwa 
wie  eine  charakteristische  Handschrift,  oder  gar  das  Angenblicksbüd 
«faias  Malers  ausüben,  und  wie  ihn  eine  Karte,  noch  weniger  aber  ein 
Plan  in  diesem  Maassstab  nie  besitzen  kOnnen,  da  ihnen  —  meist  sdion 
?n  Folge  der  Wiedergabe  durch  ein  mechanisches  Verfehren  das  ür- 
spriingliche,  Unmittelbare  fehlen,  sie  mehr  Werke  des  Ötudiuojs,  der 
langen,  aber  raeist  zu  lernenden  Arbeit,  der  Geduld  und  de.'?  Fleisses 
sind,  wenn  sie  auch  nach  dieser  Richtung  hin,  uamentiicb  in  Bezug  auf 
Genauigkeit  und  Vollständigkeit  die  Skizze  und  das  Kroki  weit  über* 
treffen.  Gerne  hätten  wir  auch  ein  Original-Beispiel  einer  solchen 
genial  hingeworfenen  Skizze  in  dem  Buche  gesehen. 

Diese  €itate  mVgen  genügen  znr  Oharakterisirnng  der  Tendedz  des 
TOfliegenden  Buches  und  znr  Hinweisung  derjenigen  Leser,  welche  in 
dem  fraglichen  Sinne  ihre  WUnsche  und  Absichten  hier  befriedigt 
äuden  werden.  J* 
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Unterricht  und  Prüfungen. 

Die  an  der  Köuigl.  Landwirtlischaftlicheii  Hochschule  zu 
Berlin  angekündigten  Vorlesunp^en  und  üebiingen  werden  im  laufenden 
"Wititorseinester  von  501  Studirenden  besucht,  und  zwar  von  180  ordent- 
lichen und  ausserordentlichen  Hörern  der  Landwirthschaft,  185  ordent- 
lichen Hörern  der  Geodäsie  und  Knitartechnik  und  139  Hospitanten, 
darunter  37  Stndtrende  der  UniversiUty  8  Studirende  der  Tecbnisehen 
Hoehechnle,  10  Btndirende  der  Bergakademie. 

An  der  König).  Lan d wirthschaftlichen  Hoclischule  zu 
Berlin  finden,  wie  alljährlich,  auch  im  nächsten  Jahre,  und  zwar  in 
der  Woclie  vom  20.  bis  25.  Februar  189Ü  Uu  t  e  rr  i  ch  ts  k  n  rse  für 
praktische  Landwirt  he  statt.  —  Ausführliche  Programme  werden 
auf  Wunsch  vom  Secretarint  der  Landwirthschaftiichen  HochecbalOi 
Berlin  N.^  Invalidenatrasae  42,  ttbersandt 


Personalnachrichten. 

Preussen.    I.  Sterbefülle.  Katastercontroleur  Henze  in  Star- 
gard  i.  Pommern  (Stettin)  16.  Januar  d.  J. 

II.  Peneionirnngen.   Katasterinspector  Steuerrath  Zimmer  in 
Breslau  cum  1.  Jannar  d.  J. 

KI.  Ernennungen.  Eatasterlandmesser  May  (Koblenz)  zum 
Katastercontroleur  in  St.  Wendel  (Trier)  zum  1.  Februar  d.  J.,  Kataster- 
laudmesser  Boy  sen  (Minden)  zum  Katastercontroleur  in  Verden  (Stade) 
2um  1.  März  d.  J, 

IT.  Versetzungen.  Kataaterinspector  Steuerrath  Neugebaner 
TOu  Gnmbinnen  naob  Breslau  sum  1.  April  d.  J.,  Eatastercontroleiur 
Stenerinspeetor  Bottier  tob  St.  Wendel  (Trier)  naeh  Kempen  (Dttsset^ 
dorf)  sum  1.  Febmar  d.  J.,  Katastercontroleur  Gebauer  von  Kempen 
(Düsseldorf)  nach  Prüm  I  (Triei-j  zum  1.  Februar  d.  J.,  Katabterseeretair 
Hasse  von  Köln  als  Katastercontroleur  nach  Godesberg  (Köln)  zum 
I.Februar  d.  J.,  Katastercontroleur  Steuerinspector  Stadler  von  Esch- 
wege II  (Cassel)  nach  Berlin  I  S.  zum  1.  Februar  d.  J.,  Kataster- 
eontroleur  Steuerinspeetor  Wagner  ron  Godesberg  (Kttln)  nach  JEsch- 
wege  U  (Cassel)  zum  1.  Februar  d.  J.  Me» 

Dem  Abtheilungs-Vorsteher  am  Königlichen  Geodätischen  Institut 
bei  Potsdam,  Professor  Dr.  Tlieodor  Albrecht  ist  der  Charakter  als 
Gebeimer  Regierungsrath  verliehen  worden. 

Professor  Fenner  ist  von  der  Technischen  Hochschule  in  Aachen 
an  die  Technische  Hochschule  in  Darmstadt  als  Professor  der  Geodüsie 
berufen  worden. 

.  j  i^  .d  by  Google 
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UM. 

Königreich  Württemberg.  Staatsprüfung  für  Feldmesser.  In- 
folge der  in  den  Monaten  September  und  October  1898  abg^ehaltenen 
Staatsprüfung  für  Feldmesser  Imijen  die  Candidaten:  R.  Bauer  von 
Cannstatt,  W.  Bofinger  von  Jb'euerbach,  AOA.  Stuttgart,  A.  Klein 
Ton  8indelfingen,  OA.  Böblingen,  £.  Köhler  von  Gaildorf,  W.  Luts 
Ton  Backnang,  H.  Mtth  von  Hansen  a.  L.,  OA.  BentUngen,  K.  Mttller 
TOD  Nenbolheim,  Ode,  Bolheun,.  DA.  Hddenheim,  0.  Bei  »Bing  yon 
Stnttgart,  H«  Schmidt  Ton  Esslingen  die  Berechtigung  erlangt,  als 
Mntliche  Feldmesser  beeidigt  und  bestdlt  sn  werden.  . 


Neue  Schriften  über  Vermessungsweaen. 

Hydrologischer  Jahresbericht  von  der  *&lbe  fttr  1897.  Anf  Grand  des 
Beschlnsses  der  technischen  yertreter  der  deutschen  Elboferstaaten 
▼om  17.  September  1891,  bearbeitet  von  der  Königlichen  Elbstrom- 
Bauverwaltung  zu  Magdeburg.  Magdeburg  1898.    Druck  und  Verlag 

von  E.  Baensch  jnn. 
Die  elektrisclie  Zahnradbahn  auf  dem  Gornegrat.    Separatabdruck  aus 
'    der  ächweizerischen  Bauzeitung.  Band  31.  Kr.  15  — 21.  ZUrichl898. 

£d.  Rascher,  Meyer  &  Zeller  Nachfolger.    1,20  Mk. 
Beehts- und Gesetsesknnde  für Knitnrtecbniker von  PaulWaldhecker, 

Begiernngsrath.  Berlin  1899.  Carl  Hegemanns  Verlag.  2,60  Mk. 
Die  Streckenbloekeinriefatungen  von  Georg  Bank,  K.  K.  Banrath  im 

Eisenbahnministerinm.    Wien  1898.    Druck  und  Verlag  der  K.  u.  K. 

Hof-  und  Staat8druckerei.    2,40  Mk. 
Drahtseiibahnen  und  Zahnradbahnen,  von  K.  Wallrath,  Geheimen  Hau- 

ratl)  in  Colmar.    Wiesbaden  1897.    Verlag  von  J.  F.  Bergmann« 

2  Mk. 

Verhandlangen  des  ersten  internationalen  Matbematiker-Oongresses  in 
Zürich,  9 — 12.  August  1897,  herausgegeben  Ton  Dr.  Ferdinand 
Budio,  Professor  am  eidgenOsaischett  Polytechnikum,  mit  einem 

Titelbild  und  6  Figuren.    Leipzig,    ß.  G.  Teubner.    12  Mk. 
Der  Eiseiibahnbahnban^  Leitfaden  für  Militärbildungsanstalten,  sowie  für 

Eisenbahntechniker  von  Franz  Tsc herton,  Hauptmann  im  K,  K. 

Eisenbahn-  und  Telegraphen-Regimcute  und  Lehrer  au  der  K*  K. 

technischen  Miltärakademie  in  Wien.    Mit  409  Textabbildungen  u. 

4  Tafeln.  Wiesbaden  1899.  G.  W.  Kreideis  Verlag.  8,60  Mk. 
SO.  Jahresbericht  der  Thätigkeit  der  Deutschen  Seewsrte,  fttr  das  Jahr 

1897,  erstattet  von  der  Direction,  Beiheft  I  su  den  Annalen  der 

Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie  1898.    Hamburg  1898. 

Gedruckt  bei  Hammerich  &  Lesser  in  Altona. 
Grahowski,  Jlf.,  Einige  Beiuerkungen  zur  »klärung  der  Polbewegung 
-     (Wien,  SitzungBb.  Akad.)  1898.    gr.  8.    8  pg.  mit  1  Tafel  und 

1  fiolsschnitt.   0,40  Mk. 
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1899. 

DeutBcbland.  fiinfUhrnng  in  die  Heiroathkmide,  Ton  Friedrieh  Rttsel, 

mit  4  LandechalUbiiiiern  und  2  karten.  Leipzig  1898.  F.  W.  Grunow. 
2,50  Mk. 

Luides-TriaDgulation.  Die  Ügi.  Preuse.  Haaptdreiecke;  gemessen  und 
bearbeitet  von  der  Trigonometrischen  Abtheilang  der  Landesaufnahme. 
Tbeil  X:  Der  nilrdliehe  lud  tttdliehe  mederliiKliflche  AnBefaloas; 
der  belgisebe  Awehlose.  BerKn  1898.  Lei^8.  10  «.  275  pg.  mtt 
2  Karten  and  16  Skuiea,  eart. 

ValenHnerf  W»  HandwOrterbueh  der  Aetrononie.  Herausgegeben  nnter 
Mitwirkung  von  E.  BeckerJ  N.  Herz,  N.  v.  Konkoly  u.  A. 
(3  Baiuk).  Breslau  1898.  gr.  8,  m.  Tafeln  u.  Abbildungen.  — 
Lieferun- 14:  pg.  49  — IGO.  (v.  Rand  III)  mit  2  Tafeln  und  40  Ab- 
bildungen.   Jede  Lieferung  3,60  Mk. 

Jiothf  A.j  Lehrbuch  der  astronomipchen  Navigation.  Im  Atti%rmge  der 
Jiarine-8eetion  dee  K.  a.  K.  Reieba-KriegB-Miniateriiinie  verfant. 
Wien  1896«  gr.  8.  mit  1  Karte».  13  Tafeln  und  108 Holmlmitten. 
10  Mk. 

ErgebnlsBe  der  meteorologisehen  Beobachtungen  im  Systeme  der  Deatsdiea 

Seewarte  für  das  Dezennium  1886  —  95.  Herausgegeben  von  der 
Direction  der  Seewarte.    Hanibur£r  1898.    gr.  4.  6  n.  10  pg.    2  Mk, 

Encyclopädie  der  Mathematischen  Wissenschaften  mit  Einschluss  ihrer 
Anwendungen.  Mit  Unterstützung  der  Akademien  der  Wissenschaften 
zu  München  and  Wien  und  der  Gesellschaft  der  Wiaeenaehafteo  sa 
Gri^ttingen,  sowie  nnter  Mitwirkang  sablreieher  FaehgenoMen  herana- 
gegeben  von  H.  Bark  bar  dt  and  W.V.Meyer-  6  Bände.  Leipsig 
1898.   gr.  8.  ca.  8840  pg.  mit  HolsBchniten.  ^  In  Yorbereitvag. 

Jahrbuch,  Nautisches,  oder  Ephcmeiiden  und  Tafeln  fllr  das  Jahr  1901 
zur  Bestimmung'  der  Zeit,  Läug-e  und  Breite  znr  See  nach  astro- 
nomiscn  Beobachtungen.  Herausgegeben  vom  Reichsamt  des  Inneren, 
anter  Redaction  von  Schräder.  Berlin  1898.  gr.  8.  32  a.  276pg. 
eart.   4,50  Mk. 

Schroedery  S.,  and  Southerland^  W.  JET.  H.,  Aaimath  Tables,  giving 

true  bearings  of  the  Sun  at  intervals  of  10  Minutes  between  Sunrise 

and  Sunset  for  Parallels  oi  Latitude  between  61^  N.   and  61®  S. 
*  inchisivo.    3.  edition.    Washington  1897.    4.   199  pg.  22  Mk. 

Tnhalt. 

Grössere  Miitheitungen :  Mittheilung  idx  r  die  Arbeiten  der  Trigonometrischen 
Abtheilun^  der  Kj,'l.  rreiissischen  Landesaufnahme  im  Jahre  1898,  von  v.  Schmi  dt. 

—  Tachynieterzüt,'e  in  Amerika,  vun  Jordan.  —  Bayerische  CuuiUiaateu,  von 
Jordan.  --  Transporteur  zum  Aullragen  von  Tachyuieterpunkteu,  von  Puller. 

—  Stadtveruiessung  Zürich,  von  Jordan.  —  Strablenzieher,  von  Jordan.  — 
Coordinaten-Elntheilung  in  Frankrdch,  von  Jordan.  —  Gement-Haiksteine,  von 
Schaeffeler.  —  Mille  passnum.  —  BBohersohaii.  —  UntorrlcM  vmi  Mfimgea.  — 
Pertonalnaolnrlelilin.  —  lleHe  Sehrifken  Ober  VermeniiiiflsweBea.  

Verlag  vuu  Koiirad  Wittwer  Stuttgart  —  Druck  von  Oebrader  Jftii«dce  in  Humorer. 
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ZEITSCHRIFT  für  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometer  Vereins. 

Herausgegeben  von 

Dr.  W.  Jordan«  nnd  0.  Steppas, 

Professor  in  Hannover.  Stener>Rath  in  Hfineben. 

 ^  

1899.  Heft  5.  Band  XXVIII. 

 ^  1.  März.   


I>«r  Abdruck  von  OiiglnAl-Artikelii  obne  Torhfir  eingeholte  1^ 
laubides  der  Redaetion  lat  iiatenMigt 

Eisenbahn-Vorarbeiten  auf  der  Linie  von  Coblenz 

nach  Mayen. 

Von  Ingenieiir  Polier  in  SaarbrQeken. 

Bald  nach  dem  Erscheinen  der  in  dieser  Zeitsclmft  Jahrgang  189S, 
Seite  153 — 163,  abgedruckten  Abhandlung  „üeber  Eisenbahn- Vorarbeiten" 
hatte  der  Verfasser  eine  günstige  Gelegenheit,  die  dort  empfohlenen 
Poly^onmessungen  bei  den  all^'eraeinen  Vorarbeiten  für  eine  Linie  von 
Coblenz  nach  Mayen  praktisch  zu  erproben;  mit  Rücksicht  auf  die 
hierbei  erzielten  Ergebnisse  durfte  eine  eing-ehende  Beschreibung  der 
ansgeftthrten  HesanDgen,  welche  ia  dieser  Weise  unseres  Wissens  bei 
Eisenbahn- Vorarb^ten  noch  nicht  zur  Anwendung  gekommen  sind/ von 
allgemeinem  Interesse  sein. 

Zur  Erlangung  möglichst  zuverlttssiger  Grundlagen  fUr  die  Auf- 
Btellnng  des  allgemeinen  Entwurfes  obiger  Linien  wurde  bestimmt^  die 
Geländeaufnahmen  an  Stelle  von  Barometermessungen  lediglich  mit  dem 
Tachy meter  anzufertigen  unter  ZiiGrrundelegung  eines  in  der  Nähe 
der  Yorläuügeu  Linie  abzusteckenden  Polygonzuges,  d.  h.  die  Aufnahmen 
sollten  nach  den  vom  Vei  fasser  aufgestellten  Grundsätzen  (siehe  diese 
Zeitschrilty  Jahrgang  1896,  Seite  366—368)  erfolgen.  Der  Arbeitsvor- 
gang gestaltete  sich  demnach  nnter  Anwendung  der  in  der  eingangs 
erwähnten  Abhandlung  niedergelegten  Grundsätze,  welche  hier  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden^  folgendermaassen: 

Die  wagerechten  Winkel  des  Polygonzuges  wurden  mittelst  zwei- 
maliger Repetition  durch  Ablesung  zweier  Nonien  in  beiden  Fernrohr 
la^en  bestimmt,  die  Längen  und  Hohen  ausschliesslich  durch  Messen 
voü  Höhenwinkein  ermittelt,  welche  ebenfalls  an  zwei  Nonien  in 
beiden  Fernrolirlagen  abgelesen  wurden;  gleichzeitig  erfolgte  noch  der 
AnschluBS  an  mehrere  trigonometrische  Punkte  der  Landesaufnahme 
durch  Rfickwärtsei  nach  neiden;  die  hierzu  erforderlichen  Winkel 

Saitoehrlft  fSr  YemeaanngsweBen  1899.  Heft  5.  10 
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flind  nach  Voraohrift  in  xwei  Sätsen  gemeaaen  worden;  endlich  worden 
die  in  den  Polygonaeiten  geschlagenen  mchtpÜKhle  ndttelrt  Tachymetor 
nach  Länge  und  Hdhe  festgelegt. 

Behufs  AnsehlnsaeB  an  die  trigonometrischen  Punkte  stellte  die  tri- 

gouometrische  Abtheilung  der  preussiscben  Landesanfnahme  in  dankeus- 
werther  Weise  die  geographischen  Ooordinaten  (Länge  und  Breite) 
der  in  Tabelle  I  enthaltenen  Punkte  zur  Verfügung,  während  die 
gleichfalls  gewflnscbten  Höhen  nicht  angegeben  werden  konnten. 

Tabelle  1. 


Nr. 


Bezeichnung 


Breite 


Länge 


I 
II 

ni 

IV 
V 
VI 


VII 

VIII 
IX 
X 
XI 
XII 


Bendorf  

Horchheim  

Ketüg  

Rabenach  

Winningen  

Garmelenbefg  (Capelle 

ThurmknopO  

Plaidt  

Rober  

Obei^ein  

I^IiOf  ••••»•••««««••« 

Hochsimmer  

Kaifenheim  


50O  25'  11,4186" 
50    19  56,6330 
50   24  2,1499 
50  SS  48,8386 
50    »9  43,2394 


SS**    «5  22,5834' 

25  17  50,6325 

7  8,74»3 

10  41,6121 

9  50.3774 


25 


2S 


«5 


1  S4,68s8 

2  22,2334. 

24   56  49,1965 

24  58  16,0168 

24   52  12,0538 

24   54  40f5344 


$0  20  46,3018 
50  23  15,0828 
50   18  9,5938 

50  18  33,9698 
50   21  18,6232 

50  21  40,8322 
50    15  5,6074 

Ans  diesen  geographischen  Goordinaten  mnssten  unter  Annahme 
eines  rechtwinkligen  GoordinatenBystemes  neue  Goordinaten  berechDet 
werden.  Da  fttr  die  Wahl  eines  solchen  Systems  eine  amtliche  Ver- 
schrift  bei  der  Ausführung  von  Eisenbahn-Vorarbeiten  nicht  besteht,  so 

wurde  die  ./  Achse  im  Meridian  für  die  geographische  Länge  rund 
25"  0'  0"  angenommen  und  die  Aljscissen  vrim  Aequaior  ab  mit  Ver- 
kürzung um  5  573  0UO  m  gezählt j  die  Ürdinaten  sind  rechtwinklig 
hierzu,  positiv  nach  Osten,  negativ  nach  Westen.  Man  hätte  auch  ohne 
Schwierigkeit  das  System  37.  Fieckert  mit  den  Goordinaten  « 
50«  11'  15,581",  =  0<>  3(/  26,474"  (Zeitschr.  1898,  S.  619)  wfthlen 
können^  welches  in  Torliegendem  Bezirke  für  die  Eatasterbehttrde  ▼o^ 
geschrieben  ist. 

Nunmehr  konnte  zur  Umrechnung  der  Goordinaten  geschritten 
werden;  dies  geschah  für  jeden  trigonometrischen  Punkt,  um  gegen 
Rechenfehler  gesichert  zu  sein,  in  doppelter  Weise  nach  den  von 
Professor  Jordan  in  dieser  Zeitschr.  1898,8.  8, 11  und  86  angegebenen 
Formeln;  diese  lauten: 

.  *  =    +  2p  [2]     9      ?;  y  =  -  (-pp)       sm  >  (IJ 

1  1 
wobei  constant  log —~  =  4,384  5449    log  5-^  =  8,592  9985,   und  die 

2o  *^  6  0*  ' 
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Werthe  [2]  als  Function  dec  Breite  cp  entweder  aus  den  „Rechnangs- 
Tonehnflten  für  die  trigonometrigehe  Abiheiliiag  der  Landesaufnahme^ 
der  aueh  aus  Jordan^  Handbuch  der  VermeisiingBkiiiide,  m.  Band, 
4.  Anü.  .1896.  Anhang  Seite  [30] — [35]  entnommen  werden  kOniien; 
der  in  der  Formel  (1)  enthaltene  M eridianbogen  B  kann  ans  der  Tafel  I 
Seite  16  in  F.  G.  Gauss,  trig.  Uüd  polyg.  Rechnungen  entnommen 
werden,  oder  nun  aus  den  von  uns  berechneten  und  am  Schluöse  auf 
Seite  158 — 161  mitgetiieilten  Tafeln,  welche  den  Meridianbogen  für  den 
49  8ten  und  50  sten  Breitengrad  von  10"  zu  10"  geben,  ähnlich  wie  schon 
in  dieser  Zeitsehr.  1898,  S.  12^13  eine  solche  Tabelle  fttr  510^&2<^ 
enthalten  ist. 


1 


(2) 


Mne  zweite  Berechnungsart  hat  man  nach  den  Formeln: 

a?  =  il  A  9  +  jB  A  9  *  +  C    —  i>  X '  A  <p  —  . . . 

y  =  irx  — /XA9- JrXA<p*  — LX»  H-  ... 
mit  Coeffieientenlogarithmen  im  nachfolgenden  S.  170 — 171.  In  letzteren 
Gleichungen  (2)  haben  die  Glieder  mit  den  Coefficienten  Ef  F,  0,  AI 
UDd  JV  in  unserem  Falle  keine  Berücksichtigung  mehr  gefunden^  was 
hier  zulässig  ist,  da  keine  sehr  grossen  Werthe  x  und  y  vorkommen, 
weshalb  eine  Schärfe  der  Berechnung  auf  Centimeter  auch  ohne  jene 
Glieder  erreicht  wurde.  Die  Ergebniese  der  Berechnungen  fttr  unsere 
ti^nometrischen  Punkte  sind  in  der  nadifolgenden  Tabelle  II  «u- 
MntmeDgeBtellt. 

Tabelle  n. 


Bezeichnung 

X 

y 

1 

4-  18210,96  m 

U 

-f-  21172,22 

m 

Ketüg  

-(-11840,86 

-|-  8466,42 

IV 

4-  9584.28 

+  12675,40 

V 

4-  3847,79 

4-  ii(^75j87 

VI 

4-  5787,15 

-r  6418,88 

vu 

Plaidt  

-f- 10380,49 

4-  2630,20 

vm 

+  942.48 

4"  2814,46 

IX 

-f  1696,19 

—  3775.04 

X 

+  6782,14 

—  2055,33 

XI 

+  7476,07 

^  9248,23 

xn 

—  4738|74 

—  6328,29 

Da  wie  oben  bemerkt^  dio  Höhen  dieser  Punkte  niclit  liekannt  waren 
so  wurden  zum  Anschluss  einige  Bolzen  der  Landesaufnahme  benutzt 
und  zwar: 

Bolzen  Nr.  5506  bei  km  84,0  +  72,184   bei  Coblenz, 

5802    «    -    23,0  4-  211,2^4  1 

>  Polch; 


n 
ff 


n 
ff 


5801 


n 
ff 


25,0  +218,093)  " 


10* 
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ifid  Booh  der  Bolxen  auf  Bahnhof  Hajen  (Ost),  dessen  Höhe  +  278,100 

lui  Anschlüsse  hieran  hätte  man  auch  darch  Hrthenwinkelmessungen 
nach  den  Punkten  I  bis  XII  leicht  ein  trigonometrisches  11  öhenn et z 
anlegen  können  (vergl.  Handbuch  der  Vermessungskunde  von 
Professor  Jordan,  II.  Bd.,  ö.  Aufl.,  1897,  Seite  513  und  514),  doch 
wnrde  hiervon  Abstand  genommen,  um  den  erreichten  Genauigkeitsgrad 
der  Polygon-Höhenbestimmnng  besser  benrtheilen  sn  kOnnen.  — 

Die  Fig.  1  giebt  im  Maassstab  1 : 150000  eine  üeberslebt  der 

im  Felde  festgelegten  Polygonpunkte,  die  Lage  der  trigonometrischen 
Pünkte,  sowie  die  «gemessenen  AnschlüsBf  an  letztere.  Hiernach  wurden 
(aoaaer  drei  Seitenpolygonen,  welche  nicht  dargestellt  sind)  102  Polygon- 
punkte  geschlagen;  die  Länge  der  Polygonseiten  schwanken  zwischen 
61,0  als  kleinste  and  697  m  als  grOsste  Seite;  der  Zag  hat  eine  Länge 
▼on  nind  38  km,  so  dass  die  dorebsehnittUche  Länge  der  Seiten  330  m 
beträgt. 

Ein  trigonometrischer  Anschluss  erfolgte  mittelst  Rückwärtsein- 
schneiden bei  den  Polygonpunkten  6,  38,  58  and  86  nach  drei  und 
bei  72 -f*  7>36  nach  vier  trigonometrischen  Punkten,  wie  das  in  der 

1  angegeben  ist;  femer  warden  von  2,  54  and  97  Anschlüsse 
iwh  awei  trigonometrischen  Punkten  genommen,  welche  als  Rechea- 
imbe  fttr  die  Ooordinatenberechoung  des  Zuges  beutst  wurden;  endlich 
gesehah  der  Anschluss  für  die  H5hen  bei  den  Polygonpunkten  1, 79, 78 
Md  102  mit  Hülfe  der  oben  angegebenen  Höhenbolzen. 

Die  Ergebnisse  dieser  Messungen  sind  nun  in  nachstehender  Weise 
weiter  verarbeitet  worden. 

1)  Berechnung  der  trigonometrischen  Anschlüsse. 

Die  Berechnung  der  oben  genannten  Anschlüsse  kann  mit  Hülfe 
der  in  Tabelle  II  angegebenen  Ooordinaten  und  der  gemessenen  Winkel 
nach  den  bekannten  Formeln  für  Bttckwärtseinschneiden  mittels  des 
Htflfswinkels  vorgenommen  werden;  für  vorliegende  Zwecke  scheinen 
jedoch  die  vom  Verfasser  in  der  Zeitscbr.  f.  Venn.  1897,  Seite  838 
entwickelten  Formehi  bequemer  sn  sein,  dieselben  lauten: 

tg^p^C^t  ctgg^  —  «,)  -f-  i^^ctga,-t-a,)^n, 

(«i      «i  +  *i)  +  (öj  ctg  a,  —  6,)     «»1  4- 1», 
:k=s  (fit,  ^n  7  —  iij  cos  <p)  cos  cp ( — sin  9  +  ^3  «os  7)  cos  9  | 
y  s  (»ij  sin  9  —     cos  ^ )  sin  <p  3=  ( —     sin  9  +     cos  9)  sin  <p  1(4) 

y  =  a?tgcp  j 

Diese  Formeln  wurden  daher  zur  Ausrechnung  der  Coordinaten 
ansschliesslich  benatst,  wobei  ein  Formular  Verwendung  fand,  welches 
imter  EUnsetxnng  des  Zahlenbeispieies  fttr  den  Polygonpunkt  6  nachstehend 
sngegeben  ist 
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1 4"  21 172,2» 

:-\-  18  210,91 

(VI)a:,=-f  5787.151  (VI)  y,  =  4-  6418,88 


(II)  X,  =-h  ♦a9>i"6 

(0  «0  =  + »4005,57 


ai)  yt 
(1)  yo 


ai»tS9<  19  55 
«,  =  U9«  28' 55 


97t4.4» 
83t8»42 


!-|-  2961,26 
 11  792,08 


%«i~3.9»7  ♦«öS 
log  etg  «1^919135076 

log  fti  =3.471  4765 
log  ctg  ai  =9,913  5076 

log  02  =  3*9147884 
log  dg  a, = 9,752  3326 

logft,  =4,071  590^ 
log  dg«,  =9,752  322« 

3,900  9241 

3,884  9S41 

3,667  1 1 10 

3»823  9i3 

Ol  ctgtti  =+  7960,20 
-[-6i  =  4~  2961,26 

bx  ctg  a,      --  2426,52 
—  ai  =  +  9714.4» 

ajCtgaj^-f-  4646,34 
—  ^2  =  4-  1  '  792,08 

ftj  ctg  «2  =  4-  6666,7 

4-aj  =  —  8218,4 

»»1  =4"  10921,46 

»1  =+7287,89 

»12  =4-  »6438,42 

n2==— 1551,6 

wt  +  wj    +  7*87,89—  1551.69    -H  573M0 

3,758  6243 
4,437 1142 

9,321 5101 
11^  50' 27.5" 

^'~^''~«»i+»»2  ""  +  i09«i|46+ »6438,42  *"  -I-27359.88 
,«(Po)=i|0  5o'27,5";  (Pi)=Hi*»o'22,5";  (P 2)  =  252»  21' 32,5" 

logt»!  3^4,038  2807 

log  siafs  9,312  1688 

log  fit  S3  3,862  6018 
log  008  9  —  9^  6588 

log  m2  =  4,215  8601 
logflio  9=9,312  1688 

log      =  3,190  80  c 

log  COS  cp  =  9,990  658 

3.3504495 

3,853  2606 

3,5280289 

3,181 

«ij  sin  9—  -f-  2241,04        cos<p  =  -}"  7*32|8i 
r  =  mi  sin  cp  —  n,  cos  cp  =  —  4891,77 

tMj  sin  cp  =  4-  3373,10 
r  =  —  mj  sin  <f>  4"  *h 

«  2  COS  »  =  —  1  5 1  8,t 

COS  »  =  —  4891,77 

log  r  —  3,689  4660 
log  sin  f  =  9,312  1688 

log  r  —  3,68c,  4660 
log  COS  !p  =  9,990  6588 

y  =  —  1003,77 
4-yi=H- 18  210,96 

a?=—  4787, 

4-»!  =4- 14005, 

log  |r  =  3>ooi  6348 

logse=  3,680 1248 
'  Iogj»  =  9^321  5101 

r— 4- 17  207,19 

i=4-  9217, 

logy=  3,001  6349 

tg(pi)= 


tsr  (P  2)= 


Vi  —  T     -\-2t  tjijZi  — 17207,19 

«1 — X    4"  4*91**6 —  9217,89 

y,  —  r  4-6418,88—17207,19 


3,598  2465 

+  3965,03    3«69»  5588 

"  —  4926,73    9,905  6877 

4,032  9534 
—  10788,31  3*5353878 


a?,  — X    4-  5707,15—  9217,89    —  3430,74  0,4975656 


rPi)=i4i'»  10* 


(P2)«252»*l, 
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Hierzu  ist  noch  Einiges  zu  bemerken: 

Die  Fonneln  (3)  und  (4)  gelten  «UgemeiD,  wenn  man  die  NammeriruDg 
der  gegebenen  Punkte  so  wtthlt,  äuB  in  reehtBlInfigem  Sinne  die 
Strahlen  01^  OP  nnd  03  aufeinander  Iblgeni  wobei  jeder  dieser  Pankte 
mit  0  beseichnet  werden  darf.  Die  Formel  itar  tg  <p  liefert  in  den 
YorzeicheD  des  Zttblers  nnd  Nenners  den  Quadranten,  in  welchem 
da.s  Azimut  von  PO  liegt,  wenn  der  Punkt  P  sich  inner  Ii  alb  des 
darcii  0,  1  und  2  gelegten  Kreises  befindet;  im  entgegengesetzten  Falle 
sind  die  Vorzeichen  zu  vertauschen;  ohne  diese  Vertauschung  bleibt 
die  Eechnung  für  x  und  i/  dennoch  richtig.  Die  zweimalige  Be- 
reohnang  von  r  nnd  y  giebt  eine  Eeehenprobe  von  der  Bestimmung 

Flg.  3.  Timp  bis  Ende;  doreli  die  Ftobe 

für  dieAximiite  (PI)  und  (P2) 
wird  Alles  vom  EissetBen  der 
Coordinaten  nnd  der  Winkes  a 
Sin,  versichert.  Es  mag  noch 
hinzugefügt  werden,  dass  die 
Berechnungen  nach  (3)  und  (4) 
untOT  Benutzung  einer  numerisch- 
trigonometriseben  Tafel  and  der 
Reehenmaachine  noeh  wesentUeb 
bequemer  werden  (vergi.  Z.  f.  V. 
1896,  Seite  269  —  373).  Die 
Richtigkeit  bezüglich  der  oben 
angegebenen  Vertauschung  der 
Vorzeichen  von  {m^  +  w,)  und 
(rfj -j- ^^2)  erhellt  aus  der  Fig.  3,  wenn  man  noch  berücksichtigt,  dass 
für  den  Punkt  P„  (auf  dem  „gefährlichen"  Kreise  liegend)  die  Grössen 
{m^     m^)  und  (n^  +  n^)  gleichzeitig  zn  Nall  werden. 

Für  die  Berechnung  des  Polygonpunktes  73  +  7,36^  der  gegen  die 
▼ier  Pankte  VI,  IX,  XI  und  XII  rflekwSrts  «ngesehnitten  wurde,  ist 
so  erwähnen,  dass  ursprünglich  die  geographischen  Coordinaten  des 
Punktes  Kaifenheim  (XII)  nicht  bekannt  waren,  die  Ausrechnung  daher 
mit  den  drei  übrigen  Punkten  stattfinden  musste.  Diese  Ausrechnung 
ergab  nun  eine  nicht  aufzuklärende  Differenz  mit  der  Polygonberechnung; 
io  Folge  dessen  wandte  sich  Verfasser  nochmals  an  die  trig.  Abtheilung 
der  Landesaufnahme,  welche  die  Gttte  hatte,  die  Richtigkeit  der 
gegebenen  geographischen  Coordinaten  zu  bestätigen  und  gleichzeitig 
diejenigen  des  Punktes  Kaifenheim  mitsutheilen.  Nunmehr  fand  sich, 
dass  der  Punkt  73  +  7,86  mit  VI,  IX  und  XI  nahezu  auf  dem  „ge* 
ftfarliehen*^  Kreise  lag  (siehe  Fig.  1)  und  daher  die  Bestimmung  unbrauehbar 
wurde.  Benutzte  man  jedoch  den  Punkt  Kaifenheim  in  Verbindung 
mit  Carmelenberg  und  Hochsimraer,  so  gelaugte  man  zu  einem  Er- 
gebniss,  welches  mit  der  Coordinatenberechnung  des  Polygonzuges  in 
Einklang  stand. 
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Die  Tabelle  III  enthält  die  Coordinateu  der  fUni  rückwärts  ein* 
geflehnitteneii  Polygonpankte. 

Tabelle  m. 


Bezeiehnnng 

X 

Y 

P.P.  6 

-  17207,19 

m 

-  8046,16 

m 

3773,04  m 

-  2999,07 

m 

,   72  +  7,36 

»07,33  m 

m 

,  86 

+ 

3923,30  m 

1  - 

-  «m76 

m 

Fflr  die  nur  sweimal  angeBchnittenen  Punkte  3|54  und  97  wnrda 
eine  Rechenprobe  erhalten  ans  den  Formeln 

nachdem  die  Werthe  Xq  and  aus  der  Coordinatenberechnung  bekannt 
waren. 

2)  Polygonbereebnnng. 
Die  Bereebnnng  der  Lttngen  der  Polygonadten  und  gleiebseitig  d«r 
Höhen  der  Polygonpunkte  geschah  nach  den  in  Z^tsehr.  f.Verm.  1898| 
Beite  157  angegebenen  Formeln  unter  Benutsung  dee  dort  mitgetheilten 

Foniiulars.  Wenn  auch  hiernach  die  Ausrccliiiuug  mit  Logarithmen 
nicht  unbequem  ist^  so  kann  man  auf  nachstehende  Weise  wesentlich 
schneller  zum  Ziele  kommen. 

Es  bandelt  sich  um  die  Ausreebnung  der  Formeln: 

l  Hg« 


D 


und  h=s 


tga  — tgp  tga  — tgß  ' 

da  in  diesen  Gleichungen  nur  die  eine  trigonometrische  Function  tg 
vorkommt,  so  liegt  es  nahe,  die  Bestimmung  des  Nenners  (tg  «x  —  tg  p) 
mit  Hülfe  einer  numerischen  Tangententafel  zu  bewirken.  Eine  solche 
Tafel  bat  sich  der  Verfasser  handschriftlich  hergestellt  für  Winkel  von 
0^  bis  12  0  mit  einem  Intenrall  von  10";  hierfür  betragen  die  Unter* 
schiede  bei  fünfstelligen  Zahlen  nur  4,  5  und  6  Einheiten  der  letsteo 
Deeimalstelle,  so  dass  das  Interpoliren  fUr  einselne  Seeunden  bequem 
im  Kopfe  ausgeführt  werden  kann;  die  Ausrechmnig  des  Nenners 
j  =  tgor  —  tff  3  lässt  sich  mit  HUlfe  dieser  Taf(  l,  welche  12  Seiten 
umfasst,  bequem  bewirken.  FUr  die  Ermittelung  der  Werthe  D  und  h 
nach  den  Formeln: 

/  l 
2>  =  —   und  Ä  =  —  tg  a 

kann  entweder  die  sechsstellige  Logarithmentafel,  oder,  was  noch  weit 
einfacher  ist,  der  logarithmische  öOcm  lange  Rechenschieber  Ver- 
wendung finden. 

Ueber  eine  ftir  vorstehende  Berechnungen  hergestellte  „Rechenscheibe'^ 
von  grösserem  Durchmesser  soll  demnächst  an  dieser  Stelle  berichtet 
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werden.  Solche  Httlfsmittel  siud  hier  so  «ehr  vortheiUiaft,  weil  alle 
£rgebDis6e:  die  dreimalige  Bestimmung  der  Eotfemnngen  und  diejenige 
^Itf'uIÜi^l^'H^eD^niit  einer  eins  igen  Scbieberstellang  abgelesen  werden. 

Naeltstehend  geben  wir  noch  das  flir  die  Berecbnting  der  Polygon- 
seiten unter  Betiutzung  der  trigonometrischen  Tafel  und  des  Kechen- 
orliielicrs  rrforrlrrhVho  FoniiiiL-ii-  mit  riiuMii  r^nRo-<>rf> ebneten  Beispiel. 


tg«i  — tgß 


1     l     I  T 


tg«,  +  tgaj 


-1-0,02885  j— 0,00737 
-f  0,0 1 484    j  —  0,02 1 92 


4,8 


0,01401 


0,01455 


0)02148 


3.^ 


7*379 


343,6 


343>5 


4-9»90 

—  5.00 


—  »»S3 

—  5.00 


4»90 
33 


—  7,53 


343.2      6,23  -  6,23] 

\  *  Die  "Werthe  %,  0,  u,  a  und  ß  werden  ans  dem  Feldbnch  in  die  be- 
frfffimden  Oolonnen  eingesetst.  ebenso  die  Grössen  tg  oc  und  tg  3 
mm  der  nnmerisch-trigonometrischen  Tafel.  Dann  hat  man  die  vor- 
geschriebenen Differenzen  zu  bilden  und  die  drei  Werthe  l  zu  ermitteln. 
Unter  Verwendung  deg  Rechenschiebers  liest  man  mm  die  Ent- 
rnunj;(^n  D  nnd  die  iluljen  //  :ib,  aus  welchen  die  Höhendillerenzen 
H^)  und  {11  ^  —  11^)  wie  angegeben  berechnet  werden.  Wie 
mm  leicht  erkennt,  ist  diese  Berechnung,  namentlich  mit  Zuhtilfenabme 
wtfff  RecJien  Scheibe  bequemer  und  führt  sehr  rasch  znm  Ziele.  In 
^  seltenen  Fällen,  in  welchen  die  Winkel  a  und  ß  grösser  als  dz  12^ 
hat  man  die  Berechnung  in  der  früher  angegebenen  Weise  durch- 
en. 

Es  ma^  hier  noch  beineikt  werden,  dass  die  Ermittelung'  der 
iDstrameotenhöhe  auf  Millimeter  genau,  mittelst  eines  von  der  Firma 
F.  W.  Breithaupt  &  Sohn  in  Cassel  hergestellten  Apparates  bewerkstelligt 
wurde;  derselbe  ist  mit  einer  Millimetertheilnng  versehen,  kann  dreimal 
teleskopartig  ausemandergesogen  werden  und  wird  beim  Gebrauch  an 
den  Lothbaken  angehängt. 

3)  Berechnung  der  Entfernungen  und  Höhen  der 

Richtpfähle. 

Zur  Bestimmung  der  Entfernungen  und  Höhen  der  in  Abständen 
▼on  100  bis  150  m  in  den  PolygouBeiteii  geschlagenen  Richtpiähle 
wurde  aussehliessli^l^der  Tachymeter  benutst,  m  welchem  Zweoke 
iMerer  auf  jeden  der  Biehtpfiihle  aufgestellt  wurde,  was  ohnehin  bei 
ittsftthruDg  der  Geländeaufnahmen  nothwendig  ist.  Fttr  eine  möglichst 
nverlässige  Ermittelung  der  verlangten  Werthe  sbd '  die  Fadenablesungen 
für  die  benachbarten  Punkte  an  drei  verschiedenen  Stellen  der  lothrechten 
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5  m  langen  Latte  gemacht^  jede  dieaer  drei  Ableaungen  mttsaen  sa  eiii 
und  demselben  Ergebnis  führen. 

Für  die  Aonrechnimg  hat  YedBaBW  drei  TeraoMedeiie  Verfahren 
praktiaeh  erprobt: 

a.  BenQtsnng  der  Jordaii*»ehen  Hfllfstafeln^ 

b.  eine  fflnfetellige  Logarithmentafel, 

c.  T  achy  meters  eil  i  eher, 

welcher  als  das  bequemste  Hulfsmittel  zur  Bestimmung  der  RicLtpfähle 
gefunden  wurde,  wobei  die  zu  erreiciieiide  Genauigkeit  eine  genügende 
ist  (vergl  diese  Zeitschrift  1896,  Seite  20  und  1897,  Seite  363—365), 
wenn  man  sich  zur  Ablesung  der  Höhen  eines  Nonins  bedient.  Der 
Voiaug  dioBee  Bchiebera  besteht  darin,  dasa  maii  unmittelbar  mit  den 
im  Felde  abgelesenen  Zahlen  l  nnd  z  in  die  Theilnngen  eingeht  nnd 
daher  die  ttOrende  ümreehnnng  des  Winkels  g  in  Wegfall  kommt.  Mit 
ROcksieht  anf  die  vielen  ümsteUnngen  (für  jeden  Instramentenpunkt) 
wurde  auf  die  directe  Bestimmung  der  Meereshöhen  verzichtet  und  daher 
in  nachstehender  Weise  verfahren : 

Man  stellt  den  drehbaren  HalbmessiM-  auf  den  Winkel  =  90^  und 
verschiebt  die  bewegliche  Theilung  für  die  Höhenablesung,  bis  am 
Nullpunkt  desKonius  die  Ablesung  100  m  erhalten  wird;  abw&rts  beziffert 
man  90,  80  u.  s.  w.,  aufwärts  110,  120  u.  s.  w.  Stellt  man  nun  den 
Sehieber,  der  sieh  auf  dem  Halbmesser  befindet^  auf  die  Zahl  l  nnd 
letzteren  auf  den  Winkel  z,  so  liest  man  am  Nonius  die  Höhe  h  ab, 
aus  welcher  die  Meereshdhe  naeh  der  Gleichung  11=  —  m 

berechnet  wird  (bei  a.  und  b.  ebenfalls  erforderlich)  und  findet  auf  der 
wagerechten  Theilung  den  Werth  6,^1  sin^  a,  welcher^  um  D  zu  er- 
halten, von  l  in  Abzug  zu  bringen  ist. 

Verfasser  hat  auf  Grund  der  vorstehenden  Vergleiche  und  Erfahrungen 
fttr  die  Berechnung  der  Kichtpfähle  lediglich  den  Tachymetersehieber 
▼erwendet  und  damit  durchaus  brauchbare  Werthe  erhalten. 

Mit  Hülfe  der  berechneten  .Entfernungen  und  Höhen  dieser  Bicht- 
pfithle  sind  die  unter  2)  erhaltenen  Entfernungen  der  gansen  Polygon- 
seiten nÖthigenflsllB  verbessert  worden,  während  die  Höhen  der  Polygon- 
punkte beibehalten  und  hiemach  diejenigen  der  Richtpfähle  ausgeglichen 
wurden. 

Nunmehr  konnte  zur 

4)  Berechnung  der  Coordinaten  der  Polygonpunkte 
geschritten  werden.  Diese  erfolgte  mittelst  des  bekannten  Formulares, 
in  welchem  die  Winkel  und  Längen^  erstere  aus  dem  Feldbuoh  entnommeo^ 
letstere  an  der  Hand  der  Berechnungen  2)  und  3)  eingseetst  wurden. 
Nach  Ermittelung  der  Azimute  sind  diese  mit  den  aus  den  Anachlttesen 
bei  P.P.  6,  38,  58,  72  +  7,86  und  86  gefundenen  Aaimutea  verglichen 
und  die  Differenzen  gleichmässig  vertheilt  worden.  Die  Coordinateu- 
unterachiede     cos  a  und  ^  sin  a  wurden  logaritlimisch  berechnet  mit 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  FuUef.  Eueiibabn-Vorarbeiiea.  155 

1899. 

sechsstelligen  Logarithmen  und  die  sich  daraus  ergebenden  Coordinaten 
laf  Grand  der  Anschlüsse  an  die  oben  bezeichneten  Polygonpunkte 
ferbflfliert.  An  Stelle  der  logantbmiBchen  Bereelmaiig  der  Werthe 
<  cos  a  nnd  «  sin  a  knnn  nneh  mit  Vortheil  eine  Sinns-  und  Oosinns- 
Tafel  s.  B.  opus  palntinnoi  von  Prof.  Jordan  unter  Znhillfenalime  einer 
Bschenmaschine  Verwendung  finden  (verf^  diese  Zeitschrift  1898, 
Seite  ISO — 134).  Eine  Reebenmasebine  steht  nnn  hei  dem  verhlltnissmäBsig 
holitiii  Preis  niciit  Jedem  zur  Verfügung;  es  empüelilt  bich  dann,  statt 
dieser  die  oben  erwähnte  Rechenscheibe  in  Benntznng  zu  nehmen, 
welche  für  vorliegende  Zwecke  genügend  genaue  Resultate  giebt;  die 
Coordinatenunteraohiede  lassen  sich  hier  ebeufalla  mit  einer  Schieber- 
itellung  ablesen. 

Hiermit  sind  sXmmtliche  Berecimnngen  beendet  nnd  kann  das  Auf- 
tragen des  Polygonsuges  n.  s.  w.  erfolgen.  Es  ist  nunmehr  noch 
erforderlich^  die  auf  Grund  yoistehender  Messungen  und  Berechnungen 
«reichte  Genauigkeit  festsustellen.  Hierflir  haben  fttr  die  Lage  des 
Ptolygonzugeß  die  erfolgten  Anschlüsse  an  die  trigonomotnöciieu  Paukte 
za  dienen;  es  ist  schon  mitgetheilt  worden,  dass  die  Azimute  bei  der 
Coordinatenberechnung  hiernach  Verbesserungen  erfahren  haben;  diese 
betrugen  innerbalb  der  Polygonpunkte  6  bis  38  für  jeden  Winkel 
6  Secunden,  desgleichen  von  38  bis  58,  10  Secunden  innwfaalb  der 
Pnnkte  58  bis  72  +  7,36  und  von  hier  bis  86  7  Secunden.  Für  die 
Coordinaten  wurde  von  denjenigen  des  Punktes  6  ausgegangen,  die 
berechneten  Ooordlnaten  von  38  aber  ausser  Betracht  gelassen,  da  dieser 
Psnkt  in  Folge  seiner  Lage  zu  dem  „gefilbrlichen**  Kreise  (vergl.  Fig.  1) 
üiclit  scharf  genug  feötgelegt  war.  Bei  dem  Punkt  58  wurden  Differenzen 
von  2.84  m  in  den  Abscissen  und  2,83  m  in  den  Ordinalen  ermittelt, 
welche  auf  die  52  Funkte  (von  6 — 58)  gleichmässig  vertheiit  wurden, 
was  eine  Verbesserung  für  jeden  Pankt  von  5  cm  ergab.  Von  Punkt  58 
bis  72  -i-  7,36  waren  zu  ▼ertheilen  0,58  m  beaw.  0,46  m  oder  für  jeden 
Poakt  4  beuw.  3  cm,  während  für  die  Strecke  von  72  -f-  7,36  bis  86  diese 
Diferenzen  9  besw.  12  cm  betrugen. 

Diese  Zahlenangaben  berechtigen  cu  dem  Schlüsse,  dass  bei  den 
ftOBgeführten  Messnngen  für  die  Festlegung  des  Polygonzuges,  welches 
als  Grundlage  bei  den  Geländeaufnahmen  für  Kisenbahn- Vorarbeiten  zu 
dienen  hat,  eine  Genauigkeit  erreicht  worden  ist,  die  den  vorstehenden 
Zwecken  vollauf  genügt;  wenn  auch  die  oben  angegebeneu  Coordinaten- 
diflferenzen  z.  B.  für  Katastermessungen  als  zulässig  nicht  anzusehen 
lind,  so  ist  SU  bemerken,  dass  hei  Herstellung  der  Lage-  und  Höhen- 
pllae  selbst  m  dem  bei  Eisenbahn- Yorarbdten  ttblichen  grOssten 
Htsflsstabe  1  :  1000  diese  Differenien  in-  keiner  Weise  die  Brauchbarkeit 
obiger  Pläne  beeinträchtigen  kdnneii. 

Alles  dieses, haben  wir  nun  in  erster  Linie  den  Anschlflssen  an 
die  trigonometrischen  Punkte  zu  verdanken;    diese  sind  aber 
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lediglich   (lurch  Messunp:  einiger  wagerecbter  Winkel  a,   und  a^,  also 
mit  so  geringem  Arbeits-  und  Zeitaufwand  zu  erlangen^   dass  wir  in 
üebereinstimmuno^  mit  Herrn  Prof.  Jordan  (Zditschr.  1897  S.  1-  9)  solche 
Anschlflsse  auf  da»  Diingendste  bei  AoBfitthnmg  toh  TorarbeLten  befttrwortea 
mllueD.    Es  mag  ja  mgegeben  werden,  dass  die  hti  dem  heotigea 
Stand  der  YerOffentlicbungen  seitens  der  Laodesaofnahme  nach  er* 
forderlieben  Umreehnnngen  von  geographisehen  Ooordinaten  der 
allgemeinen  Einführung  der  Anschlüsse  hindernd  entgegenstehen,  obgleich 
diese  Umrechnungen  keineswegs  sehr  umstaadlich  sind  ;  diese  Bedenken 
entfallen  aber,    sobald  die  von  Herrn   Prof.  Jordan  mehrfach  so  sehr 
betUrworteteu  Veröffentlichungen  rechtwinkliger  Goordioaten  (und  auch 
der  Höhen)  der  trigonometrischen  Punkte  Jedermann  sngängUcb  sein 
werden. 

Znr  Benrtheilnng  der  Vortheile  der  trigonometrischen  AnschlttMe 
mag  noeh  Folgendes  eine  Stelle  finden: 

Hat  man  einen  gans  offbnen  Zug,  so  entsteht  bei  einem  mitt- 
leren Winkelfehler  m  ein  mittlerer  Querfehler  des  Endpunktes  Yon 

m     j  'il  17 

3i  =  ^  ,7t,  ^  \  —  ;  wenden  wir  diese  Formel  (welche  in  Jordsn's 

Y  V  ^>  's 

Handb.  d.  Venn.;  2.  Band,  5.  Anll.,  1897,  8.  405  entwickelt  ist)  auf 
nnsere  Mesenngen  an,  so  ergiebt  sich,  wenn  m  ==  15"  betrilgt 

J,  =  2Ö6265  Ys  |/ 100  (L  =  33  km;  «  =  330  m). 

Oder  q^  =  18,9  während  der  Fohler  bei  einen  Zug  mit 
Richtnngsabschlass  gleich  -~      7,0  m  wird  und  der  Fehler  wenn 

noch  Coordtnatenansehlnss  vorliegt,  nur  den  achten  Theil  von  q^  oder 

1,7  m  beträgt. 

Bezüglich  der  vom  Verfasser  empiolilenen  Längenbestimnuingen  mit 
Hülfe  von  Höhen  winkeln  an  Stelle  der  Lattenmessuiigen,  wobei  man 
gleichzeitig  die  Höben  mit  bekommt,  ist  au  bemerken,  dass  hierdurch 
eine  namhafte  Zeitersparniss  gegentlber  sonstigen  MessnngeE  eiutritt| 
da  man  gftnslich  von  dem  Geländeverhttltnissen  unabhängig  ist;  wenn 
dch  dieses  anch  weniger  bei  ebenem  oder  hügeligem  Oeliode  bemerkbar 
macht,  so  wird  das  im  Gebirge  von  Bedeutung,  da  hier  sowohl  die 
Staffelmessnng  als  auch  das  Niyelliren  äusserst  mühsam  und  aeitraubend 
ist.    Zum  Beweise  mag  nachstehendes  Beispiel  dienen: 

Unweit  des  Ortes  Mayen  muss  das  tief  eingeschnittene  Tiial  der 
Nette  überschritten  werden;  der  rechtsseitige  Hang,  weicher  sehr  steil 
und  bewaldet  ist,  erhebt  sich  etwa  100  m  Uber  der  Thalsohle,  der 
linksseitige  Hang  ist  frei  und  ist  etwa  20  m  hoch. 

Die  das  Thal  ttberspannende  Polygonseite  hat  eine  Länge  von 
554,20  m,  während  die  beiden  Polygonpunicte  einen  HöheDunterscliieid  von 
94,11  m  aufweiseu,  wie  aus  nachstehender  Berechnung  folgt: 
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  «0 


46'  lo" 
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m 
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5,0 


+  9*5950"  +  9*29  40' 


0,00902    j  0,00904 


5,0 


7,«76 


354»3 

553.»^ 
554»6 


SSM 


90,42 
—  5,00 


+  97,70 
—  5»oo 


-95,28 
-1-1,29 


92,7' 


4-  1.38 


zu. 


0,01312 

IMese  Berechnung  ist  in  schon  beschriebener  Weise  gciUiicht, 
bemerken  ist  nocli,  dass  der  dritte  Werth  l  aus  5,0  -f  5,0  —  (1,203  +  1,381) 

—  2c  bestimmt  ist  iiud  c  zu  3  cm  angenommen  wurde  gemäss  den  schon 
ermittelten  Entiernungen  554,3  m  und  553^1  m.  Die  Höhendifferenz 
erhält  man  aus  +  94,08  +  0,03  =  +  94,11  und  ans  —  94,13  +  0,03  = 

—  94,10  mit  einem  Untenchied  von  1  cm. 

Wollte  man  die  Lllnge  nnd  Htfhen  dieeer  Polygonseite  mittelst 
Staffeln  nnd  Nivelliren  ermitteln,  so  hätte  man  bei  den  angegebenen 
sehr  schwierigen  Geländeverhältnissen  ebenso  viele  Tage  gebraucht, 
als  Stunden  für  die  Ablesung  der  vier  Ilöhenwinkp]  1  und  ß  nothwendig 
waren^  ohne  dabei  an  Genauigkeit  wesentlich  zu  gewinnen! 

£b  erttbrigt  noeh,  die  erreiehte  MesBiiiignchXrfe  fttr  die  In  teehnischer 
Hinsicht  viel  wichtigeren  Höhen  ansngeben.  Wie  schon  oben  bemerkt 
nnd  hei  vier  Polygonpnnkten  2,  72^  78  und  102  die  Anschlllsse  an 

Nirellementsbolzen  erfolgt;  dabei  ergab  sich  zwischen  2  und  72,  welche 
eine  Entfernung  von  rund  24  klu  liaben,  eine  Differenz  von  18  cm, 
welche  auf  die  70  Punkte  gleichmässig  vertheilt  wurde  und  damit  haben 
wir  ein  aus  praktisch  ausgeführten  Messungen  hergeleitetes  Ergebniss 
fltr  die  Genauigkeit  der  Höhenbestimmong  mit  Hülfe  von  Höhenwinkeln! 
Bei  den  flbrigen  Anschlüssen  betragen  die  Unterschiede,  entsprechend 
der  geringeren  Lltnge  nnd  Punktzahl  nnr  wenige  Centimeter.  Selbst* 
verstlndlieh  wird  man  sich  In  anderen  Fällen,  in  welchen  auch  die 
Rohen  der  trigonometrischen  Punkte  bekannt  sind,  häufiger  einen 
Anschluss  durch  Messen  von  Höhenwinkeln  verschaffen  nnd  dadaroh  die 
Genauigkeit  der  Höheubestimmung  noch  steigern  komiftn. 

Es  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass  das  benutzte  Instrument  von  der 
Firma  F.  W.  Breithaupt  &  Sohn  in  Cassel,  welches  im  Allgemeinen  dem 
in  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1896  Seite  292  abgebildeten 
Tsehymeter  entspricht,  einen  nicht  genttgend  fein  getheilten  Höhenkreis 
ietass;  dieser  Uebelstand  Ist  nunmehr  beseitigt  worden,  ausserdem  wurde 
dia  Instrument  •  noch  mit  einer  AlhidadenHbeUe,  einem  RÖhrencompass 
nd  einer  Theilong  an  der  Höhenlibelle  yeraehen,  um  die  Blasenausschläge 
aessen  und  in  Rechnung  ziehen  zu  können. 

Endlich  soll  an  Stelle  der  5  m  langen  Nivellirlatte  ein  aus 
Hohlcylindern  bestehender  6,50  m  langer  Stab  zur  Auwendung  kommen, 
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welcher  mit  einer  Decimetertheilung,  zwei  Zielscheiben  and  einer 
Dosenlibelle  versehen  ist  und  mittelst  Streben  in  senkrechter  Steilaag 

erhalten  wird. 

Mit  üttUe  dieser  Verbessentngen  hofft  7erfua6r  die  Polygonmessmieeii 
m  noch  ^saerer  Qenanigkeit  bringen  sn  kdnnen. 


Geographische  Coordinaten  und  rechtwinklige  Coordinated. 

Die  geg-enseitige  Verwandlung  von  geographiechen  Coordinaten  (p,  k 
und  rechtwinkligen  Coordinaten  x,y  spielt  eine  wichtige  Rolle  in  den 
praktischen  Vermessungen,  sobald  die  Krümmung  und  die  Abplattung 
der  Erde  in  Frage  kommt« 

Namentlieh  in  Preussen  hat  nieht  bloss  der  j^Qeodaf^  im  engeren 
Sinne»  sondern  anch  der  prakttscbe  Landmesser,  der  sonst  nnr  nüt 
ebenen  Coordinaten  x^y  arbeiteti  wohl  snweilen  Veranlassung,  sieh  nnt 
der  Umwandlung  von  geographisehen  Breiten  und  Lltngen  in  die  reeht- 
winkligeu  y  seines  unter  den  40  Katastersyötemen  ihm  zugehörigen 
Specialsystems  zu  beschäftigen,  sei  es  dass  er  einzelne  trigonometrische 
Punkte  umrechnen  will,  !=5ei  es  dass  er  das  Trapeznetz  der  Landesaufnahme 
in  seine  verkleinerten  Katasteraufnahmen  Ubertragen  will  (z.  B.  System  33 
Bochum,  Zeitfichr.  1898;  S.  7—14  und  S.  217—228)  oder  anch  wenn 
es  sieh  darum  liandelt,  die  Kataster-Goordinaten  in  die  Mesatiechbllttter 
1  :  35000  einsnreehnen. 

Nun  besteht  awar  gerade  fttr  solche  Zwecke  ein  Preuflsisehes 
Eatasterformnlar  Nr.  6,  aber  erstens  ist  die  Rechnung  nach  diesem 
Formular  nicht  allen  Beziehungen  entsprechend,  und  zweitens  ist  die 
Aufgabe  damit  nicht  erschöpft,  denn  jenes  Formular  6  behandelt  nnr 
die  Berechnun;^  von  x  und  y  aus  geg:ebenen  und  X,  aber  nicht  umgekehrt 
die  Berecliuung  ¥on  <p  und  Xaus  gegebenen  x  und  y,  und  die  Berechnung 
der  Meridianconvergens  y  gegebenen  cp,  X  oder  aus  d.  h«  das 
was  man  branehti  um  einen  Abriss  der  Landesaufnahme  in  einen 
Katasterabriss  nmsnreehnen,  wird  in  jenem  Formular  6  gar  nicht  be- 
rtteksichtigt.  Oder  von  den  6  Aufgaben,  welche  sich  hier  naturgemSas 
gruppiren,  werden  dort  nur  %  d.  h.  ein  Drittel  des  Gänsen,  behandelt. 

Auch  die  rreussische  Landesaufnahme  hat,  soviel  uns  bekannt  ist, 
keinen  feststehenden  Rechnungsganp:/ jedenfalls  kein  veröffentlichtes 
glattes  Verfahren  für  den  vorliegenden  Zweck;  und  wenn  wir  auch  in 
den  übrigen  deutschen  Staaten  nichts  Derartiges  finden,  so  wird  ea  wohl 
nicht  mehr  als  ein  überflüssiges  Geschäft  betrachtet  werden  dtlrfen,  wenn 
wir  nun  die  ganse  fragliche  Aufgabe  mit  allen  ihren  6  Unterabtheilnngen 
hier  inr  Lösung  bringen  und  beqneme  Coefftciententabellen  dasn  geben. 

Kachdem  in  Zeitsehr.  1894,  8.  40—41  unsere  ersten  Reihen- 
entwicklungen  für  gegenseitige  Verwandlung  von  cp,  X  in  x,y  und  um- 
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gekehrt  gegeben  waren,  haben  wir  die  Sache  in  Ilandb.  d.  VermesB. 
in.  Band,  4.  Aufl.  1896,  S.  410— -414  weiter  verfolgt,  dann  in  Zeitschr, 
1898,  S.  7—11,  S.  73,  8.  217—228,  8.  613—623  mit  Coefficienteii- 
tabellen  behandelt|  aber  jetzt  erst  sind  wir  in  der  Lage,  das  Ganze  zum 
AbseUm  sn  bnogen,  durch  Znfllgung  der  swei  Reihen  fto  Meridiin- 
MDTerg«iis  und  endlidi  noch  durch  Abänderang  aller  bisher  besprochenen 
Formeln  in  eine  sweite  fttr  conforme  Coordinaten  gültige  Form. 
Hui  kann  das  im  WesentUehen  ktin  dadurch  machen,  dass  man  an 

v' 

Stelle  der  congnienten  y  ttberall  y  +  -^-^  setat,  nnd  das  ist  anch  in 

unserem  Falle  geschehen,  allein  wir  haben  auch  noch  unmittelbar  die 
ciassiscben  Gauss- Wittstein-Scbreiber^schen  Formein,  welche  für  conforme 
y  gelten,  aber  nicht  in  convergenten  Potenzreihen  vorhanden  sind, 
(nimlieh  die  Formeln  von  J.  Handb.  d.  T.  in.  Band,  4.  Anfl.  1896, 
$86  — §88)  nun  in  die  gewünschte  Reihenform  Übergefllhrt,  so  dass 
vir  nnn  sagen  kOnnen,  dass  unsere  nachfolgenden  als  conform  beseidineten 
Ffirmeln  nnd  Ooeffieienten  in  aller  Strenge  die  classisehen  Ganss^sehen 
Formeln  bis  zur  4.  Ordnung  einschliesslich  wieder.2:eben. 

Nach  all  dieser  Einleitung  geben  wir  nun  aber  keine  Entwicklungen 
mehr,  sondern  nur  Gebrauchsformeln ;  und  insofern  diese  jetzt  zu  gebenden 
Formeln  nnd  Goefficienten,  von  den  schon  an  den  citirten  Stellen  ge- 
gebenen da  nnd  dort  abzuweicbeni  handelt  es  sich  nur  am  kleine 
Aenderangen  in  der  Beseichniing,  auch  einige  kleine  Druckfehler  und 
ilgl  hn  frttheren, 

I.  Gegeben       nnd  X,  gesucht  x  und 

W'enn  und  für  einen  Coordinaten-NuUpuukt,  &owie  und  L 
flir  irgend  einen  Punkt  gelten,  so  bildet  man  zunächst  die  Differenzen: 

(pg  —  cp  =  A  (p  und  L  —  L^  =  'k. 
Die  nach  Norden  gezählte  Abscisse  x  und  die  nach  Osten  gezählte 
Ordinate  y  des  verttnderliehen  Punktes,  belogen  auf  den  Nullpunkt 
nit      L^y  sind  dann: 

eongruent  und  conform 

y=FX  —  JA<pX  —  JTA^U  —  j&X»— JlfA^X^  4-iV  A  congruent 

„  „  ^       —  L'\^  —  if'A  cp  X*         „  conform 

wobei  die  Goefficienten  folgende  Bedeutungen  haben  (vgl.  Zeitsohr.  1898, 
8.  8): 

4-  -{ij-,  5=  2j  -jij  pr  0^  sm^  cos^ 

11* 
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die  OoeffidenteiitabeUe  findet  sich  auf  Seite  170. 

-  '       1     sin  ^9  cos  cp  —  *      \t  ? 

•^-T^  [2J  -  '  ^=67fWT^  ^=J^m' 

dasQ  fttr  eoDform: 

cos  ^ (D  f5  — 

die  Ooefficiententabelle  ist  aof  Seite  171. 

Dabei  ist  ^  =  taug<p,  uad  cp  hat  immer  die  Bedeutung  der  NuU- 
puaktsbreite^  soDst  9,,  geschrieben,  was  hier  nur  der  Bequemlichkeit 
wegen,  als  erscheint.  Es  sei  auch  wegeu  der  Vergleichung  mit 
Zeitsdlr.  f.  Verm.  1898,  8.  .8  zu  den  Coefficenten  4*  Ordnting  M  und 
N  bemerkt,  dass  die  Nenner       nnd  F*,  welclie  in  der  Zeitacbr. 

Venn.  1898,  S.  8  fehlen,  zugesetzt  sind,  weil         und  X  zosammen  in 

erster  Ordnung  rein  sphärisch  anftreten,  weshalb  es  wohl  angezeigt  ist,  in 

höheren  Gliedern,  auch  wenn  die  Zusätze  (1  -|-  r/^.  . .)  sonst  vernachlässigt 
sind;  Acp  stets  mit  dem  Nenner  zu  verbinden.  —  Absolut  consequent 
sind  aber  diese  Nenner        u.  s.  w.  nicht. 

£b  folgen  die  schon  in  Zeitschr.  f,  Venn.  1898,  8. 614  behandelten 
XJmkehmngsfoTmeln  mit  einer  kleinen  Beaeiehnnngslndenmg  gegen  früher 

bei  b,  Cf  m,  nt 

^  (p  =  aas  —  cy*  —  dy^x  +  «su*  —  fx"  y-     gy^  congruent 

n        \  '  »         "  "     +9  y'  conform 

.  ;■    \  =  hy.-\-  i  qny -j- kyx^  —  ly^ — my^x -\- nyx^  congruent 

n         -n  n      — —  my^x        „  conform 

die  Coeficienten  haben  folgende  Bedeutungen:  ' 

^   ^  2p^cos  ^«p  '    ^  24  p3 

,      [2]**F*(5  +  3<*) 


*  24p« 
die  sngehtfrige  Goefftcententabelle  findet  sich  auf  Seite  172« 

cos  cp  p  cos  <p  2  p"  cos  ^  '  • 
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3     cos  <p  '  6     cos  <p   ^    '  ' 

die  entsprechende  Tabelle  findet  sich  auf  Seite  173. 

Diese  Coefdcienten  (abgesehen  von  g'  und  l')  sind  auch  schon  in 
ZeitBchr.  f.  Venn.  1898|  S.  614  angegeben  (mit  einem  Druckfehler  bei 
jedoch  theilweise  anderSi  mit  [1],  was  sich  aber  leieht  erkübrt,  indem 
[l]  =  piM  und  [2]  =  p:^^  mid  N:M=^V*  also  ll]^l2HNiM) 
oder  [1]  =  V*  [2].  Aach  iBt  m  beMhteoy  daat  wir  die  Bedeutungen 
?on  b  und  aneh  m  und  n  nnn  wngeeteUt  baben,  nm  die  fHlher  in 
Zeitschr.  f.  Verm.  1898,  S.  614  unberücksichtigte  Analogie  mit  B,  C,  M^N 
herzustellen. 

Was  endlich  die  lieihen  für  die  Meridianconvergenz  betriflft,  so  ist 
dftTOU  in  Zeitschr.  f.  Verm.  1894,  S.  33—42  und  147—153  gehandelt 
worden,  aber  nur  bis  zur  3.  Ordnung,  und  auch  Jordan  Handb. 
der  Yermeaagak.  III.  Bd.,  4.  Anfl.,  1896,  8.  412  — 4U  giebt  nur 
8.  Ordnung,  lud  es  iet  in  der  That  hier  aaeUieh  gerechtfertigt, 
ebe  Ordnung  weniger  an  nehmen  als  bei  x  und  y\  indessen  da  einmal 
der  ganse  Apparat  bis  auf  4.  Ordnung  eingerichtet  war,  haben  wir  nun 
auch  die  Meridianconvergenz  auf  4.  Ordnung  entwickelt: 
1^PX-\-Q,\äi^  —  R\ät^^  +  SV  ~  Tk'  ükA<f^  congruent, 

V    '       V  r      4-'^'>^  n  conform, 

wobei  die  Coefficienten  diese  Bedeutungen  haben: 

■           .                 .r.      CO«»     ■  „sin  © 

Fs=z  Bin  C5  Q  =  ^  E  =  ^  I 

^       sin  (p  cos  cos  ^cp 

^  =          3p»  ^  ^-^-3^<2^  -^> 

sinycos'y  cos 9 

^  3y  (l+3r^  +rj)  (/--^^ 

die  zugehörige  Coefficiententabelle  ist  auf  S.  174. 

Die  zweite  Formel  für  ^  lautet: 
Y  =py  4-^^*4-  rya;'  —      —  ty^x-{-  uyx^  congruent, 

77        n         -7    —  ^  ^f'^  —  ^'y  ^ap     ff  conform. 
Die  Bedeutungen  der  Coefficienten  sind: 

IS  1 

»='  -gJ  r  (1+  2    +       <  — ^(1+  7    +  6  <<) 

3  p*  cos  3  * 

^  p 

Die  Goelfieiententabelle  hierfttr  ist  auf  3.  175. 
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Bei  der  Unteraeheidoiig  eongraenl  und  eoaform  iit  darauf  aiilmerkBiin 

cn  mafthetiy   dass  in  der  Oanss'seben  eonformen  Frofection,  unter 

Meridiauconvergeüz  streng  genommen  etwas  Aüderea  verötanden  wird  als 
sonst.  Dieses  ist  hier  mit  berUcksichtij^t  (vergl.  Jordan  Handbuch 
der  Vermessk.  UI.  Bd.,  4.  Aufl.,  1896,  ö.  465—466). 

.  Wir  wollen  auch  alle  conatanten  Goeificienten  hier  hersetaen^  welehe 
inan  beim  Atuireeluien  aller  Ooellddenten  A,B,C,.:,a,  h,e,.,  brauch^ 
nftmlidi: 


1«,  * 

T 

4,Do&  vi 4o  ODO 

as  4,oo4  0440*711 

4,681  6661*258 

log  -\- 

=  9,371  1497  ' 

•  « 

9,0701197-4 

3p' 

»  8,894  0384*8 

8,592  9984-8 

■ 

logp. 

=  4,056  7246 

,  1 

8,755  6946 

»  3,579  6033 

8^78  5784 

a4p^ 

,     2,676  5134 

Die  von  der  Breite  abhängigen  ^^=tang^<p,  und  t)' =  e'*  cos  *(p 
haben  wir  schon  in  Ze^schr.  f.  Yerm.  1898,  S.  617  zusammengesteUi; 
wir  wollen  nim  auch  noch  die     undi^H^  =     sin  daaageben: 


47 

0 

1,322  442 

0,00  312  526 

0,00  359  396 

47 

30 

1,418  371 

0  00  30R  680 

0,00  365  342 

48 

0 

1,521  424 

0,00  300  843 

0,00  371079 

48 

30 

1,632  173 

0,00  295  018 

0,00  376  904 

49 

0 

1,751  348 

0,00  389  304 

0,00  383  718 

49 

30 

1,879  329 

0,00  283  405 

0,00  38ö  517 

50 

0 

2,017  186 

0,00  277  622 

0,00  394  300 

.  50 

30 

2,165  619 

0,00  271  857 

0,00  400  065 

51 

0 

2,325  537 

0,00  366  III 

0,00  405  811 

61 

30 

3,497  934 

0,00  360  387 

0,00  411  586 

53 

0 

3,683  866 

0,00  354  685 

0,00  417  337 

52 

30 

2,884  550 

0,00  249  008 

0,00  422  914 

53 

0 

3,101  290 

0,00  243  358 

0,00  428  564 

53 

30 

3,335  527 

0,00  237  735 

0,00  434  186 

54 

0 

3,588  855 

0,00  232  143 

0,00  439  779 

54 

30 

3,863  039 

0,00  336  583 

0,00445  339 

55 

0 

4,159  995 

0,00  221  056 

0,00  450  866 
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Dasa  Tabelle  der     in  Zeitschr.  f.  Venn.  1898,  8.  617. 
Die  1)*  und  i^H*  baben  eine  constante  Sumoie,  nlmlicb  r*  =  e'^  oob'  ^ 
and      =  e'*  tan  *9  giebt  tj*  +  ij*    «    «  0,00  671  932, 

If  it  diesen  und  den  eebon  in  Zeitscbr.  f.  Verm.  1898,  8.  617,  an- 
gegebenen Werthen  sind  die  Coefficiententafeln  auf  S.  170 — 175  be- 
recbnet  worden  und  durch  Differenzenreihen  geprüft. 

üm  zu  Zahleubeiöpielen  überzukleben,  kiiniieii  wir  theilweise  auf 
Früherea  verweisen,  z.  B.  auf  Zeitschr.  f.  Verm.  1898,  ß.  615 — 617,  wo 
ottt  ss^d**  der  Fall  A<p  a  1<^  und  X  =  1°  durcb  Hin-  und  fier-Recbnen 
eiprobt  wurde  und  ebenso  auch  mit  <p  =  49^. 

'Wir  wollen  ein  Beispiel  (das  aneh  sonst  sebon  als  Normalb^piel 
gedient  hat)  eonseqvent  naeh  allen  bier  vorliegenden  H6gliehkeiten 
aebarf  darcbreebnen,  nSmUeb: 

rp^=49°30'    A9= -h  1'^  =3600''    X  =  +l«  =  3600"  (1) 
die  Coeflicicntenloi2:arithmen  log  ^,  logjB  .  .  werden  von  Seite  170 — 171 
entnommen  und  danu  wird  logarithmisch  ausgerechnet: 
4- ^  A9  = -f  111 206,8153  m 
4- 5  A  9'=+  9,6334 
+  CX*=+  480,6155 

—  DA9X*»»  —2,6294  m 

—  £fA9*=  —0,0168 

—  FA^pU*«  —0,2928 

+  III  697,0829     —  2,9390  m 
a;  =  +  111,694,1439  m  (2) 

(S.  171) 

^Sk=^         +  72427,7329  m 

— /A(pX=  —  1475,8912  m 

—  ^rA9U=  —  11,1281 

—  I/X^=  —  2,1261 

—  J/Acp7'=  —  0,0199 

+  iyAyU=  +  0,0749  

+  72427,8078    —  1489,1653  m 
y  =  4.  709  38,6425  eongment  (3) 

die  Bttckverwandelong  gesebiebt  mit  den  CoefBcienten  von  Sdte  172 — 173 
ftr  49®  30'  und  giebt: 

+  aa?^  +3616,77586" 

—  6j»*=  —  0,81459" 

—  cy«  as  —  14,92587 

—  dy^x^  —  0,52634 
•^tx'=  -h  0,00058 

—  fx'ir==^  —  0,01081 
+  yy*  =  4-  0,00078   

4-3615,77722    —  15,77711^ 
A  9  as  4.  3600,00011"  soll  3600" 
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(S.  178)  = 

4-  ixy^ 
+  kyx*  sss 

^  If  = 
—  iny^  X  = 


4-  3525,98518' 
+  72,16538 
+  2,01731 


-f  0,04860 


—  0,19859' 

—  0,01812 


+  3600,21637     —  0,21671 
X      4-  3599,99966"    soil  3600".  (5) 
Die  BflekTerwandhmg  stimmt  also  suf  0,0001    in  9  and  0,0003" 
in  X  was  etwa  3  mm  in  »  und  6  mm  in  y  entopricht. 

Die  MeridiancooTergens  nach  der  Fonnel  Seite  174  wird: 


+  SV  = 
—  l7XAy'  = 


+  2737,46140" 
4-  40,80603 

4-  0,11707 


--0,41694" 

—  0,00304 

—  0,00207 


(6) 


—  0,20624" 

—  0,01798 


+  2778,38508     —  0,42205 
eongment    =  +  2777,96303"  =  4-  0  U6'  17,96303  " 

and  snr  Probe  naeh  Seite  175. 

•^py^  +2681,18016" 
4.  qfx^    +  95,01722 
4.ryaj*=  -j-  1,94095 

4-  uyx^  as   4-  0,04942 

4-  2778,18685      —  0,22422 
oongnient  ^     +  2777,96263'  =  4-  0  46'  17,96263" 
dieses  stimmt  mit  dem  vorliefgehenden  (6)  auf  0,0004". 

Wenn  die  Projectiou  cojiform  sein  soll,  so  bleibt  x  wie  vorher  (2) 

dagegen  statt  y  kommt  dann: 

4-  i/X  =       4-  72427,7329  m 
—  lAcpX  =  —  1475,8912  m 

"     "  —  11,1281 


(7) 


4-iV^A?^X=  4- 


0,0749 


—  0,5708 

—  0,1147 


4-  72427,8078    —  1487,7048 
y'  =  4-  70940,1030  m  conform 
die  Kückyerwandlung  nach  Seite  172  conform  wird: 

4-aa;=       4-  3615,77586 


(8) 


-  —  cy  = 


f  4 


0,00058 
0,00140 


—  0,31459" 

—  14,92598 

—  0,52636 

—  0,01081 


4-  3615,77784  —15,77774 
A9  «=»  +  3600,00010"  soU  4-  3600'' 


(9) 
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(8.  17S)  +hy=      +  3526,05778" 
+  ixy  =     +  79,16687 
+  +  3,01726 

—  my  ^  X  =Ä 

-f  wyaj^  ==    +  0,04860 


—  0,27128' 

—  0,01961 


+  3600,29051     —  0,29089 
X»  + 3600,00038" 
lleridiaiieoiiTergeiu  nach  Seite  174 

+  +3737,46148" 

+  QXÄ9=  +  40,80603 

—  i?XA9'=  —0,41694 
-f5'X'=     +  0,11824 

—  TX^Acp«  —0,00304 

—  t/XAy*=  —  0,00207 


(10) 


+  3778,38575     —  0,43305 
eonform  t  =  +  2777,96370"  =  +  0*  46'  17,96370" 

MeridianconTergenz  nach  Seite  175 

+  y>y=  +  2681,23537 
'^qyx=  +  95,01915 
+  ry  a;'  —    +  1,94004 


(") 


+  wt/x'  ==  + 


—  0,36118' 
~  0,01994 


0,04943 


+  3778,24398'     —  0,28112 
confonn  ^  =  +2777,96206  ==  +  0 46'  17,96286" 

Ein  zweites  Beispiel  dieser  Art  sei  noch  ohne  Zwiachenwerthe 
hergesetzt: 

A<p  =  — 1«      X«=  — 1« 

—  73  435,604001  oongment 
y=^  -  73  437,1574  eonform 


<Po  =  50'>30' 
=  —  110  735,7961  m 


iiie  Rückverwaiidlung  gicbt; 


A  ^  =  —  3600,00031' 


MeridiancODFergei» 

WS  Äff  QndX 
Y  =  —  0*  45'37,57809" 

—  O«»  45'37,57859" 


X  =  —  3599,99959  congruent 
—  3599,99957  conform 


ans  X  und  y  besw.y 
Y  =  —  0*  45'd7,57869  congruent 

—  0"  45'37,57902  eonform 

Alle  diese  Zahlenbeispiele  zeigen  mit  ihren  Proben,  dass  das  ganze 
Verfahren  für  praktische  Zwecke  im  Bereich  der  deutschen  Coordinaten- 
^ysteme  jedenüalb  anareieht.  Aneh  die  so  gemachten  Berechnungen  mit 
bayriBchen  Goordinaten  in  Zeitschr,  &  127—139  besttttigen  dies  dnreh 
ihre  gegenseitigen  Ftoben. 
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Es  wäre  niebt  seliwer,  das  ganze  Verfahren  aneli  neeh  um  eine  Ordnnnog 

weiter  zu  treiben,  nämlich  bis  zur  5.  Potenz  y''  u.  s.  w.  und  zwar 
braucht  man  nur  und  selbst  beizubehalten,  denn  man  könnte 
bereits  xy^  und  A  ^  X*  vernachlässigen,  weil  man  mit  der  eigeniliciien 
Nullpunkts-Breite  dem  besonderen  Punkte  stets  so  nahe  rttcken  kann, 
dasB  ä  9  höehsteiis  =  lb\  also  x  höchstens  =  28  000  m  wird.  Wenn 
wir  einen  praktischen  Anwendangsfall  hätten,  wttrden  wir  das  ansfUhren. 

Wenn  Überhaupt  nach  ein^m  Auwendungsgebiet  der  yorstehendsn 
Formefai  und  Httlfstafeln  gefragt  wird,  so  ist  luerst  an  wiederholen,  wai 
schon  in  der  Einleitung  gesagt  wurde,  dass  in  der  preussischen  An. 
Weisung  IX  und  in  deren  Formularen  und  HUlfstafelu  eine  Lücke  besteht, 
welche  hiermit  ausgefüllt  wird  (ver.irl.  Z*  itscbr.  1898,  S.  225).  Dann 
könnten  die  Bayern  von  solchen  Rechnungsarten  Gebrauch  machen, 
wenn  dort  neue  meridionale  Coordinatensysteme  eingeführt  würden 
(Zeitschr.  S.  126—182),  oder  die  Franzosen  mit  ihren  neuen  Meridisa- 
streifen  (Zeitsehr.  S.  138—139)  konnten  solche  Formeln  benutaen;  nod 
endlich  die  deutschen  GolonialTcrmessungen  hätten  ein  weites  Feld  hinsn. 
Namentlich  auf  den  letzteren  Fall  in  Verbindung  mit  den  in  Zeitschr. 
S.  126  berührten  Verhältnissen  könnte  nochmals  auch  in  diesem  Suine 
B^ug  genoinraen  werden. 

Zu  den  Anwendungen  auf  die  40  Preussischen  Katastersysteme  ist  das 
SU  beachten^  was  schon  in  Zeitschr.  1898,  8.  622  über  Verschiebung  der 
KuUpunkte  gesagt  wurde^  mit  Besugnahme  auf  die  von  Dr.  £ggert 
berechneten  Gonstanten  der  Tabelle  von  1898,  8.  618—619,  welche  aber 
wegen  der  neuesten  MitflieUungen  der  Landesaufnahme  in  Zeitschr.  1899| 
S.  115  sich  theil weise  ändern.  Ein  vollständiges  Zahlenbeispiel  hierfllr 
giebt  Zeitschr.  1898,  Seite  620—621.  J. 

Vereinsangelegenheiten. 

IMe  Kinzielians  der  IHltslleil^rbeitrAse  filr  das  Jahr 
tH99  mit  6  JTIark  erfolfff  In  der  aSelt  von  Anfany  «lanaar 
bis  elnselilleiisllclt  tu«  JHArz.  Ole  Herren  Jültslleder,  welehe 
den  Beitrag  dureli  die  Pasit  elmenden  wollen,  werdea 
ersueht,  dletne»  in  der  oben  ansegebenen  SEelt  au  than* 
Kaclft  dem  ll>.  fl&rz  erfolipt  die  Clnalehanfr  durch  Pose- 
nacbnalime.  JCtwal^e  ITerAndernniren  des  Ifalinories» 
Amtfltltela,  ete,  wolle  man  s^A«  ansebeau  Aveli  lat  die 
Angabe  dar  Hltslledsnumitier  flip  die  Bisatanff  dar  Bei« 
trfts^  aAne  wesentliche  Erlelehternns« 

Oassel,  Emilienstr.  17,  den  5.  Januar  1899. 

IMe  KassenTerwiiltiuig  des  Deatsehen  GeometeF- Vereins* 

Hüser,  Oberlandmesser.  _ 
Inhalt. 

GrdMSrs  Mitthoilungen:  Eisenbahn-Vorarbeiten  auf  der  Linie  von  Coblenz 
nach  Hayfln«  von  Puller.  —  Geographische  Coordinaten  und  Techtwinklige  Goor- 

dinaten,  von  Jordan.  —  VeretosangelegmlieitoB.   '  ^ 

Veitog  von  Konrad  Wittw«r  Stattgiirt  —  Dniek  toh  Oebrfldw  Jlneek«  In  HaimoTer* 
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 ^  16.  Mäxs  f<  

Der  Abdruck  ▼om  Origin«l*Artlkebi  oIum  ▼•rher  eingeholte  8r- 
Madse  der  Eedectten  tot  HBteg— gt  

Weiteres  über  die  Vermessung  der  Stadt  Leipzig. 

Im  Anschluss  an  unseren  Bericht  vom  Jahre  1895,  S.  97  n.  f.  dieser 
ZeilBchrift  bringen  wir  naehstehend  einige  weitere  Mitthellangen  ttber 
die  Leipziger  Vermessung. 

In  den  Jahren  1895 — 97  wurde  dasHanptpolygonnets  von  dem 
leWea,  im  Ausbau  begriffenen  Theile  der  Südwestvoratadt  Alt-Leipzigs 
sowie  von  den  bebauten  Flächen  der  Vorstädte  Plagwitz  und  Lindenau,  im 
Ganzen  rund  290  ha,  bearbeitet.  Hierbei  sind  182  Polygonpunkte  durch 
Eisen  markirt  und  77  Zttge  (14  Haupt-  und  63  KebenzUge)  nebst  zahl, 
reiehen  Querverbindungen  gemessen  worden.  Die  Winkel-  und  Seiten- 
mesmog  erfolgte  doppelt;  erstere  unter  Benutsnng  des  Oentririnstrumentea, 
aber  ohne  StatiTugnale^  letstere  mit  Latten  in  der  auf  S.  829-->d36  der 
Z.  f.  V.  von  1898  beschriebenen  Weise. 

Der  mittlere  Fehler  eines  Brechungswinkels  ergab  sich  zu 

1708  40 

'    -  SS  ±  4,T\  der  mittlere  Fehler  fttr  100  m  doppelter 


77 


SeitenmeMung  zvl  M=^  1^4^  *  18,587  ==  db  1,2  mm. 

Bei  der  fHlheren  Folygonisirung  wurde  geAinden 

e=  rt  5,7"  und  M  =  ±  1,1  mm. 

üeber  die  Genauigkeit  der  Züge  giebt  nachstehende  Tabelle 
Auskunft.  Zur  VerG^leioliung  haben  wir  die  Resultate  der  ersten  Poly- 
pnisirung  mit  angeführt. 

Das  neuere  Netz  enthält  ferner  57  Querverbindungen  mit  einer 
mittleren  LKnge  tob  157  m.  Die  Differenz  zwischen  Messung  und 
B«ehnung  beträgt  im  Mittel  auf  100  m—  ±  3,1mm;  sie  stimmt  also 
mit  dem  Fehler  in  der  Zugriehtung  sehr  gut  tibereio,  ein  Beweis 
ilaflir,  dass  Netzrerscbiebungen  nicht  Torhanden  sind.  Beim  ftUeren 
Polygonnetz  ergab  sich  die  ebengeuannto  Abweichung  zu  ±  6,2  mm. 
Zeitschrift  für  Vermessusgswesen  1899.  Ueft  G.  12 
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ii  mm 
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LSngeiifehler 
auf  100  m 

Mittlerer 
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auf  100  m 

i  mm 

1ÖÖ7/93 

223 

^00 

4,2 

»5 

3,1  — 0,4 

1895/97 

77 

422 

4.6 

»9 

3.« 

2,4  =  5.0" 

Aus  yorstebenden  Zalilea  ist  zu  ersehen,  dass  die  letzte  Poly^otii- 
Bintng  an  Genaniglseit  der  von  Alt-Leipiig  niobt  nacliBteht.  Wenn 
sie  sogar  nocb  etwas  günstiger  ausgefallen  ist  als  diese^  so  dürfte  dies 
wohl  hanptsftchlicli  *  auf  die  bessere  Gestalt  der  Zttge,  sowie  auf  den 
Umstand  aurttclEZiiftlhren  sein,  dass  die  Lattennntersttchnng  in  diesem 
Falle  öfter  und  im  engsten  Zusammenhange  mit  der  Messung  statt- 
gefunden hatj  was  irUher  wegen  Maugel  an  einem  eigenen  Comparator 
nicht  möglich  war. 

Bei  dieser  tU:'leireiiliei!  wollen  wir  zugleich  über  die  Eifalirungen 
berichten,  die  wir  seit  nunmehr  12  Jahren  bezüglich  der  örtlichen 
Sicherheit  unseres  Hauptpolygonnetzes  gemacht  haben. 

Von  600  im  Jahre  1886  durch  Eisen  markirten  Pnnictett  (mit  und 
ohne  Ueberdecknng)  in  den  Strassen  Alt^Leipsigs  sind  bis  jetst  nur 
17  Terloren  gegangen,  trotzdem  während  dieser  Zelt  fast  sämmtliehe 
Strassen  der  inneren  Stadt  und  ein  grosser  Theil  der  übrigen  Straaseu 
theils  vollsttEndig  umgebant  worden  sind^  iheils  infolge  der  Einführung 
verschiedener  technischer  Neuerungen  vielfachen  Aufgrabungen  ausge- 
setzt waren.  Im  Polygonnetz  Uberhaupt  —  einschliesslich  der  Dreiecks- 
punkte V.  Ordnung  —  sind  von  923  Eisenmarkeii  seit  12  Jahren  37 
(davon  ein  Drittel  ausserhalb  der  Stadt)  weggekommen,  durchschnittlich 
also  pro  Jahr  3  Marken.  Soweit  es  die  örtlichen  Verhältnisse  ge- 
statteten, wurden  die  betreffenden  Punkte  wiederhergestellt^  aber  dann 
ohne  Ueberdeeknngy  durch  kleine  Granitsteinei  eingemeisselte  Krense 
u.  dergl.  vermarkt  (Vergl.  auch  die  Zeitschr.  f.  Venn.  1S96,  S.  115.) 
Die  Ueberwachnng  des  Polygonnetse^  an  den  Obliegenheiten  eines 
im  Bnrean  beschäftigten  älteren  Messgehilfen  gehSrendf  wird  wesentlich 
erleichtert  durch  die  öirentlichen  Bekanutmachungeu  der  Strassenbauteu 
und  die  regelmässigen  Meldungen  von  Seiten  der  verschiedenen  tech- 
nischen Verwaltungen  an  das  Vermessuiigöbureau,  Letztere  sind  im 
Besitz  von  Polygonnetzpläneu,  um  sich  genau  über  die  Lage  der  Punkte 
Orientiren  SU  kennen.  Als  gefährlich  für  die  Polygonpunkte  in  deu 
bebauten  Strassen  hat  sich  bei  uns  bisher  eigentlich  nur  das  Gas- 
rohrnetz  erwiesen,  das  in  den  alten  Stadttheilen  im  letzten  Jahrzehnt 
namentlich  wegen  der  zahlreichen  Asphaliimagen  vielfaehe  Yerändemagen 
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erfahren  hat.  In  den  neueren  Stadttheilen  hingegen  kann  man  bei  Ver- 
markang  der  Punkte  auch  der  Gasleitung  mit  ziemlicher  Sicherheit  aus- 
weichen, da  hierüber  meist  hinreichend  genaue  Lagepläne  vorhanden 
8md.  Seitdem  allerdings  die  Telegraphenverwaltung  ihre  Erd- 
kabel in  Rohre  einschliesst,  hat  die  Polygonnetzbeaufsichtigung  ihr 
besonderes  Augenmerk  auch  auf  diese  Leitungen  zu  richten^  da  die- 
selben gleich  den  Gasleitungen  mit  Vorliebe  in  den  Fusswegen  unter- 
gebracht werden,  in  bezw.  neben  denen  sich  die  Mehrzahl  der  Polygon- 
punkte befindet.  Wo  die  Kabel  einfach  in  die  Erde  gelegt  werden, 
wie  es  bei  den  Licht-  und  Strassenbahnkabeln  der  Fall  ist,  kommt 
höchstens  dann  ein  Polygonpunkt  in  Gefahr,  wenn  zufallig  an  der  betr. 
Stelle  ein  Schacht  angelegt  werden  soll. 

Trotzdem  nun  unsere  Punktvermarkung  sich  bisher  durchaus  be- 
währt und  als  hinreichend  sicher  erwiesen  hat,  beabsichtigen  wir  doch 
mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  üeberwacbung  des  Polygonnetzes  immer 
umständlicher  und  schwieriger  wird,  je  weiter  sich  das  Netz  ausdehnt 
und  die  Zahl  der  Brechpunkte  wächst,  die  letzteren  künftig  etwas 
weniger  dicht  anzunehmen.  Ausserdem  sollen  nur  diejenigen  Punkte  in 
der  seitherigen,  dauerhaften  Weise  markirt  werden,  die  sich  nicht 
scharf  einmessen  lassen;  alle  übrigen  Punkte  werden  je  nach  den 
örtlichen  Verhältnissen  durch  Eisenrohre,  Stahlstifte,  eingeraeisselte 
Kreuze  oder  dergl.  bezeichnet  werden. 

Nach  diesem  Princip  sind  vor 
Kurzem  in  den  Vorstädten  Gohlis  und 
Eutritzsch  bereits  61  Polygonpunkte 
vermarkt  worden;  und  zwar  33  in  der 
Weise,  wie  die  beistehende  Figur 
zeigt,  die  übrigen  28  durch  einfache, 
in  den  Boden  getriebene  Eisenrohre 
von  0,6  m  Länge  und  35 — 40  mm 
lichter  Weite. 

Während  früher  die  Vermarkung 
durch  Steinsetzer,  und  zwar  im  Tage- 
lohn,   erfolgte,   wird    dieselbe  gegen- 
wärtig vom  Messgehilfenpersonal  unter 
Leitung  eines  älteren  Gehilfen  besorgt. 
Maasse  H^^^durch  wird  sie,  ohne  an  Güte  etwas 
in      einzubüssen,  wesentlich  billiger;  denn 
Geatim.  der  Lohn  der  Messgehilfen  ist  nicht  be- 
sonders in  Ansatz  zu  bringen,  da  die  Arbeit  nebenher  ausgeführt  wird. 

Nach  den  letzten  Erfahrungen  kostet  1  Punkt  (einschliesslich 
Recognoscirung,  flüchtiger  Einmessung,  4  km  weitem  Materialtransport 
und  Setzerlohn)  in  Beton  (vergl.  Figur)  7,50  Mark,  als  einfaches  Eisen- 

12* 
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rohr  2,90  Mk.;   ohne   Setzerlohn  4,65  bez.  1,65  Mk.     Das  Material 
allein  kostet  im  ersten  Falle  (Figur)  8,50  Mk.,  im  zweiten  0,50  Mk. 

Die  mehrfachen  Anfragen  von  8t&dti3chen  Behörden  and  Fach- 
genosBen  betreffii  der  hiesigen  Vermessungskosteny  sowie  das  eigene 
Interesse  sn  winen^  wie  hoch  sieh  diese  oder  Jene  Arbeit  eigentlieh 
stellt,  haben  ans  TeranlasBt;  den  Kostenaafvand  fttr  versehiedene  Arbeits- 
abscbnitte  des  Yermessnngswerkes»  soweit  nnd  so  gut  dies  auf  Gmnd 
der  vorhandenen  Tagebtleher  und  sonstigen  Unterlagen  mOgUch  war,  au 
ermitteln.  Im  Nachfolgenden  tbeilen  wir  die  Resultate  mit,  dadnreh 
zugleich  einem  wiederholt  aii  diestii  Stelle  geäusserten  Wunsche:  die 
Kosten  ausg:eführter  Yermessuugsarbeiten  zur  allgemeinen  Kenntniss  zu 
bringen,  Kechnung  tragend. 

Was  zunächst  die  Triangulirung  betrifft,  so  war  diese  sich  bis 
aam  Jahre  1892  erstreckende  Arbeit  nur  im  Anfange  eine  isoUrte;  von 
1886  an  Termisehte  sie  sieb  mit  den  polygonometriscben  Arbeiten,  au 
denen  von  1888  an  aneh  noch  die  Blooknetiarbeiten  traten.  Da  in  den 
ersten  Jahren  der  Messung  auf  die  Fttbrnng  der  Tagebtteber  nicht  der 
Werth  gelegt  wurde  wie  jetzt,  und  infolgedessen  aueb  die  betr.  Arbeiten 
bezüglich  des  Zeitaufwands  nicht  streng  auseinandergehalten,  sondern 
vielfach  nur  summarisch  aufgeführt  sind,  ist  eine  genaue  Feststellung 
der  T rianguH ru  ngsko sten  nicht  möglich.    Nach  einer  früher  behuis 
Berichterstattung  an  den  Rath  aufgestellten  Berechnung  sind  dieselben 
pro  ha  etwa  zu  5,5  Mk.  anzunehmen.    Dabei  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  das  flache,  vielfach  verbaute  und  von  ausgedehnten  Waldungen 
durchzogene  Gelände  ittr  die  trigonometrische  Netalegung  nicht  gerade 
gttnstig  war,  dass  ferner  die  Vermarkung  der  aablretehen  Terrain- 
netxpunkte  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  geschab,  weil  von  vomberein 
anzunehmen  war,  dass  die  Detailmessungsarbeiten  sieb  auf  einen  ziem- 
lich langen  Zeitraum  erstrecken,  die  Netzpunkte  also  theilweise  erst 
nach  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  genommen  werden 
würden.    Hierzu  kommen  weiter  der  grosse  Umfang  des  Netzes  (einem 
Umkreis  von  durchscimittlich  6  km  Halbmesser  entsprechend)  und  der  da- 
durch bedingte  grössere  Zeitaufwand  bei  den  Messungen,   die  nach- 
trägliche Einschaltung  einer  grossen  Zahl  rückwärts  eingescboittener 
Punkte  (V.  Ordnung)  in  den  Vorstädten  und  Vororten  als  Anscbluss- 
punkte  filr  die  spätere  Polygonisirung,  die  ebenlslls  binterber  erfolgte 
Ausdehnung  der  Triangulirung  auf  die  an  das  jetzige  Stadtgebiet  zwar 
nicht  direct  angrenzende,  jedoch  zum  städtischen  Forstrevier  gebörige 
Flur  Burgaue  und  deren  Umgebung,  sowie  endlich  die  infolge  baulicher 
Veränderungen  vielfach   nöthig  gewordenen   Ergänzungen    bezw.  Neu- 
bestimmungen von  Netzpunkten;  dies  Alles  li;it  zur  Erhöhung  der  Kosten 
beigetragen  und  ist  daher  bei  der  Beurtht  ilinu^  derselben   nicht  ausser 
Acht  zu  lassen.  Andererseits  kommt  in  Betracht,  dass  an  der  Peripherie 
des  Netzes  ausser  zahlreichen  Zielpunkten  (Eirchthttrmen)  sich  so  viel 


Digitized  by  Google 


Zeitachrift  für  der  SUdt  Leipsig.  181 

Vtfrmesaaiigswesen 


trigonometrische  Standpunkte  befinden,  daas  ohne  umständliche 
Vorarbeiten  noch  eine  ganze  Reihe  Vororte  an  das  Leipsiger  Nets  an- 
gcsebloMen  werden  kennen. 

Die  Polygonisirungskosten  haben  sich  nach  den  Br£shrangen 
▼on  1895  pro  ha  bebaute  Fläche  zu  12,5  Mk.  ergeben.  Hierbei  ist 
durchweg  Eisenm<aikirung  (io  Beton  gesetzte  Sclieibenfu8öiolire  mit 
Kastenttberdecknng)  angewendet  und  im  Allgtimeinen  an  jeder  Strassen- 
kreuzung  oder  -Abzweigung  ein  Polygonpiinkt  sjesetzt  worden.  In  den 
bebauten  Theiieu  Alt- Leipzigs,  wo  Eiseapfähie  verwendet  wurden 
osd  ausserdem  Recognoscirung  und  Messung  grösseren  Zeitnnfwand  ver- 
unachten,  sind  auf  das  Hektar  fiebannng  etwa  14,5  Mk.  Polygonneti- 
kosten  «i  rechnen. 

Im  nnbebanten  Terrain  findet  eine  eigentliche  Haaptpolygoni- 
fliniiig  in  der  Regel  nicht  statt.  Nnr  bei  Beginn  der  polygonometrisohen 
Arbeiten  wnrde  anch  das  Polygonnetz  im  FVeien  als  Hanptnetz  behandelt; 
es  wurden  jedoch  nur  theilweise  die  Punkte  durch  Eisen  markirt  und 
die  Polygonseiten  nicht  mit  Latten,  sondern  mit  dem  Stahlband  gemessen. 
Vergl.  Zeitschr.  f.  Verra.  1895,  8.  108  u.  f.  Gegenwärtig  werden 
höchstens  in  den  Fällen,  wo  die  Dreieckspunkte  etwas  weit  auseinander 
liegen,  Hanptsllge  mit  doppelter  Winkel-  und  Seiten-(Latten-)messang 
emgeechaltet. 

Infolgedeesen  sind  hier  auch  die  Kosten  der  Hauptpolygonisirung 
Terhältnissmfissig  gering;  sie  betragen  beispielsweise  für  die  freie  Flur 
(TsrgL  Nr.  11  der  folgenden  Tabelle)  pro  ha  0,35  Mk.,  für  das  Oel&nde 
unter  Kr.  5—7  und  9:  0,9  Mk.,  für  Nr.  8  und  10:  3'--2,4  Mk. 

Pttr  die  Detailmcösung  (eiiischliosslich  Grenzfeststellung  und 
Kartirung)  verschiedener  Terraingattungen  sind  die  Arbeitsleistungen 
und  Kosten  nachstehend  tabf^llfiriscl«  zusammengestellt.  Die  Flächen- 
berecbnuog  mosste  dabei  unberücksichtigt  bleiben,  da  eine  solche  im 
Zasfimmenh finge  bisher  noch  nicht  stattgefunden  hat. 

Zur  Erläuterung  der  Tabelle  sei  annllohst  allgemein  Folgendes 
bemerkt. 

Detailpolygonisimng  und  Stttckvermessung  sind  als  eine  Arbeit 
behandelt,  da  sie  seit  1890  in  einer  Hand  liegen.  In  den  bebauten 
filtdttheilen  haben  dureh^gig  4,  tfaeilweiBe  5  Feldgeometer  gearbeitety 
in  den  ttbrigen  in  der  Tabelle  aufgefllhrten  Gelinden  1 — 8. 

In  Spalte  5  und  6  sind  bei  Gelinde  Nr.  1—4  die  Vffentllehen 

ölrasbcii  uiid  Flusölaule  nicht  mitgcziihlt  worden,  ihre  Fläclie  jedoch  iüt 
in  Spalte  4  mit  enthalten.  Ferner  treten  bei  der  Mehrzahl  der  Gelände 
ausser  den  stanzen  Parcellen  nocli  ]\-Lrcelleiitlieil«'  auf,  da  die  vorliiiitige 
Vermessungsgrenze,  namentlich  bei  sehr  ausgedehnten  Grundstücken, 
nicht  immer  mit  der  Grense  der  letzteren  zusammenfällt,  sondern  mehr 
der  Blattetntheilung  entsprechend  gewählt  worden  ist.  Infolge  dieser 
Ünstinde  stimmen  die  in  Spalte  4 — 6  angegebenen  mittleren  Bin- 
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heitswerthe  mit  dem  tbataäohlicheii  Verhttitniaacii  meiBt  nicht  genau 
flberein. 

In  flpnlte  7  sind  nnseer  den  Geometenurbeiten  im  Felde  auch  die 
sugefaOrigen  Boreaunrbeiteny  wie  GrenserOrtenuigen  anf  Grand  der  Aetea 
und  sonstigen  Unterlagen^  Anaarbeitiuig  der  HandriBse  and  der  Nets- 
skisse,  sowie  Anfttellnng  der  iBeitentabelle  nit  enthalten. 

Spalte  9  nmfasst  alle  Stadien  der  Karttang  bis  snr  Dmeklegung 
der  Blätter.  Die  gleichen  Kartirertagewerke  bei  Gelände  2—4  be- 
ziehentlich 5 — 7  stellen  die  Mittelwerthe  für  die  betreffenden  Terrain- 
jj:attuiii;t'!i  dar.  Die  Kaitirung:  erfolgte,  Gelände  Nr.  10  ausgenommen^ 
durchweg  mit  dem  Schiebedreieck  (vergl.  Zeitschr.  f.  Verm.  1805, 
S.  140,  Figur).  Bei  Nr.  10  wurden  die  Ordinaten  mit  dem  recht- 
eckigen Schieber  abgesetst  und  die  Punl^te  direct  angestochen;  hieraus 
erklärt  steh  auch  hauptsiehlieh  der  geringere  Zeitaufwand  gegenüber 
Nummer  11, 

Spalte  10  enthält  den  Zeitaufwand  pro  ha,  den  die  Beaufinehtignng 
der  Arbeiten  durch  den  Vermessungsvorstand  etwa  erfordert  hat. 

In  Spalte  12  sind  alle  Kosten  von  7 — 11,  die  Kosten  fürStrassen- 
bahnbenutzung  durch  die  Techniker  im  Felde,  Kahuuiiethe  bei  Fluss- 
aufhahmen  u.  s.  f.  zusammeugeiasst. 

Spalte  13  enthält  die  Ausgaben  für  sämmtliche  Materialien,  die 
zur  Aufnahme  wnä  Kartirung  nöthig  waren;  desgl.  die  Kosten  für 
Reparatur  und  die  Abnutaung  der  Terwendeten  Instrumente  und  Geräthe. 

Die  in  Spalte  14  angegebenen  Kosten  seliliessen  die  zur  Herstellung 
der  Handrissduplieate  (Zeitsehr.  f.  Verm.  189&|  8.  187)  verbrauehten 
Materialien  mit  ein. 

BezUglich  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  unter  Kr.  1 — 11 
aufgeführten  Gelände  wollen  wir  noch  kurz  Folgendes  erwähnen. 

Zu  1.  Die  betreffende  Fläche  umfasst  nahezu  die  ganze  innere 
Stadt  und  enthält  ausser  den  Strassen  und  ca.  0,3  ha  Gärten  lediglich 
dicht  und  unregelmässig  bebautes  Areal.  Die  Grenzen  sind  meist 
verbaut  und  da,  wo  sie  durch  Schlippen  gebildet  werden,  nicht 
selten  streitig.  Grössere  freie  Plätze,  darunter  der  Markt,  sowie  weit* 
läufiger  gebaute  Blik)ke,  wie  die  Universitüt  und  die  ehemalige  Pleissen- 
bürg,  blieben  ausgesehloesen. 

Zu  2 — 4.  Die  eingesetzten  FlXehen  bestehen  bis  auf  einige  kleine 
Flussstreoken  ebenfalls  nur  ans  bebautem  Areal  und  den  zugehörigen 
Strassen.  Die  Parcellirung  ist  hier  regelmässiger,  die  Grenzen  sind  im 
Aligemeinen  zugängig,  doch  muss  in  den  neueren  Stadttheilen  die  Brand- 
giebelgrenze bei  geschlossener  Bauweise  meist  erst  vom  iuntini  der 
Gebäude  aus  ermittelt  werden,  da  die  Giebel  in  der  Kegel  gemein- 
schaftliche sind.    Vergl.  Zeitschr.  f.  Verm.  1895,  S.  136  unter  0. 

Die  drei  Gelände  dttrien  als  gleichartig  gelten  und  sind  deshalb 
in  ein  Mittel  znsammengefasst  worden. 
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Zu  5—7.  Hier  handelt  es  sich  in  der  Hauptsache  um  Paritanlagen. 
Nr.  6  stellt  die  Aufnahme  der  Anlagen  der  Gartenbaaausstellung  vom 
Jahre  1893  dar.   Auch  für  diese  Gelinde  ist  ein  Mittelwerth  gebildet 


Zu  8.  Angemessen  wurden  ansser  den  Flnr-  nnd  Parcellengrenien 
die  Oebftnde  nnd  sonstigen  Banliehkelten,  die  Znfuhrstrassen  mit  den 

Schleusenobjecten,  die  Wasserpusteii,  Bruimcü  und  die  ilauptgleise. 

Zu  9.  Das  Geliinde  enthält  ausser  Eifj:enthum8-  und  Pachtgrenzen, 
2  Gehöften,  Gräben  und  Schleusen  dämmen  uamentlich  Hochfluthanlagen 
(Fluthrinnen  und  FluthbrUeken)  sowie  zahlreiche  Strassen-Aufnahmeobjecte. 

Za  10.  Örtfsstentheils  Wald  mit  Fahr-  und  Promenadenvegen, 
Gliben  und  Lachen^  dnrehsebnitten  yon  einer  Eisenbahn. 

Zn  11.  Das  vermessene  Gebiet  besteht  ansser  einigen  Ctohdften 
asB  Feld  nnd  Wiese,  dnrebaogen  von  m^reren  Strassen  nnd  einem 
tiefen  Eisenbahneinschnitt.  — 

Die  Gehalte  und  Löhne  (in  der  Hauptsache  Wochenlöhne;  nur 
neu  eintretende  Messgehilfen  erhalten  im  1.  Jahre  Tagelohn),  auf  den 
Arbeitetag  reducirt^  bewegten  eioh  von  1889 — 1898  in  folgenden  Grenzen: 
VermessnngsingenieQre  7|08 — 16^21  Mk. 

Geooieter  j    6.«>-  8,08  , 

I  im  Bnrean   5,00—  7,92  „ 

Goordinatenreehner  4,86 —  7,92  „ 

Hilfsgeometer  und  Zeichner  o,47—  6,88  „ 

Sehreiber,  Bureau-  und  Messgehilfen  .  .  .  2,08 —  4,2ö  „ 

Zum  Scliliiss  noch  einief-e  Angaben  über  den  Personalbestand  und 
den  Etat  des  Vermessuugsbureaua,  den  Stand  der  Arbeiten  and  deren 
biaherige  Gesammtkosten. 

Das  Stadtvermessnngsbnrean  setst  sich  s.  Z.  wie  folgt  zusammen: 
1  Yennes8nngfr-In8peetor(gepr,Verm.-Ing.)  als  Vorstand,!  pensionsberech- 
6  Vermessnngs- Assistenten  (5  Geometer,  1  Beehner),    j  tigte  Beamte; 

1  Hilfsgeometer; 

2  Zeichner; 
1  Schreiber. 

Ausserdem  werden  7  Ifeesgehilfen  (einsehliesslieh  des  Bureandioiers) 
dauernd,  8  nur  Torttbergeheod  beschäftigt. 

Seit  der  Einsetsnng  der  Stadtvermessung  in  den  ordentliehen  Etat,  d.  h. 
uit  1898,  betrugen  im  Dnrebschmtt  die  jfthrliehen  Ausgaben  85  200  Hk., 

die  Einnahmen  1700  Mk.,  der  jahrliche  Zuschuss  demnach  33  500  Mk. 

Infolge  des  verhältnissmässig  sehr  geringen  Personalbestandes  kann 
die  Vermessung  natürlich  nur  langsam  fortschreiten.  Hierzu  kommt 
noch,  dass  das Stadtvermessungsbureau  häufig  grössere  Sonderaufträge 
WL  erledigen  hat,  die  einen  Theü  des  Personals  oft  längere  Zeit  in 
Anspruch  nehmen. 
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Der  Stand  der  Arbeiten  war  Ende  1897  folgender: 

Im  Detail  vermessen  1913  ha 

kartirt  38,3  ^   im  Maassstabe  1  :  250 

„   n     n        i>  1:  500 

«I   860    ^     ^        „  1:1000 

gedrnekt   780    „    „        „         1 :  500 

n    768    „     ^        „  1:1000 

Ferner  ist  hier  noch  anzuführen  die  Polygonisirung  einer  bia  jetzt 
nicht  gemessenen  Fläche  von  167  ha  bebauten  Areals. 

Die  bis  Ende  1897  aufgenommene  Flüche  vertbeilt  siel^  auf  die 
einielnen  Flnrbesirke  in  naehstehendef  Weise: 


Leipsig  1S14,S  ha 

L.-Liiidenau  93,1  „ 

L.-Plagwitz  53,1  „ 

L.-Schleossig   3,8  „ 

L.-Coonewitz   409,1  „ 


Probslbdda  15,6  ha  (nicht  e^nve^ 

L.-Tfaonberg  52,9  „  leibt) 

L.-Rendnitz  35,  J  „ 

L.-Nenstadt  20,6  „ 

^chönefeid  14,5  „  (nicht  einver- 
leibt) 

im  Qanaen  1913  ha^ 

Davon  entfallen  auf  bebautes  Terrain,  Bahnhöfe,  öffentliche  Park- 
anlagen nnd  Friedhöfe  1040  ha,  die  übrige  Fläche  besteht  aus  freier 
Flur  (Feld,  Wiese,  Wald)  mit  vereinzelter  Bebauung. 

Die  Gesammtkosten  der  Vermessung  beliefen  sich  bis  Anfang 
1898  auf  rund  420  000  Mk.  Diese  Summe  stellt  nun  keineswegs  bloas 
die  Ausgaben  fttr  die  eigenÜiehe  Neumessung  und  deren  Drucklegung 
dar,  es  sind  darin  vor  Allem  auch  die  Kosten  ftlr  die  KaohtrSge  und 

Berichtigung  der  Karten  vor  ihrer  Vervielfältigung  (16  Sectioiien  zu 
48  ha  im  Maassstabe  1  :  1000  und  65  Viertelsectionen  im  Maassstabe 
1  : 500)  mit  enthalten.  Und  diese  Kosten  sind  nicht  allza  gering 
zu  veranschlagen,  da  die  Vervielfältigung  erst  1892  ordentlich  in  Fiuss 
kam,  bis  dahin  aber  eine  so  beträchtliche  Anzahl  Kartenblätter 
drnekfertig  geworden  waren,  dass  die  Lithographie  bezw.  Autographie 
derselben  2  volle  Jahre  in  Anspruch  nahm.  Infolgedessen  waren  die 
Beriohtignngsarbeiten  httnfig  recht  erheblich,  nnd  sie  sind  es  auch  jetzt  noch 
bisweilen,  da  selten  ein  Blatt  unmittelbar  nach  l>eendigung  der 
Kartirung  zum  Druck  gelangt,  weil  immer  noch  ältere  ungedruckte 
Blätter  sich  auf  Lager  befinden.  Sodann  wurden  mehrere  Blätter, 
namentlich  die  innere  Stadt  betreffend,  neu  aufgelegt,  auch  hier  war 
natürlich  eine  gründliche  örtliche  Revision  und  Einmessung  der  vor- 
gefimdenen  Veränderungen  erforderlich. 

In  den  obigen  Gesammtansgaben  sind  ferner  enthalten  die  Kosten 
für  Grenzaufmessung  abgebrochener  Gruiulstikke  in  den  alten  Stadt- 
vierteln, für  Erhaltung  und  Ergänzung  des  üauptnetzeS|  fUr  Einrichtung 
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and  mm  Tbeil  auch  (Har  ünterhaltang  des  Bnreaiu,  für  AnBcbaffong  der 

Instrumente,  Geräthe,  Bücher^  Karten  u.  s.  w.,  die  Kosten  der  Kranken-, 
Alters-  uud  Iiivaliditätsversichernng  suwie  die  der  Versich <  rung  des  ge- 
sammten  Messungsmaieriais  und  Inventars  gegen  Feiieisgefahr,  endlich 
die  Kosten  für  Arbeiten,  die  für  andere  städtische  oder  sonstige  Zwecke 
ansgeftthrt,  dem  VeimeBaaiigaconto  aber  nioht  besonders  vergütet  wurden* 

L  e  i  p sig;  December  18d8.  E»  Händel,  Verm. -  Inape^r. 


Zur  Jubelfeier  von  Gustav  Friedrich  Gauss. 


Am  31.  .lauuar  d.  J.  hatte  sich  eine  stattliche  Anzahl  von  Ver- 
fchrern  des  Wirklichen  Geh.  Ober-Finanzraths,  Herrn  Frd.  G,  Gauss  in 
Berlin  zusammengefnnden^  um  ihm  ihre  Glttckwimsche  zum  öO  jährigen 
Amtsjubilänm  darzubringen. 

Um  sieh  jeder  grösseren  Festliehkeit  sn  entziehen,  hatte  der  Herr 

Jabilar  den  26.  Januar,  den  Tag,  an  welchem  er  vor  50  Jahren  als 
Feldmesser  vereidet  worden  war,  bei  seiner  an  den  Oberlieutenant  Gobien 
za  Bischweiler  im  Elsass  verheiratheten  Tochter  zugebracht.  Auf  viel- 
seitige Bitten  hat  er  sich  indessen  bereiterkiärt,  am  31.  Januar  in 
seiner  Wohnung  in  Berlin  die  Glückwünsche  der  Vertreter  der  Kataster- 
beamton^  der  Hoehseholen  und  Vereine  entgegenzunehmen.  Infolgedessen 
begab  sich  auch  der  Berichterstatter  am  30.  Janoar  naeh  Berlin,  um 
unserem  Ehrenmitgfiede  die  Glllekwttnsehe  des  Deutschen  Geometer- 
Verems  darzubringen  und  ihm  eine  Adresse  zu  llberreiehen. 

Mein  erster  Besuch  galt  dem  Kataster  Inspector,  Herrn  Geh. 
Rechnungsrath  Meyer,  von  welchem  ieh  die  nötbigen  Weisungen  für  den 
folgenden  Tag  erhielt. 

Am  31.  Januar  versammelten  sich  die  Vertreter  der  Katasterbeamten 

und  der  Vereine  von  11  Uhr  ab  in  einer  der  WoLuung  des  Jubilars  nahe 
gelegrenen  Restauration,  von  wo  aus  uro  12  Uhr  die  erste  Deputation, 
bestehend  aus  Vertretern  der  Katasterzeichner  sich  zu  dem  Gefeierten 
begab.  £s  folgten  in  Zwischenräumen  von  10  zu  10  Minuten:  Der 
Vorstand  des  Brandenburgischen  Landmesser- Vereins,  der  Unterzeichnete 
<lBr  den  Dentsehen  Qeometer-Verein^  die  Vertreter  der  Kataster^Beamten^ 
Herr  Professor  KoU  fttr  die  Landwirthschaftliche  Hochschule-  und  die 
Prttflmgs-Gommiasion  zu  Poppelsdorf,  sowie  fttr  den  Bhdniseh-Westfiilisehen 
IisnibneBser- Verein,  der  Beetor  und  2  Professoren  der  Landwirth- 
aehaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  und  endlieh  der  Geh.  Reg.-Ratb, 
Professor  Dr.  Helmci  l,  welcher  dem  Jubilar  das  Diplom  der  Kaiser 
Wilhelm-Universität  zu  Strassburg,  wodurch  ihm  die  Würde  eines  Doctors 
der  Philosophie  honoris  causa  verliehen  wird,  Uberreichte. 
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Die  Adressen  der  Vereine  und  Corporationen  waren  durchweg  Rehr 
schön  aasgefüiirt  und  von  künstlerischem  Werthe.  Dt^enige  des  Deutscheu 
Geometer- Vereins  hat  folgenden  Wortlaut: 

Dem  General-Inspeetor  des  EataBterB^  Wirkliclien  Gebeimen  Ober- 
Finansratb,  Herrn 

Friedrieb  Gnstay  Ganes, 

seinem  hochverdienten  £hrenmitgliede  widmet  die  ehrerbietigsten  Glück- 
wünsche  zur  öOjährigen  Amts-Jubelfeier 

Der  Deutsclie  öeom eter- V erein. 
Im  Auftrage  der  Vorstandsebsft. 
Winckd. 

Altenbnrgi  den  36.  Januar  1899. 

Links  vom  Text  steht  auf  einem  Granitsockel,  der  die  Zahlen 
1849 — 1899  trägt,  eine  Porträtbllfite  von  Gauss.  Eine  durch  Globus 
und  verschiedene  Messiostrumente  als  allegorische  Darstellung  der 
Geodäsie  gekennzeichnete  männliche  Figur  legt  einen  Lorbeerkrans  sn 
den  FttBeen  des  Altmeisters  der  Landmesskonst  nieder. 

Yen  besonderer  SebOnbeit  war  die  Adresse  der  Kataaterbeamten. 
Der  mit  prttebtig  ansgelttbrter  altdeatseber  Sobrift  geschriebene  Text 
nmfasste  mehrere  Seiten.  Er  wurde  von  dem  Herrn  Steuerrath  Gehrmann- 

Cassel  verlesen  und  schloss  mit  der  Mittheilung,  daös  die  Beamten  einen. 
FondB  von  12  000  Mk.  aufgebracht  hätten,  Uber  welclien  zu  einer  Gauss- 
Stiftung  zn  Gunsten  von  Bölinen  unbemittelter  Katasterbeamten  zu  ver* 
fügen,  der  Jubilar  gebeten  wurde. 

Die  Ansprache  des  Herrn  Geb.  BegierungsratbSi  Professor 
Dr.  Helmert  hatte  folgenden  Wortlaut: 

Hochgeehrter  Hr.  W.  G.  O.  F.-Rath,  Verehrter  Hr.  Jnbilarl 

Als  ich  vor  einiger  Zeit  vernahm,  dass  Sie  der  Vollendung  de» 
50.  Jahres  Ihrer  Thätigkeit  im  Dienste  der  Geodäsie  entgegengingen, 
da  stand  es  bei  mir  fest,   dass  ich  mich  als  Director  des  Kgl.  Geod. 
Instituts  Ihren  Fachten ossen  zugesellen  würde,  um  Ihnen  meine  Hoch- 
achtung zu  bezeugen.  Stehen  sich  ja  doch  Erdmessung  und  Landmessung 
nicht  fem;  sie  sind  vielmehr  Zweige  an  demselben  Stamme,  dem  Yer- 
meSBungswesen,  Hnd  sie  gleichen  sich  vielfach  in  ibren  Aufjgaben  und 
den  Schwierigkeiten,    die  ihnen   die  Anwendung  wissenschalUieher 
Frlncipien  bietet.   Nun  ist  mir  aber  noch  ein  weiteres  Mandat  zutheil 
gewordeni  das  mich  hierhermft  und  das  ich  in  den  Vordergrund  stellen 
muBBy  weil  es  Ihnen  ein  dauemdeB  Andenken  der  Werthschätzung 
wissenschaftlicher  Kreise  bringt:  die  matli.-naturwiss.  Facultät  der  Kaiser 
Wilhelms  Universität  in  Strassburg  hat  Ihnen,    Herr  Jubilar,     in  An- 
erkennung Ihrer  Verdienste  um  die  wissenschaftliche  Ausgestaltung  der 
Specialvermessung  die  Würde  eines  Doktors  der  Philosophie  honoris 
causa  verliehen  und  mich  beauftragt,  Ihnen  das  Diplom  sn  ttberreiohen. 
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Gestatten  Sie  mir  etwas  näher  auf  die  im  Diplom  dargelegten 
Motive  dieser  Ehrung  einzugehen.  In  der  Zeit  Ihrer  Wirksamkeit  haben 
die  Methoden  der  Landmessung  wichtige  Wandlungen  erfahren.  Neben 
dem  Anschluss  an  die  geordneteLandeBaafnahmeamd  jetzt  charakteristisch 
die  weitgehende  Anwendung  des  Theodolits  und  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate.  Als  es  tot  etwa  20  Jahren  galt,  den  Bedürfnissen 
der  Zeit  eatspreehende  Vorselunften  für  die  Katastervermessnngen  au 
geben,  da  wurden  unter  Ihrer  Leitung  jene  wohlbekannten  An- 
weisungen Vni  und  IX  bearbeitet^  die,  mit  vielem  Tacte  die  Grenze 
fiir  die  Einführung  des  Neuen  innehaltend,  eine  Fülle  wohldurchdachter 
Vorschriften  dem  Praktiker  als  Stütze  bieten,  und  die  audi  in  weiteren 
Kreisen  Anwendung  gefunden  haben.  Ein  ausgezeichnetes  Muster  der 
Anwendung  der  neuen  Methoden  bietet  die  von  Ihnen,  Herr  Jubilar, 
beeinflusste  Specialvermessung  der  Beichslande  selbst. 

So  ttbevreiclie  ich  denn,  Herr  Jubilari  Ihnen  das  IMplom  als  Doktor 
der  Philosophie  und  spreche  Urnen  im  Kamen  des  Geodfttisehen  Instituts 

SD  dieser  wohlverdienten  Ehrang  meine  besten  Glückwünsche  aus. 

Nach  einigen  Worten  des  Dankes  forderte  der  Herr  Wirkl.  Geh. 
Ober-Finanzrath  seine  Gäste  auf,  eine  kleine  Erfrischung  einzunehmen; 
in  Folge  dessen  verweilten  die  Anwesenden  noch  etwa  eine  Stande  in 
der  Wohnung  des  Gefeierten.  Herr  Geh.  Beg.-Bath  Helmert  nahm 
Doehmals  das  Wort,  um  darauf  hinauweisen,  dass  Verstand  und  Thatkrafit 
swei  Eigenschaften  seien,  welche  es  ermOgliehten,  Grosses  au  erreichen. 
Dsss  diese  Eigenschaften  dem  Manne  innewohnten,  zu  dessen  Ehrang 
wir  versammelt  eeien^  das  sei  sllen  Anwesenden  aus  seinen  Werken 
bekannt.  Aber  neben  dieüeu  stiien  ihm  auch  andere  Eigenschaften  eigen, 
von  welchen  nur  diejenigen  wüssten,  die  das  Gliick  gehabt  hätten,  ihm 
im  Lebea  näher  zu  treten.  Es  .seien  das  Eigenschaften  des  Herzens, 
durch  welche  er  sich  neben  der  Hochachtung  auch  die  Liebe  der  ihm 
nachgeordneten  Beamten  und  aller,  die  ihn  näher  kennen  gelernt  hätten 
erworben  habe.  Der  Redner  schloss  mit  einem  Hoch  auf  den, 
Jubilar. 

Nachdem  wir  mit  henltcben  Worten  verabschiedet  worden  waren, 
vereinigte  üth  eineAnsahl  der  TheUnehmer  zu  einem  gemeinsehaftliehen 
Hittagsmahl,  bei  welchem  noch  ein  Glas  auf  das  Wohl  des  Herrn  Wirkl. 

Geh.  Ober-Finanzraths  geleert  wurde. 

Der  Abend  führte  eine  grössere  Anzahl  von  Berutsgenosseu  in  den 
Weinstuben  des  ,^Eothen  Meeres^  zusammen,  wo  die  letaten  Abend- 
stunden in  zwangloser  geselliger  Unterhaltung  rasch  verrannen.  Gegen 
Mittemaoht  trennte  man  sich  mit  dem  Bewusstsein,  einen  schOnen 
erinneruBgsreicben  Tag  verlebt  zu  haben.  L,  Winckd, 
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In  Heft  4  ist  auf  Seite  140  d.  Zeitschr.  f.  Verm,  ans  AqIms  einer 

Allfra^:e  über  Ceraent-Marksteine  eine  Stelle  aus  «lern  Hände  1872  in 
Erinnerung  gebracht  worden,  welche  „Cement-Normal-Marksteine"  von 
0,5  m  ÜOhe  (von  0,30  m  im  Bodeu  und  0,20  m  hervorragend)  vor- 
schlägt. 

Jeder  Praktiker  wird  sngeben  mflMen,  dass  ein  so  gesetzter  und 
so  kurzer  Grensstein  den  Namen  einee  ^Marksteines'*  nicht  verdient^ 
da  es  nni  eine  Frage  der  Zeit  ist,  wann  er  umgeackert  oder  umgestttrct 
werden  wird. 

Znr  Bestätigung  sei  erwähnt,  dass  im  vorigen  Herbste  in  einer 
kleinen  Gemarkung  von  170  ha  Fläche^  welehe  erst  vor  5  Jahren  voU> 

ständig  neu,  mit  Steinen  von  den  ebeu  geschiiderten  Verhältnissen^ 
vermarkt    war,    130    neue,     bessere    Grenzsteine    beschafft  werden 

■ 

mussten. 

Auf  Grund  dieser  und  anderer  Erfahrungen  erlaube  ich  mir  dem 
Herrn  Schaetfeler  aus  Romanshorn  im  Nachgang  an  Seite  140  dieser 
Zeitschrift  folgende  behördliche  Yorschriften  ananftthren,  welche  allen 
Ansprächen  an  eine  dauerhafte  Vermarkung  —  der  Seele  unserer 
Messungen  —  gerecht  werden  durften. 

Im  g  69,  6  der  Anweisung  vom  30.  Januar  1889  fttr  die  Kataster- 
Stflckvermessung  fttr  Elsass*Lothringen  heisst  es:  „Mit  Ausnahme  der 
Steine  an  den  Gemarkungsgrenzen  sind  alle  Grenzsteine  in  dem  Acker- 
lande  so  tief  zusetzen,  dass  sie  um  12  era  über  die  Furchensohle, 
an  welcher  sie  zu  stehen  kommen,  hervorragen  und  die  nach  oben 
gekehrte  Fläche  des  Steines  mit  dem  Furchenrande  abschneidet;  in  den 
Wiesen  und  Reben,  sowie  überall  da,  wo  Furchen  nicht  gesogen  werden, 
sollen  die  Steine  bis  auf  12  cm  in  den  Boden  eingegraben  werden.  In 
den  Hofraithen  und  an  den  Stellen,  ttber  welehe  viel  gegangen  und 
gefahren  wird,  sind  die  Steine  dem  Erdboden  gleich  au  setzen.'' 

§  6,  Theil  III  der  Dienstvorschriften  der  Königlichen  General- 
commission  zu  Hannover  besagt  unter  Anderem: 

„Anstellen,  an  welchen  nicht  tief  gepflügt  wird,  müssen  die  Grenz- 
steine wenigstens  CO  cm  Länge  und  da,  wo  tief  gepflUgt  wird,  wenigstena 
80  cm  Länge  haben." 

Dass  die  nach  vorstehenden  Grundsätzen  mit  Grenzsteinen  von 
ausnahmslos  70 — 80  cm  Länge  und  20^20 — '^^/22  ^m  Querschnitt  aus- 
geführte Vermarkung  ohne  ausserordentlich  hohe  Kosten  sehr  wohl 
möglich  ist,  leuchtet  ein,  wenn  ich  hinzuitige,  dass  derartige  OreiiEateine 
aus  dem  wetterfesten  Dolomit  der  Steinbrttdie  zu  Dörself  bei  Alfeld  a. 
d.  Lme  zum  IMse  von  0,50^0,55  Mk.  frei  Bahnhof  Alfeld  —  und 
sicher  auch  anderswo  in  gleicher  Billigkeit  zu  haben  sind.       W.  B, 
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Vielleicht  darf  ich  den  Tontehendea  AasfUhrangen  einige  Zeilen 
fiber  meine  Wahnielimiingen  ane  der  Zelt  naeh  1873  beifügen. 

Im  letzten  Jahrzehnt  haben  betheiligte  Firmen  eich  wiederholt 
bemüht,  Marksteinen  aus  Cement  oder  riditiger  ans  Beton  in  Bayern 
Eingang  zn  ▼ersehaflfen.  GlelehwoM  kommen  dieselben  meines  Wissens 
nur  iu  einzelnen  Gegenden  in  einig  er  maiissen  erheblichem  ITmfaiige  zur 
Anwendung.  Die  Gründe  dafür  sind  die  nämlichen,  welche  n  oi stehend 
ein  norddeutscher  Colle<^<'  für  die  dortigen  Verliitltnishe  aug-epeben  liat. 
Es  sind  nämlich  bis  jetzt  zwar  Klagen  Uber  die  Brauchbarkeit  und 
Wetterbeständigkeit  der  Cement-  oder  Beton  -  Marksteine  nicht  laut 
geworden,  allein  der  Preis  derselben  ist  nicht  billiger,  als  der  von 
gntm  Granit-  nnd  Dolomit-Steinen  selbst  in  demlieher  Entfemnng  von 
den  Brttohen.  Sowohl  in  den  niederbayerisehen  Oranitbriiehen  ntfrdlieh 
der  Denan,  wie  in  denen  des  oberfrSnkisehen  Fiehtelgebirges  sind 
Marksteine  des  besten  Granits  in  genügender  Znriehtnng  bei  Massen- 
bezug  in  einer  Länge  von  60— 80  cm  um  etwa  60 — 80  Reichspfennige 
zu  haben.  Dieser  Preis  wird  bei  Bezug  ganzer  Wagenladungen  selbst 
auf  sehr  erhebliche  Strecken  kaum  verdoppelt  und  damit  auf  den 
Seite  140  angegebenen  höchsteu  Preis  für  Cement-Steiue  gebracht.  Und 
wenn  Marksteine  von  Dolomit  und  anderem  besseren  Kalkstein  auch 
den  Granitsteinen  nachstehen,  so  kUnnen  sie  doch  noch  immer  als 
genügend  wetterbeständig  bezeichnet  werden.  Bs  vermag  sich  daher 
der  kttnsflicfae  Cement-  oder  Beton-Stein  nur  dort  Eingang  an  verschaffen, 
▼0  anf  sehr  weite  Strecken  gar  keine  oder  nnr  Sandsteine  zu  haben 
sind;  welch  letstere  allerdings  nach  wenigen  Jahren  bereits  serbrOckeln. 
lü  solchen  Gegenden  sind  Cemeat-  oder  Beton-Steine  dann  auch  dringend 
zu  empfehlen.  Mir  ist  übrigens  in  einer  Gegend  mit  Kies-  bez.  Lehm- 
Untergrund  der  Fall  bekannt  geworden,  dass  sich  die  Besitzer  blosse 
Bruchsteine  aus  (Kranit  von  60 — 100  cm  Länge  und  entsprechender 
Stärke  in  Waggonladungen  beschafft  haben,  welche  frei  zum  nächst- 
gelegenen  Bahnhof  (etwa  90  Bahn-Kilometer  vom  Bruche)  nnr  etwa 
35  Pfennige  kosteten.  Hier,  wo  eine  Verwechslang  mit  Findlingen 
ausgeschlossen  ist,  nnd  die  entsprechend  langen  Bnichsteine  tief  in  den 
Boden  eingebracht  werden  konnten,  war  das  ja  ein  recht  billiger 
Nothbehelf. 

Es  sollte  mich  übrigens,  so  wenig  ich  verkenne,  dass  das  Gestein 
der  Kalk-Alpen  für  Marksteine  wenig  geeignet  ist,  doch  Wunder  nehmen, 
wenn  Herr  College  Schaeffeler  iu  Romanshorn  flir  dortige  Gegend 
nicht  wetterfeste  Steine  aus  nicht  zu  entfernten  Brüchen  ebenso  billig 
sollte  beaiehen  können,  wie  Cement-Steine.  — 

Dass  Marksteine,  die  nnr  30  cm  tief  in  den  Boden  eingebracht 
werden,  nicht  von  Bestand  sein  kennen,  entspricht  anch  meiner 
Erfahrung.  Sts. 
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G.  Hami  „Stellung  und  Encerhslehen  der  Landmesser  und  KuUurtechniker" 
nebst  Gratis-Nachtrag^^e^^fu^Tt^  der  deutschen  VermessungewiseenB^uiften  ßr 
äi$  JnUgmff  d$8  deiOsühm  Orundbu^tB»"  —  Bertin  imd  Leipzig  bei  Georg 
Wattenbach.  ^  1899. 

Der  Grundgedanke,  welcher  beide  Schrüteu  durchweht,  ist  das 
Streben  nach  einheitlichen  Bebtiminiingen  für  die  Ausbildung,  Bestallung 
und  Beschäftigung  der  Landmesser  und  Kulturtechniker  im  Deutschen 
Reiche.  Die  erste  Schrift  zerfällt  bei  einer  Stärke  von  etwa  1  Druck- 
bogen in  vier  Abschnitte:  1)  Einleitung,  2)  Stellung  der  beamteten 
Landmesser  und  Knltnrteohniker  in  Prenasen,  S)  Stellung  und  Erwerbs- 
leben der  im  freien  Oewerbetriebe  stehenden  Landmesser  und  Enltsr- 
teehniker,   4)  Sehlussbetrachtungen. 

Die  Einleitung  spricht  den  bereits  oben  erwähnten  Grundgedanken 
aus.  —  Die  Uesprechungen  im  zweiten  Abschnitte  berühren  hauptsächhch 
die  Stellung  der  Eisenbahnlandmesser,  während  die  Verhältnisfie  der 
Beamten  in  der  Finanz-  und  landwirthschaftlichen  Verwaltung  nur 
gestreift  werden.  Hierbei  sind  die  Beden  abgedruckt,  welche  die  Ab- 
geordneten Mies  und  Dllnekelberg  im  prenssischen  Abgeordneteo- 
hause  bei  der  Berathung  des  Eisenbahnetats  für  1897/98  gehalten  haben. 
—  Ein  Auszug  aus  dem  Gesetze  yom  21.  Juni  1897  betr.  die  Tagegelder 
und  Reisekosten  der  Beamten  dient  dazu,  die  Kangverliältnisse  der  Be- 
amten klar  zu  legen. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  auf  etwa  drei  Druckseiten  die 
Stellung  der  Öffentlich  angestellten  Landmesser  gegenfiber  der  Staats- 
regierung  und  dem  Publikum  und  bespricht  die  amtlichen  Taxen,  sowie 
die  von  der  Vereinigung  preussischer  Landmesser  aufgestellten  Mindsst- 
eätze  für  landmesserische  Arbeiten.  — 

Die  zweite  als  „Nachtrag"  bezeichnete  Broschüre  beschäftigt  sich 
fast  ausschliesslich  mit  dem  Grundbuch-  und  Katasterwesen.  Ferner 
bringt  sie  einige  Erkenntoisse  des  Reichsgerichtes  und  sonstige  Aus- 
lassungen von  Jurisien  Uber  die  Bedeutung  der  Karten  und  Vermessuugs- 
werke  für  die  Beurkundung  des  Besitastandes.  — 

Der  Zweck,  die  betheiligteu  Kreise  auf  die  Bedeutung  einheitlicher 
Bestimmungen  fUr  die  Ausbildung  und  öffentliclie  Anstellung  der  Land- 
messer aufmerksam  zu  machen,  wird  durch  die  vorliegende  Schrift 
zweifellos  erreicht  und  insofern  bildet  sie  eine  willkommene  Bereicherung 
der  vorhandenen  Litteratur.  Dagegen  darf  nicht  unerwähnt  bleiben^ 
dass  die  ünkenntniss,  die  heute  fast  llberall  im  Publikum^  ja  selbst  hn 
gebildeten  Publikum  Uber  das  Wissen,  Können,  überhaupt  über  die 
Arbeiten  des  Landmessers  verbreitet  ist,  auch  durch  die  voiiiegende 
Schrift  nicht  beseitigt  werden  kann.  — 
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So  z.  B.  mllssen  die  oluie  genügende  Abweisung  abgedruckten, 
von  einer  geradezu  erataunlichen  Unken ntniss  der  Verhältniaae  zengenden 
Attsiassungen  des  Abgeordoeten  von  Pappenheim  Lieben  in  un- 
bedingt bei  Laien  su  gans  ialachen  Urtheilen  Veranlasaang  geben, 
Ebeoao  moes  man  dnreb  die  Darlegungen  anf  Seite  18  der  eraten 
BroBchttre  an  der  SdiliiBafolgeniitg  kommen,  ea  sei  eine  Oberbeamten- 
stelloDg  M  der  landwirthsehaftliehen  Yerwaltnng  ebenso  leiebt  an 
erreichen,  wie  bei  der  Finanzverwaltuüg,  während  doch  die  letztere 
etwa  zehnmal  günstigere  Ausaichten  bietet. 

Alle  diese  VerbitltniBBe  kennen  nun,  wie  wir  anerkennen  mttaaen^ 
in  einer  BrosebUre  von  1 — 2  Dmokbogen  nnmOglieh  klargelegt  werden, 
und  wir  klinnen  nns  daher  nar  der  aebon  7on  anderer  Seite  geilnaaerten 

Ansicht  anschliessen,  dass  der  Zweck,  wie  ihn  der  Titel  der  ersten 
Schrift  erkennen  lässt,  nümlich  Kenntnisse  über  die  Stellung  und  das 
Erwerbsleben  und  somit  aucli  über  die  Tliätigkeit  der  Landmesser  zu 
verbreiten,  nur  durch  eine  weitläufiger  angelegte  Arbeit  zu  erreichen 
ist.  —  Diese  mUaste  aonttchat  eine  Darstellung  der  Landmessertbätigkeit 
im  Allgemeinen  bringen,  die  yerbindnng  der  Landmesskande  mit  der 
Ktttortecbnik  und  deren  Noth wendigkeit  eingehend  begründen, 
vsd  ashliesalich  neben  der  Darstellung  der  amtliehen  Tbätigkeit  und 
Stellang  der  Vermessungsbeamten  in  den  einzelnen  Verwaltungen  auch 
geoaae  Aufklärung  über  die  den  öffentlich  angestellten  Landmessern 
2QfaUenden  Arbeiten  geben.  — 

Als  Vorläufer  zu  einer  aolchen  Sebrift,  welche  sowohl  dem  Publikum, 
di8  in  irgend  weleher  Beaiebung  die  Arbeiten  der  Landmesser  und 

Kulturtechniker  yerwerthet,  als  auch  den  Jüngern  der  Landmesskundc 

bei  der  Wahl  des  Specialfaches  von  grossem  Nutzen  sein  wird,  verdient 
die  vorliegende  Arbeit  die  weiteste  Verbreitung. 

Oaasel,  im  Februar  18d9.  Hü$er, 


Unterricht  und  Prüfungen. 

Verzeieimi«»  der  Caodidaten,  welche  Ostern  1898  bei  der 
Priiftiiigseoiiniiissioii  zu  Berlin  die  Landmesserprüftuigr 

abgelegt  haben, 

Georg  Agabd  ans  Stralsund,  Frans  Anger  aus  Uhlkau  b,Dansig, 
Georg  Arndt  aus  Strehlen,  Matbias  Austgen  ans  Besseiingen,  Robert 
Baumberg  er  aus  Loy  b.  Oldenburg,  Arthur  Baumgar  tb  aus  Osterode 

(Ostpr.),  Robert  B  eckman  n  aus  Roda,  (8.-Altenburg),  Ferdinand  Berge 
aus  Rotenburg?  a.  F.,  Friedrich  Blakwili  aus  Vechelde  (Briiunschweig)^ 
Paul  Boen  ecke  aus  Berlin,  Faul  Brand  aus  Lauenstein  (Hannover), 
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Rudolf  Brüh  IIS  aus  RädelÖbbe   (Meckl..Scliwerin),  Kai  l   B Ulm  er  aus 
Kühn,  JohannPB  Olaus  aus  Loitsche,  Karl  Cornami  aus  Kdiiigsber^M.  Pr. 
Theodor  DasBuw  aus  Pustchow,  Paul  Eich  borg  aus  Hofgeismar, 
Felix  Eichhorst  aus  Jenkau,  Arthar  Eick  aus  Stettin,  Eugen  En^el- 
burdt  ans  Okollo^  Tlieodttr  Ealer  aus -Qottebttren^  Bernliard  Fiedler 
««Bi'Friedtfrsdorl^  Ksrl  FrommhoU^aiis  OodraiD,  Wilhelm  Giede  iiu 
4!a8Mly"Geoi^  Or ammi/^aa^Bevliiiy  .Paul  Qo-tc^it  anaKtfm^berglPir., 
-.0tio  Havselttanii  ftus  Paese  (Kraia  Gifhorn),  Hermann  Heiaeek  ans 
Nanmbnrg  a.  S.,  Arthnr  Heine'  an«  Poeen*,  Ernst  HO  ft  am  StettiQy 
.JosQpli  Uü  Hing,  aus  Weitmar,  liudolf  Holder  Eo^gcr  aus  Weissen- 
hiihe,  Paul  Jacob  aus  Berlin,  Lothar  Jacobi  aub  Klitzschen  b,  Toi  L'^au, 
.Ottpi  Jäkel    aus    Wtisdstein,    Wilhelm   Ja^emaiin   aus  Schuetiingeii, 
..G^org   Jatho  aus  prausfeld,    Henning   Johna^n  aus  Hadersleben, 
J^ieh^li  ,^ii).dt  aus  Finsterwalde,  Hans  K&ppen  aus  Stralsund,  Her- 
.,majQii  .^safft  «ms  Panaig,  Rudolf  Kahn  ana  Hombruch,.  Iirnat  Land 
.^^i^;St6gIitB-Qerii99  ¥az  Lehmanii,  ajua  Stettin,  Emil  Lehr  mann  ans 
tj^^ckjiiigeni.  Anhalt,  Emst  {ii  ex  au.  ans  Danaig,  .Bamhard  Iiltewski 
,aP8  Ifewe  (Westpr.);  VoHrath  LOhra  ans  Kummer,  (Meckl.-Sehwerin), 
Paul  Magnus  aus  Schnellewalde,  Johannes  Mar  then  aus  Bilawe, 
Alfred  Meyer  aut»  Küuigsberg  i.  Pr.,  Johannes  Meyer  aus  Achelriede 
.,bf  Osnabrück,  Kttno  Michaelis  aus  Wake  b.  Göttingen,  Karl  Millahn 
.  au8  Stadt-Barth,  Otto  Momsen  aus  Gross- Tonde,  Karl  Nitz  aus  Neu- 
atettiUi  Martin  Putsch  aua  Arnawalde,  Hermann  Quester  au«  Münden 
(Hannover),  Paul  Reichow  aus  Lauenburg  (Pommern),  Wilhelm  Rembert 
aua  Herne,  Kurt  Roh  de  aus  Glmmrits,  Karl  Rohleder  aus  Oldenburg» 
'  Friedrich  R  o  s  e  n  b  a  a  m  aua  Graudena,  Hermann  19  c  h  a  t't  e  ana  Stendalj 
Karl  ä  c  h  e  r  1  e   aus  üieatiü ,   Adolf  S  c  h  l  e  g  e  1  aua  Berlin ,  Arnold 
8 chi 9 m er  aua  Kaehi^ödt^  Richard*  Sehlopaniea  aiua ' LäiikehlKsehkeDf 
Paul  Schma  aus  Berlin,   Waldemar  Schmidt  aus  Brandenburg,  Karl 
Schneider  aus  Marburg,   Walter  Schön  aus  Igelshieb  (S.-Meiningen), 
Arthur  Schott  aus  Postelwitz  (0.-Schl.\  Viktor  Schroeder  aus  Posen, 
Hugo  Schumann  aus  Berlin,    Ernst  Selke  aus  Worbis,  Theodor 
Söhnen  aua  Bourl^^im,  Lt^dwig  Son  d^raoTge';  aas  Swinemttnde,  Wil- 
helm Spiea  aua  Eaaen,  Georg  Stech  hau  aua  Brlta  b.  Berlin,  Ernat 
•<l9|wlAdeVuui9i?9i?thaiUBrieaefr(Kreia  Obiuraih)t'  iKart  Stei^nwaHe  ans 
üialfeiijii  ^|-g  .Sj^m^r  ana:  Berlip, .  tfaxMlipt  .t,019l  Syoho  waki  aus 
Sehwichow,  Karl  Toach  aua  Berlin,  Karl  Trautwein  aua  Danaigy 
Max  Urban  aua  Berlin,  Karl  Vogea  aita  Walkenried  (Braunschweig), 
Alfred 'Vöigt  aus  Meyhen,   Franz  Voigt  aus  Güsten    (Anhalt),  Hans 
'  Westphal  aua  Berlin,  Richard  Wienecke  aus  Gaartz  b.  Lenzen,  Fritz 
•i.Woickf    aus  Treplin,    Hermann   Wolff  aus   Rappoldshausen,  Karl 
WöMburig  aoa  Oppeln,  Oskar  Wroblewski  aas  Briesen  (Westpr.); 
Max  Z i  d) in  er m'a tin  aua  Woaterhauaen  a.  Doaa^,  Paul  Zorn  aus 
BerltttV 
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Verzeichnisiä  der  Candidateiif  welche  im  <  Üerbst  1898^  im 
Berliii  die  LaadmedaeipFttüDUig  Imlaiid^  kaben. '  ^ 

Arthur  Böhm  aus  Flatow,  Otto  Breitkreuz  aus  Wilhelmsaue 
b. Letschin,  Viktor  Cochius  aus  Radomin,  Willielm  Davids  aus  PiitlÜzj 
Willy  Friebe  aus  Ostrowo,  Otto  Gehlicli  aus  Brefliekhof,  Kreis 
lauer,  Bruno  Haack  aus  Kunzeiulorf,  Willi  Hu  ebner  aus  Arys,  Fritz 
Jäckel  aus  Striegau,  Otto  Kauert  aus  Georgenflur/.  Frftz  Käufer 
»OS  Skalmierzyee,  Rudolf  Klause  ans  Schweidnitz,  Paul  Lagemänti' 
m  Mettiogen  ( Westf.),  Leo  M  a  r  d  e  r  ans  Arye»  Konfad  II  a  s  c  h  e  ^äas 
Berlin^' Emil  Mews  aus  Rlfgeiiwalde,  Heripanii  Mo aus  Beirliii^ *  Frani 
Mneller  aus  Berlin,  Friedrich  Fe iiz^eli  uaA  Ältenburg  (S.;A.),  f^^lli 
Richter  ans  Alt-Httttbodorf^  Ribbiu-cl  'Schiepe  an«  äeVlin;''  1^aij[{ 
Sefior c h t  aus  Eggerscheid,  Ludwig  Schwanhäüser  aus  Schwiebns,^ 
Oskar  StUhring  aus  Bremen,  Karl  Sturmhoefel  aus  SrhwdnäU^ 
Gustav  Tiedemann  aus  AUenbrnch,  Hermann  Uchforf  aus  DiUsedäüJ 
Werner  Villnow  aus  Lasbeck,  Erich  Wagner  aus  Schönebeck  a.  E., 
Ewald  We  feischeid  aus  Stiepel  (Kreis  Hattingen),  Alfred  Wersch- 
kuli aus  Berlin.  —  Naehprttfiing  zweelLii  Erlan^po^  besse^^ 

Prädikate.   Johannes  Gawlih,  Laiidmesaerl  Leipsig. 


■  !  '  • 


Veneiehaiss  der  Candidaten,  welehe  im  JmU^abf  189»<  bei 
der  ^ttftmgs-ComiiHMioii'  (ii  Voppetsäfftt  'd!^  LaHdiaMer^ 

Prüfung  bestanden  haben.      "  '     '  '  ' 

Karl  Friedrieh  Otto  tob  der  Ahe,  Friedrich  Rohert  Alb  recht, 
Karl  Ladwig  Alb  recht,  Justus  Appel,  Karl  Alfred  Heinrich  Bilse, 
Friedrich  Christoph  Bio  hm,  Hermann  Blumenberg,  Johannes  Emil 
Boll,  Albert  Friedrich' ^^eki! ' t^Haiin  Ti^ 'lorries,  Frana  Henrich 

Bremer,  Heinrich  Friedrich  Karl  Otto  Brockmann,  Wilhelm 
Christians,  Karl  Otto  Dehnhardt,  Ileriaanu  Dietze,  Gerhard 
Wilhelm  Dlimuien,  Wtlbbo  Du  is,  Friedrich  Gustav  E  hier  t ,  Gerhard 
Benno  Eimermacher,  Rudolf  Faulenbach,  Johannes  Karl  Maria 
Fischer,  Daniel  August  Franz  heim,  Hans  Heinrich  Giirtner,  Erich 
Wilhelm  Karl  Geithe,  Konstontin  Gies,  Wilhelm  Friedridi  Karl 
Louis  Graf,-  August  G^roos,  Frans  Morits  Otto  Orussdoi^fi  -Albert 
Albin  Christoph  Oülland,  Ihnst  August  Ottnthet,  Franz  Antoa 
Haks,  £rich  Arthuf  Waldemar  Hackbarth^  Ernst  Lothar  Heintnli 
Hftppe,  Ludwig  Christoph  Hardensett,  'Hans  Hermann  '  Onstatv 
Heckert,  Friedrich  Heitz,  Ferdinand  Heller,  Friedrich  Heinrich 
Maria  Josef  n  e  1 1  weg,  Rudolf  Her  b  st ,  Ernst  Arthur  Traugott  Herbst, 
August  Wiiiieliu  Alfred  Herder,  Peter  Max  Paul  He  weck  er,  Gustav 
Friedrich  HoU^^chmidt,  Franz  Josef  Hümann,  Herraaun  ^oha^n 
fleinricb  Jerrentrup,  Peiter,  JiO^bamai,  LoQift  Albevt  AM£.,J^i^^fty 
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Robert  J  0  V  y,  Josef  Kaiser,  Hermann  Ludwig  Kloepper,  Erail  Hein- 
rich Ko  op  8^  Adolf  Wilhelm  Eorte,  Adolf  Eos  chick,  Hermann  August 
Bertha  Krämer,  Georg  Er  einer,  Hubert  Peter  Kriech  el,  Karl  HUip- 
mann,  Karl  Frans  Eduard  Kürschner,  Friedrieh  Knnz,  Heinrieh 
Albert  Lanbert,  Oostav  Martin  Loeyenichi  Johannes  Emil  Hermann 
Marekseheffel,  Heinrieh  Theodor  Marz,  Friedrich  Ludwig  Karl 
Mass m an Theodor  Karl  Wilhelm  Mencke,  Walther  v.  Moock, 
Johannes  Friedrich  Mord  hörst,  Ludolf  Rudolf  Eduard  Müller,  Peter 
Netz,  Hermann  Neuber,  Franz  Niesen,  Auguöt  Eduard  Niesen, 
Josef  August  Nolte,  Hermann  Heinrich  Ob  er  mark,  Franz  Hubert 
Alfred  Fache,  Wilhelm  Jakob  Hubert  Peiffer,  Karl  Otto  Plettner, 
Wilhelm  Ludwig  Julius  Rademaeher,  Jakob  Reis,  Johann  JustsB 
Karl  Reserodt,  Friedrich  Hermann  Rieche,  Georg  Wilhelm  Christisn 
Rieekhoff,  Gustav  Paul  Rose,  Paul  Friedrich  Wilhelm  8chermer, 
Joachim  August  Adolf  Schernikan,  Heinrich Diedrich  Schlenkhoff, 
Hermann  Karl  Johannes  Schmitt  -  Manderbach,  Hugo  Schult e> 
Grossheimann,  Karl  Heinrich  Friedrich  Schulze,  Geor^  Sinningt 
Karl  Hermann  Peter  Stahlberg^  Josef  Steffens,  Oskar  genann, 
Paul  Steinbichler ,  Engen  Sticht  er',  Heinrich  FHednch  Wilhehn 
Stratemann,  Adolf  Stunts,  Heinrich  Otto  Sudhoff,  Leo  Kaspar 
Hubert  Sürth,  Otto  Terppe,  PanlJultus  Theis,  Frans  Tillmans, 
Bernhard  Emst  Wilhelm  Werner  Ulrichs,  Jean  Vogel,  Kurt 
Waeehter,  Robert  Wahle,  Karl  Wandrey,  August  Louis  Alfred 
Wechsung,  Frits  Weinig,  Ernst  Louis  Wetzel,  Mathias  Wiesen 
und  Leo  Karl  Wilhelm  Zabel. 


Vereinsangelegenheiten. 


Kassenbericht  für  das  Jahr  18ü8. 

Der  Deutsehe  Geometerverein  besteht  am  Schlüsse  des  Jahres  1898 
ans  &  Ehrenmitgliedern,  21  Zweigverelneu  und  1420  ordentlichen  Mit* 
gliedern. 

Der  Verein  hat  im  vergangenen  Jahre  2  Ehrenmitglieder  und  14  Mit-  | 
glieder  durch  den  Tod  verloren.    Ausgetreten  sind  zum  1.  Januar  26, 
neu  eingetreten  41  Mitglieder,  sodass  dor  Verein  mit  ö  Ehreumitgliedern, 
21  Zweigy ereinen  und  1421  ordentlichen  Mitgliedern  in  das  neue  Jahr 
binllbertritt. 

Die  Zahl  der  Ehrenmitglieder  ist  mithin  gegen  das  Torjahr  usi 

2  zurückgegangen,  während  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  um 
91  gestiegen  ist.  Dem  Anscheine  nach  darf  auch  für  das  Jahr  1899  auf 
eine  Steigerung  der  Mitgliedersahl  gerechnet  werden« 
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Die  Naineo  der  Gestorbenen  sind: 
fi.  Ehrenmitglieder: 
1.  Sombart,  Rittergutsbesitser  nud  Landtags- Abgeordneter  zu  Berlin. 
S.  Freiherr  Yon  Nettelbiadt,  ExoeUena,  Grossheraoglieher  Kammer- 
Präsident  an  Schwerin  in  Mecklenburg. 

b.  Mitglieder: 

1.  Gö bring,  Steuerinspector  zu  Kirchhain    Mitgliedskarte  Nr.  119, 

2.  G  red  er,  Vermessungsrevisor  zu  Earlsrahe 

in  Baden  „           n  378, 

3.  Liebl,  Be&rksgeometer  zn  Pfi^enhofen                      f)  486, 

4.  Eleinsorgen,  Landmesser   zu  Gelsen- 
kirchen „           „  947, 

5.  Erf ling,  Steuerinspector  zu Laiidsberga.W.  „            „  1255, 

6.  Mehring,  Steuerinspector  a.  D.  zu  Steglitz  „            „  1258, 

7.  Fohl,  Landmesser  zu  Goblonz  „            »  1346, 

8.  Wunder,    Katastercoatrolenr    zn  Mttl- 

heim  a.  d.  Rnhr  „           „  1368, 

9.  Harb  ert,  Steuerinspector  zn  Schwerin  a.  W.  „           „  1914, 

10.  Tiedge,  Rechnnngsrath,  techn.  Eisenbahn- 

Secretair  zu  Cassel  „           „  1918, 

11.  Meissner,  Lainliiiesser  zu  Berlin  „            „  2479, 

12.  Deetz,  Landmesser  zu  Minden  i.  W.  „            „  2715, 

13.  Bald  US,  Paul,  Landmesser  zu  Rinteln  2855, 

14.  Wilke,  Landmesser  zu  Obarlottenburg  „           „  3007. 

Die  Einnahmen  betrugen  ftlr  das  Jahr  1898: 
I.  An  MitgliederbeitrSgen: 

von  117  Mitgliedern  zu  9  Mark  ....  1063,00  Mk. 

von  1301  Mitgliedern  zu  (5  Murk  .   .   .  7806,0u  „ 

(2  Mitglieder  sind  mit  der  Zahlung  der     Summe  8869,00  Mk. 
Beitrttge  im  Rückstand  geblieben). 
IL  An  Zinsen   338,01  „ 

Summe  der  Einnahmen  9097,01  Mk. 

Dagegen  betrugen  die  Angäben: 

L  Für  die  Zeitschrift   6460,65  Mk. 

U.  Fttr  die  Hauptversammlung  zu  Darmstadt  1343,35  „ 

Hl.  Unterstützungen   175,00  „ 

IV.  Verwaltungek Osten   963,15  „ 

V.  Sonstige  Ausgaben  114,01)  „ 

Summe  der  Ausgaben  9056,75  Mk. 
Mithin  Ueberschnss     40,26  „ 
Ulerau  der  Kassenbestand  vom  1.  Januar  1898   617,14  „ 

Sa.  Kassenbestand  am  1.  Januar  1899    657,40  Mk. 
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Dae  Vei  eins  vermögen  besteht  daher  am  1.  Janaar  1899 
aas  Werthpapieren: 

31/2  %  ReiclisaDleihe  im  Betrage  von.  .  .  .  3000 Mk. 

B%  Prew.  cotts.  Anleihe  im  Betrage  von  .  1000  „ 

Sa.  in  Werthpapiereu  4000,00  Mk. 
Hientn  der  Kassenbestand    657  17  ^ 

8a.  Vereinsvermögen  4657,47  Mk. 

Hierza  treten  noch  die  Zinsen  für  die  Spareinlagen  vom  Jahre  1898, 
die  aber  erst  in  der  Bechnitng  Ittr  1899  erscheinen,  da  deren  Aoszahlaog 
im  Laufe  des  Monats  Jannar  erfolgt. 

Oassel,  am  1.  Januar  1899. 

Die  Kassenverwaltmig  des  Deateeheu  Geometervereins. 

Hüser* 


Mecklenbnrgiselier  Geometer- Verein. 

Uitgetheflt  von  B.  Vogeter,  Districts-Ing. 
Jßinen  schweren  Verlost  hat  nnser  Verein  daroh  den  am  12.  Febrnär 
d.  J.  eingetretenen  Tod  des  lieben  Collegen,  des  Kammer-Commissairs 

W.  B rennicke  erlilien. 

.Der  Entschlafene  wurde  am  31.  Mai  1839  in  Lüssow  bei  Güstrow 
geboren;  er  widmete  sich,  nachdem  er  auf  der  Realschule  in  Güstrow 
seine  Vorbildung  erhalten  hatte,  dem  Vermessnngsfache.  Nach  vollendeter 
praktischer  Ansbildnng  stndirte  Brennicke  in  den  Jahren  1867/68  aaf 
der  technischen  Hochschale  in  Wien  und  bestand  im  Jahre  1869  das 
Kammer-Ingenienr-Ezamen.  Er  war  dann  bis  zum  Jahre  1887  im  Messnngs- 
Bnreau  in  Schwerin  thtttig  nnd  spSter  bis  zum  Jahre  1893  im  District 
Hagenow,  Am  1.  April  1892  wurde  der  Dahingeschiedene  zum  Vor- 
stande des  Grossh.  Messungs-Bureaus  iu  Schwerin  unter  Verleihung  des 
Titels  „Kammer-Commissair"  Allerhöchst  ernannt. 

Brennicke  hat  sich  während  seiner  Dienstseit  in  hohem  Maasse  die 
Anerkennnng  seiner  vorgesetsten  Behörde  and  die  Liebe  and  Hochachtung 
seiner  OoUegen  erworben.  Der  Mecklenb.  Geometer- Verein  verliert  in 
dem  Entschlafenen  m  thätiges,  eifriges  Mitglied.  Der  Dahingeschiedene 
ist  auch  den  Klteren  Mitgliedern  des  Deutschen  Geometer- Vereins  von 
den  liauptveidammlun^cn  bekannt:  in  allen  Kreisen  wusste  mau  den 
treuen,  biederen  Sinn  des  Entschlafenen  zu  schätzen. 


Niedersächsischer  Geometer- Verein. 
Der  Niedersächsische  Geometer- Verein  hielt  am  19.  Januar  1899 
seine  Hauptversammlnng  ab. 
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Aus  dem  vom  Scluifttulirer  erstatteten  Jaliresbericht  beben  wir 
hervor,  dass  die  Versammlungen  des  Vereins  auoli  im  Jahre  1898  in 
Kothe's  Wintergarten,  Neuerwall  stattfanden.  In  der  Hauptversammlung 
am  17.  Februar  1898  wurde  dem  Scbatomeister  EntUstung  «rtheüt  und 
der  bisherige  Vorstand  wiedergewählt. 

Im  Laufe  des  Jahres  1898  trat  an  neues  Hitglied  dem  Verein  bei, 
S1IID  1.  Januar  1899  deren  drei,   sodass  der  Verein  nunmehr,  aus 

34  Mitgliedern  besteht. 

Von  dem  Coüegen  Herrn  Ourl  itt  wurde  im  Jahre  1898  ein  Vortrag 
über  die  Correction  der  Ünterelbe  gehalten,  von  Herrn  Reich  Bericht 
Aber  die  Hauptversammlung  des  Deutschen  Geometer  Verein  s  in  Darmstadt 
entattet  Herr  Orotrian  legte  die  Mittheilungen  Uber  die  Kataater- 
arb«iten  im  Grossheraogthum  Hessen  vor. 

Am  5.  März  wurde  das  Stiftungsfest  mit  einem  Essen  und  nach- 
folgeiidein  liall  gefeiert,  am  3.  September  fand  ein  Ausäug  mit  Damen 
Dach  dem  Aisterpark  in  Fuhlsbüttel  statt. 

Das  Vereinsvermdgen  bestand  am  1.  Januar  1898  aus    209,90  Mk. 

Die  Eintrittsgelder  und  Beiträge  betrugen   161,00  ^ 


Die  Rechnung  wurde  für  richtig  befunden,  dem  Schatzmeister  wurde 
i^Qtlastung  ertheilt. 

Der  bisherige  Vorstand  bestehend  aas  Herrn  Reich  als  Vorsitzendem, 
Herrn  Qrotrian  als  stelWertretendem  Vorsitsenden,  Herrn  Klasing 
als  Sefariftfllhrer,  Herrn  Howe  als  stellvertretendem Sehriftftthrer,  Herrn 
Kr  end  er  als  Sehatameister  wurde  wiedergewählt 


Königlich  Preussische  Generalcommissionen. 
Geatorben:  Landmesser  am  Ende  aus  Duderstadt  im  Fe* 
bruar  1899. 

Vers  et  st:  Landmesser   E  ei  per  von   der  Speeialeommission 

Stolzenau  am  1.  Januar  1899  zum  geodätisch-technischen  Bareaa  nach 
Hannover.  Landmesser  Grenz  vom  geod.-techn.  Bureau  Hannover  zum 
1.  März  zur  Specialcommissiou  in  Lingen. 

Eingetreten:  Landmesser  Laubert  zum  9.  Januar  1899  beim 
geoditiaoh'teehnisehen  Bureau  in  Hannover. 


Die  Ausgaben  belieien  sich  auf  

Daa  Vermögen  des  Vereins  betrug  daher  am 

1.  Januar  1899  


Sa.  370,90  Mk. 
. . . .    185,50  Mk. 


185,40  Mk. 


Personainachrichten. 
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Examen:  Am  23.  Februar  haben  die  Prüfung  der  VermeBSungs- 
beamteu  der  landwirthschaftlichen  Verwaltung  in  Düsseldorf  bestanden 
die  LsDdmesser  Schnlz  in  Sigmaringen  und  Hein  söhn  und  Braun  io 
Simmern.  Die  ZeicbnerpiUfang  daselbst  legten  ab  die  Reebengehilfen 
Bleis  nnd  Eorrens. 

Landmesser  Wieii  iuüüu  in  Northeim  ist  zum  1.  Februar  1899  in 
braunscbweigische  Dienste  Ubergetreten. 

Die  Landipesser  Stolle  in  Stolsenaa  und  Hen  er  in  Verden  sind 
bei  der  Generaleommission  Hannover  ausgeschieden. 

Köni^^ich  Bayern.  Ratastergeometer  Doifi  wurde  in  den 
Ruhestand  versetst;  Geometer  Wölfel  anm  Kessungsassistenten  beim 
k.  Katasterbnrean  ernannt. 

Die  geprüften  Geometerprakt.  A  mm  on  und  G  Unzler  warden  zu 
Messungsassistenteu  bei  der  k.  Flurbereinigungscommission  ernannt. 


Fehlerberichtigung  in  der  Fennerschen  Coordinatentafel. 

(Grossherzogthura  Hessen.) 

Seite  91  fltr  den  Winkel  32®  40»  und  die  Seite  49  ist  die  Differenaa; 
nleht  45^00  sondern  46,00.  (Mitgetheilt  von  Fleoken stein.) 


Bekanntmachung  der  Schriftleitung. 


Auf  Wunsch  des  Herrn  Verfassers  gebe  bekannt,  dass  in  Heft  3 
auf  Seite  104  Zeile  18  statt:  gewährte  zu  lesen  ist:  genährte, 
,1      ^     108    „     31     ^     Erstattung  zu  lesen  ist:  Ertheilung, 

ji     108    ^    38    0    Grubensttges  zu  lesen  ist:   Graben-  und 

Tagesaugesi 

„     „    109    „    26    „    Markscheider  sowoiü  su  lesen  ist:  tfark- 

scheider  selbst  sowohl. 

St8, 
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Herausgegeben  von 

Dr.  w.  Jordan,  luid  O.  Steppes, 

Professor  in  Hannover.  Stener-Rath  in  Hfinehen. 



1899.  Heft  7.  Band  XXVUI. 

 5-   1.  April. 


Der  AMrpuk  von  Origiwd-Artlkelii  ohae  voriier  eingehftlte  Xr^ 

lanhniss  der  Redaction  ist  untersagt. 

Aufnahme  von  Horizontaicurven. 

im  Anschluss  an  die  Mittheilungen  aus  Hessen  Über  Horizontal- 
cnnrenaufnahmen  fUr  Meliorationspl  uie  und  Feldbereinigungen,  Zeitschr. 
f.  Verm.  1899,  S,  61 — 63  und  in  Fortsetzung  der  daselbst  S.  63'  an- 
gestellten BetrachtUDgen  bringen  wir  nun  auf  S.  204  ein  Stück  eines 
Honioiitalcarvenplanes,  welcher  im  freien  Felde  tacfco^metrieeh  mit  einem 
loBtramente  etwa  von  der  Art  wie  Zeitsehiift  1899^  S.  51  und  im  Walde  darch 
teolen  •  BandEttge  mit  Freihandhöhenmesser  aufgenommen  ist. 

Wenn  noch  dasu  gesagt  wird,  dasB  die  Zeichnung  mit  dem  Strahlen- 
äeher  von  Zeitschrift  S-  136  gemacht  ist,  und  die  tachymetrischen 
Bcductionen  l  cos  und  H  sin  2  a  einfach  aus  den  auf  Seite  63  erwähnten 
„Hülfstafeln  für  Tachymetrie**  aufgeschlagen  wurden,  so  ist  über  die 
technische  Seite  der  Sache  wenig  mehr  zu  sa^^en,  zumal  Ja  das  gauze 
Verfahren  dieser  Art  schon  seit  Jahren  vom  Verfasser  an  anderem  Orte 
(Handb.  d.  Vermessk.,  IL  Bd.  1897,  Cap.  XIV)  beschrieben  wurde. 

Es  mtfgen  deshalb  nur  Uber  den  Feidarbeits-Betrieb  im  Anschluss 
SQ  das  Probestflck  8.  204  noch  einige  Worte  gesagt  werden:  Im  Slld- 
vsBten  ist  ein  trigonometrischer  Punkt  Ohrtberg  naeh  Goordinaten  ein* 
getragen  und  auch  mit  der  trigonometrisch  gemessenen  Höhe  151,72  m 
versehen.  Auf  diesem  Punkte  stand  ein  Tachymeter-Thtjodulit  in  der 
Art  von  Zeitschrift  1899,  S.  51,  und  von  da  aus  ist  das  ganze  freie  Feld  auf- 
genommen, indem  der  Lattenträger  mit  verticaler  Latte,  unter  Führung 
ttnes  handriaszeichnenden  Landmessers,  seine  Latte  auf  allen  den  Punkten 
soisteUte,  welche  eingoseichnet  sind.  8o  ist  s.  B.  der  .  ganze  Wald- 
Horn  vom  Ohrtberg  ans  aufgenommen.  Vom  Instrumente  aus  wurden 
fie  Latteoablesungen  l  und  HOhenwinkel  dasu  auch  noch  Bussolen- 
ttimute  genommen,  womit  die  Feldarbeit  erledigt  ist,  denn  das  Auf- 

whlagen  der  l  cos  *a  und      lün2a  und  das  Aa&eichnen  naeh  Strahlea 

gnehieht  nachher  im  Zimmer. 

UtMliilft  for  TeniMisaiigBwM«!!  1«Nl  Heft  7.  14 
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Was  das  Innere  des  Waldes  betrifft,  so  wnrde  durch  denselben  ein 
Taehymeter-GompasBsng  gelegt,  weleher  anf  dem  trigonometriacben 
Punkt  Ohrtberg  beginnt,  sieh  luerst  nach  Korden  im  freien  Felde  bii 

mm  Waldpankte  183,2  erstreekt  and  dann  in  einem  Waldweg  mit 
theil weise  kurzen  Seiten  über  die  Punkte  183,2;  180,6;  180,0;  176,9; 
175,2;  168,5:  154,7;  148,5.  .  .  verläuft  und  dann  an  einem  anderen 
trigoDometrisciien  Paukte  abschliesst,  weicher  auf  unserem  Plane  nicht 
mehr  zu  sehen  ist. 

Dass  in  diesem  Zöge  eine  gans  Icune  Seite  swischen  180,0  und 
176,9  nur  etwa  10  m  vorkommt,  hat  gamichts  au  sagen,  wdl  nicht  die 
Horizontalwinkel  des  Zuges  mit  dem  Theilkreis  gemessen,  sondern 
die  Richtungswinkel  selbst  an  der  Bussole  abgelesen  sind;  bei  Bossoles- 
zUgen  ist  aber  bekanntlich  das  Fehlergcüetz  günstig  für  kurze  Seiten, 
ebenso  wie  auch  in  Hinsicht  der  tachymetrisch  gemessenen  Entfernuugen, 
welche  ebenfalls  in  Zügen  besser  kurz  als  lang  genommen  werden. 

Der  nordöstliche  Bach  im  Walde  und  der  südlich  daran  sich  hin- 
ziehende Weg  im  Walde  sind  als  Bussolen  b  a  n  d  zttge  mit  Freihand 
lidhiBnmesser  (nach  J.  Handb.  d.  Yermessk«  II.  Bd.  1897,  8.  689—693) 
behandelt,  natürlich  auch  swischen  festen  Anscblusspunkten,  welche  auf 
S.  904  nicht  mehr  zu  sehen  sind. 

Der  Wald  auf  S.  304  kann  nicht  als  vollständig:  aufgenommen 
gelten^  im  Nord-Westen  sind  fast  gar  keine  Punkte  mehr  zu  seheo, 
(die  nächstliegenden  zur  Curven-Construction  benutzten  Punkte  fallen 
jenseits  des  Blattrandes)  und  auch  der  mittlere  Waldtheil  ist  auf  rund 
100  m  Breite  und  200  m  Länge  nur  mit  interpolirteu  Curven  versehen. 
Aehnliches  wird  in  Wäldern  oft  vorkommen;  indessen  es  wäre  ein  Leichtes 
gewesen,  noch  einen  Bussolen-Bandzng  etwa  von  180,6  sttddstlich  naeh 
128,9  zu  legen  u.  s.  w.  Mit  solchen  Bussolen-BandzUgen  (mit  Freihand- 
hOhenmessung)  kommt  man  überall  durch,  wo  alle  anderen  Mittel  ver- 
sagen. Auch  ein  solcher  Zug  von  168,5  hinunter  nach  143,8  oder  142,0, 
oder  da  die  letzteren  Punkte  nicht  ver[)tiockt,  dagegen  168,5  verpflockt 
ist,  umgekehrt  von  142,0  hinauf,  würde  den  Horizontalcurven  in  der 
Schlucht  noch  mehr  ächäife  verleihen. 

Indessen,  das  vorgelegte  Beispiel  8.  204  soll  durchaus  nicht  eine 
in  alle  Einzelheiten  gehende  Waidaufnahme  vorstellen;  ob  man  eine 
solche  machen  will,  ist  lediglich  Zeit-  oder  Geldfrage.  Alles  dieses 
erscheint  dem  tachymetrisch  geübten  und  erfahrenen  Praktiker  wohl 
fast  selbstverständlich;  ich  glaubte  aber  doch,  das  seit  Jahrzehnten  naeh 
Ausprobirung  aller  Einzelheiten  gewonnene  Verfahren  an  einem  concreten 
Beispiel  hier  vorführen  zu  sollen,  weil  im  Allgemeinen  in  Preussen 
noch  lange  nicht  die  Tachymetrie  die  Auweudung  gefunden  hat,  welche 
sie  verdient.  — 

Als  Beleg  für  diese  Behauptung  erlaube  ich  mir,  aua  dem  Werke 
Grundlehren  der  Kultartechnik^  2.  Aufl.,  2.  Bd.  1899,  herauagegeben 
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Ton  Vo^ler^  8.  146 — 147  die  Worte  eines  in  prewsiachen  Zuaammen- 
legimgaarboiten  erfahrenen  Praktikera  H.  xu  citiren: 

^Die  HttliSsmittel  cum  Entwerfea  des  Weg«  and  Grabennetsee 

bestehen  in  erster  Linie  aus  den  Karten,  die  dem  Verfahren  zu  Grande 
liegen.  Bei  einigen  GeneralcoDamissionen  bestellen  Voiöchrifteu, 
wofiacli  der  Landin  es.iBr  <]as  Wegenetz  häuKlich  auf  der  üebersichtskarte 
oder  1.  ßeinkarte  entwerfen,  sodann  nacli  der  Karte  in  die  Oertliciikeit 
ttbertragen  soll,  uoi  die  Zweckmässigkeit  der  einzelnen  Wege  au  Ort 
and  Stelle  prttfen  and  beartheilen  zu  können.  Für  diesen  Zimmer- 
entwarf  stehen  nan  fast  nirgends  andere  Httifitmittei  aur  Verfügang. 
als  die  aas  den  Generalstabakarten  au  entnehmenden  Hi^henscbiehten- 
linien,  welche  aber  nar  einen  gans  allgemeinen  üeberblick  Aber  die 
Oellindeform  gestatten*^.  .  .  . 

„Wo  Cori  ectionen  von  Flüssen  und  Bächen,  die  Entwässerung 
grösserer  Sümpfe  oder  die  Bewässerung  der  Wiesenthäler  in  Frage 
kommen,  ist  natürlich  ein  genaueres  Nivellement  und  die  Darstellung 
von  Höhenschichtenlinien  nicht  zu  entbehren.  Sind  Höhenschichtenpläne 
für  die  Frojeetirang  derartiger  Anlagen  anbedingt  erforderlich,  so  ist 
deren  Aufnahme  Uber  die  ganie  Feldmark  fUr  den  Entwarf  der  Weg- 
and  Orabennetse  sam  mindesten  aasserordentlich  wUnschenawerth. 

Die  durch  Schichtenlinien  gegebene  Uebersiclit  Uber  die  gesammten 
Geländeverhältnisse  gewährt  dem  Tecluiiker  allein  die  nöthige  Sicherheit 
zum  Entwerfen  der  Anlagen.  Es  können  über  die  günstigsten  Linien 
nirgends  mehr  Zweifel  bestehen  bleiben.  Die  Wasserverhältniss© 
übersieht  man  auf  dem  Schichtenplane  mit  einem  Blicke,  kurz  die 
ganae  Arbeit  wird  auf  eine  sichere  Grandlage  gestellt  and  dann 
erhttU  aaeh  das  Yorprojeet  in  der  Stabe  einen  grossen  Werth. 

Leider  ist  bis  jetzt  die  Aufnahme  Ton  HOhenschichtenlinien  in 

grösserem  Maassstabe  an  den  damit  verbundenen  Kosten  gescheitert. 

Diese  liessen  sich  aber  wesentlich  vermindern,  wenn  die  einmal  gefertigten 
Arbeiten  nicht  licni  Zweck  der  Zusammenlegung  allein,  sondern  aucli 
anderen  ööcntlicheu  Dienstzweigeu  in  geeigneter  Weise  zugänglich 
gemacht  würden*^. 

Diese  Darlegungen  der  Sache  aas  der  Feder  eines  erfahrene» 
preoasisehen  Zuaammenlegangs-Beamten  haben  wir  hier  citirt,  am  unter 
ZustimmUDg  zu  allem  was  dabei  sachlich  technisch  ist,  den  Schlusssatz, 

betreffend  der  Kosten  von  Horizontalcurvenaufnahmen,  zu  beleuchten. 

Nach  derselben  Quelle  (nämlich  Grundlehren  der  Culturtechnik 
von  Yogier;  2.  Aufl.,  2.  Bd.,  1899,  S.  169)  werden  die  aligemeinen 
Regolirangskosten  au  3 — 27  Mark  für  1  Hectar  angegeben,  und  nach 
«Hliser,  Zosammenlegung  der  Grundstttcke  nach  dem  preuasischen 
Yerfahren,  Berlin  1S90,  S.  Ü36^,  betragen  noch  die  Nebenkosten  für 
Hkhle,  Grenzsteinei  Ausbau  der  Wege,  Gräben,  Brücken  und  dergl. 
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50«-6O  Hark  ftlr  1  Heotar.  Wir  reohnBii  daher  15-f55  70  Ifark 
GMammtkofltOB  d«r  Znsammanlegiiiig  tou  1  Hektar. 

Kaob  den  beasiaoliHi  BKMraDgen  (ZaitMhr.  1899,  S.  68)  betragen  die 

Kosten  der  Horicontalcarvenaiifnabmen  nur  1^62  Mark  für  1  Hectar, 
oder  im  Vergleich  mit  jenen  70  Mark  nur  2,3  0/^  der  anderen  Kosten. 

Nun  glaube  ich  aber,  dass  jene  heasiecljen  Kosten  von  1,62  Mark 
Är  1  Hectar  oder  162  Mark  für  1  qkm  sich  noch  erheblich  vermindern 
lasseD.  Denn  wenn  bereits  die  Lagepläne  vorhanden  sind,  so  gebt  daa 
Honaontalcnnreiiaiilne]iaie&  taobymetriBch,  odar  naeb  Umständen  aneroid- 
baromalnaehy  nngamebi  raaab|  attbald  mir  aiuaal  der  Batrieb  glatt 
eingeriebtet  ist. 

Wir  wollen  aneb  Wttrttamberg^  niflieban.  Naeb  Hammer,  Zeitaebr. 
f.  Verok  1893,  S.  335  ist  die  doiw  Avfttabne  ran  Wttrttemberg  in 

1 : 2500  mit  Kupferstich  in  1  :  25000  anf  1  117  000  Mark  veranschlagt, 
auf  Grund  langjähriger  Erfahrungen.  Dabei  sind  aber  die  Kupferstich- 
kosten  (Zeitschr.  1898,  [8.  67)  mit  260  000  iMark  inbegriffen,  weshalb 
für  die  Aufnahme  in  1  :  2500  nur  Öö7  000  Mark  bleiben. 

Wttrttemberg  hat  (nach  Zeitschrift  1898)  eine  Fläche  von  19  503  qkm, 
ea  kommt  also  auf  1  qkm  die  Summe  857  000  : 19  503  =  49  Mark  als 
KoBtea  lUr  HoriaomtalearTenanfBfthme  in  1 : 2500  beim  Vorbaadanaeiii 
gadmckter  Lagepline. 

0edraokta  Lagepläne  aiad  mm  allerdings  in  Prenaaen  niebt  vor- 
band en,  aber  Lagepläne  aelbat  mflaaen  doob  yorausgesetit  werden  bei 
staatlichen  Gtttenrasammenlegungen. 

Nehmen  wir  nun  aus  der  hessischen  Angabe  162  Mark  und  der 
württembergschen  Annahme  49  Mark  für  1  qkm  das  Mittel, 
80  bekommen  wir  rund  lOO  Mark  als  Kosten  der  Aufnahme  und 
Zeiehnuug  von  Honaontalcurven  im  Maaasstab  1 :  2500  für  1  qkm. 

Die  Gltteciaaammenlegaiig  mit  dem  Wege-,  Gräben-  und  Brtlckenbaa 
n.  a.  w«  koattt)  wie  wir  geaaben  babeoi  70  Mark  iQr  1  fieetar  oder 
7000  Mark  für  1  qkm,  also  batragait  bai  rationeller  Bebandlang  die 
Horisontalenrvenauünabman  wvt  1:70  oder  1,4%  der  Glltersaeammen- 
legangskoaten. 

Dass  aber  beim  Vorhandensein  von  Horizontalcurvenplänen  das 
ganze  Weg-  und  Grabennetz,  überhaupt  die  ganze  Zusammenlegung 
um  weit  mehr  als  1,4^  ^Iq  an  Güte  steigt  im  Vergleich  mit  Zusammen- 
leg^aug  ohne  Horizontalcurven-Grundlage,  das  ist  zweifellos. 

Wenn  Schreiber  dieses,  welcher  von  der  kulturtechnischen  Seite 
der  Sache  nur  oberflächliche  Kenntniss  hat,  aber  die  bauiagenieur- 
fiMblicben  Tbeiie  und  die  gaodätiaeben  Tbeile  gentigand  kennt^  den 
Auftrag  bekäme^  ein  Wag*,  und  Waaaargraben-Kefta  in  btgaliffem  Lande 
m  entwarfen^  ao  würde  ^r  ea  ali  allererate  gandebt  an  umgebende 
Vorarbeit  betrachten,  einen  Horiaontalenrvenplan  tachymetriaeb  oder 
barometrisch  aufzunehmen. 
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Oder  betraehton  wir  die  Sache  noch  von  einer  anderen  fieite:  Die 
Aufnahme  yon  HorisontalenrTen  in  groeiem  Maaaietabe  etwa  1:S(S00| 
älnlieh  wie  in  Witrttemberg  und  HeMen,  mos 8  inPreoiieB  früher  oder 
später  kommen,  nnd  wenn  dann  ein  im  Jahre  1^9  ohne  Horiionbd* 
cnrren  entworfenee  Weg-  nnd  Orabennets  etwa  im  Jähre  1990  mit 
genauen  Horizontalcurven  überzo^^en  werden  wird,  so  werden  die  Nach- 
folger mit  einem  Blick  sagen:  da  und  da  ist  die  Disposition  von  1899 
mangelhaft,  dieser  Weg  hätte  so  und  jener  Wassergraben  hätte  so 
geführt  werden  sollen. 

Die  Horizontalcurven-Grundlage  lässt  sich,  wie  wir  geaehen  haben, 
mit  einem  Aufwand  von  1 — 2%  der  Gesammt-Zasammenlegttngekoeten 
bes^affen,  aber  unsere  oben  eitirte  Quelle  8.  147  eagt: 

^Leider  ist  bis  jetat  die  Aufbahme  TOn  Hdheneefaiebtenlimen  in 
grosserem  Haassstabe  an  den  damit  verbundenen  Kosten  goseheitert.'' 

Wir  glauben  (wie  sehon  in  Zeitsebrift  1899,  S.  63  gesagt  wurde),  dass 
diese  Sache,  nämlich  HorizoiiUlcurvenaufnahme  in  grossem  Maasestab, 
etwa  1  :  2500,  nicht  bloss  für  besondere  Zwecke,  wie  Eisen bahnvorarbeiten, 
Meliorationspl.'iiie,  Feldbereinigims:  u.  s,  w.  von  stets  steigender  Wichtiirkeit 
ist,  sondern  in  der  Weiterentwickelung  der  ganzen  Landesvermessungs- 
Angelegenheiten  in  Prenssen  im  nKchsfeen  Jahrhundert  die  wichtigste 
Rolle  spielen  wird.  J. 


Geodätisches  in  Grönland. 

Grönlandsexpedition  der  Gesellschafl  für  Erdkunde  zu  Berlin.  1891—93. 
Unter  Leitung  Ton  Erioh  von  Dry&ralski.  2  Bde.  Berlin,  W.  H.  Kohl  1897. 

Das  ca.  1100  Seiten  Grossoctav  starke,  mit  vielen  Bildern  und 
Karten  reich  ausgestattete  Werk  enthält  die  Ergebnisse  zweier  Grönland- 
reisen,  deren  erste,  die  „Vorexpedition'^,  mit  einem  sechswöclieutlichen 
die  zweite,  die  „Haaptexpedition^,  mit  einem  dreiselmeinhalbinoDatUcben 
Aufenthalt  in  Grünland  verbanden  war.  Aus  demselben  tndge  einiges 
für  die  Leser  dieser  Zdtsclirift  Interessante  mitgetbellt  werden»  Die 
kartographisehen  Leistungen  der  Expedition  imponiren  daroh  ihren 
Umfang.  Ausser  den  UebersieKtskarten,  wel^e  vom  Leiter  der  Expedition 
auf  Grund  fHlherer  dänlseher  Arbeiten  bearbeitet  wurden,  finden  sich 
ca.  1700  qkm  in  1:50  000,  50u  qkm  in  1:100  000  und  2900  qkm  in 
1  :  öOO  000  mit  Horizontalcurven  von  50  ra  Distanz  karto;»raphisch 
dargestellt  mit  der  Bemerkung*  ^Autgenommen  und  gezeioiiaet  von 
Dr.  E.  von  Drygalski*^. 

lieber  das  Verfahren  bei  der  Aufnahme  habe  ich  im  gänseii  Werk 
nur  folgenden  Bata  finden  können  (Band  I  8.  183  unten):  „Aunaerden 
hat  die  Methode  (2)  (nämlich  das  VorwUrtselnsohmiden)  ins  Veretn  mit 
aslronomisdien  Messungen  die  Grundlagen  der  Karten  geliefert,  velehe 
in  diesem  Werke  mitgetheilt  sind.  ..." 
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Topognphischo  Festlegangen  waren  indeiaen  nicht  der  Hauptsweck 
ixt  Expedition,  eondem  das  Stndiam  der  Bewegung  des  Inlanddses. 
Boksimtlieh  ist  das  ganie  Innere  Gritnlands  bis  aaf  eiaen  relativ  sehmalen 
50—150  km  breiten  Kllsten-  und  Inselsanm  Ton  einer  3600  km  iangeo, 
bis  ZQ  1000  km  breiten  und  etwa  dOOOm  hoben  Eiskalotte  bedeckt, 
deren  Durchquerung  an  eiuer  lüü  km  breiten  Stelle  im  Jahre  1888  die 
erste  glänzende  That  Fridtjof  Nansen's  bildete.  Das  Eis  der  Kalotte 
wird  in  der  Lochg-ele^^eiu  ii  Mitte  durch  Schneefall  dauernd  neugebildet, 
fliegst  nach  allen  Seiten  auseinander  und  ergiesBt  sich  in  zahllosen  Eis- 
strömen  in  die  Fjorde  des  Ktistensaums,  nm  yoa  dort  in  der  Form  von 
abbrechenden  Eisbergen  ins  Meer  entftthrt  zu  werden.  Die  Eisbewegang' 
an  den  ins  Meer  mündenden  StrKmen  ist  ?ott  dftaiseben  Forsobem  wiederholt 
gancssen  worden  nnd  hat  im  Vergleich  ta  den  Eisstrtfmeii  der  Alpen 
lagemeln  hohe  Qeaehwmdigkeiten  bis  au  90  m  am  Tag  ergeben.  Bei 
diesen  Messnngen  werden  markante  Eisspitien  von  den  Enden  einer 
Basis  zu  verschiedenen  Zeiten  eingeschnitten. 

Auf  diesem  Wege  hat  nun  auch  v.  Drygalski  die  Bewegung:  u.  a. 
iiü  Karajakeisstrom  gemesBen,  und  die  Resultate  sind  um  so  wertlivoiler, 
als  sie  sich  nicht  nur  auf  den  ins  Meer  abfallenden  Steilrand  selbst, 
äondern  auch  auf  einen  grossen  Theil  der  Oberfläche  des  Eisstromes 
össiehen  und  ttber  das  ganze  Jahr  erstrecken.  Die  Entfernung  der 
asYisirteB  Eispunkte  ttbersclireitet  in  der  Bogel  das  Zehnfisehe  der 
BasiBliliige  nicht;  die  Basis  selbst  ca.  fiOO  m  lang  wnrde  (lüa  und  her)  in 
der  Weise  gemessen,  dass  von  einem  Ende  ans  mit  einem  MiantentheodoUt 
Zesithdittsnien  nach  zwei  Marken  an  dner  6  m  langen,  am  anderen 
Ende  vertical  gestellten  Stange  abgelesen  wurden.  Die  Methode  wird 
tlie  Geschwindigkeiten  in  der  Regel  auf  etwa  5  %  genau  geben,  was 
ganz  ausreichend  ist. 

Die  Kesuitate  dieser  Messungen  lassen  sich  kurz  dahin  zusammen- 
fassen, dass  die  Qeschwindigkmt  des  Eises  anabhäagig  von  der  Jahres* 
zeit  ist,  ilass  sie  in  einem  Stromqnerschnitt  ganz  wie  bei  den  Gletschern 
m  der  Mitte  gegen  den  Rand  abnimmt,  und  dass  sie,  im  Oegensatz 
in  jenen,  von  der  Wurael  des  Stromes  Im  Inlandeis  bis  zum  Ende 
desselben  im  Meer  zunimmt. 

üeber  die  Bewegnngen  des  eigentUcben  Inlandelses  lehren  diese 
Messungen  nichts;  die  Erforschung  desselben  war  aber  der  Hauptzweck 
der  Expedition,  bei  deren  Ausseiidung  die  Hoffnung  maassgebend  war, 
aus  dem  Studium  der  liewetrung-cn  eines  heute  vorliandenen  Inlandeises 
Material  für  die  Deutung  der  diluvialen  Gletscherablagerungen  Nord- 
Dsttschlands,  weiche  wir  einem  entschwundenen  Inlandeise  zosohreiben, 
lit  gewinnen.  Hier  lag  ein  Problem  höherer  Ordnung  vor,  das  eine 
Mhlne  Gelegenheit  bot,  die  Errungenschaften  der  modernen  Geodäsie 
tu  den  Dienst  dar  Geophysik  zu  stellen.  Die  Schwierigkeiten  der 
Hmsnngannordnung.  bestehen  darin,  date  das  Inlandeis  selbst  infolge 
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meiner  Gleichförmigkeit  keine  Qatürlicbeu  Marken  bietet,  dass  bei  der 
poUtermrtigen  WOlbang  der  Eisfläche  die  Landmarken  wenige  Kilometer 
▼om  Rand  verschwinden  und  lange  Siohton  fiberiurapt  unmöglich  sind, 
und  d«08  Bich  der  Boden  während  der  Meaning  dauernd  in  Bewegung 
befindet. 

Drygalski'i  Pinn  wnr^  naeh  früheren  YeHtffenÜiekangen  in  nrflietten, 
folgender:  Von  einer  Landbaaio  ans  eine  Kette  Ton  Dreieeken  Ton 

etwa  1  km  Seitenlänge  ins  Innere,  dann  im  Bogen  iiernm  wieder  an 
den  Rand  zu  einer  zweiten  H.isis  zn  führen,  diese  Dreieckskette  nach 
Ablauf  rines  Jahres  wiederholt  zu  messen  und  aus  ibrer  Deformation 
auf  die  Eisbewegung  zu  schiiessen. 

Dieser  nach  dem,  was  wir  jetzt  wissen,  zweifellos  ausführbare  Plan 
wurde  leider  nicht  durchgeführt.  Drygalaki  wählte  Yielmehr  rar  Be- 
atimmoDg  der  Mnrken  anf  dem  Bise  ranXehat  die  Methode  des  Biekwiits- 
elnsehneidens  naeh  Landmaifcen,  Damit  konnte  er  nieht  nir  nieht  wdt 
ins  Innere  Tordringen  (die  fernsten  Punkte  sind  8,5  km  vom  Lande 
entfernt),  sondern  es  mnsste  anoh  die  Beotimmnng  der  welter  im 
Innern  gelegenen  Punkte  nach  immer  weiter  drauseen,  also  ungünstiger 
gelegeneu  Landmarken  vorgenommen  werden,  so  dass  sich  v.  Drygalski 
veranlasst  sah,  zur  Sicherunij^  der  Punktbestimmung  nicht  nur  alle 
sichtbaren  Marken  auf  dem  Jb^e  mic&nzusschneideu,  sondern  auch  die 
Entfernungen  zwisehen  je  zweien  nach  der  vorhin  beschriebenen  BnsiB- 
niessmethode  in  messen.  Leider  standen  däbei  nnr  Stangenlttngen  von  2  m 
avr  VerlUgmig,  dn  die  4  m  langen,  5  em  dioken  Rnmbwestangen, 
welehe  als  Signale  anf  dem  Eise  verwendet  wnrdeBi  nundestens  Ifin 
tief  in  fiohrldeher  ins  ISs  versenkt  werden  SMUSten,  damit  sie  im  Laufe 
eines  Jahres  nioht  anssehmolsen.  Die  Signale  anf  dem  Bise  waren  in 
ca.  200  m  Entfernung  von  einander  in  einer  Reihe  angeordnet,  sodass 
sicii  auö  ihiiüu  keine  braiickbarcü  Dreiecke  biiiien  liessen. 

Die  gegenseitige  Festlegung  der  Landmarken,  gegen  welche  das 
Ruckwärtseinsclineideü  .^tatiJiiiden  sollte,  geschah  in  folgender  Weise. 
Ea  wurde  auf  einer  ebenen  Stelle  des  Inlandeises  nach  der  wiederholt 
genannten  Messmethode  ^mit  besonderer  Sorgfalt'^  eine  dö8  m  lange 
Basis  vermnthlioh  in  einem  Stttok  (ob  auf  Grand  einer  %  m  oder  6  m  langen 
Stange,  ist  nicht  aosditteklieh  angegeben)  gemessen  and  d«ren  mittlerer 
Fehler  ans  der  halben  Differeni  der  Hin-  und  Hermessmig  zu  3^37  m 
bestimmt.  Von  den  £nden  dieser  Basis  werden  die  Landfixpnnkte, 
meist  Bergkuppen  dnreh  Vori^rtseinschneiden  festgelegt,  wobei  sich 
die  Winkel  an  der  Spitze  zwischen  \  ^  und  3^2^  die  Euttcruungen 
der  Punkte  von  der  Basis  zwischen  5  km  und  39  km  bewegen.  Am 
Schlüsse  einer  langen  theuietiticheu  Auseinandersetzung  kommt  v.  Dry- 
galski zn  der  Ueberzeugung,  dass  bei  der  vorhandenen  Winkelmees- 
genauigkeit  von  ca.  1'  das  RUekwärtseinschneiden  aueh  dann  sieht 
som  Ziel  führt,  weon  neben  -den  fernen  Landfixpnnkten  die  nilheien 
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Eispunkte  noch  mitberllcksichtig-t  werden.  Dabei  ist  die  ge^^enseitige 
Lage  der  Laudfixpankte  als  richtig  aogeaommeD,  was  nach  dem  eben 
AoBgefUhrten  nicht  wohl  Eulässig  erscheint. 

So  blieb  aohlieaslioh  nichtB  übrige  alt  vom  Ettd^wArkaeunehneideii 
Torent  ganx  absnsehen  und  dnroh  Einbeitehiiiig  der  EntfonumgUDesaimgeii 
«Inen  polygooaleo  Zug,  der  von  einem  Paukt  dei  InUDdeiBefl  im  Bogen 
sn  einem  swelten  6,5  km  von  dem  ersten  entfernt  fuhrt,  berxnatellen. 
Der  Zug  enthilt  S7  Breehungspankte.  Die  dnreheehnittliebe  Seltenlänge 
ist  etw^s  grösser  aU  200  m.  Einige  Ableger  mit  iaugeren  Seiten  führen 
noch  ins  Innere. 

Der  aus  den  Diflerenzeii  von  Hin-  und  HermesBuno^  abgeleitete 
Fehler  einer  Seitenmessung  ist  auf  ±  9  m  zu  veranschlagen,  er  ist 
bei  der  zweiten  Messung  nach  Umlauf  von  ca.  9  Monaten  grosser  (12  m 
gegen  6,5  m)  als  bei  der  eisten,  wohl  infolge  des  Schie&tellens  der 
Stangen.  Ein  Fehler  der  Breehnngswinkel  liess  sieh  ans  dem  Vergteieh 
beider  Messungen  nieht  abluten,  da  die  Summe  derselben  beide  Male 
absolut  stimmte.  Die  6,5  km  lange  Sehlnssseite  des  polygonalen  Zuges 
stimmte  bei  beiden  Messungen  wider  Erwarten  auf  11  m.  Aueb  Lage 
uad  Kiclitung  der  Basis,  die  2  km  vom  Eisraud  entfernt  war,  wiesen 
keine  Veränderungen  auf.  Die  Verschiebungen  der  Polygonpunkte 
zirtdschen  der  ersten  und  zweiten  Mepsunjr  betrueren  raeist  nur  30 — 50  m 
und  erreichten  nur  in  den  entfernteren  Funkten  100  m.  Sie  liegen 
der  Grenze  der  möglichen  Messungsfehler  meist  sehr  nahe. 

üm  die  vielen  RfiekwttrtseinBebneiduttgen  niebfe  gann  unbentttst  zu 
lassen,  maebt  v.  Drygabki  noeb  den  Venuek,  die  gans  ungenügend 
festgelegten  Landfizpunkte  anr  Ck>ntrole  der  friheren  Resultate  m  be- 
nlltien.  Der  Versuch  fttbit  meines  Eraektens  nieht  mm  Ziel;  denn  die 
aus  ihm  sieb  ergebenden  Winkelfehler  von  9'  bis  5'  sind  so  gross, 
dass,  wenn  sie  richtig  wä^en,  die  frühere  Tolygonrechnung  gänzlich 
illasorisch  würde. 

Thatsächlich  sind  ancb  nur  die  Fehler  der  Fixpunkte  für  die 
Missstimmigkeit  verantwortlich  zu  machen,  wofür  noeh  ioigende  triftigen 
Gründe  sprechen.  Trägt  man  die  Fixpunkte  nach  den  Seite  215  des 
L  Bandes  gegebenen  Ooordinaten  in  die  im  Maassstab  1 : 50  000  her- 
gestellte Karte  des  Kanjakgebietes  ein,  sp  macht  man  folgende  merk- 
würdige Beobachtungen:  Nr.  1  Nunatak  und  Nr.  7  Nunatak-Spitse 
üülen  auf  das  Inlandeis  1300  m  von  der  wahrscheinUeh  angeaielten 
Kuppe  entfernt,  bei  Nr.  10  Renntiemnnatak  Hegt  die  Sache  ihnlich, 
nur  beträgt  hier  die  Differenz  3600  m,  Nr.  11  Spitze  am  kleineu 
Karajaktjord  fällt  mitten  in  den  Fjord,  6300  m  von  der  muthmaasslich 
gemeinten  Position  auf  der  Karte  entfernt. 

Auf  welchen  Messungen  die  Karte  basirt,  bleibt  ein  Räthsel. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  die  gelegentlich  vorgenommenen 
astronomischen  Bestimmungen   scheiBbare   Unterschiede  im  Uhrgang 
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zwigclieri  Morj;fMi  und  Abend  erkennen  Hessen,  welche  am  einfachsten 
durch  Kefractionsanomalien  infolge  abnormer  Temperaturschiciitung  in 
der  Höbe  erklärt  werden,  und  dass  die  mit  einem  Steneek'aeke» 
Pendelftpptral  an  iwei  Paukten  angestellten  Sehwerebeetimnningea  ein 
nahem  normales  Verhalten  der  fiehwere  erkennen  laaien. 

Uttnchen,  Janaar  1899.  8.  FinsterwMtr, 


Errichtung  von  Feriencursen  für  Landmesser. 

Die  Zeitschrift  des  Rheiniseh  -  Westftlischen  Landmesser -Vereins^ 
1898^  Kr.  7,  S.  353 — 254  bringt  von  der  Düsseldorfer  Versammlwig 
dieses  Vereins  (23.  October  1898)  ein  Bericht  von  Professor  KoU  in 
Bonn  Uber  Errichtung  von  Feriencursen  für  Landmesser,  aus  welchem 
wir  entnehmen,  dass  diese  Sache  in  Anregung  gebracht  ist. 

Leider  sei  vorläufig  nieht  auf  die  Betheiligung  der  Katasterverwaltung 
in  irgend  einer  Richtung  sa  rechnen.  Deshalb  und  am  den  ersten  Versuch 
mit  den  Feriencorsen  so  einfach  wie  mtfgllch  an  halteni  sei  aach  die 
Eisenbahnverwaltnng  vorläafig  nicht  berttcksichtigt  und  es  der  weiteren 
Eutwickelung  nach  den  xa  madienden  Erfahrungen  vorbehalten,  die 
Garse  später  aach  fttr  die  Landmesser  dieser  Verwaltungen  ein* 
Burichten. 

In  der  sich  anschliessenden  Besprechung  wurde  namentlich  der 
Wunsch  sehr  lebhaft  ausgedrückt,  dass  auch  schon  bei  der  ersten  Ein- 
richtung die  Landmesser  der  Eisenbahnverwaltangen  berücksichtigt 
werden  machten.  Die  dem  entgegenstehenden  grossen  Bedenken,  die 
von  Professor  KoU  ausfllhfUch  dargelegt  wurden,  mussten  anerkannt 
werden  und  es  konnte  nur  angestanden  werden,  die  Wttnsohe  der  Eisen- 
bahnlandmesser bei  dem  ersten  Versuch  insoweit  su  berlleksichtigen,  als 
dies  ohne  wcBentliche  Erweiterung  des  vorgelegten  Planes  möglich  sei. 
Der  dementsprechend  abgeänderte  Entwurf  des  Pi&ues  lautet: 

Zu  berücksichtigende  Fächer: 

1)  Neuere  Instrumente  und  Messungsmethoden,  4  Stunden.  Vortrag 
und  praktische  üebungeu  im  Felde. 

2)  Stadt-  und  Bodensenknngs-Niveliements,  Nivelliren  mit  dekadischen 
Ergänsnngen,  d  Standen.  Vortrag  und  praktische  Uebongen-im 
Felde. 

3)  Traeirung  von  Wegen  und  Wegenetoen  auf  Grund  barometrischer 

HöhenaufnahmeUj  3  Stunden.  Vortrag  und  prakliticliö  üebuugeü 
im  Felde. 

4;    Vorarbeiten  für  Kleinbahnen,  3  Stunfleii. 

5)  Fluchtlinien-  und  Bebauungspläne  in  Städten  und  lilndUchen  Ort- 
schaften, 3  Stunden. 
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6)  Die  geometrischen  Arbeiten  zur  Aufsteliuiig:  und  Aaefüiirnung  von 
Flachtlinien  und  Bebauungsplänen  in  Städteu  und  ländlichen  Ort- 
schaften, 3  Stunden. 

7)  Die  Feststellung  und  Versteionng  der  Gemeindewege  and  die 
üebemahme  der  Ergebnisse  dieser  Arbeiten  ins  Kataster^  3  Sl^nndea. 

Fmet  Bweekmässig  gewühlte  Kapitel  ans 

8)  der  Praxis  der  Speeialcomniisdarei  4  Standen, 

9)  der  Praxis  der  Landmesser  der  Qeneraleommisstooen,  4  StnndeDi 

10)  der  allgemeinen  Kulturtechnik,  3  Stunden, 

11)  der  speciellen  Kulturtechnik;  3  Stunden, 

12)  der  Bautechnik,  3  Stunden, 

13)  der  Bodenkunde  und  Taxationslehre,  3  Standen, 

14)  der  Reohtsknnde,  3  Stunden, 

Im  Oansen  45  Standen  Vorlesangen,  zu  Nr.  1,  2  und  3  praktisebe 
Uebnagen  im  Felde,  event  aosserdem  eioMlne  Exeorsienon.  Dauer 
der  Gnfse  im  Gänsen  10  Tage.   Sfoit:  Anfang  Avgast. 

Die  Vorlesuigen  1  bis  4  nnd  10  bis  14  von  Docenten  der  Akademie; 
die  Vorisonngen  5  bis  9  von  Priktikem.  ' 

Es  ist  in  der  Yorstehenden  knrxen  Mittheilang  nicht  gesagt,  ob  die 
Praktiker,  welche  an  solchen  Feriencursen  Tlieil  nehmen  wollten,  auf 
Staatskosten  dazu  beurlaubt  werden,  oder  auf  eigene  Kosten  sich  beur- 
lauben und  einfinden  würden?  —  und  wie  die  übrigen  damit  verbundenen 
Kosten  aufgebracht  würden?  Aber  w  e  nn  eine  solche  Einrichtung  zu  Stande 
käme,  so  möchten  wir  die  geodätischen  Abtheilungen  der  technischen  Hoeli- 
sdinlen  mit  herangesogen  wflnsehen  zur  Einriehtung  von  Versnehs-  and 
Uebang9>0arsen  lUr  fiisenbäbnvovarbeiteii  im  geodäiisebsn  Anseblnss  an  die 
Landesanfnahme,  mit  Ooordinaten,  taehymetrisehi  barometrisch  u.  s.  w. 
nnd  dam  mochten  nicht  bloss  Eisenbahn-Landmesser,  sondern  anch 
RegiernngsbanfQbrer  nnd  Regietnngsbanmeister  theils  aetiv,  theils  passiv 
mitwirken  zur  Erlangung  eines  gewissen  Austausches  der  Ansichten 
auf  diesem  Grenzgebiete  zwischen  Bauingenieurwesen  und  Landmessung. 


Nivellements  der  Landesaufnahme. 

In  Heft  4,  Seite  119  oben  tiudet  sich  c  Uebergang  Uber  die  Peene 
(bei  Anklam)  0,46  km,  swisehen      B.  658  and  N.  B.  657  (Belsen- 

diatans  0,46  km): 

1897  =  4-  0,4686  m  ;  1872  ~  —  0,323  m, 
während  es  heissen  muss  -\-  0,323  m. 

Sehr  dankcnBwertl)   wäre  es  für  den  Praktiker  gewesen,  wenn 

sttgleich  die  Htfhenkote  für  den  so  erheblich  gesankenen  N.  B.  668 

angegeben  wäre. 

Anklam,  den  19.  Febrnar  1899.  Paul  Koch, 

Landmesser  und  Kulturteehniker. 
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Coordinaten  -  Eintheilung  in  Frankreich. 

Ztt  der  MittheUiiiig  8.  42—43  und  8.  138—139  haben  wir  eine 
Zuschrift  ans  Paris  erhalten,  deren  Hauptinhalt  hier  abgedraekt  wird^ 
mit  der  Bemerkung,  dass  die  in  Klammer  gesetsten  Oitate  unsererseits 

zugesetzt  wurden. 

Paris,  le  26  JanWer  1899.   Bureaux  35  Bue  d^ven. 

L'ingeuieur   en  Chef  des  Mines, 
Direeteur  du  Service  du  Nivellement  g^n^ral  de  la  France, 

Monsieur  et  tres  honore  coU^gue. 

Toici  mea  r^ponsee  k  quelques  points  d'interrogation  que  fsi 
trouT^  dans  votre  article: 

(Zu  8eite  39.)  1.  L^erreur  probable  des  angles  de  .la  triangulation 
de  rattachement  s*est  bien  ^lev^  k  0,   miUigrade  80  «8  seoondss 

eentesimales  seulement.  Le  mot  grade  ((r),  chez  nous^  se  rapporte  en 
effet  ä  la  division  centesimale  da  quadrant^  pendant  que  ie  mot  degrä 
(0)  Be  refere  a  Pancienne  division  sexagösimale. 

Le  grade  sc  subdivise  en: 

D^cigrades  (dg),  centigrades  (cg)  et  milligrades  (mg);  de  mSmequs 
le  m^tre  se  subdivise  en  d^cimitres  (dm),  centim^es  (cm)  et  milli- 
metres (inm), 

(Zu  Seite  40.)    2.  Les  anciens   plans  cadastraux  k  Tedielle  de 

A.-  ont  ^t^  ampliü^s  photograpbiquement  (desormaifi  au  moyeu  dun 

pantographe),  les  uns  2  fois  %  les  autres  5  fois,  et  ramen^s  ainsi:  les 

premiers,  a  reelle  de  ^JL^  ;  ies  seooads,  k  eeUe  de  . 

1000 '  '  500 

Ge  sont  ces   plans  agrandis  dont  on  a  fait  des  reproductious  par 

la  lumiere  (Lichtpausen). 

(Zu  Seite  41.)  Relafcivement  it  la  regle  logarithmique  brisee 
dont  nous  faisena  uaage  pour  noB  ealenls  de  polygonatlon,  Je  pourrai 
un  peu  plus  tsjrd  vous  en  priter  le  elich4  et  vona  communiquer  quelques 
ctdffiree  indiquant  la  pr^ision  des  rdsultats  qu*elle  fonndt 

(Zu  Seite  41.)  C'est  par  erreur  qu'on  a  imprim^  40  an  Heu  de 
50  pour  le  nombre  total  des  systemes  de  ooordonn^es  existant  en 
Allemagne. 

Le  räcent  eongrde  de  göom^tres  que  j'avais  vis4  est  celui  de  Dresde, 
aotfc  1896.   (Zeitschrift  1896,  a  594.) 

La  largeur  uniforme  de  nos  fiiseauz  fran^ais  est  de  2  grades 

cent^simaux.  —  Ces  fuseaux  vont  naturellement  en  se  retrecissant  vers 
le  nord  et  si  la  tigure  9  du  rapport  (Zeitsclirift  Seite  42  und  138)  leur 
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donne  une  hir^eur  (^gale  du  haut  en  bas,  cela  tient  ä  ce  que  cette  figure 
efit  UQ  simple  croquis  sans  eclielle  (projection  de  Mercator). 

Enfin  Totre  tradaction  de  mes  iodioatioiis  reUtivea  an  prix  de 
revient  (S,  43 — 44)  me  pmit  toat  k  fait  eoneote. 

Venillea  hgriw,  Monsieur  et  trh  honor^  eoU^e  rasstiranee  de 
ma  eoDBid^ration  distingn^.  (Jh,  LaUmamd, 


Mathematiiscbe  Aufgabe. 

In  untenstehender  FiL'ur  ist  auf  der  Geraden  ^4 C'/)  ein  Stück  5C 
för  Lattenmessung  unzugänglich,  während  Ä  B  =  a  und  CD  =  h  gemessen 
werden  können.  Zur  Bestimmung  des  unzugänglichen  Stückes  BC^x 
wird  seitwärts  im  P  ehi  Theodolit  aufgeBtellt,  mit  dem  die  3  ein- 
gesehriebenen  Winkel  AFB^a^  BPC^'^,  und  CPi>^p  gemeaten 
werden.  Es  soll  daraus  x  be-  p 
rechnet  werden.  yTv^ 

Diese    mathematisch    an-  //^\\^ 
sprechende,  aber  auch  sachlich  /      /     \  ^^s. 

wohl  als  anwendbar  zu  denkende  I  \ 

kleine  Autgabe   war  in    einer       ^  •  • 

ausländischen  Zeitschrift  gestellt      ABC  B 
and  hat  dort  mehrere  Lösungen^  darunter  eine  sehr  elegante  heryor- 
gerufen.   Wir  möchten  auch  unseren  deutschen  mathematischen  Lesern 
die  kleine  Aufgabe  anheimgeben. 


Verticale  Temperaturabnahme  in  der  freien  Atmosphäre. 


Petermann's  Mittheilungen  1898,  S.  19,  nach  Asamann,  Deutscher 
Keichsanzeiger  23.  December  1898.  Drachenballon. 


Höhe 

Max. 

Min. 

Mittel 

Om 

—  60 

+  10,0  0 

1000 

16 

—  11 

* 

+  3,6 

3000 

12 

—  18 

—  3,0 

3000 

7 

—  22 

-  7,5 

4000 

2 

—  SO  (— 

28?) 

—  13,0 

5000 

-J5 

—  28  (— 

30?) 

—  17,5 

6000 

—  11 

—  34 

—  22,5 

7(jt:)0 

—  20 

—  32  (— 

37?) 

—  28,5 

8000 

—  31 

—  89 

—  35,0 
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Schiess-Genauigkeit 

In  dem  Werke:  Der  Kriege  toh  Johann  von  Bloch,  UebenetBang 
des  nuniachen  Werkes  des  Anton:  Der  xitfcflnfdge  Krieg  etc.,  Berlin  1899, 
ftind  auf  Seite  388^392  yerschiedene  Mittheilangen  Uber  die  Treffwirkung 

von  Geschützen  durch  Scheibenbilder  gegeben,  von  denen  eines  hier 

mit  Coordinatenangaben  eine  Stelle  finden  mag. 

Es  wurden  mit  einer  7,5  Centimeter-Gebirgs-Kanone  am  10.  Mai  1884 
17  Schüsse  abgefeuert  auf  eine  in  der  ^tfemung  1000  Meter  stehende 
Soheibei  wobei  die  17  Schttase  in  Beang  auf  die  SoheibenachBen  folgende 
Goordinaten  lieferten;  indem  von  dem  Scheibeacentriim  +  x  naeh  oben 
und  —  X  naeh  nnten,  -)-  y  nach  rechts  nnd  —  y  nach  links  gesählt  sind. 


Schnsa  Nr  203 

a-r"f  si la ^ *  *  •     ^  v/  v 

—  0,25  m 

+  0.50  m 

204 

0,65 

+  0,75 

205 

-}-  0,50  m 

+  0,20 

206 

—  0,25 

+  1,32 

207 

—  0,05 

—  1,20 

208 

+  0,lä 

+  1,67 

209 

—  0,55 

+  0,20 

210 

—  0,32 

+  0,25 

211 

+  0,35 

—  0,75 

212 

—  0,25 

—  0,42 

213 

—  0,75 

+  0,20 

214 

-r  0,95 

—  0, 15 

215 

+  0,18 

—  0,32 

216 

-J-0,65 

+  0,25 

217 

—  0,45 

—  0,85 

218 

+  0,25 

219 

+  0,35 

—  1,20 

+  3,41 

—  3,52 

+  5,34 

—  5,19 

Mittel  ar  =  —  0,01  m  y  =  +  0,01  m 

Mittlerer  Fehler  ±  0,48  m  ±  U.80  m 

Die  in  gewöhnlicher  Weise  berechneten  mittleren  Fehler  +  0,48  m 
nnd  0,80m  gelten  je  für  eine  Bestimmang  (für  einen  Bchuss)  nnd, 
dem  angenommenen  Ooordinatensystem  entsprechend  0^48  m  In  Terticaler 
Richtung  nnd  0,80  m  in  horizontaler  Richtung.  Da  die  Zielweite  1000  m 
war,  giebt  der  entsprechende  Winkelfehler: 

vertical         d  =  1'  40"  horisontal         p     2'  45' 

Die  Ziel-  und  Schussschärfc  mit  einem  solchen  7,5  Centimeter- Geschütz 
ist  also  zu  etwa  3'  anzunehmen.  <7. 
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Vermessungswesen  —a"^ 
1899. 

Uebersichtsplan  von  Berlin  in  1:4000. 

Im  Auftrage  und  unter  Redaction  der  städtischen  Neuvermessung 
wird  von  Jul.  Straube,  Berlin  SW.,  Gitschinerstr.  109,  ein  grosser  Ueber- 
sichtsplan von  Berlin  im  Maassstabe  1 : 4000  herausgegeben.  Zwei  neue 
Blätter  —  Plan  I  H  (mit  I  N  vereinigt  auf  einem  Blatt)  und  IL  —  sind 
im  Februar  1899  erschienen.  Sie  stellen  das  Strassennetz  Berlins  an  der 
Weissenseer  Gemarkungsgrenze  dar  und  sind  von  der  Behörde  als  Ersatz 
für  die  ebenfalls  im  Straube'schen  kartographischen  Institut  hergestellten 
Pläne  im  Maassstabe  1 : 1000,  die  von  den  noch  wenig  bebauten  Gegenden 
an  der  Peripherie  Berlins  nicht  angefertigt  werden,  bestimmt.  Der  Plan, 
in  1 : 4000  in  Kupferstich,  enthält  die  Angabe  der  Besitzstandsgrenzen 
jeden  Grundstücks.  Bis  jetzt  sind  12  Blätter  {k  2  Mk.  in  achtfarbiger 
Ausfuhrung)  erschienen.  Die  Pläne  sind  mit  rechtwinkligen  Coordinaten- 
Netzen  versehen. 


Preussische  Landesaufnahme. 


Nachtrag  zu  der  in  Heft  4,  Seite  113,  am  15  Februar  1899  er- 
schienenen Mittheilung  tiber  die  Arbeiten  der  trigonometrischen  Abtheilung 
der  Laudesaufnahme  im  Jahre  1898. 

Auf  Seite  114  sind  durch  ein  Versehen  bei  der  Drucklegung  die 
beiden  Uebersichtsskizzen  Uber  die  Triangulation  II.  und  III.  Ordnung 
fortgeblieben.    Nachstehend  werden  sie  jetzt  beigefügt. 
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Zu  Seite  116  sei  noch  bemerkt,  dass  bisher  die  Nivellir-Instru- 
mente  Nr.  V,  VI  und  VII  Horisontal-Doppelfädeo  erhalten  haben.  Die 


Vergrtaemng  der  FermrShre  beträ^  besiehnngsweise  24,  29,  29,  der 
Abstand  der  Fäden  im  Lichten  23,  30,  23  Secunden.    Die  scheinbare 

Fadendicke  ist  bei  lustrument  V  zu  0,24  mm  ermittelt  worden. 
Der  Chef  der  trigonometrischen  Abtheilang 

I.  V. 

van  Bertrab, 
M^jor. 


Der  Vollkreis-Transporteur  von  Breithaupt. 

Zu  dem  Artikel  Ton  Herrn  Ingenieur  Puller  Aber  einen  Vollkreis- 
Transporteur  mit  aussen  angebrachter  Kreis-Scalay  deren  Bexilfemng  auf 
einem  Ringe  von  QtMä  sn  Orad  beweglieh  ist,  möchte  ieh  darauf  auf- 
merksam maehen,  dass  die  Einriehtnng  nnr  dann  In  der  gedachten  Weise 

verwendbar  ist,  wenn  die  Anschlussrichtong  für  die  Tachymeteraufnahme 
auf  eine  runde  Gradzahl  bestimmt  |wurUe.  Da  diese  Forderung  im 
Allgemeinen  für  die  Aufnahme  in  einem  Punkte  eine  besonders  eingerichtete 
Limbusstellung  nothwendig  macht,  wird  der  Vortheil  des  von  Herrn  Puller 
angeordneten  beweglichen  Zifferkreises  m.  E.  unwirksam,  denn  man 
könnte  dann  genau  so  gut  die  Ansehlossrichtang  ständig  auf  O*'  ein- 
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stellen.  In  dem  Maii^^el,  die  ganze  Kreis-Scala  mit  zu  verschieben,  liegt 
der  Mangel  dieses  Instruments  und  wenn  wir  ihn  dadurch  beheben,  dass 
wir  den  Durchmesser  des  Transporteurs  mit  einem  inneren  Kreise  fest 
verbinden  und  diesen  gegen  einen  äusseren  Kreis  mit  Gradleitung  be- 
weglieh meehen,  so  babea  vir  den  alten  *  Bre^thAnpl^sehen  Yollkreia^ 
Dieser  leidet  nun  bekanntlieh  an  dem  üebel,  dasa  infolge  Adbision  der 
beiden  aneinander  gleitenden  Kreise  der  innere  Krepsring»  wetebef  den 
maassstftblieh  getheitten  Dnrchmesser  vnd  die  Nonien  trägt,  seine  leiehte 
Bewegungsfähigkeit  verliert;  der  Transporteur  muss  deshalb  fest  auf- 
liegen, und  es  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  die  kräftigen  an  der 
Aust!enöeite  des  Transporteurs  angebrachten  15efestifj:unc;siiadein  tief  in 
Papier  und  Beissbrett  einzulassen,  wenn  man  nicht  vorzieht,  den  Voll- 
kreis Transporteur  der  Papierbeschädigung  wegen  ttberliaapt  zu  verwerfen. 

Dieser  Missstand  der  schweren  Kreisbewegung  liesse  sieb  jedoeh 
nach  meiner  Ansicht  leieht  dadurch  anfbeben^  dass  man  die  glatte 
Gleitfläche  des  Albydaden-Kreises  doroh  ein  im  (änsseren)  Iambn8*EreiBe 
eingelassenes  Kugellager  ersetatCi  sodass  die  Oleitbewegong  der  Kreis* 
ringe  sieh  anf  ihren  äusseren  besw.  inneren  Rand  beschränkte,  was  die 
Drehbewegung  erleichtern  und  der  exacten  Führung  gewiss  keinen  Ab- 
bruch than  würde. 

Ausserdem  m<iehte  ich  vorschlagen,  die  seitlichen  Halte-Nadeln  des 
Breithuu Püschen  Transporteurs  durch  Gummi-Saugplatten  zu  ersetzen, 
die  auf  dem  Papiere  bei  festem  Halt  keine  Sparen  hinterlassen.  VieUeioht 
wäre  es  auch  zweckmässig,  statt  der  von  Herrn  Ingenieur  Puller  vor- 
geschlagenen awei  Durchmesser-Maasastäbe  den  Durchmesser-Sieg  aum 
Einlegen  und  Auswechseln  beliebig  vieler  Ifaassstäbe  einaurichteo,  ge- 
gebenenfalls mit  daau  gehörigen  Nonien. 

Aachen  im  Februar  1899.  H.  Schtdsse,  Landmesser. 


Tachymeterzüge  in  Amerika. 

Berichtigung. 

Zu  dem  Artikel  S.  123  — 126  ist  uns  yen  mehreren  Seiten  (K.  in  A., 
L.  in  F.t  St.  in  St.  u.  A.)  die  Berichtigung  augeschiekt  worden,  dass 
Dicht  1  acresaO,4046784  qkm  (wie  auf  S.  ISS  angenommen  ist),  sondern 
nur  1  acres?:  0,4046784  ha  ist 

Damit  wird  das  Aufnahmsgebiet  der  Stadt  St.  Lonis  nicht  11238  qkm, 
sondern  nur  112,38  qkm  (8.  123  und  8.  124)  und  die  111304  Punkte, 
welche  auf  S.  125  angegeben  sind,  vertheilen  sich  dann  so  auf  die 
112,38  qkm,  dass  auf  1  qkm  nicht  11  Punkte,  sondern  ddO  Punkte 
kommen. 

ländlich  aber  die  Kosten  S.  126,  148  987  Mk.  auf  112,38  qkm 
geben  1326  Mk.  auf  1  qkm  oder  13  Mk.  anf  1  ha.  Herr  Ijo  ebner 
hat  dasu  auch  noch  die  Bemerkung  gemacht,  dass  bei  der  amerikanisclien 
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Aufnahme  Nivellementsarbeiten  (4  Mk,  auf  1  ha)  mit  inbegriffen  sind, 
waB  bei  den  zur  Vergleichung  zugezogenen  Katastervermeaaongea  in 
Elsaw-Lothriagan,  Badan,  Ekeinland  nioht  der  Fall  iat. 

Naoh  dieser  BerichtigaDg  eraeheinen  also  die  Kosten  deramerikaniBehen 
StadtTennessmg  von  8t.  Louis  am  Mississippi  mit  13  Mk,  für  1  Iis, 
nahe  gleieh  wie  [die  deutschen  KatastermessQDgskosteii  in  Landgemeinden. 

Zugleich  sei  bemerkt,  dass  aut  S.  124  statt  DiÜereuz  9,2  m  stehen 
mu68  809;  2  m. 

Zur  Entschaldigang  des  Fehlers,  dass  die  Kosten  lOOfaeh  zu  klein 
iangegeben  sind  (8.  126  oben),  wobei  jeder  Praktiker  sagen  wird^  daa 
hKtte  sich  beim  ersten  Blick  als  nnmtfglich  zeigen  müssen,  sei  bemerkt, 
dass  auch  anf  8.  135  die  Pnnktsabl  anf  1  qkm  lOOfoch  zu  klein  angegeben 
ist.  Dadurch  batten  sich  9  Fehler  aufgehoben,  und  das  Ganze  maelite 
nur  den  Eindruck  einer  Festlegung'  von  P^inielpunkten,  nicht  den  eiiier 
vollen  Aufnahme.  —  Nachdem  nun  das  Rechenversehen  S.  123, 
1  acre =0,4  qkm  statt  0,4  ha  berichtigt  ist,  mag  vielleicht  jener  amerika- 
nische Bericht  S.  123 — 126  von  neuem  gelesen  werden.  J. 


Kolonial  -  Vermessungen. 

Im  Koionialamt  ist  eine  Abtheilnng  fttr  Landesaufoahmen  gegründet 
worden,  die  dem  zum  Auswärtigen  Amt  commandirten  Hauptmann  Ramssy 

von  der  ostafrikanischen  äcliutztruppe  unterstellt  worden  ist.  Während 
bisher  alle  Ergänzungen  des  geographischen  Materials  unserer  Kolonien 
geographischen  Instituten  zur  Vervollständigung  der  Landkarten  tiber- 
wiesen worden,  soll  dies  jetzt  im  Kolonialamt  selbst  geschehen. 


Bücherschau. 


Prodncten-Tafeln. 

Rechentafel,  enthaltend  das  grosse  Einmaleins  bis  999  mal  mit  einer  Emrichtung, 
die  es  ermöghc[it.  jedes  gesuchte  Resultat,  sowohl  ftlr  Multiplication,  als  audi 
füi  Division,  bUtzschnell  zu  hiitleii,  nebst  einer  Kreisrechnungstabelle.  Voa 
Adolf  Henselin.    Berlin  1897  (Otto  Eisner). 

Wie  der  aositihrliche  Titel  bereits  erkennen  lässt,  handelt  es  sich 
am  eine  Tafel,  welche  (von  dem  Anhang  abgesehen)  die  Producte  je 
aweier Zahlen  unter  1000  fertig  anegereehnet  enthält.  Derartige  Frodacten- 
tafeln  gehören  an  den  iUtesten  und  verbreitesten  Erleiehtemngsmittebi 
des  Zahlenreehnens.  Die  grösste  Berühmtheit  haben  in  unserm  Jahr- 
hundert A.  L.  0relle*8  Beehentafeln  erlangt,  die  1820  in  iwelBlndeSi 
1857  auf  einen  Band  von  450  Seiten  zusammengedrängt  erschienes. 
Die  vorliegende  Tafel  reicht  nieht  welter,  als  die  Cr  eil  ersehe,  die 
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ihrerseits  nicht  ruelii  entliielt,  als  die  freilich  noch  sehr  unhaudliche 
Tafel  des  Herwarth  v.  Hohenburg  aus  dem  Jahre  1610. 

Dagegen  hat  d«r  Verfasser  durch  besondere  Einriehtnngeii  deo  ümiang 
noch  in  verkleineni  und  das  Anfanehen  der  Prodnete  eo  bequem  wie 
mO^eli  EU  machen  genieht.  Wegen  der  Vertenachbarkeit  der  Faetoren 
«inea  Prodnctea  enthKlt  nämUeh  eine  vollständige  Einmaleinicafel  jedes 
Product  swdmal  und  kann  daher  auf  einem  halb  so  grossen  Räume 
ontergebracht  werden,  wenn  man  jedes  Product  nur  einmal  schreibt. 
Der  Verfasser  hat  sich  dieses  (auch  schon  früher  angewendeten)  Mittels 
bedient,  Grelle  wohlweislich  nicht,  weil  damit  ein  Nachtheil  bei  der 
Division  verbunden  ist.  Denn  während  bei  Grelle  auf  jeder  halben 
Seite  die  Producte  einer  bestimmten  (höchstens  dreiziffrigeo)  Zahl  mit 
allen  Zahlen  Ton  1  bis  1000  zu  finden  sind,  also  beim  Dividiren  mit 
Zahlen  tou  bis  su  drei  Stellen  nach  dem  Aufschlagen  der  betreffenden 
Seite  kein  Blittem  mehr  ndthig  ist,  sind  bei  Henselin  die  Vielfachen 
einer  und  derselben  Zahl  Ober  40,  in  der  flberwiegenden  Mehrsaht  der 
Fälle  nicht  einmal  aufeinander  folgende,  sondern  durch  die  ganie  Tafe 
zerstreute  Seiten  vertheilt. 

Zur  Erleichterung  des  Aufschlagens  sind  Regrsterzettel  angebracht, 
auf  denen  in  Bruchform  die  Anfangs  (Handerter-)  Ziffern  der  beiden 
Factoren  stehen.  Ist  z.  B.  367  mal  592  gesucht,  so  schlägt  man  beim 
Registeiaettel  auf  und  findet  auf  den  von  ihm  beherrschten  vier 
Seiten  nicht  bloss  das  verlangte  Product;  sondern  tiberhaupt  die  Producte 
aller  Zahlen  von  301  bis  399  mit  allen  Zahlen  von  601  bis  599,  wobei 
jedoch  die  auf  Null  endigenden  Factoren  nicht  berflcksichtigt  sind. 
Letztere  EigenthUmlichkeit,  die  mancher  Rechner  als  Mängel  empfinden 
wird,  theilt  übrigens  ILenselin  s  Tafel  mit  der  Cr e Helschen. 

Leider  ist,  um  es  endlich  au  sagen,  der  Verfasser  mit  seiner  Tafel 
SU  spät  gekommen,  denn  das  ein  Jahr  frflher  erschienene  nZahlenbuch** 
von  G.  Carlo- H.  G.  Schmidt  besitzt  nicht  nur  denselben  Inhalt 
(eigentlich  einen  grossem,  weil  die  Producte  der  auf  ein  oder  swei 
Nullen  endigenden  Zahlen  nicht  weggelassen  sind),  sondern  ebenfalls  am 
Rande  ein  Register.  Referent  kann  auch  nicht  finden^  das  Henselin's 
Rechentafel  das  „Zahlenbuch'*  irgendwie  überträfe.  Es  mögen  zwar  in 
ersterer  die  Ziffern  etwas  schärfer  sein,  aber  in  dem  au  sich  löblichen 
Bestreben,  durch  wagerechte  und  senkrechte  Linien  sowie  fette  Zififern 
einzelne  Zahlen  hervorzuheben,  ist  wohl  etwas  zuweitgegangen,  so  dass 
die  Seiten  ein  weniger  rahiges  Aussehen  und  den  Augen  des  Rechners  mehr 
sugemuthet  wird,  als  bei  letsterem,  das  nach  der  Meinung  des  Referenten 
ttberdies  bequemer  su  handhaben  ist.  (Die  ungewöhnlich  schmale  und 
hohe  „Rechentafel''  muss  nämlich  beim  Gebrauch  quer  gelegt  und  von 
vom  nach  hinten,  statt  wie  andere  Bttcher  von  rechts  nach  links,  ge- 
uffnet  werden.) 

16* 
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Ein  Rechner^  der  die  Wahl  hat  und  keine  der  zahlreichen 
Mnltiplicationstafeln  mit  mehr  oder  mit  we!iip:er  Ziffern  im  Multiplicanden 
oder  Multiplioator  (Blater,  ü.  und  L.  Zimmermann,  0.  A.  Müller 
n.8.  w.)  für  seine  Zwecke  passender  findet^  wird  vermathlich  Oario's 
Zahleobneh,  wenn  niohl  den  guten  alten  „Grelle'*  (an  dessen  Band 
ein  einfaehes  Register  vom  Bnehbinder  anbringen  an  lassen  jedem  nn- 
benommen  ist).  Hen  seltnes  Reehentafel  yorrieben. 

Stuttgart.  R.  Mebmlse. 


Dentscli-Siidwest-Afrika. 

Deutsch-Stldwest-Afrika.  Seine  wirthschaflUche  Erforschmig  imter  besonderer 
BerOcksicbtigung  der  Mutsbarmachung  des  Wasaeis.  Berieht  Ober  das  Ergeb- 
niss  einer  im  Auftrage  des  Syndiliats  flOir  Bewftsserungsanlagen  in  Dentscb- 
Sfldwest- Afrika  dnrdi  dasHerero-  und  Gross-Namaland  nntemonunenen  Reise 
TOtt  Tb.  Rehbock,  Regiemngsbanmeigter,  Ci?ilingemeur.  Hit  28  Tafleb  und 
Karten.  Berlin  1898.  Dieteridi  Reimer  (Emst  Vohsen).  U  Mk. 

.  Aneb  bei  diesem  Werke,  ebenso  wie  bei  dem  Beiiehte  Uber  das 
amtliche  Eieenbahn-yorarbeiten*Werk  yon  Bernharil  (Zeits^dir.  1898 

S.  652—653)^  mtlesen  wir  beklagen,  dass  Uber  alles  was  Vermessungen 
betrifft,  die  Ausbeute  des  Herichteiätatters  gering,  fast  Null  ist,  und 
doch  wäre  bei  einem  Werke,  das  28  Tafeln  und  Karten  enthält,  es  so 
sehr  nahegelegt,  auch  mitzutheiien,  wie  die  Karten  entstanden  sind? 
Wir  betrachten  z.  B.  Tafel  XXVII  Entwurf  für  eine  Bewässerungsanlage 
bei  de  Naauwte  Maassstab  1 : 10  000,  5  km  Flusslänge  mit  floriaontai; 
eurven  an  den  Ufern,  dasn  Lingenprofil  in  der  FlnsBaehse.  Ist  nun 
dieser  Lageplan  (nnd  andere)  etwa  nach  SehrittmaaBS  und  Taaehen- 
compass  aufgenommen  oder  genauer  gemessen  oder  nur  naoh  Augen- 
maasB  gesebätst?  warum  wird  über  alles  das  ^so  gänslich  geschwiegen? 

Das  einzige  was  ein  wenig  geodätischer  Art  in  dem  Buche  ist,  steht 
in  dem  Anhang  S.  225—226,  Entfernungsmessungen  aus  Reit-  und 
Fahrstunden  und  mit  einem  „Trocheameter"  d.h.  Messrad,  dessen  Index- 
fehler  zu  1  ®/o  ermittelt  wurde. 

Ref.  hat  s.  Z.  in  Afrika  ein  englisches  Messrad  benutzt  und  propor- 
tionale Correctionen  desselben  (nicht  Indexfehler)  von  einigen  Procbestimmt, 
welche  aber  natttrlieh  von  der  Art  des  Weges,  Felsen,  Sand  etc.  ab- 
hängig sind.  (Näberes  bierttber  giebt  des  Ref.  Werk:  Phjrsiscbe  Geographie 
und  Meteorologie  der  libyschen  Wüste  Gassei  1876.)  Aber  mit  einem 
solchen  Messrade,  in  Verbindung  mit  Taschencompass,  werden  meist 
nur  allgemeine  Boutenanfnahmen  gemacht.  Es  wäre  sehr  wichtig,  zu 
erfaliren,  ob  der  schon  besprochene  Lageplan  in  1: 10000  der  Bewässerungs- 
anlage bei  de  Naauwte  etwa  mit  solchem  Rade  gemacht  ist? 

Nach  alledem  scheinen  die  Aufnahmen  in  Slidwestafrika  sich  noch  im 
ersten  Antangsstadium  zu  befinden,  und  sind  die  mitgetheiiten  Lage- 
pläne wohl  auch  nur  als  gans  summarische  Darstellungen  su  betrachten; 
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aber  auch  in  diesem  Falle  wart^  es  sehr  wUnschenswerth,  wenigstens  das 
wenige  mitzutheilen  was  mitgetUeiU  werden  kann.  Denn  wer  z.  B. 
auch  nur  mit  Schrittmaass,  Taschencompass  und  TascheohAneroid  opwirt 
haty  kann  doch,  oft  nur  durch  wenige  Worte,  den  Leser  orientireo,  vae 
er.Ton  der  Sache  an  halten  hat. 


Theorie  der  atmosj^iürische7i  Strahlenbrechung.  Von  rnitessor  Dr.  A,  Walter. 
Veröllentlicht  mit  Unterstfitiung  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien.    Leipzig  1898,  Teubner. 

Es  worden  für  alle  bei  der  atmosphärischen  Strahlenbrechun]^  auf- 
treteinleti  Grössen,  die  vonIntereBse  sind,  analytische  Entwickeiuugen  in 
Reihen  nach  Potenzen  des  Wißkeis  zwischen  den  Lothlinieu  der  End- 
punkte der  liiehtcurve  ausgefiOhrt.  Dabei  iet,  um  das  Problem  allgemein 
la  halten,  awer  dem  Lichtbrechnngigesetz  nnr  noch  die  VoraaBaetsnng 
gemaeht,  daae  in  gleich  hoch  gelegenen  Ponkten  die  Atmonphäre  Ton 
gleicher  physikallicher  Besehaffenheit  ist.  Nach  der  Ableitung  der 
Qleiehnng  der  liehtcorre  nnd  der  damit  ansammenhängenden  Beaiehnngen 
des  Brechungsexponenten  wird  nnüchst  die  Ontndfonael  fttr  die  trigono« 
metrische  Höhenmessung  —  mittels  Potenzreihe  —  für  den  Abstand  eines 
veränderlichen  Punktes  der  Lichtcurve  vom  optischen  Mittelpunkte  ab- 
geleitet. Darauf  folgen  die  Reihenentwickelungen  der  übrigen  Refractions- 
grössen.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  was  der  Verfasser  anzugeben  unter- 
lassen hat,  dass  diese  Behandlung  der  Refractionstheorie  von  Gelieimrath 
Helmert  herrührt,  tos  dem  sie  zuerst,  bereits  im  Jahre  1884,  in  dem 
sweiten  Bande  seiner  mathematischen  nnd  physikalischen  Theorien  der 
höheren  GeodXsie  yeröffentlicht  wurde. 

In  dem  nttehsten  Abschnitte  werden  besondere  Fülle,  wieUmkehrung 
der  Potensreihe,  astronomische  Refraction,  Kimmtiefe  u.  s.  w.  behandelt. 
Diesen  mathematischen  Theorien  folgt  eine  Darstellung  der  physikalischen 
ßeschatieuheit  der  Erdaimosphäre:  Zunäehöt  wird  der  Brechungsexponent 
der  Luft  nach  dem  Arago'schen  Gesetz  als  Function  ihrer  Dichte  und 
darauf  die  Dichte  nach  dem  Doyle -Gay  Lussac'sclien  Gesetz  als 
Function  der  Spannung,  mit  Berücksichtigung  des  Wasserdampfantheiles, 
aosgedrUckt.  Der  Ausdruck  fttr  die  Abhängigkeit  der  Luftspannung  von 
der  Hdhe  wird  ans  derhydrostatisehen&randgleiehmig  nnddeijenige  fltr 
die  Wasserdampfiipannmig  ans  der  Hann*8cben  empirisiilien  Formel  ab* 
geleitet.  Betreib  der  Abhttngigkdt  der  Lnfttemperatnr  von  der  Hdhe, 
wofür  es  kein  allgemeines  Oeseta  giebt,  sind  die  frllber  inr  Anwendung 
gekommenen  Gesetze  kritisch  besprochen  und  fttr  Luftschichten  bis  zur 
Mächtigkeit  von  einigen  Kilometern  ist  dann  auf  Grund  der  Bauerufeind- 
schen  Annahme  ein  Ausdruck  abgeleitet  worden.  Im  üebrig'en  aber  lässt  der 
Verfasser  diese  Function  offen.  In  dem  letzten  Abschnitte  ist  die  weitere 
Entwickeloag  der  Refractionscoefficienten  nach  den  vorausgegangenen 
Theorien  angedeutet  und.  die  voUstindige  Ableitung  des  ersten  dieser 
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Coefficienlen  durchgeführt.  Auch  für  bestimmte  Annahmf-n  über  die 
Abnahme  der  Lufttemperatur  oder  der  Luftdichte  mit  der  Höhe  sind 
noch  die  allgemeinen  Ausdrücke  ftir  die  moderen  KefraotionscoeffieienteB 
entwiekelt  und  die  bisher  dnreh  Meesangfen  erhaltenen  Wertbe  des  ersten 
Reftvetionscoeflieienten  nsammengestellt  worden.  P. 


Unterricht  und  Prüfungen. 

Auszug  aus  dem  Verzeichniss  der  Vorlesangen  an  der 
Königliolieii  Landwirtbschaftlichen  Hochschule  zn  Berlin  N., 
InvaUdaistniflse  43,  im  SommeaHSemester  1899. 
1.  Landvirirthichaft,  FontwIrIhtchafI  und  Gartenbau. 

Geheimer  Regiernngsnith,  Professor  Dr*  Orth:  Allgemeiner  Acker» 

und    i'üaiizenbau,   2.  Theil:    liewä^seruug   des  Bodens^  einschliesalich 
Wiesenbau  und  Dtingerlehre.  Specieller  Äcker-  und  Pflanzenbau,  2.  Theil! 
Anbau   der    Wurzel-  und    Kiicillengewächse   und   der  HandeUgewächsc. 
Bonitirung  des  Bodens.    Praktische  Uebungen  zur  Bodenkunde.  Leitung 
agronomischer  und  agrikulturchemlscher  Untersuchungen  (Uehungen  im 
Untersuchen  von  Boden^  Pflaozen  und  Dttnger),  gemeinsam  mit  dem 
Assistenten  Dr.  Berjn.  LandwirthsehafUiche  Exeunionen.  —  Qeheimer 
Begiemngrath,  Professor  Dr. W  e  r n  e  r :  Landwirthschaltliehe  Taxatidnslehre. 
Geschichtlicher  Umriss  der  deutschen  Landwirthschafl  Landwirthschaft- 
liehes  Seminar,  Abtheilung:  Betriebslehre.   Abriss  der  landwirthscbalt- 
lichen  Productionslehre  (Betriebslehre).    Demonstrationen  am  Rinde  und 
landwirthschaftliche  Excursionen.  —  Geheimer  Rechnunprsrath,  Professor 
Schotte:  Landwirthschaftliche  Maschinenkunde.    Maachinen  und  bauliche 
Anlagen  für  ürauerei,  Brennerei  und  Zuckerfabrikation.  Feldmessen 
und  NivelUren    fttr  Landwirtbe  (Vortrag   und   praktische  I>bungen) 
Zeiclien-  und  ConstructiousUbungen.    Privatdozent  Professor  Dr.  Fesea 
Tropische  Agrikultur,  2.  Theil.  ^  Oberförster  Kottmeier:  Waldbau. 
Forstliche  £ixcnrsionen. 

2.  Naturwissenschaften. 

a.  Physik  und  Meteorologie.  Professor  Dr.  Börnstein: 
ExperimentaUPhysik,  2.  Theil:  [Dioptrik.  HydtauUk.  Phyaikalisehe 
.Uebungen.  —  Priratdoeent  Dr.  Lese:  Angewandte  Wetterkunde. 
Meteorologische  Uebungen. 

b.  Chemie  und  Technologie.  Professor  Dr.  Büchner. 
Einfuhrung  in  die  organische  ExperimeiiLal-Chemie.  Ohemische  Uebungeu 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Assistenten  Dr.  Albert.  Grosses  cherniaches 
Praktikum  —  Kleines  chemisches  Praktikum.  —  Dr.  Albert:  Repetitorium 
der  Cliemie.  —  Professor  Dr.  Gruner:  Gnindxttge  der  anorg^anischen 
Chemie.  —  Professor  Dr.Hersfeld:  Bftbenkultur  und  Znokerlabrikation. 
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—  Privatdoceiit  Professor  Dr.  Fron tz el:  Aasgewählte  Kapitel  aus  der 
Chemie  der  NahrangB-  und  6enuf?«imittel.  —  PriTatdozent  Dr.  Eemy: 
ZaekerrttbeiüMui.  Anagevählte  Kapitel  der  Dttngerlehre  nulJOenoD- 
«trmtioiieii. 

c.  Mineralogie,  Geologie  und  Geognoaie.  Professor  Dr. 
Gruner:  Geognoeie  und  Geolog:ie.  Die  wichtigßteu  Bodenarten  mit 
BerUcksiehtigang  ihrer  rationellsten  Kultur.  Praktische  l^ebungen  in 
der  Bestimmung  und  WeEthsehätonng  von  Bodenarten  nnd  Meliorations* 
materialien.  Die  geognoeÜBehea  Verhiltoiaie  üorddeutBcUMide.  6eo- 
gnostiaehe  Exeueionen. 

4.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 

Professor  Dr.  Sering:  Kattonaldkonoinie.  StAfttswissenBchAftliehes 
Semiiuir. 

5.  Kulturtechnik  und  Baukunde. 

Geheimer  Baurath  von  Mtinötermann:  Kulturtechnik.  Entwerfen 
kolturtechaischer  Anlagen.  —  Meliorationsbaulospector  Grautz:  Ban« 
constructionslehre.  Erdbau.  Wasserbau.  Entwerfen  von  Bauwerken 
des  Wege*  und  Brttekeabanes. 

6.  Geodäsie  und  Mathematik. 

Professor  Dr.  Vogler:  AusgleiohungsreebBung.  Praktisebe  Geometrie. 
Geodätische  Reebenflbungen.  —  Messttbungen,  gemeinsam  mit  Professor 
Hegemann.  —  Professor  Hegemann:  Geographisebe Ortsbestimmung, 
üebnngen  im  Ausgleichen.   Zeiehenflbnngen.  —  Professor  Dr.  Reichel: 

Analytische  Geometrie  und  höhere  Analysis.  Algebraische  Analysis. 
Trigonometrie.  Analytische  Geometrie  und  höhere  Analysis  (Fortsetzung). 
L'ebungen  zur  Analysis.  Mathematische  Ue.bungen.  Uebongen  zur 
analytischen  Geometrie  and  Elementarmathematik. 

Beginn  des  Sommer-Semesters  am  15.  April^  der  Vorlesungen  zwischen 
dem  17.  und  34.  April  1899.  Programme  sind  durch  das  Secretariat 
zu  erhalten. 


Typographisches.  (Briefkasten.) 


In  dem  Verkehr  mit  Druckereien  und  Mitarbeitern  kommt  man  auf 
manche  formelle  Kleinigkeiten,  deren  einisre  hier  bemerkt  werden: 

1)  Manuscripte  schreibt  mau  bekanntlich  atu  besten  nur  auf 
eine  Seite  des  Papiere,  um  spätere  Aenderuneren,  Znsätze  und  Nach- 
trSge  etc.  leicht  und  ttbersicfatiich  (Durchschneiden  und  Einschalten  etc.) 
machen  su  kOnnen.  Man  kann  niemals  von  Anfang  an  sicher  wissen, 
ob  nieht  soldie  Aenderangen  nStbig  werden.   Ick  möchte  mich  z.  B. 
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an  einen  Mitarbeiter  {A,  in  //.)  unserer  Zeitschrift  wenden,  der  trotz 
meiner  Bitte,  eine  grosse  Tabelle  auf  der  Kückeeite  anderen 
Manaseriptee  schiekte.  Die  Tabelle  mttaste  ans  typograpliischen  Rtick- 
siebten  geindert  werdeii|  waa  aber  nicht  gebt,  ebne  die  Bttekaelte 
abfUBcbreiben.  — 

Ebenso  sind  begreiflieb  Figturen  anf  besonderes  Papier  und  niebt 

auf  die  KUekseite  von  anderen  Schriften  zu  zeichuen.    (II(?rrn  />.  in  B.  .  .!) 

2)  Anmerkungen  unter  dem  Text  sind  von  vielen  Verfassern  sehr 
beliebt,  auch  in  Fällen  wo  die  Sache  gerade  so  gut  auch  im  Text 
gesagt  werden  könnte.  Anmerkungen  unter  dem  Strich  yernrsachen 
aber  (und  manche  Verfasser  seheinen  das  nicht  an  wissen)  besondere 
Milbe  und  besondere  Kosten,  welche  irgendwo  s.  B.  in  der  Jahres- 
abrechnang  einer  Zeitscbdfty  zu  Tage  treten.  Man  nehme  das  nlehste 
beste  Bnch  mit  Anmerkungen,  und  frage  sieb :  könnte  das  mdste  von 
dem  was  dort  als  kleingedruckte  Anmerkung  unter  dem  Texte  steht, 
uiciit  gerade  so  gut  aucb  im  Text  (etwa  in  Klammern)  gesagt  und 
dadurch  unntfthige  Setzerarbeit  erspart  werden? 

3)  Indices  unten  und  oben.  Viele  mathematische  Schriftsteller 
haben  eine  grosse  Vorliebe  fttr  Anhängsel  an  den  Buchstaben  als  Indices 
unten  und  oben,  welche  den  Setaem  viel  Mflhe  Teruisachen.  Wir 
wollen  im  einseinen  Falle  nicht  rechteo,  aber  unsere  Mitarbdter  bitten, 
wo  es  nicht  sein  muss,  glatte  Speichen  anzuwenden. 

4)  Seitenzahlen:  Viele  Zeitschriften  haben  die  Gewolmlieit  am 
Anfang  jeden  Hefte«  die  Seitenzahl  weg  zu  lassen.  Manche  Druckereien 
gehen  so  weit,  bei  jedem  neuen  Oapitel  oder  Abschnitt,  bei  Tabellen 
u.  8.  w.  oben  die  Seitensahl  wegzulassen,  sodass  wer  nach  Seitenzahlen 
dtiren  wiU,  jedesmal  umschlagen  und  rückwärts  zählen  muss.  Das  ist 
zwar  keine  grosse  MflhCy  aber  eine  noch  kleinere  Mühe  wäre  eS;  wenn  die 
Druckermen  oder  Schriftleiter  dafür  sorgten^  dass  Jede  Soite  oben  ihre 
richtige  Seitenzahl  bat. 

5)  Sonderabdrücke.  Ein  beliebiges  Beispiel:  ^Sonderabdruck 
aus  dem  Civilingenieur,  XL.  Band,  4.  Heft**  keine  Jahreszahl,  und  die 
Paginirung  3 — 15,  welche  ohne  Zweifel  nicht  die  richtige  ist.  Warum 
steht  die  Jahreszahl  und  die  richtige  Paginirung  nicht  auf  dem  Sonder- 
abdruck? Die  Zeitschrift  für  Vermessungswesen  giebt  Sonderabdrttcke 
mit  besonderer  Paginirung  nur  auf  besonderen  Wunsch,  und  dann  auf 
Kosten  der  Verfasser  ana;  im  ttbrigen  werden  laufende  Bogen  mit  fort- 
laufender Paginirung  abgegeben,  welche  behn  Gebrauch  und  z.  B.  beim 
genauen  Gitiren  die  besten  sind.  Andere  Zeitschrilten  haben  in  ihren 
SonderabdrUcken  die  unzweckmässige  besondere  Paginirung  auch  ab- 
gesehadt.,  aber  immer  die  erste  Seate,  die  man  zum  Gitiren  braucht^ 
hat  wieder  keine  Seiteuzahl. 
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Briefkasten. 

K.  K.  hydrographisches  Amt  Pol  a,  am  18.  Jänner  1898. 
Wir  haben  einen  nach  Ihren  Angaben  (Handbuch  der  Vermessk. 
n,  Bd.,  ö.  Aufl.;  1S97,  S.  131,  Fig.  4  und  Zeitschr.  L  VeitD.  1893^ 
8.  153—154  und  1894,  S.  403)  vereinfachten  logarithmiaeben  Reeben- 
Schieber  in  Bestellnng  gebnebt. 

Da  aber  auf  die  Bestellung  trotz  wiederholter  Urgierung  ganiicht 
geantwortet  wurde,  so  muss  ich  annehmen,  dass  unsere  Bestellung  nicht 
verstanden  worden  ist. 

Ich  wttrde  Ihnen  sehr  dankbar  sein,  wenn  Sie  vns  einen  solchen 
Becfaensehieber  anderw&rts  selbst  bestellen,  oder  ans  eine  besttgliehe 
Adresse  bekannt  geben  wollten.  — 

Ebenso  waren  wir  nicht  im  Stande,  das  in  der  neuesten  Auflage 
Ihrer  Vermessungskunde  Seite  243  angeführte  Werk  von  Seyfert; 
.Tafeln  zur  Berechnung  der  sinus-  und  coslnus-Producte-  im  Buch- 
handel zu  finden  und  wttrde  ich  Ihnen  um  eine  bezügliche  genauere 
MittbeUnng  des  betreffenden  Titeis  sehr  ra  Dank  verpüehtet  sein. 

G.  Adn. 

Die  Yeröfifentlichung  dieser  WUusciie  wird  wohl  das  beste  Mittel 
an  deren  Erfüllung  sein. 

Da  zur  Zeit  mehrere  Rechenschieber-Fabriken  bestehen,  wird  wohl 
eine  derselben  Sur  Herstelinng  des  gewflnsehten  yereinfnehten  Reehen- 
acbiebe»  (den  ich  selbst  eeü  mehrepen  Jahren  nnssslitiesriieh  benntse) 
bereit  sein. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  bemerkt,  dass  icii  am  Rechen- 
schieber den  neuerdings  eingeführten  Läufer  mit  Indexstrich  auf  Glas 
(eine  Art  Glasfensterchen)  nicht  anwende,  weil  der  Raliinen  zu  viel 
verdeckt,  d.h.  ich  bleibe  bei  dem  ganz  gewöhnlichen  alten  Messingläufer 
(Handbuch  der  Vermessk.  II.  Bd.,  S.  I'll,  Fig.  2),  weil  man  dabei,  mit 
der  rechten  Hand  einstellend,  nach  links  hinans  alles  frei  hat.  J. 


Personalnachrichten. 


Baden. 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzog  haben  unterm 
17.  December  vorigen  Jahres  gnädigst  gernht,  dem  Docenten  Dr.  Max 
Doli  an  der  Technischen  Hochschule  in  Karlsruhe  auf  sein  unter- 
tfaäniges  Ansuchen  auf  1.  Januar  ISdd  in  den  Rahes^nd  zu  versetaen 
nnd  haben  ttch  gaüdigst  bewogen  gefanden  demselben  unter  Anerkennung 
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seiner  langjährigen  treugeleiBteten  Dienste  das  Ritterkreuz  erster 
Klasfie  Htfcbstibres  Ordeos  vom  Zttbringer  Löwen  zu  verleiben. 

Indem  wir  die  amtliche  ZnmiheBtellmig  von  Herrn  GoUegen  Doli 
in  Karlsruhe  hiermit  snr  lUttheilnng  bringen,  möchten  wir  hoffen,  daes 
Herr  Doli  unserer  Zeitschrift  seine  Hltarbeitersehaft  nnd  BerichterstattuDg 

Uber  badische  VermessiingsaDgelegenbeiten  auch  kffnfdg  noch  fortführen 

mdge,  wozu  die  amtliche  Ruhe  wohl  noch  mehr  aJs  bisher  Veranlassung 
geben  kann. 

Ueber  die  badische  Katastervermessang,  welche  seit  1852  wohl  als 
bedentendstes  Werk  dieser  Art  besteht|  ist  bis  jetst  niemals  etwas 
Amtliohesy  in  technisch-geodätisehem  Sinne,  TerOffentlicht  worden;  alle 
Schriften  dieser  Art,  auf  welchem  die  rühmliehe  Kenntniss  der  badisehen 
Katasterrermessnng  in  der  geodttisehen  LEtterator  beroht,  sind  privaiam 
von  Doli  verfasst  nnd  meist  in  unserer  Zeitsohr.  f.  Venn,  veröffentlicht 
worden,  iiämlicli:  Vermessungswesen  in  Baden  1873,  8.  35  und  65. 
Grundzüge  einer  rationellen  Kat^istervermessung  1878,  S.  329  (auch 
ins  Italienische  übersetzt).  Bezahlung  der  trigonoroetrischen  und  poly- 
gonometrischen  Arbeiten  1883,  S.  323.  Landeskultur  und  Vermessungs- 
arbeiten 1883,  S.  326  und  1886,  S.  91.  Kosten  der  badisehen  Kataster- 
Vermessung  1886,  8.  9S.  Badisehe  Besirksgeometer  1886,  S.  866—400. 
Landmesser  in  Baden,  ihre  dienstliche  SteUnng  nnd  Gehaltsordnung  1888^ 
8.  584.  Kosten  der  badisdien  KatastenrermeMong  1894^  8.  82  nnd 
1895,  8.  294.   Badische  Katastervermessnng  1897,  8.  876 — 378. 

Die  administrativen  Tbeile  hiervon  sind  Auszüge  aas  amtUehen 
Mittheilungen.  J. 

Oestemicih  Der  Oberst  a.  D.  Heinrich  Hartl  ist  aam  ordent- 
lichen Professor  der  GeodMme  an  der  Wiener  Universitttt  ernannt 
worden.  Er  war  bis  som  vorigen  Jahre  Leiter  der  geodätisdien  Ab- 
theilung  in  der  astronomisoh-geodittiscben  Omppe  des  österreichischen 
militär- geographischen  Instituts,  welcher  auch  die  TrianguUrnngs-  und 
Isivellementsabtheiluugen  unterstehen. 


Neue  Schriften  über  Vermessungswesen. 

Rechentafel,  enthaltend  das  grosse  Bisonaleins  bis  999  mal  999  mit 
einer  Einrichtung,  die  es  ermöglicht,  jedes  gesuchte  Besnltat  sowohl 
fttr  die  Multiplication  als  aueh  fllV  die  Division  hlitsschnell  su  finden, 

nebst  einer  Kreieberechnungstabelle,  entworfen  von  AdolfHenselin, 
Architekt.  Veriag  und  Druck  von  Otto  Eisner,  Berlin  S.  1897,  6  Mk. 

Das  Messen  von  Entfernungen  fttr  Kriegszwecke,  von  Victor  Kitter 
Niesilowsky-Ga win  von  Niesislowice,  k.  und  k.  Haupt- 
mann, Lehrer  an  der  k.  und  »k.  Kriegsschule.  Bonderabdruek  ans  den 
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Mittheihingen  Ober  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Geniewesens, 
herausgegeben  vom  k.  und  k.  tecbniscben  MiUUr-Oomite  iu  Wien. 
R.  V.  Waldheim  1898.    12.  Heft. 

Lehrbuch  der  astronomiflchen  Na^lgAtion  im  Aaftrage  des  k.  und  k. 
Reiehe-Krieg»>MiiiiBteriomeMarine-8eetioii,  Ter£uBt.TOD  Avgost  Roth, 
k.  nnd  k.  Korvetten-EmpitKn.  Mit  12  Tafeln,  1  Karte  und  108  in 
den  Text  gedmekten  Flgoren.  Flmie  1898.  GomminimiiiTerkig  fon 

Gerold  &  Comp.  Wien  I. 

Bulletin  de  la  Soci^t^  de  g^ographie  de  Füilande,  Fennia,  lö,  Nr.  5. 
D^rminatien  relative  de  la  peaanteur  a  HeleingforSy  prMd4e  d*un 
aperga  but  lee  formnlee  de  reduction  par  Otto  Savander.  Ayee 
deux  planehes.   Helaingfon  1898. 

Deutsch-Südwest-Afrika.  Seine  wirtliHcliulilicbe  Erforschung  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Nutzbarmachung  des  Wassers.  Bericht 
tlber  das  Ergebniss  einer  im  Auftrage  des  Syndikats  fUr  Bewässerungs- 
anlagen in  Deutaoh-Bttdwest-Afrika  durch  das  Herero  und  GroBS- 
NamaUnd  unternommenen  Reise  von  Tb.  Rehbock»  Kegierungs- 
baumeiBter,  CivUingenieur.  Mit  28  Tafeln  nnd  Karten»  Berlin  1898. 
Dieterleb  Rdmer  (En»t  Yohaen).   14  Mk. 

Waldemar  Werther.  Die  mittleren  Hochländer  des  nördlichen  Deutsch- 
Ostafrika.  WisseiiRchafiliche  Ergebniese  der  Irangi  •  Expedition 
1896—1897.    Berün  1898.   H.  Paetel. 

Der  Eiaenbahnbau,  Leitfaden  fttr  Militibr-BUdnngBanBtalten  eowie  fttr 
Eisenbahnteehniker  von  Frans  Tseberton^  Hauptmann  im  k.  und 

k.  Eisenbahn-  und  Telegraphen-Regimente  und  Lehrer  an  der  k. 
und  k.  techniöchen  Militär-Akademie  in  Wien.  Wiesbaden  1899. 
C.  W.  Kreideis  Verlag.    8,60  Mk. 

Veröffentlichungen  des  Kgl.  Preuss.  Meteorologischen  Instituts.  Heraus- 
gegeben  durch  W.  Betsold.  1897.  Heft  II:  ErgebnlBse  der 
Beobaehtungen  an  den  Stationen  2.  und  8.  Ordnung  im  Jahre  1897. 
(Zugleich  DeutBchee  Meteorolog.  Jahrbuch  fttr  1897,  EOnigreieh 
PreuBsen  und  benachbarte  Staaten.)  Berlin  1898.  gr.  4.  pg. 
57—110.    3  Mk. 

8chubertf  H.,  Vierstellige  Tafeln  und  Gegentafeln  fttr  logarithmisches 
und  trigonometrisches  Rechnen.  Leipzig  1898.  8.  128  pg.  Leinea- 
band.   0,80  Mk. 

Ekdetf  L,,  Drei  Abhandlungen  Uber  Kartei^jection.  (1777.)  Heraus- 
gegeben von  A.  Waogerin.  Leipzig  1898.  8.  77  pg.  mit  9  Hols- 
schnitten.    Leinenband.    1,20  Mk. 

Cantor,  3/.,  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Mathematik.  Band  III: 
Vom  Jahre  1668  bis  zum  Jahre  1758.  Abtheiiung  3:  Die  Zeit  von 
1727  bis  1758.    Leipsig  1898.  ^.  8.  pg.  14  n.  478-<893  mit 
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70  Holzschnitten.  12  Mk.  Das  jetzt  vollständige  Werk,  3  Bände 
(Band  T  in  2.  Auflage).  1892-98.  H91,  873  u.  907  pg.  mit  1  Tafel 
und  zahlreichen  Holzschnitten.    70  Mk. 

LandeB-TriangnlatioDy  Die  Kgl.  PreasB.  Abrisse,  Coordinatea  und  Höhen 
8ltiiintUeli«r  rpa  der  TrigoBometriseheii  Abtheilung  der  Landesauf- 
nahme  bestimmteD  Panktd.  Heranagegeben  von  der  TrigonometriseheD 
Abtheilung  der  Landesaafnahme.  Theil  XIV:  Regieraogebesirk 
Magdeburg.  Berlin  1898.  Lex.  8.  8  n.  527  pg.  mit  9  Beilagen,  cart. 
10  Ifk.  Daraus  einzeln;  Goordfnaten  und  HKhen  Bämmtllcher  tob 
der  Ti  igonometriöclieii  Abtheilung  der  Landesaufnahme  bestimmten 
Punkte  im  Reg. -Bez.  Magdeburg.    4  u.  133  pg.  cart.   2  Mk. 

SchuUZf  E.^  Vierstellige  Logarithmen  der  g-ewöhnlicben  Zahlen  und 
WinkelfuDCtionen  zum  Gebrauche  an  Gymnasien  und  liealschuien. 

2.  Auflage.  Essen  1898.  gr.  8.  4  n.  86  pg.  Leinenband. 

^   Vierstellige  mathematische  Tabellen.  Ausgabe  für  Bangewerkschulen. 

3.  Auflage.  Nebst  Anleitung  anm  Gebrauehe  der  mathematiBchen 
Tabellen  in  den  techniaehen  Kalendern.  Eeeen  1898.  gr.  8.  1% 
130  und  31  pg.  mit  Abbildungen.  Leinenband.   1^20  Kk. 

Bwnmer  o.  Rummershof,  Ä,,  Die  HOhenmeBsungen  bei  der  HUitir* 
Mappirung.  Wien  (Mitth.  K.  K.  militärgeogr.  Inst.)  1898.  gr.  8. 
13  pg.  mit  1  colorirten  Karte.    1  Mk. 

Schückf  A.,  Magnetische  Beobachtungen  an  der  Hamburger  Bucht, 
Deuteclie  Bucht  der  Nordsee,  mittlerer  Theil,  angestellt  i.  J.  1896. 
Und:  Jährliche  Aenderung  der  Elemente  des  Erdmagnetismus  an 
festen  Stationen  Europas  i.  d.  J.  18d3— 96.  Hamburg  1898.  8. 
46  pg.  mit  6  Karten.   2,50  Mk. 

Gunther,  S,,  Handbuch  der  Oeopbysik.  2.  gttnslieb  umgearbeitete 
Auflage.  (2  Bftnde  in  ca.  10  Lieferungen.)  Stuttgart  1898.  gr.  8. 
mit  sahlreicben  Holiscbnitten.  —  Liefg.  7  und  8:  pg.  129 — 384 
(V.  Bd.  II).  Jede  Lieferung  3  Mk.  Bd.  L  1897.  660  pg.  mit 
157  Bolzschnitten.    15  Mk. 

Bezugsquellenbuch  fUr  das  Bau-  und  Ingenieurwesen,  bowie  die  ein- 
schlägigen Industrien  und  Gewerkezum  Gebrauch  für  Fachreductionen, 
Architecten,  Ingenieure...  Herausgegeben  von  der  Redaction  der 
Zeitschrift  der  deutschen  Bildbauer  und  Steinmetze.  München, 
£duard  Poles  Verlag  1898.    7,50  Mk.   (Auch  Instrumentenk.) 

Die  Hxpunkte  des  sohweiierischenPräeisions-NiTellements.  Herausgegeben 
dureh  das  EidgenVssisehe  topographische  Bureau.  Lieferung  8« 
BruggStein-Bheinfelden.  RheinfeIden*Buus.  Rheinfelden-Brennet- 
Säekingen.  Rheinfelden-Basel.  Basel  und  Umgebung  Olten-Basel. 
1898.  Bern  15.  Juni  1898.  Der  Chet  des  eidgeu.  top ogr.  Bureaus. 
J.  J.  Lochmann. 

•Ueber  elektrische  Bahnanlagen  von  Regierungsbaumeister  Braun  iu  Berlin. 
1898.    Verlag  von  Hermann  PaeteU  1  Mk. 
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Gindier,  C.  M.,  et  Lallemand,  C,  Stüdes  aur  les  mdthodes  et  ies  in- 
struments des  Nivellements  de  precision.  Paris  1898.  4.  34  et 
252  pg.  avee  1  portrait,  planches  coloriees  et  figures. 

GrönlADd-Expeditiou  der  Gesellschaft  für  Erdkande  sa  Berlin,  1891—1893. 
Unter  LeUnnff  Ton  Erich  Drygalskl,  Berlin,  W.  U.  Ktthl  1897. 
Preis  50  Mark. 

0ie  fltädtlaelie  WaaterTersorgnnfr  im  deatschen  Beiefaei  sowie  in  einij^n 
Naohbarländem,  auf  Anregung  des  Dentsohen  Vereins  von  Gas- 

und  Wasserfachmännern  gesammelt  und  bearbeitet  von  E.  Grahn, 
Civilingenieur  in  Hannover,  vormals  Dirigent  der  Gas-  und  Wasser- 
werke der  Ivrupp'öcheu  Guösstaliltabnl^.  1.  Band.  Preussen,  MUnchea 
und  Leipzig.    Druck  und  Verlag  R.  Oldeubourg.   26  Mark. 

Handbuch  der  niederen  Geodäsie  von  Friedrich  Hartner,  weiland  Professor 
an  der  K.  E.  technischen  Hochsehnle  in  Wien  in  V.,  VI.,  VIl., 
YUL  Aoflage  bearbeitet  und  vermehrt  von  Joseph  Wastler,  K.K« 
RegieruBfisrath  und  o.  0.  Professor  der  GeodKsie  an  der  E.  K. 
tedmischen  Hochsehnle  su  Gras.  8.  Auflage.  Wien  1898.  Verlag 
von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  K.  K.  Hofbuehhftndler.    16  Hk. 

Massenvermittlung,  Massenvertheilung  und  Transportkosten  der  Erd- 
arbeiten. Ein  einleitliches graphisches  Verlalueu  zui  Eruiitüutig  und 
Veraiis«  lihtgung  der  Erdbewegung  bei  allgemeinen  und  auBführlichen 
Vorarbeiten,  von  A.  Göring,  Prof.  an  der  K^l.  techniselieu  Hoch- 
schule zu  Berlin.  3.  Auflage.  Berlin  1898.  Polytechnische  Buch- 
handlung A.  Seydel.    2,50  Jik. 

Tavole  GentesimaU  per  la  Gelerimensura  dell  Ingegnere  F.  Borletti^ 
Milano  Tipografia  Umberto  Allegrettt  Via  Larga  Ho.  24.  1898. 
1,60  Hark. 

Hohen  ttber  Hamburger  Null  und  Normal  Null  von  Festpunkten  und 

Regeln  in  Hamburg  und  Umgebung  mit  3  Uebersichtskarten.  Bau- 
Deputation  I,  Sektion  Vermessungsbureau,  Hamburg  1898. 

Beiträge  zur  Lehrerbildung  und  Lehrerfortbildung.  Herausgegeben  von 
K.  Muthesius,  Seminarlehrer  in  Weimar.  10.  Heft.  Elementare 
fiebandlung  der  Logarithmen  und  ihre  Anwendungen  ftlr  Seminare, 
Gymnasien,  Realschulen,  teehnisohe  Lehranstalten  und  zum  Selbst- 
nntenriehti  von  Richard  Heermann,  Senunar-Oberlehrer  in  Nossen. 
Gotha,  Verlag  von  E.  F.  Thiemmann.    189d.  1,20  Mk. 

25  Jahre  bei  der  grossen  Berliner  Pferdebahn,  von  Joseph  Fischer-Dick, 
kaniglicher  Banrath  in  Berlin,  mit  6  lithographirten  Tafeln  und 
3  Abbildungen  im  Texte.  Wiesbaden,  Verlag  von  J.  F.  Bergmann, 
1 898. 

Die  Medial -Fernrohre,  eine  neue  Construction  für  grosse  astronomische 
Instrumente,  von  L.  Schupmann,  Professor  an  der  Teehnischen 
Hochschule  in  A Rchen.  Mit  28  Figuren.  Leipzig  1899.  Druck  und 
Verlag  von  B.  G.  Teubner.   4  Mk.  80  Pf. 
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Stadienplan  für  die  Caiididaten  des  höheren  Ijeliramtes  in  Matheraatik 

und  rhysik  an  der  Universität  Güttingen;  nebst  den  Bestimmungen 

Uber  die  Benntzun^^  des  mathematischen  Lesesimmers.  (Neujahr  1899.) 

Gdtting«ii|  Druck  der  Dieterich'sehen  (Jnivenntät«*Biiehdriiekerdi 

(W.  Fr.  Kaestner.) 
Die  geometrlaehen  Grandlagen  der  Photogrammetrie,  Beriebt  erstattet 

der  dentBohen  Matbematiker- Vereinigung  von  8.  Finsterwald  er. 

Jahresbericht  d.  deutschen  Mathematiker- Vereinigung  VI,  2.  8.  3—41. 
Nachrichten  fttr  die  Studirenden   der  Königlichen  huidwirtbschaftlichen 

Akademie  zu  Poppelsdorf  bei  Bonn  a.  Rh.    Frühjahr  1899.  Bodo. 

Universitäts- Druckerei  von  Carl  Georgi. 
Mechanische  Beziehungen  bei  der  Flächen-Deformation,  Bericht  erstattet 

der  Deutschen  lfathematiker«VereinigiiDg  von  8.  Finster  walder, 

Sonderabdmck  8.  46 — 90* 
Der  Biiefwecbsel  von  Gottfried  llVlUielm  Ldbnia  mit  MafhematikeiB, 

herausgegeben  yon  0.  J.  Gerhardt  mit  Unterstützung  der  KOnigl. 

Preussisclien  Akadeiuie  der  Wissenschaften.   Erster  Band,  mit  einem 

photographifichen  Facsimile.  Berlin  1899.  Mager  &  Müller.  28  Mk. 
Der  Elbe -Moldau -Donau -Kanal,  als  Transitstrasse  des  west -östlichen 

Handels,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Interessen  des  nächsten 

Elbgebietes  und  den  Handel  der  Blbseehttten  Hamburg  und  Lübeck. 

Im  Auftrage  des  deutsch-dsterreicbiseh-ungarischen  Verbandes  ftr 

Binnensdufffabrt,  verfasst  Yon  Dr.  Frans  Biewer t,  Secretair  der 

Handelskammer  su  Lübeck.  Berlin  1899.  8iemenrotfa  &  Toescbel.  W. 

5  Hk. 

Recueil  de  Doniieeu  num^riques  public  par  la  soei^t^  fran^aiue  de 
physique.  Optique  par  H.  Dufet,  maitre  de  conferences  h.  l'^cole 
normale  sup^rieure.  Premier  fascicule  longueurs  d'onde-indices  des 
gaz  et  des  liquides.  Paris  1898.  Gauthier  Villars  15  Mk.  (Z.  B. 
Brechung  der  Luft  8.  67—80.) 

Azimute  cireumpolarer  Bterne^  erster  Theil:  Nordbreite  nebst  Sten. 
kartCi  entworfen  und  berechnet  von  Julius  Bortfeld«  Olliaier  des 
norddeutschen  Lloyd.  Leipzig  1898,  Verlag  von  IL  Heinsius  Kaeh- 
folger.    (Bericht  in  Marine -Rundschau  1899,  S.  237.) 

Welt-Karte  der  Linien  gleicher  magnetischer  Declination  fUr  1895, 
entworfen  von  Dr.  G.  Neuraayer  als  Schlusskarte  des  Lehrbuchs 
der  astronomischen  Navigation  von  Roth.    Fiume  1898. 

LiduBtrierechtliche  Abhandlungen  und  Gutachten  von  Dr.  J.Kohl  er,  ord. 
Professor  an  der  Universität  Berlin.  Erstes  Heft,  Bonderabdruek 
aus  dem  Gewerblichen  Bechtssehuts  und  dem  Juristischen  Litteratsr* 
blatt   Betlin  1899«   Carl  Heymanns  Verlag.   2  Mk. 

Die  Ingenienrtechnik  im  Alterthum  von  Ourt  Merckel,  Ingenieur.  Hit 
261  Abbildungen  im  Text  und  einer  Karte.  Berlin  1091).  Verlag 
von  Julias  Springer.    20  Mk.    (Niveliireu^  Vitruv  libra  aquaria.) 


Digiti^uG  Uy  Google 


Zeitechrift  für      ^eue  Schriftea  über  Vermessaogswsaeii.  231 

1899. 

^iw.  Wliymper.  Neuen  Aneroid  mit  möglichst  kleinen  Standäüderungeii. 
Kurzer  Bericht  von  Bammer  in  PetermauDS  Mittiieilungen  1899, 
S.  23  (vergl.  auch  Z.  f.  V.  1890  S.  86^87).  Die  neuMte  Quelle 
ist  lyTimes''  am  17.  December  1898« 

Koloniales  Jahrbnoli,  Beiträge  und  Mittbeilnngen  ans  dem  Gebiete  der 
Kolomalwissensehaft  QDd  KolonialpraxiSy  herausgegeben  Ton  Gustav 

Meinecke,  Redacteur  der  deutbclieii  Kuloiiialzeiluiig.  Berliu  W,  iO. 
Deutscher  Kolonial- Verlag  G.  Meinecke  1898.  11.  Jahrgang  1898. 
Kiaoutschou  S.  148—155,  Landerwerb,  Einrichtung  der  Gnindbtlcber 
(soll  in  d.  Zeitschr.  auszügUch  mitgetheilt  werden). 

Der  Krieg  Ton  Johann  von  Bloek,  Uebersetmngp  dea  nualiobea  Werkes 
des  Autors:  Der  snkttaftige  Krieg  in  seiner  teehmseben,  yolks- 
wirtbsehaflliehen  und  politisohen  Bedentnag«  Band  I.  Berlin  1899. 
Pattkammer  &  Mtthlbreeht.  8  Hk.  (entblUt  n.  A.  S.  368—393  Angaben 

über  Genauigkeit  der  Geschütz- Wirkung). 

Bezagsquellenbnch  für  das  Bau-  und  Ingeoieurweseu,  sowie  die  ein- 
schlägigen Industrien  und  Gewerken.  Zum  Gebrauch  fOr  Fach- 
redactionen,  Architekten,  Ingeniearei  Baumeister,  Bauunternehmer^ 
Teebnikeri  Fabrikanten,  Eanst-  and  Baagewerketreibende,  sowie 
Händler  tecbnisober  and  gewerblieber  Artikel.  Beiugsquellen  für 
den  Gesammtbedarf  aaf  dem  Banplatse^  in  Werkstatt,  Lager  bezw. 
Atelier  nnd  Bareau.  Herausgegeben  von  der  Redaetion  der  Zeit- 
schrift der  deutschen  Steinbildhauer  und  Steinmetze.  Mttochen  1898. 
Eduard  Pohl's  Verlag.    7  Mk.  50  Pf. 

Photographic  Surveying,  including  the  elements  of  descriptive  geometry 
and  perspeetive  by  E.  De  vi  lie,  Surveyor  General  of  Dominien 
Lands  Ottowa  Government  printing  bareaa  1895. 

Tables  anziliares  para  la  Determinadon  de  la  Hora  por  el  m4todo  de 

alturas  correspondientes  de  dtstintas  estrellas,  calcaladas  para  el  nso 

dentro  de  las  latitudes  estremas  de  Chile  por  Ernesto  Greve. 
(Publicado  en  el  „Boletin  de  la  Sociedad  de  injeiiieria".)  Santiago 
de  Chile  1898.  Imprenta  Cervantes,  Bandera  46.  (Zeitbestimmung 
aas  eorrespondirenden  Höhen  je  zweier  verschiedener  Sterne  von 
naheau  gleicher  Deelination.) 

Kempert's  Litteratur-Nachweis  3.  Quartal  1898. 

Downes,  The  determination  of  longitude  in  land  surveying.    Min.  of 

Proc.  Inst,  of  Civ.  Eng.  Vol.  133,  p.  316. 
LauuedcU,  Recberehes  stir  les  instraments^  les  m^thodes  et  le  dessin 

topographiques.    A.   Annales  dn  Conserv.  Tome  X,  p.  128,  179. 

Haskdlf  The  remeasurement  of  the  Mackinaw  base  line.    Engng.  Ree. 

Vol.  38,  p.  228. 
^otes  on  spirit  leveling,    do.  p.  316. 


Digitizea  by  <jüOgle 


232  ^«ue  Schnfteu  ober  Vennessungsweseii.    „  Zeitschritt  fur 

189». 

Mills,  Photographie  surveying.   Scient.  Amer.  Suppl.  Vol.  46,  p.  18  956. 

LaroÜi,  Stadien  Aber  die  geod&Usdje  Abbildnng.  Math.  Annalen  1898» 
p.  161. 

Hammer,  Sntwnrf  eines  Taehymetertheodolite  m  nnmittelbaren  Latten- 
abiesang  von  Horisontaldistans  and  HdhenauteneMed.  A.  ZfBohr, 
f.  Inttrk.  1898,    p.  241. 

Fernery  Aafhängevorrichtang  für  AnschlosBlatten  bei  Controlniveliemeati. 

A.    do.  p.  279. 

Baggif  Das  8hort*8che  distanzinesseBde  NiYelUrinstrument,  do.  p.  284. 

Robinson,  The  field  practice  of  laying  ont  transition  conrea  in  connection 
witli  eircaiar  cnrres  for  railways,  with  obserrations  on  eompensating 
gradients  for  coryatore  and  on  Tertical  corves.  A.  Kin.  of  Froe. 
of  Inst,  of  CIt.  Eng.  Vol.  183,  p.  381. 

Skelford,  Railway  surveying  in  tropical  forests.   A.   do.  p.  889. 

Jordan,  Eisenbahnvorarbeiten.  A.  Ztsehr.  f.  Arch,  and  Ing.  1898, 
p.  329. 

Fuller,  Zur  Bearbeitung  von  fiisenbahnentwttrfen.  A.  Ctrlbl«  d.  Bauverw. 
1898,  p.  333. 


Vereinsangelegenhetten, 

An  ferneren  BeitrMgen  sind  sum  Gauss  -  Weber  -  Denkmal  nach 

Döttingen  abgeliefert 

vom  Badischen  Geometerverein  ....     20  Mk. 
vom  Deutschen  Geometerverein  ....    100  ^ 

Sa^    12<J  Mk. 

Im  Ganzen  bis  jetzt:  414  Mk.  Etwaige  fernere  Beiträge  bitte  ich 
bis  zum  1.  Juli  d.  J.  einsenden  zu  wollen,  da  mit  diesem  Tage  die 
Sammlung  geschlossen  wird. 

Cassel,  den  8.  März  1899. 

Kassenyerwaltang  des  Deatschen  Geometervereins* 

Hüser. 
Inhalt. 

Grössere  Mtttheilungen :  Aufnahme  von  Horizontalcurven,  von  Jordan.  — 
Geodätisches  in  Grönland,  von  Finsterwalder.  —  Errichtung  von  Ferienkursen 
ftir  Landmesser.  —  Nivellements  der  Iiandesaufriahme,  von  Koch.  —  Coor- 
dinateneintheilung  in  Frankreich  von  Lalle  »n  und.  —  Mathematische  Au%abe.  — 
Verticale  Temperaturabnahme  in  der  freien  Atmosphäre.  —  Schiess-Genauigkeit, 
von  Jordan.  —  Ueberncfatsplan  von  Berlin  in  1:4000.  —  Pkenaaische  Landes- 
an&ahme.  —  Der  Tdikrds-Transporteur  von  Breithaupt,  von  Sehulse.  ^ 
TachymetenQge  in  Amerika.  —  Colonial- Vermessungen.  —  BOelisnehau.  —  Ualsr- 
risht  und  PrOfungan«  —  Briefkasten.  —  Pertosalnsehriehlen.  ^  Nene  Sehrifleii  fllier 
Vermessungswesen.  —  Vereinsangelegenheiten. 

Verlag  von  Konrad  WIttwer  Stuttgart.  —  Ornek  von  Gebrftder  Jlnceke  In  Hannover. 


Digitized  by  Google 


2m 


ZEITSCHRIFT  f«r  VERMESSUNGSWESEN. 


Der  Abdruck  von  Oriirinal-Artikeiu  oiiue  vorher  ein^jeUoltü  Er- 
laabniss  der  Redaction  ist  untersagit. 


Zur  Polygonstreckentnessung   vermittelst   der  Fein- 
bewegung des  Theodolits. 


Von  Wlllieini  Wolf,  seither  Assistent  an  der  Kgl.  Landwirthscbafllicheo  Hoch- 
schule zu  BerUn,  z.  Z.  Landmesser  in  (iross-Lichterleide. 

Jedem  Landmesser  der  Praxis  würde  sicherlich  ein  Instrument  will- 
kommen sein,  das  ihn  in  den  Stand  setzte,  zu  gleicher  Zeit  Poiygonstrecken 
and  Winkel  zu  messen.     Leider  sind  jedoch  immer  die  Methoden  der 
Streckenmessung  ohne  Messband  theils  zu  ungenau,  theils  zu  zeitraubend. 
Als  aassichtBvollste  Metbode  gilt  diejenige  vermittelst  der  Tangential- 
sehraube.   Daher  sehien  es  der  Mflhe  werth  su  sein,  mit  einem  Theodolit^ 
welchen  der  Mechaniker  R  a  sen  b  erg   für   die  Landwirthschaftlicbe 
Hochschnle  zu  Berlin  angefertigt  hatte,  Ptobemesanngen  von  Strecken 
vorsnnehmen.   An  diesem  Instrumente  wirkt  nämlich  die  Kippsohranbe 
fttr   die  verticale  Feinbewegung  des  Fernrohres  zwar  als  Tangential- 
schraube^  war  jedoch  der  Bestellung  gemäss  nicht  mit  der  peinlichsten 
Sorgfalt  geschnitten.   Wenn  nun  auch  dementsprechend  die  Beobachtungen 
noch  nicht  die  besten  Erfolge  autzuweisen  haben,  so  scheint  es  doch 
immerhin  nutzbringend  zu  sein,  die  Tlrf  ihrungeni  weiche  dabei  gesammelt 
warden,  zu  ttbermitteln  und  an  den  Ergebnissen  nachzuweisen,  welchen 
Genauigkeitsgrad  man  bei  einer  gutgeschnittenen  Tangentialschraube  mit 
ziemlicher  Bestimmtheit  erwarten  kann. 

Das  Instrumenjl;,  welches  in  Anwendung  kam,  hatte  22  fache  Ver- 
grössemng,  einen  Objectivdurchmesser  von  29  mm  und  unterschied  sich 
im  übrigen  von  einem  gewöhnlichen  Theodolit  nur  darin,  dass  erstens 
auf  dem  Fernrohr  eine  Reversionslibellc  war  —  der  Zweck  derselben 
wird  später  angefülirt  werden  —  und  ferner  die  Kippschraube  für  die 
verticale  Feinbewegung  des  Fernrohres  mit  einer  ia  50  Theile  getheilten 
Trommel  versehen  war.  Die  Stellung  der  Trommel  selbst  konnte  ver- 
Z«it8elirlft  tat  VerniMSimgswMen  1809.  Heft  8.  16 
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mittelst  eines  Zeigers  abgelesen  werden,  so  dass  man  in  der  Lage  war, 

die  Schraube  um  eine  ganz  bestimmte  Anzahl  Trommeleinheiten  weiter- 
zudrehen. 

AUgemeinea  ttber  HikrometerBehranbea. 

Bevor  ich  miu  von  den  eigentlichen  Streckeamessuiigen  mit  dieser 
KippBcliraiiht  spreche,  m(}chte  ich  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen 
über  Schrauben  vorausschicken. 

In  fallen  Fällen,  in  denen  es  sich  um  die  scharfe  Bestimmung 
kleiner  Grössen  bandelt,  bedient  man  sich  in  der  Geodäsie  der  mit 
ober  getheilten  Trommel  veraeheiien  Sohraiibe.  Doeh  oieht  ohne  weiteres 
kann  man  sich  aaf  die  Angaben  der  Trommel  verlasaen.  Eine  grttnd* 
Hohe  ünteraachnng  der  Sehraabe  ist  vor  Beginn  aller  feineren  Hessnngen 
unamgäii  glich  nothwendig,  und  cwar  muss  dieee  ünteranehong  darauf 
atisgehen,  einmal  die  Fehler  innerhalb  eines  Schranbenganges  selbst, 
sodann  die  Abweichungen  der  SchraubengKnge  untereinander  festzustellen. 
Im  ersteren  Falle  spricht  man  von  der  Bestimmnng-  periodischer  FehleTi 
im  letzteren  von  der  Bestimmung  der  fortschreitenden  Fehler. 

Denken  wir  uns  eine  Schraubenlinie  abgewickelt  und  geometrisch 
dargestellt,  so  ist  leicht  einzusehen,  dass  einer  gewissen  linearen  Grösse 
der  Sehranbenlinie  eine  bestimmte  Hdhe  des  Schranbenganges  entsprechen 
mnas,  oder  mit  anderen  Worten:  Gleiehen  Bewegungen  nm  die  Drehachse 
der  Spindel  mttsaen  gleiche  fortschreitende  Bewegung  Ungs  dieeer  Dreh- 
achse entsprechen.  Doch  nicht  von  allen  Schrauben  wird  diese  Forderung 
erfüllt.  Oftmals  giebt  eine  SehranbeDlinie  abgewickelt  Cnrven  statt 
einer  unter  einem  bestimmten  Winkel  ansteigenden  Geraden.  Je  nach 
der  Art  der  Curven  spricht  man  dann  von  einfacher  und  doppelter 
Periode  innerlialb  eines  Scbraubeno^anges.  Die  Art  und  Weise,  derartige 
periodische  Fehler  zu  bestimmen,  möchte  ich  hier  nicht  bringen  nnd 
verweise  in  diesem  Punkte  auf  die  Abhandlung  des  Dr.  Kydberg  in 
der  Zeitschrift  fttr  Instrumentenkunde  1896,  welcher  eine  sehr  einfache 
Ifethode  zur  Bestimmung  derartiger  Fehler  anf^ebt.  Hat  man  einmal 
diese  Fehler  ermittelt^  die  Functionen  dee  Drehungswinkels  der  Schraube 
sind,  so  ist  es  ein  leichtes^  Gorrectionstafeln  dafOr  an£Bttstellen  and  jede 
Beobachtung  dementsprechend  au  berichtigen,  und  zwar  gelten  diese 
Correctiouen  für  jeden  Schrauben  gang,  da  es  sich  herausgestellt  hat, 
dass  alle  Schraubengänge  zumeist  gleiche  periodische  Fehler  haben.*) 
Die  Ursache  dieser  Fehler  liegt  hauptsächlich  in  der  Art  der  Herstellung 
der  Schrauben  vermittelst  der  Kluppe. 

Hiermit  lassen  sich  auch  die  fortschreitenden  Fehler  der  Schraube 
erklären.  Dieselben  machen  sich  in  einem  fortwährenden  Ab-  oder  Zu- 
nehmen der  Sehranbenganghdhen  bemerkbar,  wenn  man  a.  B.  die  GrOase 

*)  Engelmann,  Bessels  Abhandlungen,  Band  2;  Reichel,  Zeitschrift  für 
lustrumentenkunde  1881. 
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eiD«  loterralleSy  welches  gleich  der  Oanghöhe  der  Schraube  UA,  mit 
atteoSohraabeDgewinden  der  Reihe  nach  ermittelt.  Letatere  Fehler  mit 
der  TemperaturverKnderung  des  Stahles  während  des  Schneidens  an  er- 
klären, ist  von  verschiedenen  Seiten  als  irrthümlich  zarttckgewiesen  worden. 
Die  Gründe  hierfür  sind  allein  in  derAi  L  des  öcliueidens  zu  suchen,  bis- 
weilen auch  in  dem  ungleichen  Durchmesser  des  zur  Herstellung  der 
Schraube  benutzten  Stahlcylinders, 

Sehr  oft  sind  jedoch  die  Fehler  nicht  in  den  Schraubengewinden 
selbst,  sondern  in  der  Schraubenspitze  and  der  AngriflEBebene,  auf  welche 
sie  wirkt,  an  snchen.  So  wflrde  a.  B.  eine  ezcentrisohe  Schranbenspitae 
auf  schiefer  Angrifbflftche  sofort  periodische  Fehler  Ternrsachen.  In 
gleicherweise  wirkt  ein  einseitiger  Druck  auf  die Schranbenachse.  Die 
fortschreitenden  Fehler  anderseits  lassen  sich  sehr  wohl  durch  den 
wachsenden  Federdruck  bei  allzu  starken  Federn  erkUren^  insofern  als 
die  Oelschicht  zwischen  der  Mutter  und  der  Spindel  iaimei  mehr  zusaramen- 
gepresst  wird,  so  dass  die  Ganghöhe  der  Schraube  scheinbar  stetig 
kleiner  wird. 

Diese  Oelschicht  ist  zum  Theil  auch  die  Ursache  eines  weiteren 
SchraubenfehlerSy  des  sogenannten  todten  Ganges.  Unter  dem  todten  Gang 
eiaer  Schraube  versteht  man  das  Drehen  der  Schraube  nm  ihre  Achse, 
ohne  dass  eine  lineare  Verschiebung  längs  der  Drehachse  stattfindet 
Dies  macht  sich  besonders  bemerkbar,  wenn  der  Beobachter  dasselbe 
Ziel  abwechselnd  mit  reehtslftnfiger  nnd  linksläufiger  Drehimg  der  Schraube 
einstellt.  Hierbei  werden  sieh  dann  Differenzen  in  den  Ablesungen 
an  der  Trommel  zeigen.  Aus  diesen  DiHerenzen  kann  man  leicht  mit 
Berücksichtigung  der  übrigen  Fehler^  wie  Ablesefehler  an  der  Trommel 
und  Einstellfehler  auf  das  Ziel,  die  Grösse  des  lodlen  Ganges  ermilleln. 
Abgesehen  von  der  Veränderlichkeit  der  Oelschicht  bei  wechselndem  Druck 
liegt  oft  die  Ursache  des  todten  Ganges  in  einem  allzu  grossen  Spielraum 
swischen  ScUraubenmatter  und  SpindeL  Selbst  bei  solchen  Schrauben 
welche  in  der  ersten  Zttt  minimale  Betrüge  des  todten  Ganges  aeigen, 
treten  mit  der  Zeit  infolge  Abnntaung  der  Mutter  und  Spindel  nicht  gans 
SU  unterachltsende  Fehler  auf.  Letstere  lassen  sich  jedoch  hinsichtlich 
ihrer  Grösse  bis  an  einem  gewissen  Betrage  herabmindern,  wenn  eine 
gespaltene  Schraubenmutter  vorhanden  ist,  so  dass  man  vermittelst  einer 
Zugschraube  einen  solchen  Spielraum  zwischen  Spindel  nnd  Multer  her- 
stellen kann,  dass  sich  kein  Schlottern  wohl  aber  ein  leicliter,  sicherer 
Grang  bemerkbar  macht.  Gegen  diese  Spaltung  sind  freilich  mit  Rück« 
Bichl  auf  das  leichte  Eindringen  des  Staubes  in  den  Spielraum  zwischen 
Mutter  und  Spindel  Einwendungen  gemacht  werden.  Sicherlich  lassen 
sieh  jedoch  an  Jedem  Instrument  Vorrichtungen  anbringen,  um  die  ge- 
spaltene Schraubenmutter  staubfrei  halten  au  ktfnnen. 

Kiemais  darf  sich  jedoch  der  Beobachter  darauf  verlassen,  dass  der 
todte  Gang  sehr  gering  und  ohne  Euiflnas  auf  die  Genauigkeit  der  Messung 
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Mi,  sondern  rnnas  mit  Sorgfalt  darauf  achten^  dasa  beide  Einstellmarken 
bei  Ermittelung  einer  Intenrallgrösse  mit  gleicher  Riebtang  der  Schraaben- 
drehnng  eingestellt  werden,  nnd  swar  mit  mögliebat  wenig  Unterbreehungeo 

bei  der  Drehung  selbst,  da  auch  der  letztere  Umstand  nicht  ohne  Wirkung 
aul  cien  gleichmässigen  Gang  der  Schraube  bleibt.  Ebenso  emiiliehlt  es 
sich  die  Einstellung  auf  das  Ziel  bei  starken  Feiieru  mit  dem  Federdruck 
zu  machen,  da  der  Gang  der  Schraube  iu  diesem  Falle  sicherer  ist. 

Praktische  Untersuchung  der  Schraube. 

Nachdem  so  im  Allgemeinen  die  Schranbenfehler  beaproohen,  werde 
ich  noch  einige  darauf  bezügliche  Beobaehtangen  anführen.  Zuvor  m(}cbt« 
ich  jedoch  noehmala  bemerken,  daaa  die  von  mir  benutate  Mikrometer- 
schraube  sich  in  keiner  Welse  vor  einer  anderen  gewöhnlichen  Kipp- 
schraube auszeichnete  und  der  Bestellung  entsprechend  durchaus  nicht 
mit  der  grössten  Sorgfalt  geschnitten  war,  da  die  Untersuchung  bezweckte, 
festzustellen,  welchen  Geii;iui^keitsgrad  man  bei  Streckenmessung  mit 
einer  beliebigen  Schraube  erreichen  könnte. 

Da,  wie  oben  bemerkt,  die  periodischen  Fehler  einer  Schraube  der 
Erfahrung  nach  in  allen  QHngen  dieselben  sind,  beschränkte  sieb  die 
Untersuchung  auf  einen  Scbraubengang.  Hierbei  ergaben  sich  folgende 
.Oorrectionw  für  die  Trommelablesungen. 

Tabelle  Uber  die  Unregelmässigkeiten  iuueriialb  eines 

Scbraubengang  es. 
(Die  Wertbe  sind  aus  15  Beobachtungen  gemittelt.) 
Marke  an  der 

Timmel     0,0       6,8    13.e   20,4       27,2       81,0   40,8   47,6  (5)4,4 
Correction       0,00  +0^08   OXX)   0/N)  +  0,02  —  0^05   0^00   0^00  —0,01 
(AderTrommel- 

ablesung    ±0,000   0^002  0,002  0,00a     0.003     0,003  0,003  0,003  0,002 
pi  ist  der  mittlere  Fehler  in  der  Bestimmung  der  Correction. 

Wie  man  hieraus  ersielit,  kann  man  einerseits  schwerlich  von 
periodischen  Fehlern  in  dem  Scbraubengang  sprechen,  andererseits  sind 
die  uuregehuä.ssi<;en  Fehler  derart,  dass  sie  die  Genauigkeit  der  Strecken- 
messung  bei  der  iu  Anwendung  gebrachten  unten  angeführten  Methode 
nur  in  geringem  Uaasse.  beeinflussen  können. 

Bd  .weitem  mobr  Gewicht  ist  jedodi  auf  die  scharfe  Ermittelung 
der  forts^reitenden  Fehler  au  legen^  da  diese  bei  der  Bestimmung  der 

Gonstanten,  wie  wir  später  sehen  werden,  von  bedeutendem  EinflnSB 
sind.  Zur  Ermittelung  dieser  Fehler  wurde  die  Grösse  eines  Tntervalles 
nach  einander  mit  allen  Schrauben e^ängen,  die  bei  der  Streck cnniessung 
in  Betracht  kamen,  untersucht  uud  folgendes  Ergebniss  gefunden. 

(Der  Buobatabe  bedeutet  in  den  Tabellen  A  und  B,  sowie  in  den 
folgenden  immer  den  mittleren  Fehler  der  betreffenden  Beatimmung.) 
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Tabelle  der  Schraubenwerthe  für  die  Gänge  1  —  7  bei  Er- 
mittelung der  iortsch reitenden  Fehler. 
(Die  Werthe  sind  ans  10  Beobachtoagen  gemitteit.) 

A. 

Schraubengang  1         2       o       4       5       G  7 

Messung  I  101,98  97      98      9ä      94  98 

der  Bestimmung  ±0,01120,008  0,009  0,008  0,007  0,015  0,011 
Messung  II  101,99      99      98      99      97      94  97 

a  der  Bestimmmig  ±0,011  0^  0,011  0,010  0,008  0,011  0,008 

B. 

Schraubengang  4         5        Ü  7 

Messong  1  101,99     {S9      98  98 

•j:  der  Bestimmung  A  ium  0,010  0,007  0,009 
Messunjr  II  101,i»y      92      94  95 

fx  der  Bestimmung  -j  0,0J(>  0,008  0,011  0,010 

Die  in  vorstehenden  sowie  in  den  nachfolgenden  Tabellen  mit 
Messung  I  und  II  bezeichneten  Werthe  wurden  zu  ganz  verschiedenen 

Zeiteil  errnittelt. 

Mit  den  Werthen  unter  A  konnte  man  sehr  zufrieden  sein,  doch 
leider  zeigte  eine  spätere  Unteroacbong .  der  Gänge  4 — 7  Tabelle  B, 
data  die  Sehranbe  fortwährenden  AenderiiDgen  unterliegt. 

Der  Grand  hierfOr  li«gt  in  der  allmflUicheii  Abnntaiing  der 
Sohraubenspitae  infolge  Einbohrens  in  die  Angriflbfliehe  und  einer  der- 
artigen Beaehädigaag  der  letateren,  daaa  die  Sehranbenäohae  beim  Drehen 
^»rtwfthrend  ans  ihrer  Lage  gedrängt  wird.  Auf  swel  ümstKnde  mnaa 
(ieöhalb  der  Beobachter  ganz  besdiiders  seine  Aufmerksamkeit  richten, 
einmal  dass  die  Schraube  stetR  eine  Spitze  hat,  sod.inn  dusa  die  Angriffs- 
fläche gut  polirt  bleibt  und  iiirL-^eiidH  deui  Staub  und  Hegen  irgend 
welche  Möglichkeit  zum  Eindringen  gewährt. 

Was  ferner  den  todten  Gang  der  Sehranbe  anbetrifit,  so  wurde  fest- 
gestellt, in  weiebem  Verhältniae  derselbe  anwäebat,  wenn  man  nach 
einer  bestimmten  Anaahl  reehtslttnfiger  Drebnngen  plotslieh  aar  links* 
Ufafigen  ttbergebt.  Das  Verfahren  der  Unteranehnng  übergehe  ieh  hier 
und  mdehte  nnr  die  Ergebniaae  anftthren. 

Tabelle  Uber  den  Einfluss  des  todten  Ganges  auf  die 

Schraubenablesungen. 
(Die  Werthe  sind  ans  10  Beobaehtnngen  gemittelt.) 

Anzahl  der  rechtläufigen  Drehungen  1       2       3       4       6  8 

Differenz  der  Ablesungen  nach  Umkdir 

in  Trommeleinheiten  0,10    0,14    0,16    0,18    0,18  0,21 

JA  der  Differenz  +0,003  0.002  0,002  o,(X)2  0,003  0,003 

Diese  Wtathe  zeigen  dcuLlich,  wie  vorsichtig  man  bei  der  Messung 
mit  der  betreffenden  Schraube  sein  musste,  denn  derartige  Beträge  macheu 
selbst  die  Bchärfsten  Einstellungen  auf  Zielmarken  vollständig  werthlos. 

Zum  Schluss  möchte  ioh  noch  einige  Beobachtungen  anfuhren  als 
Beweis  dafür,  dass  es  immer  empfehlenswerfch  ist,  mit  dem  Federdmek 
za  schrauben,  d.  h.  bei  dem  hier  in  Frage  kommenden  Instrument 
ünkaläuiig« 
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War  68  schon  beim  Drehen  fühlbar,  dasa  die  Schraube  bedeutend 
gleichmässiger  ging,  wenn  man  gewissermawsen  die  Feder  dabei  nntersttttzt, 
die  Spindel  ana  der  Schraabenmntter  heranssatreibeD,  so  wurde  diese 
Wabmehmang  noch  durch  Zahlenergebniste  bestätigt  Letitere  wurden 
erbalten  dnreb  Ermittelung  der  Grffsee  eines  Intervalles  mit  versehiedenen 
Sebranbengilngen^  erst  mit  reehtslttnfiger  Drebnng,  d.  h.  gegen  den 
Federdmeky  dann  mit  linksläufiger. 

Tab-elle  über  den  Einflnss  derSchraabendrehnng  gegen  den 
Federdrnck  imVergleieh  snrDrehnng  mit  demFederdrnck. 
(IMe  Werthe  sind  ans  10  Beobachtungen  gemittelt.) 
Scfaranbengang  6  6  7 

A)  Drehnng  gegen  Merdmek, 

I.  Messung  (i*  der  Bestimmung)  101,05f  i  0,m)  101,or>(i  0,011)  101,lKdb  0,010) 

II.  Messung  ,  .         ,        101.03{±  OiOlO)  lOl,06(±  0^007)  101,10(±  a009) 

B)  Drehung  mit  Federdruck. 

I.  Messung  (f*  der  Bestimmung)  101,07(±  0,()07)  101,07(i:  h  »l.nTf  t  0,007) 

II.  Messung  ,  ,  ,         101,0t;[  ±  0,(M)9)  101,07(±  O.üüÜ)  I01,08(-fc  0,010) 
Ganz  besonders  empfiehlt  es  sich,  nur  mit  dem  Federdruck  die 

Schraube  zu  drehen»  wenn  die  Schranbenmutter  nicht  derart  durch  ein 
Schräubchen  zasammengepresst  werden  kann,  dass  ein  leichter  jedo<^ 
sicherer  Gang  sich  bemerkbar  macht.  So  fand  ioh|  als  die  Schraube 
gegen  den  Federdmok  gedreht  wurde,  bei  fest  susammengepresster 
Behranbenmutter,  —  abgesehen  von  dem  Umstände,  dass  ein  Springen 
Tom  schweren  sum  leiehten  Gang  wahrgenommen  werden  konnte  und 
ausserdem  fortwährend  ein  starker  Drnck  auf  die  Schraubenaehse  ans- 
geübt  wurde  —  ebenso  bei  sehr  wenig  angezogener  Schraubenmutter  in 
den  Ablesungen  Unterschiede  bis  0,20  der  Trommeleinlieit  beim  Be- 
stimmen eines  lütervalles  mit  (lernst  Iben  Schraubengan£!:e.  Bei  der 
Schraubendrehung  mit  dem  Federdruck  erreichten  dagegen  die  Differenzen 
sowohl  bei  sehr  schwerem,  wie  sehr  leichtem  Gange  als  grOssten  Betrag 
OylO  Trommeleinheit. 

Hiermit  möchte  ich  den  allgemeinen  Theil  Uber  Sehranben  schliessen 
und  sur  Beschreibung  der  Tangentialschranbe  und  ihrer  Verwendung 
ttbergehen. 

Unter  einer  Tangentialschranbe  versteht  man  eine  solche,  vermittelst 

deren  man  die  Tangenten  der  von  der  Visiraclise  beschriebenen  Höhen- 
winkei  messen  kann. 

Denken  wir  uns  F"  und  f  starr  verbunden  und  den  rechten  Wiakel*) 
an  nebenstehender  Figur  um  den  Punkt  K  —  beim  Theodolit  die  Mitte 
der  Kippachse —  gedreht  und  zwar  um  den  Betrag  a  =  1  Schraubengang» 
so  wird  die  Vtsiracbse  V  auf  der  im  Abstand  E  vom  Instrument  be- 

*)  Bs  ist  brennt,  dsss  statt  des  rechten  Winkels  jeder  beliebige  angenommen 
werden  konnte,  falls  nur  die  Hauptbedingung  fttr  die  Tangentialschranbe  erftlUt 
wird:  Hebelarm  «  normal  sur  Schraubenaehse  S;  wenn  Visirachse  V  sormal  zur 
Latte  L, 
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findlichen,  lotrecht  stehenden  Lalle  L  das  Stück  A  abschneiden.  Bewegea 
wir  danu  den  Arm  e  um  den  Betrag  h  —  ebenfalls  =  1  Schraabengang  — 
weiter,  so  schneidet  die  Viaieracbse  auf  der  Latte  das  8tttck  B  ab.  Aus 
der  Figur  folgt 


a_ 


0 


E 
A_ 
E 


ß 

E' 


b  a  ,  B  A 
7  =  ^^^^ 


d.  b.  eine  TangentialBebraiibe  eebneidet  bei  gleichea  Umdrebnngen  gleiche 
Sttleke  auf  der  Latte  ab.  Wir  sehen  hieraus  sofort  den  Vortheil  der 
Tangentlalseliranbe  Im  Vergleich  sa  der  Stanipfer*schen  Sehnenschraabe 
und  dem  taehymetrischen  Theodolit.  In  keiner  Weise  sind  wir  gezwungen, 

eine  Reduction  vorzunehmen  für  die  Beubuchtung,  die  wir  in  einer 
beliebigen  Höhe  und  an  einer  beliebigen  Stelle  der  Latte  gemacht  hiiben. 
Diesen  Vorzug  wird  jedoch  die  Tauircntialschraube  nur  dann  aufweisen, 
wenn  sie  allen  Forderungen  genUgt,  die  in  der  Zeitschrift  für  Ycr- 
messnngswesen  Jahrgang  1891,  Seite  145  ff.  aafgestellt  sind. 

Hinsichtlich  dieser  Bedingungen  möchte  ich  mm  hier  keine  Be> 
rscbnnng  von  Fehlergrössen  geben  —  ich  verweise  in  diesem  Fankte 
auf  genannte  Abhandlung,  —  wohl  aber  einige  Erfahmngen  mittheilen^ 

die  ich  bei  der  üntersucliung  gesammelt  habe. 

Um  Kippachse  und  Schraub enachse  rechtwinklig  in  unveränderlichem 
Abstände  zu  erhalten,  ist  vor  allen  Folgendes  zu  beachten  1)  die  Schrauben- 
spitse  muss  centrisch  sein  und  auf  eine  steinliarte,  wohlpolirte,  vollständig; 
ebene  Flliehe  einwirken,  2)  dieKippachse  muss  in  festen  Lagern  liegen^ 
3)  die  Jnstirvorrichtung  zum  Heben  oder  Benken  der  Kippachse  darf 
unter  keinen  Umstinden  an  der  Seite  angebracht  sein,  an  welcher  sich 
Hebelarm  nnd  Schraube  befiadeo,  4)  die  Schraube  darf  au  der  Spitze 
keine  Fläche  haben. 

Werden  die  Bedingungen  ad  1)  und  2)  nicht  erfüllt,  so  ist  leichi 
au  befürchten,  dass  die  Schraubenspitze  sich  in  den  Hebelarm  einbohrt 
und  diesen  beliebig  hebt  und  senkt,  gans  besonders^  wenn  die  Spitze 
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exceutrisch  iet.  Giebt  jedoch  der  Hebelarm  nicht  nach,  80  wird  die 
Sehraubenachae  fortwährend  ihre  Lage  ändern. 

Was  femer  die  Justirvorriditiing  fUr  die  Kippachse  anbetrifft,  so 
ist  diese  fUr  daa  Verhältnis  a:e  von  sehr  grossem  Naehtheil^  insofern 
als  der  Werth  sieh  bei  jedem  Transport  infolge  Lockerung  der  Jiutir^ 
sehranben  leicht  ftndem  kann.  Legt  man  dagegen  die  JaBtirvorriehtang 
auf  die  vom  Hebelarm  freie  Seite,  so  wird  das  Yerhältniss  a :  e  bei  emer 
Aenderung  der  Justirsehräubchen  unmerklich  beeinflusst. 

In  gleicher  Weise  verlängert  resp.  verkürzt  gewissermaassen  eine 
an  der  Schraubenspitze  befindliche  Fläche  den  Hebelarm  ey  wie  an 

/i^urT.  nebenstehender  Figur  leicht  sa 

erkennen  ist«  Nehmen  wir  axi^ 
die  Schraube  8  htttte  an  der 
Spitse  eine  zu  ihrer  Achse  nor- 
male Fläche  vom  Durchmesser  <i 
Denken  wir  uns  nun  den  Arm  $ 
aus  seiner  Lage  nach  der  -)-  Seite 
um  den  Betrag  a  —  1  S(  hrauL>eu- 
gaag  gebracht,  so  sehen  wir,  dass 

fttr  diese  Bewegung  nur  der  obere  Band  0  des  Schraubenendes  in 

Betracht  kommt,  wir  erikalten  also  i^4^a:{K — 0),    Bringen  wir 

dagegen  den  Hebelarm  e  ebenfalls  uro  a  nach  der  —  Seite,  so  gilt 

für  diesen  Fall   die  Gleichung  igd' =  a {K  ~  ü).    Setzen  wir  nun 

1 :  tg  a  ^      fio  erhalten  wir 

1  :tga'  =(7  ^{K—0)ia 
liiga  =C'  =  (K—U)ia  daraus 

C  —  (7'  dJa. 

Dasselbe  erhält  man  durch  Differenairen  (7^(1^—  0):a>  wenn£^— 0 
•um  d  wichst  dC^dia. 

Um  dieOrOsse  diesee  Filers  ao  unserem  Instrumente  Dachau  weisen, 
sei  K—O  nitherungsweisess74  mm,  a^t  mm  und  ^«=0^1  mm;  so 
erhält  man  dCss=  0,1:1,  d.  L  die  Oonstante  springt  sofort  fiber  von 
74  auf  74,1. 

Dieser  Fehler  allein  würde  schon  gentigen,  um  die  Streckenmessung 
mit  der  Schraube  unbrauchbar  zu  machen.  Oftmals  zeigen  sich  jedocli 
bedeutend  grossere  Unterschiede  in  den  Constanteu,  wie  die  lolgenden 
fUr  8  Schraubengänge  ermittelten  Werthe  beweisen: 

Tabelle  über  den  Einiluss  einer  abgeflachten  Schrauben- 
spitze  auf  den  Werth  der  Constanten. 
(Die  Werthe  sind  aus  20  Beobachtungen  gemittelt.) 

Mittel 

Oonstanten  fUr        Seite  74,37  74,40  74,39  74,35  74,36 
„        „  (+)  Seite  74,12  74,08  74,10  74,18  74,11 
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Untersucliuug  der  Sohraube  gab  sofort  Aufsohioss  Uber  diese 
Differonii  insofern  ala  statt  einer  Spitze  eine  Fläche  von  annttfaernd 
0^25  mm  Dnrehmeaser  vorgefonden  wurde.*) 

Da  oben  von  den  Gonatanten  die  Rede  war,  scheint  es  am  Platae, 
Einiges  Aber  die  Bestimmiing  nnd  Benntsimg  derselbta  zu  bringen. 

Wie  wir  anf  Sdte  239  n.  240  gesehen  haben,  ist  a :  tf=tg  a=l :  C^A :  Ej 
folglich  E  =  A  '  Öj  d.  h.  wir  multipliziren  den  Lattenabs(  Imitt,  der 
einer  Schraubenumdrehung  entspricht,  mit  der  Constanteu  und  beliommen 
sofort  die  Entfernung.  Um  diese  Constante  nun  möglichst  scharf  zu 
erhalten,  bestimmt  man  in  yerschiedenen,  mit  der  Latte  gemessenen 
Sntfamnngen  den  Werth  des  Sohratobenganges  an  der  Nivellirlatte 
und  nimmt  aus  allen  Werthen  fttr  C  entweder  das  Mittel  oder  gleicht 
iMh  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ans. 

Auf  dem  letzteren  Wege  fanden  sich  als  Constanten  für  die  Schranben- 
g&Dge  4 — 7  —  die  Beobachtungen  waren  bei  15,  HO  nnd  45  m  (zur 
CoBtrole  bei  60  m)  Entfernung  an  einer  ^/^  cm-8cala  (Generalstabslatte) 
foigenommen  —  folgende  Werthe: 


Tabelle  Uber  die  Constanten  der  Schraubengänge  4  —  7, 
^Die  Werthe  I  worden  aus  60  Beobachtungen  berechnetA 

»    »    n    „     „  20       ^  „  j 

Sdmubengang  4  5  6  7 

L  Ermittelung  74,10        74,06         74,08  74,10 

H.  Ermittelung  74,10         74,07         74,11  74,10 

fi  der  Bestimmung-  ad  I.    ±0,004(4)  ±0.004(0)  ±0.004(5)  ±0.004(7) 
Alb  Gey;iinmtiTiittei  wurde  74,iO  eingeführt.   Die  i?i  öbiste  Abweichung 
von  diesem  Mittel  ist  0,04.    Dieser  Werth  wurde  auf  die  Längeumessung 
bei  Benutsung  des  Schraubenganges  5  folgenden  Jßinflass  austtben 

für   74  m  » 1,000  m  •  0.04  a  0,040  m 
„   100  m     1,360  m  •  0.04  ±  0,054  „ 

Durch  eiitsprecheiule  Anordnung  der  Beobachtungen  kann  jedoch 
dieser  Fehler  mögliehst  eiiminirt  werden. 

Beror  ich  nun  eine  Beschreibung  der  Beobachtungsmethode  und 
der  damit  ersielten  Besaitete  bringOi  mtfehte  ieh  noeh  Einiges  Uber  die 
Juatirung  to  Instrumentes  sagen. 

Hat  man  das  Instrument  derart  Justirt,  dass  man  jedesmal  beun 
Einspielen  der  ReTersionslibelle  eine  horisontale  Yisiraehse  hat,  so 
kommt  es  hauptsächlich  darauf  aii,  eine  NormalöLellung  des  Hebelarmes 
zur  Schraubeiiachse  herzustellen.  Zu  dem  Zwecke  sind  von  dem  Mechaniker 


*)  Diese  FIftche  hatte  sich  mit  der  Zeit  infolge  Abnutiung  der  Schrauben- 
spitze gebildet.  Bei  der  Lieferung  hatte  die  Schraube  swar  äne  gute  jedoch  der 
Bestellung  entsprechend  kehieswegs  gehärtete  Spitie. 
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an  der  Kippaclise  und  an  dem  Kiemmring  des  Hebelarmes  Striche  als 
Einstellmarken  angebracht.  Bringt  ^man  diese  zur  Deckung,  so  steht  der 
Hebelafm  normal  zur  Schranbenacbse.  Man  wird  also  das  Fernrohr  so- 
lange um  die  EippachBe  drebttD^  bia  die  EinBtellmarke  der  KipfMiebae  sich 
mit  der  des  HebelarmeB  deckt*  Sodann  bringt  man  daa  Fernrohr,  da« 
mit  dem  Hebelarm  nunmehr  dnrch  eine  starke  Klemme  fest  verbnnden 
ist,  mit  Hlllfe  der  mkrometerschrattbe  wieder  in  seine  horisontale  Lage 
bei  einspielender  Libelle  zurück.  Sehr  selten  wird  dann  allerdings  die 
Ablesung  0  an  der  Trommel  sich  ergeben.  Legt  man  besonderen  Werth 
darauf/^  letztere  zu  erhalten,  uothwendig  1st  es  in  keiner  Hinsicht,  so  ist 
es  ein  leichtes,  die  Trommel  anf  der  Schraube  selbst,  ohne  diese  za 
drehen,  in  Terstellen. 

Hiermit  wSre  das  losfamment  jnstirt.  Es  fragt  sich  nnn,  welche 
Genauigkeit  wir  bei  der  Justirung  mit  den  Mitteln,  die  uns  der  Mechaniker 
giebt,  erwarten  dflrfen.  Untersuchangen,  die  daraufhin  angestellt  wurden 
ergaben  Folgendes.  Als  Einstellfehler  an  der  Libelle  von  25"  Angabe 
ergab  sich  0,55",  als  Einstellfehler  für  das  Zusammenfallen  der  Marken 
am  Klemmring  und  an  der  Kippachse  0,01  mm.  Letzteres  würde  für 
die  Normalstellang  des  Hebelarmes  zur  Kippachse  eine  Abweichung  von 
S'  ergeben.  Dass  diese  Werthe  keinen  Einftuss  anf  die  Gttte  der  Messung 
ausübra^  bedarf  wohl  keines  weiteren  Beweises. 

Bedeutend  wichtiger  ist  dagegen  die  Ermittelung  des  Ablesefehlers 
an  der  Trommel  und  des  Einstellfehlers  an  der  Latte. 

Die  Trommel  hatte  einen  Durchmesser  von  30  mm  und  war  in  50 
Theile  getheilt  —  50  Theile  deshalb,  weil  für  je  2  Schraubengänge 
(jeder  Vo  mm  Ganghöhe)  die  Constante  bestimmt  werden  sollte.  Ein 
Zeiger  gestattete  ^j^Q  des  TrommelintervHlles  bequem  zu  schätzen.  Um 
den  Ablesefehler  jedoch  schärfer  zu  bestimmen,  wurde  vermittelst  eines 
zu  dem  Zwecke  eigens  angebrachten  Hilfszeigers  der  Zeigerabstand  aus 
40  Beobachtungen  bestimmt  und  daraus  als  mittlerer  Fehler  einer  Trommel- 
ablesung ±  0,08  der  Trommeleinheit  gefiinden.  Dieses  Resultat,  obwohl 
anscheinend  gUnstig,  ist  Ar  Streckenmessung  immerhin  zu  gross,  da  ein 
Fehler  von  d=  0,03  ^  ±  0,04  in  den  Ablesungen  an  der  Trommel 
bei  Ermittelung  eines  Lattenabschnittes  folgenden  Einstellfehlern  an  der 
Latte  entsprechen  wUrde. 

Tabelle  über  denEinflnss  der  Ablesefehler  an  der  Trommel 

auf  die  Oenauigkelt  der  Streekenmessung. 
(Die  Gonstante  für  100  T^ommeleinheiten|  wurde  rund  —  74  angenommen«) 

Entfernung  m                   15  dO           45  60  75 

Entsprechender  Lait^- 

abschnitt  m                 0^{7)  0,m(^)     Q,G08(1)  0.810(8)  lt013(5) 
Ablesefehler  an  der 

Trommel                ±0,04  ±0,04  ±0,04  ±0,04  ±0,04 

Entsprechender  Einslell- 

f f  hie  r  an  der  Latte  mm  ±  0,08  ±  0,16  ±  OM  ±  0,32  ±  0,4J 
Mittlerer  Fehler  in  der 

Entfernung  mm          ±6  ±12  ±18  ±24  ±30 
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Der  t^'ciiler  in  der  Entfernaag  wurde  berechnet  nach  der  Formel 

Zn  diesem  Ablesefehler  an  der  {Trommel  kommen  Doeh  die  Einstell- 
febler  auf  die  Mitte  des  CentimeterfeldeB  der  NiveUirlatte*  —  Der  Vmwag 
dieserlBineteUnng  J«rird|»pl&ter  geaeigt  werden.  —  Eine  dahin  gehende 
Ünterenebang  ergab  |alB  [mittlere  Fehler  flir  die  Bestimninng  einea  Latten* 
absehnittefl  einsehlieialieh  der  Ablesefehler  an  der  Trommel  folgende  Werthe 

Tabelle  Uber  die  mittleren  Einstellfehler   (in  Trommei- 
einfaetten)  einsehlieaalieh  Ablesefehler  an  der  Trommel. 
(Die  Werthe  wnrden  ana  je  40  Beobaohtangen  bereehnet.) 

Entfernung  m      15         80         45         60  76 

Ableseffahler  an  der  TVommd 

Trommeleinhoit)  ±0^073  ±0^040  ±0.089  d:  0,036  db0i018 

Entsprechender  Einstellfehler  an 
der  Latte  mm  ±  0,15     db  0,16     db  0,24     ±  0,29     ±  0,49 

MitÜerer  Fehler  d.  Entfernung  mm    ±11     ±12     ±18     ±21  ±0,36 

Ans  den  vorstehenden  Tafeln  ersieht  man^  dass  der  Einstellfehler 
bei  den  Entfernungen  30—60  m  Tollstindig  Tersehwindet  gegenüber 
dem  Ablesefehler  an  der  TrommeL  Mit  Rtteksleht  Ueranf  wird  aneh 
bereits  die  fttr  diese  üntersuohnngen  benntate  Sehranbe  von  dem  Mechaniker 
mit  einer  derartigen  Trommel  versehen,  dass  der  Ablesefehler  daran 
möglichst  ohne  jeden  Einfluss  auf  die  Genauigkeit  der  Messung  ist. 

Beobachtnngsverfahren  and  Ergebnisse. 

Alle  diese  Fehler,  die  im  Vorhergehenden  besprochen,  legen  sicherlich 
nun  die  Frage  nahe:  Welche  Beobachtungsmethode  rauss  eingeschlagen 
werden,  um  den  Einfluss  der  Felilerquellen  möglichst  zu  ellminiren.  Soll 
man  nach  Hoerewe  resp.  Stampfer  beobachten:  Unveränderlicher  Latten- 
abschnitt und  Messen  einer  Function  des  mit  der  Entfernung  sich  ändernden 
Winkels  vermittelst  der  Schraube  —  oder  nach  Lorber:  Ganze  Um- 
drehnnipen  der  Tangentialaohranbe  nnd  Ermitteln  des  diesem  nn* 
verKnderlichen  Tangentenmaass  entsprechenden  Lattenabsehnittes.  Beide 
Methoden  haben  ihre  Vortheite. 

Betrachten  wur  znerst  die  von  dem  Obersten  Hogrewe  in  seinem 
Buch  besehrfebene. 

Das  Instrument,  dessen  er  sich  bei  seinen  Beobachtungen  bediente, 
war  ein  Nivellirinstrnment  mit  einer  als  Tangentialschraube  wirkenden 
Kippschrau^io  und  abnelitnbarem  Horizontalkreis  (NivellirtachymeLer  init 
Ge^llschraube).  Das  Fernrohr  von  0,48  m  Länge  hatte  ein  achromatisches 
Objectiv  Ton  36  mm  Durchmesser  und  ein  aus  4  Augengläsern  bestehendes 
Ocular«  Die  Brennweite  des  Ohjectivs  war  0,30  m,  die  Vergrdssemng 
des  BJfMmrohres  25  fach.  Statt  des  Fadenkrenaea  war  in  der  Mitte  des 
Diaphragmas  die  Spitse  eines  stählernen  Stiftes,  weil,  wie  Hogrewe 


*)  Pral^tische  Anweisung  zum  Nivelliren  von  i,  L.  Hogrewe,  Hannover  1800. 
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sagt,  ein  Draht  oder  ein  Faden  bei  grösseren  Entfernungen  zuviel  auf 
den  Zielncljeiben  verdecken  würde.  Diese  letzteren  befanden  sicli  an 
einer  Latte  im  Abstände  von  1,46  m  und  hatten  untenstehende  Form. 
Der  Einsprang  war  zu  dem  Zweck  angebracht^  um  die  Bewegung  des 
Stiftes  besser  auf  der  Zielscheibe  verfolgen  zvl  kiinnen. 


-V 

y  ■ 

Mit  Hülfe  dieser  Latte  **)  und  des  vorher  erwähnten  Instrumentes 
führte  Hogrewe  nun  folgendermaassen  seine  Streckenmessnngen  ans. 
£r  bestimmte  suerst  das  „Moment  der  Wasserwage**.  Wie  ans  vor- 
stehender  Figur  ei-sichtlioli,  ist 

a  «(Partikel)' 

hier  bedeutet  A  den  Abstand  zwischen  den  beiden  Zioitafeln,  e  den 
Abstand  des  Drelipunktes  ä"  von  der  Schraube  (S.  Diese  Sehraube  war 
mit  dem  Fernrohr  i'^ verbunden  und  wurde  gehoben  resp.  gesenkt  dnrch 
Drehung  der  Matter  M,  welche  auf  der  Platte  T  befestigt  war.  Ad 
dieser  Mutter  war  ein  Stifl;  Z,  Die  Stellung  desselben  konnte  jedesmal 
auf  einem  Kreise  abgelesen  werden,  der  sich  auf  der  Platte  T  befand 
mä  in  100  Theile  getheilt  war. 

Ho<rrewe  ermittelte  nun  zuerst  das  Verhältniss  der  Länge  e  :  ^'iqq 
des  Kreises  oder,  wie  er  sagt,  zu  einem  Partikel  und  fand  ^  =  301,70 
Partikel.  Da  nun  A  für  alle  Zielweiten  constant  =  5' —  1,46  m  war^ 
so  berechnete  er  den  Werth  A^e^b»  30170  ss  150850  und  nannte  diese 
Zahl  das  Moment  der  Wasserwage  =  m.  Demnaeh  erhielt  er  Esssm:n, 
Hieraus  ersieht  man,  dass  aus  der  Anzahl  n  der  Partikel,  um  welche 
die  Schraube  beim  Siinstelleii  beider  Zieltafeln  gedreht  werden  muss, 
sofort  die  Entfemug  E  bereehnet  werden  kann.  Da  man  jedoch  auf 
dem  Kreise  nnr  die  hundert  Partikel  eines  Schranbenganges  ablesen 
konnte,  war  seitwärts  ein  Maasdstab  J  angebracht^  um  die  Anzahl  der 
ganzen  Schraubengänge  ebeutalls  abzulesen. 


**)  Handelte  es  sich  um  die  Ausführung  eines  emfachen  Nivdlements,  so 
bediente  sich  Hogrewe  einer  kleuieren,  nur  mit  der  unteren  Zieltafel  versehenen 
Latte  (Nivellement  mit  geneigter  Siebt). 
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Ftlr  die  Bereehnnng  naeb  obenatehender  Formel  steUte  d«iui 
Hogrewe  Tafeln  auf,  welcbe  insofern  sehr  praktiscb  waren^  als  sie  sieb 

gegenseitig  ergänzten 

z.  ü.  iiir  w=27;J  war  E=  553, 
^  n  =  ö5:i    „    E=  273, 
denn  ^  •  t?  =  w  =  150850 
Wollen  wir  nur  diese  Methode  der  Streckenmessung  auf  unser 
Instrument  Ubertragen,  so  würde  sich  für  1,50  m  Lattenabschnitt  folgendes 
Moment  ergeben:  m  s=s  1,50  •  7410  »11115  demnach  für  die  Entfernung 
£  =  15  m  »  11115  :  741  (Partikel);  für  30  m  11115:870,5;  45  m 
=^  11115 :  247  u.  s.  w. 

Was  den  Einfluss  der  Ablesefehler  an  der  Trommel  einsebliesslieh 
der  Ifiinstellfehler  anf  die  Mitte  des  Centimeteifeldes  betriö't,  äo  erbalten 

m 

wir  bieriOr  die  Werthe  naeb  der  Formel  (i«  s  — ^  • 

Tabelle  ttber  die  mittleren  Fehler  in  den  Strecken  bei 

der  Beobueiitiiu^smetliode    nach   Hogrewe  (1,50  m  Latten- 
abschnitt). 

Entfernung  m  15       30       45       60  75 

Fehler  in  n  (Trommeleinheit)  0,073  0,040  0,039  0,036  0,048 
Febler  in  der  Entfernung  mm     1        4        7       12  24 

Naob  diesen  Ergebnissen  wttrde  es  sieherltcb  sehr  zn  empfehlen 

sein,  mit  constantem  und  zwar  möglichst  grossem*)  Lattenabschnitt  nach 
der  Hogrewe'ischen  Methode  Strecken  zu  messen,  jedoch  nur  unter  der 
Bedinfjunfr,  dass  Ui)s  eine  vorzüglich  gearbeitete,  von  periodischen  Fehlern 
vollständig  freie  und  mit  möglichst  kleinen  fortschreitenden  Fehlern 
behaftete  Schraube  zu  Gebote  steht.  Wie  sofort  ersichtlich,  ist  es 
nämlich  bei  dieser  Art  der  Beobachtung  durchaus  dem  Zufall  Uberlassen, 
welcbe  Sobraabenstellong  wir  unserer  Berechnung  zn  Grunde  legen  mttssen. 

Dieser  letztere  Umstand,  denn  binsicbüicb  der  Bereobnnng  würde 

man  sicherlich  dem  Beispiele  Hogrewe*ß  in  der  Einricbtung  einer  Tabelle 
folgen,  würde  dafUr  sprechen,  die  Lorber'tüche  ßeobaclitungsmethode 
anzuwenden,  d.  h.  von  der  Scheibenlatte  auf  sprechende  Latten  über- 
zugehen und  rait  ganzen  Schraubennradrehun^en  zu  arbeiten.  Diese 
Metbode  hat  sicherlich  ihre  grossen  Vorzüge.  Vor  allen  Dingen  fallen 
die  periodischen  Fehler  innerhalb  des  Schraubenganges  vollständig 
heniitB,  und  die  fortschreitenden  kleinen  Febler,  sowohl  regelmässige 
wie  unregelmassige,  kennen  durcb  eine  zweckmässige  Vertbeilung  der 
Beobaditnngen  anf  die  einzelnen  Scbraubengänge  möglichst  eliminirt 


m  m 

•)  JB^  ~,  a(E)  ~  ^-.^  fi(n),  [1(E)  =  .  h^Ch),  d.  h.  dcT  Fehler  wächst  ab- 
gesehen von  ix(n)  mit  dem  Quadrat  der  Entfernung,  ist  aber  um  so  kleiner,  je 
grösser  m  ist. 
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werden.  Der  Ablesefebler  oder  vielmehr  in  diesem  Falle  der  IiinsteU- 
fehler  an  der  Trommel  ist  yeraehwindend  klein. 

Trotxdem  ist  diese  Art  der  Streekenmeasung  bei  der  scharfen 
Bestimmung  von  Lilngen  nicht  su  empfehlen.     Abgesehen  von  dem 

Fehler  in  der  Coustanteii,  der  sich  allerdings  bei  allen  Methoden  in 
gleicher  Weise  bemerk Imi  macht,  sind  vor  allem  die  Ablesefehler  an 
der  Latte  von  zu  grossem  Einfluss.  Einen  guten  Ueberbliek  über  die  Grösse 
derselben  geben  uns  die  Beobachtungen  des  Professor  Dr.  Heinherts 
und  Landmessers  Kummer.^)  Nehmen  wir  hier  folgende  Mittelwerthe 
für  die  mittleren  Fehler  einer  einmaligen  Lattenablesnng.  ) 

Tabelle  Uber  die  mittleren  Ablesefehler  an  der  Nivellirlatte: 

Entfernung  m    20         40         60         80  100 

Felller  der  Lattenablesung  mm  0,4        0,6        0,8        1,0  1^2 

Die  Beobaehtung  soll  nun  derart  sein,  dass  der  Faden  laneist  auf 

der  Mitte    des  Centimeterfeldes   der  Nivellirlatte    eingestellt  wird 

—  dieser  Buistellfehler  soll  hier  absichtlich  als  'fehlerfrei  |angenommen 

werden,  —  sodann  wird  die  Trommel  bei  unserem  Instrument  sweimal, 

d.  h.  um  100  Einbetten  weiter  gedreht  und  an  der  Latte  die  Ablesung 

genommen,  i  ahren  wir  nun  als  Ablesefehler  obige  Werthe  ein,  so 
erhalten  wir  nach  der  Formel  E  =  A  \C,  jjy^^  =  i  C  •  fn^^^ 

Tabelle  Uber  den  mittleren  Fehler  der  Entfernung  bei 

dem  Beobachtungsverfahren  nach  Lorber. 

Entfernung  m        20        40        60         80  100 

Fehler  in  der  Entfernung  mm       80        44        59        74  69 

Diese  Fehlergrößseu,  welciie  noch  unter  Berücksichtigung  be^on  iers 
guter  Verhältnisse  berechnet  sind,  sprechen  deutlich  dafür,  dass  eine 
Bcobachtungsart  nach  Lorber  fUr  genaue  Streckenmessangen  nicht  an- 
gebracht ist. 

Beilegt  nun  sehr  nahC;  die  Vorzflge  beider  Methoden^  d  er  Hogrewe'schen 
und  der  Lorber'scheui  au  einer  dritten  an  vereinigen:  Einstellen  auf 
Zielmarken  und  Benutsen  voller  Schranbennmdrefanngen.  Selten  jedoch 
werden  beide  Fordernngen  in  vollem  Um&nge  erfüllt  werden.  Entweder 
mttssten  wir  Latten  haben  mit  sehr  vielen  EinsteUmarken  (die  Oenti- 
meterlatte  wttrde  nicht  einmal  ausreichen)  oder  anf  die  sehwerßlllige 
Form  des  Einweisens  der  Zieltafeln  zurückgehen.  In  dieser  Weise  ist 
schwerlich  obige  Forderun^';  ertüllbar.  Bedeutend  näher  kommen  wir 
dem  gesteckten  Ziele,  weuu  wir  bei  Einstellung  der  zweiten  Zielmarke 
die  Schraube  nur  um  ganz  geringe  Bruchtheile  über  eine  resp.  mehrere 
volle  Umdrehungen  weiterbewegen.  In  diesem  Falle  kommen  nämlich 
die  periodischen  Fehler  kaum  anr  Geltung*  Allerdings  mass  daiiH  auch 
die  TVommel  mit  einer  derartigen  Theilong  versehen  [sein,  dass  die 

*)  heinhertz,  Mittheilungen  einiger  Beobachtungen  an  Nivellirscalen.  Zeitschrift 
für  Vermenungswesen  1894.  —  Knmmer,  CSflnauigkeit  der  Abschätzung  mittdat 
Nivellitfemrohres.  Zeitschrift  ftlr  Vermessnngswesen  1897. 
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scharfe  Einstell uni:  ;iuf  Zielinarken  (iu  uüütiicm  Falle  die  Mitte  des 
Centimeterfeides)  nicht  durch  die  ungenaae  Ablesung  an  der  Trommel 
YoHständi^  werthlos  ist. 

Ein  Nachtheil  dieser  Beobaohtungsmethode  lässt  sich  freilieh  nicht 
ableagneiiy  das  igt  die  anbequeme  Bereohnang  der  Strecken  anB  den 
Beobachtungen.  Während  Hogrewe  und  Lorber  in  praktischer  Weise 
Tabellen  einrichten  kOnnen,  würden  letstere  bei  eich  stets  änderndem 
Lattenabschnitt  nnd  dementsprechend  Terschiedener  Scbranbenablesnng 
zu  umfangreich.  Sieht  man  nun  auch  von  der  Einrichtung  einer  aus- 
führlichen Tabelle  ab,  so  wird  man  mit  Hülfe  von  numerischen  oder 
graphischen  Tafeln  in  einer  iminerliin  noch  kurzen  Zeit  die  Strecken 
berechnen  können^  weun  man  die  Formeln  für  die  Bereclmong  in 
praktischer  Weise  serlegt.    Betrachten  wir  daranfbin  unsere  Formel 

*       '  ^ .  hi^rij}  Ist  ^  der  Lattenabschnitt,  C  dieConstante  (fUr 

n  ' 

100  Schraabeneinheiten),  n  die  Anzahl  der  Schranbeneinheiten.  Dafür 

IrSnnen  wir  schreiben  S=     '  ^^^^ '  ^  (v  Ueberschnss  Uber  100  Ein* 

100  -|-  V 

heitea  a.  B.  tt  =  101,35,  v«ly35) 

100(1  +  -^-)         ^  loo+Uooj 

ob  das  Glied  ^  ^  der  Reihe  noch  berücksichtigt  werden  mutss,  er- 
fordert aUerdiBgs  im  Anfang  eine  kleine  Ueberschlagsrechnung«  OewOhnlieh 

genügt  vollkommen  liir  die  iieciinuDg         Ä  C  ^  JÖO*)* 

Werth  ^  ^1"  löo  )  "  ^  würde  freilich  die  Anlegung  einer  kleineu 

Tafel  sehr  praktisch  sein.   Mit  Hülfe  von  Rechentafeln  würde  man  <linn 

in  sehr  kurzer  Zeit  das  Product  E  =  A  •  T  =-  A  •  C  ^  lÖO^) 

können. 

Diese  oben  entwickelte  Formel  wollen  wir  nim  auf  2  spedelle 
Fälle  anrUckfÜhren.   Die  Constante  sei  genau  lOO,  so  erhalten  wir 

jBr  =  i4.100— il^v 
hier  würde  man  das  letste  Glied  aus  den  Rechentafeln  entnehmen  oder 

mit  dem  Bechenschieber  berechnen  können.    Die  Constante  set  100,1 

demnach  E==A  (100  +  0,1)  ^1  — 

IT      ./lOO-v  +  0,1  V'0,lv 

E=  A  .  100  — J?.  A 
Das  letzte  Glied  ^4  •  v  •  0,001  ist  selbst  flir  das  Maximum  von  v  =  2 
ohne  £influsB  auf  E.  Hieraus  ersieht  man,  dass  die  Berechnung  der 
Btrecken  niemals  dafür  sprechen  kann,  von  der  Einstellang  auf  Marken 
«biogehen. 
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Zam  Sehlnss  mdchte  ieh  noeh  die  Er^bnisse  der  nach  der  letzten 

Methode  iius^'eiuljiteu  Streckenmessung  —  Einstellen  auf  die  Mitte  des 
Centimeterfeldes  und  Benutzanjr  möglichst  ganzer  Schraubenf::änge  —  an- 
führen und  zwar  werde  ich  die  thatsächlich  getuodeucn  mittleren 
Fehler  einer  Messung  den  theoretisch  zu  erwartenden  Fehlern  gegen- 
ttberstelleo.  Was  die  letstereii  anbetrifft^  so  moBs  ieb  ailerdings  bemerken, 
dans  nur  auf  die  Fehler  in  der  GonstaDtenbeatimmuiig  und  anf  den  Ab- 
lesefehler an  der  lYommel  inol.  Einntellfehler  an  der  Latte  Rttekucht 
genommen  ist.  0er  EinflnsB  der  Lattensehlefe  wurde  dnrdh  Benntinng 
von  Stutzen,  die  dem  Arbeiter  dazu  dienten,  die  Libelle  an  der  Latte 
wäiirend  der  Beobachtung  fortwährend  einspielen  zu  lassen,  der  EinÜuss 
der  Beleuchtung  durch  Beobachten  im  Schatten  möglichst  beseitigt. 

Tabelle  der  mittleren  Fehler  in   der  Strecken  messung  uaeii 
dem  Hog-rewe  -  Lorber'schen  Beobachtungsverfahren. 


£ntfemnng 
m 


Zu  erwail^^nder 
Fehler  (A) 


m 


enui  Heller 
Fehler  {B) 
m 


Diff. 
mm 


Zuf&lh'gpr  Fehler 
(D)  1 


lO 
20 

30 
40 

50 
60 

70 

80 


0,008 
0,013 
0,014 

0,0t  9 
0,023 
0,027 
0,036 
o»045 


0,017 
0,036 
0,044 
0,043 

0,0^% 
0,055 
0,064 
0,065 


9 

23 
30 

2i 
28 
28 
20 


i 


0,015 
0,042 

0,038 
0,048* 
0,053 
0,04t. 


tv4 


Der  zu  erwartende  Fehler  einer  einmaligen  Messung  wurde  be- 

^•C-lOO 


rechnet  nach  der  Formel 


n 


Hm 


2  ,  /lOO  C 


A 


hierin  i.>>t  u,.  —  -f  U,U2,  (x,,  sind  die  auf  Seite  243  angeführten  Wertlie. 
Die  Fehler  B  wurden  aus  je  60  Beobachtungeu  berechnet  und  zwar 
derart,  daas  die  Differenzen  swischen  den  berechneten  and  den  ge- 
messenen, als  fehlerfrei  angenommenen  Strecken  als  wahre  Fehler 
angesehen  warden. 

Betrachtet  man  obenstehende  Tabelle,  so  lassen  sich  folgende  Sätie 
für  die  in  Anwendung  gekommene  Schraube  aufstellen:  Strecken  von 
10 — fSO  mit  der  Schraube  unter  Benntzung  einer  Ceutimeterscala  zu  messen, 
ist  nicht  zu  empfehlen.  Strecken  von  60  —  80  m  können  unter 
der  Bedingung,  dass  durch  sachgemässe  Aenderung  des  Instrumentes  die 
za  erwartenden  Fehler  aaf  ein  Minimnm  reducirt  werden,  mit  Hülfe  der 
Sehraabe  gemessen  werden.  Vergleicht  man  nämlich  die  Fehler  {A)  ont 
den  Fehlem  (B),  so  sprechen  die  Ergebnisse  (besonders  bei  70 — 80) 
sehr  zn  Gansten  der  Schranbenmessang. 
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Der  letztere  Umstand  war  denn  «ach  bestimmend  dafür,  dass  an  dem 
iDBtrament  folgende  Aendeningen  Torgenommen  warden.  Statt  der  ge- 
wSholiehen  Eippschraabe  wird  eine  mit  der  grtfssten  SorgfUt  geschnittene 
Hikrometeraehraabe  angebracht  werden«  Dieselbe  wird  mit  einer  der- 
artigen Trommel  versehen,  dass  der  Ablesefehler  daran  icelnen  Einflass 
auf  die  Genauigkeit  der  Streckenmessung  ausüben  kann.  Die  Schrauben- 
spitze wird  stark  gehärtet  und  gleitet  auf  einem  Saphirplättchen. 

Die  Ergebnisse,  welche  ich  mit  dieser  verbesserten  Schraube  bei 
der  Streckenmesaung  für  FoiygonzUge  erhalten  werde,  sowie  die  Art, 
Poljrgonstrecken  praktisch  damit  la  mesaeni  werde  ich  folgen  lassen. 


Grundlehren  der  Kulturtechnik. 

II.  Band.  Unier  Mitwirkung  von  Dr.  Th.  Freiherr  v.  d.  Golz.  Geh.  Regierungsrath, 
Professor  an  der  UnivereitAt  Bonn,  Director  der  Landw.  Akademie  zu  Poppels- 
dorf, A.  Hüser,  Oberlandmesser  der  Generalcommission  zu  Cassel,  H.  M ah  raun, 
fiegierungsrath  zu  Cassel,  W.  Schlebach,  Obotflnanzrath  in  Stuttgart,  heraus- 
gegeben von  Dr.  Gh.  August  Vogler,  Profe^-ur  an  der  LandwirthachalUichen 

Hochschule  zu  Berlin. 

Der  von  dem  Herrn  Herausgeber  vor  Jahresfrist  in  Aussicht 
gestellte  camerali sti sch e  Theil  der  Grundlehren  der  Kulturtechnik 
ist  Qunmehr  erschienen  und  von  den  F&chgenossen  nicht  minder  freudig 
begrttsst  worden,  als  der  I.  Theil. 

Die  wirthschaftliehen  Grandlehren  der  Kaltnrtechnik 
▼OB  dem  Geh.  Regiernngsrath  Professor  Dr.  Prciherrn  v.  d.  Gols, 

Director  der  Akademie  Poppelsdorf,  stellen  sich  aU  eiueu  Abriss  der 
Und  wirthschaftliehen  Betriebslehre  unter  besonderer  Beriicksichtigang  der 
Melioratiouen  dar. 

Mit  Recht  ist  dieser  Abschnitt  an  dieSpitae  des  II.  Bandes  gestellt 
worden,  weil  der  Eultartechniker  nor  dann  seu&e  Aafgaben  saehgemäss 
so  lOsen  im  Stande  Ist,  wenn  er  die  Eigenthttmlichkelten  des  landwirth- 
idisftliehen  Betriebes  kennt  nnd  berttekslehtigt.   Namentlich  gilt  dies 

auch  iiir  eine  Zusammeuleguug^  welclie  die  Neuregelung  sämmtlicher 
Betriebe  der  betr.  Ortschaft  zur  Folge  hat  (vergl.  auch  §  16  des 
nächsten  Abschnittes). 

Das  preussiscbe  Auseinandersetsungs weseu  vonA.Httser, 
Oberlandmesser  bei  der  Generalcommission  zu  Cassel,  führt  uns  mitten 
m  unsere  Bernfrthiltigkeit.  Der  Abschnitt  ist  im  wesentlichen  eine  ge- 
drängtere, etwas  sebSrfer  gegliederte  Znsammenfassang  des  von  dem 
Verfasser  in  seinem  Buche:  n^ie  Zusammenlegung  der  Grund- 
stllcke^  eingehend  behandelten  Stoffes. 

Dieses  von  deu  Facligeaossen  e>.  Zt.  so  dankbar  aufgenoEumeue  Buch 
ist  von  Herrn   Steuerrath  Steppes  in  der  Zeitschrift  1890,  S.  638 
Zeitschrift  für  Vermessungswesen  18d9.  Heft  8-  17 


üigiiized  by  Google 


2o0  Grundlefaien  der  Kolturiechmk.         „  Zeitschrift  fur 

VomesfliingsiraacB 

1899. 

besprochen  worden^  es  möge  mir  aber  doch  gestAttot  seiu,  hier  noch 
einige  Bemerkungen  einfliesfien  za  lassen. 

Bei  der  Bonitirongf  wird  man  gat  thun,  nicht  nur  das  einielne 
Gnmdstflek  als  solches  su  sehlUseo,  sondern  den  Charakter  der  gesanmten 
Feldlage  in  BOeksieht  in  sehen.  In  dner  von  Rainen  durchsetsten 
Feldlage  mag  s.  B.  ein  einseines  Qmndstttek  als  wirtbsehaftfiehe  Einheit 
noch  angehen,  ein  grosserer  Plan  in  dner  solchen  Lage  ist  aber  immer 
ndnderwerthig  (§  7  8.  116).  Da  sich  in  ungünstigem  Gelände  die 
Scbwierigkeiteii,  welche  sich  einem  zweckmSssigen  Wegenetz  entgegen- 
stellen, erheblich  steigern)  so  wäre  es  vielleicht  wünachenswerth  gewesen, 
eiiii;.;e  Beispiele  der  Curvenfflhrung  und  deren  Absteckung  in  Verbiiidutig 
mit  der  künftigen  Eintheiliing  vorzufuhren.  Aach  die  charakteristische 
Gattung  der  GUrtelwege  und  derKlappwege  dttrfte  erwähnenswerth 
sein  (8.  124-'130). 

Eine  schärfere  Unterscheidung  swischen  Wegebrdte  und  Fahr« 
faahnbrdtOi  sowie  die  Ermittdang  der  ersteren  für  Elappwege  behnfii 
Abstecknng  von  Wegen  mit  wechselnder  Breite  wXre  Air  Anfihiger 
Tielleieht  wttnsehenswerth  gewesen  (8.  132). 

In  Kraiangelung  von  2,5m  bezw.  6üi-Curven,  wie  solche  ia  Württem- 
berg und  Hessen  (S.  224)  aufgenommen  werden,  hat  sich  in  bergigen 
Gemarkungen  eine  Uebersichtskarte  etwa  im  Maassstab  1  :  9000  mit 
den  aus  der  Generalstabskarte  übertragenen  Höhenlinien  beim  Vor- 
studium und  bd  der  Prüfung  des  Wegeprojectes  als  nützlieh  erwiesen 
(S.  146). 

Fttr  dnen  stark  parcellirten  Bedtastand  ist  es  beim  Planprojekt 
sehr  fttrderlieh,  nur  eine  Znsammenstdlnng  sn  haben^  wdche  dnen 
möglichst  schnellen  üeberblick  gestattet.    Es  empfiehlt  dcb  in  diesem 

Falle  folgende  Zusammenfassung:  Die  Parcellen,  welche  in  derselben 
Feldlage  liegen,  werden  summarisch  aufgeführt,  die  generelle  Entfernuiig 
für  diese  Gesammtfläche  wird  eingetragen,  und  hieran  schliesst  sich  die 
Eintragung  der  Klassen jrrnppen  nach  Entfernungszonen  getrennt. 
Die  Schlusssumme  dee  ganzen  Besitzstandes  giebt  eine  Ueber&icht  darüber, 
wie  sich  derselbe  nach  Bodengüte  und  Entfernung,  unter  Um- 
ständen auch  nach  Bodenarten  im  grossen  Gänsen  gmppirt,  bietet 
also  die  Hanptmomente  für  das  Planproject  (S.  152). 

Im  §  21  wäre  unter  Ausb  an  vielldcht  noch  Einiges  au  sagen  Uber 
Vorarbeiten  sum  Kostenanschlag  und  die  Trennung  der  Kosten* 
ansehläge  je  nach  der  Kostenaufbringung:  WegebaU|  Baehregu- 
li  run  gen  und  Meliorationen  sowie  über  die  durchschnittliche  Höbe 
der  Folgeeinrichtungskosten  und  über  die Controle  der  Unterhaltung 
der  Anlagen  durch   den  Sachlandmesser. 

In  Capitel  III  ist  das  nassauische  Verfahren,  welches  noch 
heute  im  wesentlichen  nach  der  Instruction  von  1830  gehandhabt  wird,  in 
sdnen  Grundzttgen  dargelegt.   In  §  26  ist  die  Regnlirung  des  Ortsberings^ 
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nrelohe  es  ermöglicht,  aueb  in  der  Dorflage  Ordnung  an  schaffen,  während 
inPrenssen  nicht  Betten  schon  die  Schaffang  EweckmitsBiger  Dorfanagänge 
an  dem  Widersprach  eines  Einzelnen  scheitert,  versehentlich  nicht 
aofgeftthrt  worden. 

Auch  hinsichtlich  der  Planansfllhrnng  und  der  Behandlang  der 
Planbeschwerden  hat  das  nassauiäche  Verfuhren  seiLc  gru.-sen  VorzUge. 

Das  Capitel  IV  liljer  R e  n  t  e  n^>:  11 1 er  konnte  natiir;2:eiii;isB  nicht  viel 
Nenes  in  t  e c  Ii  n  i  s  ch  e  r  iH  /iehim^-  hrin^-eii.  Hinsichtlicli  der  Gesetz- 
gebung and  des  formelleu  Verfahrens  findet  dieses  Capitel  im  X.  Abschnitt 
eine  angemessene  Ergänzung. 

Herr  Oberfinanzrath  Schlebach  in  Stuttgart  hat  sich  in 
dankenswerther  Weise  der  grossen  Mflhe  unterzogen,  das  Verfahren  bei 

den  Feldbereinigungen  und  Zusammenlegungen  in  Süddeutschland, 

Sachsen,  Oesterreich  und  der  Schweiz  darzustellen. 

Es  mag  dem  Herrn  Herausgeber  niciit  leicht  g:eworden  sein,  eine 
Persönlichkeit  zu  findeii,  vs  ch  he  mit  den  Gesetzen  und  dem  Verfahren 
in  den  verschiedenen  Ländern  vertraut  war.  Jedenfalls  gebUhrt  dem 
Herrn  Verfasser  der  Dank  der  Fachgenossen,  denen  es  nun  so  leicht 
gemacht  ist,  sich  über  das  zu  unterrichteni  was  ausserhalb  ihres  engeren 
Vaterlandes  auf  dem  von  ihnen  vertretenen  Specialgebiet  geschehen  ist. 

Es  ist  sehr  erfreulieh,  in  den  sttddeutschen  Staaten  Organisationen 
kennen  m  lernen,  welche  den  Technikern  ein  entscheidendes  Wort  bei 
den  Feldbereinigungen  zuerkennen.  Es  entspricht  auch  mehr  der  Auf- 
fassung der  ländlichen  Bevölkerung,  dass  im  Gegensatz  zu  Preussen, 
der  prozessuale  Standpunkt,  die  künstliche  Schaffung  von  Parteien  und 
das  Instanzenwesen  verlassen  worden  sind  und  die  Streitigkeiten  auf 
dem  Verwaltungswege  erledigt  werden. 

Bedauerlich  ist  es,  dass  ein  gesetzlicher  Zwang  zur  Durchführung 
von  Meliorationen  gelegentlich  der  Zusammenlegung,  ausser  in 
Hessen  gänzlich  fehlt. 

Auch  das  Schiedsgericht  in  Bayern  (S.  195)  und  der  in  Württemberg 
geforderte  Antragsplan  (S.  224 u. 225) erscheinen  nicht  als  besonders 
glückliche  Einrichtungen. 

Die  Bestimmungen  über  die  zwangsweise  Zuziehung  von  Grnnd- 
tiicken  (S.  196,  273  u.  316)  sind  dagegen  sehr  werthvoll.  Beachtens- 
W(  Ith  ist  auch  die  Einschätzung  der  Ländereien  nach  Kaufwerthen 
(ä.  201^  227,  276  u.  320). 

Rechts-  und  Öesetzeskunde  von  Reg.-Rath  Mahraun. 

Der  uns  aus  anderen  Veröffentlichungen  wohlbekannte  Herr  Verfasser 
hat  es  verstanden,  die  iu  den  Wirkungskreis  des  Landmessers  und  Kultur- 
technikera  eingreifenden  Rechts-  und  Verwaltungsgrundsätze  iu  leicht 
fssslicher  and  gerade  durch  ihre  Knappheit  meisterhafter  Darstellung 
zu  behandeln. 

17» 
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Die  ErOrterangen  erstrecken  sieh  anf  das  Aaseinandersetsongsver- 

fahren  in  Preussen  in  seinen  verschiedenen  Formen,  das  Kataster  und 
Orundbuch,  sowie  auf  die  sonstigen  mit  dem  Grundbesitz  zusammen- 
hängenden Rechtsverhältnisse  wie  z.  B.  das  ländliche  Erbrecht  (§  14). 

Dieser  Abschnitt  wird  dem  in  der  Praxis  stehenden  Kollegen  ebenso, 
wie  dem  in  der  Ausbildiing  begriffenen  umsomehr  ein  willkommener 
Bathgeber  seiny  ala  das  ermüdende  Aufzählen  von  Gesetsesparagraphen 
nnd  Erlassen  abstebtlieh  vermieden  und  den  Specialwerken  flberlassen 
worden  ist. 

Wenn  im  Folgenden  in  einxelnen  Fragen  eine  andere  Ansicht  als  die 
cles  Herrn  Verfassers  vertreten  wird,  so  kann  es  rieh  bdchstens  dämm 

handeln,  eine  Anregung  zn  etwaigen  späteren  Ergänzungen  zu  geben. 

Hinsichtlich  der  Regulirung  der  Gemeindebezirksgrenzen  sind  dankens- 
werlhe  Aufschlüsse  ^ee^eben  (S.  363  und  364). 

Die  Surrogateutheorie  lässt  sich  jedoch  in  der  Praxis  nicht  allgemein 
durchführen,  es  wird  vielmehr  mit  den  Gemeindevorstehern  und  betheiligten 
Orandbesitaern  in  der  Regel  ein  Vorproject  vereinbart  und  das  end- 
giltige  Project  erst  mit  dem  Plan  vorgelegt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Begriffoverwirrung,  welche  a.  Zt.  der  §  12 
lu  1  derKatasteranweisnng  II  hervorgerufen  hat  (Feststellnng  der  rechtlichen 
Grenzen  eines  Omndstttckes)  sind  die  Ansfühningen  ttber  die  Beweis- 
kraft der  Karten  auf  S.  374  sehr  beachtenswerth. 

Hinsichtlich  der  Vermar  kung  der  Eigenthumsgrenzeu  ist  im 
§  8  gesagt: 

„Grundsätzlich  mUssen  alle  Eigenthumsgrenzen  in  einer  dem  Auge 
erkennbaren  Weise  vermarkt  werden,  und  es  gilt  als  eine  Staatsauf- 
gahe,  die  Erhaltung  dieses  Zustandes  zu  überwachen.  In  Preussen  sind 
hienu  die  Katastercontrolenre  berufen.^  Dieser  Sats  bedarf  insofern  der 
Einschränkung^  als  ein  gesetslicher  Zwang  cur  Vermarkung  der 
Eigenthnmsgrenzen  in  Preussen  nicht  besteht,  nnd  dass  auch  in  den 
übrigen  deutschen  Bundesstaaten  nur  vereinselt  Vermarkungsgesetze  vor* 
Landen  sind.  —  Das  schliesat  aber  nicht  aus,  dass  es  als  selbstveibtändlich 
gilt,  in  Zusammenlegungssachen  die  Eigenthumsgrenzen  ordnungsmässig 
zu  versteinen.  Auch  bei  Neumessungen  gilt  es  als  Grundsatz,  dass  die 
Vermarkung  der  Grenzen  des  Gemeindebezirks  und  der  EigenthumsstUcke 
in  der  Regel  zur  Bedingung  für  die  Ausführung  einer  solchen  gemacht 
wird  (§  2  und  66  d.  Anw.  VIII). 

Leider  ist  in  das  B.  G.  B.  kein  Paragraph  aufgenommen  wordeui 
wonach  es  nnr  den  hieran  berufenen  Organen  (Katastercontroleure,  Beiirks- 
geometer,  Landmesser  etc.)  gestattet  ist,  eine  Qrensernenerung  (§  919 
d.  B.  O.  B.)  unter  sachgemAsser  Benutsung  der  Katasterkarte  vor- 
zunehmen. 

Im  §  274  des  Strafgesetzbuches  und  530  des  Feld-  und  Forstpolizei- 
gesetzes vom  1.  April  1880  wird  nur  die  Zerstörung  vorhandener 
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Grenzseichen  verboten,  dagegen  ist  die  Errichtung  nener  Grenssteine 
oder  das  Unusetaen  von  Bolchen,  welche  einen  nndcheren  Stand  erhalten 
haben,  nicht  rerboten  nnd  doch  hOnnen  hieraus  die  grössten  Irrungen 
entstehen. 

Im  Capitel  III  die  preussiaclieu  Rentengutsgesetze  und 
Capitel  IV  das  Rentengutsverfatiren  ist  ein  vorzüglicher  üeberblick 
Uber  die  Gesetzgebung  und  das  Verfahren  gegeben.  Der  Herr  Verfasser 
hat  dem  jüngsten  Gliede  unserer  Agrargesetzgebung  mit  Becht  einen 
verhftltnlssmässig  breiten  Raum  gewährt,  weil  die  Rentengntsbildnng  von 
hober  Tolkswirthschaftlicher  and  politischer  Bedentang  isl^  insbesondere 
für  den  Osten  anseres  Vaterlandes. 

Im  Capitel  V  ist  das  Wasser  recht  bebandelt,  ein  Gegenstand, 
dessen  itc^^clung  das  B.  G.  B.  bekanntlich  den  Einzelstaaten  übeilnssen 
hat,  welche  nelbst  aber  weit  davon  entfeint  sind,  eine  für  ihr  G(  biet 
einheitliche  Wassergesetzgebung  zu  besitzen.  Den  im  Dienste  der  Aus- 
einandersetzungsbehörden stehenden  Technil<er  interessiren  in  erster 
Idnie  die  gesetslichen  Grundlagen,  welche  die  Dnrchftthrang  einer  Melioration 
gelegentlich  der  Zasammenlegang  ermöglichen» 

Dieser  Gegenstand  ist  deshalb  auch  im  §  35  hinsichtlich  der  Ent- 

und  B«  W  asserung  eingehend  erörtert. 

Hiernach  gehört  auch  die  Regelung  der  Vorflutb?erh&ltni8se  z.  B. 
die  DarcbfUhrung  einer  kleinen  Bachcorrection  nicht  ohne  weiteres  sam 
Hanptgeschilfty  es  mtissen  vielmehr  die  Interessenten,  welche  von  dem 
Nebengeschttft  Vortheil  haben,  nach  Verhältniss  dieses  Vortheils  an  den 
Kosten  beitragen. 

Haben  aber  die  Boniteure  bei  der  Einsi  liätzung  die  ErtratrsKteigerung 
in  Ansatz  gebraclit,  welche  bei  der  Schaffung  neuer  Abzugsgräben  zu 
erwarten  ist  (g  24  d.  Instr.  f.  Kommissare  d.  Prov.  Sachsen),  so  ist  auch 
die  Entwässerung  als  sum  HauptgeschÜt  gehörig  su  betrachten. 

Anders  verhält  es  sich  mit  Bewässerungen  oder  Drainagen, 
welche  eine  weitere,  Aber  die  Eineehätzung  hinausgehende  Ertragssteigerung 

bezwecken.  Die  Kosten  derartiger  Einrichtungen  fallen  gerechterweise 
stets  den  be^onderen  Interessentengruppen  zur  Last.  (Eine  Ausnahme 
von  dieser  Auffassung  macht  nur  das  nassauische  Gonsolidationsgesetz, 
welches  alle  Meliorationen  als  zum  Hauptgeschäft  gehörig  ansieht.) 

In  neuerer  Zeit  hat  sich  hinsichtlich  der  Behandlung  der  speciellen 
Meliorationen  die  Praxis  herausgebildet,  bei  dem  Planproject  zwar 
Rücksicht  auf  dieselben  zu  nehmen,  in  dem  Ausefnandersetzungsplan 

aber  die  Einrichtung  solcher  Meliorationen  ausdrücklich  einem  späteren 
Plannachtrag  vorzubehalten. 

Es  kann  deshalb  nicht  als  zweckmässig  anerkannt  werden,  schon 
imHanptplan  die  juristischen  und  technischen  Vorbedingungen  (rergl.  S.  447) 
zu  schaffen  nnd  die  Hanptrichtungen  der  Zuteiter  in  Plan  und  Karte 
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aufzuiiclimen  (S.  448),  es  sei  dean  als  Servitute,  die  keine  Verrech- 
nungen und  Bestimmungen  Uber  das  Eigeutbum  an  solchen  Gräben  noth- 
wendig  maehen. 

Die  Ati8wei8iing  derartiger  Gräben  erfordert  einen  bedeutenden 
Aufwand  an  geometrischen  Arb^ten  besttglich  der  genauen  FeBtstellung 
der  Flächen  und  der  Lage  dieser  Gräben.  Dazu  kommt  noeb^  dass  das 
Beitragsverbältniss  (der  Abzug  von  SoUhaben)  streng  genommen,  einer 

jedesmaligen  Neuordnung  bedarf,  sobald  an  dem  Bestände  der  för  eine 
Interessengemeinschaft  vorgesehenen  Gräben  das  Geringste  geändert  wird. 
Dass  aber  Aenderungen  unausbleiblich  sind,  weiss  jeder,  der  sich  mit 
derartigen  Projecten  befasst  hat. 

Wenn  das  Zusammenlegungsverfahren  auch  die  Beseitigung  bestehender 
Servitute  bezweckt,  so  hat  sich  doch  gezeigt,  dass  die  Errichtung  ,  neuer 
Servitute  fttr  Bewässerungsanlagen  die  beste  und  einfachste  Form  ist. 

Der  wirthschaftli che  Nutzen,  den  dergestalt  errichtete  und  durch 
den  Recesa  endgiltig  geregelte  Bewässerungsanlagen  haben,  ist  meist  nicht 
sehr  hoch  anzudclilagen,  namentlich  nicht  in  Gegenden,  deren  Bevölkerung 
das  Verstiindniss  für  eine  rationelle  VVieseuwirthschaft  noch  abgeht. 

Die  Misserfolge  sind  meistens  auf  die  mangelhafte  Unterhaltung 
der  sonst  technisch  richtig  ausgeführten  Anlagen  zurtickzufUhren.  Vielleicht 
ki^nnte  in  dieser  Richtung  eine  Besserung  dadurch  eingeleitet  werden, 
dass  die  Interessengemeinschaft  eine  besondere  Vertretung  (Wieseuvorstand) 
erhielte  und  auch  eine  besondere  Meliorationskasse  einzurichten  verpfiichtet 
wäre. 

Diese  Betrachtungen  leiten  direct  über  zn  dem  Gesetz  vom  1.  April 

1879  betr.  die  iiiiduu,ir  von  Eiit-  und  Be  wässcrungsgenosseu- 
sehaften,  dessen  Bestimmungen  in  §  36  sehr  Ubersichtlich  zusammeu- 
gestelit  sind. 

Dieses  Gesetz  hat  sich  für  kleinere  Unternehmungen  als  sehr 
ungeeignet  erwiesen*  Das  wird  Jeder  Techniker  begreifen  kttnuen, 
welcher  nur  den  §  57  dieses  Gesetzes  kennt,  wonach  eine  besondere 
Königliche  Verordnung  mit  Gtosetzeskralt  zur  Bestätigung  einer  Öffentlichen 
Genossenschaft  erforderlieh  ist  (eine  allseitige  Zustimmung  kommt  wohl 
kaum  vor),  ganz  abgesehen  von  der  weiteren  Folge,  dass  Jede  Ab« 
äuderung  des  Statuts  einer  neuen  Königlichen  Verordnung  bedarf. 

Hätte  es  für  Unternehmungen  bis  zu  etwa  100  ha  nicht  gentigt 
die  Regierung  (Generalcommission)  als  erste  und  das  Ministerium  als 
zweite  Instanz  einzusetzen? 

Es  wird  auch  als  Mangel  empfunden,  daas  das  Gesetz  nicht  saf 
ganz  oder  theilweise  ausgebaute  Anlagen  anwendbar  ist. 

Hoffen  wir,  dass  uns  ein  firgänznngsgesetz  bald  diejenigen  Er* 
leicbterungen  bringt,  welche  ftlr  kleinere  Anlagen,  wie  sie  bei  Zusammes- 
legungen  häutig  vorkommen,  uuerlässlich  sind. 

Cassel,  im  März  1809.  Deubel 
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Bayerische  Coordinaten. 

(Vergl.  Zeitsr.hr.  1898,  S.  030-63;^;  1899,  S.  33—38  uud  S.  12o-132.) 


Der  Aufsatz;  „Bayerische  Coordinaten"  Seite  J26 — 182  in  Heft  4 
dieser  Zeitschrift  enthält  Voranssetzunf^'en  und  dementRprechende  Fol- 
geruDgen,    welche   zu  folgenden  kurzen  Erörterungen  Anlafifl  geben: 

Zunächst  zwar  im  Interesse  der  bayerischen  Vermessung  gelegen, 
könnten  dieselben  möglicherweise  aber  auch  zur  Aufklärung  besonderer 
in  der  Zeitschrift  schon  mehrfach  bertthrter  technischer  Verhältnisse 
dienen,  die  allgemein  weniger  bekannt  sinil. 

Irrig  ist  die  auf  S.  130  gemaclite  Aunrilime,  dass  den  heutigen 
Netzergänzungen  in  Bayern  die  Coordinatenwerihe  der  von  Orffschen 
ümrechnuns:  des  Dreiecknetzes  I.  Ordnung  zu  Grunde  gelegt  werdeu. 

Wir  rechnen  im  Kataster  mit  den  alten  ursprünglichen  (S  oldner'schen) 
Goordioaten  des  Haupt-  und  Secundärnetzes  der  bayerischen  Landes- 
Vermessung  —  Instruction  für  neue  Kastervermessnngen  in  Bayern  vom 
15.  Februar  1898,  Einleitung  Abs.  1)  und  2),  dann  Capitei  1.  §  1.  Die 
obenerwlttinte,  lediglich  zu  wissenscbaftliehen  Zwecken  erfolgte  Umrechnung 
des  Hanptnetzes  wird  auch  nur  zu  solchen  Zwecken  (Erdmessung)  benutzt. 

Nicht  richtig  ist  ferner  die  auf  S.  131  geuiaclite  Annalime,  aU 
würden  die  neuen  Stadtvermessungen,  die  in  1  :  1000  kartirt  werden, 
in  1  :  5000  oder  1 :  2500  verkleiuert.  Diese  Annahme  stützt  sich  auf 
eine  Veröffentlichung  vom  Jahre  1883  in  der  Zeitschr.  f.  Verm.  S.  562, 
deren  sachliche  Grundsätze  aber  nur  zum  geringsten  Theile  zum  Voll- 
zuge  gelangt,  im  Wesentlichen  jedoch  längst  aufgegeben  sind. 

Die  bayenschen  Originalpläne  in  1 : 1000  besitzen  amtliehen  Charakter 

—  Instruction  §§  47  und  48  —  und  treten  vollständig  an  die  Stelle  der 
alten  Messtiscliautna-hmen,  da  das  ganze  iieuveriuesseHe  Gebiet  von  den 
Piansteinen  abgeschliffen  wird ;  doch  werden  zuvor  jene  Aufnahmen,  um 
das  2500-  bezw.  5000t!ieilige  Bild  für  administrative  Zwecke  thunlichst 
zu  erhalten,  auf  Zhoikplatten  Ubergedruokt. 

So  wurden  in  den  letzten  10  Jahren  lOOOtheilige  Katasterpläne 
hergeatellt  für  die  Städte  Hänchen,  Augsburg,  Bamberg,  Regensbnrg, 
Landshut,  Ludwigshafen  a.  Rh.,  Asehaffeaburg,  Straubing,  Bosenheim, 

Landau  i.  Pfalz,  Ingolstadt,  Knlmbacb,  Lichtenfels,  Freising,  Bad-Kissingen 

U.S.  w.,  dann  für  eine  Reihe  von  Marktflecken.  Diese  im  lOOOtheiligen 
Maassstabe  lithographirten  Pläne  werdeu  vou  den  königl.  Messungs- 
behörden fortgeführt  und  durch  öftere  Umgravirung  auf  richtigem  Stande 
erhalten.  Jedes  lOOOtheilige  Katasterblatt  kann  um  den  Preis  von  1,20 
bis  1,60  Mk.  von  Jedermann  käuflich  bezogen  werden. 

Anaser  dem  Vorerwähnten  sind  noch  einige  Worte  Uber  die  em- 
pfohlenen neuen  Meridional-Ooordinaten  zu  sagen.  (Zeitschr.  f.  Venn. 
1898,  8.  530-~533  und  1899,  S.  33—38,  8.  126—132.) 
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Ich  halx:  in  meiner  Denkschrift  (siehe  8.  530)  und  Herr  Bischoff 
hat  ia  seinem  Aufsatze  (S.  33)  ausfuhr] icli  eiörtfrt,  dass  wir  fur  unsore 
bayerischen  Zwecke  Meridional'Coordiuaten  mit  neuen  Nullpunkten  schwer 
yerwerthen  können,  weil  diese  neuen  Coordinaten  nicht  lediglich  für 
onsere  Neuaufnahmen  and  neuen  Pläne,  sondern  auch  fUr  jene  teehnisebeD 
Arbdten  einfacbate  Verwendung  finden  mlisBen,  die  sieb  in  den  erhalten 
bleibenden  Plttnen  der  allgemein  sphäriaehen  Landescoor- 
dinirnng  vollziebeD.  Hiei-bei  leitet  uns  keineswegs  die  Furcbt  vor 
der  erheblich  gesteigerten  Transformationsarbeit,  auch  nicht  der  ümstand, 
dass  die  neuen  j*^-Linien  schief  zu  den  alten  Blatträndern  stehen.  Denn 
jene  Traiibfoi  mationen  würden  wir  schliesslich  doch  in  einfacherer  Gestalt 
vollziehen,  als  sie  das  Beispiel  S.  126—129  aufweist,  wie  auch  Herr 
Jordan  S.  130  selbst  ausspricht,  und  die  mehrlacJi  besprochene  „Schiefe'^ 
bis  zu  etwa  7  mm  für  ein  bayerisches  Messblatt  bei  80 — 90  km  Quer- 
abstand  der  neuen  Nullpunkte  kann  für  Neuaufnahmen  keinen  ausschlag- 
gebenden Gruod  dagegen  abgeben.  Die  Sehwierigkeit  besteht  aber  darin^ 
das  neue  Interseetionsneta  mit  Genauigkeit  und  ohne  ersehwerende 
Umstttnde  in  die  alten  beiläufig  23000  lithographirten  Pläne 
hineinzubringen.  Diese  Aufgabe  hat  nun  Herr  Jordan  S.  129  einfach 
durch  Abstechen  der  berechneten  Abstände  von  den  Ecken  der  alten 
Blätter  mit  Hand-  oder  Stangenzirkel  und  Verbindung  der  abgestochenen 
Punkte  durch  die  entsprechenden  Geraden  zu  lösen  geglaubt,  aber  es 
besteben  dabei  technische  Schwierigkeiten : 

Zweifellos  erhält  man  derart  ein  neues  Quadratnetz  in  den  alten 
lithographirten  Plänen  für  den  Auftrag  der  trigonometrischen  Punkte 
in  neuen  Meridionalcoordinaten^  das  aber  den  technischen  Anforderungen 
nicht  genägen  dürfte.  Nicht  etwa  bloss  wegen  der  Art  der  Herstellung 
an  und  ftor  sich,  sondern  weil  ie  Herstellung  unmittelbar  in  den 
lithographirten  (aufgesogenen)  Correctionsblättem  erfolgt.  Denn  diese 
Abdrücke  sind  dem  Originalbilde  auf  dem  Steine  nicht  yollkommen 
congiuiiiit  geblieben,  weil  durch  den  Vorgang  des  Plandruckes  und  den 
langjährigen  Gebrauch  ungleichmässig  eingej^-ans^en  oder  auch  verzerrt, 
so  dass  vielfach  die  Blattseiten  und  Interpret ionslinitu  keine  voll- 
kommenen Geraden  mehr  bilden.  An  diesen  Seiten  und  Linien  hängt 
aber  das  ganae  innere  Planbild,  es  sind  die  technischen  Folgerungen 
in  Bezug  auf  neu  einautragende  Intersections-Geraden  daher 
leicht  an  ziehen.  So  lange  also  fQr  unseren  KatasterfortfUhmngs*  und 
Flnrbereinignngsdienat  die  Nothwendigkeit  bestehti  trigonometrische 

Funkte  mittels  neuer  Coordinaten  in  die  alten  Landesvermessungs- 

ft 

pläne  einzutragen,  halten  wir  hierzu  die  Benfltzunj^  des  In  diesen  bereita 

enthaltenen  Intersectionsnetzes  für  das  beste  uud  ciiifachste  Mittel. 
Dieses  bedingt  nun  eine  solche  Defiuirung  der  neuen  Coorilinaicnaclisen 
und  eine  solche  Abgrenzung  der  Kleinsyt^teme,  daöS  liie  ins  Lincne 
übersetzte  Divergenz  nueue  —  alte  Ackse^  innerhalb  der  Ausdehnung 
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eines  Messblattes,  unterhalb  der  geometrischen  Daratellangsgrenze  d,  h. 
unter  0,05—0,06  mm  bleibt. 

Damit  die  Aufsätze  „Bayerische  Coordinaten*^  nicht  zu  einer  stehenden 
Rubrik  in  dieser  Zeitschrift  werdeo,  möchte  ich  mir  ein  meinerseits 
womöglich  abschliessendes  weiteres  Wort  in  der  Sache  gestatten.  Herr 
Jordan  empfiehlt  ans  inZeitschr.  1896,  8.  580  neben  einer* verAaderten 
Goordinirang  mit  nenen  Meridianachsen  auch  den  gleichzeitigen  Heber- 
gang  Ton  Soldner*schen  sn  conformen  Ooordinaten.  Das  Letztere  iSsst 
sich,  wenn  man  will,  in  jeder  Art  von  Kleiusystemen  mit  Leichtigkeit 
erreichen  und  landet  in  Nichts  ein  nubedingtes  Hinderniss.  Aber  hin- 
sichtlich der  Meridianrichtiing  der  neuen  Achsen  walten  grossere 
Schwierigkeiten  ob,  und  hier  scheint  uns  Herr  Jordan  die  Bedürfnisse 
und  den  Zustand  der  heutigen  bayerischen  Vermeasang  in  seinen  Einzel- 
heiten niclit  genflgend  za  kennen. 

Die  Annahme  solcher  Meridian-Achsen  wäre  bei  Neaanlage  der 
Landesvermessang  zweifellos  richtig,  aber  in  Bayern  vollziehen  sich 
gegenwärtig  nur  folgende  Arbeiten  für  Katastervermessungszwecke: 

1)  Im  AnscLlnsse  an  das  bestehende  Hanpt-  nnd  Seeandärnets 
eine  allgemeine  Verdichtung  des  trigonometrischen  Netzes,  bestehend 
in  Einschaltung  von  Punkten  Iii.  Ordnung,  durchschnittlich  einer  auf 
5 — 6  qm. 

2)  Triangulirungen  IV.  Ordnung  und  rolygonisirungea  für  Kataster- 
nenanfnahmen  von  einzelnen  Städten,  Ortschaften  nnd  Amtsbezirken, 
sodann  auch  für  Flnrbereinignngen,  wobei  die  ersteren  neue  Pläne  in 
1 1 1000  oder  1 : 3500  anlegen,  die  letzteren  aber  die  neue  Feldlage 
in  die  alten  Landesvermessnngspläne  1 : 5000  einkartiren. 

Von  einer  neoen,  allgemeinen  und  systematischen,  wenn  auch  nur 
allmählich  fortschreitenden  Landesaufnahme  ist  nicht  die  Rede,  weshalb 
auch  alle  diese  Neuaufnahmen,  mit  vereinzelten  Ausnahmen  von  Stadt- 
plänen, die  Abgrenzungen  und  Abmessungen  der  alten  (Soldner'schen) 
Laiiiies Vermessungsblätter  beibehalten.  Wenn  nicht  etwas  Besonderes 
geschieht,  ist  darauf  zu  rechnen,  dass  der  weitaus  Uberwiegende  Theil 
des  Landes  für  absehbare  Zeiten  die  alten  Pläne  behält  und  sowohl  der 
KatasterfortfUhrungsdienst  wie  auch  die  Flurbereinigung  in  ihnen  weiter 
zu  arbeiten  haben.  Für  alle  unsere  geodätischen  Arbeiten  besteht  nach 
der  Einftthrung  der  Zahlenmethode  lediglich  die  Kothwendigkeit,  Elein- 
coordinaten  an  Stelle  der  allgemeinen  sphärischen  Goordlnaten  zu 
eriialten«  Da  nun  deren  Einf&hrnng  und  Verwendung  sich  am  einfachsten 
vollzieht,  wenn  die  neuen  Achsen  die  möglichst  geringste  Convergenz 
mit  der  allgemeinen  Vermessungsachse  haben  -  was  bei  meiner  Definition 
der  neuen  Coordinatenachsen  einzig  und  allein  zutrifft  —  und  dabei 
doch  alle  Bedürfnisse  der  Neu  Vermessung  sowie  der  Fortführung 
und  der  Flurbereinigung  in  den  alten  Plänen  gleichzeitig 
und  T ollkommen  gedeckt  werden,  so  erscheint  uns  dies  als  jene 
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Losung  der  Aufgabe,  die  den  erstrebten  Zweck  anf  dem  ein  fach Bten 
Wege  erreicht.  Jeder  andere  Weg,  wie  z.  Ii.  der  meridionaler  Coor- 
^inaten,  winde  in  der  Herleitun^  verwickelter  sein  u?nl  in  der  prak- 
tischen Anwendung  zu  unvermeidlichen  Frictionen  fiihien. 

Nehmen  wir  die  möglichen  Fälle:  A.  Man  führt  mehrere  neue 
HeridiaDachsen  ein,  behält  jedoch  die  bisherige  Blatt -Eintheilung  und 
Orientirniig  bei.  ZanKehBt  scheide  ich  die  grossere  Umständlichkeit^ 
die  hier  in  der  Ueberftthrimg  der  etwa  15000  Dreieekspankte  des 
Secnndärnetsea  und  ebenso  der  Eckpunkte  der  23000  Landesvermesaangs- 
pläne  in  die  neue  Ooordinirung  Hegt,  als  «war  nicht  nebensächlieb^  aber 
dann  unvermeidlicii  aus.  Hier  ist  zwar  nun  den  Bedürfnissen  unserer 
einzelnen  Neuaul  nähmen,  lur  welche  neue  Pläne  hergestellt  werden, 
entsprochen,  aber  für  den  weit  Uberwiegenden  Theil  alter  Landes- 
vermessungspläne  haben  wir  sodann  Coordinaten^  die  für  die  Kataster- 
forttuhruug  und  für  Flurbereinigung  nicht  unmittelbar  verwerthbar  sind. 
£8  mUssten  vielmehr  für  diese  Arbeiten  die  neuen  Coordinaten  in  solche 
des  aligemeinen  Landessystema  inrilcktransformirt  oder  (siebe  Bischoff 
•S.  33)  die  neuen  lutersectionslinien  in  die  Plansteine  der  erhatten 
bleibenden  älteren  Landesblätter  nachträglich  eingravlrt  werden,  da  eine 
blosse  Einzeichnung  in  die  lithographirten  Pläne  nach  Betspiel  8.  129 
uns  technisch  unhaltbar  erscheint.  Und  den  Zweck,  Kleincoordinaten 
zu  bekommen,  können  wir  mit  meiner  Achsendeünition  („schiefwinklige 
Coordinaten"  nach  J.)  weit  kürzer  und  einfacher  erreichen.  Dass  mit 
letzte! tr  keine  unmittelbare  Beziehung  der  linearen  Coordinaten  zu 
Länge  and  Breite  gegeben  ist,  kann  für  eine  aligemeine  lineare  üoor- 
dinirung  in  den  Netzen  IL,  Iii,  IV.  Ordnung  nicht  in  Betracht  kommen. 
Eine  Landesaufnahme,  welche  die  Trianguliningen  niederer  Ordnung 
zwingt,  die  rechtwinkligen  Coordinaten  ihrer  Ausgaogspunkte,  bsw.  ihrer 
Anschlüsse  an  das  Nets  höherer  Ordnung  erst  aus  den  geographiseben 
Positionen  jener  Punkte  abzuleiten,  dürfte  Überhaupt  sehwetlieh  das 
Ideal  einer  einfach-zweckmässigen  Organisation  in  technischer  Hinsicht 
4arstellen.  Doch  gesetzt,  wir  wären  im  Einzelfalle  der  geographischen 
Positionen  eines  Punktes  niederer  Ordnung  benöthigt,  so  ^eht  man  mittels 
Hilfstabelle  in  1 — 2  Minuten  von  den  Kleincoordinaten  zu  den  allgemeinen 
oder  Grosficoordinaten  über  und  hat  dann  die  gewöhnliche  Rechnung  für 
Ableitung  von  Breite  und  Länge  aus  meridionalen  Coordinaten.*)  Jeden- 
ialls  kann  man  aber  die  bayrischen  Trigonometer  beglttekwtlnschen,  dasa 
ihre  Anschluaapunkte  httherer  Ordnung  ausnahmslos  in  linearen  und  nicht 
in  geographischen  Ooordmaten  gegeben  sind. 

B.  Einen  weiteren  Fall  wärden  neue  Meridianeoordinaten  unter 
entsprechender,  von  den  neuen  Achsen  ausgehender  Blatt-Eintheilung 

*)  Die  schätzbaren  Entwickelungen  und  Zahlenweithe  Herrn  Jordan's  bis  zu 
OUedern  4.  Ordnung  einschliesalich  (3.  162^176)  haben  wir  soeben  erst  tu 
Gesiebt  bekommen. 
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und  Orientirung  der  neu  zu  vermessenden  Pläne  bilden.  Das  kann, 
jene  Neuaufnahmen  für  sich  betrachtet,  ganz  anstandslos  geschehen, 
selbst  wenn  hierbei  für  die  Festlegung  der  neuen  Meridianrichtun^en 
die  Verdrehung  der  ursprünglichen  bayerischen  Vermessungsachse  um  14,5", 
berücksichtigt  werden  wollte.  Hinsichtlich  Verwendung  der  Coordinaten 
in  den  alten  PlAnen  —  für  Katasterfortführung  nnd  Flnrbereiniining  — 
blieben  aber  die  unter  A.  erörterten  Ersehwernngen  in  aller  Schroffheit 
bestehen,  erfahren  sogar  noch  eine  Steigerung  durch  folgenden  Umstand. 
Die  äusseren  Abgrenzungen  der  vereinzelten  Neuaufnahmen  werden  in 
die  treffenden  alten  weiter  bestehenden  Pläne  eingravirt,  um  den 
Wegfall  der  in  diese  fallenden,  nun  durch  Neuaufnahmen  ersetzten  und 
in  besonderen  Plänen  dargestellten,  Älteren  Partien  exact  zu  kennzeichneu. 
Diese  Abgrenzune:en  werden  jetzt  wessen  der  Meridianconvergenz  und 
der  dieser  entsprechenden  Biattorienlirung  schief  zu  den  alten  Blattränd ei  n, 
während  sie  bei  A.  diesen  parallel  waren.  Die  aus  jenem  schiefen 
Durchschneiden  der  Grundstücke  sich  ergebenden  technisotien  Missstände 
wird  der  Geometer  als  unvermeidlich  dabei  in  den  Kauf  nehmen  mttssen. 
Ebenso  misalich  ist,  wie  ähnlich  auch  bei  A.,  die  Sache  fttr  das  die 
Planabdrticke  käuflich  erwerbende  Publikum.  Demselben  kann  bei  der 
Bestellung  eines  bestimmten  Planes  nicht  bekannt  sein,  dass  gegebenen- 
falls  ein  Theil  der  in  diesem  Plane  dargestellten  Partien  infolge  vor- 
genommener Neuaufnahme  den  derzeitigen  amtlichen  Stand  nicht  mehr 
darstellt,  wodurch  unter  Umständen  der  betreffejide  Plan  für  den 
Erwerber  werthios  geworden  sein  kann.  Das  würde  sich  ja  Alles  nach- 
träglich berichtigen  lassen,  wenn  auch  eine  Quelle  von  Irrungen  und 
Umständlichkeiten  für  den  üffentUchen  Planverkanf  bilden,  immerhin 
aber  technisch  noch  au  ertragen  sein. 

Es  mttsste  ertragen  werden,  wenn  dabei  Aussicht  bestflnde  ia 
absehbarer  Zeit  an  einer  vollständig  neuen  Landeskarte  mit  rationeller 
Blatteintheilnn^  in  den  2  bis  3  Kleinsystemen  des  Königreiches  unter 
neuer  ratioueller  Planabmessung  (in  Metermaass)  zu  gelangen.  Dass  wir 
in  absehbarer  Zeit  zu  einer  solchen  Katasterneuaufnahme  des  ganzen 
Landes  gelangen,  wird  indess  schon  wegen  der  hiermit  verbundenen 
ausserordentlichen  Kosten  stark  bezweifelt  werden  mUssen.  Ist  dem 
aber  so,  dann  dürfte  wenig  Geneigtheit  vorhanden  sein,  die  theilweisen 
EmenenuigsmeBsungen  auf  ganz  veränderte  Grundlagen  an  stellen,  fttr 
4ie  beizubehaltenden  Theiie  der  Landesaufnahme  aber  die  bisherigen  zu 
belassen.  Das  von  Herrn  Jordan  S.  130  angeführte  Beispiel  der 
gemeinschaftlichen  Behandlung  zweier  Goordinatensysteme  in  Bayern, 
nämUeh  des  8oldner*scben  Ooordinatensystems  mit  dem  Bonne'sehen 
topographischen  System,  scheint  mir  hier  nicht  zutreffend.  Denn  dort 
handelt  es  sich  um  zwei  für  sich  einheitlich  abgeschlossene  und  nur 
mittelbar  sich  berührende  Systeme,  während  es  im  heutigen  Falle  um 
«Ue  Zerlegung  eines  einheitlichen  Systems  in  getrennte,  verschieden 
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basirte  Theile  handeln  würde,  die  in  den  vielfältigen  BerUhrangspunkten 
stets  aaf  einander  angewiesen  sind.  Auch  kann  man  in  einer  öOOOOtheiligen 
Karte  Manches  salassen,  was  bei  1  :  2500  nicht  mehr  angängig  ist 

Es  dürfte  noch  Einiges  Uber  die  oben  berichtigte  Annahme  einer 
Verwendung  der  ans  der  von  OrflTschen  Umreebnnng  hervorgegangenen 
Coordinaten  der  Haoptnetspnnkte  (L  Ordnung)  in  der  Eatasterrermessung 
SU  sagen  sein.  Da  die  Nentriangulirungen  sich  auf  die  in  das  Haupt- 
netz hineintriangulirten  Secundärpunkte  (etwa  15000)  sich  stützen,  so 
würde  die  Verwerthnng  der  von  Orff'schen  Coordinaten  der  Ilaupipuiikte 
zunächst  eine  neue  Secuüdärtrian^ulirung  oder  doch  noch  eine  Umrechnung 
auch  des  älteren  Secundärnetzes  bedingt  haben.  (Nebenbei  bemerkt: 
Das  ältere  bayerische  Secundärnetz  enthält  auch  solche  Punkte,  die  wir 
heute  ais  solche  TU.  und  IV.  Ordnung  bezeichnen;  daher  die  verhältniss- 
milssig  grosse  Zahl  der  Secundärpunkte.  Da  diesem  trigonometrischen 
Secundttmetz  ein  graphisches  Netz  (Tertiärpunkte)  folgte,  so  hat  mau 
es  zor  Vermeidung  von  Irrungen  bei  der  früheren  einheitlichen  Bezeich* 
nung:  ^Secundärpunkte^  fttr  sämmtliche  ältere  trigonometrische  Punkte 
—  mit  Ausnahme  der  Hauptpunkte  —  belassen).  Ich  knüpfe  wieder 
an:  Jene  Umrechnung  des  Secundärnetzes  wäre  keineswegs  durch  eine 
interpolatorische  Ausclilussvertheilung  abgethan  gewesen,  da  die  alten 
und  die  Umrechnungscoordinaten  I.  Ordnung  in  den  verschiedensten  und 
zum  Theil  erheblichen  Beträgen  von  einander  abweichen.  Selbst  wenn 
man  hierbei  eine  grössere  Anzahl  der  untergeordnetsten  Punkte  hätte 
fallen  lassen  wollen,  wäre  jene  Umrechnung  eine  gewaltige  Aufgabe 
gewesen,  die  sicher  eine  grossere  Zahl  von  Technikern  mehrere  Jahre 
beschäftigt  haben  wttrde.  Diese  Umrechnungen  aber  von  Fall  zu  Fall  Tor- 
zunehmen,  d.  h.  gerade  dort,  wo  Neuaufnahmen  stattfinden,  erscheint 
um  deswillen  nicht  angängig^  weil  doch  die  Umrechnung  zunächst  mit 
den  unmittelbar  an  die  Hauptpunkte  angeschlossenen  Secuudai punkte 
zu  beginnen  hat  und  somit  erst  nach  und  nach  zu  jenem  Orts  gelangen 
kann^  an  dem  die  umgerechnoten  Coordinaten  zur  Neatriangulirung^ 
bezw.  Neuaufnahme  gebraucht  werden.  Es  ist  nun  zwar  ganz  sicher^ 
dass  eine  solche  Umrechnung  der  älteren  Punkte  eine  bessere  Ueber- 
einstimmnng  derselben  unter  eich  herbeigeftlhrt  haben  wflrde,  zunächst 
veranlasst  durch  Anwendung  heutiger  strengerer  Ausgleichungsmethodeo^ 
und  dann  auch,  weil  für  die  umgerechneten  Hanptnetzpunkte  aus  ähn- 
lichen Grttnden  das  Gleiche  zutrifft.  Das  wäre  aber  auch  der  einzige, 
wenngleich  nicht  unerhebliche,  Vortheil  Jener  Umrechnung  gewesen, 
denn  die  absoluten  Verschiebungen  können  der  Katasterverniessuü^ 
gleichgültig  sein;  es  ist  ihr  z.  B.  oline  besonderes  Interesse,  ob  an  den 
Grenzen  des  Landes  eine  Verschiebung  von  1 — 2  m  gegen  den  Normal- 
punkt vorhanden  wäre.  Was  sie  vor  allem  interessirt,  ist  die  relative 
Uebereinstimmung  der  Punkte,  während  die  absolute,  an  die  Haupt, 
punkte  geknüpfte  Lage  wesentlich  bloss  für  hdhere  geodätische  Zwecke 
Bedeutung  hat. 


Digitized  by  Coogl 


Zeltschrift  für  Fiaiike.   Bayerische  Coordinaten:  261 

Verinossun  gewesen  —  w-. 

IB'J'J. 

Konnte  also  die  Katasterverwaltung  aus  einer  solchen  Umrechnung 
nur  eine  theilweise  Förderung  erwarten,  so  waren  ihr  in  anderer  Rich- 
tung, abgesehen  noch  von  der  Arbeilsautgabe,  damit  verbundene 
Nachtheile  um  so  sicherer.  Denn  gleichviel  ob  mit  Beibehaltung  der 
jetzigen  VermeMungsachse  oder  mit  neuen  Meridiauachsen  —  in  keinem 
Falle  wird  man  die  älteren  Netzpunkte  mit  ihren  neuen  Coordinaten 
für  die  KataaterfortfUhrnng  und  für  die  Flurbereiniguog  in  den  älteren 
Anfnabmen  ohne  weiteres  yerwenden  können^  da  ja  die  game  frühere 
Kleinanfnahme  der  Orundstficke  und  deren  Plandarstellnng  an  diesen 
mteren  Pankten  nnd  deren  früheren  Coordinaten  hängt,  und  in  keinem 
Falle  werden  sich  die  Grenzabschlüsse  der  vereinselten  Nenmessniigen 
mit  den  alteren  Aufnahmen  weder  iu  Zahl  noch  Bild  in  uumittelbarer 
•UebereinstimmuDg  befinden. 

Die  einfachste  Annahme  ist  selbstverständlich  noch  diejenige  einer 
Beibehaltung  der  jetzigen  Achse,  denn  hier  wird  man  zumeist  den  £influ88 
der  Differenz  zwischen  früheren  und  umgerechneten  Katastercoordinaten 
wenigstens  im  Planbilde  innerhalb  ein  und  desselben  Messblattes  als 
•constant  ansehen,  also  die  correspondirenden  Blattrilnder  parallel  ver- 
«ehieben  kdnnen,  Eine  etwaige  Verdrehung  dürfte  innerhalb  eines  be- 
stimmten  Blattes  wohl  stets  unterhalb  der  geometrisehen  Wahrnehmungs- 
grenze  fallen,  daher  graphisch  zu  vernachlässigen  und  lediglich  rech- 
nerisch zu  berücksichtigen  sein.  Belässt  man  dagegen  die  jetzigen  Blatt- 
ränder, 60  mUssten  dann  deren  bisherigen  Coordinaten  zahlenmässig 
berichtigt  werden. 

Bei  Einführung  neuer  Meridianachseu,  jedoch  Beibehaltung  der 
jetzigen  Blattgrenzen,  tritt  an  den  bereits  früher  unter  A  geschilderten 
Erschwernngen  noch  die  Torstehend  dargelegte  graphisch  rechnerische 
Verthellnng  der  Coordinaten -Differenien  iwischen  alt  und  neu  in  den 
erhalten  bleibenden  alten  Landesvermessungsplilnen  hinan.  Es  Ist  dann 
allerdings  zweifeltos  möglich,  die  alten  Blätter  weiter  su  bentttsen  und 
auch  die  Anschlussgrenzen  zwischen  Nenmessungen  und  alter  Aufnahme 
in  genügende  üebereinslimmuug  zu  bringen.  Dass  dies  jedoch  eine  ein- 
fache Aufgabe  für  unsere  Geometer  sei  und  dass  sie  geschäfts-  und 
genauigskeitsfördernd  wirke,  das  wird  wohl  Niemand  behaupten  wollen. 
Mm  muss  dabei  bedenken:  Die  graphische  Aenderung  der  Blattseiten 
beizubehaltender  Pläne  bedingt  eine  Umgravirnng  der  betreffenden  Blätter, 
aunttchst  hinsichtlich  der  Blattränder  und  inneren  Intereectionsquadrate, 
aodann  gegebenenfalls  Herausschleifen  paralleler  Blattstreifen  und  An- 
gravirung  solcher  an  dem  entgegengesetzten  Rande  hinsichtlich  der 
Einzelheiten  der  Aufnahme.  Belässt  man  fedoch  die  Blattseiten  solcher 
Pläne  nnd  giebt  dafür  diesen  Seiten  entsprechend  geänderte  Coordinaten 
80  muss  dies  auch  für  allenfalls  vorzunehmende  angrenzende  Neuauf- 
nahmen geschehen,  um  den  zahlen-  und  planmässigen  Anschluss  zu 
sichern.    Damit  fällt  man  aber  ganz  aus  dem  systematischen  Aut  bau 
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des  bayrisclien  ]nattf?ysterDs  lieraus  und  gelangt  noch  dazu,  in  verschiedenen 
Landestheilen,  je  nach  der  Grösse  der  zu  vertlieilenden  Coord iuaten- 
DitFerenzen,  Pläne  von  (ziiTermüssig)  verscliiedenen  Abmessungen  zu 
erhalten.  Dass  hierbei  die  regelmässigen  Abschlußslinien  unserer  Blattreihen 
anstatt  Parallelen,  bezw.  Perpendikel,  zur  Vermessungsaeh^e  zu  bleiben^ 
zu  Sciiiaugenliuien  werden,  wäre  eine  selbstverständliclie  Folge. 

Wenn  sodann  bei  neoen  Meridianachsen  uock,  wie  schon  unter  B 
dargelegt,  neben  verinderter  Blattorientirung  aaeh  neae  Blatteintheilnng^ 
nnd  neue  Blattabmessung  eingef&hrt  werden  sollten  —  und  nur  auf  diese 
Weise  k((nnte  man  im  Laufe  der  Zeit  su  einer  ailen  beutigen  Anforderungen 
entspreehenden  allgemeinen  Landesdarstellung  in  Eatasterplänen  gelangen 
—  80  bringt  die  obige  Vertheilung  den  Coordinatendifferenzen  nueu  — 
alt**  fUr  die  Torl&ttfig  erhalten  bleibenden  alten  Pläne  weitere  Erschwerungen^ 
welche  sich  zur  Verwirrung  verdichten  können. 

Im  Uebrigen  ist  die  Vertheilung  jener  Differenzen  nicht  so  einfach, 
als  man  sich  vielleicht  vorstellt.  Sie  wäre  das  noch,  wenn  diese  Differensen 

in  bestimmten  Richtungen  einigermaassen  proportional  ab-  oder  zunehmen 
würden  und  so  den  Charakter  nahezu  regelmässiger  Verschiebungen  erhielten. 
Es  darf  jedocli  nicht  unbeachtet  bleiben,  dasa  die  Umrechnung  der  älteren 
Secundärpunkte  infolge  der  iieuti^r*  ii  strengeren  Ausgleichung  wechselnde 
und  zifTermässig  erhebliche  Abweichuiigen  zwischen  deren  alten  und 
neuen  Coordinaten  im  Vergleiche  nächstliegender  Punkte  ergeben  kann, 
was  düiiu  jene  Vertheilung  noch  erschwert. 

Und  eine  gänzlicheNeutriangulii  uug  im  Anschlüsse  an  die  von  Orff'schen 
Coordinaten  müsste  bei  der  Verwerthung  der  neuen  Punkte  in  den  altea 
Plänen  die  Sache  geometrisch  und  rechnerisch  nocli  mehr  verwickeln. 

Der  Kernpunkt  der  Frage  und  der  Grund  aller  St  li  wierigkeiten  betreffs 
einer  neuen  Coordinirung  liegt  hauptääciilich  in  zwei  besonderen  Umständen: 
1)  in  dem  bayerischen  einheitlichen  Blattsjstem,  und 
3)  dass  wir  den  grifssten  Theil  der  alten  Laadeevermessungspläne 
noch  in  lange  fortdauerndem  technischen  und  Öffentlichen  Gebrauche 
erhalten  wollen. 

Würden  die  bayrischen  Neuvermessungen  wie  anderwärts  nach  Ver- 
waltnngs-  bezw.  Gemarkungsgrenzen  abschliessen,  so  fiele  der  wesentlichste 
und  insbesondere  der  geometrische  Theil  aller  Schwierigkeiten  mehr  oder 
minder  hinweg.  Da  aber  hier  jede  Neavermessung  in  die  erhalten  bleibendeo 
alten  Pläne  hineingreift,  und  selbst  wenn  sie  dieselben  bloss  begrenzt^ 
doch  infolge  der  geradlinigen  Abschlüsse  die  Grundstücke  der  angrenzenden 
Gemeinden  durchschnitten  werden,  go  muss  jede  solche  Keuaulnahnie  t!ie 
katastertechnischen  Interessen  in  >;injmtlichen  anliegeinlen  und  bestehen 
bleibenden  Pljinen  auf  das  empliadlichste  berühren.  Anderwärts  kan» 
man  die  Neuaufnahme  einer  Gemeinde,  selbst  wenn  ihr  eine  ganz  ver- 
änderte Coordinirung  zu  Grunde  läge,  in  gewissem  Sinne  als  ein  abge- 
shlossenes  nnd  fttr  sich  bestehendes  Werk  betrachten^  in  Bayern  nicht. 
Hiermit  soll  kein  Argument  gegen  das  bayerische  einheitliche  Blatt- 
system geschaffen  werden.  Die  Yorzäge  desselben  in  vielen  anderen 
technischen  Hinsichten  und  insbesondere  hinsichtlich  der  VerOffentlicbung- 
lithographirter  Pläne  sind  derart,  dass  Niemand  in  Bayern  daran  denkt^ 
hierin  eine  Aenderung  wünschen  au  wollen.  Man  wird  deshalb  mit 
dem  Fortbestande  dieses  Systems,  aber  auch  damit  au  rechnen  haben,, 
dass  trotz  der  zahlreichen  Neuaufnahmen  eine  wenn  auch  nur  allmählich 
fortscheitende,  neue  und  allgemeine  Landesaufnahme  in  absehbarer 
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Zeit  kaum  zu  erwarten  steht  —  selbst  dann  nicht^  wenn  das  Hoch- 
gebir^e  und  die  zusammenhängenden  Staatawaldungen  hierbei  auage- 
schlössen  bleiben  sollten. 

Vielleiclit  ist  es  mir  angesichts  der  uiehrfachen  Anrefrungen  Herrn 
Jordan's  einigermaassea  gelungen,  auch  den  Fernerstehenden  davon  zu 
flberzeugen,  dm  6b  sieh  in  der  bayerischen  Coordinining  weniger  nm 
die  matlieaiatische,  ale  yielmebr  um  die  teeliniaeb-adminietrative  Seite  der 
Frage  handelt.  So  gern  wir  in  eteterer  Hineieht  etwaigen  Förderangen 
>on  Aussen  and  insbesondere  solcher  von  Seiten  des  Herrn  Jordan  die 
grösste  Beachtung  schealcen  werden,  und  so  bestechend  die  Idee  der 
allmählichen  DurehfÜbrnng  einer  altgemeinen  Landesaufnahme  auf  neuen 
Grundlagen  auch  erschiene  —  die  Katatasterverwaltung  kann  eieh^ 
wie  auch  anderwärts  von  Icrfiglich  teclinisclten  (^rllnden  niemals  allein 
leiten  lassen.  Wohl  wird  sie  den  herantretenden  Bedtirfnissen  nach 
Erneuerung  der  älteren  Messungen  entgegen  kommen,  so  weit  dies  als 
nothwendig  nachgewiesen  ist,  zugleich  wird  sie  Jas  aber  auf  einem  Wege 
zu  erreichen  suchen,  der  für  diesen  Zweck  unnöthige  Weiterungen 
ausschllesst  and  insbesondere  das  Gefüge  der  unverändert  au  belasaenden 
Messungsgebiete  nicht  empfindlich  berührt.  Das  Letitere  wäre  aber 
unvermeidlich  bei  neaen  Meridianeoordinaten.  Haehen  lässt  sich  awar 
Alles,  wie  ich  im  Vorhergehenden  aagegeben  habe;  aber  man  kann  nicht 
immer  lediglich  mit  dem  Möglichen  oder  Wflnsehenswerthen^  sondern  muss 
vielfach  mit  dem  Nothwendigen  rechnen.  Nothwendig  in  Bayern  ist 
jedoch  nach  Einführung  der  Zahlenmethode  und  der  Kartirungen  im 
grösseren  MaassstHbe  vor  Allem  das  Fallenlassen  der  allgemeinen  (sphäiischen) 
Coordinirung  und  daitir  die  Anwendung  von  Kleinsystemen.  Dass  die 
unter  Annahme  von  Perpendicular  Aciiseu  ab^^olt  iteteu  Coordinaten  — 
nicht-meridionule  Achsen  wegen  minimaler  Divergenz  mit  der  allgemeinen 
Vermessuugsachse  des  Landes,  siehe  meine  Denkschrift  (1898,  S.  530)  — 
im  Uebergange  und  in  Anwendung  für  neue  und  alte  Aufnahmen  das 
geringste  Kraftmaass  erfordern  und  snglelch  alle  unmittelbaren  technischen 
Anforderungen  der  Triangnlirung,  der  Zahlenaufnahmsmethode  und  der 
Planherstellung  befriedigen,  das  wird  schwerlich  au  bestreiten  sein.  (Wir 
gebrauchen  ungern  den  Ausdruck  ^^schiefwinklige  Achsen  oder  Coordinaten^ 
wegen  seiner  Mehrdeutigkeit.) 

Im  Wesentlichen  habe  ich  die  hier  vorgebrachten  Gründe,  welche 
gegen  die  Einführung  raeridionaler  Locftlaohsen  in  das  einheitliche  bayrische 
Coordinaten-  und  Blattsystera  sprechen,  bereits  in  meiner  Denkgclii  ift 
erwähnt.  Immerhin  schien  es  in  Anbetracht  der  mehrfachen  Erinnermigeii 
Herrn  Jordan's  angezeigt,  an  diesem  Orte  nochmals  und  aubtuhi  licher 
darauf  zurückzukommen.  Die  mathematiöche  Seite  der  Frage  und  ins- 
besondere, ob  unsere  neuen  Coordinaten  congruent  oder  conform  aniulegen 
seien,  habe  Ich  hier  gamicht  berttbrt.  Seibit  ein  strenger  Conformist 
kann  zugeben,  dass  die  Einfügung  conformer  Coordinaten  in  ein  bestehendes 
Congruenisystem  anders  als  eine  Neuanlage  au  betrachten  ist,  auch  darf 
nicht  vergeesen  werden,  dass  Bayern  der  Ausgangspunkt  und  das  erste 
umfassende  Beispiel  der  Soldner'schen  Gongruenz  ist.  Im  ttbrigen  lässt 
sich  die  Projectionsfrage,  ohne  dass  man  bierin  seinen  etwa  eingenommenen 
principiellen  Standpunkt  aufzugeben  braucht,  je  nach  den  gegebonrn 
Verhiiltnissen  zuweilen  auch  klüilrr  behandeln.  So  ist  z.  B.  eine  Anschauung 
denkbar,  welcher  die  Caaiormitat  hauptsächlich  nur  ein  Mittel  darstellt, 
um  einfacher  und  schärfer  rechnen  und  dabei  doch  den  etwa  benöthigteu 
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Kleinsysteinen  eise  grossere  Breite  geben  sa  können.  Die  praktiseben 
Yortheile  der  hiermit  verbundenen  Verringerang  in  der  Zahl  der  Landes- 
KieiasTSteme  werden  freilich  hier  nnd  da  bestritten,  während  de  wieder 
aufolge  anderer  Anschannngen  thatsXehlieh  vorbanden  sein  sollen  and 
wohl  auch  sind. 

Mttnchen,  im  Müns  1899.  J.  Franke. 

Im  Eiaverständniss  mit  dem  Herrn  Verfasser  vorstehender  Abhandlnng 
möchten  wir  seitens  unseren  ßclirlfileitung  ausspreehen,  dass  die  nun  schon 

anm  vierten  Male  hier  vorgebrachte  Erörterung*  über  die  Neugestaltung  der 
bayerischen  Coordinaten  zwar  für  die  grosse  Zahl  unserer  nichtbayerischen 
Leser  nur  ein  fernliegendes  indirectes  Interesse  bietet,  nber  den  bayerischen 
Mitgliedern  des  Vereins  eine  so  wichti,i!:e  und  naheliegende  S.icbe  ist,  dass 
der  Kaum  der  Zeitschrift  wohl  dafür  in  Anspruch  genommen  werden  darf. 

Die  vorstehende  Abhandlung  von  Herrn  Steuerrath  Dr.  Franke  enth*llt 
übrigens  zwei  wohl  zu  trennende  Angelegenheiten,  erstens  die  Ver- 
schiebungen alter  und  neuer  (aus  zwei  verschiedenen  Ausgleichungen  her- 
vorgegangener) bayerischer  Coordinaten  in  sieh  nnd  swdtens  die  mathe- 
matische  Projectionsfrage. 

Zum  ersten  Punkt,  alte  nnd  neue  C!oordinaten,  kann  ein  ansserhalb 
Stehender  nichts  ansetsen,  nnd  wenn  ich  in  Zeitschrift  S.  130  der  Ansieht 
war,  dass  die  Bayern  heute  im  Kataster  mit  ihren  neuen  Coordinaten 
arbeiten,  so  war  das  ein  Irrthum,  der  ao  sich  begreiflich,  tind  auf  den 
BWeiten  Punkt  mathemat!f5eher  Ooordinatenfrafj^e  ohne  Finfluss  ist. 

Obgleicli  ich  nun  den  zweiten  riicil  der  Erörterungen,  d.  h.  ob 
Bayern  conforme  Meridionalsysteme  oder  sonst  welche  Coordinaten  neu 
einrichten  soll,  grossentheils  anders  ansehe,  als  der  Herr  Verfasser  der 
vorstehenden  Abhandlung,  so  wtirde  ich  es  doch  nicht  für  richtig  halten 
als  Nicbtbayer  weiter  in  dieser  Sache  hier  das  Wort  su  ergreifen, 
wenn  niebt  bayeriseherseits  das  gewttnseht  werden  oder  sonst  nene 
Grttnde  dafUr  auftreten  sollten.  J*. 


Personalnachricht. 

Am  24.  Februar  er.  verschied  nacli  längerem  Leiden  im  Alter  von 
57  Jahren  der  Königliche  Katasterinspector  Herr 

Steuerrath  Hermann  Ulrich  in  Wiesbaden. 

Seine  in  jeder  Hinsicht  reich  begabte,  stets  wohlwollende  und 
liebenswürdige  Persönlichkeit  wird  bei  allen,  die  mit  ihm^  sei  es  dienstlich 
oder  ansserdienstlich,  verkehrt  haben,  in  ehrender  Erinnerung  bleiben 
nnd  ihm  ein  dankbares  Andenken  stehem. 

Der  Prlisident  nnd  die  Mitglieder  der  Kt^nigliehen  Begiemng  in 
Wiesbaden  widmen  dem  Verstorbenen  im  Amtsblatt  der  Kdniglicben 
Regierung  einen  Nachruf  mit  folgendem  Schlosssatse: 

Die  Königliche  Regierung,  der  der  Entschlafene  5  Jahre  lang 
angehört  bat,  betrauert  in  ihm  den  Verlust  eines  sehr  tüchtigen,  pflicht- 
treuen Beamten,  dem  sie  stets  ein  treues  Andenken  bewahren  wird. 

Inhalt 
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ZEITSCHRIFT  m  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometervereins, 

Heiaiussgebeik  von 

Dn  W.  Jordan,  «nd  a  Steppes, 

Professor  in  HannoTer.  Stener»R«tli  in  Mftneheii. 

 m  

t899.  Heft  9.  Band  XXVHL 

 1.  Mai.  -<  


Am  17.  d,  Mts.  verschied  nach  längerem  Leiden,  jedoch- 
schnell  und  unerwartet  unser  langjähriges  Mitglied,  der  Professor, 
der  Geodfide  an  der  KOnigUchen  Technischen  Hochschule  zu. 
Hannover  * 

H^TT  Dr.  Wilh^ln\  Jordan, 

Ritter  vieler  hohen  Orden. 

Der  Verstorhene  hat  der  unterzeichneten  Vocstandschaft 
und  der  SchiifÜleitung  der  Zeitschrift  fOr  Vennessungswesen  seit 
länger  als  26  Jahren  angehört.  Das  hohe  Ansehen,  dessen  sich 
unsere  Zeitschrift  wdt  Aber  die  Grenzen  unseres  Vaterlandes 

hinaus  «^ut,  verdanken  wir  in  erster  Linie  seiner  unermüd- 
lichen, nie  rastenden  Thätigkeit.  So  lange  der  Deutsche  Geometer- 
Verein  besteht,  wird  ihm  ein  ehrenvolles  Andenken  gesichert  sein. 

Die  geodätische  Wissenschaft  bat  in  ihm  einen  ihrer  hervor* 
ragendsten  Vertreter  verloren,  seine  Schriften  werden  in  allen 
Kulturländern  gdesen  tmd  als  Autorität  angeftihrt.  Noch  nach 
vielen  Jahrzdinten  wird  «ein  Name  iüs  der  eines  der  eisten 
Geodäten  genannt  werden. 

Eine  eingehende  Würdigung  seiner  wissenschaftlichen  Ver- 
dienste behalten  wir  uns  für,  eins  der  nILchsteii  Hefte  vor. 
MQgie  er  sanft  ruhcnt 

Die  YorstaodsGiiaft  des  3)ttttscbeD  fieomefer^Veranui. 

L.  Winckel.       C.  Steppes.       A.  Hüser. 
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He  EinfDhrung  der  Grundbuch  -  Ordnung    und  ihr 
Zusammenhang  mit  dem  Kataster. 

(Vortrag  gelegentlich  derVeieinsTenammliing  saBannstadtTonSteuemtli  Steppes.) 

Wenn  ich  es  übernommen  habe,  Uber  die  Einffthran^  der  neuen 
Grundbuch- Ordnung  für  das  Deutsche  Reich  und  deu  Zusammenhang 
derselben  mit  dem  Kataster  Bericht  zu  erstatten,  so  könnte  ich  mich 
unendlich  kurz  fassen,  wenn  ich  die  Grundbuch-Ordnung  für  das  Deutsche 
Beich  nur  nach  ihrem  Wortlaute  nehmen  wollte.  Ich  könnte  mich  dann 
auf  den  Satz  beschrttoken:  Die  Grandbuch-OrdDimgy  welche  in  der  Haupt- 
wehe  mit  dm  bttrgertiefaeB  Geeetebvehe  (in  jemn  iBeilrken,  ia  iretoben 
biB  zum  1.  Januar  1900  das  Gmndbneb  nicht  angelegt  werden  kann, 
mit  dem  Zeitpunkt  seiner  Fertigstellung)  in  Kraft  tritt,-  steht  ihrem 
Wortlaute  nach  mit  dem  Kataster  nicht  im  mindesten  Zusammen- 
hange. 

Es  unterliegt  auch  gar  keinem  Zweifel,  dass  die  mit  äusserster 
CionseiinenSy  namentlieh  in  der  Grondbuch-Ordnnng  selbst  dnrdigefllhrte 
Wahrung  des  Anseheins,  als  ob  das  Grondbueh  eine  vom  Kataster  yoU^ 
leommen  imabhängigo  Einriehtong  würe  und  seinkdnnte^  man  kann  leider 
inieht  sagen  wohldurehdachte  Absieht,  aber  man  muss  sagen:  geflissent-f 
Hohes  Bestreben  ist. 

Es  kann  nicht  auü'alien,  dass  dieses  Bestreben  namentlich  in  jenen 
deutschen  Staaten,  in  welchen  das  Grundbuch  eine  vom  B.  6.  B.  gebraehtd 
Neuerung  sein  wird,  gerade  in  unseren  Beruf  skreisen  höchliche  Verwunde^ 
lilng  und  eine  gewisse  Enttäuschung  gebracht  hat.  Es  ist  ja  richtig 
und  fast  bis  sum  XJeberdmss  oift  schon  betont  worden,  dass  bei  der 
ersten  Schöpfung  der  Kataster  vielfaißh  die  fiskalischen  Httcksiehten  zi; 
sehr  im  Vordergrunde  gestanden,  dass  die  rechtliche  Bedeutung  und 
Aufgabe  des  Katasters  vielfach  gar  nicht  oder  doch  zu  unbestimmt  bei 
seiner  Anlage  auserefiprochen  und  dementspiecliead  verwirklicht  war. 
Aber  es  ist  ebenso  richtig,  dass  nun  durch  rund  ein  Jahrhundert  — ^ 
in  ^einzelnen  Staaten  kürzer,  in  anderen  auch  schon  erheblioh  länger  — 
die  game  Entwickelung  der  Eatasterteohnik  darauf  hinausgelaufen  ist^ 
die  reohtliche  Bedeutung  des  Katasters,  allerdings  meiet  «nabhXngig  toi| 
deiji  geschriebenen  Worten  der  Gesetze,  immer  mehr  in  den  Vordergrand 
lU;  schieben  und  den  Aufgaben  des  Katasters  in  Besug  auf  den  Rechte- 
verkehr und  Rechtsschutz  des  Grundbesitzers  in  immer  erhülitem  Maasse 
gerecht  zu  werden.  Es  ist  ebenso  richtig,  dass  diese  Entwickelung  der 
Kataötertechnik  und  damit  der  ihr  dienenden  Zweige  des  Vermessungs- 
wesens  in  ihren  Zielen  und  Erfolgen  keineswegs  hinter  den  Fortschritten 
anderer' Ifö'chnischer  Disciplinen  im  lotsten  so  eminent  technischen  Jahr- 
hundert aurttckgeblieben  ist.  Immer  vollendeter,  man  möchte  sagen  bis 
anr  Peinlichkeit  vollendet  hat  sieh  die  im  Kataster  niedergelegte  Buch* 
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ftbniD;  flber  den  Onmdbetits  «ugettaltot  und  d«r  Kampf  tun  den  Genti- 

meter  hat  längst  aufgehört,  als  eine  theoretische  Spielerei  zu  gelten; 
er  ist  beispielsweise  bei  unseren  Stadtvermeasungen  geradezu  zur  Noth- 
wendigkeit  geworden.  Denn  ee  ist  eben  auch  richtig,  dass  nicht  etwa 
die  Jünger  des  Vermessungswesens  gewissermaassen  als  Sport  die  immer 
gesteigertere  YeryoUkommnang  ihrer  Beroftwiflsenschaft  gefördert  haben, 
dasB  vielmehr  die  Katasterverwaltnngen  ni  aoleher  Verfeinerung  der 
lleaanngamethoden,  bu  einer  immer  eorgfKltigeren  nnd  snTerlXialgeren 
Gestaltung  der  BnehfOlirang  dnreh  Impnljse  am  dem  VoUsaleben  aelbet 
getrieben  worden.  Denn  im  Volke  eelbet  bat  die  praktische  üeber- 
zeugung,  dass  nur  durch  ein  auf  möglichst  ToUkommene  Vermessung 
geo:rtindete8,  mit  peinlicher  Sorgfalt  und  Stetigkeit  fortgeführtes  Kataster 
die  Sicherheit  des  Liegenschaftenverkehrs,  die  Ordnung  und  Steti^^keit, 
der  wirksame  Schutz  des  Gmndeigenthums  gewährleistet  werden  könnej 
unanarottbare  Wnneln  geaoblagen.  Und  weniger  bei  ans  Berafsgenosaen 
als  gerade  in  den  breiten  liaeaen  den  Volkes,  oder  doeh  der  an  der 
Saebe  interessirten  'Orundbeattser  war  nnd  Ist  die  Erwartung  nnd  die 
üeberaengung  lebendig,  dass  die  bevorslehende  Einftthmng  des  deutseben 
Grandbaches  keine  andere  Bedeatang  und  kein  anderes  Ziel  haben  kOnne 
oder  doch  sollte,  als  einem  mit  öffentlicher  Beweiskraft  ausgestatteten 
und  fortgefülirten  Grundbuche  genau  und  vollständig;  jene  Auf^^^abe  zu 
fiberweisen,  welche  bisher  das  Kataster  in  der  angegebenen  Weise,  aber 
in  vielen  deutschen  Staaten  ohne  sidieres  gesetzliehes  Fundament  that- 
Blehlieh  erfttUt  bat. 

Adeh  das  B.  B.  selbst  steht  im  Wesentfieben  auf  diesem  Stande 
punkte.  So  beielebnen  es  die  lEotiTe  anm  Saebenreebt  alaAu%abe  des 
Gesetzes  (8.  16),  eine  positive  Elnrlehtung  zu  sebaffen,  welebe  die  Er- 
kennbarkeit des  Reehtsätandes  jedes  einzelnen  Grundstückes  gewähr* 
leistet ;  diese  Motive  nennen  als  erste  Aufgabe  der  in  der  Grundbuch- 
Ordnung  festzusetzenden  Bucheinrichtung  die  Ermittelung  und  Feststellung 
der  einzelnen  Grundstücke  (S.  19);  ja  sie  verlangen  schlechtweg  (S.  21) 
die- Herstellung  der  Btteher  unter  ZagrundelegaDg  der  arkan  dl  lohen 
Ergebnisse  der  Lan d esver m easnng.  Die  Grundbuehordnung 
selbst  aber  setste  neb  von  Anlsng  an  mit  diesen  Voraussetanngen  des 
Oesetaentwnrfes  in  ansgesproebenen  Gegensats.  Ihre  UotlTe  (nur  ersten 
Lesung)  erklären  es  geradezu  für  bedenklich,  die  Buebefnriebtnng  auf 
Grund  der  Ergebnisse  der  LaTi(losvormessun;:;en  anzuordnen.  Die  Grund- 
buch-Ordnung ginpr  vielmehr  an  jener  oben  dargelegten  hundertjährigen 
Entwicklung  des  praktischen  Lebens  auf  dem  Gebiete  des  Immobilieu- 
verkehrs  und  insbesondere  des  Eigenthumschutzes  achtlos  vorüber  und 
lie  begrttndet  das  in  den  Motiven  aitr  ersten  Lesung  mit  Anschauungen, 
flber  welche  das  Vermessnngswesen  .geradeau  des  grauen  .MittelalterS| 
mindestens  aber  des  18.  Jahrhunderts  sich  au  erheben  bereits  be- 
gonnen hat. 

18* 
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Es  könnte  ans  dies  einigermMMeii  verdriMMii,  Deoii  dftrnaeb 
hätten  unsere  Vorfahren  schoD,  wie  auch  wir  selbst,  die  wir  doch  im 
Wahne  lebten^  dass  wir  es  auf  dem  Gebiete  der  Kataster-  und  Vermessanp- 
tecbnik  nicht  ohne  Nutzen  für  das  öffentliche  Rechtsleben  so  herrlich 
weit  gebracht,  rein  noiBonst  gelebt  und  gewirkt.  Wir  können  uns  in- 
deta  mit  Genngthating  sagen^  daas  wir  ob  dieaea  ▼erdrieaaliehea  £reig- 
niaaea  mebt  in  den  flefamonwinkel  geMen  aind^  vielmehr  Allea^  waa  in 
nnaeren  aehwachen  Kriften  atand,  getban  baben^  um  Jenen  aeltaamen 
Widerspraeb  awiseben  der  Tendens  dea  B.  0-;  B.  aelbat  nnd  dem 
Wortlaute  der  Griiudbuch-Ordnung  möglichst  tief  zu  hängen.  Wir  habeu 
die  Sache  auf  unserer  letzten  Berliner  Versammlung  eingehend  besprochen 
und  haben  eine  auf  diesen  Besprechunt^en  basirende  Broschüre  den  sämmt- 
lieben  Mitgliedern  der  aar  Redaction  des  B.  G.  B.  and  der  Grandbnch- 
Ordnang  in  zweiter  Leaang  berufenen  Commission  angänglich  gemaeht. 
In  gleieher  Riebtang  aind  die  bayeriseben  Geometervereine  benllglieb 
einer  von  ibnen  abgefaaaten  Denkadirift  vorgegangen. 

Ba  Ulaat  lieb  aseb  nMt  ^yerkennen,  daaa  einaelne  der  von  teeh- 
nischer  Seite  ergangenen  Anregungen  bei  der  aweiten  Lesnng  der  Gesetz- 
entwürfe eine  mehr  oder  minder  glückliche  Berücksichtigung  gefanden 
haben  Aber  gerade  in  dem  wesentlichsten  Punkte,  nämlich  in  Bezug 
auf  die  gesetzliche  Anerkennung  des  Zusammenhangs  zwischen  Grund- 
bach nnd  Kataster  ist  jeder  Erfolg  aoageblieben.  Im  Gegentheil  hatte 
der  erate  Entwarf  der  Gtandbnob-Ordnnng  noch  einen  gani  veraehSiDt 
swiaeben  Klammem  geaetzten  ffinweia  auf  daa  Flnrbneb  dea  prenameehen 
Kataatera  enthalten»  wihrend  in  der  endgiltigen  Faaanng  der  demaeben 
Grandbneb*Ordnnng  Jede  Andentang,  daaa  ea  in  den  einaelnen  dentechen 
Staaten  Kataster  uüd  iuebesoiidere  Katasterkarten  giebt  und  dass  oboe 
diese  Grandlage  ein  auch  nur  nothdttrftig  brauchbares  Grundbuch  un- 
möglich geschaffen  werden  kann,   grundsätzlich  vermieden  ist. 

Die  Grandbuch-Ordnung  hat  es  vielmehr  unternommen,  die  ursprüng- 
lich dem  Kataster  obgelegene  and  in  umfangreichen  Theilen  dea  Dentacben 
Reiehea  noch  deneit  obliegenden  Aufgaben,  direhaaa  aelbatta^  und 
gewinecmaaaaen  «pielend  an  lOaen.  Sie  aetit  an  Steile  der  nmftmg^ 
reichen,  meist  Binde  fallenden  Vbraehriften,  welche  die  dentacben  Kataater- 
verwaltangen  bebafs  Anlage  and  Fortfttbmng  eines  den  Grandbesitz 
darstellenden  Werkes  zu  erlassen  für  uöthig  gehaiteu  haben,  den  einaigen 
karsen  Satz: 

„Die  Bezeichnung  der  Grundstticke  erfolgt  in  den  BUchera  nach 
einem  amtlichen  Verzeiehniss,  in  welchem  die  Grundstücke  anter  Nnrnmem 
oder  Bnchataben  an^efllhrt  auid.^  l^nn  ich  bedanre  hier  wiederholen  an 
mttsseni  waa  leb  achon  einmal  an  andcfem  Orte  Aber  dieae  Bestinmnuig 
gesagt  habe.  Diese  Bestimmnng  erinnert  an  die  Anecdote  von  dem 
Candidaten,  der  eine  Prüfting  aas  der  Geeebidite-absnlegen  hnttn-nnd 
auf  den  Vorwurf  des  E&amiuatüfä,  dass  er  ja  gar  keine  Jahreszahlen 


Digitized  by  Google 


T^mS^^swes      ^^P^*  ^  Einfttbrang  der  Gnmdbttdi-Ofdming  etc  260 

viiM,  siitwortele:  V%t  Jahraublen  wine  er  tile,  Ton  1 — 1898,  nur 
1MB  ÜB'  Jedem  dieeer  Jehre  paeairt  iet^  mi  ihm  leider  entfiiUeo. ,  Oenaii. 
90  YwhUt  68  eieh  neeh  jener  BeetimmnDg  mit  dem  amtliehen  Ver- 
zeichnisse der  QmndstUcke  und  dem  darauf  gestfllzten  Gmndbuche.  Die 
Nummern  kommen  alle  hinein.  Waa  aber  die  Nummern  bedeuten, 
darüber  vermag  weder  das  Gruotlbuch  selbst,  noch  das  amtliche  .Ver- 
zeioimiss  an  sich  den  geringsten  Aufschlass  zu  geben. 

Wie  man  durch  eine  ^Ordnang"  —  und  der  stolae  Name  0ruid«  - 
bncb-Ordniilkg  steht  ja  an  derSpitae  des  fragliehen  Werkee  — i  derjm 
tioiige  pofliüve  Beatemiig  die  Vettehrift  der  OnmdattAkalieieiehmig; 
mit  Nmomeni  iat^  e&ne  tarn  Sehntie  dee  Qnmdmgeuthiims  genflgend» 
SSmriflhtmig  sollte  eehaHm  Ititfmwa,  ial  abeoltit  «aerindlieli.  Die  yie^ 
▼iiUiefaiiBg  dieaee  Sebntsea  aetit  doeb  Toraasy  dasa  genau  festgestellt 
ist,  welche  Theile  der  Erdoberfläche  dem  einzelnen  Grundeigenthümer 
gehören.  Und  eben  deshalb,  weil  diese  Feststellutig-  nur  durch  ratio- 
nell angelegte  Karten,  bezw.  durch  die  Maasszahleo  erfolgen  kann, 
welche  die  geographische  Lage  und  den  Umfang  jedes  mit  einer  Kum- 
mer beaeiehnelen  Grtndattickes  genau  bestimmen^  haben  ja  die  deutaefaea 
SatasterrerwaUangen,  welche  bisher  mangels  einer  zulänglielyiNi  ge- 
wtrikhem  «ad  organlaehaii  Begelvng  die  poBitiven  JBiariehtangeo  nm 
MatM  äm  OmdeigeBflmm  geaohato  und  verwaltet  haben^  Mülioneii 
und  abermala  IfilUonea  belmHi  Bentellug  und  Terbesserang  der 
Kaitenwerhe  nd  der  Kataatereinfiehtnngeii  Überhaupt  hingegeben.  Bei 
Abfassung  des  Sachenrechtes  selbst  ist  dieses  Yerhältniss,  wie  schon 
augedeutet,  ja  aiicli  ganz  richtig  erkannt  worden.  Und  auch  der 
Deutsche  Reichstag  hat  sich  ganz  präcis  auf  diesen  Standpunkt  gestellt, 
indem  er  au  der  Bestimmung  in  §  2  Absatz  2  der  Grundbuch-Ordnung 
Uber  das  amtliche  Kammem^Yeraeiehniss  die  Resolution  beschloss,  dass 
dieni  amiliehe  Veraeichniss  auf  eine  Florkarte  gettitat  aeiu  raflsse,  in 
wdeber  die  Q/moMlUk»  ait  deuMlben  Nimem  odnr  BvehetalieD 
bertiehaet  mnd  wie  in  dMi  TeiteielttiM« 

Die  Grmidbaidi*Ordnttag  aeUiat  hat  aber  dne  Acnderaag  oder  djien 
Zoaaia  im  'fllme  jener  Seielnllott  nlebt  mehr  erfidven.  Ja  es  lint  sieh, 
aieht  verkennen,  dass  die  Grundbuch-Ordnung  nach  Tendenz  und  Wort- 
laut dem  Gmndbuche  den  Schutz  des  Grundeigenthums  an  gicli  in  dena 
Sinne,  wie  er  das  Ziel  der  Katastertechnik  im  Laufe  der  Zeiten  geworden, 
^araicht  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  sich  vielmehr  damit  begnügt,  dem 
Verkehr  mit  Liegenschaften  eine  suverlässige  Grundlage  soweit  zu: 
bieten,  als  die  dem  Grondboche  durch  das  Saehenrecht  beigelegte 
Beweiskraft  gisge«1lber  dem  gntgUtabigen  firwerber  erforderlieb  maelit. 
So  konnte  man  dain  gelangen^  nmfimgreiebe  Kategorien  TOa  Gmnd- 
iMeken  —  Tonagaweiae  aeMoi  wekiM  naek  rOnnaeken  Beektebegriüui. 
vnd  Zaatiiiden  extra  eonunereinm  atabdeni  alao  oieht  In  den  Uegea- 
ickaftenver  kehr   kamen,  von   dem  Buchungszwange  gänalloh  anssa* 
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nefameii  beiw,  dieses  Aumefamen  der  Landeei^Ugebiiiig  sn  geetatten. 
Ja  der  ümitend,  dees  diese  Befreiung  yom  BndiiiBgnwange  dem  Grand- 

besitze  privilegirter  Personen  Angewendet  ist,  kannte  fset  den  Ansehefn 
erwecken,  als  habe  man  den  Bucheintrag  nicht  aU  eine  schützende 
Wohlthat,  sondern  nur  als  eine  beschwerende  Last  aufgefasst. 

Jedenfalls  vermöchte  ja  auch,  wie  oben  dargethan,  die  blosse  Auf- 
stellung eines  amtlichen  Verzeichnisses  über  die  Grnndstttcksnnmmern^ 
einen  virksamen  Sehnts  des  Orondeigentliams  gar  nielit  sa  bieten.  Sie 
Teroing  aber  aneh  niebt  einmal  für  den  LlegenwdiaftenTerkelir  die  Identic 
fidnmg  der  Verkehrsobjeete  mit  Skberbeit  wa  enndgUeheni  sp  lange 
ttidit  dem  NnmrnemTemdehnin'  der  Grondstfleke  im  •  Sinne  der  yoU* 
ständig  zutreffenden  Resolution  des  Reichstags  ein  Plan  beigegeben  ist, 
welcher  die  Bedeutung  der  einzelnen  Orundstücksnummem  zweifelsfrei 
definirt.  — 

Unter  solchrn  Umstünden  muss  man  zu  dem  Schlüsse  kommen^  dass 
die  positiven  Bestimmungen  dwGmndbaeh-Ordnang  nioht  allein  die  £r- 
waitsngen  unerittUt  lassen»  welebe  gerade  unser  Beruf  in  Be«ig  auf 
die  Elirnng  der  in  vielen  Staaten  noeb  reebt  yersebwemmenen  Bealebiingen 
awisehen  Beebtslebea  mid  ^tasterdienst  anllsslieb  >der  Geidifteiiang  des 
Grandbnehsreebtes  sn  begen  berechtigt  war,  sondern  aneh  die  Hoffbnngen 
unbefriedigt  liesBen,  welche  der  deutsche  Grundbesitz  und  insbesondere 
der  deutsche  Bauer  in  Bezu^  auf  die  Erhöhung  des  Eigenthumsschutzes 
und  die  gesichertere  Fundirung  des  Liegenschaftenverkehrs  an  die  all- 
gemeine Einführung  des  deutschen  Grundbuches  mit  Recht  knüpfen 
musste»  Es  ist  diese  Unzulänglidikeit  der  Bestimmungen  der  Grundbuch- 
Ordnung  um  so  bedauerlieber,  ab  damit  aneh  die  Hoi&mng  -anf  An- 
bahnung einer  ifenigstens  in  den  Gruikdprinoipien  eiabeltliefaen  Gestaltung 
der  gesummten  saehenreehtliehenBänricbtungen,  wie  sie  von  denBttrgerii 
des  geeinten  Vaterlandes  bei  ScbaAmg  eines  dem  ganzen  Reidie  zuge- 
dachten bürgerlichen  Kechts  erwartet  werden  konnte,  geschwunden  ist. 
Denn  nur  die  mangelnde  Erkeuntniss  oder  doch  die  ungenügende  Wür- 
digung jener  Unzulänglichkeit  konnte  dazu  ^hren,  dass  die  gesammten 
Anordnungen  über  Anlage  und  Einrichtung  des  Grundbuchs  mit  einsiger 
Ausnahme  der  erwähnten  Bedingung  der  Anlage  eines  amtliehen  Nummern« 
verseiehnisses  den  Landesgeietsgebungen  Uberiassen  und  damit  einer 
bedenkliehen»  jedenfidls  an  sieh  nieht  ntttsUchen  Zersplitterung'  preis* 
gegeben  wurden.  Wie  es  aber  so  oft.  im  Leben  geht,  so  kann  anderer- 
seits die  Ueberlassung  einer  so  umfangreichen  Materie-  an  die  Landes- 
gesetzgebung,  so  bedauerlich  sie  in  Rücksicht  auf  die  ersehnte  Rechts- 
einheit Bein  mag,  aneh  wieder  mit  neuen  Hoffnungen  erfüllen. 

Es  wird  für  die  gedeihliche  Gestaltung  der  Grandbachseiorichtung 
sehr  viel,  um  nicht  zu  sagen  Alles  darauf  ankommen,  ob  es  für  die 
einseinen  Staaten  gelingt,  unbeschadet  der  Unsniftngliebkeit  der  Eeicbs« 
gesetM  unter  yentHndiger  Benutsnng  der  vorhaadeneo  Biafisbtnngen 
das  möglichst  Gute  zu  schaffen. 
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loh  mass  indessen  darauf  vemohten,  hier  eine  zusammenfasaende 
iud.ywglaieli«Mie  Uobeiaioht  «Uirttber  in  biet6ii|-  in  weklMr  Weite  die 
eiiuieliieii  dieatielieii  Staaten  ilReLandeiBeietie/llber  diellumelitiing  iai4 
die  Anlage  der  Grondl^eiier  n  geatalten  sieh  anaeUeiceii.  Denn  venn 
audi  im  letzten  Jahre  in  den  eiueUien  Bundesstaaten  die  Hauptgesichts- 
punkte, nach  welchen  man  vorgehen  will,  wohl  überall  erörtert  wurden, 
80  sind  sie  doch  in  den  meisten  Staaten  noch  nicht  oder  erst  seit  so 
kurzer  Zeit  gesetzlich  festgestellt,  dass  ich  sie  einer  stichhaltigen  und 
in  Einzelheiten  eingehenclen  WiMrdignng  hier  nieht-  au  nntarateUen  wafNi 
möchte,») 

JJm  80  mehr  eneheini.  ee  wohl  -angUniig^  .wenn  ieh  die  nllgemeinen 
GeriohlHpanhie,  weUe  für  die  Bedang  der  Qnndhnehftnge  inBetmeht 
kommen,  hier  darinlegen  nnd  in  würdigen  und  die  WUmehe,  welehe 

die  Kataster-  und  Vennessungstechnik  im  Interesse  des  Grundbesitzes, 
dessen  getreue  Dienerin  sie  ist  und  bleibt,  an  jene  Regelung  knüpfen 
mus9,  in  aller  Kürze  zum  Ausdruck  zu  bringen  mich  unterfangen  möchte. 

Kachdem  das  Inslebentreten  des  B.  Q.  B.  bezüglich  der  gesammten 
80  wichtigen  Mat^e  deaSachenreehtea  von  der  Anlage  des  Grundbuches 
^hli|igjlg  Min  mnae  and  nnoh  den  nmien  Qceftion  ahhüngig  iat^  eneheint 
ea  aehr  evUirlioh^  wem.  daa:Be»treben  deriännelajfeaalmi.  dahiii  g^nehtet 
iat,  d«|  Qmadbneli  bi«  nnm  1.  Jannnr  1900  aia  meli^  erklNuM  ^ 
kOmien.  Ftlr  diejenigen  Staaten,  welehe  GnindbHeher  mit  saebenreefat- 
licher  Wirkung  bereits  besitzen,  —  insbesondere  also  für  Preussen, 
weiches  auch  für  seine  rheinischen  Gebietstheile  die  Anlage  von  Grund- 
büchern meines  Wissens  in  Bälde  vollenden  wird,  —  unterliegt  solches 
Vorgehen  auch  keinerlei  Schwierigkeiten,  da  diese  Staaten  befugt  und 
nstOrlieh  «neh  veranlasst  sind,  die  bestehenden  Qr^ndhUeher  als  Qrqpdhieh 
im  Sinu  dee  ft.  B.  nnd  dnr  $^ran4bnnh'Qrdnniig  n  eiUireii»  A)ier  nnek 
die  jHbngen  Stnntea, .  welehe  «war  •  bia  jetit  kein  anohenveehtyehcp  Omn^* 
bnehf  Wolil  aber  Kataster  (aelbetveiatindlieh  tbnn  deron .  vennhledene 
Namen  nichts  zur  Sache)  und  Hypothekenbttcher  1>eeitzen,  scheinen 
jenes  Ziel  dadurch  auzuötreben,  dass  gie  auf  Grund-  der  in  der  Grund- 
buch-Ordnung  ertheilten  Ermächtigung  zunächst  die  beatehenden  Bücher 
aaaaOimen  als  Grundbuch  im  Sinne  des  B.  G.  ß.  erklären.  Mau  musa 
diee^n  Weg  auch  gewiss  ala .  den  rationeUaten .  anerkennen,  unt«r  d^ 
Yoranae^linng  jedoeh,  daaa  dieeea  Beetebea  sweier  Bileher.  «der  aneh. 
eine»  dnroh  Qertlb^rnahme  Ton  VortiVgen  i  w  emepi  iweitdnBi^e  er- 
gXnaten  Bi^ehee  nnr  ein  Uebergangsftadiyim  bUdet»  nm  SSeit  fDr  eqie 


*)  Inxwiscben  ist  die  gesetzlid^a  Regung  des  Gegenstandes  in  den  einsei« 
nen  Bundesstaaten  erhd>lich  Torgeschritten  —  leider  vielfach,  ohne  die  nicht  ge: 
rede  opfimistitdien  Ehrwartungen  des  Verfassers  Lügen  zu  strafen.  Ich  wäre  dank* 
bar,  wenn  aus  dem  verspäteten  Abdruck  dieser  Abhandlung  die  Herren  Colinen 
dsr  einaelnen  Bundesstaaten  Anlass  nehmen  wollten,  Ober  die  Gestaltung  der 
Saeiie  in  den  Landeegesetxgebnngen  Nachricht  der  Redaction  zugeben  zu  lassen. 
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ruhige  und  wolilttberlegte  Anlage  neuer  Gnmdbtteher  zu  gewinnen. 
Je  mehr  StsaAen  in  dieeem  Shme  ▼orgeken,  um  so  mehr  Meibl  ea  firei- 
lleh  bednnerlichi  dnaa  gemile  «nf  ifieeem  Gebiete,  nnf  dem  in  so  liohem 
Grade  das  materielle  Beeht  too  den  formellen  Voteohriften  beeialiiart 
is^'dle  Gnindbneh*Ordnung  nieht  wenigstene  Ittr  die  Anlage  nener 
Grundbücher  —  sei  die  Veranlaemig  zar  Nenanlage^  welebe  sie  wolle^ 
—-einheitliche  Bestimmnngen  für  die  Gruudbuclieinrichtung  erlassen  hat. 

Am  wenigsten  glücklich  scheint  diese  Frage  nnter  den  grösseren 
Bandesstaaten  mein  engeres  Ileimathland  Bayern  zn  lösen.  Es  besteht 
in  Bayern  ein  Uypotbekenbucb;  welches  zwar  ursprünglich  von  der 
Kataateranlage  geschaffen,  später  aber  wenn  auch  nicht  gesetzlich,  son- 
dern dnreh  YoUangarefaehrift  der  httehsten  AnftiebtaBteile  mit  dem 
Sataater  dnreh  Uebemahme  Ton  deaaen  GnndstSekanrnnmerirang  nnd 
dementipreehender  Anlage  ron  Saehregiitem  in  wenigateoa  ibnnelle-  Be-' 
alebnng  gebraelit-  werden  iat. '  Diesea  -Hypothekenbadi  aeü  nttn  dtteet 
zum  Grandbveli' erhoben- werden^  nachdem  es  durch  ergänzenden  Vor- 
trag der  nicht  verpfändeten  oder  doch  nicht  eingetragenen  Grundstücke 
Tervoliatändigt  wurde.  Warum  man  nicht  ebenso  wie  in  anderen  Staaten 
das  Grundsteuerkataster  selbst  mit  dem  Hypothekenbuch  zusammen  als 
Grundbuch  genommen,  wird  dem  Femerstehenden  schwer  begreiflich 
eiacheinen.  Und  ich  muss  gestehen,  dass  auch  mdnes  Eraehtena  die 
aUwdlnga  Torhandenen,  in  der  eigenartigen  Organiai^on  dea  hagrer.  Stener- 
dienatea  wnraelnden  Sehvierigkeiten,  nm  daa  Knlaater  bei  den  Steuer* 
behffrden  entbelirfieh  an  maehen,  aieli  wohl  hstten  ttberwlnden  laaaen,  wem 
man  der  IVage  eben  erbeblieh  Mber  hXtte  naketreten  woHnn ;  Wae  aber  daa 
beabatolrtigte  Aneflfeken  des  Hypothekenbuehs  durch  nachträgliches  Ein- 
schieben von  etwa  6  Millionen  Grundstücken  betrifft,  so  muss  man  wohl 
fttrchten,das8  damit  ein  genügend  übersichtliches,  d.  h.  also  auf  die  Dauer 
genügend  brauchbares  Grundbuch  nicht  zn  Stande  kommen  wird.  Man  ist 
also  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  dass  die  praktischen  Anforderungen  dea 
Grundbachdienstes  Bchon  reebt  bald  nach  dem  Absdiluw  der  jetzt  er- 
ftylgenden  Hjpothekenbnehaerginawig  do^  anr  Anlage  nener  Grund- 
bttdber  dringen  werden.  In  der*  bayr«  Bheinpfala,  wo  dia  BeaelMÜBnlieit 
der  naeh  franaSaisoliem  Reeht  bestehenden  Hypediekenregister  Men 
diteete  Terwerthnng  als  Gnmdbneh^ünterlage  vdllig  anssehHessti  wird 
ohnedem  mtr  sofortigen  Anlage  neuer  Gmndbtteher  gesehritten  werden. 

Um  von  diesem  bajuwariscben  Seitenblicke  auf  den  allgemeinen 
Standpunkt  zurUckzukeTiren,  so  ist  es  nach  der  ganzen  Entwicklung 
des  deutschen  Sachenrechts  —  weniger  allerdings  des  bisher  schon  ge- 
Bchriebeaen,  als  des  im  prakti«chen  Volksleben  lebendig  gewordenen 
Sachenrechts  —  formell  gewiss  der  einfachste  nnd  sicherste  Weg. 
das  Gmndbneh  dweh  mtfgtiehst  direete  Benatanng  der  vorhandenen 
Kataatar  an  gewinnen.  Ob  dieses  Yergeken  •  aber  tmk  matariell  ohne 
Wdteres  anlisaig  meheinen  kann^  das  bedarf  meines  Eraehtena  ehier 
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•ehr  reiffiehen  mid  grttadUelheii  üntomehaug,  deren  Brgelnriie  in  den 
eloeelnen  ObUim  DsMrlieh  rerseliieden  nusfalten  mam  oder  doeh  kenn. 
MiB  wM  «M  In  IReeer  EHnMrt  iiielit  tittBelien  leisen  dttrim  dwdi 

dn  glatten  Verlanf,  welchen  die  Anlage  des  Grundbuches  direct  au« 
dem  KataaterfÖr  die  östlichen  preussischen  Provinzen  vor  einem  Vierteijahr- 
hundert  genommen  hat.  Dort  war  das  Kataster  wenifr  Jahre  vor  der  Grund- 
bacbanlage  erst  fertiggestellt  warden  und  es!  bot  von  seiner  technischen 
ZnTerlMssigkeit  besflglich  der  GrnndstUoksbegrenzang  abgeBehen,  ein» 
denffieli  siehereGewihr,  daas  aeineVortrlge  mtt  deiitlMMelitielieB  imd 
reeUMien  Beriimbtaide  In  Uebereiaellmmnng  M  betodon.  Ftir  niidem 
denteehe  €k»biete  aber,  die  eleh  von  Ahprenaien  nielil  mar  dnreh  4m 
Verbenteben  eiiebHi^  «Ulrkerer  PaneiHfnng  gegenüber  den  geo- 
graphisch abgerundeten  Einzeigfltem,  sondern  aucli  dadurch  unter- 
scheiden, dasB  ihr  Katanter  im  Momente  der  Grundbuch  anläge  ein  Alter 
von  vielen  Jahrzehnten  erreicht  hat,  moss  ich  sehr  dringend  besweifeln, 
ob  es  angängig  erscheinti  die  Katastervorträge  ohne  Weiteres  in  das 
Gmndbach  berttbentinehmen.  Ww  Ba/era  betrifl,  so  habe  ich  auf 
Grand  UnigjiMgelr  Brfsibrsng  bei'  nneeren  Neimemngeii  die  IMbrai^ 
gemalt,  dnee  die  Annahl  der  Abweiebmigen  dee  tbntrtefaliehea 
standee  yob  •  Kntestefeinnde  eine  geradem  ersebre^end  grease  let 
Wer  diesen  Verhiltnissen  praktisch  ferner  steht  nnd  nur  die  geschriebenen 
Bestimmnngen  der  einschlägigen  Gesetze  nnd  Verordnungen  kennt,  mag 
ja  die  Betunung*  dieser  Thatsache  für  eitel  Pessimismus  erachten.  Ge- 
rade wir  älteren  Faohgenossen,  die  wir  noch  unter  Verhältnissen  thätig 
irareB,  bei  weleben  man  froh  sein  Bmsete,  wenn  man  bei  dem  bestaa- 
denen  Hanget  an  Antetitil  des  V«t«ieMng«teebmbers  —  Vetmessangi 
beante  gab' es  dort  in  weiten  IMlea  Bentseblanda  niebt,  an  «ihr* 
gettoaimeiien  Eigeathnmavertoderangei^  die  primir  Ja  allerfcg»  beiah 
lieh'  waren,  bente  aber  Magst  reebtsbesMadig  sind,  aehtlee  voitber^ 
gehen  konnte,  —  wir  denken  dartlber  anders.  Und  so  wenig  ich  nach 
irf^endwelcher  Seite  meine  Anschauungen  aufdrängen  möchte,  moss  ich  es 
doch  für  alle  Staaten,  die  sich  bewnsst  sind,  daBs  es  fUr  das  künftige 
Grundbuch  doch  vor  allem  darauf  ankommt»  dass  die  Grundbesitaer 
Tertranen  in  dessen  Yortrige  hegen  nnd  mit  Reebt  liegen  können,  als 
wfinsehenswsrth  beaeMmea,  dass  die  Frage  der  YertraaenswUrdigkett 
der  Katasterrortidge  vor  deren  üebemabme  ins  Grnndbneh  im  Benehmen 
mit  den  Eatasterverwaltnngen  aaf  Sorgftitigste  geprilfl  werden  möge. 
Und  wo  die  Bejahung  dieser  Frage  irgend  erheblicberen  Kweiübln  be- 
gegnen muss,  da  ist  meines  Erachtens  mit  dem  Eröffnen  von  KecU- 
mationsterminen  fUr  die  Betheiligten  wenig  geholfen,  da  sollte  meines 
Erachtens  eine  örtliche  Besitzrevision  durch  Sachverständige  der  Grund' 
bncbanlage  vorangestellt  werden.  Wenn  damit  die  Grundbuchanlage. 
anefa  elWas  aa^faiUten  wird,  so  sebeiat  es  mir  doeb  viel  seblimauur, 
ein  nnraTeillaBiges  Gfoadbneb  reebt  sehneli  als  ein  branehbaree  Grand* 
bneb  etwas  spiier  fertigsnstellen» 
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Wenn  aber  das  Kataster»  soweit  nöthig  von  derartigen  Mäageln, 
4ie  ja  zum  Theil  durch  die  Indolenz  der  Grandbeaitser^  sehr  viel  aber 
iluoli  dareli  die  LttdkiBa  d«r  Mierigoa  geteteUohen  and  orgMUfalAfipelien 
Bestimniiiiigea  in  d^a  eiaMliuiii  Lü&dini  yerBebiitdet  «iad^  gmlaiglBilia- 
wird,  daan  nUgttn  «eine  Toutillge  so  iininittalbar  and  ao  voUstlndiib' 
als  BOT  inuner  möglich,  in  dae  Gnudbooh  ttbernpiiiiBen  werdeiL  Dwüi 
wird  dann  sweifellofl  auch  der  Kataeterkarte  —  mag  eie  una  ibreo 

Namen  behalten  oder  in  die  Grimdbuch-Karte  umgetauft,  mag  sie  im 
Gebäude  des  Grundbuchamtes  oder  in  den  Kiiumcn  der  Vermessuiigs- 
behörden  verwahrt  werden,  —  eine  gewisse  sachenrecbtHche  Bedeutung 
beigelegt.  FUr  ims,  die  wir  wissen,  dass  die  ttber  den  Grundbesitz  ge* 
führten  Bücher  and  Verzeichniase  nichts  Anderes  Bind  und  sein  k^nneOi 
ak  dia  Uebemtmng  der  Kart»  in  Ziffaraangaben  md  Wogtlmaichamgfii» 
ist  das  Ja  van  vonilieraiii  klar«  Aaoh  im  Volke  ist  wi^  eingangs. an- 
gedentely  diese-  üelMvseiigiuig  ttagst.  festgewaelisett«.  Uad  selM  d#s 
Reehtsleben  ist  .gerade  »im  Qekiete  das  preoasipohea  Qjnuid^aeheiiy  daa 
ja  der  Vorgttnger  und  man  darf  fast  sagen  das  Vorbild  des  deataaben, 
GrundbuchB  ißt,  jene  Ueberzeugung  bereits  Übergegangen.  Zum  Be- 
weise dessen  bitte  ich  nur  ]ein  Erkenntniss  des  Reichsgerichts 
anfuhren  zu  dürfen,  welches  die  Frage  der  Beweiskraft. ,  der  Kataster- 
angabeu  und  der  I£arte  wohl  uuYerhUllter,  als  aahlreiche  andere  4er 
pfeaasUehen  Obergerichte  aaviehaeldet.  ISia  Urtbeil  des;  Raiobageijiabts 
▼om  9^  Oelober  1889  sagt:. 

. :  „Der  gntgti&nbtge  iSrürerbar»  welaber  .aaab  erfolgt  Znytlekfthraiig 
dea.  Cäfiiiidbaaba-.aiif  die  .SteuecbQabar  dprcb  .Awla'Wwng  die  Eintragaag' 
ala.  XSgeaAbttmer  tinaa  Graadamiafcs-.arlaagt,  eiwifbl  fU^  EUgentlnuii.  la 
allen  Beataadliieilen,  die  aaa  dea  nüt  dem  Onindbnebe  Terbaadenea 

Steuerbüchern  ersichtlich  sind   u.   zw.  mit  der  Wirkung,  dass  jedes 
früher  daran  bestandene  Eigenthum,  auch  das  dritter.  Personen  unter- 
geht.   Dieser  Erwerb  erstreckt  sich  auf  alle  Theile  der  im  Grund- 
bache verzeichneten  oder  darin  in  Bezog  genommenen  Eatasterparzeüen^ 
gleichviel  ob  sie  aaf  dep  .Titel,  dea  Gnpadbaehs  erkeaabar  gemacbt 
aiad  oder  akibt.  ...... 

^  Begrfladaag  bat  d%r..^llfger  aar  aa  bewaiamiy.  daas  der  fo^ 
ibm  bagebite  Greasaag  mit  der.ia  der  Karte.:  eatball^aea  Oreaseidea* 
tiaek  iafc«  . 

,.Bin:  bervorrageader,   aaeh  Ja   Norddeotsebkad  wehlbekaaatar, 

bayerischer  Jurist  and  Parlamentarier,  Dr.  Vdlk,  sagte  einmal: 

^Esrgiebt  keine  gefährlicheren  Feinde  einer  gesunden,  volksthüm- 
lichen  Rechtsentwickiung  als  die  Juristen,  und  je  gescheidter  und  ge- 
lehrter sie  sind,  desto  gefährlicher  sind  sie.  Damit  sie  nicht  gar  zu 
gefitbrlich  werden  und  das  geeninde,  iip  Volke  sieb  entwiokelnde  Rechts- 
labea  mdtea.and  ia  ibre  Btteber  einbanaen,  wo  sie  es  ans  ia  freaider: 
Spcacbe  wieder  .beiaaslesaai  mass  ibaaa  eia  Qotre^v  .aa  die  8ejte  g^ 
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setst  werden.  Dieses  ist  der  ans  dem  Volkie  berrcngegangene  Biehter^ 
welcher,  wenn  ein  Gesetn  nieht .  mehr  In  .üebereinslloiiiinng  mit  der 
allgemeinen  Reehtsanatiiannag  ist,  den  gehirigen  .Hinweis  daranf  giebty 
was  ielMndlg  im  Volke  als  Eeeht  anerkamit  nnd  empfonden  wird.**  , 

Im  Bbant  dieses  Ausspraches  sebekit  mir  jenes  ReioÜsgeriehts-Er- 
kenntnisß  die  gesunde  Anschauuüg  des  auB  dem  Borne  .dea  praktischea 
Lebens  schöpfenden  Richters  zu  sein.  Und  wenn  das  deutsche  Grund* 
buchsrecht  nicht  in  schiefe  Bahnen  f^erathen  soll,  scheint  es  geboten, 
dasä  diese  richterliche  Anscbaufuig  Ton  der  Bedeutung  .de|:  JS^ataster« 
Vortrage  für  das  Grundbueh  Ton  den  geriohtUehen  Instansen  «neh  .in 
das  aene  deiüsclie  flachenreelit  ynttbergenoaimen  werAs. 

Es  ht  ja  nieiit  m  verkennen,  dass .  die  teefaniselie  Qnalitit  so 
maneher  dentseken  Kstasterksrte  si  mitnnter  sekifer^n  Bedenken 
Aalass  geben  mass,  wenn  die  Beweiskraft  der  Katssteitli^^urte  anek  w^t  den 
Ausweis  der  Grense  im  Einzelnen,  gewitsermaMsen  anf  den  Kampf  um  den 
Ceutimeter  ausgedehnt  wird.  Aber  derartige  Mängel  können  uumüglieh 
dazu  fuhren,  ein  Princip,  ohne  welches  von  einem  wirksamen  Schutze 
des  örundeigenthuras,  von  einem  praktischen  Vollzuge  der  Grundbuchs- 
Vorträge  keine  Hede  sein  kann,  aa  sich  zu  verwerfen.  Solche  Ver* 
hJUtnisse  können  nur  daan  drängen,  die  Uazalänglichkeiten,  welche  die 
PorekflUnnag  das  ilehtigeii  nnd  niDtkwelidigon  Frinolpft .  l^Beintrilfllitigen, 
könnten,  tiranliehst  rasok  and  tknnliehst  gründliek  au  .jbeseitigen.  Und 
wenn  in  grosseren  Staaten  Toa  sofortiger  Herstellang  nener  Karten 
in  ansgedeknterem  Umfange  kanm  die  Bede  s^n  kann,  so  genügt  fttr^s 
erste  die  Weltert^ldong  der  im  B.  6.  B.  gewEkrten  BefagidsB^  den 
Nachbar  zur  Grenz vermarkung  anzuhalten,  in  die  Festsetzung  eines 
öffentlich-rechtlichen  Vermarkungszwanges.  Wie  die  vorhandenen 
wenn  auch  minder  vollkommenen  Karten,  inzwischen  zum  Nachweis  der 
in  das  Qraadbuch.  üb^raommenen  Nummerirung  ioi  Allgemeinen 
genügen^  .  sO  werden  dann  die  technLachea  Vermarkpngsnrkand^ 
die  Begrenanng  der  einaelnen  Eigentknmsstllfike  aaehsaweisen  vermUgen^ 
anek  wenn  diese  Urlcondan  nnt .  naek  and  nsek  an  einer  neaen.  ni- 
sanuneobftngenden  Chran^karte  nsammengeftlgt  werden  kennen. 

Es  würde  an  weit  llihrea,  die  in  dieser  Biektang  xntreffendep 
Maassnakmen  im  Einseinen  an  erörtern.  Der  Weg  findet  Bich  ja  anob 
immer,  wo  ein  festes  Ziel  ist.  Dieses  Ziel  kann  aber  nur  eine  Grund- 
buch-Einrichtung sein^  welche  durch  Zugrundelegung  der  urkundlichen 
Ergebnisse  der  Laudebvermessungen,  wie  sie  die  Motive  zum 
Entwürfe  des  B.  G.  B.  verlangten,  dem  GroAdeigentham  jenen 
wirksamen  und  leicht  voUsiehbaren  Schutz  gewäkrt,  wie  ^  ilyi. 
die  grandbesitsende  Bevölkernng  bedarf  and  •  erwartet»  .Wo  das 
Qntndbaok  dieser  bereektigten  Fordeirang  des.öfientUeken  Beobtslebens 
niebt  <9ntspiiekt|  da  wird  es  niebt  von  langer  Daner  sein.  Denn^  so 
ssgt.ein  karvomgender  Esektslekrer  and  Mltscköpfer  des  B.  0.  B.^. 
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Fh>fMSor  Schill  in  -Leipiig:-  „£i  ist  kein  Recht,  vor  Allem  kein 
bttrgerliehes  Recht  mdgUeb^  welehw  nicht  mit  dem  Qennuntleben  der 
Nnticn  in  nllen  Ihren  Gliedern  nnnittelbnre  Fihlang  hnt  Dns  Volk 
macht  dftf  Recht  selber.  Sobeld  das  Qeeeli,  das  geeehriebency  von  der 

lebendigen  Ueberzeu^ung  der  gesammten  Zeitgenossen  verlassen  ist,  in 
demselben  Augenblick  ist  es  todt,  und  wenn  es  sehnmal  gesehrieben 
wäre.**  

Ich  schliesse^  indem  ich  das  Facit  meiner  Betrachtangen  dahin 
siehe:  Unbeeehadet  der  reehtlichen  Beweisknift  dee  QrandbudiB  wird 
die  Redentnng  dee  Katesters  kinftig  keine  cperingore  iei%  well  et  nach 
wie  Tcr  nnr  die  KatasteivBIaborate  aein  kttaneD,  weloba  die  Grondlaga 
für  die  Enirichtang  nnd'FortMmng  der  GmadbUelier  bieten  mliaBeli. 
Und  es  kann  daher  auch  die  Aifgabc  der  Katasterleebnik  nnr  eine 
Steigerung  erfahren,  weil  sie  aus  dem  neuen  Sachenrecht  erst  recht  den 
Ansporn  schöpfen  muss,  die  vorhandenen  Rataster-  und  Vermessungswerke 
stetig  zu  vervollkommnen  und  wo  sie  c^anz  unzulänglich  sind,  zu  er- 
nenern,  weil  endlich  auch  die  Fortftthrimg  des  Grundbuchs  auf  die 
Dienate  des  Katastera  nnddea  VennciiangBweiens  niemalaTeniebten  Icaan, 

Die  Joatts-ycrwaitnngen  der  einaelnen  Bnädeaataaten  werden  mn 
Bc  beuer  fahren,  Je  sie  in  diesem  Sinne  sebon  bei  Srlaw  der 

€toeetoe  nnd  ▼orachriften  Über  die  Anlage  tind  FortMurnng  im  Oramd- 
biicher  mit  den  Eatasterverwaltungen  zusammenwirken. 


Die  Verdingung  von  Bauarbeiten  in  Zusammen- 

legungssadien. 

Der  Landmeiaer^  wcleber  in  flnsammenlasnngaiaehen  den  Anaban 
der  Wege  nnd  Griben,  einer  Raiwregttiinng  oder  einea  Maliontionsy 
projeeftes  an  Tergeben  nnd  an  leitflin  hat,  Ist  in  Besn^  mat  die  formelle 

Behaodlung  dieser  bautechnischen  Aufgaben  mehr  oder  weniger  auf  eich 
selbst  angewiesen.  Jeder  Einzelne  muss  sich  alles  das^  was  er  hierzu 
braucht,  erst  mit  vieler  Mühe  zusammentragen ;  er  hat  unter  den  sich 
nicht  selten  widersprechenden  Rathschlägen  Älterer  CoUegen  zo  wählen 
nnd  ea  ist  sogar  nicht  ansgeachleiaen,  daas  der  Beamte  in  Uogielegwi- 
beiten  kommt,  wenn  er  a.  B.  hgend  eine  wichtige  Restiaunnng  in  dia 
Verdingnngabedingnngen  antanehmen  nnteilassen-  hat 

Bei  der  Abfasaang  d«r  Verdlogungsbedingangen  traten  «neh  salil- 
reiehe  Rechtsfragen  anf,  die  im  allseitigen  Interesse  durch  die  baldige 
Bekanntgabe  amtlicher  Vorschriften  ihre  Erledigung  finden  mögen. 

Die  Formulirun;^  derselben  ist  jedenfalls  eine  lohnende  Aufgabe 
handelt  es  Hich  doch  um  die  Verwerthung  der  in  der  landwirthschaft* 
lidien  Verwaltung  und  von  anderen  Behörden  auf  diesem  Gebiet  ge- 
machten ErMirnngen,  die  Herbeiflihmng  eines  einheitlichen  Ter- 
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din^ungev  erf  ah  r  e  ns,  die  Beseiti^^ung  von  Unsichcrbeiten  der  lieclits- 
la^e  bei  Streitigkeiteu,  die  Abgrenzung  der  Befugnisse  der  Organe  und 
Parteien  und  iiicht  in  ietster  Linie  um  die  VenmnderiiDg  deg 
SehreibwerkB. 

Zanächrt  ist  feBtouttoUflo,  dm  der  bauleitende  Beamte  bei  Baaten 
iD  ZüBammenlegiiogasaebeii  eine  wes^ntlieh  «adv^  Stellmig  «iiuiimmt^ 
ab  bei  solchen  uf  Redmiuig  det  Staates  oder  des  BesurksTtfbandes. 
Er  steht  als  Anfaiehts-  und  Ifittelspenon  swischen  der  Interessentensehaft 
oder  dtt  HelioratioiiageneflseDBehafty  d.  h.  also  dem  Banhem  einerseits 
und  dem  Unternehmer  andrerseits.  Da  kein  amtlich  festgestellter  Wort- 
laut der  Verdingungsbedingungen  existirt^  so  muss  der  Beamte  selbst 
dafür  sorgen,  dass  seine  eigenen  Befugnisse  sowohl  als  die  Rechte  und 
Pflichten  des  Unternehmers  und  der  Ausitthrungscommission  unzweideutig 
iestgelegt  werden.  Inabesondere  moss  Moh  klar  zum  Ansdraek  gebraoht 
sein,  wie  bei  etwaigen  Streitigkeiten  su  verfahren  ist. 

Die  so  entstandenen  und  der  Banansftlhmng  su  Grande  liegenden 
Bedingungen  mUssen  aber  aneh  den  Bewerbern  näd  der  Aosfllhrangs- 
eommisdon  belmnnt  nnd  von  allen  Betheiligten  anerkannt  seiui  was 
besonders  Ton  dem  Unternehmer  gilt,  weleher  den  Znsehlag  erhalten 
hat.  Die  VerdingungsverhandluDg  ist  daher  so  zu  fassen,  dass  über  die 
Rechtsgiltigkeit  der  Bedingungen  keine  Zweifel  besteben  können. 

Der  Beamte  ist  hinsichtlich  des  Um  fangs  der  Arbeiten  und  der  zu 
yerwendenden  Materialien  (ob  das  Bauwerk  z.  B.  massiv  oder  in  üols- 
eonstrnction  ausgeführt  werden  soll)  an  die  Zustimmung  der  AnsfUhrnngs* 
eommission  gebunden.  Es  ist  daher  ferner  nothwendlg^  daas  der 
Kostenansehlag  mit  allen  Unterlagen  vor  der  Einreiehnng  nur  Pmfhng 
dnreh  die  Oraeraleommission  snnlehst  «der  Ausflihmngseommission  rar 
Genehmigung  vorgelegt  wird.  Brheht  dieselbe  gegen  eimelne  Posten 
Einspraehy  weigert  de  rieh  s.  B.  die  im  Kostenansehlage  vorgesehene 
ChausBirung  längerer  Wegeetrecken  ausführen  zu  lassen,  so  muss  diese 
Position  gestrichen  werden.  Es  entstehen  aber  sofort  Zweifel  Uber  die 
Zuständigkeit  der  Ausftthrungscommission,  sobald  StaatszuschUsee  zu  den 
Kosten  geleistet  werden,  was  doch  fast  ausnahmslos  der  Fall  ist. 
Jedenfalls  wäre  es  dringend  wttnschenswertb^  wenn  die  Aufsichtsbehi^rde 
bei  der  Bewillignng  von  StsatsheihiUfen  susdrtlcklich  zur  Bedingi,ng 
madite^  diss  diese  Gelder  in  enter  Linie  lllr  aokha  Arbeiten  beartüBit 
sisdy  w^ohe  im  aUgoaieinan  oder  OflbntUehen  Interesse  liegen.  Hierher 
würde  B.  B.  aneh  die  Verbannng  von  WasserriMoai  Anlage  von  Sanunel« 
teiehen,  SehkmaiifMngen  n.  dergl.  gebttren. 

Es  ist  mir  auch  zweifelhaft,  ob  für  den  Vertrag  Uber  die  Ver- 
diognng  von  Arbeiten  und  Lieferungen  auf  Grund  des  §  897  bei  Glatzel 
und  Sterueberg  Stempelfreiheit  beansprucht  wei  den  kann.  Dieser  Para- 
graph ist  alierdings  bisher  stets  so  ausgelegt  worden,  dass  es  sich  um 
eine  Verhandlung  mit  den  Interessenten  handelt^  welohe  die  Aus- 
ftthmng  der  Auseinandersetsnng  sum  Zweek  hat. 
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Für  die  Verdingung  von  Bauten  auf  Rechnung  des  Staates  sind 
▼on  der  Königlichen  Regierung  zu  Cassel  folgende  Bestimmungen  erlassen : 
1)  Bedingang«n  für  die  Bewerbaog  um  Arbeiten  and  Liefeniiigen 

▼om  7.  Anglist  1886* 
3)  AllgenfMne  Yertragsbedingiingen  fttr  die  Anaftthrung  ron  Hoch- 

banten  vom  7.  Angnst  1885. 
3)  Verdingungsvertrag  (Form.  XVIII). 

Der  Bezirksverband  des  Uegierungsbezirks  Cassel  hat  folgende 
Schriftstücke  erlassen: 

1)  Allgemeine  Bedingungen  für  die  Ausführung  von  Bauuntemelimangeni 
Arbeiten  nnd  Idefernngen  todi  15.  November  1880: 

I.  Theil,  betr.  daa  Sabmissionsverfohreiiy 
n.    ^       „     die  Vertragserftttlnng. 

2)  Besondere  SnbmissionBbedinguugen.  '  ' 

3)  Besondere  Vertragsbedingungen: 

a.  für  Erd-  und  Chaussirungsarbeiten, 

b.  fUr  Maurer-  und  Zimmerarbeiten, 

c.  für  Eisenconstructionen. 

4)  Sabmissionsformnlar  (Form.  10). 

5)  Hassen-  und  Preisyerxeichniss  (Form.  11). 

In  Zasammenlegongssaehen  ist  dem  Saehlandmesser  das  Yerdinguugs- 

verfaliren  völlig  überlassen;  amtliche  Vorschriften  in  dieser  Richtung 
sind,  wie  oben  biinerkt,  bis  jetzt  nicht  vorhanden.  Es  haben  sich  im 
Wesentlichen  zwei  grundsätzlich  verschiedene  Verfahren  ausgebildet: 

I.  Die.  VerdiDgnng  anf  Grnnd  eines  vom  banleitenden  Beamten 

anfgestellten  Ko ste n n n  sehiag  es. 
11^  Die  Verdingung  .anf  Grund  der  von  dem  Unternehmer  ge- 
forderten Einheitspreise. 

Jeder  Verdingung  von  Bauarbeiten  geht  die  AiifRtelhing  eines 
Kostenanschlages  yoraus.  Die  Grundlage  für  den  Kostenanschlag  bildet 
die  Kiassificirung  der  Arbeiten,  und  die  ZosammensteUnng  der  Einheits- 
preise  .Üir  die  Arbeiten  (Preiavenieiehniss). 

Bedingung  flir  die 'Riehtigfceit  der  Veranschlagung  ist  also,  ab- 
gesehen von  der  Angabe  des  Umfange  der  Arbeit,  die  richtige  Ein» 
Schätzung  nach  Bodenklassen  oder  den  sonstigen  Abstufungen  des 
Preisverzeichnisses.  Es  kommt  zunächst  nicht  darauf  an,  ob  z.  B.  der 
Ausbau  irgend  eines  Feldweges  pro  lfd.  Meter  zu  30  PfJ  oder  zu 
40  Pt.  geschätzt  wird,  sondern  auf  die  Angabe  der  Umstände,  welche 
zu  dieser  Sehätaung  fUiren.  Schon  mit  Bttoksieht  darauf,  dass  oft 
mehrere  Beamte  die  Vorarbeiten  sum  Eostenanschlag  einer  Saehe 
«usfllbren  und  die  erforderliehen  Schätzungen  an  Ort  und  Stelle  vor* 
nehmen,  ist  es  nothwendig,  das  FrefsveraddinlBS  ttheniditlich  und 
möglichsL  tabellarisch  anzuordnen.  -  . 
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Icb  habe  es  beispielsweise  sehr  zweckmässig  gefunden,  fttr  die 
Veranschlagung^  einfacher  Klappwege,  d.  h.  also  in  den  Han^  ein- 
geschnittener Wege  nach  laufenden  Metern  einfache  Bezeichnungen 
einzuführen,  welche  alle  ümständUehen  Umsehrdbnngen  ttberflOssig 
ttachen.  Es  bedentet  c.  B.  F  »  6,0  m;  III  ^:  Ber  Weg  erhält  eine 
Fahrbahn  von  6,0  m;  der  Böden  ist  ab  Haekboden  geeehttst  nnd  die 
mittlere  BMehnngBiiVhe  betrügt  0,6  m.  Die  mittlm  BOicihangBhllhe 
wird  anf  sehr  einfaehe  Weise  durch  Measun;^  des  QuergefÄllefl  mit  dem 
Franck'schen  Höhenmesser  und  an  der  Hand  einer  Tabelle  ermittelt 
(vergl.  Zeitschrift  1898,  Seite  4  und  5). 

Nach  Feststellung  des  Kosteuansehlages  wird  die  Arbeit  öffentlich 
aiisgesehrteben  und  der  Sachlandmeaser  hält  anter  Znciehnng  der  Ans* 
flUunngneomrnMon  den  Verdingongitennin  ab* 

Noch  in  den  80er  Jahren  war  es  flblieh|  wie  ans  den  s.  Z.  yam 
Casseler  d^eomeitenrerein  herausgegebenen  allgemeinen  Snbmistions^ 
twdingungen  erriehtfieh  ist,  In  dem  Verdingungstermine  die  Arbeitwi 
unter  Bekanntgabe  der  veranschlagten  Bausumme  förmlich  zu  ver- 
steigern und  an  den  Mindestfordernden  zu  vergeben.  Die  Unzuträg- 
lichkeiten, die  sich  aus  einem  solchen  oft  leidenschaftlichen,  wüsten 
nnd  sinnlosen  Abbieten  ergaben,  wurden  bald  erkannt  und  man  lägst 
fegenwitrtig  dah^r  fast  allgemein  nur  schri  ft  liehe  Angebote  weicht 
enthalten  mUssen: 

1)  die  Erlilimng,  das»  sieh  der  Bewerber  den  ausgelegten  Ter* 
dingnngsbedingnngen  nnterwirft. 

2)  Das  Ab-  oder  Aufgebot  nach  Procenten  der  Bausumme. 
Dieses  Verfahren  ist  zur  Zeit  für  kleinere  Bauten  noch  heute  bei 

der  ständischen  Bauverwaltung'  üblich  und  ei;:cnet  sich  aucli  seiner  Ein- 
fachheit wegen  für  solche.  Bei  grösseren  Übjecten  erscheint  es  dagegen 
nicht  zweckmässig  dem  Beamten  allein  die  volle  Verantwortung  für  die 
riehtig»  YeransdilAgang  anfinierlei^n«  Der  Kostenanschlag  wird  awar 
$m  Orte-  der  SSosiknmenlegnng  nnsgelegt  und  somit  Jedem  Bewerbet 
Qelegenheit  geiboten,  Tor  de^  Vtedingnng  genan  m  imtemchtea; 
Die  iBeweilier  - sind'  aber  bei  einem'  einlgermaaasen  nrnfangreieben  Kosten- 
anschlage, welcher  sich  über  das  Wegenetz  einer  ganzen  Qemarkung 
verbreitet,  ausser  Stande,  sich  ein  sicheres  Urtheil  zu  bilden,  weil 
hierzu  mehr  Zeit  erforderlich  ist,  als  ihnen  zur  Verfügung  steht.  Es 
ist  z,  B.  nicht  ohne  Weiteres  zu  übersehen,  ob  in  der  Bausumme  umfang- 
ireiche  Lieferangen  an  Röhren,  Chaussim^material  und  dergl.  enthalten 
lind.  Es  ist  feiner  nicht  au  ttbersehon^  wekhen  Einflosa  elnaeUie  Ein- 
heitsprelee,  welche  dem  Bewerber  boeh  oder  niediig  emheinen-anf  die 
ganse  Bansamme  haben;  ferner  ob  die  Eirdarbeiten  in  der  Hanptsadhe 
naeb  laufenden  Metern  oder  nach  Massen  nnd  Transporten  Teranschlagt 
sind.  Kurz,  es  ist  für  den  Bewerber  sehr  schwierig,  sich  auszurechnen^ 
wieviel  Frocente  er  von  der  Baasamme  abbieten  kann^  ohne  auf  einen 
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angemesseoen  Gewinn  verzichten  za  mttflsen.  Mangels  eines  solchen 
Urtheils  sind  die  Bewerber  im  Allgemeinen  geneigt,  im  Vertrauen  auf 
eine  verhältnissmässig  hohe  Veranschlagung,  mit  ihrer  Forderung  weit 
herunterzugehen  und  darin  liegt  die  Gefiihr  für  den  Unternehmer  sowohl 
als  fUr  die  Interventen.  Wenn  nun  anch  den  Unternehmer  alle 
Folgen  aeinefi  Angebots  treffen  und  man  neh  dnreh  strenge  Anlaiolit 
TOr  Ff udierflien  mOglkbst  eicliem  kann,  ao  trägt  dooh  der  9eeoite  die 
Yetintwortong  fUr  die  Rtehtigkeit  edner  PreiMnafttse  und  diese  kdnnen 
Bohoii  an  sieh  xa  hoeh  oder  sn  niedrig  sein.  Unter  afien  Umstinden 
aber  sollte  man  es  unterlasse!],  die  Treise  mit  Rücksicht  auf  ein  Über- 
triebenes Abgebet  10  oder  15  %  höher  einzusetzen.  Es  könnte  sonst 
leicht  der  Fall  eintreten,  dass  die  Arbeiten  zu  verhttltnissmässig  hohen 
Preisen  vergeben  werden,  weil  die  erwartete  Oonoorrens  im  VerdingnngS: 
termin  nieht  eintritt. 

Es  sind  nür  anch  grosse  Yersehiedeoheiten  in  den  FreisiiisitMa 
der  flteeliien  Beamten  bekannt  geworden,  welehe  dnrekdieYersoliiedeQ* 
beit  der  grtliehen  Verhältnisse  niebt  begründet  waren.  Ob  eine  Gemeinde 
theaer  oder  billig  baut,  hängt  also  in  erster  Linie  von  dem  betreifenden 
Beamten  ab.  Kein  Landmesser  aber  wird  behaupten  wollen,  dass  seine 
Preisauöätze  sich  auf  eigene  iieobachtungeu  stiiUea  und  daher  eiiiwands- 
firei  seien.  Von  der  Prüfongainatauz  kai^n  auch  nicht  erwartet  werden, 
dass  sie  einen  Kostenanschlag  nach  zutreffenderen  Preissätzen  umarbeite^ 
weil  sie  die  genaue  Kenntniss  der  Ortlichen  Verhältnisse  niebt  besitien  kann. 

Preise  regeln  sieh  eben  dnreh  die  Gonenrreni  selbst  und  dieser 
dnfaehe Gedanke  föhrt  nns  in  dem  II.  Verfabreni  der  Verdingnng 
naeh  Eitaheitspreisen,  welche  sich  bei  der  landwirthschtftlichen 
Verwaltung  nooh  wenig  eingebürgert  hat,  während  dieselbe  bei  den 
Bauverwaltungen  jetzt  allgemein  üblich  ist. 

Der  Qang  derselben  ist  etwa  folgender: 

Nachdem  der  Kostenanschlag  aufgestellt  ist,  wird  ein  Au  saug 
aus  demselben  ange£ortigt,  weleher  eine  Abschrift  des  Kostenansehlagea 
nnter  Wegtosmng  der  EinheitspieÜBo  und  Betrilge  darstellt.  Dieser  Ans» 
MIT  wird  mit  den  sum  Kostenansehlag  gehörigen  Lageplänen^  Pror 
filen  und  Banaeiefanun  gen  am  Orte  der  Zusammenlegung  Öffentlich 
ausgelegt.  Ebenso  das  an  der  Hand  des  Kostenanschlags  aufgestellte 
Hassenverzeichnissi  welches  säumitliche  Arbeiten  nach  ELategorien 
geordnet  nachweist. 

Jeder  Bewerber  erhält  gegen  £uasenduog  der  AbsohreihegebUbren; 

1)  die  Verdiogungsbedingungen, 

2)  ein  Sebema  sum  Prefsverseiehniiss, 
8)  das  MasseuTerseiebniss. 

Diese  Sohriftsttteke  werden  tou  dem  Bewerber  durch  Bioiragnng 
der  geforderten  Einheitspreise  und  Berechnung  der  gesummten  Bausumme 
gehörig  yer?oll8tändigt  und  späteBtens  im  Verdingungstermin  in  ge- 
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schlossenem  Umschlage  eingereicht.  In  dem  Termine  werden  die  ein- 
gegangenen Angebote  den  erschienenen  Bewerbern  und  der  AufifUbrangs- 
commiflaiaB  bekannt  gegeben  und  möglichst  sofort  der  Zuschlag  ertheilt. 
D«r  Awsag  ana  dem  KostonanaehUge  wird  dum  dnreh  MneteUtisg  der 
von  dem  Unternehmer  geforderten  länheltspreise  mm  Verdingnng^s- 
an  seh  läge  TerroUiMtndigt  and  der  nnprttngliche  Koetenanaehlag  hier« 
nach  in  rother  Tinte  berichtigt. 

Der  Kostenanschlag  bestimmt  bei  diesem  Verfahren  aho  nur  die 
auszuführenden  Arbeiten  hinsichtlich  ihrer  Art  und  ihres  Umfangea  und 
dient  im  Übrigen  als  Anhalt  bei  der  Beurtheilung  der  eingegangeneu 
Angebote.  Dem  Unternehmer  bleibt  die  vom  Beamten  ermittelte  Ban- 
simmie  unbekanni,  *  w  weiss  ako  nieht  mit  wioTiel  Proeent  Ab-  ■  oder 
Aufgebot  er  arbeitet.  Da  aber  meistens  ein  Abgehet  vorliegt^  so  wirkt 
diese  Saehlage  auf  die  Freudigkeit  und  Willf&lirigkeit  dea  Untemehmeis 
nur  günstig.  Wenn  wir  nun  su  einem  Vergleich  der  beiden  Verdingnngs- 
verfahren  Übergehen,  so  ist  zunächst  festzustellen,  dass  dab  IL  Verfahren 
an  die  Bewerber  wesentlich  höhere  Anforderungen  stellt  als  das  l.  Ver- 
fahren und  das  ist  m.  £.  kein  Fehler. 

Ein  Unternehmer;  welcher  obige  Forderungen  nicht  in  erfüllen  ver- 
mag) der  also  Beine  eigene  Arbeit  nieht  bewerthen  kann^  der  ist  eben 
aueh  nieht  im  Stande  su  beurtheilen^  ob  die  PreiBansätie  des  Beamten 
bei  dem  I.  VeriUiren  hoeh  oder  niedrig  sind  und  aoldie  unfiihige  Be- 
werber werden  daher  nnt  Beeht  ausgeschieden. 

Der  Beamte  kann  sich  in  den  Verdingungsbcdin^^uiigen  allenfalls 
das  Recht  offen  lassen,  aiuli  Bcdche  Bewerber  zuzulassen,  welche  nur 
die  Einheitspreise  gefordert  haben  und  aus  Mangel  an  Zeit  oder  Fertig- 
keit im  Bechnen  das  Maesenverzeiebniss  nicht  richtig  oder  nicht  voll- 
ständig auf  die  Banramme  abgeeclilossen  haben,  denn  die  Binheitepreise 
idnd  unter  allen  ümstSnden  fttr  die  Bereehnung  der  Bausumme  maaes- 
gehend. 

Der  solide  und  tUehtige  Unternehmer  ist  aber  sehen  dureh  die 

Verdingungen  bei  den  Bauverwaltiuigen  an  die  Verdingung  nach  Ein- 
heitspreisen .e:ewnlint.  Er  kann  sich  zu  Hause  in  aller  Ruhe  überlegen, 
welche  Einheitspreise  er  fordern  muss  und  hat  durch  das  Massenver- 
sei((hniss  einen  ansgeaeichneten  Ueberbliek  über  die  Art  und  den  Umfang 
der  Arbeiten. 

Jeder  Bewerber  ist  aueh  in  der  Lage,  die  Taxe  jedes  einaeliien 
Weges  an  der  Hand  des  Aussugs  aus  dem  KoatenanseUag  und  deir 
Zeichnungen  zu  priifen.   Nach  den  Kotisen,  welche  der  Bewerber  an 

Ort  und  Stelle  Über  die  Arbeitsverhältnisse,  Kosten  vuu  liaumaterialien 
n.  dergl.  gesammelt  hat,  kommt  er  bald  zu  bestimmten  Einheitspreisen, 
die  er  fordern  muss,  um  seine  Rechnung  zu  finden.  Es  ist  auch  nicht 
Btt'  verkennen,  dass  die  Preis-  und  Maesenverzeichnisse  anerkannt 
tfleh tiger  Unternehmer  einen  selir  willkommenen  Anhalt  bei  der  Au^ 

19 

Diyuizeü  by  Google 


282  Zum  hessischen  Geumeterwesen. 

Stellung  ähnlicher  Kostenanschläge  bieten.  Dadurch  werden  mat  ifi© 
Preisansätze  der  Beamten  auf  eine  sichere  Grundlage  gestellt. 

Ich  lialte  das  Tl.  Verfahren  ftir  das  bessere  und  dieee  Ansicht  wird 
gestutzt  durch  die  von  den  BauverwaUiingea  bei  den  Verdingungen 
geübte  Praxis.  Die  Aii&toihuig  doB  ÜMsenverzeichnisses  ist  sehr  ein- 
fioh^  sofent  der  Kortenaniehlsg  ttbeniehüioh  gehaltea  ist.  DaiseUbe 
umfiMSt  fttr  eine  grtoere  Sache  nnr  eiai^  BUItteir  «hd  kl  deshalb 
aehnell  melihDals  abgeaehriebeö^  was  bei  Objeeteii  rim  20^70  000  Haric 
und  darüber  nicht  ins  Gewicht  fallen  kann. 

Die  Verraessungsbearaten  der  landvvirthschaftlichen  Verwaltung;  würden 
jedenfalls  die  amtliche  Regeluni<-  dieses  Gegenstandes  freudig  begrüssen» 

ßotfiDburg,  im  lioYember  1898.  Deubsl,  Landmeaaer. 


Zum  hessischen  Geometerwesen. 


Die  im  letsten  Heft  des  Teiigen  Jahrgangs  dleter  MMMH  Ter- 

Ötientliobtc  landesherrliche  Verordnunj^  vom  17.  September  1898^  die 
AnsbildünfT,  Prüfung  und  Beaut^iclitigung  der  Öffentlich  bestellten  Feld- 
messkundigen  im  Grossheraogthum  Baden  betreffend,  gab  die  Anregung 
an  nachfolgenden  Zeilen. 

Im  QroBflhenogthiim  fleiaen  kann  ea  aneli  niebt  mehr  lange  danttn 
bis  anr  Heransgabe  einer  neuen  übnUehen  Yttrordnoag.  Die  gegen* 
wlittig'  gtlikigen  B^timmangen  aind  in  vier  Temchiedenen  Yerordanngen 
«■IbalM^  Yora  81.  Angust  1674^  15.  Jnü  1685,  4.  November  1891  und 
19.  Juli  1893.  Hierzu  korarat,  daas  die  Grossherzogliche  liegierung  den 
Landständen  eine  Vorlage  betr.  Anstellung  von  Bezirksgeometern  ge- 
macht hat,  tiber  die  aber  bis  jetzt  noch  keine  ülntscheidung  getroflFen 
lat  Zu  dieser  Vorlage  hat  der  Finans-AussohusB  der  2.  Kammer  vor- 
erst Ablehnung  beantragt^  dagegen  das  Ersuchen  an  die  Groseherabg«* 
üdie  Regierisg  gemebtet;  eiie  Beerganiaatiifn  des  Oeometorwemi  vor- 
aiiiiebmen*  Hieraot  gebt  aar  Genüge  berror^  daaa  die  Begelnng  dea  Geo- 
mtterweaena  dvrdi  'eine  neue  Verordnung  unan^IdbUeb  tat  Der  Zweck 
dieser  Zeilen  ist  nun  wttnschenswerthe  Verbesserungen  anzuregen. 

Ein  Hauptfehler  aller  früheren  Verordnungen  war  die  Eintheilung 
der  Georaetf»r  in  Klassen.  Wenn  auch  in  aratlichen  Urkunden  die  Klasse 
beigeschriebeu  werden  muss,  für  welche  der  betr.  Geometer  patentisirt 
•iali  so  ist  im  gewöhnlichen  Leben  dies^sr  Unteraehied  nie  gemaeht 
irorden.  Da  aebreibl  jeder  Geometer  2.  oder  8.  Klaoae  nriug  :aiif  tfeb 
Tbttfiobildi  auf  Brieflcdpfe,  B^nnngen  ete.  »Groflaberaeglkber  Geo- 
,jBe(i»r^.  Für  das  groaae  Fobliknm  ist  ein  Geometer  eben  nur  Geo- 
meter; ob  derselbe  eine  höhere  Ausbildung  genossen  hat  oder  nicht,  ist 
demselben  ziemlich  einerlei.  Durch  die  Verordnung  vom  Jahre  1874 
Jst  iii^rin  soboo  der  Anfang        Beasereu  gemacht  wocdeuj  indem  man 
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dio  fleometev  8.  Kline  aif  deo  Anafilerbfetat  setete,  die  Geoüfiter 
S«  Kktfse  aber  noekMbeliielt.  Ib  einer  neu  m  erUwMiideii  Yerocdnitsf 
mtleete  mit  dem  KUusensystem  TollBtSndi^  gebroelieii  werden,  niebC  nitr 

damit,  dass  man  keine  Geometer  2.  Klasse  mehr  patentisirte,  soüdero 
auch  dorch  üntersa^uug  der  Vornahme  je^^licher  Arbeit  durch  Geometer 
2.  oder  3.  Klasse,  von  welcher  amtlicher  Gebraueh  gemacht  werden 
soll.  Es  würde  dies  auch  keia  so  grosser  Eingriff  im  die  Erwerbsyer- 
JyütiiBse  der  betr.  Geometer  bedeateoi  de  die  geenetriaohe  JE^knIb 
deraelbea  in  den  meisten  Fällen  nnr  als  Nebenerwerb  betrieben  wird» 
Das  ttx  die  3,  ElasBe  beetehende  Examen  ktente  troMoi  beibehalten 
werden;  es  kttnnton  die  Ezaminaaden  den  Titel  ^geprüfte  Geemeter* 
gebnlfen*^  erhalten  und  bei  den  bereits  verstaatlichten  Bereinigungageo- 
metem  und  bei  den  wohl  auch  noch  fest  angestellt  werdenden  Kataster* 
geometern  oder  Bezirksi^eometern  beschäftigt  werden. 

in  Bezug  auf  die  allgemeine  Yorbildong  der  Geometer  dttrfte 
es  bei  den  seitherigen  Bestimmungen  bleiben.  Es  wire  nnr  erstrebensr 
Werth,  dass  für  di^enigen  Kandidaten,  welche  ihre  aUgeneiiie  Yerbildnnf 
dnreh  Selbstunterricht  erworben  haben,  in  jedem  Jahr  eine  Renlsehnle 
bestimmt  Wirde,  an  der  enter  Anftkht  eines  Vertreters  des  Miusterinsu 
der  Nachweis  der  Vorbildung  durch  eine  Prüfung  erbracht  werden 
mnßB,  dass  es  also  nicht  mehr  in  dem  Belieben  eines  jeden  Kandidaten 
stände,  sich  die  Kealschule,  an  der  er  den  J!4achweis  erbringen  will, 
aussuwählen. 

Fttr  die  theoretische  Fachbüdang  war  seither  ein  einjähriges  Stadium 
an  der  technischen  Hochschnle  vorgeschrieben.  Fttr  solche  Qeometer 
1.  Klasse,  die  sieh  mit  Bereinlgnngsarbeiten  beschftftigen  wollen,  ist  noch 
dne  weiterer  halbjähriger  Knrsns  an  der  technischen  Hochschnle  yor- 

gesehen,  welcher  jedoch  durch  keine  Allerhöchste  Verordnung,  sondern 
nur  von  der  Oberen  landwirthscbaftlichen  Behörde  vorgeschrieben  ist. 
Bei  einer  Neuregeliiiii2:  der  Bestimm  im ^^en  sollte  daher  mindestens  das 
3.  Semester  fUr  alle  Kandidaten  eingeführt  werden,  wenn  man  nicht  wie 
in  Preussen  4  Semester  einftthren  will.*)  Zum  Gegenstand  des  Studiums 
dttrfte  ebenso  wie  in  Baden  auch  die  Rechtskunde,  spcctcU  das  3.  Buch, 
Sachenrecht^  des  bttrgerlichen  Gcsetsbuehs  gemacht  werden. 

lUne  einschneidende  Aenderung  erfordern  die  Vorschriften  ttber  die 
praktische  Vorbildung.  Während  nach  der  Verordnung  von  1874  nur 
eine  einjährige  praktische  Ausbildung  veriaugt  wird,  dürften  hier 
mindestens,  wie  in  Baden,  drei  Jahre  verlangt  werden.  Resser  wäre 
es  allerdings,  wenn  man  die  Zeit  der  praktischen  Vorbildung  auf  5  Jahre 
bemessen  wttrde.  Die  Einführung  von  zwei  Prüfungen  dttrfte  sich  auch 
fttr  Hessen  empfehlen.  Nach  den  bestandenen  Prttfongen  wire  die  Er» 

*)  Auch  nach  den  Erfahrungen  in  Bayern  kennte  nur  Ton  einer  Verlängerung, 
keinesfUls  aber  von  einer  VerkOnung  des  bisher  verlangten  zweijährigen  Hoeh- 
sehalstadinnu  die  Rede  sein  Sti. 


Digiti^uG  Uy  Google 


Veieiiiflangeliegenlieiteii. 


Seitscliriffc  fOr 
y«rme«8ting8traMa 

1899 


thflilimg  des  Patents  von  der  Zarttcklef^g  des  25.  Lebensjahres  abhängig 
W  machen,  da  die  seitherige  Altefsgrense  von  21  Jahren  auf  jeden  Fail 
xn  niedrig  bemessen  war. 

Naeb  der  Verordnung  vom  4.  Norember  1891  können  die.  Kan- 
didaten fttr  den  hvberen  Staatsdienst  im  Finanz-  und  Forstfaeh  sowie 
den  techuisclien  Fächern  auf  Gruüd  erleichterter  Üesiimmiiugen  das 
Patent  als  Geometer  1.  Klasse  erlangen.  In  der  neu  zu  erlassenden 
Verordnung  mUsste  die  Bestimraung  getroffen  werden,  dass  da»  diesen 
Kandidaten  ertheilte  Patent  mit  der  Uebertragung  einer  SteUong  in  üirem 
eigentUehen  Bernf  erioseben  ist. 

Wenn  man  nun  an  die  Oeomet«r  erhöhte  Anfordernngen  in.  Being 
auf  ihre  Vorbildung  stellty  so  ist  es  auch  nattttliob,  dass  man  dieselben 
in  materieller  Besiebnng  aneh  bewer  stellen  mnss,  als  dies  in  der  gegen- 
wärtig gültigen  Besoldungsordnung  vorgesehen  ist.  Obwohl  die  Geo- 
meter jetzt  schon  2  oder  3  Semester  die  technische  Hochschule  besuclieu 
müssen^  sind  sie  in  der  Besoldungsordnung  den  Gerichtsschreibern, 
Distrietseinnehmern  etc.,  von  denen  keine  kostspielige  Vorbereitungszeit 
verlangt  Wird,  mit  dem  Gehalt  von  2000  bis  4O0O  Mk.  gleiehgeateUt. 
Hierin  mass  eine  Äenderong  berbeigefllhrt  und  erstrebt  werden^  dass 
die  Geometer  mindestens  einen  Antogsgebalt  von  2400  Mk.^  steigend  in 
91  Jahren  bis  snm  Höchstgehalt  von  4800  Mk.,  erkalten.  h. 


Vereinsangelegenheiten. 

Voranschlag  Uber  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Deutschen 
Geometerverems  für  das  Jahr  1899. 
Ä»  BinnalimeiL 


790  Mk. 
8400 

230  „ 


Summa  der  Einnahmen 
B.  Ausgaben« 

1)  Fflr  die  Zeitschrift : 

a.  Druck,  Verlag  und 
Versandt   3900  Mk. 

b.  Gehalt    der  beiden 


9350  Mk. 


Schriftleiter    ^00^ 

c.  Gehalt  des  Vorsitzen- 


den für  Mitwirkung 


bei  der  Schriftleitung  300  „ 
d.  Auslagen  der  Schrift- 


Idtung    200  „ 

e.  Für    Oorrectnrlesen  100  „ 

f.  Vergütungen  der  Mit- 


arbeiter   1700  „ 


Summa     7100  Mk. 
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2)  Uateistttträiigen   300  Mk. 

3)  Verwahang8ko«taa   900  „ 

Samma  dei  Ausgaben  . .     830o  Mk. 

Zu  erwartender  Ueberfiohiuft      1050  Uk. 

Cassel,  den  15.  März  1899. 

.  KiisseiiYerwaltvig  des  Deuteciien  Geometervereins, 


Personalnachrichten. 


Königreich  Preassen.  LandwirthsehafÜiehe  Verwaltung  (General- 

comuiissionen). 

Zu  Königlichen  Oberlandmessern  sind  ernannt:  Hüser 
In  Brilon,  Busse  in  Minden,  Kleemann  in  Soest,  Pieper  in  Coesfeld 
and  Verm.-Rev.  Plähn  in  Schneidemtthl. 

Bei  der  GeneraleommifiBion  DllBaeldorf. 

YerBetst:  Am  1.  Httra  1899  Landmesser  Wittmann  von  Spe. 

Düren  zum  g.  t.  B.  in  Düsseldorf,  die  Landmesser  Lehr  mann,  Patsch 
and  Zorn  vom  g.  t.  B.  in  Düsseldorf  nach  Düren;  am  1.  April  1899 
Oberiaiidiiiesser  Dürrlin^  vom  g.  t.  B.  in  Düsseldorf  zur  8pc. 
Simmern,  Landmesser  Wulff  von  Euskirchen  nach  Düren,  Lang  von 
Neuwied  nach  Sigmaringen,  Landmesser  Brttning  von  Sigmaringen 
naeh  Eitorf  zar  Wahrnehmung  der  Oberlandmessergeschttfte. 

Bei  der  Oenefralcommiasion  Münster. 
Am  1.  MMrz  1899  die  Landmesser  Voigt  vom  g.  t.  B.  in  Mflnster 
zur  Spc.  Coesfeld,  Behme  von  Spc.  Paderborn  zur  Spc.  Brilon  am 
18.  Marz  1899.  Ferner  zum  1.  Apvil  1899:  Heuel  vom  g.  t.  B.  in 
Münster  zur  Spc.  Olpe,  Buerbaum  von  Spc.  Dortmund  zur  Spc.  II  in 
Arnsberg,  Stephan  vom  Mel.-techn.  B.  in  Münster  zur  Spc.  Herford. 

Weiter  sind  to  m  g.  1 B.  in  KUnster  sum  1.  April  1899  yersetst  die 
Landmesser  Hop  ff  II  cur  Spc.  Dortmund,  Blume  cur  Spe.  II  Arnsberg, 
Richter  zar  Spc.  Laasphe,  Reske  zur  Spe.  II  Lippstadt^  Westphal 
zur  Sgk.  Minden,  He  wig  zur  Spc.  1  Anisberg,  Merewsky  zur  Öpc.  I 
Soest,  Schlüter  zur  Spc.  I  Paderborn,  und  zum  g.  t.  B.  IIb  nach 
Münster:  Landmesser  Hogrebe  von  Meschede,  Linnenbrink  von 
Bünde,  Decking  von  Arnsberg,  Aldehoff  yon  Unna,  Wehberg  Yon 
Lippstadt,  Ho  eschen  von  Höxter,  T  hie  von  Laasphe,  Uphues  von 
Arnsberg  sum  1.  Hai,  Franke  U  und  Steffen  ron  Paderborn  sum 
!•  Jünl«  ^  Zum  g.  t.  B.  Ha  nach  Httnster  sind  versetst  die  Land- 
messer Kflnoldt  von  Bünde  und  Orel  Oper  von  Brilon.  Ausserdem 
sind  versetzt  Landmesser  Schröder  von  Spc.  Ii  zur  ibpc.  I  in  Minden, 
Kay 8 er  U  von  Spc.  Bünde  zur  Spc.  I  Soest,  Gossner  von  Spc* 
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Vermessangsweseu 
18». 

Verden  sar  Stade  com  1.  April,  Palmowski  von  SoniU  avA 
g.  1  B.  naeh  Bromberg  turn  1«  Mai.  Landmeoar  Gobbin  lat  nitt 
1.  April  1899  yon  Spc.  Lippstadt  in  dem  GescbüfUbezirk  der  KOnlgl 
Oeneraloommisdon  an  Kdnigsberg  yeraetat.  — 

Znm  l.Jnli  1899  sind  versetzt  Landmesser  H ei nschke  von  Thorn 
nach  Bromberg  und  Bauer  von  SohneidemUhl  nach  Thorn. 

Vom  1;  April  99  ab  beatebt  in  HfldbiirgluniBen  eine  Spe.  n  mit 
den  Landmeaaem  8 e  h o  1  a  (Bureanleitung);  Q  r  a  h  1  und  Blume.  Yeraetat 
aind  anm  1.  April  1899  vom  g.  t.  B.  in  Meraebnrg  Grabl  anr  Spc.  n 

Hildburf^liausen  und  II  ei  neck  zur  Spc.  Xordhausen,  Landmesser 
Fried  era  d  orff  vom  g.  t.  B.  in  Breslau  zur  Wahrnehmung  der  Ober- 
landmessergeschäfte zur  Spc.  LeobschUtZ;  Landmesser F riebe  voq  Breslau 
nach  Gleiwitai  Wraase  von  Breslau  nach  Kreaaberg,  Blume  von  Spc. 
Northeim  anr  Spe.  HUdesbeimt  Kipping  vom  g.  t.  B.  Cassel  nach 
Fulda,  Btfttcher  nach  Eaehwege^  Sobnek  aum  g.  t  B,  nachCaaaeL 
Examen:  Es  haben  die  Prüfung  der  Vermessungsbeamten  der  land- 
wirthschaftlichen  Verwaltung  bestarulea  in  Cassel:  am  2.  März  die  Land- 
messer Boll  und  Kocli  aus  Osnabrück  der  Generalcommission  Hannover; 
Kummer,  Paul  und  Sehe  of  der  Generalcommission  Cassel;  in 
Münster:  (März)  die  Landmesser  Baumkamp  in  MUnster,  Westpbal 
in  Minden,  Blume  in  Amaberg;  in  Brealau:  (13. — 1&.  Mära)  die 
IjandmeBaer  Keraten  uod  Braae  der  Generalcommiaiion  BreeUn, 
Kanny  der  Generaleomminion  Bromberg  und  Zaekowaki  der  An- 
nedelnngscommission  in  Posen;  in  Frankfurt  a.  0.  die  Landmeaaer 
Brandenburg,  Wolf  I  und  Fröhlich. 

Gestorben:  Vermesanngs- Revisor  Wieg  and  in  Caasel,  Ober- 
landmeaaer  Seh  lern  mar  In  Leobachttta. 

AuBgetreten:  Zum  1.  April  1899  Landmeaaer  Beyer  in 
Dttaaeldorf. 

Eingetreten:  Zum  1.  April  1899  Landmesser  Wagner  im 
g.  t.  B.  Düsseldorf,  Lierau  und  Gehlicli  bei  der  Spc.  Laasphe, 
Schiepe  und  Friebe  bei  der  Spc.  1  Liegen,  WefeUcheid  bei 
der  Spc.  I  Arnsberg,  Würta  bei  der  Spc.  Unna. 

K5ni^eich  Bayern.    Der  techn.  HiU^rbeiiter'  Joaepb  Rati 

wurde  zum  Messungs  Aseiatenten,  vorerst  bei  der-  KOnigl.  Mesäungs- 
beiiörde  Toelz  ernannt.  • 

Königreich  Sachsen :  Veränderungen  in  der  Zeit  vom  1.  September 
1896  bis  zum  1.  April  1899. 

Veraetaungen:  Vermeaaungaingeniaur  Oaebitaehen  yonAmuh 
barg  ni  daa  Oentralbnrean.  Vermeaaungaingenieur  Za oho  ehe  TonPlnia 
naak  Annaberg*  Vameaaragabgeniear  Philipp  von  Groaaanhaia  aaoh 
*])reato.  Varmeaanngalngeniear  Wi ndiach  yoit  Zwiekan  naeh  Groaaeokain. 
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Beförderungen:  Oepr.  Yermeseungsingenienr  F«hrinaiin  unter 

Yerleihnng  dee  Titels  und  Ranges  eines  Kammerrathes  sum  Vermessungs- 
iMpoctor  bei  der  Strassen-  und  Wasserbjui direction  in  Dresden.  Die 
Vermessungsingenieur  aäsistenten  Lungwitz,  Küttler,  Buch  beim  zu 
VermessungsiDgenieuren  in  Dresden,  bezw.  Pirna,  Zwickau,  Die  Ver- 
meaenngaaifliB^ten B e n t s q h ,  Richter  (gepr.  Yerm.-Ing.),  Stentzel 
Vermeflsongaingenieiiraaagtenten  im  Oentralbureau.  Die  gepr.  Geometer 
Zaeiimsnn,  Sehenmann^  Barkhardt^  Arno  Baschke  und.  Zipfel 
sn  YermesBungsaBBistenten  im  Gentralbnrean« 

Anstell  an  gen:  Dipl.  Vermeflsongslngeniettr  Mttller  sum  Geometer 
im  Oentralbureau. 

Pe  iiei  on  iruii  ge  Ii:   Vermessungsingenieur  Schilling  in  Dresden. 

Ordensverleihungen:  VermeaaaugaiageQieur  ÖchilUng  in 
Dresden  den  Verdienstorden  II,  Kl. 

•  Auf  Ansaelien  entlassen:  YermessnngsasBistent  Hippner. 

Hrn. 


Neue  Schriften  Ober  Vemtessundswesen. 

Die  optischen  Instrumente  der  Firma  R.  Fuess,  deren  Beschreibung, 
Justirnng  und  Anwendung,  von  C.  Leiss.  Mit  233  Holzschnitten 
im  Text  und  3  Lichtdrucktafein.  Leipzig  1899.  Verlag  von 
Wilhelm  Eugelmann. 

Das  Meliorationswesen  in  Elsass-LoUiringen  von  H.  Focht,  Ministerial* 
rath  in  Straisbnrg  i.  E.  BerUn  1899.  Yerlag  Ton  Wilhelm  Emst 
u.  Sohtty  0rapin8*sche  Buch-  und  Kunsthandlung. 

Philosophical  Society  of  Washington  Balletin  Vol.  XIII.  pp.  251 — 2G8,  ' 
Pis.  11,  12,    Recent  Prog:reRs  in  Geodesy  by  Erasmus  Darwin 
Preston.    Read  before  the  Philosophical  Society  of  Washington 
April  30^  1898.  Washington  published  by  the  Society,  January  1899. 

GomptsB  rendusy  $h  Band  1860,  S.  1063—1086.  De  I'aeoroissement 
noetnre  de  la  temperature  arec  la  hauteur  dans  la  couche  in* 
f^rieuredel'atmosphere;  par  M.  Ch.  Martins.   Zwei  Thermometer 

in  26,:5  m  und  49^4  m  Höhe. 

Comptes  rendus,  54.  Band  1862,  S.  301 — 313.  Sur  la  temperature 
moyenne  d*un  lieu  par  M.  Bequerel. 
8.306           h=  1,33  m           16,0  m  Sl,Om 

^ -ft  11,720  12^540  ia;950  , 

Denkschrift  betreffend  die  Entwicklung  von  Kiautschou  mit  Genehmigung 
des  Kaiserlichen  Reichs-Mai ine-Aiutes  und  unter  Benutzung  des 
Schriftsatzes.  Berlin  löiJO.  R.  v.  Deckers  Verlag  G.  Schenk, 
Königlicher  fiofbuchhändler.   2  Mk. 


Digitized  by  Google 


288  Neue  Sehriftfln  ober  VennMnliicBwaMn.    „  Zeitschrift  fär 

y  «rmess  ungswesen 


olfi«iere  und  Ei^jfthrige  xosammengeit^lt  mH  ^wMmet  toh  Glück , 
Hanptmum  und  Oompagnieebef  im  Iiifuiteiie»B6g.-SaäierFHedri<diy 
.  KMg  Ton  Prenaaen  (7.  Wttiitemb.)  Nr.  135.    6  BUttor  mit  Ei^ 
-   IXnteTungen  8.  Auflage.  Stattgart.  Verlag  yod  Strecker  tu^  Itarar, 

•  1  Mk.  .60  Pf. 

Pädagogisehes  Archiv.    Monataachrift  für  Ensiehnug  und  Unterricht 
nngleich  Centraiorgan  ftr  die- geaammten  Interessen  flea  Realachnl- 
'  weaensy  hemnagegeben  von  Profeaaor  E.  Dahn,  Brannachwelg. 

SoDderabdruck  1R99  [B.  202 — 208:  Die  Missweisung  der  Magnetnadel 
zu  Duisburg  im  Sommer  1898,  bestimmt  uach  Polarstern-Beobach- 
tungen von  Prof.  Dr.  M.  Kirchner  in.Doisbnrg. 

Australian  association  for  the  advancement  of  science.    Sydney  Session 
1898.     The  Trigonometrical  Survey  of  New  South   Wales  with 
Mention  of  Similar  Surveys  in  other  Australian  Colonies  by  T.  F. 
.  Furber,  F.  B.  A.  S.,  L.  S.  read  before  the  Australian  Asaocistion 
for  the  Advancement  of  Science,  Jannry  1898. 

Bncyklopädie  der  mathematischen  Wissenschaften  mit  EinöchluBö  ihrer 
Anwendungen  (vollständiger  Titel  s.  Zeitschr.  1898^  S.  670). 

Band  I,  Heft  1 :  1)  Grundlagen  der  Arithmetik  von  Schubert^ 
2)  Gombinatorik  von  Netto,  3)  Irrationalaahlen.und  Gonvergens 
von  Pringaheim;  Heft  2:  Fortaetsung  von  3.  dann  4.  Gomplexe 
Grttaaen  von  Study,  5)  Mengenlehre  von  Schtfnfliea,  6)  endliche 
diserete  Gruppen  von  Burkhardt. 

Sonderabdruck  aus  dem  VII.  Jahrgang  des  statistischen  Jahrbuches 
Deutscher  Städte,   Verlag.  von^  Wilh.  Qottl.  Korn  in  Breslau. 

Abriaa  der  Astrophotometrie  und  Aatroapektroskopie^  von'  Dr.  Walter 

F.  Wislicenus,  a.  o.  Professor  der  UniverSitXt  Strassburg.  Mit 
24  Figuren  im  Text  und  1  Tafel.   Breslau  1896,  Eduard  Trewendt. 

Die  Bahnbcatimmung  der  Planeten  und  Oömeten,  von  Dr.  Karl  Zell  er. 
Mit  13  Figuren  im  Text.  Brealau  1896.  Eduard -TVewendt.  * 

Das  Chronometer,  von  Dr.  C.  Steche'rt,  Assistent  am  Chronometd- 
^rttfungs-Institnt  der  Deutschen  Seewarte  in  Hamburg.  Breslau  1896, 
Eduard  Trewendt, 

.   i.:    -  K  • 

m  II'    ■  .  . 

Inhalt. 

Grössere  Mitiheilungen :  Die  Einftihrung  der  Grundbuch-Ordnung  und  ihr 
Zusammenhang  mit  d^m  Kataster,  von  Steppes.  —  Die  Verdingung  von  Bau- 
nrbeiten  in  Zusamiii»  nl-^'ungssachen,  von  Deubel.  —  Zum  hessischen  Gpometer- 
^ypc^en.  —  Verefnsangelegenbeiteii.  —  Personainachrichten.  —  Neue  Schriften  Uber 
Vermessungswesen. 

Verlag  von  Konrad  Wittwer  Stuttgart.  —  Druck  vou  Gebrüder  J&necke  in  Ilaimover. 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

V  Organ  des  Deutschen  Geometervereiiis. 
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HouiugegelMn  Ton 

•  Df.  W:  aropdaii,  laa         .  '    Ö.  steppes, 

'  '     Steuer-Rath  fü  MliiteH^ra. 


Frofe'Bsor  Iii  HattnoTer. 


1899.  ■ 

■.»::  r..  •  -  •  ..     .  . 


'  Heft  10. 

15.  Mai. 


*r       :  •      ■  .    '  * 

Band  XXVHI. 


.r 


Centriren  auf  hohen  Thurmgallerien 

unter  Ausdchlnss  langer  Grundlinien  mit  besonderer  Be£ng- 
lAhmie  alof  die  fßr  die  Station  ,jPotsdam,  Garnisonkirehe^ 
te^dij^i^lUirt^n  Arbdien  '  dieser"'  &H\  -  fiiareoliBttiig 
GenlrilhuigsiAtim«!!^  HaslAiiie/  ' 

tadls^aiifiSBiiiig  Pot^m,  das  'sibCBbeir  bemttkt  ia  sainem  'fjaqiietriBdM 
Bilde  rJiAfl  in^aaiiMnr  Orienürüng  UbarraaflieBAa  Aiihaliclikctt  frii  demjenigen 
der  Stadt  Haimoyer  besitzt,  ist  die  Mitte  des  kreiistragenden  Enopfec^ 
auf  der  Krone  Uber  dem  Helmabschluss  der  Timrmlaterne  der  Garnisoa- 
kirche  gßdaciit.  Die  vortheilhafte  Lage  inmitten  des  Stadtgebietes  und 
die  weite  Sichtbarkeit  dieses  mehr  als  80  m  Uber  dem  Erdboden  ge^ 
legdoeo  2ielfiB  «iaesaeils.  und;  atidererseits  die  Ausstattnng  des  Thannaa. 
mit  elaen» r^ÜBSseren,  den  giaauBaten.  fitadtkicii  behernobeDden  UitigAngjf 
aeiiie.'  dt«  ßwMrhaftigfcäit ider  ^«nr .iMeodaiis-.lpilAnehteii-  «wIengewiMMi« 
U«b  teiiilangreithML.«aniii«ng^  betitebOiplier' Sttrlui 

▼aii.:i7S0  >bii.  Vthh-^  BefeU;<R{takig8:fiVi6dr|clL-  Wilbdm  d.  ialufoftht^ 
Bamrörk  für :  den  in  Rede.lateheoden  ^»eek  aIb       i»  jeder  Hiaalobt 

woblgeeigaetoB  erscheinen.- .  >.  i  ;  •  •  "  •  ' 

Die  Öallerie  zeigt  quadratischen 
Grundriss  von  annähernd  9  m  Seiten- 
lau  ge.  Die  BegieBEOog .  uadt  AuBseni  iuA 
bildet  ein  Bohvere«:  achmiedeeiaerneft  Qef 
l^nM,  .'darf.  MiMi  atftUobft.  Meati^y 
in^aeKflokpfiBilenk*  nndip  |e  awd  anf  Jedev 
QaadifeilMite' •  «tntMohatteft0n>  .  ZidmlMiik. 
pfeilera*  .findet *mHl.  im  flbri^.  finC 
einem  Kitee  Ton  HanMeinsehweHeii  fest 

    aulbitzt.       Sämmtliche  Galleriepfeiler 

r^'^^^— -Q"'    '  GET — stehen  mit  dem  aufgehenden  Mauerwerk 

^  des  Thurs»^  in  fettLe^  VecbiodaBg,  die-. 
ZaüsehrUt  lOr  Vermoaranaswesen  ISO«.  Heft  10.  SO 
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z«  »bmt  an  den  Rändern  nnr  sehwaeh  gfeneigtö  Abd^ang^  widiMd 

die  Mittelfläche  eben  bearbeitet  ist.  Für  die  Auswahl  ¥on  Beobachtangs- 
punkten  können  our  die  Zwischenpfeiler  der  Brüstung  in  Frage  kommen, 
da  die  Eckpfeiler  der  Aufstellung'  und  Verankeriiu£?  grossen  Ilaustein- 
zierrathes  .  dienen.  -  Die  ZwiBcheupfeiier  haben  vom  Fuasboden  der 
Gallerie  an  gemeaien  eine  Höhe  von  1,10  m  und  die  Grundriasform 
eines  Be^ieeka-Ton  0,60:0^86  ip  ^tonlänge.  Zn  Trägern  von  fie* 
obaehtiuigapiinkten  worde  m«f  jeder  QaUerieeeite  Je  ein  Zwisehenpfeiler 
gewählt,  e»  sind  die«,  die  in  vorstehender.  Skine  mit  Humverinme  vec? 
sebenen.  Die  Punkte  III,  IV  und  V  erhielten  Vermarknn^  mittelst  ein« 
cementiiter  Eisenbolzen,  auf  deren  Kopffläche  eine  feine  achsiale 
Bohrung  den  eigentlichen  BeobachtnngBpunkt  bezeichnet.  Punkt  XI  iai 
der  einzige  vorhandene  Beobachtungspunkt  der  Königlichen  Landeeauf- 
Aahme,  deaaen  Vermarkung  in  4^>lifiher  Weise  mittelst  Leuob4bpi«ina 
bewirkt  worden  ist«  Der  inaef^,  Biiiim.  der  JPlattCena  wiid  von  einer 
ans  gewaltigem  Balkenwerk  aosammengefilgfen  imd  mit  starken  Knpfer- 
plätten  bekleideten  Thnrmlaieme  ansgefilllti  der«»  weit  vortrettoden 
Plrfienrorlagen  swisehen  sieh  nnd  den  Beobaehtnngspntikten  gentlgetiden 
Raum  fttr  beqneme  Bedienung  des  Theodoliten  frei  lassen.  Das  voiu 
beschriebene  Stationscentrum  liegt  ungefähr  24  m  ttber  den  Beobachtnngi^ 
pnnkten  und  ist  von  diesen  aus  nicht  sichtbar. 

Im  üerbst  1894  handelt  es  sich  darum  die  Centrirungselemente  der 
drei  bereits  im  vorausgegangenen  Jahre  nen  ^eingerichteten  Beobaefatangs^ 
pmikte>  >ia  bestimmen  «ofd  die  mitgetiieilten  des  Punktes  1£  sh  prafen;' 
Iß'  AnkstTiaobt  der  Wiebtigkdt  der  «uasnlBbreBden  OpenrtioB'  hettabd 
Ti»n  voin  hereia  die-  AMeht  -die  Terlangten  Bttteice  für  Blmtliehe  vier 
BeobiHshtuDgspunkte  thnnliehst  unablittagig  vea  einander  an  Armitteta 
nnd  die  erhaltenen  Ergebnisse  durch  geeignete  Constructionsverbiudung 
mit  einander  in  Beziehung  zu  bringen,  um  auf  diese  Weise  eine  Mess- 
probe zu  erzielen  und  mittelst  der  auftretenden  Widersprtiche  ein  Urtheil 
Uber  die  erzielte  Genauigkeit  möglich  zu  machen.  Bei  einer  eingehenden 
BesiehtigBBg  des  die  Btatiert  umgebenden  Geländes  kennte  jedoeh 
nirgends  passender  Ram»  gefondeo  '  werden,  auf  dem  nnr  eine 
einsige  Grundlinie  in  gttnatigem  Oeflige  mit  den  bechgelegensii  Paukten 
angenommen  und  mit  iweekentspreohender  Sehärfe  gemessen  liätte 
werdeti  kgnnen.  Die  AnWenditirg  de«  gewöhnlichen  Oonstruetionsmittels 
war  demnach  so  gut  wie  ausgeschlossen,  es  musste  nach  einem  anderen 
Auswege  gesucht  werden^  der  auch  in  folgendem  zur  Durchführung  ge- 
langten Verfahren  gefunden  wurde:  ' 

Die  vier  Beobachtongapunkte  wurden  zunächst  unter  Zuhilfenahme 
des  gewdbniiehen  Polygonmiges  in  gegenseitige  Verbindung  mit  einander 
gebraobl*  Zn  diesem'^  Zwenke  wurde  die- Annalime  dee  in  naehatelieiider 
ddargesteliteni  idemlioh  regilmässlgverlnnfenden  Aehteekeerlorderlieb) 
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dowdd  Te^tl^n^  IQ  deb  Fnnkteii.  Jyi^  L,  M  «nf  keiiiä  Sohwterigkeiteh 
lÜesa^..  da.  iliNvlDr .  AU:  ia  rdw  irontehdiideii  GroncNpiauldBie  enthaltene» 
Bifibt.JiiiliiiBefixtefi  Brltotiingspfeiler  ear  YerfU^un^  standen.  Unter  An- 
nahme eines  beliebigen  Achsenkreuzes  erschien  en  als  ein  Leichtes, 
zuerst  die  Lage  der  acht  Punkte  des  Thurmpolygvns  coordinatcnmässig 
sa  bestioataea  und  daran  anflcblieBseud  nach  später  erfolf^tem  Bekanntwerden 
der  Bicbtungea  nach  C  hin  von.  irgend  welchen  Punkten  des  Aohteeka 


^  "K;- 


nn^'aiMih  dK^enig»  diw  Sfitfoneeentrnni«.  Zu  ietsterem  Zwecke  «rarde 
die;  dtircii  die' Punkte  DySyP^  Q  wiAH  dargestellte  Aumen- 

eönMvUctfon  bot  Anwendung  gebracht,  die  vermiSge  alleiniger  Richtungs- 
beobaihtungen  ausreicht,  die  Einfügung  der  Richtungen // C,  iJZ  C  / FC, 
VC,  im  System  des  Thurmpolygons  auf  rechnerischem  Wege  bewirken 
2U  können.  Bei  Ausv-alil  der  äusseren  HilfRpunkte  Ä  bis  H  wurde 
namentlich  auf  gttnstigen  8trahlen8chnitt  in  C  und  in  den  Paukten  //bis  V 
fiiekeiclit  genommen,  dagegen  auf  die  Lage  4er  Strecken  A  B,B  D,  JSF 
tmä  -^M'jki^iatf'  da  diese  niclit  zn  measen  waren.  Die  Benennang  dieser 
Btfeckefi'aiaOniidKnien  wird  In  Folgd  dessen  aaeh  vermieden.  Die  äusseren 
BitttiHtiikte '-^trafen  im  Hrotliegviiden  Falle  simmtlieli  Bodenp4inkte,  doch 
hätten  ans  dem.  eben  angegebenen  Ornnde  alte  oder  ein  Theil  derselbeni 
wenn  es  lQr  sweckdienlieh  hefiuiden  worden  wäre,  auf  hochgelegenen  Stand* 
orten  Auswahl  ünden  dürfen.    Nach  der  getroffenen  Disposition  versprach 


20' 
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die  reehnemohe  Snultidiiiig  der  Bicbtnngai  71^(7,  UI  O^  IVXJf  VC  «ad 
die  sich  snscIiÜeeBeode  BoiÜnimiiiig  dee  PonkteB .  0  in  CoordiiMiieft  :dfle 

Hilfissystems  ohne  grosse  Umständlichkeiten  von  statten  xii  geben,  '«die 

Haaptschwierii^keiten  standen  jedoch  bei  der  Eigenartigkeit  der 
Autgabe  in  der  Erzielung  brauchbarer  Messunggergeboisse  erwarten. 

Die  (SrtlieheD  OperationeB  umfassten  folgende  Vomehtangen : 

1)  lleBsen  der  Seiten'  des  fThnrupelygons, 

2)  M esBen  der  Polygonwinkel  lH '  J,  K,  L, 

3)  Beobachtung  der  Richtungen  in  ü,  IZi,  JFJ  V: 

a.  nach  je  einem  Fernziel, 

b.  nach  je  zwei  benachbarten  Polygonpunkten, 

0,  nach  je  xwei  Punkten  der  äUBBeren  Hilfaeenairaetion, 

4)  Beobaebtnng  der  in  der  Figur  2  bei  A,  B,  D,  E,  F,     H  ein- 
geaeiebneten  Biehtungen. 

Die  Messung  der  ziemlich  gleich  langen,  rund  4^/4  m  betragenden 
Seiten  des  Achtecks  wurde  zunächst  in  gewöhnlicher  Weise  durch 
Ablesen  an  einem  mit  eingeätzten  Centimetermarken  versehenen  KollstahU 
bandmaasB  unter  Berücksichtigung  ganzer  Milliineter  ausgeführt  und 
daran  ansobliesaend  in  sehärferer  Weise  folgendermaassen: 

Eiine  Sem  starke  auf  einer  Seite  roh  behobelte  Boble 

von  4,60  m  Länge  und  etwa  0,25  m  lireite  wurde  nach 
der  Gallerie  geschafft  und  daselbst  auf  dem  Sitzbrett  einer 
vorgefundenen  Bank  niedergelegt.  Da  die  Räume  im  Thurm- 
innern  und  namentlich  die  Aufstiegtreppea  äusserst  weit 
angelegt  sind,  stellten  sich  diesem  Träniert  erhebliche 
Sebwierigkeiten  uiebt  entgegen.  Auf  den  Enden  der  Bohle 
wurde  Je  ein  Blatt  Zeiehenpapier  aufgeheftet  und  sodknn  in 
der  Lttngsrichtung  und  Mitte  derBelben  über  das  Papier 
hinweg  ünfttelst  Bleistifts  eine  feine  gerade  Lihiiei  yorgisrissen. 
Bei  A  nebenstehender  Skizze,  etwa  oO  cm  von  dem  Hiru- 
ende  der  Bohle  entfernt,  wurde  daraufhin  auf  dem  Papier 
und  dem  Bieistiftstnch;  ein  feiner  Nadelstich  angebracht 
und  von  diesem  aus  auf  der  Mittellinie 4Ae  Strecke  ^^  ==  4  ff[ 
abgesetat.  Punkt  B'  fiel  auf;  das  sweHie  31.attr-£acüei^  ;e^«llir 
falls  etwa.  aOep  Ton  ^deffx  iin4ei«ii  iUide  rde^Bohl«:  ^itf<ttr^ 
flfu^  dieser  Pupkt  ww^  p^i%f^t}li§4MiehBik3nM^ 
und  ebenso  wieil  svm  'üntefe<^ied  gegen  später  einansteebemitf 
Piuikte  mit  einem  Doppelkreise  umgeben.  Zur  Abeteckunj* 
der  Strecke  A  B  wurden  zwei  «:leich  lange,  eiserne,  mit 
Kreuzschneideu    verselieue  Koimalmeter   von   C.  .\BAn^bQr|$. 


Fig.  3. 


Terweadyetp.fUT:  ^eren  i^uta^ng,  die^  FojmA.  is^is,^ 
L  tm  lm — üfiL  mm  +  Ofiltit  — - 1^^;  (it^^S^ffiperaliir  d«ff  HaseiBtlktf 
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Bei  der  Kürze  der  Strecke  AB  und  der  unerheUieben  Abweichang  der 
TemperaliiE;  der  JSiseiuUCbe.  Ton  .18  <^  Oete.  durfte  unter  YemaehlteigttBg 
ete  Fehlere*  voor.  veaiger  als  O^lniiii  die  abgesteekte  Streeke  als 
genau  4  D/lang  angefiehen  Werden.  Nach  dieaefi  Verkehtangen  worden 
an  einer  eigene 'mitgelbraebten;  gegen  Ourohliiegung  hlnreiefaend  geeieberten 
Latlü  vüii  4,ijO  m  Länge  die  mit  Mikrometerschraube  versehenen  Ansatz- 
hülsen  eines  Stangenzirkeis  befestigt  und  mit  diesem  so  hergericbteten 
Zirkel  die  natürliche  Länge  jeder  Polygonseite  abgegriffen  und  der 
Beibe  nach  auf  die  Bohle  Übertragen^  so  wie  dies  in  der  Skizze  fUr  IIJ 
mranaekaalicbt  ist,  d.  b.  es  wurden  die  SpUsen  dee  Stangenzirkele  auf 
ültteliittM  i»  annähernd. gleieben.AbBtCiiden  von.  jlbezw.  J9  in  das 
Papier  feitf  etegedrUokC,  die.  eriMltenen  Stlcbmarken  mit  emfaehen 
Kreisen  unnlngelt.  und  mit  der  Bea^iebnung  der  Polygonsbite.beeehriebeh. 
Nachdem  diese  Operation  für  sämmtliche  8  Seiten  beendet  war,  konnte 
die  beiden  Papierblätter  von  der  Bohle  entfernt  werden,  in  häuslicher 
Albeit  wurden  sodann  die  Uber  A  B  liinwei: greifenden  Streckeiistücke 
mittelst  Zirkels  nod  Xraasversaimaassstabs  1 :  lüÜO  auf  0,1  mm  genau  be- 
stimmt und  iU  richtiger.  Weise  za  4  m  hinzugefügt.  Die  Ergebnisse  der  ersten 
tehen  Meeamg  dienten-  ais  .Qontrele  fUr  riehtige  Addition  der  aneinander 
au  setaenden  Theilstreeken» 

Die  Kichtungsbeobachtungen  erfolgten  mit  dem  Triangulations- 
theodoliten  des  städtischen  Vermessungsamtes,  einem  Öchraubenmikroskop- 
theodoliten  von  Max  Hildebrand  in  Freiberg  i.  8.  Der  Theilkreisdurchmesser 
dieses  Instraments  beträgt  16  cm  und  der  Werth  des  kleinsten,  1 mm 
längen  Theiinngsinteniüis  -der  Trommeln  5".  Zur  Anwendung  kam 
die  kleinerey  d.h.  24faehe  Yergrdssmng  des  Fernrohrs. 

Die  nur  für  kurze  Zeit  erforderliche  Bezeichnung  der  Punkte  J,  ii, 
Lf  M  erfolgte  mittelst. Nadelstichs  in  Je  einer  kleinen  Wachsplatte,  die 
auf  vorher  rauh  gemachter  Fläche  durch  Aufträufeln  flüssiger  Masse 
eines  brleniienden  Lichts  in  ausreichend  sicherer  Weise  hergestellt  werden 
konnte.  Die  Aüfeiellang  des  Theodoliten  Uber  diesen  I^nnkten  erfoljgte 
mitteÜst  Oentrirstifts'  und  unter  alleiniger  Benutaung  der  au  dem  Instrument 
befindlichen  Kreualibellen  von  94"  besw.  30"  Angabe.  Die  Punkte  1/, 
Ill^IVy  y  wurden  mittelst  feiner  Stecknadeln  signalisirt,  welche  in  die 
zuvor  mit  flüssigem  Wachs  ausgefüUteu  Bohrlöcher  der  Bolzen  lothrecht 
eingesetzt  wurden.  Die  Beobachtung  der  Richtungen  auf  /,  Lj 
sowie  Übereinstimmend  auf  allen  übrigen  für  die  Aufgabe  in  Betracht 
kommenden  Punkten  erfolgte  in  beiden  Lagen  des  Fernrohrs  und  awet 
einfSschen  SStaen.  Die  KUrse  der  Zielweiten  bedingte  beinahe  voll* 
ständigen  Heraussiehen  des  Oenlarrohrea«  dessen  Stand  fttr  jedes  einzelne 
Ziel  zweeks  unveriinderter  Wiederbenutzung  der  Vldraehse  bei  der 
zweiten  Beobachtung  mittelst  leiser  Bleistiftmarke  am  Ocnlarrohre 
bezeichnet  wurde. 
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•    Die  Richtmigebeobachtungen    in   II,  III^  IV,  V  gestalteten  sich 
insofern  nngewöhnlicb,  als  Ziele  in  sehr  ungleicher  Höhenlage  und  in 
den  Entfernungen  4^4      130  —  340  m  und  rund  2000  m  einzustellen 
wtveiij   Die  AufttelluDg  dw  IiMtramento  Uber  diesen  Punkten  erlolgte 
^«lohfalle  nittebt  Geutcinttlta  und  mit.  Tori««%er  BeDsisniig.  ^dw 
K^nriiMleo.   Die  Steiikeit  der  Visttreii  nach  deir  BodeopiuikteB  del' 
AiiiMenboDStrttetien  bedingte  jedoch  möglichst  geimn^  LethrecÜetalbiiig 
der  rerticeYeii  Drehachse  de«  Theodoliten,  es  Wörde  deshalb  -die:  fileÜ^ 
Ubelle  mit  12"  Angabe  vor  Beginn  jeden  Satzes  zur  Anwendung  gebracht. 
Bebafs  Wiederfindens  der  beim  ersten  Satz  benutzten  OcularsteUung  bei 
Beobachtung  der  liielitungen   nach  J,K,LjM  wurden   aucli   liier  die 
vorerwähnten  Strichmarken  am  Ocuiarrohr  angebracht;  fttr  die  entternte] 
liegenden  Pankte    wurde   dieie   Vorsichtsmaassregei  -  jedoch  auseer 
Acht  gcAamen.    Die  Pankte  JfK,L,Ai  -irMna  in  vorbeschriebenei 
iWeiee  mittelst  Steeknadetai  Bignalitfr^  die  PWkte  ^,^i>  mitteilet 
'AÜBgcimhter  2  m  länger  Metmbaken  von  28  mm  Stlrke^'  die  mitleiftt 
AasataUbeUen  loihrecflit  gestellt  und  von  eisereeh' StatiYea  ^'gtoiHittr« 
werden.   Die  dlgneliilrung  der  Pnnkte  E,  F,  Q,  H  benr.  die  Kenstlieh»^ 
machung  der  durch  diese  Punlvte  gehenden  vertiealen  Heobachtnng8eb<rije 
erfolgte  in   folgender  Weise:  Der  Theodolit  wurde  auf  dem  Stativ 
milteidt  Lüths  über  diesen  Punkten  Rcbarf  centrirt  und  desRen  Stehachse 
mit  üilfe  der  Kreuzlibellen  möglichst  lothreoht  gesteilt.    Hierauf  wurde 
(die  . Yisiur  nach  dem  in  Frage  kommenden  Beobachtungspunkt  iJbezw.  F 
^nommen,  das  Ferqrotir  alsdann  soweit  ii^  4ie  Höiif  j[[<^ppt|.  dasa.^.jä^ 
,Tolle  .Tegesi^pt  nn^chwi^    hii^dar^tret^n  kannte,.  Dafi^.  h^ter 
Ocnlar  durch  ,4ie8ea  Ton  der  Ok^jectivi^nvng.  mengte  ki^^ 
hel^enchtende  Bildehen  von  etwa  1,2  mm  Durohmesser  y^arde  darfrafbin 
*4tif  einein  ans  ^Pauspapier  tieirgerichtet'en  'und  aii  eiiiem  dreifache 
Bewegung  zulassenden  Armring  eines  Bakenstativs  befebtigten  Scbiim 
bei  Eintritt  klarster  und   schärfster  Randbegrenzung  aufgefangen,  der 
Mittelpunkt  des  Kreischen«  nach  Augenmaass   durch   einen  Nadelstich 
von  rückwärts  markirt  und  von  vorwärts   nach  erfoigteip  H^^hkippen 
des  Fernrohrs  durch  Einführung  einer  Stecknadel  mit  kleinem  schwarzen 
Perlknopfe  fUr  den  Beobachter  auf  der  Thiirmgallerie  sichtbar  gemacht. 
'I>ureh  Kiederkippen   des  Fernrohrs  .  wurde  Cohttöle  ffir 'riclitige '  An- 
'bnnj^tU^  ^  des  Kadelkopfes  geübt.    Veranlassung  zn  dieser  SaMr^^ 
gab  das  ]^dttrli\iiBS  der  Höheriegung  der  Bodenziele  E,  F.G,  H,  die  In 
;Folge  ^  weiten  Vörtfetens  des  äusseren  Randes  der  Beöbachtnngspfeiler 
von  II  bezw.  V  aus  nicht  gesehen  werden  konnten,  und  weiterhin  die 
Abneigung  gegen  eine  Höherstellung  des  Theodoliten  bezw.  eine  Baken- 
signalisirung  bei  so   geringer  Entfernung.     Bei  Sichtbarmachung  der 
Punkte  Ay  B  und  D  war  die  Anwendung  der  eben  beschriebenen  Maass- 
regel  nicht  erforderlich^  da  die  Uber  diesen  Punkten  aufgestellten.  Baken 
an  der  Spitse  derselben  angeschnitten  werden  konnten« 
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<  Die  .Fukte  4er  A«iwiio»iMlrMt{»ii  A  bit      mmfm  Amt -im 

Kopf  kleiner  Messingnägel;  welche  aaf  Pfählen  eingesehlagen  worden, 
bezeichnet  worden.  Die  Richtungsbeobachtungen  über  diesen  Panicten 
erfolgten  scharf  centrisch  auf  dem  Stativ  nach  vorausgegangener  Loth- 
rechtstellang  der  Verticalachse  des  Theodoliten  mittelst  Reitlibelle.  Die 
Punkte  A,  D  wurden  mittelst  2  m  Unger  Messbaken  .von  28  wm 
Stärke  mgnalisirt,  die  Punkte  ii/',  F^G^  ^  .  Bettelst  1  m  Uiiger  nQd^^lO  mm 
starker  Richtstäbeh«!,  die  Beobaebtoiigepaiikte  II  bis  V  mittelst  aufge- 
hängten Loths,  wozu  die  in  naobstehender  Skiueabgebildete  Hilfteinriehtini^ 

Fjf:    ,  ,^,'.:^'^'^.ltwi  folgendei'  Oonstmelioj 

ksr  Anwendung  gelangtet 
An  den  beiden  Schmalseiten 
einer  gewöhnlichen  Verpak^ 
kungskiste  mittlerer  Grösse 
wurden  senkrecht  zurBodenl 
fläche  je   eine  nach  öbei^ 
in  etwa  40  cm  fiberstehende 
Leiste  befestigt,  diese  dich| 
am  oberen  Ende  mit  eine4 
fiohrloeh  Tenehen,  so  da4 
eine  kleine^  Richtbake  -deif 
vorbeschriebenen  Art  mit  mässigem  Reib ungs widerstände  hindnrchgefUhrt 
werden  konnte.    In  eine  Längsseite  des  Kastens  wurde  ein  Schaulocli 
eingeschnitten  und  der  Boden  in  der  Mitte  auf  ein  Drittel  seiner  Ger 
sammtfläche  geöffnet.  Zur  Vervollständigung  des  Ganzen:  gelangte  sodann 
ittber  der  durchbrochenen  Läagswand  in  gleicher  Ebene  mit  derselbei^ 
ein  Brett  snr  Befestigung,  das  an: der  der  Kastentfffnitng  sogekehrtei^ 
Seite  mit  weissem  Papier  belogen  ^ar.   Dieses  dermaassen  vorl>ereitet^ 
Hilfiigerilth  wurde  aäf  denBeobachtimgsipiuikten  II  bis  V  der  Reihe  nacjl 
;80.  aii4l^ellt,..dASB  der  Belsen  dn  -der  BodenOflhang  Uber  die  fichmaji- 
jseiteB.  des  Kastens  hinweg  besw.  diireh  das  Behanloch  hindurch  snseheil 
'war;  um  'die  horizontal  angebrachte  Welle  war  die  Schnur  eines  herabl- 
"hängenden  Lothes  mittlerer  Schwere  Schlag  bei  Schlag  geschlungen.  Die 
Regulirung  der  Lothspitzenhöhe  erfolgte  durch  Drehen  der  Aufliängcwelle^ 
jdie  seitlichen  Verschiebungen  durch  Bewegung  des  gesammten  Kastens 
und  die  Festlegung  durch  Beschwerungsstttcke,  die  auf  den  beibehaltene^ 
'Bodenbrettem  niedergelegt  warden.    Zwecks  deatlicherer  Erkennung  de^ 
•Lothschnnr  war  dieselbe  aaf  die  LInge  ihres  äehlcrecht  herabliängeMde}! 
Theils  mit  Blaustift  gefilrbt  worden^,  welche  Maassnahme  sor  Folge  hatt^ 
!dass  die  Schnur  sich  als  feine  jicheiiibar  schwarse  Linie  auf  deal 
'weissen  Schirme  darstellte.   Die  Wandongea  des  Kastens  hielten  de|| 
jLuftsug  vom  Lothe  fern  und  yerhinderten  grosse  Sehwankungen  desselbeat 
'Die  Benutzung  des  aufgehängten  Lothes  als  Signalisirungsmittel  war 
iauch   gelegentlich   der  beschriebenen  Construction   von  Eiiistellmarkon 
;ttber  dea  Punkten  E,F,G,H  aur  Durchführung  gelangt.  Die  Richtunge» 
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«Mh  der  KnopfiaUte  C  wurden  wegen  Unstebeiiieti  der  fiinitelliin^  nicht 
direet  beebtehiet,  dieselben  ergeben  -Mi  in  allen  Filled  adt  IKHel'  der 

beiden  nach  dem  linken  bezw.  nach  dem  rechten  liande  deä  Knopfes 
beobachteten  Richtungen. 

Nachstehend  werden  die  Ergebnisse  der  bo  au^geführtea  StredLenr 
measungen  und  Hichtungsbeobachtungen  bekanntgegeben ;        .         '  . 

1)  Zmamtiieiistellung  der  mittleren  beobachteten  ftiebtungwi. 

(Mittel  aas  zwei  Beobachtungssätzen.) 


Stand - 
gunkl; 


Ziel: 

Mittlere 
beobachtete 
Richtung 

Stand  - 
punkt: 

Ziel: 

'Mittlere 
beobachtete 
Richtung: 

B 

0 

oo 

00 

00,0 

J 

II 

u 
00 

00 

"1 

OO.Q 

C 

79 

03 

m 

III 

223 

48 

49.2 

'  III 

79 

28 

28,8 

III 

Babeläberg,  i'Ut««l^ii 

00 

00 

OOfO 

JJ 

oo 

00 

oo,c 

A. 

26 

52 

37,8! 

IV 

46 

24 

38,2 

w 

B 

80 

49 

H>2 

c 

46 

40 

57,4 

K 

121 

36 

»9.5 

in 

47 

37 

'5.2 

J 

256 

29 

03,2 

A  * 

94 

12 

03,0 

■ 

■ 

K 

m 

00 

00 

00,0 

IF 

00 

00 

00,0 

ir 

225 

10 

11,2 

B 

58 

52 

24,0 

C 

48,1 

IV 

Observatorium 

00 

00 

00,0 

i) 

67 

03 

09,2 

F 

00 

00 

00,0 

• 

L 

124 

52 

»*t5 

V 

55 

53 

03,8 

,  K 

259 

32 

*3.5 

c 

56 

24 

49,8 

• 

352 

Zo 

i4,a 

• 

c 

00 

00 

00,0 

L 

ir 

00 

00 

00,0 

V 

02 

22 

24,8 

r 

224 

46 

32,5 

E 

53 

25 

06,2 

■  * 

V 

Observatorinm 

00 

00 

00,0 

E 

00 

00 

00,0 

E 

91 

45 

09,0! 

II 

5» 

55 

10,2 

• 

F 

164 

49 

22,8| 

C 

52 

40 

08,8 

M 

214 

02 

50,8 

L 

349 

45 

29,2 

C 

00 

00 

00,0 

II 

Ol 

22 

0O,ü 

00 

00 

00,0 

a 

81 

Ol 

53»2 

L 

225 

21 

47»o 

Babebberg,  Flitniifan 

00 

00 

00,0 

J 

32 

3» 

42,5 

U 

166 

23 

26,5 

0 

262 

09 

03,0 

H 

310 

34 

l6,2 

B 


D 


E 


Q 


H 


II 


2)  Gemeetene  Streeken: 


II  J=  4,372b  m 
J 1//= 4,2500  m 


i//Ä"=  4,4226  m  j  /F'Z<  =  4,3873  m 
irir=  4,2761  m      LF=  4,2644  m 


V M=  4,3692  m  i 

ir//= 4^478  m  il 
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'  ÜBtev- '2iighiBdeleguDg  wobb  OoordiMileii^tttaiB.  ittlt' beliebig  la 
nAhlendero  Nallpnnkt  und  beliebiger  Orientirnhg  wird  sanächst  im  Ah- 

schnitt  3  die  Lage  der  Punkte  des  Thui  tnpolygoas  rechneriach  festgelegt; 
Punkt  II  wird  als  Coordinatenanfacgspunkt  gewählt  und  der  Seite  IIJ" 
als  Richtungswinkel  der  Winkel  v  =  22°  30'  00"  zugelegt.  Die  Coor- 
dmateiibereohnung  erfolgt  nach  den  auf.  Seite.  196  dieeer  Zeitficlirift 
.ge^ebeMu  .Regeln  oniBv  WiedmrbeBiitsiuig  der  an  cUetai;  Stelle  oeaiheft 


3)  Berechnung  der  Coordinaten  und  endgflltigen  Rfchtungswinliel  dee  tfaurmpolygons. 


Punkt:  1 

■  _  ■ 

BreebooBe' 
winkd 

7.1            Ii         I.Li  » 

^Rnbtiäigs- 
Winkel: 

vorläufig, 
endgOitig 

V 

oeite : 

B 

Ordinate  »/: 
vorläufig  und 
endgültig 

Abscisse  X : 
vorlaufig  und 
endgültig 

Punkt:  1 

r 

tg  * 
des  endgültigen 
Richtungswinkels : 

0    '  " 

g     f  »» 

m 

mm 

m 

mm 

m 

II 

• 

i  0,0 

4:  0,0000 

±0^0 

±0,0000 

II 

.  •  p 

4-.  1.6732 

4-  4t0399 

4-  0,414169 

—  1,4 

-f  0,0 

j 

4-  ^.4 

4-  1.6732 

-f  9,9|+  4,0399 

J 

66  i8a7.8 

+  a,8Ql7 

+  »i7075 

{J  in) 

+,1:0,438754 

—  1,5 

00  10  37»* 

 0  5 

+  0,1 

III 

+  Si4 

1         Jf  T 

+  5,5649 

1           «fr  •/       ■  7 

4-7,3 

4-5,7474 

III 

'III  26 02  6 

+  4»«»65 

— 1,6162 

(iiiÄ) 

— 1:0,392615, 

—1,6 

■  <  «        nit  ß 

-0,7 

+  04 

■ 

K 

SSC  lA  112 

+  2,1 

+  4.13»  2 

K 

(jsriV) 

1563612^ 

A.2761 

4-  »,6977 

—  it9«43 

—    0,43261 2| 

-1,0 

+0,2 

t 

IV 

-|-8o,i 

+  »»,379« 

+  6,7 

4*  0,2069 

IV 

*  w 

4»3^7-3 

—  t»6392 

—  4^0698 

(IVL)|+  0^02772 

-1,5 

201  56  17,5 

-1,2 

40,2 

*) 

L 

2244632,5 

+  9,7399 

—  3,» 

—  3,8629 

L 

246  42  39,8 

4,2644 

—  3»9»72 

—  1,6860 

(LV) 

+  1:0,430409 

-1,5 

2^6  42  45,1 

-1,5 

40,2 

1  ^ 

224  1;  21,6 

-f  4,2 

4-  5,8227 

—  9,1 

—  5,54^9 

V 

2^  59  59.9 

4,3692 

—  4,0792 

+  »,5659 

(VJf) 

—  1:0,383874, 

-1,5 

291  00  01,8 

-1,7 

40,8 

M 

21  47,0 

-h  5,2 

4-  »,/435 

—  3,3 

—  3»9830 

M 

* 

33621  45,4 

4,3473 

—  »»743S 

+  319830 

(MII) 

—  0^437735 

21  33,6 

• 

-1,9 

+«,» 

i 

II 

22608  16^0 

+  »,9 

±  0,0000 

—  o^s 

±0^0000 

II 

22  3000^0 

J 

2C  29  5«,i 

Sa! 
Isoll: 

i  1800  00  11,8 
1  ISOO  00  00,0 
—  11,8 

ZugläDg« ; 

- 1,9  mm; 

/as  =  4"  Oi3  niDQ. 

1  1 

*)  An  dieser  Stelle  warnt  die  Glocke  der  Recfaenmaacfaine  und  iet  die  im 
Bande  XZVU  (1890)  euf  Seite  197  mitgetheilte  Rechen-Regel  Enr  Anwendung  2U 
biingen. 
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^iiiMlite&  Hif toittel  imd  tefekriolitigfc  mmiatim  Iweh  bthnbtpiterer 
y^ahdimg  die  Brmittelaiig  der  ana  den  Gobidinaten  aioli  ergeheadwi 

endgültigen  Riektan^winkel  der  Polygonseitea.  't  <      ,    .  i 

Die  Kecbeiiab&chnitte  4  und  5  behandeln  die  rechnerische  Einftttgang^ 
der  Richtungen  II  C,  III  C,  IV  C,  V  C  in  die  auf  den  Punlcten  II  bis  V 
beobachteten  Strahlenhüsciiel  unter  ZugrundelegunjE^  der  durch  die  AusBen- 
construction  örtlich  ermittelten  Richtungen,  doch  kann  das  Ergebuiss 
dieser  Rechnung  nicht  als  abgeschlossen  betrachtet  werden,  da.vor- 
aniiiehtlich  die  4  nach  C  hin  eingerechneten  Bichtnogen  sich  nicht 
in  einem  Punkte  vereinigen  werden.  In  dem  angeweBdeften  Beehnnngs- 
ansetze  wird  jeder  der  vier  BeobaehtajBg)m>iiiikte  II  bis  ¥  fUr  sieh  -mit 
Fig.  5.  dem  geeammten  ihm  zngehOrigen  Linien- 

netz in  einem  besonderen  Coordinaten- 
system  behandelt;  die  Punkte  II,  B,  Dy  F 
(in  der  Auffassung  als  L  nebenstehender 
Figur),  erhalten  in  diesen  beztiglichen 
Systemen  die  Coordinaten:  y  =  0,  x  =  0\ 
-"^^  \  die  Punkte       Ay  BfE{\n  der  Auffassung 

Jy^  /\i    \  als  E  nebenstehender  Fignr)|   die  Coor- 

dinaten: y  SS  +  1000|  x^O,  Die  Bech- 
nitng  sdilägt  liienuif  den  durch  die  Formeln 
auf  S.  651  im  Bande  26  (1897)  dieser  Zeitsehrift  vergeseiehneten  Weg 
ein,  d.  h.  es  werden  in  'federn  Hilfssystem  vermöge  einfachen  Vb^WHrts- 
abschnittö  die  Coordinaten  der  Punkte  II  bis  V  und  diejenigen  des  jeweils 
zugehörigen  Punktes  C  berechnet.  lu  Folge  obiger  Festsetzungen  be- 
schäftipft  sich  die  Rechnung  zunächst  mit  der  Auswerthang  folgender 
beiden  einfachen  Formeln: 

1000 


5 


tg  iL  S)  -  tg  {Ii  S)  ^' 


Fig.  6. 


Kacli  der  so  bewirkten  Er- 
mittelang der  Coordinaten  der  in 
Redei  stehenden  Punkte  ist  es  ein 
Leichte»  die  BiehtnngsWinkel :  II  C, 

III  a,  IVCnnä  V Cin  jedem  der  be- 
zUglicben  llilfscoordinatensysteme 
zu  berechnen  und  in  eiuem  weiteren 
Rechenabschnitt  zwischen  die  beob- 
achteten Richtungen  einzureiben. 

Abschnitt  5  setzt  sich  zu- 
sammen aus  einer  Reihe  ^iifacher 
Verzeichnisse  der  Biehtungen  und 
Eiebtttagswittkiel  in  >  den /Punkten 
JJbis  T.  Infipalte  2  skd  AunKelist 
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4)  ftBftlMmung  der  Rieb^^  (II C),  (IIIC),  (IV C),  (VC)  in  den  Ulifs- 

Coordinatensystemen  der  Punkte:  (I,  ill,  IV,  V. 


'•'  "•■  .'>  * 

■  *  * 

(HC) 
(O  C) 

Ü  ' 

85806,8 
40  08,8 

L.  .  Sa.: 

Ig 
-»^ 

4-0,157822 

4^.0,762648 

Xll 

1 

4^' 171,45»» 

—  ^7.3579 

'  *  ■. 

H-  188,8160 

(11 C) 
(vorL) 

—0,339074 

0     »  " 

34  i  19  «o»4 

{MU) 
(Gil) 

0  '  " 

10  20  12,3 

Sa.: 

tg 

4-0,182394 
4-  0,783594 

4"  1086,401 5 
4-  ^»,»920 

4-1035,2095 

1000=5=  +  0,965988  as;2 

V-  -i 

(IlIC) 

(AC) 

42a8  5^»4 

349  03?«  »iL 

Sa.: 

tg  |H-o»9»5F*6  ^ 

yni 

• 

4-  8a5,58»7 
—  10,3019 

4-  835,8836 

tg(ii/c; 

(1110 

—  0,564621 

• 

• 

330^33  00,0 

1 

1000= -|-  1,109213  afc 

(BUI) 

(Aim 

i    0   '  " 
43  25  <3.2 

•         W                    •»  4 

Sa.: 

tg 
-tg 

4-  0,9463*5 
4-0,185801 

:9m 

I 
1 

1 

+  ^1,5401 
4-  l8,a457 

.813,2944 

looossif.  iyr3B]i6«iii 

; . ;  ) 

♦ 

(DC) 
(BC) 

,  •  * 

0  '  " 

30  1 1  24,J 
3164057,4 

-tg 

4-0,581781 
4-  0,942926 

yc 

4-  3^ ».5690 

—  6,5726 
4-  388,1416 

-  --  t 

tga^^c; 

(IVO) 
(vorl) 

—  0,501545 

,  1 

333  2», $»,0 

1 

iiOOo=r  4-  i»S>47<'7  «ft^ 

^  -  ■  .  -  •! 

f               *  - 

(DIV) 
(BIV) 

3»  07  35,1 
3*624  39,1 

'   '  Sa.: 

tg 
-tg 

4-  0,603868 
4-0,951925 

Xc 
XIV 

+  655,8637 
4-  »3,1047 

4-  642,7590 

1000= -j-  1,555  793«/ K 

1  .  ■  ♦ 

«  « 

<SG> 

i 

0    '  " 

3«^  i4  49r,8 

4>0|742i68 
4-0^664050 

4-  5«7*7r59 
—  16,3176 

4-  54^|0933 
- 

tg(Fc; 

• 

— M«7733 

)  ■ 

1  1 

Sa.: 

»': 

tooo=4~  it4o62t8  %c 

'  •  « 

(VC) 

r 

* 

m  * 

•I  :f  ■ ' 

336  5031,2 

(F  V) 

* 

0    '  " 
385718,3 

'i 

Sa.: 

tg 
-Ttg. 

4-  0,808486 
4-0,677446 

Xe 

4-  7*«,ia73 

4-  3V490 

:+.  ^7ai9783 

tooo=4-  1,485932«  F 
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5)   Bm'ecliBuog  der  vorläufigen  Rtchttingswinktl :  (HC),  (III C),  (IV C),  (VC)  im 

System  des  Thurmpolygons. 


Ziel: 

Mittlere 

beohnchlHte 

hidiLung; 
U  

besserung.{| 

Verbesserte 
Ridlliing: 

Richtungswinkel 
im  System  des 

abächnUts  4: 

Richtungswinkel 
im  System  des 
Thurmpolygons: 

t. 

2. 

a. 

Beobachlun^spuiikt ;  II 

Bahektbergt  Flatowthuria 
J 
M 
G 
H 

0 

oo  oo  oo,o 

32  3«  42,5 
166  23  26,5 

262  O9  03,0 

31034  16,2 

±  0,0 
+ 1,2 

— 1,3 

4-2,8 
—  2,8 

u  ' 

00  00  00,0 

32  31  43J 
166  23  25,2 

262  0905,8 
3»0  34  »3.4 

(11 G) 
(II  H) 

«4»  5504.7 
190  20  12,3 

349  58  08,4  , 
22  29  52,1  1 
»56  2«  33.6 

C  (vorlftuflg  u.  berechnel) 

loi  30  1 1,5 

(II  C) 

34»  >6  »0,4 

91   28    19,9  1 

Beobafihtnngspunkt:  III.  ] 

Babelsberg,  Flatowiburm 
A 

B 
K 
J 

Ü  ' 

00  00  00,0 

26  52  37,8 
80  :f9  24,2 
12  1  36  ly,5 

256  2903,2 

±  0,0 
+  0.5 
—  0,5 

+  7,5 
-7.6 

00  00  00,0 
26  52  38,3 
80  49  =3,7 
1 21  36  27,0 
256  28  55,6 

III  AI 
(HIB) 

i6c)  28  27,8 
223  25  13,2 

0     '  " 
349  *9  4».6 

III   26  08,6 
246  18  37,2 

c   vorläufig  u,  berechnet) 

187  57  «0,5 

(IIIC) 

330  33  00,0 

»77  46  52.' 

BeobaehtHngspankt:  IV. 

1 

'  Observatorium,  Wtb. 
D 
L 
K 

B 

ü  ' 

00  00  00,0 

67  03  09,2 
124  52  11,5 

259  32  13.5 
352  20  14,2 

±  0,0 

+  o>5 

—  ',3 
+  ^3 

—  o.ö 

00  Co  00,0 
67  03  00,7 
124  52  10,2 

259  32  »4)S 
352  20  13,7 

(IVD) 
(IVB) 

0    '  .'i 
2*107  35t» 

13624  39,1 

.0  .      .  "  ] 
77  04  07,3 

201   56  17,5 
336  36  22,1 

C  vf")rlftnfi<,'  u.  berechi'iet^ 

189  17  25,6 

(IVO 

333  21  51,0 

266  21  32,9 

BeobachtuDgspiinkt:  V. 

ObserTatorium,  Wih. 
E 
F 
M 
L 

0    •  " 

00  CO  00,0 

()  I  4  5  09,0 
164  49  22,8 
214  02  50,8 
34945  29,2 

io,o 

—  0,2 
+  0,2 

—  2,4 

4^  2,5 

0     *  " 

00  00  00,0 
91  45  08,8 
164  49  23,0 
2 14  02  48,4 
5V)  45  3i,7 

(V  E) 
(V.F) 

0    '  t* 

'45  5304,« 
2*85718,3 

76  S7  t3.4 

291   00  oi,S  ! 
66  42  45,1  j 

C  (vorläufig  u.  berechnet) 

282  42  35,0 

(VC) 

3365031,2 

359   30  40,3  ] 

die  duroh  örtliche  Messungen  eizieitco  Richtungen  in  Ueberein- 
stimmung  mit  den  Angaben  del  Abschnitts  1  eingetragen,  die  Spalte  4 
enthält  dieselben  Biehtnngen  jedoeh  unter  Bertteksiehtigimg  der  in 
Bpalte  3  angelBbrten  kleinen  Verbesaerangen.  IMese  YerbeaBeniligen 
sind  unter  Hinweis  anf  vorstehende  und  auf  den  Pnnkt  lY  Beang 
habende  Figur  6  so  bestimmt  ttnd  angebraefati  dass  die  Widerspruche 
awisehen  den  gemessenen  Polygonwinkeln  und  den  aus  den  end- 
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vermeBsungg  Wesen 
1899. 

^jj^flltigen  .  .Bicbtiiiigainiik^    der  eimehieii  l^^\fgouüt»n  a^eleitefen - 
Winkeln  lu  entgegeogeeeUt  gleichen  Thailen  innerhalb  der  beobachteten 
Riebtiingen  der  Polygonaeiten  nnd  genau  ebenso  die  Widen^rflche  in 
,  der  Winkelanmine  der  Dreiecke  der  Anssencoiiatmetioa  zu  entgegen- 
«ge8etst''g'i<$if^hen''Theilen  innerhalb  dei^  6  lüehtangen  der  Dreieekseeiten 
'  getilgt  werden.    Es  ist  also  Verbesöei  uog  vj,  entgegengesetzt  gleich  v& 
und  ebenso  vd  in  Bezug  auf  Vß.    Die  Riclitnnt^^^n  nach  den  in  II  bis  V 
beobachteten  Feriizieleu  bleiben  bei  dieser  VYidQi'spruchsbeseitiguug  frei 
von  irgend  welclien  Verbessernngen.  '7 

In  Spalte  5  sind  dia.  Riioht^ngawuLkel  der  die  VermitteLttng  des 
Thormpolygons  mit  disr  Aosfl^neOiKBtflietlor  tramdeji  Dreleeksseitea  in 
den  Systemen  dea  Bectienahäehnitta  4  anage<lri1ckt,.jebanao  dec' berechnete  - 

RichtangBwinkel  nach  C  bin'  elngetragea.  Aaf  einfacher  Weise  lisat  sich  ' 

sodann  die  .nach  Spalte  4  gehörige  Richtung  fUr  Pankt  C  zweifach  he-  • 

rechnen,  denn  zwiscUea  den  KichtangeiL  der  Spalten  4  and  5  mass 
'■  statioiisweise  constante  Differenz  bestehen.   Spalte   6  enthält  zunächst 

die  im  Abschnitt  3  ermittelten  endgtiltigea  Richtungswinkel  der  Seiten 
'  des  Tharmpc^y^ns  and  zwecks  «päterer  Verwerthung  aach  diejenigen 
gleicht  ableitbaren  der  Fei  nsiele.  Da  awisehen  den  RicUtangen  .der  Spähen  . 
!;6  nnd  4  Btationswe^e  .^leiebfaUs'^eonstante  Diffsrena  beBtphen .  wusy  ^ 
j  eriiftttT'  nnni'"dttrch  "ietefato'  Itedminig '  die'  'TortttsflgBn':  Rfchtangswlnkeli  , 
|(üQ,  (lU  O),  (LV  0%  (V,0.  Die  sUtiQasweiBe  ajM^ltthreDden  Rechen.  ; 

proben  sind  höchst  ehifacher  Art  ;nn&  der^ebenlehtUe^^it  halber  ^niiht 
;  besonderes  beigeg^eben  worden.""   **  ' .        •  "  r 

Nach  dem  jetzt,  erreichten  Staude  der  Rechnuiig  kann  au  die  Er- 
mittelung der  Coordinaten  des  Pnnktes  C  herangetreten' werden.    6' stellt 
)  sieh  gewollterniaassel  als  Schäittpankt  der  4  von   den  Festpunkten 
,11,  Uli  IV,  V  aosgehimden  nnd^-terter-  awHfchef nd-  -rechte»  Winkeln  sich  : 
! .8clme|d«Dden_ St^^       yon  bekanntem  RicM^  dari  doch  wird.: 

jman  es  aller  Vorans^ieht  nach  init-ö  vefsefaied^nen  QebnittpimkleniBn  « 
thuQ  bähend  "Die  iili  Abschnitt  j  ^  do^ehgefOhrte  Be^hnnng  geht  anf  • 
diesen  Sachverhalt  ohne  Weiteres  ein,  bertlcksichtigt  jedoch  nur  die' 
4  von  je  zwei  benaxihbarten  Strahlen  gebildeten  Sebuittpunkte  uuJ  lasst 
die  beiden    der  diametral    aufeinfinder    zulaufenden    Strahlen  ausser 
:Acht.    Die  Rftchnung  wird  für  jeden  der  Schnittpunkte  für  sieb  j^etrennt 
nach  den  oben  erwldinten  Formeln  darchgefUhrt,  so  dass  zum  SchloBS  « 
•4  Goordinatenpaare  eWaudeh  sind,  deren  ai:|thm^8ehes.  Mitte]).al8  die  ; 
i .i'fig  Panlrffli  O  gt*^^**  tftllfln   .  «  . 

Reeh«iabechnitt  6  hat  folgend«:  «kr  CoorSinaleApaive  ergebciii: 

=  +  5,7933  i      = —0,1489  -      /  '         -  , 
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6)  Bereehnunp  dir  dDonHnsten  der  Sehnittpunkta  dir  vier  Bestfiriimiiigt- 

strahlen  diss  Punktet  C 


Stimme: 


L 
K 

S 


Beob.-Punkt  III. 
■*••*!   '. ' 

c 


.Vi 


—  0.038746 

4-38,qioo. . 


d=O/X}0O. 


+  5»7933 
4-  5>7033 


dbPtOOOO 


—  0,1488.91 

—  0,1489 


^0,222689 


+  3^871 254.  A^iX^.= 


Richtungswinkel : 


an  C)i^L5)  i77'46[52,i 

(II  C)  jb^)    9«  28'i9,cj 

:,  .|  ..  ..       ,^  I 

Index  fbr  A':ir. 


R 

S 


Bepb.-Puokl:  IV. 


1/S 


tang(/>5) 
tang(Ä6') 

Samme: 


4- 

p 


i5i7  »57 •  • 
0,038746 


+  » ».379« 
+  5-5649 


+  .v7933 


-j-  0,2069 
-f  5f7474 


—  0,1485 


-  5, ««42 


Richtungswinkel 


(HIO 


(Ä^) 


— 5" 
266 

«77 


2 1 

46 


52,« 


Index  (Ihr  ü :  1/.  ^ 


.-st 


R 
8 


Beob.-Punkt:  V. 

.  IV. 


tang(L^; 
—  tangCUS) 

Suüiine : 


^Ji  Vi. 
Vii 


0,005869 

t5»7i5r.- 


+  5,822- 

-  5.5564 

4-  i»»379' 


-5,588» 
4-  5  79to 


^1: 


-  5Ö489 

-  5J558 
4-o»2o69 


-0,3555.74 
—  o,t4.B7 


4-0,033781 
4-  5-x=i^>4-  ■ 


—  J3,72i569.A^a;^.  ^ 


4-  5,5901^' 


TTrrr 


(VC)    (LS)  359 


(IVC)  (fiÄ)|266  2i 


39.49)3 
32,9 


Index  für 

.■  .L  .■■•.;.L^v/;i'p  üaiÄ 


Beob;-Pankt  II. 


.'//, 

Us 


taug  (Ä 
Summe: 


-  38,0100. . 


-f-  0,0000 
+  5,822 
•1-  5.8 


4-  5J9'o 
4-  ;.79io 


:k  0,0000 

-  5,5^89 


Richtungswinkel : 


0,1  ^S8.3i 
0,1 488 


aic) 

(VC) 


(LS) 

(RS) 


91 


'  I 


2S|i9,9 


4-5,8227. . 

-  o,o32Si>r> 


—  3Mo4»3»-Al«5  = 


4-5t79o»34 


3S9  39149,3 
Index  tttt  Ä  :/,. 


JDAa  •rilhmetiMtte  Mittel'  daram:  .:    1  :  •      i  '^;.^ 

y  =  4-  5,7922,  a;     —  0,1487 

wird  als  das  endgültige  Coordiaatenpaar  des  Slatiouscentruais  (J  angesehen. 

Rechenabschnitt  7  bcscliäftigt  Bich  mit  der  Ermittelung  der  Strecken 
II    III    IV  Cy  V  0  and  der  z^geherigen  Richtai^wipkel  und  schliesslich 
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7)  BmclMHQi  der  «iNliiltigeri  StTNliin  «npi  »oMiii^iii:  UC»  Hl€»  IV 4^  VC. 


1 

1 

^2 

(V7  —  .Vi) 
.Vi 

■Kl  i.^-- 

Xy 

tg  (P,  p,) 

Standpunkt:  | 

Ziel. 

Richtung : 
■  r  d-   f  ■  " 

i 
! 

1  ^ 

1 
1 

//i 

-f  5.7923 

-1—    S  7o2 2 

rt-  ■  o,oooo 

—  0,148- 

Ai  0,0000 

—  1 : 0,025672 

91"  28'  H»»' 

«11  —  3,^  94 1  ui 

■    .   .  1  -  .  1 .  ■■ 
'  1 

II 

Babekbeiy 

QO   00.  .P«^0 

101  OS»? 

+  5-7922 

_I_    O  2  '  "  5 

—  0,1487 
¥  Si7H7k 

—  0,038551 

177» 4/  3M" 

III 

HI 

Liabelsberg 

a 

00  00  00,0 
iS;  57  ^0,6 

'  c 

IV 

f   5,/ 92 2 

—  0,1 -(8- 

—  *-*o.")5^' 

-|-  i  :o,o6364q 
266  t*  21'.  39,3" 

IV  =  5f  5982  ni 

VI 

ObBenratoiium 

189  17  «1,9 

t       ■     ■   1  1 

i  ^ 

'  V 

V 

Observdlurium 

a 

00  00  00,0 
282  43  21,6 

unter  Zabllfenahme  der  Angaben  in  Spalte  6  des  Abschnitts  5  mit  der 
Uiüiechiiung  der  Centramsricbtangen  in  Bezug  auf  die  fUr  jeden 
Beobachtungäpunkt  geltende  und  nacb  einem  Fernziel  genomnieiie  An- 
fangwrichtung.  ,  . 

>D|e  Reebnung  bat  nnn  ibren  Abschlow  erreicht  nnd  es  btoibt  nur 
aoeh  flbi%  di«  geftindeaeii  QentriningMlemente  dee  Beebftehtangfpiuiktet  II 
flift :  den  TOil  dfur  Königlielieii:  Landeaanfnabme  mitgetkeilten  su  vee- 
glelelien»  In»  IS.  TheU  der  «Dtti^Mn  Abrisse,  dieser  Behffrde  indet 
siQb  aa^  Seite  Ib^  angegebeni 

lg  8  fttr  den  Leucbtbolsen  =  lg Iü^s 0,76456,  weraua  folgt:///» 
6,8154  m. 

Der  Winkel  (Babelsberg  II  —  0)  ist  nieht  direet  vergleieliber; 
derselbe  ergiebt  sieb  Jedöcb  duroh  besondere  Bereebnnng-  unter  alleiniger 
Zügmndelegang  der  Angaben  der  E^niglieben  Landesnnfnelmie  in: 

'    ■  '     •      •     •  101«  24'  29,6".     ■  • 

Der  Ursprung  dieser  erbeblichen  Differenzen  konnte,  trotzdem  die 
ältere,  Centrimng  nur  6  Jahre,  zurückliegt,  nicht  genügend  aufgeklärt 
werden.  In  der  Folgezeit  warden  sämmtlicbe  Bicbtungsrednetionen  mit 
Hilfe  der  oben  ermtttiBl(en  Centrirnngselemente  bewirkt. 

Potsdam,  September  1898.  .   H*  Soasna, 

.     •  .'    \....-    '     \  V  _;   '   '  •         ,  . 
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Proportionäl^Recbenseheibe  von  Ch.  HafMnn-Friedenmi- 

Berlin. 


Von  dem  Hathematiaeh-meehanisebeii  lostitiit  d6B  Herrn  Oh.  l^maon 
in  Friedenaa-Berlin  ist  fllr  die  landwirtheehafttiehe  Hoehschnle  xa  Berlin 

eine  Rechenscheibe  gefertigt,  welche  eine  grössere  Vielseitigkeit  der 
Anwendung  und  voraussichtlich  auch  höhere  Genauigkeit  gestattet,  als 
gleich  grosso  logarithniische  Kechenscheiben;  sie  Ue^t  allerdinga  Toriäuüg 
nur  im  Modeii  vor.  -  •  ■   -  . 

Ihr  Friocip  ist  das  folgende:  Auf  einer  drehbaren  Kreisscheibe  S 
iß.  306)  liegt  das  Röllchen  ^auf,  das  mit  seiner  Achse  parallel  de»  Soheiben- 
radins  is^  den  es  bertthrt,  Ist  die  ishitfermmgr  des  BerUhrongspnnktes 
von  der  Seheibenauhse  ^  so  wickelt  das  RaUchen  bei  Drehung  der 

Scheibe  um  den  Winkel  a  4ie  Länge  -  £  ab.     £b  ist  also   die  Ab- 

Wickelung  proportional  der  Grösse  der  Scheiben drehung  bei  eott'elsantein 
Abstand       und  bei  gleicher  Drehung  proportional  den  Abständen  E. 

Üm  die  Scheibe  *S'  legt  sich  ein  Kreis  Tj  der  in  100  Tiicile 
getheilt  ist;  mittels  einer  Scluätzscala  J^,  die  von  der  Sclieibe.  auf  den 
Theilkreis  Ubergreift,  kann  man  '/ioqo  des  Kreisumfanges  ablesen  und 
Vi  0000  schätzen.  Das  Rädchen  R  ist  montirt  in  einem  Rahmen  Gj  der 
mittels  einer  Ftthrangi^  parallel  aar  RoUenachse  versehoben  #erden  kann. 
Die  Grösse  E  kdnnte  nun  abgelesen  werden  an  einer  Scalifk  in  dies^ 
Ftthruiig  bei'  einer  fitrichmarke  anl  Glais  if;  doch  wird  din»lk  eine 
Uebertragang  erreieht/dass  man  nnter  gleichzeitiger  VeigrOsBeifdiftg  def" 
AbFestmgseinheit  die  ^Efnatellnng  der  Rolle  glelehfalls  anf  Kreis  T 
ausführt.  Es  greift  nämlich  unterhalb  der  Scheibe  eine  am  Rahmentheil 
feste,  der  Achse  des  Röllchens  parallele  Zaimsiange  H  in  ein'  um  die 
Scheibenachse  drehbares  Zahnrad  K.  Zur  Erzielüng  gleichmäsßigen 
Ganges  sind  die  Zähne  schief  geschnitten.  Ein  Hebelarm  au  dem. Zahn- 
rad mit  einer  Handhabe  greift  von  unten  <  herauf  mit  einei^  glichen 
SehäUsoala      wie  «/,  von  aussen  auf  die  Theiluug  Uber. 

Mf  der.Ai^  des  BttUcheitei^  sitat  eine  lOOJbbeiUge  KiseifHh^  Ni 
mittels  Nonins  kannen  dann  npch  Tausendstel  abgelesen  werden;  ehi 
Zählrädchen, C  zeigt  die  ganzen  Umdrehi;ngen  an.  , 

Soll  nun  zweckmäbsig  das  .Röllchen  ,  bei  der  Einstellung  des 
Zeigers  ./j  anf  10000  und  einer  vollen  Umdrehung  der  Scheibe  6'  (um 
10000  gescliätzte  Einlieiten)  10  ganze  Umdrehungen  niaclieu,  so  muso 
der  Radius  r  des  Röllchens  ß  gleich  dem  zehnten  Theile  des  Abstandcs 
für  diesen  Fall  sein.  Es  wurde  dann  am  Theilkreis  iV in  Noniuseinheiten 
das  Product  der  Ablesungen  bei  und  (in  Scliätzungseinheiten) 
angezeigt  werden  unter  Ergänzung  der  vier  letzten  Stellen  des  Products 
durch  Nullen. 
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Da  nun,  wie  vorher  gezeigt,  die  Abwii  kelung  proportional  der 
Einstellung  bei  und  der  Dreiiung  der  Scheibe  S  wäre,  so  würde 
allgemeiu  gelten,  wenn  man  die  Ableaangen  bei  mit  A,  bei mit  B, 
am  Kreise  N  mit  P  beseichnet, 

P-10000»il.B 

Die  Be^el  fflr  Anaftthrang  der  Haltiplieatioii  würde  daaaeh  UiuteD: 
Hftn  drehe  Zeiger  «7,  auf  0^  nad  das  mit  dem  Rahmen  G  auf- 
klappbare RöUehen  R  gleiehfaUeaiif  0,  stelle  dann  an  Zeiger  den  einen 
Faetor  ein^  an  den  andern;  die  Ablesung  bei  N  giebt  anter  Hinzu- 
fUgnng  von  4  Nullen  das  Product.  Von  diesem  Product  werden  die 
4  ersten  Ziffern  erhalten.  Hat  man  mehrere  Producte  zu  summiren,  so 
lässt  man  das  KöUcUen  E  stehen  und  stellt  nur  immer  die  Zeiger  and 
t/.  ein. 

P 

Will  man  den  Quotienten  ^  ss  -g  bilden,  so  stellt  man  Zeiger  J, 

auf  die  Ablesung  B  ein  und  führt  den  Scheibenzeiger  von  der  Nall> 
stellang  so  weit,  dass  das  ^Ifessrädchen  N  die  Ablesung  P  aufweist. 

Das  Quadrat  kann  man,  abgesehen  Ton  dem  gewöhnlichen  Multipli- 
eationmrfihreny  anck  auf  die  folgende  Weise  erhalten.  Eine  ficbalte- 
▼orrichtung  gestattet  nKmliek  die  Feststellung  der  beiden  Zeiger  und 
80,  dass  sie  jt^to  auf  dieselbe  Ablesung  weisen.  Es  ändern  sidi 
dann  .Annd^  stels  um  die  gldehenr  Diftsr^tiale  da  und  dh.  Die 
Aenderung  dp  von  P  bei  der  Ablesung  B  bei  Zeiger  und  Drehung 
der  Sciieibe  xlvi  da  beträgt    ^  =  J5 rf  a  •  10000  und  es  wUrde  sein 

M  i    dp^    j  '^.  10000 da. 

Ißt  üUIi  B  =  Äf   SO  folgt 

j    dp=P'=      ^  10000 <i a  =  V2 iÖOOO. 

In  Worten:  Die  Rolle  zeigt  in  diesem  Falle  das  halbe  Quadrat 
der  Zahl  an,  auf  der  die  Zeiger  und  stehen.  Diese  Wirkungs- 
weise des  Apparats  kann  man  benutzen  um  Quadratwurzeln  zu  ziehen, 
indem  man  die  verbundenen  Zei^^er  von  der  Nullsteliung  bo  weit  herum- 
fuhrt, bis  die  KoUe  N  die  U&ifte  der  za  radicirenden  Zahl  anzeigt. 

Justirvorrichtungen  sind  vorgesehen  fUr  die  Parallelstellung  der 
RoUenaehse  nur  Flihrung  und  für  die  Beriehtigung  der  Nullstellung  'des 
Zeigen  J,.  Sind  RoUenaehse  und  Ftthrang  nieUt  parallel,  sondern 
bilden  den  Winkel  so  zeigt  die  Rolle  N  die  Abwickelung  B  sin  a 
der  Einstellung  des  Zeigers  auf  die  Ablesung  B  ohne  Drehung  der 
Innenscheibe.  Jnstirschräubchen  am  Rahmen  G  gestatten  eine  Ver- 
Schwenkung  der  RoUcuüclifae,  so  dass  man  durch  wiederholtes  Probiren 
Paralieistellung  erreichen  kann. 

Die  richtige  Lage  der  Nulisteilung  ermittelt  man,  indem  man  Zeiger  J, 
-etwa  auf  Ablesung  100  in  geschätzten  Einheiten  stellt,  die  lunenschoibe 
mehrmals  ganz  herumdreht  und  Zeiger  N  abliest.  Dann  stellt  man 
Zeltaehrlit  fOr  Vennesrangawesen  1SO9.  Heil  lO.  .21 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für      SemmJer.  Proportional -Hechenscheibe  etc.  907 

durch  Herausdrehen  über  die  Nallmarke  den  Zeiger  auf  9900,  dreht 
die  Inneiischoibe  wieder  um  dieselbe  ganze  Anzahl,  jedoch  rückläufig, 
und  liest  gleichfalls  Zeiger  N  ab^  der  vorher  auf  0  gestellt  war.  Die 
Ablesung  für  die  richtige  Nulllage  erhält  man  durch  Theilen  des 
Abstandes  doe  Zeigera  .«/,  in  beiden  Lagen  im  Verhältniss  der  RoUen> 
abwickelungea.  Der  Appurat  läset  dann  mne  Verflchiebong  des  Kreises 
um  diesen  Betrag  sa« 

Jetzt  weist  die  Rolle  B  bei  EinsteUang  des  Zeigers      aaf  6  und 
Drehung  der  Innenscheibe  keine  Bewegung  mehr  auf*   Doch  kann  sie 
dann'  noch  ezcentrisch  cur  Innenscheibe  liegen,  so  zwar,  dass  die  Ebene 
des  berührenden  Rollenrandes  durch  die  Axe  der  Scheibe  geht.  Es 
R?.  2.  ^äre  C  die  Nullstellung  für  die  Holle  (Fig.  2). 

. y'  Verschiebt  man  diese  um  die  Länge       so  wäre 

y^f,'  X.  A  der  Radius  des  Kreises,  über  den  sich  die 

/;  Rolle  bewegt,  die  Grösse  des  Bogens  bei  Drehung 

 J.'*. , .  A.  -  — C  der  Scheibe  mag  X  sein;  eine  in  richtiger  Lage 

^>^'''^^  •  -..«nit  der  Axe  dnroh  C  im  Abstände  A  stehende 
y  ■  -  -      •  •  •  l-  Bolle  wttrde  bei  gleicher  Drehung  den  Bogen  X 
abwickeln.   Nun  wäre 

X:X=il':^oderi:'«2c4' 

Es   wird  jedoch  von  dem  in    kleinste  tangentiale  Theilchen  x 
zerleg-ten  Bo^en  A^'  nur  immer  die  Componente  x  in  der  Richtung  der 
Eoiienebcne  abgewickelt  ood  zwsf  verhält  sich,  da  d;'  J_  A'-  und  x  ^A^  ans 
ähnlichen  Dreiecken 

^AxA'  " 

also  aneh  deren  Summe 

2a::X=:^:4'oder2a:  =  X  4r 

A 

Mit  Einsetzung  des  Werthes  aas  Gleichung  6)  ergiebt  sich 

Die  Abwickelung  der  Rolle  geschieht  also  auch  bei  excentrischer 
Bollenachse  richtig,  eine  JustierYorrichtung  Hir  Oentrirnng  der  Rolle  ist 
aleo  ni<^  erforderlich.  Doch  wird  es,  um  gleitende  Reibung  mOgliehst 
SU  Tenneiden,  aweekmässig  sein,  Excentrieität  wenigstens  nahezu  zu  be- 
seitigen. 

Die  Herstellung  einer  Maschine  frei  von  den  übrigen  Fehlern,  dem 
Theilungs-  und  Excentricitätsfehler  des  Kreises,  Excentricitäts-  und 
Schnittielilern  des  Zahnrades,  dem  todten  Gansre  des  Zahngetriebes, 
öchnittfehlern  und  der  Schiefe  der  Zahnstange  gegen  die  RahmenfUhrung, 
der  Excentrieität  und  Schiefe  der  MessroUe  zur  Axe,  dtlrfte  mit  der 
erforderlichen  Genauigkeit  mechanisch  ausfiihrbar  sein.  Eine  Untejr- 
suchung  des  Einfloaiss  und  der  Grtfsse  der  Fehler  ist  bei  dem  ▼er- 

21* 
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liegenden  Apparat,  der  ja  nur  Modell  ist,  unangebracht  und  würde  an 
«inem  exact  gebauten  zu  erfolgen  haben. 

Die  Einrichtung  eines  festen  Theilkreises  und  beweglicher  Zeiger 
hat  sieh  als  unpraktisch  erwiesen,  da  ein  Abschnitt  der  Theflang  dtirdi 
den  Rollenrahmen  rerdeckt  wird  and  die  anfinisuchenden  Zahlen  Uber  den 
gansen  Ümfang  yerlheilt  sind.  Bequemer  wird  die  Einriehtang  dnes 
festen  Zeigers  statt  der  Theilung  und  sweier  beweglicher  Tbeilungen^ 
die  dann  immer  an  derselben  Stelle  abzulesen  oder  einzustellen  sind. 
Am  Princip  wird  hierdurch  nichts  geändert.  Versieht  man  dann  die  Innen- 
scheibe, ausser  der  gkichmässigen  Zahlentheilung  auf  mehreren 
concentrischen  Kreisen  noch  mit  Theilungen  fUr  sin  a  und  cos  sin  a  cos  i 
und  coB^  a,  tg  a  und  cot  die  an  einer  Strichmarke  auf  Glas  abzulesen 
wären,  sodass  der  Apparat  auch  sur  Berechnung  der  Entfernungen 
und  Höhen  nach  tachymetrlsehen  Anfhahmen,  sowie  von  tachymetrisehen 
Zfigen  u.  8.  w.  zu  benntzen  ist,  so  erhält  man  ein  Instrument  von  grosser 
Vielseitigkeit  und  Bequemlichkeit,  die  es  flir  den  praktischen  Gebrauch 
als  sehr  yerwendbar  erscheinen  lässt. 


Eisenbahn-Vorarbeiten. 

(Aas  Gentralblatt  der  Bauverwaltung  1899»  S.  lÖS— 


Das  Handbuch  der  logenieurwissenschaften  enthält  in  der  ersten 
Ahtheilung  seines  ersten  Bandes:  ^Verarbeiten  fttr  SiMbahnban^,*) 
bearbeitet  von  L.  Oberschult e^  Königl.  Sisenbahu-Bau-  and  Betriebs- 
inspector in  Magdeburg^  unter  theilweiser  Mitwirkung  des  Begierung»- 
Baumeisters  Henkes  in  Magdeburg. 

Wir  möchten  ttber  den  geodätischen  Theil  der  hier  behandelten 
Eisenbahn-Vorarbeiten  berichten  und  dazu  gleich  vorausschicken,  dass 
wir  mit  der  Mehrzahl  der  vorgetragenen  Ansohauungen  übereinstimmen  — 
wie  ja  auch  umgekehrt  die  Verfasser  an  mehreren  Stellen  (z.  B.  S.  95,  108 
u.  225)  den  Scikriften  und  Tabeilenwerken  des  UnterseichueteB  an- 
stisimen  — ,  dass  aber  geimde  bei  dies^  Uebereiastwuung  In  vielein 

♦)  Handbuch  der  Ing-enieurwissenschaften.  Erster  Band:  Vorarbeiten,  Erd-, 
(irund-,  Strassen-  und  Tunnelbau.  Herausgegeben  von  Gustav  Meyer  (f),  weiland 
Königl.  Eisenbalm-Baoinspector  a.  D.  und  ßaudirector  in  Osnabrftck,  und  L.  v. 
Willmann,  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in  Darmstadt.  Erste  Ahthei- 
lung;  Vorarbeiten  für  Eisenbahnen,  Bauleitung.  Beaiiteitet  von  L.  Olifnchidto 
und  Gustav  Heyer  (t)<  J>rilte  vennebrte  Auflage.  Leipzig  1896.  innihelm  Gagel- 
mann.  XV  u.  382  S.  in  gr.  '8^  mit  88  Teztabb.»  vollständigem  Sachverseichniss 
und  7  Steiiidnicklflftl&.  Preis-  geh.  18  Jty  geb.  2i  M,  (VjgL  hierzu  auch  die  Be- 
spmbuBg  auf  8«  612  dts  vor.  Jahrg.  d.  GentraiMatto  d.  Bauverw«) 


W.  Semmler, 
Kgl.  Landiuer^r,  z.  Zt.  Assistent  a.  d. 
landwirtbschafUicbai  Hochscbale  m  BerBn» 
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eine  Darle^ng  der  NichtÜbereiiiitiaimaDg  in  wenigem  zar  vollen  Verstän« 
digang  fttbren  möolite.  Da  iit  «i«cat  (8.  95)  der  Anschluss  der  allge- 
meinea  Vorarbeite  an  daa  trigonoDMitnflBhd  Neti  der  LandwafnabaiQ^ 
des  die  VerflmDor  diingUeb  empfieUeOf  aber  praktiseh  ni^bt  behattdein. 
Weiterhin  .werdea  voft  den  drei  HttbeMoannngirerfiahceii,  die  inr  haben, 
dem  nfreltttisoben,  trigonenetrisoben  nnd  baronetrlaeheD  VerfaJiren,  nor 
das  erste  und  daa  dritte  behandelt,  das  zweite  aber,  die  trigonometrische 
Uühenmessung,  wird  mil  JStillschwdgen  libergHut^en.  Aul  S.  9b  hei8öt  es 
z.  B.,  als  Grundlage  für  barometrische  Autaalimeu  solle  ein  weitmaschiges 
Netz  einnivellirter  Festpunkte  Uber  die  betreffende  Gegend  ^^elegt  werden. 
Da  wohl  Uöhenauteraehiede  erheblichen  Betrages  voraasgeaetzt  werden^ 
so  würde  ein  trigonometriaehea  Höheuneta  hier  mit  zu  erwähnen  sein. 
Oder  betraehten  wir  da«^  waa  ttber  Vieiecksttge  (8.  212,  219,  252)  gesagt 
ist,  ao  lat  ron  aUgemeiaen  Coordinaten,  welche  doch  hier  sehr  zu 
empfehlen  würeui  nicht  die  Rede. 

In  den  allgemeinen  (generellen)  Vorarbeiten  ist  von  geodiltiacben 
Theilen  eingereiht  die  barometrische  (AneroVd  )  Höhenmessung  und 
das  Mesbbildvei  fahren  (Photograuiiuetrie).  Nach  Miilheilung  barometrischer 
Höheuformeln  wird  S.  106  gesagt:  für  Vereinfachung  der  Ausrechnung 
giebt  es  versciiiedene  Htilfsmittel ;  die  Zahl  derselben  ist  sehr  gross, 
sodass  ein  jeder  vor  Beginn  der  Aufnahme  sich  an  der  Hand  von  Lehr* 
bllcbern  ein  seinen  Bedürfnissen  entspreokendea  Verfahren  aussuchen 
kantt**^  Kritiache  Vergleichong  and  Sichtung  der  vielen  verschiedenen 
HlU&mittel  wttre  hierbei  sehr  wichtig;  eine  TabeÜe  wird  (8. 107  n.  108) 
empfohlen.  ... 

An  praktlsehen  Erfahmnge»  wird  eine  AneroYdanfnahme  für  Vor* 
arbeiten  der  Linksrheinischen  Bahn  (S.  109  bis  114)  mitgetheilt,  wobei 
die  Höhen  in  einem  längenschnittartigen  Bilde  zeichnerisch  dargestellt, 
d.  h.  die Standcurve  und  die  B^eldciirve  übereinander  gezeichnet  werden; 
nnd  dazu  ist  hinsichtlich  der  Genauigkeit  (S.  110)  mitgetheilt:  „Nach 
Construction  der  Standcurve  und  Eintragen  der  Hohen  der  Festpunkte 
ergab  sich,  dass  das  Feldinstrument  den  dreimal  aufgenommenen  Paukt 
41  nach  nnd  nacb  immer  tiefer  angiebt,  den  Punkt  56  aber  alle  drei 
Haie  gleich  hoch,  was  dnrch  eine  Aendernng  des  Feldinstrumentes 
erklärt  wurde  und  au  Verbesserungen  führte.  Die  Sicherheit  solcher 
Verbesserungen,  die  wegen  der  stürmischen  Jahreszeit  bei  30  v.  H.  der 
Anfhahmen  nothwendig  erschienen,  wurde  mehrmals  dnrch  Neuanfhahmen 
einzelner  Punkte  erprobt^  und  überhaupt  nur  5  v.  H.  der  Aufnahmen 
ganz  verworfen."  —  S.  114:  „Bei  solchen  Aneroidmeasungen  der 
Rheinischen  [Jahn  im  Jahre  1873  wurden  von  zwei  Ingenieuren  und 
einem  GebUlfen  in  59  Feldtagen  und  28  Bureautagen  19,2  qkm  in  sehr 
gebirgigem  GellUide  unter  Zugrundelegung  der  preussischen  Katasterkarten 
anfgen<Mnmen,  gerechnet,  in  1 : 10  ODO  geieichnet  und  die  Trace  danach 
festgelegt.  Die  Arbeit  kostete  125  Mk.  für  1  qkm.^^  Solohe  bestimmte 
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Kostenangaben  und  Genauigkeitsmittheilungen,  wenn  letztere  «neb 
schlimm  und,  wie  z.  B.  5  v.  H.  Verwerfimgeii,  »ind  immer  das  werth- 
voUste^  WM  SchrifirteUer  aus  derPr«xiB  mittheileo  kdmieii.  Bitte  nicht 
auch  ein  mittlerer  Fehler  ausgereehnet  werden  kOnnen?  In  dieaem 
Sinne '  machte  aneh  au  dem  Abecbnitt  ttb«r  das  ICesaMldwfaliren  an 
sagen  sein,  dass  an  Stelle  der  tbeoretiseben  Darstellungen  S.  115  bis 
124  vielleicht  besser  eine  nackte  Mittheilung  dessen  Platz  fände,  was  die 
Verfasser  oder  deren  Vertrauensmänner  für  Eisenbahn- Vorarbeiten  nach 
diesem  Verfahren  aufgenommen  haben. 

In  dem  Abschnitt  über  ausführliche  Vorarbeiten  spielt  die  Tachy- 
metrle  (S.  219  bis  230)  die  Hauptrolle.  In  der  Vergleicbnng  xwisehen 
Tabellen,  Recbenscbieberni  Schiebeapparaten  n.  s.  w.  wird  den  Tabellen 
(S.  225  n.  226)  der  Vorzug  gegeben.  Ueber  die  taebymetrisebe  Tages- 
leistung wird  in  der  Anmerkung  S.  230  von  den  Vorarbeiten  der  Links- 
rheinischen Bahn  Aachen-Montjoi  u.  s.  w.  1880  mitgetheilt:  „Tägliche 
durchschnittliche  Leibtung  im  Felde  600  Punkte  und  als  Maximum  an 
einem  Tage  1450  Punkte".  Ich  hielt  das  zuerRt  für  einen  Irrthum,  und 
da  manche  Leser  wohl  ebenso  denken  werden,  möge  aus  einer  Privat- 
mittheilang  des  einen  Herrn  Verfassers  berichtet  werden,  dass  diese 
Leistung  —  1450  Feldpunkte  an  einem  Tage  —  in  der  That  einmal 
vorgekommen  1st,  aber  nur  als  Ergebniss  einer  Wettstreit-Anspannung 
der  äussersten  Art,  fiaebes  Gelände,  wo  oft  absehnlttsweise  nur  wage- 
recht eingestellt  wurde,  aueb  Azimute  strahlenweise  eingehalten  werden 
konnten,  dabei  enge  Punktstellung  in  20  bis  40  m  Abstand,  besonders 
fixe  Arbeiter  u.  s.  w.  Auch  die  600  Punkte  mittlere  Tagesleistung 
scheinen  aus  gegenseitiger  scharfer  Wettsteigerung  der  Abtheilungen 
hervorgegangen  zu  sein.  Bei  so  eingehenden  Mittheilnngen  wäre 
vielleicht  auch  eine  Kostenangabe  für  1  qkm  mit  Angabe  der  Punkte- 
sahl mi^glich  gewesen. 

AuBuftthren  ist  nocb  von  Seite  220:  „Die  anhaltende  Bedienung 
des  Instrumentes,  besonders  das  Ablesen  der  Winkel,  i^t  sehr  an- 
strengend ...^  —  was  unserer  Zustimmung  sieher  ist,  dann,  wenn 

600  Punkte  täglich  aufgenommen  werden.  Für  Beamte,  welche  pflicht- 
treu, aber  nicht  bis  |zur  Ueberanstrengung  arbeiten,  möchten  wir  die 
mittlere  Zahl  der  täglich  zu  bewältigenden  Punkte  von  600  noch 
ziemlich  herabsetzen. 

Wie  schon  im  Eingang  gesagt  wurde,  soll  durch  solebe  kritische 
Bemerkungen  im  einaelnen  der  Oesammtdaistellung  niebt  widersprochen 
werden,  und  namentlich  ist  der  grosse  Fortschritt  au  bemerken,  der  in 
dieser  dritten  Autlage  des  Werkes  im  Vergleich  mit  den  früheren  Auf- 
lagen bei  der  Darstellung  des  geodätischen  Theiles  der  Eisenbahn- 
Vüiarbeitep  sich  zu  erkennen  gieht. 
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An  vorBtehende  Besprechimg  möchte  der  Berichterstatter  über  nun 
noch  einige  andere  Bemerkungen  Rllpr^meinerer  Art^  betreifend  Biseobahn- 
TorarbeitoD;  «aknllpfiBii.  Wenn  die  EisealMliD-yorarbeiten  in  neuerer  Zeit 
is  maneheo  Mlen  niefai  mehr  Ton  EiMnbahnbetiDten  eelbat  gemadit, 
sondern  neeb  Kilomeierllliigett  M  Unternehmer  Tergeben  werden,  eoUten 
denn  niebt  üebelattnde  erwaehaen?  Erefeene  wird  die  geodfttiMhe  Ter- 
feinerang  dnreh  trigonoiBetriseh-reehnerisehe  Anseblttme,  weleben  «neh 
das  vorliegende  Werk  aui  S.  95  lebhaft  das  Wort  redet,  und  die  Ge- 
winnung eines  darauf  eingeschulten  Personals  der  Eisenbahnverwaltuiig 
dadurch  imropr  mehr  verzögert,  und  zweitens  gehl  bei  den  Tracirungs- 
ond  JSntwurtsarbeitea  der  Vortheil  verloren,  den  die  Gewinnung  einer 
genauen  Ortskenntnias  bei  den  Aufnahmearbeiten  bietet  und  der  kanm 
andere  eraetat  werden  kuuL  Ein  Unternehmer  iat  an  aehr  darauf  ange- 
wieaeni  aieli  an  formelle  Bedingungen  an  binden,  s.  B.  eine  gewiaae 
Breite  aeinea  Ani^Dahmeetreifena  einanhalten  n,  dgl.,-  wHhrend  der  fiisen* 
bahnbeamte  viel  mehr  in  der  Lage  ist,  von  Fall  zu  Fall  an  entaeheiden, 
wo  ein  schmaler  Streifen  genügt,  und  umgekehrt^  wo  die  seitliehe  Ana- 
dehnung  auf  Kilometerweiten  wUnschenswerth  ist.  Wer  als  Ingenieur 
selbst  eiae  Linie  tachymetris(  h  u.  8.  w.  aufgenommen  hat  und  demnächst 
nach  seinen  eigenen  Aufnahmen  die  Linienführung  entwirft,  der  weiss 
alle  wichtigen  Nebennmatände,  die  Bodenbeschaffenheit,  wie  anstehendea 
Gestein,  anmpfige  Wiesen  n.  dgl.,  Werth  oder  Unwerth  der  in  die  Linie 
IkUenden  Gebände  u.  a.  w.  nahean  anawendig  und  wird  mit  viel  riohti* 
gerem  Blicke  aeine  Entaeheidnngen  treifen  als  ein  anderer  Ingenieur, 
der  nur  die  yon  einem  Unternehmer  mechanisch  aufgenommenen 
Schiehtenlinien  vor  Augen  hat. 

Hannover,  im  Februar  1899.  Jordan. 


Prismatische  Distanzmesser. 


In  dem  Journal  of  the  Association  of  Engineering  Societies, jVolume 
Xm,  1894  (deaiett  ToUer  Titel  in  ZeitaohrUt  a  198  gegeben  iat),  findet 

_^ 

B      __  ^   0  P 

a 

%  


''''  n 

aieh  [anf  £L  4d— die  Beschreibung  eines  Distanamessers  mit  Prisma 
(A  MW  prismatic  8tadi%  by  Robert  Hv  Biehards),  dessen  Beschreibung 
mit  naehfolgender  Figur  wir  als  Auaaug  ana  der  Originalaehrift  geben: 
Vor'  ätm-  Objeettfe  0  mmn  IWnrolo«  iM  ^  Prisma  Pauf^ellt, 
weMhea  «insin.  .von-  S  herketnmendMi  •  Strafet  so  abiMikt,  dase  er  Ina 
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Ferurohl  irelau^^t  als  ob  er  von -4  herkäme,  d.h.  das  Prisma  P  verdeckt 
aur  die  Hälfte  des  Objectives  wie  im  antereo  Theil  von  Fig.  1 
angedeutet  ist,  so  dass  also  ein  von  B  kommender  Strahl  dmrch  das 
Prisma  nnd  das  Ob}ectiv  nnd  ein  Ton  kommeodtr  Stnhl.iiiir  dorek 
dae  ObjeetiT  geht^  und  daaa  dann  im  Oevlare  beüeBilder  ^  ^iindB 
in  a  and  6  in  Deelnuig  gQMhen  werden  (wie  beim  gewOhalieliea 
Sextanten).  Der  Winkel  APB^t  ist  coattaat  mid  Inan  x.  B.  so 
gemacht  werden,  dass  tang  e  =  1 :  100  (e  =  34'  23")  oder  sonst  wie, 
gerade  wie  beim  gewöhnlichen  Faden-Distanzmeääer. 

Damit  ist  aneh  die  ganze  Einriehtang  zum  Distanzmesser  sofort 
klar,  denn  wenn  nun  CAB  eine  Dietanalatte  bedeutet,  anf  weleher B 
einen  NnUpankt  und  A  einen  Tlieilangepankt  Tontellt,  so  branoht  man 
nnr  im  Oonlar  bei  a  und  b  sa  beobachten,  weleher  Punkt  ^  mit  B  in 
Deeknng  gesehen  wird,  um  das  Lattenstttek  l  m  haben,  welches  mit 
k  =  cotg  e  maltiplicirt  die  Entfernung  giebt. 

Die  Beobachtung  der  Coincidenz  zwischen  A  und  B  wurde  von 
dem  Erfinder  Richards  durch  eine  nonienartige  Einrichtung  bewerkstelligt, 
indem  in  A  eine  zackenfönnige  Th eilung  von  3,5  Zoll  =  9,30  cm  Inter* 
vall  und  in  B  eine  zweite  solche  Theilung  mit  4,5  Zoll  ==:  11,93  cm 
Intenrall  angebracht  ist,  welche  zusammen  nonienartig  wirken,  doch 
kennen  wir  darauf  nicht  näher  eingehen. 

Das  Prisma  P  muss  achrometisch  zusammengesetzt  sein,  ebenso  wie 

das  Objectiv  0,  auch  ist  das  Prisma  aelir  genau  mit  ebenen  Fläclien 
herzustellen  (S.  45). 

Die  Genauigkeitsangaben  (&  50 — 56)  sind  sehr  befriedigend,  als 
Mittel  aus  je  20  Angaben: 

Extreme  rariation  =  0,11  % 
Extreme  error  =  0,05  % 
bei  ^•=100  stellt  0,1%  Entfernung  einen  Zieitehltr  als  Winkel  =  2" 
vor,  und  dass  man  auch  mit  dem  DoppeUaden-Distanzmesser  ähnliciie 
Genauigkeit  erzielen  kann,  ist  z.  B  schon  von  Wagner  in  Zeitschr.  1886, 
8.  49,  81,  97  gezeigt  worden  (vergl.  auch  J.  H.  d,  V.  II,  1897,  8.  658). 
Wagner  fand  den  mittleren  Fehler »  0,057  %  der  Entfernung. 

Es  kommt  aber  in  solchen  Fällen  nicht  bloss  anf  die  optische 
Genauigkeit,  sondern  auch  auf  die  technische  Handlidbkeit,  Geschwindigkeit 
u.  Si  w.  an. 

Unter  den  8  Umständen,  welche  als  Vortheile  gegenüber  dem 
gewöhnlichen  Faiit  iidistatiziaesser  aufgezählt  sind  (S.  57),  ist  6*^  zu 
bemerken,  diiss  mau  mit  dem  Instrument  (wie  mit  dem  Sextanten)  aus 
freier  Hand  messen  kann,  was  allerdings  beim  Faden- Distanamesser 
nioht  der  Fall  ist. 

Nebenbei  (S.  i3«nd44f)  wird  auch  ein  .finhases  Jnsftnunent  von 
Boekeu  (the.  Eeebon  piismitie'  stadia)  erwihat,  bei  welehom.  in  einem 
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Fernrohr  zwischen  dem  Brennpunkt  des  Objective  und  dem  Objectiv 
Sdlbst  ein  Prisma  so  augdbracht  iat,  dass  von  jedem  angezielten  Punkte 
zwei  Bilder  entstehen,  so  daas  man  auch  wieder  einen  Lattenpankt  A 
als  Bild  1  and  einen  Iiattenpiinkt  B  als  Bild  2  in  Deckung  bringen 
kann. 

Wenn  das  Rochon^sehe  Prisma  sich  dem  Objectiv  nähert,  so  wächst 

der  Ablenkune^swiiikel  der  beiden  Strahlen;  wenn  da8  l'iibma  in  den 
Brennpunkt  kommt,  so  wird  der  Abienkungswinkel  gleich  Null. 

Um  dieses  Princip  auszunutzen,  hat  Kochen  längs  des  Fernrohrs 
eine  Scala  angebracht^  än  welcher  nach  Minuten  nndTheilen  der  Minute 
die  Cotangante  dea  parallactischen  Winkels  abgelesen  wird,  mit  welcher 
man  das  jeweilige  SHlek  der  Latte  zu  mnltiplieiren  hat,  um  die  Ent- 
fernung zu  bekommen.  X 


Ueber  die  Verwandtschaft  des  Rückwärts-  und  Vorwärts- 

Einschneidens. 


Um  einen  Punkt  P  rückwärts  einzu- 
schneiden, seien  drei  bekannte  Punkte  A,  M,B 
angezielt.  M^n  denke  sich  nun  um  M 
einen  Kreis  vom  Radius  1  gezogen  und  die 
Punkte  A,  ß,  F  „nach  reciproken  Radien 
transformirt^y  d.  h.  man  construire  drei 
neue  Punkte  A"  B' P",  die  tou  Jf  aus  in 
derselben  Riehtang  aber  im  reciproken  Ab- 
stand liegen,  so  dass  M  A  •  M  A'  ^MB  M B' 
=  M  P'M P'  —  1  ist.  Dann  hat  mau  die 
Proportionen  M  A  :3IF=M  P'  :M A'  und  Af  B:  M P=  M P' :  M B'  und 
Mä:MB=-MB'  MÄ.  Die  Dreiecke  ^  P  und  MP  A\  M  B  P  und 
M  P'  B\  MAB  und  M  B'  A'  sind  daher  ähnlich.  Folglich  ist  der 
Richtungsunterschied  (PA)  —  (P M)  =  (A'  M)'^(A  P)  und  (PB)-^ 
(FM)^(B  ' M)'^(B'  P  ).  Mit  anderen  Worten  durch  dieselben 
Messungen,  dureb  die  der  Punkt  P  rttckwttrts  eingeschnitten  wird,  kann 
man  den  Punkt  P  als  TOrwärts  eingeschnitten  betrachten,  wenn  dabei 
▼on  den  beiden  Standpunkten  A'  B'  beide  Male  derselbe  Zielpunkt  M 
gewählt  ist,  gegen  den  man  die  Richtung  nach  P'  bestimmt.  Oder 
auch  umgekehrt.  Statt  der  einen  Rechnung  kann  man  daher  die  andere 
nehmen  und  sie  auf  die  nach  reciproken  Hadien  transformirten  Punkte 
anwenden.  I^achdem  der  Punkt  berechnet  ist  kann  man  ihn  dann 
wiederum  in  den  gesuchten  transformlren.  Man  kann  mit  anderen  Worten 
rttckwilrts  einsohneiden  nach  dem  Schern*  des  Yorwärts  •  Sinaehneidens 
oder  umgekehrt.    Ich  will  beides  hier  etwas  nKber  ausfilhre«. 
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1)  Rflek wärtseinBchneiden  nach  dem  Schema  dea 

YorvftrtseinBchneidena. 

Gegeben  die  Punkte      A,  B, 

gemessen  die  Winkel  (PM)  —  (P*A)  =  a,  {PB)  —  {PM)^ 
gesucht  der  Pankt  P. 

Es  werden  zuerst  aus  den  Coordinaten  von  M,  A,  B  die  EntferuuDgen 
MAj  MB  und  die  Richtiingewinkel  {MA)y  {MB)  berechnet.  Dann 
werden  die  Coordinaten  ron  A'  und  B'  berechnet: 

co8(Jii4)  ,  COB  {MB) 


MA                 ^     ^  MB 
.              AniMA)                 ,        _  ain(JfJ) 
-y«*"  iO   ^*  

und  da  nun  ^^P'A'M  =  i      P  B'  M  =^  ist,  so  kann  man  P'  in 

der   gewöhnlichen  Weise   vorwärts  einschneiden.     Alsdann  berechnet 

mau  MP'  und  (MP")  und  findet  damit  die  Coordinaten  von  P: 

cos  {M  P') 
—     "i        ]|2  p ' 

_  sin  (itfP') 

i(f> — T  j£p' 

2)  Vorwttrtseinsehneiden  nach  dem  Schema  des  Rllekwttrts- 

einechneidens. 

Gegeben  die  Punkte  M,  A',  B\  gemessen  die  ^^  inkel  ^  P'  A'  M=  a 
^F'B'M=^^,    Ks  werden  zunächst  die  Entfernungen  MA',  MB' 

nnd  die  Richtungswinkel  (MA')^(MB')  berechnet.   Es  sei  {MA')^ 
(MB')^y  gesetst.   Ferner  sei  ^.il'P'lf»^  ^B'P'M^^, 
Um  f  und  tj^  zu  finden  hat  man 

MP  =  Sin  et  -  .  =  sin  3  — ; — . — 

sin  9  *^    sin  <|>  , 

Daraus  findet  man 

^  +  4»  s=  860®  —  a  —  p  —  Y 
sin  o  sin  aMA' 


tünaMA^ 
öia  ^^  MB'* 


sin  ^  Bin  ß  Jf  ^' 

Die  zweite  Gleichung  kann  mit  dem  Hilfswinkel  m  wo  eig  y^^ 
in  der  Form  geschrieben  werden 

y  +  ^       etg((t  +  i5'). 

Mit  dem  bekannten  Werth  von  9  ^f-  ^j'  ergiebt  sich  hieraus  <p  — 1|>  und 
damit  tp  und  6.    Nun  keimen  genan  wie  beim  RlIckwärtseinschnMden 
P'  vnd  B'  P'  berechnet  und  damit  M  swei  Wegbn  dieOoordinsteit 
Ton  P'  gefanden  werden. 
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Dass  durch  Transformation  nach  reciproken  Radien  Rückwärts 
;und  Vorwitrts-EioficbneideB  eich  vertauschten,  tritt  auch  sehr  deutUch  bei 
dem  Schema  berror^  das  ich  für  das  RttckirXirtMiiiaehiieideii  mit  der 
ReehenmaBchfna  vorg^Behlagen  habe  (Zeiteohr.  f.  Venn.  Bd.  23,  1894, 
B.  304).  Hier  ergiebt  sieh  P  all  Sehnittpnnkt  iwder  ErelM,  die  den 
iweiten  Schuttpunkt  Jf  beittaeii.  Die  Gleicfanngen  dieser  beiden  Kreise, 
sind,  wenn  if  als  CoordioatenaBfangspunkt  gedacht  wird,  von  der  Form 

-f-      -f  flf  X  -\-  b  y  =  0 

Bei  Transformation  nach  reciproken  Radien  wird  aus  dem  Punkt 

J      T»    1.*     '  *****  ^ 

«  =  rco8  9,  y  —  rsmo  der  Pnnict  x  =  — =  «   -   ^  , 

sin  9  y  ^  , 

y  =  1_= —  !i —  gefunden. 

Daher  ergeben  die  beiden  Kreise,  wenn  man  dareh     -|-  dividirt, 

awisohen  x'  und  die  beiden  Besiehungen 

1  -\-  a  x'     i)  ^'=0 

l+Va?' 4-6'y'  =  0. 

Dies  sind  die  Gleichungen  der  beiden  Geraden  Ä'  P'  mid  B'  P', 
die  sieh  in  P'  schneiden. 

Manche  Betrachtungen  z.  B.  Uber  die  Genaniglteit  dfs  RHekwftrts- 

efnschneidens  erhalten  hierdurch  ein  neues  Licht.  Man  kauii  sogleich 
aus  der  Genauigkeit,  mit  der  der  Punkt  P'  vorwärts  einj^eschuitten 
wird,  auf  die  Genauigkeit  von  F  schliessen.  Demi  eine  unendlich 
kleine  Yerschiobung  von  P'  entspricht  einer  unendlich  kleinen  Ver- 
schiebung Ton  P,  die  sieb  ra  jener  verhäU  wie  MF  vol  MP'  oder 
wie  MF" :  1. 

Hannover,  Teehn.  Hocheeliiile.  C  Bunge. 


Stangenplanimeter  Prytz. 

(Vergl.  Z.  f.  y.  1895,  S.  821—381.) 

Die  Theorie  des  Pryts^schen  fltangenplaiilmeters  ist  TerhiltnIssmSssig 
nmstäadlicb  im  Vergleich  mit  dem  Ergebnisse  daaa  die  Anwendung 
ohne  Oorrectfonsglied  doch  nur  eine  NShemng  ist,  weldie  nur  etwa  bei 

kleinen  Flächen  praktisch  nützlich  sein  wird.  Auch  s.  B.  im  Vortrag 
lohnt  es  sich  kaum  jene  ganze  Theorie  zu  entwickeln;  und  doch 
mächte  man  die  geniale  Erfindung  den  Studirenden  nicht  gänzlich 
Torenthaiten. 

,  Unter  solchen  Umatinden  scheint  mir  ^e  kuxse  geometrische 
Betraehtnng  am  Blatie  mi  sabi,  welehe  an  ensehn  Usuum  und  schmalen 
Reebteck  die  Hauptanwendung  als  NäbenugBreilsbren  naeiiweist. 
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ZaUschrlft  f&r 
TtniiesBunga 

im. 


In  vorstehender  Figur  sei  A  ß  C  D  =^  in  X  ein  kleines  und 
namentlicli  schmales  Rechteck,  das  im  Sinne  A  B  C  D  so  umfahren  wird, 
dass  A  B  ZM  Anfang  in  der  Richtung  des  riauimeterarmes  l  liegt. 

Die  Schneide  mache  den  Weg  a  b  cd  erstens  links  und,  nachdem 
das  Inetrnmei^  am  180^  iiiBg«9chwaQge&  ist,  ttochmaU  reehtp  ab  cd* 

Da  die  Querdimeatiini  n  veiUatnisBiBiiMg  klon  8«iii  soll  gegen 
die  AnnlftDge  l  und  «neb  gegen  die  andere  Rechteckseite  so  kOuMB 
auch  alle  in  Betracht  kommenden  Qaerlmien  <l  n.  s.  w.  als  kleine 

gerade  Ordinalen  rechtwinklig  zur  Hauptrichtung  a  A  B  a  angenommen 
werden  und  der  mehrfach  vorkommende  Winkel  s  ist  klein  und  kann 
t^n  :l  angenommen  werden. 

/  A  l 


Attsser  der  eigentitelieii  Beebteekmnfabrang  AB  CD  aut  JBebnetde 
links  nnd  dann  aneh  mit  Selmeide  rechts,  betrachten  wir  Ifnbs  aneh 

nach  der  Fahrnng  A  B  C  E  Amw^  rechts  A  B  C  F  A,  d.  h.  zwei  umfalnene 
Flächen,  deren  arithmetisches  Mittel  wieder  gleich  ABCD==rn  X  »  ist 
Auf  diese  Weise  bekommen  wir  links  einen  Schneidenfahrweg  abcCj 
der  lediglich  aus  zwei  Geraden  ab  und  be  besteht  und  rechts  zwei 
G-erade  a 6  nnd  c/1  Mag  nnn  die  Abweiebong  dei*  Onrren  cd  links 
ron  der  Geraden  ea  sein  welche  sie  will,  sie  ist  jedenfalls  dieselbe 
wie  die  Abweichung  der  Onrre  cd  recbts  von  der  Geraden  cf — ^das 
folgt  daraus,  dass  der  Ablenkmigswhric^  e  in  gleieher  Weise  wirksam  ist  — 
kurz  die  Ordinatenstücke  de  links  und  df  rechts  siud  gleich  und  wenn 
ae  =  af^  m  sin  s  ist,  so  ist  auch 

ad  +  af 

 7i — ^  =  m  sin  8. 


n 


Es  ist  aber,  wie  schon  zu  Anfang  bemerkt  wurde,  sin  e  «  also 
i$d  0f 

 j — -  l  =  mf^   Das  ist  der  Grundsatz  der  Pryta'schen  Plant* 

meterauwendung:  Man  umtahrt  A  BCD  einmal  mit  Stange  links  und 
findet  den  Schneidenquerwerth  =  «  rf,  daiiu  rechts  a  das  Jtflttcl  aas 
ad  und  af  mit  der  Stangenarml&nge  multiplicirt  giebt.  die  Flädie 
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Ein  derartiger  Versuch  mit  unserem  Instrument,  dessen  Stangenlänge 
i  as  25  cm  ist,  wurde  mit  einem  Rechteck  m  =  10  em  und  n  5  em 
gemncht.   Es  ergab  sieh 

links  a  (2  8  2?  SS  25  mm      reehts  a  d'^p'  ^  15  mm 
Mittel  ^        »  30  mm  »  2  em 
also  FUehe  ss  25  •  2  =  50  qcm  s  m«. 


Magnetische  Declination  in  Bedium. 

(Vergl  Zdtschr.  1896»  S.  270-872  und  S.  344) 

Eigdmisse  der  magnetiMhen  Beobachtungen  in  Bodnim  im  Jahre  1898,  von 
Bergwerks^Markseheider  Lenz  in  Bochum,  Sonderabdrock  aus  Nr.  7,  1898»  von 
CHaekauf,  Beeg-  und  HftttenmAnniaehe  WodienBcfarift. 

Naclidem  schon  in  Zeitschr.  1898  S.  270  die  Bochumer  Jahresmittel 
der  magnetischen  Declination  von  1836  und  1897  mitgetheiit  sind,  folgt 
die  Jahresreihe  1898: 

Januar  12«  57,89'         Juü   12»  55,95' 

Febraar  12«  57,41'         August   12«  55,99' 

WiTz   12«  56,65'         September   12«55,2l' 

Apnl   120  56,23'  October   12«  54,70' 

Mai   12«  56,10'  November.   120  54,56' 

Juni   120  56,17'  December   12«  54,44' 

Jahresmittel  1S98,  dsl^«  55,94'  westlich. 

Die  jährliehe  Abnahme  gegen  1897  beträgt  4,94 '.  Der  Beobachtungs- 

ort  hat  geogr.  Länge     Breite  ^  und  Höhe  H : 

X  =0^98^00,50  östl.  V.  Oreenwich  (=  7«  13' 52,5") 

cp  =  510  29'  28,2"  N. 

H=  115<B  Uber  Meeresspiegel. 

ISach  Zeitschr.  1898,  S.  344  ist 

X  =  24«  53'  37,65"  (v.  Ferro)  (=  1'  39»  Ufil^ 

<p  =  510  29' 28,23" 

H=  115,19"^  über  iNormal  Null.  .  '  •  . 

Die  Differenz  Ferro-Oreenwich  in  Länge  ist  hiernach  angenommen: 
Pewo-Greeowich  « l^»  10«  39,01"«  =  17«  39'  45,15 
wobei  Ferro  ein  fingirter  Punkt  20«  westlich  von  Paris  ist. 

Dieses  ist  ein  neuer  astronomischer  (telegraphisch  bestimmter) 
Weith^  wuan  aber,  wie  wohl  anzunehmen  ist,  der  Punkt  Bochum  selbst 
nicht  astmiemiseh,  sondern  geodätisch  im  %stem  der  Preussisefaen 
litndesaii&almie  angesehlossen  worden  ist,  so  wäre  wohl  anders  an 
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rechnen,  die  Landesaufuahme  setzt  bekanntlich  ihren  Fundamentalpunkt 
nach  einer  Bestimmung  von  lÖ5i^  um  13  anders  m  LiUige  aU  die 
neuesten  Bestimmungen  gaben. 

Wir  möchten  daher  in  Fortsetzung  der  Frage  von  Zeitschr.  1898 
8.  270  noch  nm  Anskanft  darttber  bitten,  in  weleber  Weise  der  Pankt 
Bochum  selbst  besitmmt  wnrd«?  J. 


BQcherschau. 


Annuaire  de  VOhscrvatoire  municipal  de  Parity  dit  Observatoire  de  Mont80uri$ 
pour  rannte  ISrf^.  (Analyse  et  Travaux  de  18t>7.>  M<^leoro1ogie.  —  Ghimie 
—  Micrographie.   Applications  ä  rhygiene.   Paris.  Gauthier- Vi Uars. 

Die  Arbeiten  im  städtischen  Montsouris -Observatorium  in  Paria 
dienen  in  erster  Linie  der  Klimatoiogie  und  Hygiene  dieser  Stadt  nnd 
ihrer  Umgebung.  Es  sind  dort  drei  Abtheilungea  eiagttviehtet :  eine, 
meteorologische^  eine  chemische  und  eine  bakteriologische.  Die  Ergeb> 
nisse  der  in  dem  Jahre  1897  ausgefllhrten  Beobachtungen  und  Unter* 
suehangen  sind  in  dem  vorliegenden  Bande  mitgetheilt.  Abgesehen  von 
einem  Kalender  und  den  wichtigsten  astronomisclien  und  meteorologischen 
Zahleuwerthen  sind  zunächst  die  das  Klima  von  Paris  im  Allgemeinen 
charakterisireuden  Jahresmitto!  und  Extrcine  der  raeteorolog^ischeii  Elemente 
zusammengestellt.  Wir  iiudeu  hier  z.  B.,  dass  die  höchste  jemals  in  Paris 
beobachtete  Temperatur  eine  solche  von  38,4®  (im  Juli  1881)  war,, 
während  die  niedrigste,  im  December  1871,  —  27,5^  betrug.  Von  der 
Seine  sind  für  die  Zeiten  mit  aassergewtfhnlichen  Verhältnissen  die 
Wasserstände,  sowie  die  Geschwindigkeit  und  die  Menge  des  geftthrten 
Wassers^  und  für  swei  Orte  der  fransösisehen  Kordülsse  die  Flntirtafela 
mitgetheilt.  Dann  kommend  te  täglichen  meteorologischen  Beobttchtungen 
nebst  Monatsmitteln  auf  dem  Montsouris  und  dem  8aint-Jacques-Thurme 
und  eine  vergleichende  Zusaiiiinenstellung  der  Monatsmittel  und  Extreme 
mit  den  entsprechenden  Werthen  der  Periode  1873 — 1897.  Der  Verlauf 
des  Wetters  ist  noch  für  jeden  einzelnen  Tag  näher  besprochen,  wie 
auch  die  täglichen  und  allgemeinen  Schwankungen  des  XfOftdruckes  und 
der  Temperatur  in  Tabellen  zosammengestellt  worden  sind.  Hierauf 
werden  mitgetheilt:  die  Temperatur  der  Luft  in  der  Nähe  des  Bodens,, 
die  Luitfeuchtigkeit  und  die  Ergebnisse  aller  anderen  meteorologisehen 
Beobachtungen,  die  sieb  betrefla  der  Hauptelemente  auch  auf  das 
Stinewasser,  sowie  die  Luft  und  die  Abwässer  der  Pariser  Abzugskanäle 
ausdehnen. 

Der  zweite  Haapttheil  des  Jahrbuehes  umfasst  die  Wasser-  und 

Luftanalyse.  Es  kommt  zur  chemischen  Untersuchung;  das  Pariser 
Leitunija Wasser,  das  Flusawasser  der  Seine,  Marne  und  Ourcq,  Qnell- 
und  Fiusswasser  aus  entternten  Gebieten,  das  für  eine  spätere  Mit- 
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▼eraorgang  der  Haaptstadt  in  Aassicht  genommen  ist,  verachiedenen 
Pariser  Brauen  entnommenes  Wasser  und  das   Ke;3'enwa88er.  Hieran 
achliessen   sich  noch    weitere   Untersuchungen    des  Flusswassers,  des 
Grundwassers,  der  Kaoalabwässer,  des  Rieselwassers  und  verschiedener 
FiltratioDs-   und  Desinfectionsmetboden  innerhalb   des   ganzen  3Auie- 
departements.    WasserantersacbnDgen  fQr  andere  Departemeoti  werden 
auf  Wunsch  .gegen  eine  festgesetste  Yergtttnng  ebenfalls  aisgeftihrt 
Die  littftanaljae  entreckt  sich  auf  die  Tersebiedenen  Punkten  und  ver- 
sebiedenen  Höhen  der  fr^en  Pariser  Atmospbftre  entnommene  Luft,  auf 
die  Lnft  im  Innern  Ton  Sebnlen^  ErankenbSnseni  n.  a.  w.,  auf  die 
Dünste  der  AbzagskanKle  nnd  Abtrittagruben,  sowie  anf  die  iron  den 
Fabriken  der  Atmosphäre  zugefUhrten  Gase.   Für  die  zeitweise  eintretende 
Prdfang  der  mit  diesen  chemischen  Untersuchungen  zusammenhängenden 
hygrienischen  Fragen  sind  bcBOudere  Commissionen   gebildet.     In  dem 
Jahr  buche  sind  zunächst  die  Methoden  der  Analysen  besprochen  und 
darauf  nicht  nar  die  ausführlichen  Ergebnisse  aoB  dem  Jahre  1897^ 
sondern  aar  Vergleiehong  aach  diejenigen  ans  frttheren  Jahren  aufgeführt. 

Die  balcteriologisehen  Unterauchungen  werden  in  der  drei  ver- 
sebiedenen  Stellen  von  Paris  entnommenen  Luft  nnd  in  der  Luft  der 
Absagakanäle  vorgenommen;  ausserdem  in  dem  die  Stadt  versorgenden 
Wasser,  an  seinen  Quellen,  in  den  Sammelreservoirs  and  in  den  Hans- 
leitungen (namentlich  der  Schulen).  In  dem  Seine  und  Marnewasser 
werden  ebenfalls  die  Bakterien  quantitativ  bestimmt.  Neben  diesen  ünter- 
snchunjren  werden  solche  über  Filtrations-  und  Desinfectionsmetboden 
fortgesetzt.  Im  Falle  einer  an  einer  Stelle  der  Hauptstadt  ausgebrochenen 
Epidemie  wird  sogleich  das  Wasser  diespR  Gebietes  untersucht,  damit 
danaeb  die  bygieniseben  Maaasregeln  getroffen  werdm  kennen.  Auch  in 
dem  bakteriologischen  Theile  sind  die  Methoden  der  üntersuchnngen  nebst 
ihren  Ergebnissen  in  Monatsmitteln,  meist  bis  sum  Jahre  1S92  surflck, 
anfgef&brt.  FQr  die  Diagnose  der  Infeetionskrankheiten  ist  ein  beaonderea 
Laboratorium  vorbanden,  Uber  dessen  Arbeiten  ebenfalls  Auskunft  er- 
tbeilt  wird.  F. 

BamwiaaentdkaßUehe  An»eniutip€n  der  I}ifer§taialnckmm0.   Lehrbuch  ond  Auf- 
gabensammlung.  TerAiist  von  Dr.  A.  Fuhrmann,  ordantL  Pirofessor  a,  d. 

Königlichen  Technischen  Hochschule  zu  Dresden.  Erste  Hslfta.  (Seite  1^180.) 
.    Mit  73  Holzschnitten.   Berlin  1898,  W.  Ernst  u.  Sohn. 

In  dem  dritten  Theile  der  fttr  die  studirenden  Teboiker  so  wich- 
tigen Anwendungen  der  Differentialreehnnng  finden  wir  sunäebst  die  An- 
wendungen der  Differensen  und  Differenstale  auf  die  Flächen-  und 
Ltogenmessungsfebler^  die  Fehler  bd  der  trigonometriseben  Punkt- 
bsstimmung; die  durch  blosse  LSngenmessung  bestimmten  Winkel,  die 
indirecte  Bestimmung  von  Entfernungen,  die  Coordinatenermittelung, 
sowie  die  Bestimmung  der  Streckenlänge  aus  Coordinaten,  die  Höhen- 
messong^  die  Eutfernungsbestimmung  mittels  Distanzmessers  und  au£ 
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sonstige  in  ^er  Geodäsie  vorkommende  AuiV^^ben,  denen  noch  eine  Reihe 
von  Aufgaben  aus  der  lugenieurmedianik  angeschlossen  ist.  Das  nächste 
Kapitel  behandelt  die  Linien  und  Flächeir  mit  den  verschiedensten 
Anwendungen  —  s.  B.  aneb  der  Debergangaennreirder  Eisenbahngleise  — , 
^fthfend  yn  letzten  Kapitel  anf  die  Anirendongen  der  vieldeutigen 

Symbole u.  s.  w.  eingegangen  wird.  P- 


Vereinsangelegenheiten. 


UaDnoverscher  Landme^er- Verein. 

HannoTer,  den  14.  April  1899. 
In  der  am  8.  d.H.  Btattgefnndenen  HaoptverBammlung  warde 
derVorstand  wie  folgt  gewXblt: 

Vorsitzender:  HerrStädt.  Oberlandmesser  Äbendroth,  Kirchrode 
bei  Hannover.  Schriftführer:  Herr  Städt.  Landmesser  Möllenhof f^ 
Linden  bei  Haanom,  Egestorffstrasse  15  U.  Eaasenwart :  Herr  tecbn. 
Eisenbahnteeretair  a.  D.  Umlauff^  ^annover^  GrcMBe  Pfahletrasae  15. 
fitellvertretender  YorsitBender :  Herr  Steuerinspeotor  .Kortmann, 
Hannover,  Steinriede  5.  SteUvertretender  Schriltfilhrer:  Herr  teehn* 
KiBenbabneecretair  Heese,  Hannover,  Nikolaistrasse  44.  Stellvertretender 
Kassenwart:  Herr  Katasterlandmesser  Nortmeyer,  Hannover,  BUters- 
Worthstrasse  9. 

Im  vefflosienen  Vereim^hre  sind  dem  Verein  1?  Mitgliete  Mr 
getreten^  so  dass  die  Zahl  derselben  jetst  70  beträgt. 

Die  Einnahmen  beliefen  sich  im  verflossenen  Vereinsjahre  auf 
407,76  Mk.,  die  Ausgaben  auf  398,49  Mi^.,  das  Vereinsvermögen  beträgt 
434,13  Mk. 

Die  Localversammlnngcn  finden  mit  Ansschlnss  der  Monate  Juli  bis 
September  an  jedem  ersten  Sonnabend  im  Monat  im  Grand  Hdtel 

(Hartmann)  Ernst -Augustplatz  statt. 

Jjiluilt 

GrOMsr«  WUhsllangta:  CMitrirm  mI  hohen  Tbnimgaiterien,  tsii  Sossaa.-- 

Proportional  Rechenscheibe  von  Ch.  Hamann-Fiiedenau-Berlii^  jyon  Semmler.  — 
Biaenbahn-Vorarheileü.  —  Prismatische  Distanzmesser,  von  Jordan.  —  lieber  die 
Verwandtschaft  des  Rückwärts-  und  Vorvvärts-Einechneidens,  von  Runge.  — 
Stangenplanimeter  Prvtz,  von  Jordan.  —  Magnetische  Declination  in  Boehun, 
von  Jordan.  —  BUolierseliau.  VflreiiiiMgelftgenlieitwi. 

▼erlM  von  Konnd  Vnttwer  Stattgittrt  —  Prack  von  G«br&dor  Jiaedn  &  HMUMrrer. 
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'3&2  Helmert.  Wilhelm  Jordan  f.  ^  Zeif chrift  fto 

1890. 

Mit  Wilhelm  Jordan,  der  26  Jahre  lang  mit  uuermüdlichem  Eifer 
die  Hauptleitung  der  Zeitschrift  für  Vermiessungswesen  führte,  ist  wieder 
einer  der  kenntnissreicbBten  und  gefichicktesten  Geodäten  des  In-  und 
AoBlandes  von  uns  gegangen;  gerade  swei  Jahre  sind  es  her,  daaa  er 
-dieser  S^eitsjoJirift  (1897,  S.  25^  ^em  uns  Dentsohen  stamniTerw^tfyi 
lllCdster 'gaodttUflcher  Entwickelungeii  Rebels  w«me  Worte  ans  AdUm 
JIgiiiWL  HjpiiitoWftna .  vidinetfL\.  Wnj  .hj^, jftp  .üftlhtt^.flraUfiT.-.fato'»..  nU, 
der  Tod  ereilt  Begreiflich,  wenn  deshalb  aach  nicht  weniger  lu  be- 
daj|fffiih7'lii^  lAlel^nngl' sei^^^^^ 

litterarischen  Leistungen,  die,  neben  nicht  geringer  amtlicher  Thäti^eit 
als  Hochschullehrer,  selbst  einen  so  kräftigen  Körper  wie  den^  seioigen 
aufreiben  muasteD.  '  ; 

jt' Jordan  Würde  am  1.  Män  1842  zu  Ellwangen  in  WUrtten^^erg 
geboren,  ^i^doss  QymnasialbUdang  und  besucbte  das  Folyt^c^ikam  au 
Stqitgärt  bis  aam  Jahre  a863^  Ipi  April  des  'nftcbsten  Jah!^*  be^luid 
er  , die:  erste  Prfifung  iDr  den  idirttembergiseben  StaatsbandlenBt  fjond 
dic  PrlÜbBg  als  Qeometer  I.'  Klasse»  Nachdem  er  noch  als  l^geii^iir- 
praktikant  bei  BIsenbahnyorarbeiten  und  als  Trigonometer  be^  Hl^en- 
messungen  thätig  gewesen  war,  trat  er  186^  als  Assistent  für  Geodäsie 
an  der  Polytechnischen  Schule  zu  Stuttgart  ein,  wo  er  bis  Ostern  1868 
blieb,  zu  welcher  Zeit  er  einer  Berufung  nach  Karlsruhe  an  das  Poly- 
technikum als  Professor  der  Geodäsie  Folge  leistete.  Vom  Beginn  ,des 
Jahres  1882  ab  befand  er  sich  in  gleicher.  Steüang  an  der  ^^iuiimen 
Ho^schnle  :Jhi  HamiOTer.  -  ^^^  \^ 

^  Joiräan^s  Whrksamkeit  begann  in  einer  Zeit  aUgemein^  Ailfli|hwi^ges 
aller  Zweige  des  Verfnessnngswesens :  die  mittelenropäisehe-Grsi^mMlsting 

wufde  gegründet,  in  Norddeutschland  fanden  die  sehr  zurtlckgebliebcinen 
Haupttriangulationen  eine  weit  energischere  und  systematischere  Förderung 
als  bisher,  fUr  die  zahlreichen  Eisenbahnbauten  wurden  viele  geodätische 
Vorarbeiten  nöthig  und  im  Gebiete  der  Specialvermessung  stiegen  die 
Anforderungen  an  die  Genauigkeit  ausserordentlich  infolge  des  wa^hseaden 
Oröndstttckswerths.  So  boten  sich  df m  tliatkräfligen  nnd  gedanki^ireljBiien 


Ka|gie  aaUreiche  Aufgaben  dar.        :^  > 

Ail  wenigsten  ist  ef  in  der  ErUnessiing  snr  Geltung  gekommen; 
nurf  an'  den  Vorbereitungen  fBr  das  Vom  Königlich  Pretissiseftn  Qeo- 

dätischen  Institute  längs  des  Kheines  gelegte  Dreiecksnetz  nahm  er  in 
den  Jahren  1^868  bis  1870  Tlieil,  insbesondere  tiei  der  RecogODScirttng 
des  Dreiecksnetzes  und  durch  Ausführung  von  Pfeiierbauten  auf  badiscien 
Stationen.  war  er   badischer  Commissar  bei  der  allgemeinen 

Gonferena  d«i:  europäischen  Gradmessung  in  .  Wien.  1871.,  Jgpäler  .Jbatta 
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im 

er  keine  Gelegenheit  eich  mit  Gradmessungsafbeiten  2u  befaaseo;  am  ao 
fegsamer  war  er  auf  den  anderen  Gebieten  des  YermeMiingaweEens  and 
'Mer  bat  er  befeoniers  durch  aeiBe^'^Soliriilteii  ebei»  •  >  igrouen .  £ii|Aaät 
iMtig^btZ-'^^O  ^  -  V  -r-^^;  ^ •:  ;       ^  »-^^-«' 

des  Jahres  1880  betheiligte  er  eich  an  der  Basiemessung  der  Königlich 
FreüBSTBöh^ii  Landesanfnaftme  bei  Gdttingen ;  für  di  es  elbi»,  Behörde 'führte 
er  T8Öi'  einigie  Nivellements  L  Ordnung  in  Baden  aus;  ferner  nivellirte 
er  im  f^isenbahndifectionsbezirk  Hannover*  für  Eisenbabnzwecke- und  im 
:liüi>e in  der  Stadt  Linden  bei  l^anvover  für  Kanal{&ations2i0e«ke^ 
auch  «ine  T^riangüUi^g  M  £ü»ioe  ithrte"  tst  iu  tlahre«  1:890 ^d4iftiif^^4iivl 
kl  'd«i  iblgendflii  Mhib  ^dM  solehr-  d«r ''fifftdr  ätimonnr^im^  AütcllltMiB 
Mi^'^^'m  'LaiiMHittfiWfasie.  Wlhrend^BdM  JlnlMti«ltt-  ib  fitfd^ :>b«i 
Beliäilij(t4)'  ihr  'tadllc^'^  no^  diib  ASbh#eiini''  itiid'^T«^«tti1iMl«  iliiPilli««t 
Biid4sm''t88i' «4  AiteftMi  aft 'd^tfa  RrfM6ld^d!i6iifOdiiip«fi^ 
liehen  Normal -AichungBcommission  iu  Berlin.  "  '     ^  •;«;$ 

Aus  allen  praktischen  Arbeiten  zo^  er  für  seine  Srlipiften  Nbtzen, 
uikI  ea  hat  dies  nicht  wenig-  dazu  beigetragen,  ihnen  einen  •  pfaklischoa 
"Werth  zu  verleihen.  So  ist  eine  Frucht  seiner  Tbätigkeit  bei  ded 
trigonometrischen  Hdhenmessungen  m  Württemberg  •  die  Abhandlangi 
jfii^  tri^HöBietriBtihe  H^entiiescIiiD^  •  lind  <  di«  Ausgleichung  ihrer  Re^ 
BttltHt«^*  Stttttgart  1869.**/' Im  Mre' 1871 -^erdMntlichfe  er  m  ^r  Zim 
Bchrift' fttr 'Ifathematik  und  Pli^älf  V<^ii-8ebl0miMi^  «bta  liagaMn  Atff^ 
ratiV  ,jÜ6B«r  di'a'Gkfeiatiiglnit  ^riflfiiclier  geodftti&ehe^^eitftimieD^i 
er  für  läe^nAHen  dbr  i^n'nktbesdmiihin^  Oafven  gleicher  Gfeiisttitgkdigiebti 
In  demBelbeii  Jahre  schrieb  er  im  Monatsblatt  des  badischen  Geometer- 
vereine  Uber  ^das  Einschalten  von  Punkten  in  ein  gegebenes  Droiecksnet«. 

Ueberau  tritt  das  Bestreben  nach  prSoiser  An|i:abe  der  erzielten 
Genauigkeit  hervor.  In  den  sechziger  Jahren  fehlte  es  in  der  sogfenannten 
niederen  Geodäsie  gerade  hieran  gar  flebr.  Jordan  empfahl  deshalb  auch 
filr  tliesen  Zweig  dee  Yermessuiigsw^ene  dair  Studinmi  der  Metkode  -de» 
klebfttek  Quadrate-  tfnd'»  ^er  Fehlertkeerie/'  Dfo  SMlbmttig'  -dfceb 
UktkemfttiM^  Httfittdttel  »di»  firaktieehe^^öiiiettle  irik  ^dl»  keMrot^ 
ateekcndite  Keiteal  Befnee  j^Täeebeabäeks  -^«r-  prakÜMike»  Oeomet»le^| 
weksVe0  l878  «reeklenr  AaiSerdetti  seieknete  «Bieleb' dlff«k-dft  Diirbietmi^ 
zahlreicher  Ergebnisse  der  Vermessungen  und  dur^h  viele  Tabelle^ 
zur  Erleichterung  der  Rechnung  aus.  Jordan  widmete  das  interessante 
und  nützliche  Buch  seinem  Lehrer  und  Freund,  dem  Proifessor  Badr-  iii 
fitattgart,  ein  Act  der  Pietät/  der  Lehrer  und  Schiller  zur  Ehre  gereichte 

Im  Winter  1873/74  betheiiigte  sich  Jordan,  wie  schon  bemerkt,  ao^ 
de^  Bzpeditioii  Sffirirffeltotig  der  libyseken  Wti^  von  Gerhard  Rebifs. 
Dieefr  FeiMtngjift^iBe  jjiab'^tki^  «teft  eehVhe  Gelegeukttli  die  mr^  Bdlehi' 
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Üntemehmung^n  ^eigQetea  nätronomisclien  und  geodätischen  Methodea 
auDxuwenden«  Mit  groseem  Geachick  entledigte  er  ßicli  der  Uberiiomiiienea 
»e.  Berichte  darüber  lieferte  er  der  Zeitschrift  far  V^ermeaeuDga- 
(1874),  der  Berliner  GeographiBchen  Gesellschaft  (1874),  Peter- 
CeognpiiischM  lüUheilangen  (1876).  In  Jahre  1876  erschien 
4mm  Hanp|w«k:  „PhjiMM  GMj^rmpUe  Meteorologio  te 
ItbjBdM«  Wflato^  mit  Yi«r  googn^bitobeii  Kuim,  «Ii  S.TJmU  dM  Oer 
Mtiiiiiwflrki  flb«r  4U«  SspeditUo. 

Da  er  Mit  1878  aneli  dieRedMtiott  derZeitielmft  ftr Vermf—Mg» 
Wesen  führte  und  hierin  zahlreiche  Aufsätie  veriJffentHehte,  da  er  fsmer 
seit  1874  einen  Kalender  für  Vermessun^skuode  mit  vielen  TabeUea 
herausgab;  auch  eine  (autog^rapliirte)  Htilfetafel  ftir  barometrische  Höheo- 
messung  vertasstey  so  war  es  eine  Ueberraschung  für  seine  Facbgenossen, 
;daei  dar  VielhesohäflÜgte  noch  Masse  gefunden  hatte^  sein  Tacohaabadi 
ia  diasar  £att  zu  einem  umfassenden  Handbuch  der  Vermessniigakunde 
fu.arweiteni,  dae  ia  2  Bündaa  ia  dan  Jabran  1877^78  araaliiaa  «nd  die 
Ifaliiada  der  Uaiflfltaa  Quadrate,  die  niedere  and  die  hdheta  QaadMiie 
aar  Dantellang  brachte. 

^eeea  Haadbaeh  war  teeht  daaa  angethan,  elae  Lttoka  In  der 
liitteratur  aassafllllen  und  die  Torhandenen  Lehrbücher  au  ergimen, 
indem  darin  mehr  ah  auderwärte  Instr-iimeiitc  und  Medsmelhodeu  vom 
Standpunkte  der  Fehlertheorie  aus  btibandelt  wurden^  und  eine  reiche 
Füllö  von  Zahlenmaterial  über  alle  Thoile  des  Vermessungswesens  zn- 
fiammengestellt  war.  Es  war  Jordan  vergönnt,  dieser  aweiten  Auflage 
des  Taschenbuchs  in  dea  lalgeBden  beiden  Decennien  seines  Lebens  eine 
dritt»  |tnd  vierte  üoigen  laesea  wa  kennen;  der  Tbeil,  welcber  die  Feld- 
pnd'  Ltadwearoag  betrlü,  felaagte  1897  aogar  in  Ittnfter.  Anflaga  nx 
Bearbeitang  (Band  2),  die  Metbode  der  kleinetea  Quadrate  (Band  1) 
pnd  die  IiaQdeevemeeamig  npdOmndanfgaben  der  Erdaie«siing(Baad  3} 
kamen  1895  bezw.  1896  anletit  In  4.  Aaiage  berana.  Diese  wiaderholten 

Auflagen  j^aben  Jurdan  nicht  nur  Gele^^enheit  sein  Werk  immer  mit  den 
neuesten  Instrumentalconstructionen,  Messmethoden  und  Ergebnissen  aas- 
austatten,  sondern  auch  die  Durcharbeitung  von  Mängeln  zu  befreien, 
ßr  hatte  von  Haus  aus  das  Streben  nach  durchaoB  eelbst&adiger  Auf- 
ieaeaag  und  Darelellung  der  Tbeorieo,  auch  vir  ae  immer  sein  Bfr 
iMUMa,  dieselben  wbt  .einlacb  an  geitaltan^  waa  namenlUcb  bei  Baad  3 
iHr  manebe  Leeer  ?en  Bedeatang  iat  Im  Lanfe  der  Jabre  gelai^  VieLm 
ia .  aebSner  Belfe,  im  den  letitea  Aaflafen  *  sa  >  gate  kam.  Hervorragend 
dwchgearbMtet  and  i^bgerandet  iet  die  Feld*  and  Landmeonag-  yen 
|897|  die  Jordan:  wegen  vermiduter  Kaehl^age  als  selbstindigea  Weik 
heraushob  und  mit  einem  Abriss  der  Methode  der  kieiu^teu  i^u^^^^^^ 
einleitete.  * 

"Eitk  so  ßcharfeinniger  Mann  wie  Jordan  musste  naturgemiias  iu  vielen 
Xheüan  aeiaer  WÄmasQhaft  sa  $ri;äaauag#a  «uid  Yerbes«aruBge%  ja 
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ismI: 

wgftT  m  g«it  ttenen  TbeMieen  gtÜagen.    NaiMtKob  in  iwt-^WM^ 
«ad  LtadiAMBiHig  wird  sioli  bunt  ein  KapM  flate/wo  «r  iikht  üim 
Uniogetluni  M.    Meinteiii  hat  Jordaii  imillolitt  ia  diMr  MüeliHfl 
üm  gwade  ^orzngsvdM  failefMilrMidMi-Fnigra  heliaiideft.  Dtm  enr  lisit^ 

aoter  in  eine  .Pülemik  mit  anderen  Fachmänneru  gerictii,  kaan  bei  seiner 
ausgebreiteten  litteranschen  Thätigkeit  nicht  befremden,  aomal  wenn  es 
Bich  um  Dinge  handelte,  die  der  subjectiveu  Auftas.snnjs:  unterworfen 
sind.  Auch  hat  Jordan  in  einigen  Fällen  seine  Meinung  im  Laute  der 
2«t  geändert,  weil  weeteende  EHtdawag  ihn  eines  Betieren  belehrte» 

Gleich  die  ertten  Bünde  dieser  2eitechrift  erOrtern  unter  wetentfieber 
Betheiligung  Jordan^  das  F^hlergesets  und  die  relative  'Genaoigheit  bd 
den  einfaehen  Methoden  direeter  Längenmessnng.  Sehrittmaass  nndMess- 

rad  beschäftigten  ihn  wiederholt.  Auch  über  die  Genauigkeit  der  In- 
ßtromente  zum  Abstecken  constanter  Winkel  stellte  er  Versuche  an. 
Ganz  eindriiiglicii  und  zu  wiederholten  Malen  beiiandelte  er  die  Genauig- 
keit und  Ausgleichung  der  FolygonzUge  mit  dem  Theodolit  für  Special- 
Tennessungen;  aber  auch  die  praktische  Bedeutung  von  PolygonsUgen  für 
topcgraphieche  Anfnahmeni  bei  denen  Basiole  nnd  Ht^henbogen  benutzt  * 
werden,  entging  seinem  Blicke  nicht. 

Ton  den  tachymetrischen  Methoden  interessirfe  ihn  besondera  die 
Theodolit -Tachymetrie  und  die  photogrammetrische  Aufnahme.  Als 
einer  der  ersten  wandte  er  das  photographifche  Verfahren,  nur  eine 
gewöhnlielie  Camera  benutzend,  in  der  libyschen  Wüste  zur  kartof^raphischen 
JDarstellang  mehrerer  Oasen  mit  bestem  Erfolge  an.  Ein  Beispiel  davon 
giebt  er  im  2  Bande  des  Handbnchs.  Besondere  HUl&tafeln  für  Taeby* 
metrie  erachienen  1880. 

Das  Höhenmessen  mit  Quecksilber^  und  Aneroid  -  Barometer  hat  ihn 
▼ielfaeh  beschäftigt.  NamentUeh  gab  er  wiederholt  erweiterte  Tafeln 
für  Deutschland  heraus  (1874,  1879,  1886  und  1896),  welche  in  bc 
quemer  Weise  die  Entnahme  der  rohen  ehöhe  mit  Lufttemperatur  und 
cprrigirtem  liarometerstand  als  Argumenten  gestatten  und  welche  in 
wcÄteA  £.reifien  Anwendung  linden. 

Aaeh  an  den  Aufgaben  der  Fläehentheiluag  hat  er  sich  gelegentlich 
WNMhty  sowie  1881  TabeUen  iBr  Absteckung  von  Kreisbogen  aus 
Ooordinaien  herausgegeben.  Die  in  dem  ^Kalender**  enthaltenen  HflUs- 
täfeichen  erschienen  auch  gesondert^  suletst-  1895  als  mathematisch- 
geodätische  Hülfstafeln.  Zwei  grosse  Tabellenwerke  sind  die  1893  ver- 
Äffentlichten  logarithmisch-trigüiiumetrischen  Tafeln  für  ceutesimuLc  Thei- 
lung  des  Quadranten  mit  6  Decimalstellen  und  die  für  Benutzung  der 
BecheAlDascbine  geeigneten  äinus-  und  Co^inufstateln  von  10  zu  10  Se-. 
cundany  nsi^  7  DccimaisteUen:  Opas  Palatiuum,  1897. 

Mr  tearestoisahe  BUhenr^kaetion  waadte  Jordan  als  JSrster 
saslatt  daa  EMshogens  etas  Gunre  8.  Grades  an  (1876  in  den  Astroa. 
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NMlr.,  Mr.  il095^  tii«b*  idieMt  ZnMirifty  Bd.  ^8»  &  119).  . 

lonicf^  te»  die.  AbweidviAgeii  -te  LnllMliicIttea  sl^iclm  DnMk«:  oad 

herbeifiBbrwi'mflMMiy  die  bei  iUopCliiMigiikitiiHieii  iMbt  benjM^Ebtr 

werden  kOnnen.  ' 

In  der  liöhereu  Geodäsie  hat  Jordan  verbchiedeue  interessante  Eat« 
wickeiungen  fHr  die  Rectification  des  Mcridianbogenß,   fUr  die 

all?:eTDeine  fjeodatisclje  Linie,  für  das  geodätische  Dreieck,  u.  a.  Ganz 
besonders  adiön  ist  seine  nene  Metbode  f(Lr  die  Anflöaang  der  beiden^ 
Haaptaafg;ikbeii  der  höheren  Geodäsie,  d.  h.  also  einerseits  fttr  die  Ueber- 
fragnng  geogmpbiaober  Caordiaaten  imd  .des  AEinrnts  mittelst  ..ieiiier 
gcibdätiscbeii  Linie  tob  bekanntem  {An^^nngspankt  nnd  von  bekannter 
mebtnng  nnd  Linge,  und  andererseits  fttr  die  Bereebnmig.  ▼on  LKng9 
nnd  Endasimnten  ans  der  geographischen  Lage  der  Endpnnkte.  Gerade 
die  letztgenannte  Aufgabe  entbehrte  mit  Ausnahme  des  Falles  ganz  ge- 
ringer Entfernungen  noch  einer  directen  Lösung,  die  Jordan  auch  bei 
wesentlich  grösseren  Entfernungen  dadurxh  f^elang,  dass  er.  für  die  Be- 
ziehung zwischen  dem  Polardreieck  auf  dem  Ellipsoid  und  dem  zu- 
geordneten auf  der  bekannten  Hillfskugel  stark  convergente,  mit  d,ea 
gegebenen  Grössen  aufstellbare  BeibenentwiGklangen  ableitete  (diese 
ZeitBcbrift,  Band  12,  1883)..  . 

In  der  leisten  Zeit  besehäftigte  sich  Jordan  yiel  mit  Frageni  welehe*^ 
dje  bei  Ijandesvermessnngen  ansawendenden  Qoordinaten  betreffen,  wie 
eine  ganze  Reihe  von  Anfsätsen  in  dieser  Zeitsehrift  beweist  AU  SQd- 
deutscher  hatte  er  es  in  der  Praxis  snnäehst  mit  dem  Goördinatensjstem 
von  Soldner  zu  thuu.  Dieses  ist  in  Ableitung'  und  Anwendung  einfach 
und  bequem  genug;  kein  Wunder,  dass  es  längere  Zeit  dauerte^  ehe  er 
sich  mit  den  coraplicirteren  conformen  Abbildungsverfaiiren  von  Gauss 
völlig  vertraut  gemacht  hatte.  1874/75  zieht  er  Soldner's  System  noch 
vor;  nach  und  nach  wurde  er  aber  ein  guter  Kenner  und  begeisterter 
Anhänger  der  Gause'schen  Methoden  wie  Gauss^scher  Qeodttsie  übet* 
Kanpt.  So  konnte  er  bei  der  Fortfttbrnng  der  GrossherzogUcli  Mecklen- 
bnrgiseben  Landes -Vermessung  im  Y;  Thefl  des  betrefifbnden  Dmek- 
werks  den  noeh  nieht  ydllstXndig  vorliegenden  B^ormelapparat  HBr-  die 
nach  Ganse*  Vorgang  eingeführte  eonforme  Kegelprojeetion  sadiglnsiss 
ergänzen  (1895).  .... 

Die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  behandelt  Jordan  in  Beinern 
Handbuch  selbstverständlich  vorzuL'^Hweise  vom  geodätischen  Standpunkte 
aus.  Ausserordentlich  zahlreich  sind  die  Anwendungen.  Zur  Auflösung 
der  Normalgleichungen;  snr  Behandlung  vermittelnder  Beobachtungen 
mit  Bedingungsgieiehnngen  nnd  snr  günstigsten  AnfirteUnng  der  Selten- 
gleiehungen  im  Viereek  gab  er  bemerkenswertbe  Beitrige.  Das  Pröblen 
des  tfaximalfeblers  der  Beobaebinng  versnobte  er  seit  18T6  bis  ia  die 
neneste  Zeit  wiederholt  snr  LSsung  an  bringen.  Ebenso  besehüfiigte 

Digitized  by  Google 


zeitscbrift  fur  H^eliiMil' WHhÜra  JordftR'f.  BS9 

IMfT 


9«iolnrl«beiiiBii  AmtU  Fbh  WlnlraliiMMingett  in  tMm  BMlniete- iiHd- 

^  '  Eine  nachträglich  zur  Reife  ^elano^te  Frucht  aef  Expedition  in  die 
Mb^achö - Wöste  i«t  das  Werk:  GrundzUge  der  astronomificlicn  Zeit-  und 
Ortsbedtimmun^,  Berlin  1885.  D&BSelbe  ist  haaptaäcbUch  fUr  Eeisendff 
ifi' LMdo-bestimmt^  -    -     -  \- ''  ; 

^  Ät»  d^r '  Sett  dei  bi^diäohen,  Aafentrtaltfl  stammt  die  YorCrejnieHe 
Uebi^'olit^laäUMit^^  Wttrttemberg  'im  lla^täb^ 

2  riÖdÜOO  mit  IlbrizohtalcarVeii  in  Farbenschichlenj   Karlsrabe'  l1S78'.' 

Im  amtlichen  Auftrage  hatte  Jordan  schön  1873  die  „Triangulirung;  des 
Gro3sherzogthura9  Baden,  in  der  Zeit  von  1823 — 1852  ausgeführt  von 
Oberst  Klose  und  Ober^eoraeter  Rheiner"  bearbeitet.  Dieses  Werk  ist 
nur  authographirt;  eine  kurze  Mittlieüung  giebt  Bd.  2  dieser  Zeitschrift 
1873.  Im  Jahre  1885  folgte  dann  noch  die  Veröffentlichung:  7,Die 
ÖrossherzogUch  Badischen  Uaapt-Nivellements  mit  den  Anschlüssen  äii 
die  KnchUrstaatön*  '  V 

An  einen  grösseren  Leserkreis  wendet  eich  das  1882  ereehienene^ 

historisch-kritische  Werk:  „Das  deutsche  Vermessungswesen",  das  Jordan 
mit  i^teppes  zusammen  unter  Mitwirkung  mehrerer  Fach^enossen  her- 
iiiisi^a.b.     Öpeciell  Band  1,  in  dem   die  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der 
höheren  Geodäsie  und  Topographie  zur  Darstellung  gelangea,  ist  von 
ibm  und  legt  von  eingehenden  Studien  Zeagnias  ab.    Es  gelang  Jordan 
hiernu  die  Mitarbeitersohaft  von  den  hervorragendsten  Leitern-  dee  Ver-' 
meaeiuigswesens,  wie  v.  Morozowiet,  Orü,  F.  G.  Oanea,  Schreiber,  u«  ^ 
zvL  gewinnen.    Dieiies  Werk^  welches  die  Geodäsie  der  Anregung.  Ton 
Steppen  und  weiterhin  einem  BesebluBse  der  HaaptTersammln^  des 
Deutschen  Geometenrereins  Von  1879  yerdankt^  ist  ftir  jeden  Fnehge- 
nossen^    der  sich  für  die  Entwickelung  der  Geodäsie  interessirt,  eine  wah^e 
Fundgrube  des  interessantesten  Materiales.  ^ 

Als .  feinerhin  aospstrebendes  Ziel  für  daa.  deuttehe  Vermessongs-^ 
weten,  ersehien  Jordtui  von  .jeher  eine  gemeinsame  OrgaaisatiQii. ;  Wiei 
er  hi.B^*  ^  die«er, Zeitschrift,  8.  12tÖy  berielitoty.^^^^uuB*^  eine^Rjnclyvi 
Oradmessongs-CoBUfaiw^  itht^  1672  xnsammep;  jf»doel|  seheijtffte, 
weiteres  Znsammengehen  angeblich  an  der  Sdiwietiglc^j^  der.KostQi^; 
vertheilung.  Neuerdings  besprach  er  in  Bd.  35,  1896,  8.  1  n«  die 
Nützlichkeit  der  Bildung  eines  j^eodiitiselien  Keichsamts, 

In  gleicher  Weise  trat  er  von  Anfang  an  fUr  eine  genügende  Aus* 
bU^pni^  der  Geometer  nnd  die  damit  verbundene  Hebung  ihrer  socialen' 
fltaUapg:  eii&r  in.\dies«it  Sache  hatte  er  die  Fronde-  eines  nngeahnteDy 
jinhesa  ToUen  Erfolges.  Winokel  sagt  in  Bd.  3  dieser  ZeUachrift,  8.33  5, 
in  ei9M>  44rtikel,  der  mii  nWas  wollen  wir?  und  wie  kommen  wir  sum 
Ziele ?^  tfberschrieben  is^  das?  Jordan  im  Jahre  1873  diese  Frage  wie 
folgt  ^beantwortet  habe:  ^Wir  wollen,  daas  der  Geometer  nicht  ewig 
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8«b^toriLbeaiiiter  nut  halber  wuweDMbaftlivlier  BUdiiBg  bleibt,  sondeim 
4afl6  er  sieb  erstens  eine  tttcbti^^e  aUgcmeine  BUdui|f  orviibty  nroittBft 
aeMie  Fici^wwclmfty  di^  lUtkAinatik,  in  Ihr««^  gum  Unfaag»  «nd 
dritten«  einseliie  Bttlftw^BBeiiichalteii  «o  welt  «rl^t,  nie  «n  iwr  Aw- 
^bm)^  der  yeneluedeiien  Zweige  de«  Yermeiewgeveaeiis  etfofderlie^ 
daie  er  dann  aber  aitch  yiertens  in  seiner  amtlielien  Stellnng^  m  Bß^gt^ 
wie  in  der  Besoldung  den  Übrigen  wissenscbaftlich  gebildeten  Beamten 
gleichgestellt  werde."  Das  erscliieii  damals  geradezu  utopißch  1  Nun — 
wenn  nicht  alles,  so  ist  tlocli  sehr  Vieles  von  diesem  Programm  erreicht, 
und  es  wird  dabei  nicht  bleiben.  Jordan  hat  einen  bedeutenden  Antheil 
lüeran  durch  die  Hingabe,  mit  der  er  die  Hauptleitung  der  ^Zeitschrift 
für  Vermessungswesen,  des  Organs  des  Deutschen  Geometervereins,  ftthrte^ 
und  sie  durch  zahllose  grössere  und  lUeinere  Artikel  und  durd^  Be* 
apreehungen  litterarischer  Erscheinungen  förderte.  Seine  umfssaendu^ 
Eenntnissei  seine  Gewandtlieit  des  spraehliehen  Ausdruckes  kamen  da 
recht  cur  Geltung.  Und  es  sei  bemerkt,  dass  er  aueh  auf.  reines. 
Deutsch  Werth  legte. 

Unter  seiner  Hauptleitung  hat  sich  der  Umfang  der  Jahresbände 
der  Zeitschrift  nach  und  nach  ungefähr  auf  das  2*/2-fache  gehoben,  und 
dem  Verein  bringt  trotz  des  billigen  Preises  der  Zeitschrift  ihre  Heraus- 

I 

gäbe  auch  ünauziell  Nutzen. 

Wichtiger  aber  ist,  dass  ein  solches  blühendes,  die  Wissensehaft 
pflegendes  Vereinsotgan  fttr  das  Ansehen  des  Deutschen  Geometer* 
Standes  die  grtfsste  Bedeutung  hat.  Htfge  darum  aueh  fernerhin  der 
Wissenschaft  im  Sinne  Jordan's  ein  grosser  Raum  in  der  Zeitschrift  an- 
getheilt  werden! 

An  Ehrungen  konnte  es  dem  hervorragenden,  thätigen  Hanne  nicht 

fehlen;  sclir  erfreute  ihn  seine  Ernennung  zum  Doctor  der  Philosophie 
honoris  causa  im  Februar  1875  durch  die  Universität  zu  Münohea. 
Auch  war  er  Mii^'lied  tier  Kaiserlichrn  Leopoldino  -  Carolinisehen 
Deutschen  Akademie  der  Naturlorscher.  Er  besass  den  Kgl.  Preussischen 
Rothen  Adler -Orden  IV.  Kl.;  den  Grossherrlich  Türkischen  Medjidie- Orden 
iV.  Kl.y  das  Grossherzogl.  Mecklenburgische  Gomthurkreuz  des  Greifen- 
Ordens  und  das  Ritterkreuz  I.  Kl.  des  Grosshersoglieh  Anhaltiniseheu 
Hausordmis  Albrecht  d.  Bftren. 

Jordan's  litterarisehe  Erlblge  hahen  wesentlich  mit  snr  Hebung  des 
Ansehens  der  deutschen  GeodSsie  im  Auslände  heigetragen;  sein  Hand- 
buch ist  dort  hei  allen  Geodäten  hehannt  —  es  wnrde  auch  In  mehrere 
fremde  Sprachen  übertragen.  So  ist  ihm  ehrenvolles  Gedachtnies  und 
Dank  für  seine  rastlose  Thätigkeit  von  Seiten  seiner  Faohgenossen  im 
Ifi-  und  Auslande  gesichert. 

Potsdam,  im  Mai  1899.  Helmert, 
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Colonial  -  Vermessungen. 

Aus  verscliiedeueii  C^ueiieu  haben  wir  folgeude  Mittheili^ngen  ^e- 
ß&mmeit: 

■    I.  ' 

Deokscbriit  betreffend  die  Entwickelung  in  KiAutschoo,  mit  Go« 
nehmigiuig  des  Kaiserlichen  Keichs-Marine-Amtes  und  unter  Benatziin|^ 
des  amüicben  Schriflsatsea.     Berlin  1899.  Deeken  Verla|f|, 

G.  Schenk,  K(inigtieher  Hof  hachhändler.   2  Mark.  . 

ffiera^B  entnebmeB  wir  von  Seite  15—16: 

Veri^mung  und  Grenareguürung. 

Das  Vermeagiuiga-Detaehenienfl  tat  «m  98.  März  1898  anter  Leiinngr 
«iM0  Seeoittoton  die  Ausreise  a».  Folgeode  Aiflfaben  sind  desHelbeo 
fst*allt  wosdnn: 

Sw  Ctonue  nstrononlsehe  BestinsBong  der  geographisclMS  Lege; 

b.  EHnrichtong  einer  ZeÜbsUstsition; 

C.  Einrichtung  einer  meteorologischen  Station ; 

d,  i^asismeäsuQg,  Triangulation  und  Topographie  4e»  Goavernemeats- 
gebietes; 

6.  Aufnahmen  zur  Anlage  des  Katasters ; 
f.  Lothungen  in  und  vor  der  Rueht. 

Unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  in  Kiaiitselioa  wvds»  die  Ver> 
messiingsarbeiten  pkmnXasig  w  An^itff  geDOBHftsn* 

Zur  AvfirtaUnng  des  Bebmiwigsptoes  war  In  erster  liaie  eine 
Anftiatune  der  ümgegend  ▼eo  Tämmm  erfordsrlieh.  Dieses  Qebiel  inv4e 
init  Mssstioeh  nnd  Kippregel  im  MaassstelM»  1:19500  anfgenonuneii« 

Nach  Eintreffen  des  Katastercoutroleurö  wuiden  von  demselben  die 
besonders  wichtigen  Theile  dieses  Gebietes  noch  im  Detail  vermesBea 
und  im  Maasestabe  1  :  1000  kartirt.  Gleichzeitig  hatte  die  Basis- 
mesBong  stattgefunden,  wobei  eine  952;045  m  lange  Baais  gemessen 
wnrde.  Der  mittlere  Fehler  ans  8  Measangsn  bereehnete  sieh  an  7,59  mau 
Die  Tfiangolation  des  voai  den  Topographen  awüsnishmenden  Gebiete&' 
wurde  beschleonigt  dnrehg^hit^  um  denselben  rnggüchst  bsAd  dia 
ntftldgoa  trigoaoQetrisehen  Pmkte  geben  sn  ktaien^  Anluig  Jnni 
wurde  mit  den  Lothungen  begonnen.  Znr  Anstellung  der  astronomisohen 
Beobachtungen  wurde  ein  Observatorium  auf  einem  Hügel  beim  Strand- 
lager gebaut.  Die  astronomischen  Zeitbestimmungen  sind  soweit  ge- 
diehen, dass  nunmehr  die  üebertragung  der  Länge  von  Shano^hai  stattfinden 
kann.  Eine  Zeitballstation  mt  eingerichtet.  Der  ZeitbaU  konnte  zum 
eiaten  Male  am  2.  September  fallen. 

Die  meteorologische  Station  der  Vermessung  ist  seit  dem  15.  Juni 
iSes  im  Betrieb.  Die  meteorologiBchen  Beobaehtmigen  in  Trintan  er<> 
streoktstt  sieh  namentlieh  a«f  den  Laltdmcky  die  Niederseblige^  den 
Wind  nnd  die  Bewölkung. 
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Die  Kegeuzeit  dauerte  io  diefiem  Jahre  voü  Mitte  Juni  bis  Ende 
August.  Während  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  Jani  auffallend 
schönes,  klares  und  dabei  nicht  Übermässig  warmes  Wetter  herxschte^ 
trst  plötzlich  am  8.  Juni  ein  Umschlag  in  der  Witterang  ein.  Der 
starke  Nebel  war  apfgekpmme«  imd'  mU  ihm  stellte  sich  eine  drückende 
fenißhte  Lttit  dn^  die  während  dör  ganaeo  Regenaelt  jmi^  jiiir  wenigen 
Anspahmen  and,  meist  aneh  an  den  Tagen/ an  weichen' die  Sonne  sehieiii' 
Herrschte.'  Koch  am  selben 'Tage  fiel  der  erate  schwere  Hegen,  der  mit 
Unterbrechungen  etwa  36  Stunden  dauerte  und  fast  alle  bisher  als 
Wege  benutzten  und  stets  trockenen  liinüön  in  Bäche  und  Tlösse"  ver- 
wandelte, deren  Paseiren  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  verbunden 
war.  So  war  z.  B,  das  Thai  bei  Haepo,  in  welchem  eine  Woche  Torher 
die  Basismessuiig  stattgefunden  hatte,  durch,  den  Regen  in  einen  ungefHJic 
90  m  breiten^  0,5  bis  1  m  tiefen  ,Flas8  verwandet  wurden.  Ijeider 
war  aa  Jener  Zeit  der  - Regenmesser  -  noch-  ntöht  fertiggestollt^-  8e.:da8S 
die  gefallene  Regenmenge  nicht  gemessen  Werden  konnte, .  ßtwi.  2  Tage 
nach  dem  Regen  war  das.Wasser  'im  Allgemeinen  wieder  Ttiniegt  und 
nun  aelgte  es  sieh,  das«  .dieser  Regen:,  altohand  jSecstOrangen  h^or* 
gerufen  hatte. 

Gr en z r egulir u n g.  In  dem  Vertrage  vom  6.  März  1898  war 
die  endgültige  Bestimmung  der  Grenzlinie  der  Festsetzung  darcfa  deutsche 
nnd  chinesische '  Oommissare  vorbehalten.  Diese  Festsetsoag  ist  am 
10.  October  1898  beendet  wordeiii  Eine  Besehreibnng  der'  Gren*»* 
Unien  des  Qoitvevaen«nts  auf  der  nOrdHchen  nnd  sttdliehen  'Seite*  des 
Eingangs  aar  Bnehl^  der  ddreh  de»  Hochwasserstand  gegebenen  Be^ 
grensnng  der  inneren'  Kiantschon-Biieht^  sowie-  der'  Iiisdn  Chlt>08an 
(Huangtau)  und  Potato  Island  (Jintau)  und  ein^Sklzze  des  Gouvernemeuts 
ist  in  der  Anlage  4  und  5  der  Denkschrift  enthalten.  '  '  *  • 

Die  Kamen  und  ihre  Schreibweise  sind  nicht  endcftlltig.  Die 
chinesischen  Laute  können  theil weise  im  Deutschen  nicht  wiedergegeben 
werden  nnd  klingen  zu  nnterschiedlos  für  das  deutsche  Diur,  sodass 
Verwedislangen  entstehen.  Ifit  fortsehreitender  Yeniiininig  ^  aoU- 
generale  Bestimmniig  Uber  die  Mämetf  and  ihre  ßchreibw^se 
getroffen  werden/'  Im  EinSelnea  hier  voraugehen  ist  nnsweclEmäteig. 

;      .  »  .  .  ;     :   .       '  ' 

II 

Miurine- Rttfldsehan. .  October  1698^  Heft  10.  (BerUa  Siegfried  . 
Mittler  nndSohn  Koohstrasse  68/71)  S.  1461-^1462.  Thätigkeitsberiehf 

über  die  Vermessung  in  Kiaut^cliou,    Tsintau,  Stiaudlager,  16.  Juni  lß98. 

Vor  der  Ankunft  des  Vermessungatransportes  waren  bereits  die  vom 
Seebataillon  Kiautschoii  und  dem  Artillerie-Detachement  zu  stellenden 
Mannschaften  einige  Tage  in  das  Strandlager  commandirt  und  hatten 
die  fUr  die  Unterkunft  dcjs  Detachements  erforderliohen.iVorberettnagen 
getroffen«  "      .  ^ 
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Am  18.  März  1898  war  ilaiiptraann  a.  D.  v.  F  a  I  k  e  n  h  a  y  n  contract- 
lich  als  HUlfsarbeiter  für  die  Vermessimg  verpflichtet  worden.  Durch 
AnoAbme  dea  gen&Qoten  Qffici^ES.  als  Topogrftp|i  werdea  dift.  Arbeiten 

i  ■  :Per.  yermeMQiig.  wurde. .  ei»  Dentsch  ppreqlmder  Gliipese  «U  Dfkh- 
metnsher  beigegeben  und  warden  die  Dienalpferde  sar  Verftlgv^g-  geeleltt» 

Bwefti  Vftbreiid"  dei  üebenielitiieDr  der  mit'deö  Dampfer  „Apen- 
rade" angekommenen  Ausrüstung  wurde  mit  Erkuud  angeritten  begonnen, 
BO  dass  die  eigentliche  Vermessung  schon  am  23.  Mai  1898  beginnen  konnte. 

Zur  Beschleunigung  wurde  zunHchRt  eine  vorläufige  Trian^uHrung 
i|üt  Basis  , and  Azimut  vorgenommen.  Wahrend  dieser  Triangulirung 
kennte  sehen  mit  der  Me8sti8ehatifnahme.des  Kegierungsgebietes  ( 1 : 1 2500) 
begonden  werden.  Die  ferneren  Aafoehmea  eoUen  im  ÜMssetabe  1 : 3600O 
geniebt  werden«'  Die  vi^rlKaige  Triangallmng  ist  beendigt  önd  aaf  .die 
Meestlnbblitter  «bertnigen.  . 

'  *  Bereits  während  der  vorläutigen  Triangulirung  fand  der  Bau  und 
die  gültige  Messung  der  Basis  statt.  Die  Messung  fand  ebenso  wie 
8.  Zeit  in  Kamerun  mit  dem  Stahlbandmaass  und  Spannappanit  auf  einer 
«OS  Schienen  gebauten  Brücke  statt.  Die  Schienen  hatten  eine  Länge 
wn  rund  350  m. 

Die  Baus  Würde  in  3  Theilen,  jeder  Theil  viermai  mit  dem  Stabl> 
bandmaasB  and  ▼iermal  mit  Iffeaalatlen,  im  Gänsen  also  achtmal  ge- 
messen.  Die  Bereehnangen  sind  noch  nieht  abgeschlonen. 

'  Femer  Wörde  das'  Obseirratoriam  Air  astronomische  Beobacbtongen 
gebaat,  bestehend  ans  einem  tTnterban  ans  Baeksteinen,  httlzemen 
hernnterklappbaren  Wänden  und  einem  verschiebbaren  Wellblcclidach. 

Mit  den  astronomischen  Beobachtungen  wurde   am   20.  Juni  189^U..- — ^ 
begonnen.    Für  die  vorläufige  Triangulation  wurde  das  Azimut  in  einem 
Basisendpnnkt  gemessen. 

Ebendaselbst  werden  ]auch  meteorologisehe  Beobaehtnngen  angestellt. 
Die  Lotfanngen  sind  noch  im  Rttckstande; 

III. 

....  -> 

Deutsehe  Kolonialaeitang  ISdS,  Nr.  43,  27.  October  1898,  S.  388, 

Der  Saetisenweld  bei.i>ar-e9*8«iMun(i,  mit  einer  Karte  S.  387.  <  Preyisorisebe^ 

Sklsse  der  Uflogegeifd  tronDar-es-Saleam,  nnter  MitbeniiNng.det  Mate* 

rinlien  TonProkseh,  Ramsay  and  Fromm,  naeh  eine  Earten^kiu« 

TOS  Dr.   F..  Stablmann  im  llaanstab   1:11^000  redneirt  anf 

1  :187  000. 

Diese  Karte  von  etwa  3  km  westöstlicher  und  2,3  km  südustlicher  . 
Ausdehnung,  also  vund  7  qkra  Fläche,   hat  ein   rechteckiges  Linieuuetz 
TOn  1  km  Maschen  weite,  also  wahrscheinlich  rechtwinklige  Ooordinaten. 

Diese  verschiedenen  Mittheilaagea  aas  amtitelien  Qoellen  lassen 
bereits  einen  Blid^  in  die  Ooloniatvennessnngen  werfen;  man  sieht,  dasa 
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bereits  mit  Basismessungen,  TriaTip^nlining  nnd  MeaBtischauinabioeB^  auch 
mit  Katasteraafhahmen  begonnen  tvorden  ist. 

Die  aüBgezogeiien  Berichte  sind  aber  offenbar  mehr  für  d«B  grosee 
Pnblikam  als  fllr  den  geodHliachen  FaehmuiB  beattinmt,  wm  nanentlicli 
dmns  m  eneh^n  Isl,  da»  nhm  Ooordinatenjiysf eine  aielils 
geeagt  wird. 

M  vcileMr  Aiiid«liimiig|^  B.  M  d«lr  UaaabM'Trlaiigifiraiig 
wird  die  WaU  einet  Oeofr^nalemyttene  wMlig  werdM,  wis  wir  aohon 

in  Zeitschrift  1898,  S.  oUO— 301  behandelt  haben. 

-  Allerdings  bei  den  Aufnahmen  von  Kiautsehou  und  Dar- es-Saiaam 
wird  zunächst  [die  Wahl  eines  Coordinatensystems  nicht  dringlich  sein, 
weil  diese  Gebiete  so  klein  sind,  dasa  die  Triangulirnng  und  alles  was 
daran  hängt  schlechthin  als  eben  geführt  werden  kftimen,  und  also, 
■Aohdem  die  Karte  dueh  Moea  FimdaiMiitelpiiBlit  md  «im  Ammak 
orientlrt  iat,  mit  a  Bin  nnd  sew  etc.  Alles  beredmet  «id  ealspiedIfcSBd 
kartirt  werden  kutn,  und  dess  bei  der  pmm  AnfnebipM  und  Zeielwiang 
d^  Kerte  ▼<m  iirdbaUuBeiaer  und  Abptottog  gamieht  die  Bede  sv 
snn  braucht. 

Und  deniiüch  kummt  mau  auch  bei  solchen  kleinen  ebenen  Karten- 
aufnahmen  um  dieWahl  einer  spbäroidischen  Kartenprojection  nicht  herum, 
sobald  man  die  Karte  mit  einem  geographischen  Trapeznetz  von  Längen- 
i^nd  Breitengraden  verseben  will,  bezw.  Tersehen  muss,  um  sie  in  der 
allgemeinen  Geographie  des  Landes  nutzbar  und  übertragbar  zu  machen. 

Insofern  ann  die  Anfnehme  in  Maxine-ilMnden  lieg^  ist  die  Ooor- 
dinatenfri^  ein  für  aUenial  gelOst,  der  Beemenn  bat  se  triltiige  Orttade» 
ftlr  seine  Zweeke  an  der  Mercator-Frojeetion  festiibalim\  dasa  er  aaeb 
wo  er  den  Fnss  an's  Land  setit  nnd  KUstenaolhabinea  mit  geoditieehen 
Hülfen  unternimmt,  von  seiner  Projeetion  nicht  abgeht,  und  so  ist  auch 
die  Anlage  5  der  erwähnten  Denkschrift,  betreffend  die  Entwickeluug  von 
Kiautschou,  eine  Mercator-Karte  in  1:200  000.  während  die  ebenfalls 
vorerwähnte  Karte  von  Dar  es  -  Salaam  in  1  :  15  000  angenscheinlici» 
Liandaufnahme  in  rechtwinkligen  Coordinaten  ist. 

Und  so  wird  es  bei  colonialen  Vermessungen  wohl  immer  gehen, 
Oer  Seemann,  dem  die  Küsten  das  Femerliegende  sind)  wird  Mereatoi^ 
karten  herstellen  nad  der  Binaeo-*Laiidmes8er,  den  das  Keer  mit 
seinen  Lozodromenfahrten  niehts  angebt  wird  rechtwinklige  Gj^steme 
mit  X  nnd  y  anlegen. 

Wie  ist  die  „H(iheneinbeil^  für  den  Geographen  zu  inden,  der 
maritime  Aufnahmen  und  Landaufnahmen  zusammen  zu  verarbeiteu 
angewiesen  ist. 

Das  erste  ist  ohne  Frage  die  WaJtl  eines  Coordinatensystems  zu  Lande, 
nach  welchem  die  Längen-  and  Breiten  -  Netslinien  in  die  y  ein- 
gereebnet  werden  können^  was  auf  beiden  alierkieinsten  Auf- 
nahmen wie  %,  B.  bei  den  obern  erwähnten  wenigen  Qnadrnt- 
Kilometern  von  Dar*es-Salaam  geseheben  mnss. 
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Die  Amerikaner  haben  für  solche  Zwecke  eine  polyconische 
Abbildung  des  Sphäroids  nach  Clarke  mit  HUlfstafeln  zur  Berechnung 
voD  rechtwinkligen  Ooordinaten  aus  geographischen  Uoordinaten,  wie  aus 
dem  Citate  auf  S.  124  d.  Zeitschr.  za  ersehen  ist.  Wenn  es  uns  geling 
jenen  i^Coast  Snirey  Report  for  1884",  mit  Appendix  Nr.  6  zu  erlangen^ 
von  dem  Aaf  8*  124  die  Bede  war,  so  werden  wir  ia  dieser  Zeitsclur. 
ehien  Berieht  darQber  bringeUy  *lrer  aaeli  obiie  dieeei  kOanen  wir  ala 
pevtodie  die  Hofinun^  aneepreeheal  daee  ia  naeerevi  neaea  Coloaial- 
venaeiBungea  aor  gegenseitigea  Verwaadliiag  voa  in  f  X  and  an- 
gekehrt  <f>  X  in  x  diejenige  Projection  angewendet  werden  mOge, 
welche  der  grösste  Geodät  und  praktische  Mathematiker,  der  grosse 
Gauss,  erfunden  and  erstmals  in  Hannover  angewendet  hat,  nämlich 
die  conforme  Projection  des  Ellipsoids  auf  die  Ebene  mit  Mftndiananschlufi«. 

£b  handelt  sieh  am  eiüe  rein  prakUtehe  Frage.  Wenn  die  Gaast'sche 
Projection  aieht  genommen  wttrde,  welche  Wahl  hätte  man  dann  noch? 

1)  Die  bisherige  eonüMie  Doppelptojeeliea  der  JLttiesantebiii» 
wOrde  mit  eiaer  Aaiahl  aeaer  eoaümaer  Kagala  dea  Werth,  dea  ale  ia 
der  Heimatk  hat|  ia  den  Geloaiipi  yerlierea,  wie  wir  sehoa  ia  Zeitsohr, 
189S,  3.  308  aaseiaandergesetat  haben» 

2)  Die  sogenannte  Soldner'sche  Projection  vom  Prensnschen  Kataster 
nach  Afrika  und  Asien  zu  verpflanzen  wäre  verfehlt,  denn  der  einzige 
kleine  Vortheil  dieser  Projection,  welcher  nach  Zeiischr.  1896,6.  322—323 
in  der  geringeren  Plächenverzerrung  besteht,  fällt  in  den  Colonien  weg 
und  kann  gegen  die  aenatigea  eriie^liohea  Nachtheiie  nicht  aufkommen* 

3)  Nachahmung  der  amerikantsehea  pelyeenischen  Projection  wäre 
ittr  eia  Volk,  das  Gaass'sehe  Werke  dieser  Art  besitst,  aieht  würdig» 
Welehe  Actea  voa  Pn^eetioa  die  Sagländer  and  Franaosen  ia  ihren 
jlSoloalea  anwenden,  Ist  ans  leider  nieht  bekaaati  vielleicht  kOante  Jemand 
dsrilber  Ansknnft  geben.  Heiland  hat  ia  Ostiadiea  die  yenrollkommaete 
Hereätorprojection  von  Schols. 

Wo  wir  uns  nmsehen,  wir  finden  kein  so  ausgezeichnetes  Hülfs- 
mittelj  lim  in  den  Colonial  Vermessungen  die  Triangulirungen  zu  be- 
handeln als  die  Gaiiss'sche  Projection  mit  Meriflian-Änschluss,  sei  es  in 
der  ursprünglichen  Gauss-Wittstein-Schreiber'soheu  Form,  sei  es  in  den 
ßeihen-Ehtwickelungen,  welche  wir  vor  Kurzem  in  Zeitschr.  8.  162 — 176 
mit  Goeffieientea-Tabeilen  fttr  Deatsehland  8.  170—175  gegeben  haben. 

Damit  kaan  man  tterldianstreifen '  von  8—4^  Breite  hinreichend 
abbilden;  wie  denn  grössere  Gebiete  a.  B.  gana  Bentseh-Ost-Afrika 
suammensttlMsen  wären,  etwa  In  conformer  Kegelprojeetion '  ndtf 
PsraUelkTefsaasehlnss  eder  sonst  wie,  las  wird  sith  lefeht  indetb 

Sicher  ist  ea  nieht  Sache  unserer  Zeiuchrift,  zu  amtlichen  An- 
gelegenheiten betreffend  Colo nialvermessungren  Vorschläge  zu  machen,  aber 
die  mathematisehe  Seite  solche  Aui^ele^enheiten  zu  behandeln  ist  wohl 

9ise  aar  Zeit,  i^jjioht  aadaal^bare  ^and  Jedem  susteMende  Aufgabe.  «/• 
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Wie  gross  ist  1  Meter  in  Preussen? 

Iii  dem  amtlklieti  .Werke:  dfe  KönigliicL  Prenseisdie  LandeBtrian- 
gälatioD,' Haupldreiecke  iz.  Tiieil,  BerUn  i897|  Yorworf,  jBt^lit  (wi^ 
auch  ßchon  im  Y.  Theil,  Seite  V):     '  '  '    '  '  •    r.    .  ^ 

yjBellufs  Reduction  auf  das  internationale  für  das  Deutsche  Keicb  gesetz- 
lich gültige Metermaa88(j^eicli8ge6etz  vom  26.  April  iii^iü), muss  sämmtlicUea 
im, , Metern  auBgedrtickten  ZablenwertKen  der  trigonometrischen  ,  Abth^- 
liy^.die^ G^jaataDte  +,^8^0,  £in|ieiieii.  der  J.  .D^cioialBte^e •^ea.J[40^ 
irtttmus  hinau|ffifi^5^  .  ^ '     '  n    :  " 

*     Da  0,0000058*0 .  der  Logari^liniifS  m  4er  Zal4  1|0000]>B355  js^ 

haben  wir  also  :  ^     * :       •   .  ■  ■,.  •  •  .  ■         ■  ■  ->  .,j 

-     1  Meter  der  Landesaufnahme  =  1)000013355  internationak  Meter  (1) 
«der  das  Meter  der  Freassiecben  Landesaafnahme  ist  am  0,01336ö  mmi^:^ 
*M5fi  gritaBer  als  daa  inteniatiqiiale  .M«l«r«     -  .  -  v  '  r-  •  : 

Da  die  TOD'  deir  KJdBlMiiBlieii  MÖhb«!  - Aldidiigft-dotettM  idag^ 
gebebisit  Im  (HTiMlieliea' Yerktflir  befindllifte^^  da« 

internationale  Meter  beziehen,  wtlrde  also  z:  B.  eine  mit  'aichamtlich 
richtigen  Latten  gemessene  Länge  mit  einer  trigonometrisch  abgeleiteten 
LMfif^e  nicht  mathematisch  identisch  seiu,  soiideni  um  den  kleinen  Betrag 
von  13mm  auf  1  kra  von  derselben  verschieden  sein  müssen,  d.  h. 
abgesehen  von  allen  Messungsfehlern  u.  dgl.  mttssten  1000,000  m 
tri|;oDometriBch  abgeleitet » 1000,013  m  mit  Latten  gemeiaiNl  8«in.  - 

.:  Ueber  die  Herkunft  dieser  Reduetionwalil  findet  man '  in  ^dcir  Ver: 
9fi^ntl!chung  des  Geodätischen  InBtitntes:  die  Enropäiselie  Längengrad' 
messang  in  59^  Breite  n.  s.  w;,  Berlin  1893,  8.  935-^230,  'folgende 

Auskunft  (thellweisc  auch  schon  in  Zeitschr.  18'J4,  Ö.     9^220,  berichtet): 

Alle  mit  dem  Basisapparat  von  Bessel  gemessenen  Grundlinien 
beruhen  auf  der  Toise  von  Bessel,  die  auch  Pendeltoise  genannt  wird« 
Sie  wurde  1823  von  Fortin  verfertigt  und  in  demselben  Jahre  von 
Aragoi  nnd  Zalirtmann  ,  mit ,  der  Toise  von,  Peru  .  vergliehai,  wobei  ai^ 
(in  der  Temperaiiir  von  ISjO  R  »  16;95  0)  nm  .  V,278  Linien 
(|=  0,0007825  Linien)  ktlraer  erschien  ab  die '  Pern^Toise.  / B^ 
setzte  hiömaeh  abgernadet  ..        . '     '  ' 

•1823  Beßsel's  Toise  P  =  863,9992  Pariser  Linien  bei  16,250.  (2) 
Mit  dem  leg|ai^u  .  YerhäUnisB  [X  Meter     443^^296  Parier  ^Xtfuiea 
hat  mai^.  daiier;  _     •.  .     ■  .  -  •  - 

:=t':  ...     M.;.':.     0,2898195  279  .1:  ,1,949034506 

♦     1828  BesseU  Toise  i^  ==i  1,949084506  Meter«         -  (8; 
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im. 

y'  In  notier  Zeit  wurde  Bessel'sche  Toise  im  internationalen  Maasä- 
And  iGewielitsbiureait  zu.  Bretenil  .bei  Paris  mit  dem  Ktalon  iir'  verglicbeo, 
!d6asen  Beiielilmg^^«lm  :Metiiiilionden  Meter  au&V  geiaueste:'  festgestellt 
ift  (Yerhandlimgen  der  inteiiie)ttoieien>  Brdmeamqg  tb  Fl0Pei|K.!i$d^y 

in^ffnio^  1949^061      i=  3/289  8254-319'^^     »h:'.:  Tu  "^«i'.i'Y 
-         1949,034606  =  3  2898195-279   /       "  V' 

nr:.-UJUO'"  0,0000069040       ,  (6) 

Die  Bediiiili^AK^«tt  sBlMael'&  Tolse  auf  intemationalei  llaaas  wflrde 
alao  betragoHF  <16^riffiU^h  0,0000069*0  und  nicht  O,0pOOO68*O,  wie 

oben  bei  (1)  angegeben  ist. 

In  dem  oben  citktiu  ^Wcrk  Europäische  Längengiadmessnog  a.  s.  w., 
S.  226— 228  bat xinan  weiter  die  Vergleichong  einer  gewiaaen  Toiae 
Nr.  9  mit  ddr  BeflaeFacbea  Tolse. 

£b  &iid,^j^e|  (Ilster, r Annahme  von  Pas  863,999;^  Par.  wie 
oben  bd  (2>.d^;vW<Qr|h;  ♦  '«Ji 

.T '     'Nr:' 9  tt*  864,002644  Par.  Linien  (6) 
uojd  dje^  Vergleiclmug  von  J^r.  9  in  Ureteuil  gab  .  .w. 

.       Kr.,,,9  =  1949,Oti74^|nm  internationales  Maass.  .  •    .•  . 
r- log  864  =  2,936  Ö137-425i,  ... 

'1  '^v':.;;    ',;^>g,.a^^Q01^§4A  =^.2,936515Q-715.t,.  /      :  J 

i:..ho.....!.Kr  i.;irH>:<*i  .9,999  99e6-7ia,, 
^  log     1,9490674  0,2898268-574 


-   0,989  8a6ö*a84 

log  (864:443,296)  ^ 0,2898199-300 
\  IMf  ereite  *  -       0,0000pW-984  (8) 

Eine  noch  andere  Zahl  findet  man  aus  S.  229  der  citirten 
£tUi)pAiachcn .  LllDgeogradmessung,  nämlich  von  Breteuil  (tir  Beseel 'a.P 
-  >  •  .  -Nr.  9  =  1949,0679  min^        •       ^  ••  '  (9) 

lüMmfc'dAaiVorateheiide  sich  so  ändert:  * 
j:  ::  -  ::    'is:  log  i(864 :864,008644)«s  9,999 998^^7 10  -  ' 
'   ••:  ';.log...    1949,0679-'      «0,2898269  689  • 


.1 


j;".t  .i  i-    .      ;   r  .  9,2898S66'399 

,/-..t/.-  - log  (864^443,296) •     ^ 0,28«tai99*300 


-r-iit-vT  •         •  :  .--  r  0,0000057  099  -  '  (ICOf 

i Wir  haben  also  fttr  -die  fragliche  Redaotion  3  Werthe  gefunden, 
W'O  in  (6>,  dann  Sö'O  in  (8)  und  endlieh  67*1  in  (101,  während  in 
dboi  Werk  Kur op.  LäBgengrädnresstih^  (8.  230)  steht :  Der  Verwandlunt^a- 
k^arithmoa  ftlr.  leisen,  und  Meter  erhält  die  Correction  +  ^^'9  und 
4- 5^7^  je^naishdein  man  ron'der  Bestimmniig  ftir  Hesselns  P  oder  fttr 
Hnr•»^mlMge^ Der  «UnteiMhM  lat  beides.  tJad  -  daiuC^  rntf  &  831; 
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wird  die  Reduction  auf  rund  58*0  festgesetzt,  wie  auch  in  der  Preusalschen 
X<iA4e»tri*n^ulation  V,  Tlieil,  Seite  V  uod  IX.  Theil,  Vorwort  angegeben  ist. 

Wir.  haben  im  YorBtebenden  die  Uerkunft  «Ueser  B«cUi6tloiiflMhl 
ttfColg^  ohnt  sie  gftDft  finden  sa  JU^bmo» 

Fttr  alle  Undeaioeeeerisclien  Zweeke  ist  die  Seche  obneBedeottiD^ 
iMmerlüii  ii^  et  lui6h  4em  Lmteeiia^  iMitlieliy  MiigsMB  «n  wiseea» 
dasi  LandesTeraeismigmieter  und  internattoiMlAS  Meeiiti^iiieter  nieM 
▼Ollig  identieeh  nnd^  sonden  folgende  BeMangen  haben: 
Meter  der  FlreaMiioheii  Internationale 
Ltndeiaafoahnie  Meter 

im  1,000013355  m 

9  m  2,0000  26710  m   -    .  . 

3  m  3,000040065  m  r 

'4  m  *  4,0000  53420  m 

5  m  5,0000  66775  m    .  ' 

6  m  6,000080130  tn 

7m  .  .        7,0000934öö  m   -  • 

8  m  8,000106840  m 

9  m  "  9,000120195  m 
'       10  m             '  10,0001 33550  m 

100  m  100,0013  3550Din 

1000  m  1000,013355000  m 

Abgesehen  von  allen  nnderen  Redaetionon  (Redaction  auf  den 
Meereshorizont  etc.)  mttsste  also  eine  Linie  von  1000  m  trigonometrisch 
abgeleitet  und  dann  ttiit  Maaantaben,  die  von  der  Normal-Aiehungt- 
Oommtaslon  herstammen^  gemenen^  nicht  identlseh  eeini  eondern  es 
mllBBten  1000  m  trIgonometriBehstis  1000,013  m  feldmeaBeriseh  sein« 

J. 


Aeltere  geometrische  Werke. 

es  gewiss  von  vielen  Seiten  begrUsst  wird,  wenn  in  der  Zeit» 
Schrift  für  Vermessangswesen  neben  theoretiachen  und  praktischen  Ab- 
handlungen auch  hie  und  da  Mittheilungen  geschichtlichen  Inhalts  ge- 
bracht worden,  wie  die  gUnstige  Aaf&abme  der  iu  letater  Zeit  erschienenea 
Aufsätze  über  ältere  Blloher  geodätischen  Inhalts  von  Steiff,  Hamme 
ond  Jordan  in  Zeitaetir.  1697,  8.  135^  245  and  1898,  S.  359,  664 
beweist,  so  sei  es  geetatte^  raof  ein  hVohsl  aMlehend  geeehriebeneB, 
«mfisngreichesBvek.anfineriBsam  an  machen,  das  sieh  nur  mehr  verelnselt 
in  wenigen  BIblotfaeken  ▼oriaden  dUfte.  Bs  führt  den  Titel  i  ufiistWisdlie 
|!faehnelit  von  den  NttrnhergiseheB  Mathematiois  und  EMtleHi^  welche 
fast  von  dreyeu  Seoalis  her  dmcli  ihre  Schriften  und  Kunst-Bemühungen 
die  Mathematic  und  mehrere  Künste  in  Nürnberg  vor  andern  trefflich 
befördert  und  sich  um  solche  seiir  wohl  verdient  gemacht;  zu  einem 
guten.  Jkiemj^  ui^d  isur.  weitaren  rUhmUehen,  Nachahmung  in.  Bwsjreo. 
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im 

TJieüen  an  das  Lieht  gestellet,  auch  mit  vielen  ntttzlichen  Anmerckungen 
und  ▼erscliiedenen  Rupfifern  versehen  von  Johann  Gabriel  Doppel* 
mtLjr,  Ftoimot  der  Mathenatik  eto.  MQraberf)  17dO.^ 

Die  zahlreichen  biographisehen  Notiaen  rind  -  ihrer  ReiehhaUigkeit 
and  Grffndliohkeit  wegen  von  hohem  Werthe  und  laBsen  Doppelihayr's 

Buch  als  eine  überaus  schätzenswertlio  Quelle  für  die  Bearbeitung  einer 
Geschichte  des  deutschen  Vermeasun^swesens  erscheinen.  Neben  den 
erscliopleuü  behandelten  Bio;^raphien  der  hervorragendsten  Mathematiker, 
Geometer,  Astronomen,  sonstigen  Gelehrten .  und  Künstler  .des  16.,  17. 
und  18.  Jahrhunderts,  enthält  dieses  Bach  auch  ein  Verzeichniss  der 
wichtigeteo,  dem  Yerfaaaer  bekannt  geweeenen  ältesten  prackachiiften, 
von,  denen  jene  rein  geometrischen  Inhalts  hier  angeführt  wei'den  sollen: 

1)  Johann  Regio montanus,  Refutatio  adTersns  Nicolaum  Gusaniim 

de  Quadratura  circuli,  cui  additus  Tractatus  de  Tnangulis.  Nori- 
beri?.    153B.  •     '  . 

2)  Idem  de  ponderibus  &  aquaeductibus.    Marpurg,  1537.  " 

3)  EJusdem  Introductio  in  Elementa  Euciidis.    Norib.    1537.'    '  - 

4)  Johann  Werner:  Libellus  soper  22.  £i^.    eonicä.' ;       ^  - 

5)  — '  Oomment  de  dnplicati  ne  cubi. 

6)  —  Datnm  sphaeram  piano  sab  data  ratione  secare.  Norib.  ^  1^2^. 

7)  Albrecht  Dar  er:  Unterweisang  der  Messnng  mit  dem  Zirekel 

und   Richtscheid.     NUriil)(ii;   1525   und   1538.     Arnheim  1604. 
Lateinisch,  Nürnberg  und  Paris,  1532. 

8)  —  Vier  Bücher  von  der  menschlichen  Proportion.  Nttrnberg,  1528. 

9)  Sebald  B((hm:  Kortae  Unterweisnng  von  Proportion  der  Pferde. 
Nürnberg,  1528. 

10)  —  Kurtzer  Unterricht,  wie  man  nacli  rechter  Proportion  Maas 
und  Austheilung  des  Zirckels  das  Zeichnen  und  Mahlen  erlernen 
müsse.    Frankfurt,  1552,  1565,  1582,  1605. 

11)  Erhard  Schön:  Unterweisung  der  Proportion  und  Stellung  der 
Figuren.    Nürnberg,  1538.  * 

12)  Aagastin  Hirschvogel:  Eigentliche  and  grttiidiiche Anweisung 
in  die  Geometrie,   Nürnberg^ '  1543. 

13)  Heinrich  Lautensack:  Kurtae Unterweisang  desOirckeis  und 
Richtscheides.   Frankfort,  1564. 

14)  Johann  Thomas  Freigius:  Quaestiones  geometricae  &  sterio- 
metrieae  Ae.  Basel,  1583. 

15)  Paul  Pfintzing  (der  ältere):  Tractat  von  der  Feld-Keohnung 
und  Messung.    Nürnberg,  1598. 

16)  —  Extract  der  Geometriae  und  Perspectivae*  Nürnbergs  1599. 
Augsborg  1616. 

17)  Johannes  Praetoi^ius:  Problema,  quod  jabet  ek  4  .  reetis  UoeiB 
datis  quadrllaterum  fieri '&c.  Norib.  1618. 

ZtitMturiit  fSr  V«n»Mniiig8W«Miil8M.  Htft  u.  22 
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X8)  Lcviuuä  Hulsius:  Beschreibung  und  Unterricht  des  geTierten 
Geometrischen  lostrumeotea.    Nürnberg,  1594. 

19)  Ejasd.  Gründlicher  Bericht  von  Gebt-aucb  dee  geTierten  Geo- 
meteiicben  I^uitnuaeDtea.  Nflmberg,  16d6. 

90)  ZA«h«7iae  Loehner:  Tractfttleia  voo  den  berechneten  SehU«ht> 
Ordttvagen,  wie  man  lolehe  in  einer  drej-  and  viereeldgten  Figur 
richtig  anordnen  mtf^e.  1557. 

21)  —  100  Exempla  aus  der  Geometrie.    Nürnberg,  1583. 

32)  >  n  d r  e  ae  A 1  b  r  e  eb  t:  EigentUcbe  Beschreibung  eines  ntltiUehfln 
Instnunente  snm  Feldmeeeen.   Nttmberg,  16S0. 

23)  Caspar  üttenbofer^s  Mess-Cirekel.    Nürnberg,  1636. 

24)  Daniel  Schweuter:  Geometria  practica  nova  auota.  Nürnberg 
1627  und  1667. 

35)  Franeiscns  Ritter:  Beschreibung  eines  nenen  Quadrantao. 
NUrnl^g,  1599,  1617,  1650. 

26)  —  Beschreibung  des  ABtrolabii.    Nürnberg,  1613. 

27)  Georg  Philipp  Harsdörffer^s  Qaadratora  Circoli. 
Norib.  1C4G. 

28)  Sebastian  Kurtz:  Deutsche  Uebersetzung  der  Practicae  toio 
Land  -  Messen,  durch  Johann  Sems  und  Pieterzoo  Dou 
ehmalen  in  HolländiBcher  Sprach  edirt.   Amst.   IQ  16. 

29)  —  Deutsche  Uebersetzung  einer  Besehreibnng  von  etlichen  gM* 
metrischen  Instrumenten.   Amst.  1616. 

30)  —  Deutsche  Uebersetzung  einer  Beschreibiuig  eines  gautz  neu 
angeordneten  mathematischen  Instrumentes  von  Pieterszon  Dou. 
Amst.  1617. 

31)  —  Deutsche  Uebersetsung  eines  Traetatus  Geom.  brand 
Hanssen,  darinnen  100  geometrische  Qaaestiones  enthslteo, 
Amst.  1617. 

32)  Abdias  Treu:  Verbesserte  CanUlerische  Geometrie.  Nürnberg, 
1663. 

33)  Johann  Clirisioph  Sturm:  Exercitatio  de  proportione  cylindii 
ad  inscriptam  Sphaeram.    1684  in  Actis  Erud.  Lips. 

34)  —  Veritate  Propp.  Borellianarum  Epp.  4.  Norib.  1684,  1685  &o. 

86)  —  Qoadratura  Parabiolae.   1685  in  Actis  Erad.  Lip«. 

Ausserdem  sind  in  ähnlicher  Weise  citirt:  17  Werke,  die 
„Ifathesi  in  gen^'e*'  gehören,  14  arithmetische  Werke,  8  optisebe 
(perspectivische),  62  astronomische,  24  geographische,  10  chrouologisclie, 
26  astrolo^'iflc  he,  7  gnomonische  Werke,  45  Werke  Uber  Ärchitekttir 
etc.  Die  oben  angeführten  35  geometrischen  Schriften*  des  16.  und  U 
Morbunderts  bilden  aber  keineswegs  die  ganse  geodätische  Literatur 
dieses  Zeitraumes.  Hier«n*gehl^ren  unter  anderen  auch: 
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Johann  Stoffler  von  Jastingen:  „Von  kttnstlieher  iOMdemuig 

aller  Griteaen."  1536. 
Wolfgang  Seh  mid:  „GeomeIHs.«  15S^. 
Angnstin    HirschTOgel:   „Vermenniflgiiiiffkrtoetionen.''  1549 

mä  1662. 

Jacob  K8bel:  „Uebere  Peldmessen."  1560. 
Hermann  Witekindt:  „Bewährte  Feldmessung  und  Theilung.* 
1578. 

Martin  Gross g:ebaue r:  „Vom    Feldmessen."  1596. 
Willebrord  Snellius:  „Eratosthenes  BataTtu.*^  1617. 
Wilhelm  Sebiekhart:  „Rnrtse  Anweisung;  wie  Kflnatliehe  Land 
Tafeln  anas  reohtem  Grnnd  in  maoben.''  1699. 

ete.  etc. 

„Die  Bearbeitung  dieser  ausserordentlich  reichen  Literatur  des  16. 
und  17.  Jahrhunderts"  meint  Prof.  Hammer,  „wäre  eine  dankbare 

Aufgabe."    Und  da  hat  er  Recht. 

Wien,  den  25.  Jttnner  1899.  Ingenieur  WMb^. 


Bohnenberger's  Methode  der  kleinsten  Quadrate. 

Fur  die  EiitvvickelungBgeschichte  der  (Jeutächen  Lanucävermessuiigen 
mag  es  wohl  ein  gewisses  Interesse  haben^  die  ersten  Anwendungen 
der  theoretiechen  FehleraTi'^g'leicliung  in  der  Prfixis  zu  verfolgen,  und 
dasu  die  einzige  bis  jetat  bekannt  gewordene  geodätisebe  Ausgleicba- 
rechnung  Boknenberger's,  welehe  sich  aaf  den  letaten  Seite&  von 
Kehle»  Landeavermewnng  des  KOnigreiehe  Württemberg  ft»de^  aäialieb 
eine  Rttckwitlnehnitt-Awtgleielittng  fir  den  8tandp«ttkl  LeieMbefg 
mit  6  fiiehten,  ky»  ▼oranfttlmn,  als  Aneang  ans  einer  aneflilitlielM 
Behiadhmg  in  den  „MittbeilongMi  dee  WttrttembergiMlMiir  OeeMer- 
Vereinö,-  189ö,  S.  144  —  148. 

Entfernungen : 
Lerch.-Sül  =  25  50G  m 
^  Höh  —  45  n\ 
„  Deck.  =  2  G60  m 
n  Achalm  ^3  8  265  m 
„  Kornbflhl  41 081  m 
^     OberJ.     =  9  759  m 

Gemessen  ist  nicht  etwa  ein  voller  BiehtnngHeat«,  sondern  (mit 

Repetition)  ö  einzelne  Winkel : 

1)  Sol.       Lerch.  Ivorub.      89  '  lä'  56,0" 

2 j  Komb.      „  Oberj.  =4lM3'  2,0 

3)  Hohen      ^  Korub  =  28*  57'  57,2 

4)  Acbalm     „  Komb.     27<»  f  6'  46,0 

5)  Hohenn.    „  Kornb.  »  41«  98'  44^ 
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Bei  dieser  Anordnung  mit  Winkeln  (im  Gegensatz  zu  Richtungen) 
hat  man  zuerst  die  Fehier^'leichungen  in  Richtungsforra  anfznetellen, 
und  dann  je  zwei  solche  Bichtungs^^ieicliuiigen  den  Winkeln  entsprechend 
Bubtrahiren,  um  die  Fehlergleichungen  für  Winkel  zu  erlialteu. 
Das  Nfthere  hierzu  ist  in  den  oben  citirten  Mittheilungen  des 
Wfirttombergiecheii  Oeometer-Veieine  1898,  8.  ^45-— 148  enthalten;  der 
nitQere  Fehler  einee  gemeeaenen  Winkele  ergab  aichss  ±  3,2". 

Haassstab  1 : 1 000000  oder  1  km  =  1  mm. 

j5  Solitude 


1  >i 


........     ,    ■  Oberjeilmgen  X  *^ 


Ktr/tböbl 


 )  '  1  I  »  I  I-  »  »  I  I  r 

Die  wissenschaftliche  Anregung  zu  dieser  Sache  hat  Bohnenberger 
jedenfalls  aus  der  Abhandlung  von  Gauss  in  Aatr.  Naohr.  I.  Band,  1823, 
S.  81 — 8$  fesehUfift,  und  es  dient  Bohnenberger  cam  Ruhme,  daee  er 
die  ^Unteneiieidnng  vonBiehtungea  und  Winkeln  richtig  traf  und  seinen 
Fa^l!  niebt'mec]M^ffiacll,  ' weder  n«eb  dem  ersten,  noeh  naeb  dem  sweiten 
QKii0BV»henyorbUd,  sondem  mitselbstbewnester  Anewahl  seiner  Winkel  traf. 

Bohnenberger  hat  also  sclion  wenige  Jahre  nach  der  Erscheinung 
der  Quellenschriften  der  geodäiisehen  M.  d.  kl.  Q.  diese  neue  Wissen- 
schaft praktisch  handhaben  gelernt,  und  würde  oline  Zweifel  alsbald 
noch  weiteren  Gebrauch  davon  bei  seiner  WUrttembergischen  Trian- 
gulirnng  gemacht  haben,,  wenn  nicht  das  Jahr  1831  seinem  Leben  ein 
Ziel  gesetst  hätte.  J. 

Oesterreichische  Geodäsie. 


Zn  dem  Aufsatze  über  „österreichische  Geodäsie"  in  Zeitschr.  1899, 
3*  52  ist  Folgendes  nachzutragen: 

Die  von  Joseph  Marx  Freiherrn  v.  Liechtenstern  erwftbnten 
beiden  „Tiseher*^,  deren  Namen  im  Druelcfehler-VerseiobnissIiieehtensteniB 
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irrthtlralich    in   ^Fiicher"    bericlitigt   erscheineu,    achrieben    sich,  wie 
urkuudlich  festgestellt  ist,  n    dem  Anfangsbuchataben  „V.    Dem  im 
17.  Jahrhunderte  geübten  Brauch,  Titel  und  Namen  mit  Schndrkeio  au 
überladen,  ist  wohl  —  wie  ein  Bliek  «af  die  Originalurbeiten  ttbeneuf^  — 
die  Verweebselang  des  V  in  T  oder  F  sasaeehreibea.  Van  den .  beiden 
KttDsUern  ist  der  Eupfersteoher  und  Verleger  Johann  Nieolaus 
Vis  seh  er  (bekannt  dnrch  die  Ansicht  der  Stadt  Wien,  aus  den  Jahren 
1605 — 1618  ausgeführt  im  Jahre  1640  von  Visscher  und  Houfnagel) 
der   ältere  und    der   Geograpli   und  Topograph    Georg  Matthäus 
Vischer   (beriiiimt  durch  die  Kart'  ii  von  Nieder-  und  Oberösterreich, 
Steiermark,  Ungarn    und   Siebenbürgen   aus  den  Jahren  1606 — 1685) 
der  jüngere.    Ausführliches  Uber  letzteren  ist  enthalten  in  den  „Be- 
richten und  Mittheilangen  des  Altertliumsvereins  zn  Wien%  II.  Band| 
1867,  und  in  den  ^Mittheilnngen  des  k.  und  k.  Militär-geographischen 
Institutes  in  Wien^  IV.  Band,  1884. 

Wien,  den  95.  Jttnner  1899.  Ingenieur  ITWsc^. 


Die  Kosten  von  Stadtvermessungen. 

Vor  mehr  als  Jahresfrist  habe  ich  an  anderer  Stelle  eine  eingehende 
Erörterung  zur  Veranschlagung  der  Kosten  von  Stadtver- 
messungen  gegeben  und  dabei  festgestellt,  dass  -  „wenn  der  theuerste 
Bodenpreis  Uber  20  Mark  bis  50  Mark  pro  1  qm  beträgt  und  voraussichtlich 
entsprechend  wachsen  wird^,  was  bei  Städten  von  100000  bis  500000 
üiinwohnern  in  der  Regel  zutreffen  wird  — ,  die  Vermeesungskosten 
alles  in  allem  betragen  werden: 

I.  in  der  Altstadt  500  Mk.  pro  ha, 

II.  in  der  Übrigen  bebauten  Stadt  300  Mk.  pro  ha 
und  III.  in  der  unbebauten  Stadt  40  Mk.  pro  ha. 

Kbonso  habe  ich  ermittelt,  dass  bei  noch  höherem  Bodenwertlie  ein 
richtiger  Anschlag  gewonnen  wird^  wenn  das  ha  mit  rd.  200  Mk.  Kosten 
eingesetzt  wird. 

Diese  Werthe  sind  von  einigen  Seiten  als  su  hoeh  oder  als  un- 
antreffend  bezeichnet  worden. 

Herr  Vermessungsinspector  Händel  in  licipzig  yeröffentlicht  in 
Heft  6, 1899  dieser  Zeitschrift  eine  Kostenberechnung,  in  der  sich  aus 
der  Aafbahme  von  rund  »9000  ha  obige  Daten,  wie  folgt,  ergeben: 

zu  1.  pro  ha  im  Ifittel  536,0  Mk. 
mU.         ^  „     222,3  „ 

euHI.   „     „    „      „      37,9  „ 
420000 

überhaupt  „    „—^-—  =  219,6  „ 

Hierdurch  dürfte  die  Richtigkeit  meiner  Erhebungen  auf  das  Beste 

bewiesen  sein. 

Hanuover,  im  März  1899.  Jbendrotit,  Si&dL  Oh&rlaadmesaer. 
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Magnetische  Unter mchimgm  im  Harz,  Toa  Trot,  Dr.  M.  Eschenhagen  in  Pots- 
dam. Hit  2  Tafelo.  Stuttgart  1886.  Verlag  vm  J.  Eagalliom. 

Den  LandmdBser  intereflsireii  magnetisehe  Messimgen  nvr  weisen 
des  einen  der  3  dabei  Torkommenden  Elementei  nltmlieh  wegen 
DeeKnatioB  oder  Miseweisang,  welehe  in  der  Tachymetrie  gebraneht 

wirä.  Namentlich  interessirt  \im  die  Frage,  ob  und  in  welcher  Ans- 
dehnunjj:  der  Verlauf  der  laogonen  ein  stetiger  ist,  und  gerade  in 
dieser  Besieliun^  sieben  die  Untersachttogea  yoü  BBohenhagen  ganz 
überraachende  AafsehiUBse. 

Eine  Isogonenkarte  Ton  DentsebUnd  haben  wir  snr  Zeit  niebl^  nnd 
jsnr  Vergleichnng  mag  ans  nnserer  Zeltsehr.  1898,  8.  637  das  Kärteben 
▼OD  Frankreich  eitirt  werden,  welches  zwisefaen  Paris  nnd  Boarges  die 

sonderbarsten  Curvenverwerfungen  zeigt.  Wie  werden  die  entsprechenden 
Curven  in  Deutschland  ausselieu  ?  Eschenhagen  giebt  einen  Anfang  dazu, 
und  wir  wollen  gleich  die  stärkstt;  Anom  ilifi  iit  i  aushpben :  der  Punkt 
Hobenklippen  im  Harze  bat  in  der  magoetiacliea  Dedüuatioo  eine  locale 
Anomalie  von  A^Al'l 

Um  die  Abweiehnngen  der  einaelnen  Stationen  gegen  die  als  normal 
ansosebenden  WerChe  an  ermittelni  worden  auf  einer  Karte  in  1:100000 
die  Messungen  im  nordwestUoben  Deutsebland  von  1888  graphisch  dai^ 

geütellt  und  ausgeglichen. 

Diese  Messungen  sind  veröfleut liebt:  Magnetische  Beobaclitungen 
an  40  Stationen  im  nordwestlichen  Deutsebland  in  den  Jahren  1887 
nnd  1888,  von  EBchenbageni  herausgegeben  vom  ReiebamariBeamty 
Berlin  1890,  E.  8.  Mitfler  u.  Sohn. 

Die  isomagnetiseben  Linien  irind  als  gerade  Linien  durch  Aus- 

gleich ung  construiit,  also  etwa  wie  die  Horizontalcurveu  aud  zerstreuten 
Höhenpunkten  construii  t  werden.  Solche  Linien  nennt  mau  nach  Rflcker 
und  Thorpe  ^terrestrische  magnetische  Linien^  im  Gegensata  aa  den 
„wahren  magnetischen  Linien.^ 

Die  40  beaw.  42  Stationen  liegen  In  Linge  * 

zwisdien  40»  39,7     =  10  •  9'  6^5"  t.  Greenwieh 
nnd    46™  10,7«~-  =  11  •  33'  40,5"  ▼.  Greenwieh 

Differenz   ö»"31,0^«c-=  1*»  22' 45,0" 

und  in  Breite  awlsehen  51  28,0' 

und    51'' 55,0' 

Differenz  0"  27,0' 

Von  den  41  von  Eschenhagen  S.  8  angegebenen  Deolinationabeobaebtongen 
aelgt  nun  eine,  Hobenklippen,  die  schon  berichtete  colossale  Abweichimg 
281' SS  4  ^41'  awlsehen  Beobachtung  und  Karte  (eine  a  weite,  Sehnansher, 
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ist  auch  als  Ähnlich  genaunt,  aber  nicht  ausgefüllt);  dann  kommen 
4  Fälle  mit  Beob.  -  Karte  =  —  10,8',  +  10,2',  —  14,6',  +  21,0'  uad 
alle  36  übrigen  sind  unter  10',  im  Mittel  db  3,8'. 
Wir  wollen  einige  Werthe  henetsen: 

Magnetische  Declination  für  1888,5. 


Station 

Länee  v.  Gr. 

Breite 

Westliche  Declination 

Differenz 

L 

9 

Beob. 

J 

Karte 

B- 

-K 

1 •  Se686Il 

51« 

0 

S4»5 

12« 

19,0' 

12 

•  25,8' 

6,8' 

4.  Clangthal 

4» 

18,6 

5» 

48,5 

la 

16,6 

12 

7.  Herzheig 

4* 

5« 

38,0 

12 

7,6 

12 

t8,4 

to,8 

13.  Brocken 

42 

5» 

4».« 

12 

8,6 

12 

10,2 

t,6 

17.  Wernigerode 

^3 

6,1 

5» 

50,6 

12 

«4.7 

1  2 

4,5 

tO,2 

4>.4' 

18.  Hohenklippen 

42 

^,6,2 

S« 

46^ 

7 

25.9 

1  2 

7,3 

19.  Schnarcher 

42 

39»" 

5» 

45,5 

• 

• 

12 

8,0 

p 

23.  Elbingerode 

43 

»3.9 

5> 

45,8 

12 

8,1 

1  2 

5.' 

27.  Halbei-stadt 

44 

«5,3 

5» 

53,8 

1  i 

56.6 

1  1 

55.0 

+ 

1,6 

25.  Rothenburg 

44 

16,2 

5» 

25,5 

12 

»5.4 

1  1 

54,4 

+ 

2i,o 

43.  Eisleben 

46 

10,7 

5» 

3>.o 

1 1 

46,5 

1  1 

39.5 

4- 

7,0 

Mit  Weghidäung  von  Hohenklippen  ist  der  Durchschuittswerth  —  K 
für  alle  40  übrigen  Stationen  —  ±  4,8'. 

Id  geodätischer  Beziehong  möchten  wir  fragen,  wie  sind  die  L  und  <p 
erhalten  werden?  aatronomiaeh  oder  geodätisch?  Femer  beziehen  sich 
die  Ulagea  I/,  welche  Ton  Oreenwieh  in  Zeit  nngegeben  aind,  «nf  des 
Sjstem  der  LisdeMninftfame,  welehes  seit  1859  Berlin  =  11^  3'  41,36" 
(totlieh  Yon  Paris  annimmt  oder  anf  die  neuen  Bestimmungen,  welehe 
rand  13''  oder  nahe  1^  anders  sind?  Wenn  die  Lnndtp  geodätisch 
(aufl  rechtwinkligen  Coordinatcn  x  ij)  berechnet  sind,  werden  wohl  auch 
die  zur  Bestimmung  der  Decliuationen  benutzten  Azimute  geodätisch 
abgeleitet  sein.  J' 


Unterridit  und  Prüfungen, 

Verzeichiiiss  der  Candidaten,  welclie  im  Ostertermin  1899 
die  Landmesserpriüiiiig  bei  der  KönigL  Prüf nngscoiuiniflsioii 
för  Landmesser  in  Berlin  bestanden  haben« 

Die  mit  *  ^/'^ichneten  Candidaten  haben  noch  die  Fertigkeit  iin  Karten- 
zeichiiBii  darzulegen. 

Richard  Albrecht  aus  Zinteu,  Georg  Baatz  aus  Magdeburg, 

*  Bruno  Bader   aus  Open,  Oskar  Bacutsch  aus  Oraetz,  *Karl 

Be  Oker  aus  Kleekewits,  Otto  Beust  aus  Berlin,  Otto  Bigalke  aus 

Stralsimd,  EHns  B 1  ö m e k e  aus  Rimbeck,  Hans  Bookmann  aus  Berlin, 

GMta¥  Bfinkert  aus  Essen  a«  Rulir,  *Frani  Brano  aus  Halle, 
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Frita  BUchsel  aus  Hildebrandshagen,  Ulrich  ÜUn^^er  aus  Krone  a.  Br., 
Emil  Dibbelt  auB  Greifswald,  Heinrich  £wald  auB  HaDnover,  Otto 
£ylitz  aus  Greifswaid,  Heinrich  Friese  aus  Marien werder  (WeBtpr.)^ 
Frans  Gehrke  ans NeuhanB,  Jalliu  Glaw  ansBerlini  £nMt  GUckner 
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Der  Abdruck  yon  Ori^nal-Artikelii  ohne  Yorher  eiii^elioite  £r' 
laubnisa  der  Bedaction  ist  untersag 


Zur  Prüfung  des  Phototheodolits. 

Von  dipl.  Iii|;.A.  'K]iiigateeli,  o.O.  Professor  a.  d.  k.k.  Bergakademie  in  Leoben. 

Das  bei  der  Lehrkanzel  des  Verfassers  befindliche  Instrament  ist 
ein  vüii  Starke  und  K^amraerer  in  Wien  gebauter  Phototheodoiit,  dessen 
allgemeine  Beschreibung  und  Rectification  in  der  Zeitachrift  des  österr. 
Ing.-  und  Arcb.-Vereins  1894  angegeben  ist.  Zur  aligemeinen  Orien- 
tiruDg  fügen  wir  nur  bei;  dass  das  Oameraobjectiv  die  Rolle  des  Fern- 
rohrobjectivs  tlbemimmt  und  daher  das  zugehörige  Ocular  in  der  Mitte 
der  Mattseheibe  aogeorduet  ist.  Zwei  Paare  za,  eisaader  Beokreebter 
Libellen  dienen  den  Zwecken  der  HorisontalsteUung  des  Thexlkreises 
(1.  Angabe)  besw.  der  VertiealBteUnng  der  Mattseheibe.  Mit  der  Camera 
ist  tinyerttnderlieh  ein  Measrahmen  verbundeni  welober  als  fixe  Anlage 
(Vir  die  Mattscheibe  und  die  Glasplatten  der  Oassetten  dient.  Das 
Objectiv  ist  ein  Anastigmat  von  Zeiss^  dessen  Auszug  in  Richtung  der 
Achsen  2  mm  beträgt,  so  dass  man  bis  auf  Distanzen  von  23  m  gelangen 
kaim;  durch  eine  Schlittenführung  lägst  sich  das  Objecti'/  im  verticalen 
Öinne  verstellen  und  die  jeweilige  Stellung  durch  eine  Ablesong  bis  auf 
0,05  mm  bestimmen. 

Im  Naebsteheaden  soll  gezeigt  werden,  dass  sieh  die  Prtifang 
dieses  und  aller  ähnlich  gebauten  Instrumente  eixischliesBlicli  der  Be- 
stimmung der  Bildweite  nuttelst  zweier  von  demselben  Standpuikte  ans 
angenommenen  Photographien  dttrchittbren  Utost. .  , 

Abgesehen  Ton  der  PtHfung  der  Krenslibellen  (für  den  Theilkrels 

und  die  Camera,  was  in  bekauuLer  Weise  erledigt  wird,  bat  mau  vor 
dem  Gebrauche  des  Instrumentes  die  folgenden  Untersuchungen  in  der 
nachstehend  angegebenen  Keilienlolge  zu  machen: 

1)  Die  Bestimmung  der  Stellung  des  Objectivschlittens,  bei  welcher 
bei  einspielenden  Libellen  die  Visur  dnreb  das  Ocolar  der  Matt- 
seheibe eine  horizontale  ist. 
ZstecbfMt  fOr  VcmestnnsiwMea  uea.  Bell  la  24 
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2)  Die  Bestimmang  des  Hauptpunktes)  bezw.  die  Untersacbung,  ob 
'  bei  Binstellang  des  Obj^ctivs  auf  borizontalc  Visiir  der  Schnitt- 
punkt der  YWMg%  der  mechaniwhen  Auafttfanuig  zu  einander 
senkrechten  VerbindnngsUnien  der  gdgenflberliegenden  Hittelmarkeo 
des  Messrthmens  mit  dem  Schnittpunkt  der  beiden  Fxden  des  Oculan 
zusammenfällt. 

3)  Die  Prüfung,  ob  bei  einspielenden  Libellen  und  horizontaler  Visor 
die  Verbindungslinie  der  bezüglichen  gegenüberliegenden  Mittel 
marken  des  Mesärahmens  eine  durch  den  Hauptpunkt  gehende 
horizontale  Gerade  liefert. 

4)  Die  Bestimmung  der  Bildweite. 

Dabei  ktfnnen,  wie  oben  erwähnt,  die  Punkte  2)  3)  4)  unter  Einem 
erledigt  werden.. 

Die  üntersnehung  des  ersten  Panktes  kann  nach  der  allgomeiDen 
Methode  fttr  die  Prüfung  Ton-  Nivellirinstrumenten,  dabei  den  Photo- 
theodolit ale  Nivellirinstrament  bennfst,  vorgenommen  werden.  Als 
Kivellirlibclle  dient  dabei  jene  für  die  Verticalstellung  der  Mattscheibe 
dienende  Libelle,  deren  Achse  parallel  zur  Richtung  der  Visur  ist. 

In  einem  Punkte  P  wurde  das  Instnimofit,  in  einem  zweiten  Q  eine 
mit  einer  Zielscheibe  versehene  Nivellirlatte  aufgestellt;  dabei  wurde 
der  Theodolit  in  F  mit  dem  Ocular  centrirt  und  das  Objecti?  auf  die 
Yom  Mechaniker  angegebene  NormalsteUnng  von  700'00  eingestellt. 

'  Ist  Zr'  die  bei  einspielenden  Libellen  abgenoinmene  Lattenhohe,  weleh' 
letztere  d'nrch  idie  eingewiesene  2SelBcheibe  erhalten  wird,  ferner  J'  die 
in^P  geimessene  IhstramentenhOhe^  —  das  arithmetische  Mittel  derEnt- 
fernttngeh  des  oberen  und  unteren  Randes  der  Öcularfassung  vom  Auf- 
steliungspunkte  —  so  ist  das  Gefalle  zwischen  F  und  Q: 

•  GpQ=  L'  —  AL  —  J'   '  • 

unter  der  Annahme,  d.tää  die  Visur  gegenüber  der  horizontalen  Lage  die 
Latte  um  A  L  zu  hoch  trifft.'  .      .  , 

Werden  nun  die  Aufsteil un^^spunkte  gewechselt,  so  erhält  man  fUr 
die  Steigung  von  Q  nach  F  ebenso,  * 

Sqp^J"  —  L"  4-  AX,  somit  * 

Ju  =,   ~ — -       j     -r-  — — ;  —- r-  •  •, 

'm-L'^VnO  J'  =  l-263  m,  L"=0-565  m,  J^'«=  1-363  m 
ergab  sich  ^  L  =  —  0*076  m,  woraus  folgt,  dass  die  Visur  bei  ein- 
spielender Libelle'  und  der  angegebenen  J^ormalstelluug  zu  tief  geht. 

Wegen'    '  " '  "  •       -•■      '  '      •  ' 

Sqp  ~  0-722  m  =^  J"  ~-  L  '  '"'        '  ' 

wo  L  den  richtigen  LattenäbSchnitt  bei  der  Aufstellung  der  Latte  in  P 
bezeichnel^  hat  man'£r  0*641  ia,  was  'eineiig  Veiischiebnng  d<tk  Objecii?« 
inn^^*!!  mm  W^^ärts  ö^^^  dieVistir  die  '^anf  die  Ablcsnog 

0*641  m  eingestellte  Zielscheibe  trifft.  '     '    '      <  ' 
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Die  DisUnz  P  Q  betrug  etwa  200  m;  dieser  kürzeren  Distanz  wurde 
dareh  «DtBprechende  £iii8teUiing  des  Objeetivs  in  «ohsialer  Achtung 
Beehnimg  getragen.  In  der  angegebenen  Entfemong  ist  des  Ein- 
winken der  Zielsebeibe  noch  auf  1  bis  2  em  mdglieb,  was  bei  der  fllr 
diese  Objectivstellnng  nacb  Angabe  des  Meobanikers  geltenden  Bild- 
weite Yon  319'2  mm  auf  die  Verscbiebung  des  Objectivs  in  Terticaler 
Riclitung  keinen  Einfluss  hat. 

Zur  Prüfung  der  folgenden  drei  Punkte  erfolgte  die  Centrirung  des 
Instrumentes  mit  dem  Ubjectiv  (der  Rlende)  über  P,  ferner  die  Aufstellung 
zweier  mit  Zielscheiben  versehener  Hängelatten  in  der  früheren  Entfernung 
von  etwa  200  m  derart^  dass  bei  Einstellung  auf  die  eine  Scheibe  S, 
das  Bild  der  aweiten  Ü  anf  der  Mattsebeibe  in  der  Nähe  des  linken 
Randes  an  liegen  kommt  Bei  einspielenden  Erenslibellen  and  der  er- 
mittelten Normalßtellnng  des  Objeetirs  anf  700*10  worden  die  Mlttelponkte 
der  beiden  Scheiben  in  den  Horizont  des  Instrumentes  eingewinkt  und 
sodann  durch  eine  Ablesung  am  Kreise  jene  Stellung  der  optischen 
Achse  ermittelt,  bei  welcher  das  Bild  der  Scheibe  B  in  die  Nähe 
des  rechten  Randes  der  Mattscheibe  zu  liegen  kommt. 

Nachdem  neuerdings  sämmtliche  Libellen,  sowie  die  Horizontirung  der 
beiden  Scheiben  und  ^  controlirt  wurden,  erfolgte  die  Einstellung  auf 
S  und  die  Ablesung  am  Tbeüureise.  Sodann  wurde  die  Mattsebeibe 
dorcb  eine  Cassette  ersetzt  und  eine  photograpbisehe  Aufnahme  gemacbt| 
hierauf  auf  die  frttber  ermittelte  Ablesung  eingestellt  und  nach  Aus- 
wechselung der  Cassetten  eine  aweite  Aufnahme  angesohlossen. 

Da  man  sich  bei  dem  in  Bede  stehenden  Instrumente  auf  die  Un- 
abhängigkeit der  Bilddistanz  von  den  Cassetten  in  Folge  der  Anbringung 
des  Messrahmens  an  der  Camera  verlassen  kann^  so  konnten  zwei  ver- 
scbiedoiir'  < 'assetten  zur  Aufnahme  benutzt  werden.  Bei  anderen  Con- 
structionen,  wo  beispielsweise  jede  Cassette  ihren  besonderen  Messrahmen 
enthält,  mtissten  beide  Aufnahmen  mit  derselben  Cassette  ei  folgen,  um 
von  dem  Cassettenfehler  unabhängig  zu  sein  und  es  hätte  daher  das  Aus* 
wechseln  der  Platten  fttr  beide  Aufnahmen  in  einem  lichtdichten  Sacke 
zu  erfolgen. 

Nach  beiden  Aufnahmen  wurde  die  Mattscheibe  eingehttngt  "und  die 
Horiaoniirung  der  Scheiben  M  und  8  nochmals  geprüft. 

Bei  dem  besprochenen  Vorgange  ist  es  erwünscht,  dass  beide  Auf- 
nahmen in  kurzer  Zeit  erfolgen,  damit  durch  ein  eventuelles  Einsinken 
des  Instrumentes  die  Horizontirung  der  beiden  Scheiben  R  und  S 
nicht  leidet. 

Auf  den  Olasnegativen  oder  den  Papierpositiven  der  beiden  Auf- 
nahmen  lessen  sieli  die  Punkte- 2)  und  3)  unmittelbar- eontroliren. 
Das  Bild  der  Seheibe  8  auf  der  enttn  •  Photographie  giebt^  die 
nehtige  Jjage  des  Hauptpunktes,  der  daher  mit  dem  Sehnittpunkte  der 
VerbiHdangsiiDtö  der  horiaontalen  und  ■  verticalen  Marken  des  Mess^ 

24* 


Digitized  by  Google 


348  Etingatseh.  Zur  PrOfong  des  PhototbeodoUto.  T^SlSS^^^ 

1889. 

rahmensi  welch  letzterer  mitphotographirt  wird,  zusammenfallen  soll* 
Aui  der  ersten  Photographie  hat  man  in  der  Verbindung  der  Bilder 
der  flcbeiben  B  und  8  Überdies  eine  boriiontale  Gerade^  welcbe  daher 
dnreb  die  beiden  betreflPenden  Marken  bindnrehgehen  eoU. 

Endlich  befindet  sieh  anf  beiden  Photographien  das  Bild  desselben 
Punktes  E  und  ist  man  damit^  wie  gleich  gezeigt  werden  soll,  in  der 
Lage,  die  Bild  weite  za  bestimmen  bezw.  zu  controliren. 

Sind  nämlich  x^  die  Entfernungen  des  Mittelpunktes  der 
Scheibe  M  auf  der  ersten  und  zweiten  Photographie  vom  Hauptpunkt, 
weleh*  letsterer  auf  der  ersten  Photographie  durch  das  Bild  der  Scheibe  S 
gegeben  ist,  so  dass  sich  die  Correction  fttr  sb^,  soferne  8  nicht  in  der 
Verbindungslinie  der  verticalen  Marken  liegt,  unmittelbar  berücksichtigen 
lässt,  so  hat  man,  wenn  f  die  Bild  weite  und  w  den  Winkel  bedeutet, 
um  welchen  die  optische  Achse  des  Phototheodolits  von  der  einen  zür 
anderen  Aufnahme  gedreht  wurde, 

.  f{x.,  =F  X.) 

f   ±  i>?2 

Dabei  soll  aiigemein  das  obere  Zeichen  gelten,  wenn  die  Bilder  B 
auf  derselben  Seite  der  Hauptverticalen,  das  untere,  wenn  wie  im 
vorliegenden  Falle  die  Bilder    auf  verschiedenen  Seiten  derselben  liegen. 

Man  hat  daher  für  die  Bildweite  die  Gleichung 

Y  («2  =F  «i)  cotg«>  -f  ^(^'  2 

Für  unser  Instrument  wurdeu  auf  den  Papierpositiven  unter  Benutzung 
eines  Maassstabes  mit  Nonius  von  0,02  mm  Angabe      =  91*20  mm, 
'=  90*52  mm   gemessen,    während  aus  den  Ereisablesungen  sieh 
w^4B^20'  ergiebt. 

Mit  diesen  Werthen  folgt  212*3  mm,  während  nach  Angabe  des 
Mechanikers  der  Objectivstellung  entspreciiend  die  Bildweite  mit  212  2  mis 

lüi^eu  öoU;  was  also  nahezu  völlige  Uebeitiinslimniung  bedeutet. 

Zur  Controle  wurden  nach  der  zweiten  Aufiuilune  die  Winkel  nach 
drei  auf  der  zweiten  Photographie  gut  kennbaren  Punkten  A,  B,  R  mit 
(A  B)  ^  =^  ^Vbr (:a^>»€(,»42'49'  gemessen,  während  auf 
dem  Papierpositiv  sich  die  florisontaldistansen  AB^  =  121'73 mm, 
AB=sd^9ss  166*56  mm  ergaben. 
Nach  der  Formel 

j,_         C^,       (C?^  —  c/,)  (cotg  g,  —  COtg  g^) 
'  (d    —  r]         4-  (rl    pnt  r  „  — .  rj    f.nttr  n 


(d,  —  d^)""  -f  id  „cot  -  a.^  —  (ij  cotg  g,)* 
findet  sich  Ubereiustimmeiid  mit  der  Einstellung  des  Objectivs  f  =  212*2  miD< 
Wir  wollen  noch  die  erste  Methode  der  Bildweitenbestimmung  in 
Bezug  auf  ihre  Genauigkeit  prUfen.  Dabei  sieben  wir  ledie^lich  des 
Fehler  dxim  Abmessen  der  Horizontaldistansen  auf  den  Photographien  is 
Betraoht.   Dieser  Fehler  ist  mit  dem  Doppelseichen  behaftet^  also  ets 
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miregeliiiiissiger  Fehler  and  es  könnten  daher  die  Fehler  d  x^,  d  im 
Abmeisen  der  AbsoiBsen  desselben  Punktes  £  auf  beiden  Photographien 
ebensowohl  glelehe  wie  nngleiobe  Zeichen  haben.  Wir  wtthlen  hierbei 
fOr  die  mdglichen  beiden  Lagen  der  Bildpnnkte  B  aar  Hanptvertiealen 
Jenes  Zeichen,  welehem  eine  grossere  Aeaderang  der  Bildweite  entspricht 

Für  die  Lage  der  Pnnkte  E  snr  selben  Seite  der  Haaptvertiealen, 
wo  also  das  obere  Zeichen  gilt,  werde  daher  d  x^  =  —  dx^  =  d  x, 
für  die  La^e  zu  verschiedenen  Zeichen  der  Hauptverticalen,  wo  das 
untere  Zeiclien  Geltune:  hat,  wer<tt'  (!:r\=dx^=dx  gesetzt. 

Dann  giebt  die  Differentiation  der  Formel  fUr  f: 

jjf  .  j  ,  («,  =F  a?,)  (1  +- cotg -t^;)  ^/a; 
dfs^ cotg wdx  +   ^  '  z=AL£^-A^^-^:^  -  

Wird  in  obiger  Gleichung  x^  vermOge 

  ±  fx^  cotg  w 

eliminirt;  so  erhält  man  wegen 


d  X 


y{^^  ^     ^cotg  ^iv  zf  -^^-y^-cotgu; 

■fit  ^  «|>3 

d  /■=  cotg  W*dX-\  ,  77=  rf  ^  —  :  

*    mw  i(f*  T  äJ)  cos  tl>  qp  2/  a;,  sin  w] 
In  nnserem  Falle  hat  man^  da  die  unteren  Zeichen  gelten,  mit 
W  =  W  20',  f=  112-3  min,  o;,  =  <di'2i)  mm, 

df=  1-2  dx. 

Da  mit  dem  Noniusmaassstab  die  Messungen  mit  dem  mittleren 
Fehler  dx  =  0'l  mm  behaftet  angesehen  werden  können,  so  ist  die 
Unsicherheit  in  der  Bestimmung  der  Bildweite  annähernd  ebenso  gross. 

Dabei  ist  voransgesetzt,  dass  die  Bilder  desselben  Panktes  in  beiden 
Photographien  anf  Tersehiedenen  Seiten  der  Hauptverticalen  liegen,  wobei 
die  Entfernungen  x^,  so  gross  als  mOglioh  sein  sollen,  da  in  anderen 
FAllen,  wie  aus  der  obigen  Formel  leicht  zu  ersehen  ist|  der  Fehler 
bedeutend  grOsser  ausfalten  kann. 

Leoben,  im  Mai  1898. 


Die  Erfindung  der  Triangulirung. 

Von  Siegmund  Wellisch,  Ingenieur  in  Wien. 

In  einer  in  der  ..Zeitschrift  des  österr.  Ingenieur-  und  Arcliitekten- 
Vereines,  1898,  8.  537,  o52  u.  562"  unter  dem  Titel:  „Die  Wiener 
Stadtpläne  zur  Zeit  der  ersten  TUrkenbelagerang"  erschienenen  Abhandlung; 
worin  die  beiden  Pläne  von  Augustin. Hi rschTO gel  und  Bonifacins 
Wolmuet  aus  dem  Jahre  1547^  die  ältesten^  auf  wissenschaftlicher 
Grandlage  aufgenommenen  Stadtpläne,  in  technischer  Hinsicht  besprochen 
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erscliemeD,  vrurde  von  mir  die  Vermathuag  «oBgesprocheii,  daas 
Augastin  Hirschvogel  die  Triangulimng  —  deren  Er- 
findung dem  Niederländer  Snellin^  (1615)  sngesehriebes 
wird  —  bereite  gekannt  und  bei  der  geometrisehen  Auf- 
nahme der  Hauptstadt  Oesterreiebe  im  Jahre  1547  snm 
ersten  Male  snr  Anwendung  gehraeht  hat. 

Heute  sind  die  Studien  hierüber  bo  weit  gediehen,  daes  dieae 
schwierige  Frage  unter  Faciigelehrten  öffentlich  tlibcutirt  werden  kann. 
Ich  will  es  versuchen,  die  von  mir  vertretene  Ansicht,  dass  Hirsch» 
TOgel  die  Triangulimng  nterst  erfunden  habe^  au  rechtfertigen. 

Die  von  Hirschvogel  (geh*  1488  au  Nflmbergi  gest  1553  su 
Wien)  lierrtthrenden  geometrischen  Operate,  welche  hierbei  in  fVsge 
kommen,  sind: 

1)  Die  im  Jahre  1547  Seemächte  Originalaufnahme  der  Stadtmauern 
Wiens  in  perspectivischer  Ansicht  ohne  das  Stadtinnere  und  der 
im  gleichen  Jahre  aufgenommene  Plan  von  Wien  im  Grundrisse 
(8. 352  u«  353)^  auf  welchem  auch  die  Stadtmauern  übertragen  sind. 

2)  Die  im  Jahre  1549  verfasste,  den  Qebraneh  des  Plaues  erläntemds 
kürzere  Instruction  und  die  im  Jahre  1552  erweiterte  und  doreb 

eine  ausführliche  Anleitung  zum  Gebrauche  aller  bei  der  Aufnahme 
verwendeten  Instrumente  ergänzte  Instruction. 

Eingehende  Studien  dieser  Handschriften  und  gewissenhafte 
Messungen  auf  dem  Plane  berechtigen  au  der  Erklärung^  dass  bei  der 
Stadtaufnahme  in  folgender  Weise  Torgegangen  worden  ist. 

Zunächst  wurden  um  die  Stadt  drei  geschlossene,  von  einander  un- 
abhängige Polygouzüge  gelegt,  deren  Seiten  mit  der  Klafterstango  und 
deren  Brechungswinkel  mit  dem  Compass  gemessen  wurden.  Ueberdies 
wurden  behufs  QuerversteifuTig  des  dreifachen  Polygonringes  mehrere, 
an  den  Umfangspolygonen  angebundene,  sich  kreuzende  polygonale 
Zflge  in  möglichst  gerader  Erstreckung  durch  die  Stadt  gelegt. 
Der  auf  Basis  der  Polygonmessung  aufgenonunene  Stadtumfang  wurde 
im  verjüngten  Maassstabe  (1:1080  oder  1  Zoll  =  15  Klafter)  auf  i 
ein  Blatt  Papier  mit  Hilfe  eines  Lineals  und  Kreistransportenis 
aufgetragen.  Hirschvogel  hatte  nun  auf  dem  Zeiehenblatte 
eine  beliebige  Anaahl  von  Punkten  des  Stadtumfanges.  Im  Anschlüsse 
an  13  auö^^e wählte  Punkte  der  Stadtmauern  (hervorragende  Punkte  der 
Basteien  und  Thurjnspitzen  der  Pestungsmauern)  wurden  nun  mehrere  ' 
Punkte  des  Stadtiunem  durch  Kiickwärtseinschneiden  bestimmt.  Auf 
sechs  der  grössten  Plfttse  der  Stadt  wurden  runde,  im  Centram  durch- 
lochte  Mühlsteine  versetzt,  und  auf  diesen  mittels  des,  mit  einem  Compstt  ! 
aasgestatteten  Scheibeninstrnmentes  (Astrolabiums  oder  Quadranten)  iene 
Winkel  gemessen,  welche  die  nach  den  einaelneii  Zielpunkten  des  Stadt- 
um&nges  gesogenen  Visirstrahlen  mit  der  Mittagalinie  bildeten. 
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Da  zur  elemeiitar-tri^i^onometi'isclien  Bestimmung  eines  Punktes  durch 
RUckwäitseinsclmeiden  im  Allgemeinen  nur  2  Winkelmessungen,  bezw. 
3  RichtunLcsboobfichtun^i^en  nach  3  gegebenen  Punkten  erforderlich  sind, 
Hirsch vogel  aber  von  jedem  der  sechs  Standpaukte  immer  dieselben 
13  Punkte  der  Stadtmauer  (wahrscheinlich  von  einem  erhöhten  Stand- 
punkte aua)  anviwrti  also  llbenchttsaige  Beobachtungen  gemacht  hat,  so 
war  der  nmdöhtige  Trigonometer  im  vollen  BewnsatBein  der  mangelhaften 
Instrnmente  und  des  einer  sicheren  Grandlage  heiiulegenden  Worthed 
im  Stande,  den  geometrischen  Ort  der  Uflhlstelne  anf  dem  Plane, 
wahrscheinlich  im  Wege  des  Probirens  so  einzuzeichnen,  dass  die  tri- 
gouümetiiüclicn  Punkte  allen  durch  die  Beobachtung  erhaltenen  Werthen 
am  besten  entsprechen  konnten.  Aus  dem  Resultate,  den  vorliegenden 
Vermessungsoperaten,  geht  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  hervor,  dass  eine 
Ausgleichung  der  einzelnen  Dreiecksnetzponkte  nach  dem  praktischen 
Gefühle  stattgefunden  haben  musste,  denn  meine  Untersuchangen  haben 
ergeben,  dass  die  in  den  vorhandenen  Winkel-  und  Längenprotocollen 
angegebenen  Werthe  mit  den  auf  dem  Plane  verglichoiett  nicht  voll- 
kommen llbereinstimmen,  sondern  Fehlerfignren  aufweisen,  In  welche  die 
betreffenden  trigonometrischen  Punkte  hineinfallen.  Die  Grundlage  der 
Stadtaufnahme  bildete  somit  ein  Netz  von  Dreiecken  mit  6  Stand-  und 
13  Zielpunkten,  für  ein  Gebiet  von  rund  200  ha  eine  hinreichende 
Anzahl  von  Punkten.  Das  Poly^oimetz  konnte  nun  weiter  ausgebildet 
und  die  Detailaufnahme  daran  angebunden  werden. 

Von  den  in  die  „Anleitung  zum  Gebrauche  der  bei  der  Stadtver- 
messung verwendeten  Instrumente'*  mit  aufgenommenen  Längen-,  und 
WinkelprotocoUen  sden  iwei  Beispiele  hier  mi^etheilt: 

^entndi  M%i  ein  Sitti  üom  Atme?  ^lyor  lurA  Hie  Sttt  hii  aum 
Statteii  Z|imt  mit  ^c?  inU  ^xtt  C(tfft«f* 


i?cntertl^or  bi^  an  [teig  l)eüt  

Steig  bi^  gum  maiflct  @igmunben  SDlaurer  ^eüt  

©igmnnbcn  SJlaurcr  bi§  auf  f>Qten  §au|  ]^eEt  

^ofcn  ^au|  btft  aum  ©tod^  in  ei^fen  Igelit  

@tod(  in  ei^fcn  Big  junt  prattcn  elfter  bor  @onct  ®te|fan  (eilt 

Stauten  eifjlet  bi|  sunt  SDocfor  ^imettei^  ^eOt.  

9)octov  ^tmutelteid^  big  jum  @d^Tann|en  Igelit  

@cl^rann|cn  big  jum  tuagl^aug  l^cIIt   . . 

2Bag]^au|  big  ju  ber  C^ulbeu  ©anug  ()cttt  

(Bulben  ©autig  bijj  jum  @|)t^tt)C(f^cn  f)ellt  

(^pi|»ed^en  big  ^um  Stötten  ^l^utn  l^eUt  


es 


150 
38 

50 
50 
50 
50 
50 
50 
35 
50 
25 


ß  SS 


^4S> 
-«-» 

138 
35 
46 
46 
46 
46 
46 
46 
32 
46 
23 
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c 
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29 
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491/. 
001/2 
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2621/2 
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a- 

220 
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80 
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220»|2 
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1 

SDtefeS  ^enntrum  ober  mülftoin  auf  bem  ^off  toirb  gefunben  14  (Slaffter  t)on 
bet  ivciflcn  btueber  Qitd^en  bet  l^intem  Qird^bir  auf  bem  ^ta|  gegen  9Hbei« 
gantig  unb  folder  (^enntmm  gleist  fH^  (Sreul^tte^l  gegen  fonnb  ^aangra)» 
unb  loe^ffen  Bvuebent  In  ein  sufamen. 


Die  Aufnahme  ist  mit  der  sogenaimten  j^Künigisclif n"  Klafter 
gemacht  worden.  In  den  Längenpiotocollen  sind  über  neben  den 
Künigischen  auch  die  gcraeinen  Römer  oder  Wiener  Klaftermaaase  «b- 
gegeben.  Da  1  Wiener  Klafter  =  1-896484  m 

und  1      „      Schah  =0-316081  „ 
ist  nnd  swiBohen  beiden  Klaftermaawen  nach  Angabe  HirschTOgel's  die 
Beiiehang  besteht^  dasB  510  kttnigische  Klafter  gleich  sind  469  Wiener 
Klafter  nnd  4  Sehnh^  so  hat  man: 

1  Künigische  Klafter » 1*746500  m 
1         „        Schuh  =  0-291083  „ 

Die  Wiukel  wurden  bis  anf  halbe  nGradue''  abgelesen,  wobei 
1  Gradus  =  4  Grade  alter  Theilung. 

Da  die  vonHirschvogel  verfaasie  Instruction  wohl  ausführlich  die 
Beschreibang  nnd  Anwendung  aller  von  ihm  verwendeten  Instmmente 
nnd  die  Beenltate  der  Vermessnng  bringt,  ttber  die  thattilehlioh  an- 
gewendeten Anfitahmsmethoden  selbst  aber  nnr  kune  Bemerknngen  ein- 
gestreut enthält,  so  kann  hanptsXehlieh  nnr  ans  der  gansen  Anordnung  der 
Messungsoperationen  in  Verbindung  mit  den  tiberlieferten  Messnngs- 
ergebuiööeu  zuriickgeschlossen  werden  auf  den  Weg,  wie  diese  erhalten 
wurden.  Hirschvogel  selbst  spricht  nur  unklar  und  schwerfällig  darüber, 
eines  geht  jedoch  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  ihm  die  ,,Bchöoeii 
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künstlichen  Zirkelu"  sehr  an's  Herz  gewachsen  waren.  Es  sei  hier 
eine  Stelle  hervorgehoben,  worin  Hirachvogel  Uber  seine  Erfindung 
deutlicher  spricht: 

»ffl^umbt  ^ccnad^  ein  gemame  einlotttiniQ,  »ie  man  folc^  Ouabrantcn 
brait^m  unb  tti^t  Mcftem  foil. 

(Brftlid^  jum  belfern  Bcrid^t  bcn  ^ixd  ju  D€r[tcen,  mill  ^ä)  bife  onlaittung 
t^uu.  ?Ract|bem  bic  iu||afte  runbe  be§  ermeltcn  ^itcU  »om  aiifganq  peqcn  |mitton 
l^eriimb  in  90  Gradus  uuherfd^iben  unb  oin  neber  Gradus  obei*  imbccjc^icb 
mit  ber  S'i^txn  5.  10.  15.  bejaitJ^nct  unb  üljo  fortbin  albeit  mit  fünffen  un^t 
(bis)  auf  90  jic^  meteitbt;  fol(f)e  Gradus  obtt  fu(jcrcr  9ätnbe  bebeutet  bie 
Circomferents  ober  tunbe  ber  @tat  fE^itm,  unb  tft  na 4  bifen  gra» 
biBn9  obtr  unberfi^iben  bie  ganntg  att|lailttttc|  obet  abmeffnng 
aus  bem  Oestro  obet  mittI|>ttnct9ebeS  pla|^  gemod^t  unb  geotbnt, 

man  Don  ^ebli^m  Centra  obet  mittlpundcn  beS  pU^^  unb  ftannbts,  bo 
äfner  i[t,  adSBatb  mlffen  müge,  n»ie  meit  ober  mteott  dofftem  |u  bem  Xutn 
obci  gcneratpafteijen  unb  maur  \tx).  —  ÜBili  bcä      ainem  (ficmpl  I)iet)cr  l'e|en. 

9?cmblid)  M)  fteli  mid^  jum  Sentio,  3)a§  ift  ben  gelegten  5)^ülftaiu  auf 
bem  §of,  unb  leg  gerab  mein  Ouabranten  mit  92c.  1.  SBcrmercfe  ba§  mittHoc^ 
barauf  unb  mennt  ben  ünabranten,  naä)  feinem  compag  borauf  gefegt/  fo 
lanttg  nmb,  bi(  ber  S<^^1i^f  lote  funfl  an  ainem  anbern  üovti^,  geregt  in  bie 
mittaglini  )eig  ober  ftee. 

9Bann  nun  beger  bie  gereben  unb  lenngen  über  alle  genfer,  un^t  auf 
beu  eujjeiijten  S^^^  fo  ^"  '«^O  Giadiiö  get^atlt,  2öcld)e§  bie  Circumferentz 
umb  bie  ©tat  nuuiin  uubcu  in  Piano  ju  mijjcn  ift,  ^tid)  aÜfbann  bn§ 
fd^nürlein,  ba§  in  bie  mitt  be§  Duabranten  ge^efftet  ift,  naä)  ber  lini,  bic  auf 
ben  inerbtn  @rab  in  ber  aufleviftn  ruube  be§  (iirdS  geet  unb  benjelbigeu  burd^« 
ftreid^t«  fo  berate^  gerab  ba§  mittl  ber  prebiger  ))afiet)n,  auff  bad  man  nun 
loiffen  mng  bie  lenng  unb  n»ieoi(  claftem  ha^in  fet^. 

@o  ftnbt  man  bei^  berfelbigen  angc^aigten  8int,  IRa^  melier  alfo  baS 
Wttürletn  an«  bem  mittipuncten  ober  Centre  in  ben  öierbten  gröb  ober  puncten 

gejogeu  toerben  mit  ^luaijcu  Suedjj'tabeu  bcjuidjua  luabcu,  ii  unb  ^.  2)a§  2 
bebeut  bie  lenng,  bü§  6  bie  ß^lufftern.  —  9Ber  aber  aineS  begern  bie  gcrebc 
ber  ^Qcober  ^o[tet]n,  uon  bemfelbiaeu  ftannbt  oh  getji^rter  mafi  ^u  miffen,  jü 
falde  er  üon  anjamig  ober  ortu  au  ^inumb  gegen  mittag  ^elen  an  ber 
Circumferentz  be§  circB,  ber  in  bie  90  Gradus  ober  unberfd^iebt  get^ailt  ift, 
8  atn  l^alben<^rab  obet  t^ail,  fofinbt  et  na^  bec  Slini  auS  bed  oentri  gcunbt 
ond^  becfelbigen  fiafte^  geccben,  unb  mieoU  clafftet  oon  bem  Centro  obet  ftanbt 
b(4tn  fei^  Us^  bet  lini.  ^n  gemeltem  8  ain  halben  gtab  gtunbt  netsaid^net." 

Unser  Mesäkiiastler,  deseea  grosse  Bescheidenheit  schon  in  dem  auf 
dem  Plane  ersichtlichen  Spruche:  7,Feci  ego  laborein  —  tulit  alter 
houorem^  deutlich  hervortritt,  indem  er  darin  den  Instrumenten  allen 
Verdienst  der  Zustandebiiagung  seines  berühmten  Werkes  beilegt  oder 
selbstredend  sich  saeignen  Uast,  maclit  in  seiner  Schrift  über  seine  £r- 
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findung  nur  einmal  eine*  i)ersonliche  Bemerkung,  die  an  den  Bürger- 
meister und  Rath  der  Stadt  Wien  gerichtet  ist.    Sie  lautet: 

«ßrftlid^  unb  furncmbli(%  6.  ®.  (Baer  Gnaden)  unb  gemainct  ©tot 
foU^ed  )tt  (Sem  (Ehren)  unb  gencbigem  »ottfieDallen.  3unt  ^nnbern,  bamit 
au^  nadi  meinem  tobt  aitnbet  (eut  met  (tmnbt  imb  Dcifhmnbt  brau^^ett  f^unbten 
än  bet  abmeffimg.  Subem  aOtm  l^ab  t4  $o<t  emcnntec  9to:  ftü:  !D{t:  etc: 
f^dner  irüupU(^er  (SircT,  bergetetilen  üuH^  (S.  <S(.  12  suegecid^t^  fo  meines 
eiad^tenS  (ol^n  x^um  melben)  nn|t!)er  (bisher)  bermo^en  nit 
gefeiten  fein  luorbcu.  Ucbtt  bije  ijicüoigemelte  3[nftrumcnt  ^ab  ic^  am 
fonnbcr  IlbeE  ^uegeridjt,  uub  ju  aincm  i)eblid)eu  ^njunbcrl^Qit  neben  feiner 
lyigur  jeiuen  befonnbernOanoueui,  l^nntjalt  uub  brauch  aup  treulic^ift, auffs  öleiffigijt 
unb  lautterift,  fo  miv  muglic^  geioeft  befc^ribeu  unb  aufgelegt,  ©antit  mon  ernennte 
Sufttument  befter  ba^  uerfteen  unb  gebraud^c  miffc.  —  Solgm  l^crnad^  bie 
unberf<i|)ieblif^cn  Ouabrantcn,  {o  auf  bie  fed^S  ple|,  rok  bie  mit  3tai 
namenn  »olgen  gemalt  nnb  iuegetidlt  »erben,  bur^  ^ugnpin  ^itf^bogl,  ctc« 

Seine  in  Jeder  Bestehnng  intereasante,  fUr  die  geschichtltcbe  £nt- 
wieklong  des  dentsehen  VermeMnngewesens  nnschätsbare  Instmetioiii 
belehrt  uns  noeh  über  andere  Erfindungen,  die  wir  dem  berühmten  Men* 
kUnstler  zu  verdanken  haben.  So  findet  sicli  beispielsweise  auch  die 
Anfgabe:  „Die  Höhe  eines  unzugänglichen  Punktes  aus  zwei  Ständen 
abzumessen",  eine  Aufgabe,  deren  Lösung  nach  Prof.  Dr.  M.  Schmidt 
(siehe  Zeitschr.  f.  Verm.  1893,  S.  268)  dem  Magister  Daniel  Öciiwenter 
1619  zugeschrieben  wird,  bereits  ausführlich  in  HirschTOgeTB  An* 
weiBong  beschrieben.    Das  Buch  schliesBt  mit  den  Worten: 

ff^iemit  uUK  üj^  mi^  bem  i^efer  bebo^en  )aben,  fofd^ei  mein  claineS 
toetdf^  3m  bSflen  auff|unemen  bem  bewerten  guet  unb  ben  f^fimenben 
antaipng  aud^  met  begit  ettwoS  beffet§  on  tag  au  bringen,  unb  mit  bem  ge6ttt 
beS  §ertn  f^ainet  im  felbS  oflöin  su  te6n,  Sonnber  <m^  feinem  ncdjften  ju 
guet  auf  bj  (dass)  nid^t  bj  gegeben  pl)uubt  luerbc  üou  'y^m  ujibcr  genumeu 
unb  annbcru  niitgetbaifit.« 

Die  bisherigen  Forschungen  über  die  Anränere  der  Triangulirung 
haben  dem  Niederländer  Önellius  den  Ruhm  gebracht,  als  erster  Er- 
finder dieser  grundlegenden  Vermessungsweise  geprieBen  zu  werden.  Dies 
hat  insofern  auch  lieute  noch  Berechtigung,  als  er  nach  wie  vor  der 
erBte  bleibt,  welcher  für  das  „Problem  der  vier  Punkte^  eine  akademiBcbe 
Conatrnction  mit  Kreisen  nnd  eine  rechneriscbe  AnflOanng  gegeben  hat 
Sein  Name  wird  daher  immer  mit  diesem  Probleme  rtthmlichst  genannt 
werden.  Dass  aber  die  dieser  Anfgabe  zu  Grunde  liegende  Methode  des 
Rttckw&rtseinsehneidens  schon  lange  vor  ihm  praktisch  verwerthet  worden 
ist,  beweist  die  Thatsache,  dass  Hirschvogel  im  .lalne  1547  bereits 
trigonometrische  Punktbestimmungen  nur  durch  Winkelmessungen  oder 
Richtungsbeobaclitungen    auf    den    zu    bestimmenden  Punkten 

I 

nachgegebenen  Funkten  ausgeführt  hat.    Ihm  gebührt  daher  da 
Verdienst,  der  Erste  gewesen  zu  sein,  welcher  sich  eines  mittels  graphischer  ! 


Digitized  by  Google 


Zeltschrift  far  Jordan.  H&benuigsfonnel  etc.  957 

1^ 

Triaugalirung  festgelegten  Dreiecksnetzes  als  Grundlage  für  eine  aus- 
gedehnte VermeasoDg  bedient  hatte.  Man  kaon  daher  bei  Umgangnahme 
von  Hipparchu3  mit  vieler  Berechtigung  sagen:  Augustin  Hirsch- 
vogel —  ein  Deutscher  —  ist  der  älteste  Erfinder  der 
Triangulirung  und  Wien,  die  Hauptstadt  Oesterreichs, 
ist  jener  Erdstrich,  wo  die  Triangulirung  anm  ersten  Male 
zur  Anwendung  gelangt  ist. 

Mit  KUcksicht  auf  manciic  ausfiihrliclier  .j^ebracbten  Details  erlaubt 
sich  der  Gefertigte  auf  seinen  im  Oesterreichischeu  Ingenieur-  und 
Architeiiten-Vereine  in  der  Fachgruppe  der  Bau- und  Eisenbahningenieare 
am  13.  April  d.  J.  Uber  denselben  Gegenstand  gehaltenen  Vortrag 
hinsuweisen. 

Wien,  Februar  1899.  Wdlistk. 

Ohne  Zweifel  gebührt  dem  Urheoer  einer  der  ersten  Stadtver- 
messungen  ans  dem  Jahre  1547  der  Rulim,  in  der  Geschichte  unserer 
Wissenschaft  als  Bahnbrecher  genannt  au  werden,  aber  ob  Hirschvogers 
Polygonmessung  mit  dem  Compass  und  sein  Rttcl^wirtseinschneiden 
mit  Com  pass- Strahlen  eine  Priorität  hinsichtlich  der  Triangulirung 
von  Snellius  1615  und  von  Schickhardt  1626  begründen  kann,  scheint 
uns  doch  zweifelhaft.  Namentlich  das  ROckwärtseinschneiden  mit  Compass- 
Strahlen,  dad  uiine  Zweifel  lediglich  graphisch  f^emacht  wurde,  ist  nicht 
dasselbe  wie  dns  Rückwärtseinschneiden  mit  Win  kein,  wobei  die  be- 
kannten Kreise  und  Peripheriewinke]  auftrelen. 

Wenn  wir  hiernach  mit  dem  Herrn  Einsender  nicht  in  Allem  ein- 
verstanden sind,  so  haben  wir  doch  für  die  historisch  zweifellos  werth- 
volle Mittheilung  au  danken.  «/. 


Näherungsformel  für  V^'^  +  y-» 

Bekanntlich  giebt  es  eine  NAherungsformel  von  Poncelet,  welche 

lautet : 

V^^  +  y'  =  0,94754  x  -f  0,39249  y  (1) 

oder  abgerundet 

1/  a?2  +  y2  =»0,95  x  +  0,40y.  (2) 
Man  findet  dieses  in  Dienger,  Ausgleichung  der  Beobachtungsfehler 
nach  d.  M.  d.  kl.  Q.,  Braunschweig  1857,  S.  118—121,  mit  Citat 
Scbeffler   und  Monseley^  mechanische  Prinzipien  2.  Band,  S.  374,  und 

Beitenbacher,  Resultate  für  den  ilaschinenbiiu,  3.  Aull.,  b.  102. 

Es  liegt  nahe,  diese  Formel  mit  einem  kleinen  Opfer  an  Genauig- 
keit .noch  etwas  bequemer  zu  machen,  etwa: 

|/iä^a-«a?4-0,3y,  (3) 
wobei  X  die  grossere  Kathete,  wie  auch  schon  in  (1)  und  (2),  bedeutet« 


Digitized  by  Google 


356  Jordan.  Nfthenmgsformel  etc.  TtmSnnSi^tiup 

18D9. 

Dass  eine  solche  einfache  Formel  möglich  sein  muss^  folgt  aus  der 
kurzen  Betrachtung,  dass,  wodd  y  kleiner  oder  höchstens  gleich  x  ist, 
die  Grenswerthe.  der  Hypotenuse  sind: 

1)  für  y  =  0  |/^2^jrp'^a;  (4) 

2)  für  ij^x  \^ x-~^-  =  1,414  x  =  x  ^  0,414  (5) 
weshalb  man  als  ersten  Mittel werth  etwa  x  -f-  0,2  y  nehmen  könnte.  Eine 
Integration,  ähnlich  wie  bei  Dienger^  fuhrt  aber  nahe  auf  den  Coefficienten 
0,3,  d.  h.  auf  die  Formel  (8). 

In  trigonometrischer  Form  wird  die  Sache  so  lauten,  dass  sec  9 
näher ung8 weise  ==.  1  H-titang^  gesetzt  und  der  Coefficient  n  so  be- 
stimmt werden  soll,  dass  die  Quadratsumme  der  Abweichungen  zwischen 
sec  9  und  1  +Mtang9  ein  Minimum  wird.  Wie  weit  das  mit  n  =0,3. 
d.  h.  mit  der  Formel  (3)  erreicht  worden  ist,  soll  an  folgender  Reihe  ge 
zeigt  werden: 


tang<p 

1  +  0,3  tang  (p 

see  ^ 

.  Fehler 

2»  30' 

0,044 

1,018 

1,001 

+  0,012 

0,0001 

70  30' 

0,132 

1,040 

1,009 

+  0,031 

o,ano 

120  30' 

0,2J2 

1,067 

1,024 

4-  0,043 

0,0018 

17^^30' 

0,316 

1,094 

1,049 

+  0,045 

0,0020 

220  30' 

0,414 

1,124 

1,082 

+  0,042 

0,0018 

270  30' 

0,521 

1,156 

1,127 

+  0,029 

0,0008 

320  30' 

0,637 

1,191 

1;186 

+  0,005 

0,0000 

370  30' 

0,767 

1,230 

1,260 

—  0,030 

0,0009 

42«  30' 

0,916 

1,278 

1,356 

—  0,078 

0,0061 

0,0145 


 :  ±  0,043.  (6) 

Man  Icann  also  sagen,  dass  die  ungemein  bequeme  Nttherungs- 
formel  (3)  einen  mittleren  Fehl»  in  Theflen  der  grossen  Kathete  vos 
nur  etwa  4  %  hat. 

Als  Anwendung  wollen  wir  bei  PolygonzngsbeTeehnungen  den  Sohluss- 
fehler  ]/fx^  +  fg^  betrachten,  welcher  aus  und  .  aussnrechnen 
und  mit  dem  snlitssigen  Fehler  su  Tergleichen  Ist,  um  su  sehen,  ob  der 
Zug  innerhalb  der  Fehlergrenzen  bleibt. 

Die  Preussische  Anweisung  IX  hat  für  solche  Zwecke  eine  besondere 
Hülfstafelj  S.  41—48,  für  welche  S.  41  das  lieispiel  angesetzt  ist. 

/,=j0,81   /|,=.0,46    /;«=^0,93.  (7) 
Zai  Tergleiehung.reehnen  wir  nach  der  Nitherangsformel:: 

0,81  +  0,3  .  0/46  =  0,81  +  0,14  =  0,95  (8) 
also  statt  =  0,93  ist  die  Näherung  =:0,95,  WÄs  ftir  solche  Zwecke 
nahezu  denselben  Dienst  thut« 


I 
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Zur  Vergleichnng  mag  noch  zugesetzt  werden,  dass  die  Poncelet'sche 
Formel  (2),  welche  zwei  CooBtanten  enthält,  bei  gleicher  Rechnungsart 
wie  im  Vcntehenden  (6),  einen  mittleren  Fehler  =  ±  0,03  glebt,  was 
mit  ±  0,04  in  (6)  sa  vergleichen  ist,  d,  h.  die  unendlich  beqneme  Formel 
x-\-OfOS  y  giebt  einen  fttr  die  vorliegenden  Zwecke  nicht  wesentlich 
ungünstigeren  Anschlass  an  die  Wahrheit,  als  die.  doch  viel  unbequemere 
Poucelet- Formel  0,95a;  -|- 0,40  y,  J. 


Die  mittlere  Lage  des  Winkelscheitels  beim  Winkelspiegel. 


Beim  Winkelspiegel  ist  bekanntlich  der  Ort  des  WinkelscheiteU 
veränderlich  und  wenn  auch  die  Abweichungen  von  einer  mittleren  Lage 
verglichen  mit  dem  Oentrirungafehler  dee  gewöhnlich  in  freier  Hand 
gehaltenen  Instrumentes  klein  sind,  so  bietet  doch  die  Frage  nach  eben 
dieser  mittleren  Lage  Interesse. 

Die  Handhabe  des  Instramentes  oder  der  am  Oehäuscboden  markirte 
Ponkt  sum  Anlegen  der  Lothschnur  sollte  annähernd  mit  dieser  mittleren 
Lage  zusammenfallen,  was  besonders  bei  älteren  Winkelspiegeln  nicht 
der  Fall  ist;  die  Abweichungen  von  der  mittleren  Lage  sind  mitunter 
grosser  als  der  bei  halbwegs  sorgfllltiger  Arbeft  eintretende  Oentrirungsfehler. 

i:'Ur  den  Winkelspiegel  lässt  sich  die  ganze  Untersuchung  in 
ver|iältnissinäs8i^  einfacher  Weise  erledigen. 


Von  Prof.  A.  EUngatsck  in  Leoben. 


Sind  in  Fig.  XM^N,,M^N^ 
zwei  Spiegelebenen,  so  liegen  fttr 
alle  Strahlen,  welche  den  einen 

Spiegel  in  einem  und  demselben 
Punkte  P  treffen,  die  Schnitt- 
punkte 0  zwischen  den  ein- 
fallenden und  den  nach  doppelter 
Reflexion  aus  dem  Winkelapiegel 
austretenden  Lichtstrahlen  auf 
einem  Kr^se  durch  P  und.  K 


.     \  ' — '  iy     u    dessen  Halbmesser  ^r^. —  ist.  Alle 


in  P  auf  auftreffenden 

Strahlen  werden  nämlich  auf 
3/,      durch  das  Spiegelbild  W 


'•"iU'  ^        Bezug  auf  Jf, 

.    .  reflecürt,    wobei  X       ö  >K 


180  —  <p  ist. 
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Hienutch  entsprechen  in  Fig.  2  den  Spiegelkaoten  M^^I^f  N^N^ 

KM 

▼ier  Kreise  dnieh  K  von  paarweise  gleiehem  Halbmesser-  *  bsw. 

^  cos^ 

Man  erhält  dadurch  in  der  Fläche  FGHJF  einen  üeberbliek 

Seosf 

über  alle  mdglidien  Lagen  des  Winkelsebeiiels.*) 


Aus  dieser  grossen  FUehe  lässt  deh  eine  kleine  ansseheiden^  welehe 
die  Winkelseheitel  fttr  alle  thatsScblich  in  Betraebt  kommenden,  nsr 
die  Yorderseite  beider  Spiegel  treffenden  Liohtstrahlen  enthält.  AUe 
Strahlen^  welehe  in  Fig.  1  die  EUmte       treifui  nnd  anf  Jf ,  aof- 

fallen,  wcrilea  von  dort  durch  T  —  das  Spiegelbild  von  in  Bezug 
auf  i)/,  —  und  sodann  von  3f,  iST,  durch  V  —  das  Spiegelbild 
von  Tin  Bezug  auf  M^N^  —  reüeclirt.  Die  Srhnittinmkte  0,  zwischen 
den  ein-  und  austretenden  Strahlen  liegen  daher  auf  einem  Kreise  durchifiif^ 
und  F.    Da  femer  4.  FZAf,  =  4.  V 0^M^=2t^'vA,  so  ist  der 

Halbmesser  dieses  Kreiscb  K  C 

2eos9 

Die  bei  der  Anwendung  des  Winkelspiegels  in  Betraebt  kommendes 
Lagen  des  Sebeitelpnnktes  liegen  daher  itf  Fig.  2  innerhalb  der  Flüche 
EM^  FM^j  welehe  yon  vier  Kreisbogen  von  demselben  Halbmesser 

begrenzt  erscheint,  wenn  KM^^a  gesetst  wird. 

Nachdem  diese  Fläche  symmetrisch  zur  Halbirungslinie  des  Winkels 
3fj  K  M.,  liegt,  so  ist  auf  dieser  die  mittlere  Lage  des  Winkelscheitels 
zu  suchen.   Es  genügt  daher,  die  I^rojection  des  Schwerpunktes  5  der 

*)  Veigl.  auch  Vogler,  Lehri>ach  der  praktischen  Geometrie  1885^  L  Theil, 
Sdte  a02. 
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von  den  beiden  Kreisb^fgen  EM^^FM^  nnd  der  Oeraden  fil^begrensten 
FIftehe  F  anf  diese  HalbirangaUnle  sa  suchen. 

In  Fig.  2  ist  C  der  Mittelpunkt  des  Kreisbogens  EM^j  D  jener 
für  den  Kreisbogen       F.    Da,   wie  man   leicht  findet,  C  E  = 

)^       D  F—  9  ist,   so   ist   die  Fläche  t\   des  Kreiwabsclinittes  K  3/, 
gleich  jener  des  Kreisabsobnittes  F  M^,    Die  in  Betracht  kommende 
Gesammtflache    ist  daher  jener  des  gleichschenkeligen  Dreieckes  £  if  i  i*" 
gleich. 

Wir  nennen  nnn  £f,  5,  die  Bchwerpnnkte  der  beiden  Kreis- 
abeehnitte  EM^,  FM^,  femer  den  Schwerpunkt  des  Dreieckes  E  h^^  /'', , 
endlich  S  wie  oben  den  Schwerpunkt  der  ganien  Fläche;  iFpa*,,^^, 
X  sollen  die  Abstände  der  Projectionen  dieser  Schwerpunkte  auf  die 
Ualbirangslinie  des  Winkels  cp  vom  Punkte  K  angegeben. 

Denken  wir  uns  nnn  die  Flächen  in  ihren  reap.  Schwerpunkten  als 
parallele  Krftfte  senkrecht  vi  KF  wirksam,  wobei  die  in  8^  wirkend 
gedachte  Kraft  entgegengesetit  den  drei  llbrifen  gerichtet  antonehmen 
Ist,  so  erfordert  das  Oleichgewicbt  der  vier  Kräfte  die  folgende  Momenten- 

gleichung  in  Besag  anf  K', 

Fx  ==  Fx^  +      a?,  —  Fj'Xj,  daraus 

F 

«  — +"^(«,  — «,).  (1) 

Da  die  Gerade  C8^  mit  KF  den  Winkel  ^  bildet,  und  dasselbe 
für  die  Gerade  D8^  gilt,  so  giebt  die  Projection  des  Linieninges  KC 
anf  KF  wegen 

und 

wo  s  die  Sehnenlänge  EM^  =FM^  bedeutet, 


ebenso 


daher 


»1  -  «1  = 


cos  ^, 

cos  f  ^ 

3 


(cos  l  —  cos       )  J 


Wegen 


af  j  =  a  cos 


hat  man  daher  aus  (1) 

F.  /      cp  3<p\ 

.d^saoos-^  4- •    r.  (cos-f  —  cos  - L 

2       2cos<p     /'  \      2  2  / 

4Keit9clirUt  für  VermessanK-owcflen  189»    Iloft  12.  25 


Digitized  by  Google 


362   KÜngatoch.  Die  mittieie  Lage  des  Winkelscheitels  ete.    „ZeitaeUrift  fOr 
.   Hau  ist 


und  (Str  dss  gleiebschenkeligeDreioekiJJIf,  F,  d»,  wie  man  leielit  findet, 

-i-s*  an  2  •  =  ^  f         sin  -  t  V     2  ?• 

Somit  ist  das  Flächenverhältoiss 

JF'i      1       y  —  Bin  <p 


Wegen 


sin    j   •  sin  2  ^ 


cofi-^^  =  4  cos*  -|  3  cos  -~ 

M  M  Ä 


bat  nuin 


C08-|  cos— ^3Lss--4  8in*  _|_ei»-^.  (4) 


Die  01.  (2)  giebt  dann  wegen  (3)  und  (4),  wenn 

%  —  a  cos  ^  =  ^ 


gesetzt  wird,  das  KeauUat 

2  cos  (p  •  sin  2 

wodurch  wegen  der  Symmetrie  der  beiden  Flächen  EM^F  und  E  M^F 
der  Abstand  cles  gesnchten  Schwerpunktes  von  der  Oeraden  M^^ 
also  die  wahrscheinlichste  Lage  des  Winkelscheitels  gefunden  ist, 

Setsen  wir  endlich  iioch  deu  Abstand  der  äusseren  Spiegelkanten 
My  =  dj  so  lianu  wegen 

'  d  SS  2  a  sin 

2 

Gl.  (5)  in  der  Form  geschrieben  werden 


1       cotg  ^  (<P  -  8in 


J^-L<i_^iV-_V  .  (6) 
4  COS  y  Sin  2  9 

Hiemach  bfrechnet  sich  ftlr 
9    =90*^    80''     60^     45»     30*     22^30'     10*  0" 

—  =  00    2,06    0,18    0,07    0,03      0,02      0,01  O 

Der  Winkelscheitel  liegt  wegen  <p  >  sio  y,  wie  nnmittelbu'  anch 
aus  der  Figur  zu  ersehen  ist,  stefs  etwas  ausserhalb  der  Oeraden 
M^M^,  Fflr  die  beim  Winkekpiegel  in  Betracht  kommendeD  Werths 
f  <46*  kann  die  wahrscheinlichste  Lage  genügend  genau  im  Halblrnngs- 
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punkt  der  Verbindun^liiiie  der  äusaeren  Spie^elkaiiten  M.  M.  an- 
ercnommen  werden.  Mit  rf=30mm  ist  beispiels weise  der  Kehler $=2,1  mm, 
kommt  also  gegenüber  dem  Centrirungsfehler  nicht  in  Betracht. 

Anders  ist  es  bei  Doppelwinkelspiegeln,  wo  in  demselben  Gehänse 
swei  Paare  von  Spiegeln  angeordnet  mA  und  dann  in  der  Regel  in 
der  Mitte  des  ganzen  Gehänsea  die  Handhabe  ragebraeht  ist. 

Bei  einem  aolchen  Doppelwinkelapiegel  anserer  Sammlang  ist  der 
Griff  von  den  äusseren  Spiegelkanten  um  37  mm  entfernt;  Ittr 

diesen  Spiegel  ist  d=sbh  mm,  was  mit  ^  s  45**  ein  ■  VerMlen  der 
mittleren  Lage  des  VVinkelsclieitels  von  über  4  cm  und  folglich  be 
einer  Entfernung  des  einzuv^eisenden  Stabes  von  40  m  einen  mittleren 
Wiukelteiiler  von  4'  hervorruft. 

Nicht  unerwähnt  mag  bleiben,  dasa  die  zweifache  Abateckong 
eines  Winkels  mit  der  Vertaascbang  von  links  und  rechts  auch  den 
Fehler  vegen  aariehtiger  Anbringung  derltorfce  oder  Handhabe  elfkninirt. 

Torstehende  Untersiiohnng  bsaiehi  sieh  auf  -Winfcelspiagely  bei 
welehen  der  volle  Binbliek  in  den  Spiegel  gestattet  ist. 

Bei  Winkelspiegeln  mit  Markenstriehen,  wo  also  etwa  inP  (Fig.  1) 
die  Deckung  der  Bilder  stattfinden  soil;  tritt  für  alle  Lagen  des 
Winkeischeitels  an  Stelle  der  früher  betrachteten  Fläche  JßGUJF 

K  P 

(Fig  2)  ein  Kreisbogen  dnreh  P  and  K  mit  dem  Halbmesser 

2  cos<p 

Soli  endlich  der  Scheitel  0  stets  an  einer  bestimmten  StelU  sieh 
befinden,  so  müssen  die  Strahlen  OP  und  PQ  die  Spiegel  Af^  iNT,  bezw. 
.W,      unter  gleiohen  Winkeln  treffen.   Die  Einfkllswinkel  bei  P  und  Q 

sind  dann  gleich  wonach   bei  Winkeispiegeln  mit  fixirter  Visur 

dem  Auge  auch  näherangaweiso  die  erforderliche  Stellang  gegeben 

werden  kann. 

Leoben  im  November  1898. 


Leuchtthurm  Warnemünde. 


Zu  den  kleinen  Berechnungen  in  Zeitschr.  1898,  S.  52'.)  olU)  und 
1899,  S. '25 — 26,  betretVend  die  Siclitweite  des  rjeurlilfeuei  .s  Warnemünde 
in  Mecklenburg,  ist  nun  audi  eine  Mittheiluug  im  OeutraibUtt  der,  Bau- 
Verwaltung  d.  J.,  S.  99  auzufagen. 

Herr  Hafenbandlreetor  Kerner  giebt  fUr  die  liiobtwelte  eines 
Leuchtfeuers  in  der  Wh»  H  Uber  dem  Wasser  und  fttr  die .  HOfie  h 
eines  beobachtenden  Auges  zu  Schiff  die  Erffthrangsformel: 

a=::(Vn  4-  ]/h)  2,08  in  Seemeilen.  :  .  (1) 

lia  1  SeemcMle  =  1,8551  km  ist,  so  giebt  dieses 

ß^{{/H      \/h)  3,S686  in  Küometern.  (3) 
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Btiinmt  aucli  ungefähr  mit  der  Formel  in  Zeitschr.  S.  26^  d.  h.  der 
Coefficient  3,858(1  für  Kiloiüeier  oder  3858,6  für  Meter  ist  nicht  derselbe 
wie  5826,7  iu  Zeitsclir.  S.  26,  weil  nicht  derselbe  Refractions-Coefficient 
2U  Grunde  gelegt  ist.  Die  mathematiaebe  Formel  (wte  sehen  ia  Zeitsehr. 
1698,  8.  529  Mgegebea  wurde)  iat: 

a  =  (l/Ä+lAÄJ  V^fT  (8) 


V. 


wen«  wir  alao  aus  (3)  rttekwirU  reeham  wollen,  weleher  Refraetioae- 

coefficient  angenommeu  ist,  so  müssen  wir  setzen: 

und  mit  log  r  s  6.80414  giebt  dieses: 

ik»  0,14432. 

Das  lit  weaif  versehiedea  Toa  dem  bei  uns  gewIllniUeb  als  Mittel- 
Werth  aagaBommeiiea  4;  »Ot^ld^  wilnread  Abends  naheia  ik=O^SO  aad 
Naehta  vielleieht  noeh  aielir  aoaenehoiett  wtre  (vergl.  Zettaehr. 
6.  180). 

Weaa  swieebea  Wamemllnde  aad  Ojedier,  welehe  18  Seemellen 

von  einander  entfernt  sind,  die  Aughöhen  fur  gegenseitiges  Sehen  der 
Leuchtfeuer  bekannt  wären  (Centralbl.  8.  99)  oder  ähnliche  Verhältnisse 
genauer  beobachtet  würden;  so  konnte  man  weitere  Berechnunj];"en  anstellen, 
deren  wahrscheinlich  von  dem  Keichs- Marineamt  scboa  maaoigfaoh  an- 
geatelit  w<Mrden  aind. 


BOcherschau. 

Aufiiahme  alter  Befestigangen. 

AUas  vorgeschichtlicher  Befestigungen  in  Niedersachsen.  Original-Aufnahmen  und 
Ortsantersuchungen  im  Auftrage  de^,  historischen  Vereins  für  Niedersachsen 
mit  Unterstützung  les  1j an iin verschen  Provinziailandlages  beari>eitet  von 
Dr.  Karl  Schuchhardt,  Director  des  Kestnermuseums.  Heft  I  bis  VL 
Hannover  1887—1898.    Hahn'sche  Buchhandlung. 

Die  Reste  alter  Befestigungen  aufzunehmen,  und  damit  sicher- 
zusteilen,  mit  allen  geschichtlichen  und  kriegswissenschaftlichen  Hülfe- 
mittela  festzustellen,  ob  solche  Anlagen  römischen  oder  sächsischen 
Urapnittg»  eindy  in  welebes  Jahrhuadert  ihre  Entstehung  fitUt  n.  a.  w.,  ist 
eine  intereeeante  Aufgabe  Ton  allgeiAein  meneehliehem  hoben  laterewe, 
ntod  wenn  die  YennessiingawiesenBebaft  sieh  hier  in  den  Dienst  höherer 
Interessen  stellen  kann,  so  thnt  sie  es  mit  Fronden. 

Wenn  der  0eodXt  die  schön  gedruckten  Tafeln  des  Torliegenden 
nun  bereits  6  Hefte  umfassenden  Werkes  betrachtet,  so  kommt  ihia 
zuerst  (is a  Bedenken,  dass  die  Blätter  ohne  alle  mathematische  Orientirun? 
dargestellt  sind. .       aind  weder  Netzlinien  fttr  geographische  Längen 
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üüd  üreiten  noch  für  rechtwiuklige  Coordinatcn  cini^ctra^j'ea  j  die  BilUer 
hängen  alle,  geodätisch  gesprochen^  sozuäagen  in  der  Luft. 

Nim  sayt  freilich  der  Historiker  (z.  B.  Heft  VI),  ob  der  Bareiiberg 
im  Osterwald  bei  WUlflingahaoaen,  Kreis  Springe^  unter  der  Breite  52^.  . 
andLttoge  28*  .  .  liegt  oder  wo  80ii8t|  d«£  ist  historisch  gleichgültig — , 
aber  wer  dieee  Bl&tter  mit  den  preoBBteehen/  Meeetiaehblftttern  in 
1 :  26000  vergteiehen  oder  eonei  wie  geodtttiieh  kritieeJi  behandeln  w% 
der  sollte  dooh  einen  Anhaltspunkt  «ar  OrientirUng  habeni  weleher  ihm 
am  beaten  gegeben  würde  doroh  die  auf  das  Blatt  fallenden  lünnten- 
linien  in  Länge  und  Breite,  d.  h.  durch  Linien,  welche  dem  Zeichner 
zur  Verfügung  gestanden  haben  müssen,  die  er  aber  offenbar  absichtlich 
weggelassen  hat.  —  Warum  weggelassen?  auch  den,  der  sie  nicht  braucht, 
bindern  diese  Linien  doch  nicht,  und  wer  sie  braucht^  vermiest  sie.  Könnte 
in  beiden  nächsten  Heften  diesem  Uebelstande  nicht  abgeholfen  werden  ? 
£a  sind  ailerdinge  theilweiee  Verweisungen,  s.  B.  Blatt  XLl  „Achi- 
niaUge  VwgrOsserung  von  llesatiaehlMt  Nr..  2088  und  WailanAiahmn 
von  Dr.  Sehnehbardt'^,  aber  das  Längen-  und  BreiteaiHinutenftets  wird 
dadnroh'  nieht-  liberilastg. 

Die  Ürheber-Angaben  sind  thellweise  nieht  genügend  vorhanden« 
z.  B.  Nr.  III  Heisterburg  „Aufgenommen  und  kartirt  im  Mai  1885"  — 
uad  ähnlich  aiie  landmesserisch  aufgenonuueneo  Blätter. 

In  dem  die  Blätter  begleitenden  Texte  wären  genauere  Aiip^abon, 
wie,  von  wem  und  auf  welchen  geodätischen  Unterlagen  die  Aufnahmen 
gemacht  worden  sind,  erwünscht;  der  wiisensehaftliche  Werth  des  ganaen 
Unieraehmens  wtlrde  dadareh.  niebl  Unerhebli^  steigen.  J, 


DU  Chmeifiheit8th$ihmg»ordnung  fOr  den  Rpgierungabeztrk  Cassel,  Verordnung' 
})etr.  die  Ablesung  der  Servituten,  die  Tbeilung  der  Gemeinschaften  und  die 
Zusammenlegung  der  Grundslücke  für  das  ehemalige  Kurfürstenthum  Hessen 
vom  13.  Mai  18ü7,  erläutert  von  H,  Mab  raun.  —  Marburg  bei  N.  6.  Elwert. 

Preis  8  Mk.  — 

Der  Herr  Verfasser  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  bestehenden 
Qesetzesvorschriften  zu  erläutern,  und  die  in  Beaug  auf  dieselben 
ergangenen  Entscheidungen  ttbereiohtlich  darmeteUen,  um  dadnreh  die 
Anwendung  und  das  Verstftndniss  des  Geeeties  au  erieiobtem. 

Niemand  kann  ein  solches  Vorgeben  dea  in  weiten  Kreisen  bereite 
bekannten  Verfassers  freudiger  begrUssen,  als  die  bei  der  praktiseben 
Anwendung  des  Gesetzes  betbeiügten  Niehtjuristen,  nnmentlich  die 
Landmesser  der  Auseinandcrsetzun^behörde,  welche  fast  täglich  in  die 
Lage  kommen,  den  betheiligten  GrundeigenthUmern  Aual^unft  zu  geben, 
Hathschläge  zn  eitlieiien  u.  s.  w. 

An  der  Spitze  des  Buches  befindet  sich,  nach  einer  vergleichenden 
Uebersicht  der  Preussischen  Gemeinheitstheilungsordnungen,  ein  Abdruck 
der  Verordnung  vom  13.  Mai  1867,  welohen  die  dnreh.  daa£rgttnaunge< 
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entsprechender  Weise  eingefügt  sind.  — 

§  30,  weicher  Uber  die  in  letzter  Instanz  von  dem  ehemaligen 
Oberappellationsgericht  zn  Caasel  zu  entscheidenden  i^treitigkeiteu  sprichti 
ist  als  veraltet  fortgelassen. 

An  die  Verordnung  selbst  schliessen  sich  zunächst  Erläuterungen 
allgemeiner  Natar  über  den  Oeltongsbereieh  and  die  fiinwirkong  d« 
littrgerlidieii  Geeetnbaelie»  anf  die  künftige  Oeltnng  der  geaetdieben 
Bestimmuigen.  Die  Mr,  Paragrftphea  des  fiiiniBliniihgsgeBetieB  wm 
bflrgeriiehen  Oeeelibneli  sind  im  Wortlaute  wiedergegeben.  — 

Am  Sehlosse  des  Buches  finden  wir  noeh: 

1)  Die  Verordnung  vom  2.  September  1867  betr.  die  Ablösung 
der  Servituten,  die  Theilnne:  der  Gemeinschaften  und  die  Zusammen- 
legung der  Grundstücke  für  d  if  jenigen  durch  das  Gesetz  vom  24.  December 
1866  mit  der  preussischen  Monarchie  vereinigten  Gebietstheile^  welche 
zum  Regierungsbesirke  Cassel  «nd  mm  Hinterlandkreise  dee  RegienagB- 
beiirks  Wiesbaden  geUren. 

2)  DasOesets  yom  28.  Jnli  1876  betr.  die  AblSsiiag  derBeallastw 
im  Gebiete  des  Begiernngsbeiirka  Cassel,  anssohlieaslieh  der  nit  demseiben 
gehl^rigen  Termals  Grosaherzoglich  Hessischen  Gebfetstbeile. 

3)  Das  Gesetz  vo«  25.  Juli  1876  wegen  Ergänzung  bezw.  Ab 
Änderung  der  Veronlming  vom  13.  Mai  1867. 

4)  Das  Gesetz  über  gemeinschaftliche  Holzangen  vom  14.  März  1881. 
Die  ErläuteruDgen  sind  streng  nach  der  Reihenfolge  der  einzelnen 

Paragraphen  der  Verordnung  geordnet  and  bilden  fttr  den  Niohyaristen 
eine  änsserat  werthvolle  ErgXnznng  des  gesetilichen  Textes,  wotod  hier 
einaelne  herroigehoben  werden  mögen. 

Nach  g  1  der  Verordnung  findet  statt: 
I.  Die  Ablösung  der  als  Dienstbarkett  (Servitut)  auf  dem  Grund- 
eigenthum lastenden  Nutzungsberechtigungen. 
II.  Die  Theilung  von  Grundstücken,  welche  von  mehreren  Mit-  oder 
GeBaromteigenthUmern    ungetheilt   beseBBen    oder    durch  i^emein- 
schaftliche  Ausübung  einer  oder  mehrerer  der  im  Gesetz  näher 
benannten  Nutzungen  benutzt  werden. 
III.  Die  wirthsehaftliche  Zusammenlegung  der  Grundstücke. 

Hiersu  erlftutem  die  Anmerfcongen  1 — Id  den  Begriflf  der  ritmiach- 
reehtliehen  Servitol  und  die  nach  deutschem  Recht  aua  dem  Bfitoigenftfauffl 
stammenden  Rechte  an  den  Nutnmgen. 

Der  Verfasser  sieht  hierbei  die  ergangenen  Urtheile  des  Ober- 
landeskulturgerichts an  und  giebt  in  geeigneten  Fällen  seiner  eigenen 
abweichenden  Ansicht  Aufdruck. 

Zu  §  3  wird  erläutert,  dasa  die  Zulässigkeit  der  Zusammenlci^ninir 
nicht  davon  abhängig  isty  daas  die  Antragsteller  auf  üutungsablöeang 
auoh  mit  der  Zusanmenlegang  einverstanden  sind. 
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Zu  §  5  wird  der  Begriff  des  Gemeindeveimögens  erklärt. 

lo  den  Anmerkungen  zu  §  21,  welcher  von  der  Verlegung  der  im 
AiiMuimderiietiiuigagebiete  vorliandenen  Wege,  Gräben  und  Flflaae 
handele  sind  JGrläoternngen  Uber  die  TerBcbiadenen  Arten  von  Wegen 
und  Oewlaaern  (OffenÜicbe  und  private)  und  Bolohe  Uber  die  Was^er- 
baupflicht  gegeben  und  «war  für  die  vereehiedenen  in  Betraeht  kommeaden 
Rechtsgebiete. 

Diese  wenigen  l^eispiele  zeigen  zur  Genüge,  einen  wie  wertlivollen 
Kommentar  zum  Gcsi  tzo  das  vorliegende  Buch  bildet,  unfl  «lasselbe  soll 
denn  allen  sich  fUr  die  Sache  iuteressirendcn  Kreisen,  nameutlich  aber 
meinen  speciellen  Facbgenossen  hiermit  aufs  Wärmste  empfohlen  sein. 
In  der  Bibliothek  des  prenesischen  Anaeinandersetzongslandmeaaen  dürfte 
dasBelbe  keinenfalle  fehlen,  besonders  da  der  billige  Preis  die  Ansebaflfbng 
erleichtert.  —  Die  äussere  Ausstattung  des  Buehee  ist  eine  gute. 

Cassel,  im  Mai  1899.  Ilüserf  Oberlandmeädtir. 


KaUdiismua  der  Emm^ert^ttunff  von  Prof.  Dr.  C.  Pietsch.  Vierte,  verbesserte 
Attflafe.  HH  56  Abbüdnngen.  In  OriginaileinenbaRd  1  Mark  80  Pf.  Vertag 
von  J.  J,  Weber  in  Iieipiig. 

Oieiee  in  KateeliisiBmfQnn  bebandelte  Werkeben  giebt  Jedem,  der 
nur  mit  den  ein&ohsten  Beehenoperalionen  ▼ertaraut  ist,  Aaboitang,  den 
Inhalt  geometriseber  Fläeben  und  KVrper  so  berechnen.  Die  Anwen- 
dung der  zur  Berechnung  dienenden  Formeln  wird  stets  an  Beispielen 
gezeigt.  Die  Formeln  selbst  sind  nicht  matiiematisch  abgeleitet,  aber 
mit  Hilfe  der  in  der  Einleitung  g^e^'ebenen  ErLiuttM-mif^cn  leicht  zu 
verstehen.  Den  Anwendungen  der  iiaumbereclmung  auf  Erdmasseu, 
Baumstämme  und  Gef^sse  ist  ein  besonderes  iLl^>itel  gewidmet.  Zur 
Prisnatoidtemel  S.  7d  möchte  die  Bemerkung  gestattet  sein,  dass  auch 
die  Formel  ftr  Fliehen  aweiter  Ocdnnng^  namentlieh  Kegel  in  der 
Prianatoidformel  inbegrilibn  ist,  wie  auch  fttr  den  Frismatoidenftumpf, 
denn  die  «wei  Wertbe  von  S.  71  und  8.  7S  sind  identMi 

3  6 


Geodätische  Litteratar. 

Set/dels  Führer  durch  die  neuere  deutsche  LiUeratur  der  Bau  -  Ingenieur- 
wisaensehaft,  sowie  des  Vennessungswesens,  mit  ehiem  Anhange  Hineralogie 
etc.  Polyteduueche  Buchhandlung  A.  Seydel  in  Berlin  W.,  Mobrenstraase  9. 
Preis  00  Pf. 

Buchhltndler  >  Kataloge  an  dieser  Stelle  an  besprechen^  ist  sonst 
nicht  snlässig,  allein  in  diesem  Fallf,  besonderer  Auffordenrng  lelgend, 
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kMbtn  wir  wo  b«rieht6o,  dass  die  LitteratamtammenstellnBg^  toi»  bucli- 
hiadMicfcer  Mte  nit  Mflbe  «nd  8ors<aH  ^eMdit  iit,  «ad  dm  «ne 
groMeZaU  tm  Medaillon-Fliotognphieai  Ton  Yerfiiteni  bdgegetoi  ist. 

IndMen  gerade  hier  seigt  sich  doeh,  daaa  Bnehbiadler  and 
litlerstar-Knliker  meht  idealtaeli  ihid,  dem  oeter  den  geodfttiachen 
Bildtiuwen  e  tilen  zwei,  welche  in  solfbem  Zusammenhang  nieht  fehlen 
durften,  wenn  die  Samtnluiig  einigertDaa&&eu  voUfitändig  sein  soll.  — 

J. 


Personalnaehrichten. 

Bayern.  Gestorben:  Der  Vorstand  des  k.  Katasterbareans,  Rc- 

gierungsdireetor  Roth  enb  De  her;  Kreisobergeooieter  Sehott  inLands- 
hut;  Bezirksgeometer  Windgtosser  in  Dachau.  Pension irt:  Bezirks- 
georoeter  I.  KI.  Winkler  in  Neustadt. 

Ernaniii:  Zum  Vorstand  iles  k.  Katasterbureans  der  Res^ieruugs- 
rath  Wüheloi  Cam  er  er  unter  Beförderung  zum  Oberrcgiorungsrathj 
zum  Bezirksgeometer  U.KI.  und  Vorstand  der  k.  Messuogsbehörde  Potten- 
stein  der  gepr.  Geometer  Karl  Sehlemmer;  H Mestungsassistenten  bei 
der  k.  Regiernng  der  Pisli  die  gepr.  Qeometer  Ludwig  Oh  ristmann, 
Peter  Ifengea  imd  Otto  Kirsehenhofer;  danbeider  k«  Measangs- 
behl»rde  Bmek  der  gepr.  Geometer  Paol  Fanderl;  inm  Messnngs- 
assistenten  bei  der  k.  HessongsbehOrde  Dmkelabttfal  der  gepr.  Geometer 
Kudolf  Prummer  in  Vilshofen. 

Befördert:  Zuna  Bezirksgeometer  I.  Kl.  der  Bezirksgeometer  II.  Kl. 
iiichard  Spaul  in  Hof;  vou  der  IL  in  die  I.  Kl.  Bezirksgeometer 
August  Schmidt  in  Kronaoh. 

Versetzt:  Auf  die  Vorstandsstelle  der  k.  Messungsbehörde 
Daehan  der  Beairksgeometer  L  Kl.  Eduard  Egen  in  Hersbmek;  anf 
die  Yorstandssteile  der  k.  Uessongsbefadrde  Hersbrnek  der  Besurksgeometer 
II.  Kl.  Christian  Dostler  in  Potteastetn;  anf  die  Vorstandsslelle  der 
k.  Messnngsbeh9rde  Neustadt  a.  Saale  der  Besirksgeometer  Btlb  in  Ebern 
(ünterfranken). 

Königreich  SaclLSeii.  S.  M.  der  König  haben  geruht,  dem 
Professor  Patten  hausen  an  der  technischen  Hochschule  zu  Dresden 
das  UiLterkreuz  I.  KI.  des  Albrecht •  Ordens  und  dem  Vei  inessun^s. 
ingenieur,  Vermessungsinöpector  Leyser  in  Dresden  das  iÜtterkreaz 
II.  Kl.  des  Verdienstordens  zu  verleihen. 

Inhalt. 

Grössere  Mitthei lungen :  Zur  Prüfung  des  Piiololheodohts,  von  Klingalsch. — 
Die  Erfindung  der  Triangulirung,  von  Welliscb.  ~  Nfiherungsforroel  von 
Jordan.  —  Die  mittlere  Lage  des  Winkelseheiteb  beim  Winkelspiegel,  top 
Klingatseh.  —  Leucbtthurm  WamemOnde,  von  Jordan.  —  BMerselMa.  — 
PirtoaahiasliiloMsH« 

Verlag  von  Keavad  Wlttwer  Stotfaut  ~  Dmek  rw  Oebrflder  JSaeeke  In  Hanaorer. 
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Steuer-Rath  in  München. 
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1899.  Hefl  lS.  Bund  XXVni. 

— 1.  JuU.   


Der  Abdruck  yon  Ori^nal-Artikeln  oluie  TOXliMr  elngeliolte  Sr- 
Unbniss  der  Kedaction  ist  untorM^^t. 

Die  Wiener  Stadtpläne  aus  der  Zeit  der  ersten 

Türl(enbelagerung/) 

Von  Stogmund  WelllMli»  lagmieiir  in  Wien. 

Wien  kann  tüeh,  wiekeine  andere Stodt JSaropM  rttfamen,  imBe«tse 
iweier  StadtplSne  sn  sein,  deren  geometriaebe  Anfnalune  auf  visaen- 
tebaftlielier  Unterlage  nnd  mit  Hilfe  geodätiaeher  InetHiniente  vor 

mehr  als  dreieinhalb  Jahrhanderten  durchgeführt  wurde.  Es  sind  dies 
die  beiden  Originalaufnahmen  der  Stadt  Wien  von  Augustin  Hirsch - 
vop^el  uud  Bonifaeius  Wolmuet  aus  dem  Jahre  1547.  Beide  Pläne, 
welche  in  Bezug  auf  Alter,  Umfang  und  Reicbhalti;;keit  unter  den 
gimphieehen  Urkanden  Wiens  wie  ein  Denkmal  ans  heiuiatülicher  Vorzeit 
herrorleaditeni  sind  als  höchst  werthvoUe  Documente  aar  Erforschung 
der  älteren  Topographie  nnd  siini  Studium  der  Loealgeeohiehte  der 
Beidisluiitpt-  nndReddenntadt  OeBterreiehs  yon  der  grOwten  Bedeutung. 
Ihre  ToUkommenen  Details  sind  aber  nieht  allein  dem  Historiker,  sondern 
auch  dem  Vermessungsteehmker  von  nnschtttsbarem  Werthe,  denn  sie 
gewähren  ihm  einen  tiefen  Einblick  in  die  Anfänge  der  geometrischen 
Wissenschaft  und  iiirer  Hilfsmittel. 

Beide  auf  Grund  geometrischer  Aufnahmen  ausgeführten  Pläne  ver« 
danken  ihre  Entstehung  demselben  Anlasse,  nämlich  der  unter  dem  Ein- 
drucke  der  ersten  Tttrkenbelsgernng  getroffenen  Anordnnag  des  KOnigs 
Ferdinand  die  Stadt  bebufb  Sehaffbng  eines  sweekmXssigen  und 
mächtigen  Waffenplatses  unyenHglieb  aufbehmen  su  lassen.  Mit  der 
Durehfllhmng  dieser  Aufgabe  wurden  von  dem  Bürgermeister  und  Rathe 
der  Stadt  der  Kriegsbaumeister  und  MesskUnstler  Augustin  Hirschvogel 

*)  Gedribigter  Auszug  aus  d«  unter  demselben  Titel  in  der  Zeitschrift  d. 
österr.  Ingenfenr^  und  Arelnt€kten>Vereins  ISSS  erscldenenen  Abhandlung.  - 
Zsirtdirttl  fOr  VemiMtiiiiiftwMMi  nn.  SMfc  la  Se  - 
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und  der  Steinmefczmeister  Hooifacius  Wolmuet  betraut,  von  denen 
jedoch  urkandlich  nicht  fcstaustellen  ist,  ob  aiv  sich  an  dem  ^osseD 
Werke  cfemeiDBcbaftüch  beÜieiUgt  luLben.   Wie  mber  achoa  aus  dem  Ter- 


BeläedeiiartigeD  Detail  beider  Planäaratellungeti  hervorgeht  und  sieh  auf 

Grund  genauer  Messungen  ziffermässig  nachweisen  läset,  sind  beide  in 
demselben  Jahre  vollendeten  Pläne  vollkommen  unabhängig  von  einander 
entstanden. 


Hirschvogcl's  Plan  ist  au  t  einem  Kandtische,  einer  im  Darchmeeser 
1,50  m  messenden  üolztafel,  im  Maassstabe  von  1:1080.  oder  1  ZoU  ^ 
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15  Klafter  gezeichnet,  der  Grundrisa  von  VVolmuet  ist  auf  Leinwand 
im  Maassstabe  von  1:720  oder  1  Zoll  =  10  Klafter  gemalt  und  misst 
2,öO  m  in  der  Länge  uad  1,65  m  in  der  Htihe,    Beide  Pläne  eind 


im  historischen  Musenm  der  Stadt  Wien  als  werthvolle  Sehenswürdigkeiten 
und  seltene  Schauobjeete  ausgestellt.  Auf  dem  H i räch v o gel'schen 
Kundplan  ist  die  Stadt  derart  dargestellt,  dass  das  Innere  derselben, 
die  Strassen,  Gaisen  und  Plätne,  im  SrnndrisBe,  die  an  der  Peripherie 
der  BUdt  gelegenen  Baatoien,  Thore  und  Thttrme  hingegen  in  der 
PmpeeÜTe  eneheineii;  Innettaib  der  dureh  das  rdehvenweigte  Stressen- 

26* 
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netz    ^'ebildeten  Häuserblöcke  biiul   die  Kirchen  und  Klöster  im  .ibreil 
Hauptumriflscii  kenntlich  gemacht,  einzelne  hervorragende  Baulichkeiten 
Bind  durch  Beisetzung  ihrer  Beuenmingen  hervorgehoben,  (Iber  die  Par- 
cellenform  der  einzelnen  Häuser  und  Höfe  fehlt  aber  jedes  weitere 
Detail.    Der  Plan  des  Meiatera  Wolmuet  unterscheidet  sich  von  dem 
des  Qeometera  UirBchvogel  gane  wesentlich.    Auf  ihm  iat  nicht  nar 
die  innere  Stadt»  sondern  es  sind  sncb  die  Umfangsmnneniy  Basteien, 
There  nnd  ThUrrne  ete.  Tollstftndig  im  Qrnndrisse  dargestellt 
Die  anf  dem  Wolmnet'sehen  Plane  noeh  hiosngenommenen  Theile  der 
nmliegenden  Vorstädte  sind  in  der  PerspeetiTe  geseiehnet.  Bin  weiterer 
ganz  besonderer  Vorzug  dieses  Planes  liegt  aach  darin,  dass  auf  dem- 
selben innerhalb  der  durch  die  Strassen  und  Gaasen  gebildeten  Häuser- 
complexe  jede  einzelne  Haus-  und  Hofparcelle  zur  Darstellung 
gebracht  und  einem  grossen  Theile  derselben  aueh  die  Maasszahl  Ott 
und  die  Namen  der  damaligen  Besitzer  beigesdirieben  sind. 

Was  die  Genauiglceit  beider  Pläne  anbelangt,  so  seien  hier  su- 
nächst  nwei  Aenssemngen  bekannter  Historiker  gegenttbecgestellt: 
Tsehisehka,  Frans:  (Oesebielite  der  Stadt  Wien^  1847,  6.  808.) 
„Der  gritasere  ümDing  des  Wolmaefsohen  Planes,  die  Grnndlegnng 
der  fortificatorisehen  Werke  und  insbesondere  die  Bertteksicbtigung. 
der  Vorstädte  geben  ihm  in  arebäologiseher  Hinsieht  selbst  eines 
Vorzug  vor  dem  geometriäch  richtiger  gezeichneten  Plane 
Hirsch  V  0  gels.** 

Weise,  Karl:  (Geschichte  der  Stadt  Wien,  II.  Band,  1882.)  „Dife 
Leistungen  Hirschvogel's  werden  von  Wolmuets  Grundplan  durch 
die  Genauigkeit  der  Aufnahme  and  der  reichen  Details  weit 
überragt." 

Bei  der  Verschiedenartigkeit  dieser  AeussemngeD  über  swei  gleieh- 
seitig  entstandene  Arbeiten  Ihnt '  eine  definitive  Ent8eheidan|f  wahrlieh 
notb,  denn  es  bat  darin  die  ttüentliche  Heionng  ins  gerade  Oogentheil 
nmgesdilagen.  Dies  ist  um  so  bemerkenswerlher^  als  allem  Ansebeis 
nach  bei  der  üntersnebnng  der  Genauigkeit  der  in  Vergleicli  gezogenen 
geodätischen  Werke  der  absolut  sichere  Weg  der  mathematischen  Be- 
rechnung nicht  betreten  worden  ist.  Die  äusserlichen,  in  geachiclitlicher 
und  topographischer  Beziehung  gewiss  höchst  schätzenswertlien  Vorzüge 
des  Wolmuet'schen  Grundrisses  genügen  eben  nicht,  um  ihm  auch  in 
geometrischer  Hinsicht  ohne  weiteres  den  Vorrang  gegenüber  dem 
Hirschvogerschen  Plane  einzurltnmen.  Ueber  Fragen,  die  sich  nur  dttnb 
Zahlen  U&sen  lassen,  hat  die  nnr  mit  unnmstässliehen  Tbataaehen:  nnd 
daher .  mit nnviderleiglieber  Sieberheit  reehnende  Matiieniatik,  die 
Wissens4^aft  der  strengen  Wahrheit,  <  s«  tontselieiden.  „Unser  beSUs 
Wissen  ist  Ahnung,  wenn  ea  sieh  nicht  anf  ZaUen  .hegrttndet!^  • 

Wir  haben  nun  anf  dem  in  der  Zeitschrift  d.  Osterr.  lug.-  u.  Arch.- 
Ver^  1898,       540  angegebenen  Wege  beide  Pläne  in  Bezug  auf  ihre 
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Genanlgkolt  eii^hend  tmtenncht..  Die  Resnltaie  dieser  in^  der,  Zoitaehr; 
det  öaterr.  Ingenieurw  und  Arehitekteo^YoreiBB  1898,  8.-637»  552  ^.-561!^ 
ftuftthrlieh  mitgetiieilten  ünterBnehnngen  sind:'  -  - 

Mittlerer  Fehler  des  Planes  von  Hirscbvogel:   ±  5,73  %w.  ■ 

Wolmuet;  ±1^,^% 


n 


Berfieksichtlgt  man  ancli  die  den  abgegrÜTenen  LKogen  änbaftende 
Unricherfadt;  welche  auf  den  in  riemlicli  dieken  Linien  auf  Hpla  beawii 
Leinwand  gezeichneten  Plänen  '  den  Betrag  von  ()/55  bekw.  d|40  liß 

natürlichen  MaasBe  erreicht^  so  hat 'man  als  mittleren  Fehler:         '  '  ' 

•   •  • 

bei  Hirschvogel   ±  5,73  ±  Ö,55, 

'  „    Wolmuet  dr  5,64  ±  0,40,  ,^ 

and  beide  Wertbe. daher  innerha.i>  der  durch  die. mittlere 

I»  .  ...  «  .         .  .  .  * 

Unsicherbeit  gesogenen  Grenzen,  womit  beide  PlKne.  lo  Bemg 
anf  geometriache  Genauigkeit  ab  gleich  werthig  C):8ehci]ieß< 

Fig.  2.  (IrlOOOa) 


.  i  .  .  •> 


*  V       **  ' 


T  .V, 


Zieht  man  in  Erwägunj^,   dass  beide  Pläne,  denselben  Zweck  vcr-  • 
folgend,:  fast  gleichzeitig  entstaadeo^  dass  deren  Verfasser  Bich  derselben)  ' 
derseit  freilich  noch  anYollkenaiienen  Messinstramente  und^,  derselben^ ' 
AiifiialiiD8|!9ietheden  bedienten,  so  stand  bei  Anwenduig.  dei  gleselu^; 
SorgMt  tfü  .lüidctes  Beiultat...  aiich  niehl  >  «u  eifwarten.   Dnd  wai 
aolltenldifiJti.  einer  Art  von  Con'ciiTeMkmpf  lieh  beltodeiM^-iMgenieiifa' 
nielii*fUe#üuieniSu..äelM»te  geitaDieaen.^HiUiniiltt^  nugenlllit  nnd'iliA: 
ganse  Kraft  hiemi  Tcrwendet  habcii?  Der  Ümatand,  daas  beMe,  von. 
verschiedenen  Anfnabmen  herrtlhrenden  Fehlerwerthe  innerhalb  der 
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Orensen  dw  ihnen  nkomneBdui  mittleren  Unaieherheit  liegen  nnd  daher 
ohne  Bedenken  nie  llbereinafinimend  sn  heielehnen  Bind^  liefert  nns  aneh 
den  BeweiSi  dnsB  man  mit  den  damaligen  geodätisehen  HiUkmitteln,  ver- 

bnnden  mit  der  jener  Zeit  noch  anhaftenden  Unkenntniw  über  den  Werth 

einer  geometrisclien  Plandarstellnng,  überhaupt  keine  besseren  Resultate 
EU  erzielen  im  Stande  war.  Beide  Geometer,  Augustin  Hirschvogel 
und  i>onifaciu8  Wolmuet,  zogen  zu  ihren  geometrischen  Aufnalimen 
gewiss  alles  zu  Katlie,  was  ihnen  zu  jener  Zeit  wissenschaftlich  verwerthbar 
erBebien;  wenn  dennoch  ihre  Operate  den  heutigen  Anforderungen  an 
eüie  geodtttiseh  richtige  Arbeit  nicht  entsprechen,  so  sind  wir  flberzengty 
dasB  nor  die  damalige  Unrollkommenh^t  der  instrumentalen  Mittel  die 
Sebnld  daran  trügt.  Yergleieht  man  die  anf  beiden  PlMnen  maassstäblich 
erhaltenen  Längen  derselben  Strecken  vntereinander,  so  liefert  derCalcol 
nach  der  M.  d.  kl.  Qn.  als  mittlere  Abweichung  der  Längenfehler  beider 
Pläne  deu  beträchtlichen  Werth  von  i  5,47  womit  die  Unabhängigkeit 
beider  Elaborate  als  eine  nunmeltr  feststehende  Thatsache  ziffermässig 
erwiesen  ist. 

Zar  Beurtheilung  des  absoluten  Q^nauigkeitsgrades  beider  Pläne 
sei  erwähnt,  dass  die  alte  Katastrai-Yennessungs-Instruction  den  Unter- 
schied swischen  einer  in  natnra  gemessenen  Linie  und  ihrer  Abnahme 
anf  derKatastralkarte  mit  1:200  oder  OfiO%  noch  alsinllissig  erklärt 
nnd  dasa  die  neue  dsterreiehisehe  Instmetion  fttr  Polygonalvermesanng 
bei  Seiten  Ton  100  m  Länge  als  inlSssige  Fehlergrenae  0^36  m  fettsetst 
Es  erscheint  sonach  die  Fehlergrenze  unter  Zugrundelegung  der  alten 
Katasterregel  1 1  m  a  1  und  unter  Zugrundelegung  des  in  der  neuen 
Vermessungsinstraction  vorgeschriebenen  Werthes  22  mal  über- 
schritten. 

HIrschvogers  Messinstrumente  und  Aufnahmsmethode. 
Von  den  zahlreichen,  von  Augustin  Hirsch vogel  zur  Aufnahme 
der  Stadt  Wien  verwendeten,  im  historischen  Museum  der  Stadt  Wien 
aofbewahrten  Hessinstramenten,  unter  denen  der  Quadrant,  der 
Winkelhaken,  das  Astrolabium,  der  Messairkel,  der  liegende 
nnd  hängende  Hagnet,  die  Sonnenuhr,  der  Jakobsstab  nnddergl. 
au  nennen  sind,  seien  die  wichtigeren  hier  naher  behandelt. 

Die  von  Hirschvogel  angefertigten  sogenaimteu  „Quadranten", 
welche  besser  den  Namen  „Scheibeninstruinente"  verdienen,  sind  Voll- 
kreise, in  welchen  die  Mittagslinie,  tou  Mittag  gegen  Mitternacht,  und 
die  darauf  Senkrechte,  Ton  Anijgattg  gegen  Niedergang,  eingezeieluiet 
erscheinen  (Flg.  3).  Den  ganuen  auf  diese  Weise  m  vier  QuadNmten 
ToUKieis  theilt  Hhnsbvogel,  von  Aufjjang  beginnend  fiber 
d.  i.  in  dmr  Riebtang  Ton  Oaten  fiber  Sfideii,:  in  90  Olrsduä, 
sodass  ein  Gfadus  genau  4  0radeu  des  in  360^  gethelllen'Kr^mimfaBges 
enfspricht.   Solche  auf  Papier  gezeichnete  und  auf  quadratischen  Holz- 
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brettchen  von  20  cm  Seitenlänge  anfgeklebte  „Quadranten'^  siad  flttr  die 
■eeiis  wlohticpifteD  FUttie  der  8tadt.  angefertigt  worAea,  and  xv«r: 

Ht.  1  Anfltai  Hoff. 

Nr.  2  Am  Graben, 

Nr.  3  Am  Neuen  Marckt, 

Nr.  4  Auff  der  Innern  Braeder  Freythof, 

Nr.  5  Am  Schotten-Platz, 

Nr.  6  Am  Hohen  Mnrckht. 


QlMrMi  .eind  die  mit  Nr.  .1, 8, 5  und  6  jbinaiehneitpn  noeh*  erhalten.  Auf 
dun.  njban  genannten  eeeka  PUttaea  Wiane  wurde  ]e-  ein  rander,  vfm  den 
iwHegonitwi  BMnetn  naeh  diima]igen  Begriffen  „genaH^* .  elagemeaieaer 
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MttbUteiQy  als  AufDahmscentrniDy  versetzt  und  von  diesen  aas  wurden 
mittels  der  mit  einem  Icleinen  Oompasse  ausgerüsteten  Quadranten  die 
Riehtungswiflliei  nod  die  Diatansen  der  ine  Aege  gefaasten  Punkte  ge- 
messen. Der  Vorgang  war  hierbei  folgender:  Der  Geometer  stellte  sieh 
mit  dem  Instramente  anf  den  llflhlsteitii  eentrirte  diesen  vnd  den  Qoa^ 
dranten  mit  Hilfe  eines  Lothes,  orientirte  den  Quadranten  mittels  des 
Icleinen  Compasses  naeh  der  Mittagslinie  nnd  visirte  mit  einem  von  dem 
Mittelpunkte  des  Scheibeninstrumentes  ausgehenden  SchnUrlein  nach  den 
aufzunehmenden  Objecten.  Die  auf  halbe  Qradus  abgelesenen  Winkel- 
werthe  wurden  in  ein  Buch  eingetragen  und  darin  auch  die  Entfernungen 
der  Zielpunkte  von  dem  jeweiligen  Standpunkte  oder  Centram  bis  aaf 
lialbe  Klafter  angegeben. 

BemerkenswerUi  ist,  dass  von  allen  seefas  Stapidpankten  immer  naeli 
denselben  13  Zielpnnkten  des  Stadtnmfanges  •  die  Rajone  gesogen  er- 
seheinen. Leider  sehweigt  die  von  UIrsehTogel  liinterlassene  nlnstmetioa* 
—  eine  ausAlbrliehe  Anleitung  sum  Gebrauebe  der  snr  Aufnahme  ▼e^ 
wendeten'  Instrumente^  welche  auch  Erläuterungen  ttber  die  geometrische 
Aufnahme  der  Stadt  und  die  dabei  benutzten  Methoden  enthält  —  ttber 
den  Vorgang  bei  der  gegenseitigen  Festlegung  der  Standpunkte  unter- 
einander, 80  dass  wir  heute  noch  nicht  mit  Sicherheit  behaupten, 'sondern 
bloss  die  Vermuthung  aussprechen  können,  dass  Augustin  Uirscbvogel, 
welcher  sich  ohne  Zweifel  eines  aasgedehnten  Dreiecksnetzes  slsGrundlsge 
fUr  die  Stadtvermessnng  bedient  hatte,  die  .Triangulirvng  ^  deren 
Erfindung  dem  Snellius  (1615)  sugesehrieben  wird  —  bereits  ge- 
kannt und  bei  der  geometrisehen  Aufnahme  der  Q[anptstadt 
Oesterreiehs  im  Jahre  1547  lum  ersten  Male  sur  Anwendung 
gebracht  hat.  — 

Zum  Höhen-  und  Distanzmessen 
bediente  sich  Hirschvogel  anter 
aikderen  Instrumenten  auch  des  soge^ 
imnnten  W i n  ke  Ih  ak  en  Sy-  -eines  aui 
8wei  im  reehlmi  Winkel  «usammen- 
gesimmerten  Holsstiben  bestehenden 
Messinstrumentes  (Fig.  4).  Die  beiden 
Schenkel  desselliien  haben  bei  «einer 
picke  Ton  3  £oll  je  einf)  Lilnge  von 
'  1  Schuh.  Der  im  Gebrauche  zuerst 
vertical  zu  stellenäe  Schenkel  (murale 
^genannt)  hat.  um  das  Centruin  j9  eine 
Gradtheilung  zum  Messen  von  Höhen-  utid  Tiefen- 
winkeln und  kann  mittels  eines  Läufers  längs  einer 
klkileflttigmi  -  ktäigt  -  Mf-  •  nnd  nledergfseheb^ 
werdW.'  Damitz  lilMt.  .sieh'>dn#  Ini/^iimeirt  beHifbig  in  die--AngeM 
des  Dffibashters  Terstetten,  wo  Üs  danü^isit  einem  httlMmen  i3ebit«bchen 


Fig.  4.  (Vs  nat  Gr.) 
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feBtgehalten  werden  kann.  Der  zweite  Schenkel  (planum  genannt)  besitzt 
als  Hauptbestandtheil  ein  Messin gröhrchen  B  Ey  welches  mit  Hilfe  sweieir 
Ansätze  seitlich  an  dem  Sebenkd,  befestigt  wird  und  idm  leichteren 
▲biehen  oder  Yiairen  dient. :  Am  oberen  Theito  befindet  eleli  noch'  ein 
In  94  Stenden  eingetheilt^lr  Oonqpeaa  snoi  Mewen  Ton  Hofiseatnlwinkebiy 
nod  im  Centrum  B  ein  an*. einen*  langen  Fnden  gebundenes  Loth. ' 
'•-  '  Um  die  horiiontale  Distnns  A  C  (Fig.  5)  zn  ermitteln,  wird  in  Ä 
die  Stange  A  B  mit  dem  in  die  bestimmte  Augenhöhe  gebrachten 
Winkelhaken  aufgestellt  und  mittels  des  Lothes  vertical  gerichtet.  Nun 
visirt  man  durch  das  Messröhrclien  B  E  nach  (7,  spannt  den  Faden 
des  Lothes  in  der  Richtung  dea  dcheukels  BD  bis      und  misst  die 

Flg.  &  Längen  A  F  und  A  B, 

Mnn.  erhält  denn  aus  der 
Proportton  AFxAB 
^  AB^  ^  C  die  gesuelite 
IXstMrii 

.^AB.AB. 
A^-      AF  - 

Zur  Bestimmung  der  Höhe 
C  K  riclite  man  das  Visir- 
rüihrehea  B  E  nach  so 
dass  es  in  die  Lage  B  J 
kommt,  spanne  den  Loth- 
faden  entsprechend  von 
Mittlrer  (3^ bis J7  ji^  messe  4ie  Länge  FH\  man  hat  dann  ans  der  Pro- 
pnMtbn^if:€f£^».il£sjlC  die  Hohe 

FHAC 


AB 


Hirschvogel  giebt  zur  Bestimmung  dieser  Grössen  noch  einen 
zvjeiten  Weg  an,  welcher  darauf  basirt,  dass  die  von  den  Visirstrahlen 
Fig.  6.  (1/2  nat.  Gr.)  und  der  Lothlinie  gebildeten  Winkel 

auf  der  Hdhengradtheilöng  direct  ab-' 
gelesen'.) werden.    i)|es(Dr-W«g  md^ 
dann  estpfoUei^  wenn.  es  . -sieh  datnlnc' 
»  handelt^  u  .»das  *  Mesdif  gebniss  diree|, 
>  graphisch  'au  Papier:  an« Vnn^en.  l  Zfim^ 
Abftragen  ;  der    gemfessepWi  WInkcC 
wendet    Hirschvogel    einen  Vollkreis-' 
Transporteur  aus  durchsichtigenä,  näm- 
:  lieh  in  Oel  getränktem  Papier  an  (Fig.  6). 

^  £in  besonders  zu  HöheomessaBgeiL 
:aber  anoh  zu  LäAgeniiidssangeri'  vef-^ 

«ider-  ^•«•««nvte .  ^"V^*^         (Fig.  v 
iiitfc  -i'heilett/nämlieh  ans  dem  eigeMtliehcB  Von 


Digitized  by  Google 


W«Uiicb.  Die  Wiener  StadtplAoe  etc. 


Zetti^chrift  fOr 
V«meMii]igiwwm 

1S99. 

zwei  Schenkeln  und  einem  zur  Führung  dienenden  Bogen  gebildeten 
Zirkel  und  dem  mit  einem  rechtwinkeligen  Ansatse  versehenen  Läufer. 
Beide  ftOfl  Meatiag  liMrgestellten  Beatandtheaie  dnd  mit  derselbea 
TbeUang  tvuHml  Der  Qehnmck  des  loilraiDeDtaft  Iberuht  auf  der 
AebnUchkoMahre  a«r  Drtieek«^  ^  Um  dia  H«h«  «Inet  Tlnvmes  MN 

Hf.  7.  (Va  ort.  Or.) 


(Fig.  8)  80  ermttteln,  stelle  man  den  Memilrkat  mit  dam  Sehe&kal  A  C 
borisontal  aäf  einen  TSach,  vermerke  den  dieaar  Lage  entspreohenden 
Punkt  O  an  dam  an  maasendan  Objecta  and  (Mlba  den  Zirkel  ao  weit, 

bis  die  Veriängerang  des  zwekeu  Schenkels  ß  C  die  Spitze  N  des 
Thurmes  trifft.  Hat  man  in  dieser  Lage  den  zweiten  Schenkel  mittels 
eines  Schrftabokens  o  an  den  Ftthrungsbogen  festgeklemmt,  so  messe 

Fig.  man  die  £ntfernnng  des  Cen- 

trams  von  dem  Tharme,  d.  i. 
die  Streaka  C  0,   mit  dar 
Klaftaratanga,  säble  dieses 
^  Maaas  anf  dam  boiisontaleai 

Sahenkel  vom  Brakpiinkte  daa 
Zirkele  ans  ab  nnd  stelle  den 
^1  .  — ^-^r  Läufer  1)  E  mit  Hilfe  des 

rechtwinkeligen  Ansatzes  au 
die  betretfende  Zahl  bei  D  derart,  dass  er  senkrecht  zu  dem  Schenkel  Aözvi 
stehen  kommt.  Die  auf  dem  Läufer  bei  ^gemachte  Ablesung  giebt  dann 
auf  Grund  der  Proportion  C  0  :  0  J^=  C  D  :  2>  i^'die  Höhe  Q  N,  zu  welcher 
noch  das  direct  zu  messende  Stück  M  0  hinzazufUgea  ist;  um  die  Höhe  des 
Thnrmes  an  erhattao.  (Siake  anah  die  Besehreibung  FonJobanaStdffler 
▼OB  Justin  gen  In  seinem  Werke:  „Von  kttasfliebiBr  Abmeaanng  aller 
QHfasen.  FrankMirt  a.  H.  1686>*  oder  In  Wilhelm  Wolfs  gedruektaa 
Vör^ftgen  «bar  die .  0a8ehiehta  •  dar  priktiaehen  QabmMite.  Diaadasi 
1865,  8.  45.) 

In  der  Hirschvogel'schen  Instrumenterisammlung  befindet  sich  auch 
ein  von  ihm  construirter  Entfernungsmesser  (Fig.  9),  welcher  der 
Curiosität  halber  iiier  näher  beschrieben  werden  soll.  Derselbe  besteht 
aus  einem  12  Zoll  langen,  ans  zwei  Lamellen  gebildeten  Messingstab  a  by 
weleher  an  aainaii  Enden  mit  siral  kleinmiy  aaitliah  angebraiehtan  R«hr- 
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chen  versehen  iat.   Dm  bei  a  befindliche  R(Mnrohen  hat  einen  kleinen 

avfirlrfB  gebogenen  Anaati»  velcher  bei  e  nnd  f  zwei  zum  Absehen 


rrrr 


dienende  Bimebnitte  beeitit  Hit 
dem  Stnbe  a  6' sind  ferner  «rei 
wie  die  Klingen  eines  Feder^ 
messers  snsammenlegbnre  Fort- 

sätse  oder  Zeig^er  ans  Messing 
verbunden,  von  denen  der  eine 
a  c  zam  Visiren  verwendet  wird 
und  zu  dieäem  Bebufe  an  der 
Spitze  ein  wenig  aafgebogen  ist, 
während  der  andere  Zeiger  ( d 
nnr  als  Oegengewiebt  nnd  als 
Handhabe  tarn  Dirlgiren  der 
eigentliehen  Visirvorriehtang  dient 
Mit  diesem  lastnimente  bat  Hirseh- 
vog^l  Entfernungen  bis  Uber  600 
Schritte  von  dem  Staudplatze  aus 
wie  folgt  bestimmt: 

Man  schlage,  wie  dies  in 
Fig.  10  angedeutet  ist,  zwei  starke 
FAlhle  in  einem  Abstände  von 
ttngeiHfar  7  Scbnh  in  den  £rdboden| 


Fig.  10. 
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binde  eine  Schnur,  welche  vorerst  durch  die  beiden  Köhrchen  des 
Instramentes  gezogen  wurde,  an .  dieselben  straff  an  und  öffne  des 
2elger  a  c  lo  weit,  daM  er  mit  der  gespannten  Scknar  „genau''  einen 
reebten  Winkel  bilde.  Hlermof  verklebe  man  die  Ritte  bei  f  mit  Waeh«, 
blieke  dareh  des  EinBehDlti  t  and  Tersebiebe  daa  InatmmeBt  an  der  Minor 
ao  länge,  bia  die  Vianr  von  e  Uber  das  Hikehen  bei  c  den  an  beatimmenden 
Punkt 'ft  trülk.  Dleae  Lage  des  inatmmentes  wird  an  der  Scbnnr  mit 
rotlier  Kreide  oder  mit  einem  Zwirnfaden  markirt.  Nun  entferne  man 
das  Wachs  von  dem  Kinschnitte  f  und  verschliesse  jenen  bei  rücke 
das  Instrument  an  der  Schnur  so  lange  hin  und  wider,  bis  die  durch 
die  Spalte  f  über  c  hinweggehende  Visirlinie  wieder  den  Punkt  h  trifft 
und  bezeichne  diese  Lage  des  Instrumentes  an  der  Schnur  in  gleicher 
Weise  wie  vorher.  Der  mit  ^eem  verjüngten  Maassstabe  gemeaaene 
Abstand  der  beiden  Marken  giebt  dann  ebne  Jede  breitere  Bereebnnng 
die  begehcte:  Entfeirniing.  Der  Mesaangsvorgang  berabt  daranf«  dasa 
Flg.  H.:  .  der  Abstand  der  beiden  Spalten  a  und/*  (Fig.  11) 
■\A   -  an  dem  - Abstände  der  beiden  Sebnurmarken 

/l\  '«  und  f  in  demselben  Verhältnisse  stehen,  wie 

j  \  die  Länge  ac  des  Zeigeru  zu  der  zu  saclieuden 

Entfernung  nh. 
i.  \  Ueher  den  Vorgang  bei  der  Aufnahme  des 

1    \  Stadtumfanges,   sowie  einiger  die  Stadt  durch- 

i  qnerender  Pol^rgonattge,  deren  Seiten  durch 

I  directe  liängenmeaaong  nnd  deren  Winkel  mit 

I      \       dem  Compass  festgelegt  wurden,  giebt  Hiraeh- 
\      YOgel  in  seiner  groaaen  Inatnietion  folgende 
j        \  Beschrdbnng: 

\  ^8o  Du  nnn  ain  Stat,  Sehloss  oder  Berg 

mit  allen  seinen  wincklkrumen  vnd  schmuegen 
in  grundt  legen  wilt,  thue  khürtzlich  also : 

Nim  Deinen   aiifgethonen   Compassen  mit 
^  '  ^        "  "  ^  sambt  seinem  eingesteckhtem  stiU  oder  mass- 

Stab,  ynnd  lass  Dir  zwo  person  mit  der  abgerichten  oder  abgemeaaen 
schnür  an  einem  egkh  Deiner  Statmanr,  mit  dem  Stab  an  die  atanngen 
gehefitet,  vnd  der  annder  soll  an  solcber  manr  fortgeen  bias  an  ennd 
eoleher  gerede  der  manren  vnd  alsdann  seben  an  aoleher  acbnnr, 
wienil  elaflter  an  dem  pleylen  versaiohnet  gefunden  werden.  Za 
solbber  abmeasung  soll  er  beben  ein  Bneeh,  darein  er  j^ar  vleissig 
schreiben  soll,  wieuil  im  claffter  auf  ain  stanndt  khumen,  vnd  ain  yeden 
Slanndt  in  sonnderhait  nacheinander  verzaichnen.  So  solches  geschehen 
ist,  so  nimb  Dernen  vor^^omeltm  Compass  vnd  setz  in  neben  der  schnner 
an  vnd  halt  in  neben  solcher  angezognen  schnür  gleich,  vnd  sihe  in 
solchem  Oompaasa  Auf  welcher  stondt  oder  viertl  standt  das  spitzlein 
des  magneta  aaigt,  vnnd  aehreib  aolcbea  aach  beaonnder  aaf«  Dann  ich 
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Dir  in  solchem  Compassen  von  bessers  verstandta  wegen  das  Alphabet 
su  den  stunden  nacheinander  herumb  ß^esetzt,  das  Du  io  der  beschreibung 
DMh  ddOTi  Alphabet  dealer  baas  kündest  merckhen. 

Nun  wie  Da  auf  ainem  ort  thast  aaf  ainem  stanndti  äbo  Iba  Hacb- 
nblgandt  mit  alln  steniiden,  bi«  Da  Dein  Itif^eniioie&e  Stat,  Sebloss  oder 
manrn  von  anfang  fm  ?nder  tnm  ende  snsamea  gebraut  hast.** 


Umwandlung  Preussischer  Coordinaten, 
zur  Praxis  der  Preussischen  Stadt-Trianguürungen. 

(Fortsetzung  von  1897»  S.  106-111.  463-464  und  1898  S.  14.) 

Vielleiebt  bekommen  vir  flir  dieaen  theoretiaeben  Artikel  Leeer, 
oder  wenigBtenB  Interessenten,  anch  unter  den  Pmktikern,  wenn  vir 
niebt  erst  am  Sebloase,  oder  swiseben  den  Zeilen,  sondern  gleiißh  am 
Anfang  mit  dentlichen  Worten  den  grossen  Nutzen  uuseitii  Formeln 
darlegen. 

Man  schlage  einen  beliebigen  Band  der  VerOffentlichangen  der 
Landesaufnahme  auf,  z.  B.  Die  königlich  preussische  Landes-Triangulationi 
Hanptdreieeke,  VUI.  Tbeil,  Berlin  1896,  Seite  495  und  Seite  499: 

19.  495.   Hannover,  Aegidien-Kirehe,  Tbnrm,  Helmstange; 

38.    B  =  520  22'  14,96ir  L  =  27«  24'  24,6289",       .   v  . 

&  499.  Hannover,  Aegidien-Kirehe,  Tbnrm. 

Helmstange         y  =  —  944656,090  m  «  s=a  —  30624,971  m 

Piattformbolten  —«44659,071  •'^30627,292 

Lenebtsebraube  I  —244655,711  —80621,738 

„           II  —244652,783'  •  —  30  625,355 

„           III  —  244656,467  —30628,190 

„            IV  —  244659,199  —30624,607 

Holzfisch  1887  —  244656,037  —30624,799 

Bohle  1887  —  244656,901  —30623,782 

Lenebtbrett                 -244655,028  —30626,386 

Wir  baben  9  Punkte  mit  reefatwinkligen  confbrmen  Coordinaten, 

und  darunter  nur  eine  n  mit  geo§^raphi8cheu  Coordinaten. 

Die  ätadtvermesBung  hat  ein  anderes  System,  nämlich  das  Kataster- 
System  27.  Celle  .mit  B  =  52»  37'  32,6709"  und  L  =  27»  44'  54,84777, 
vie  soll  man  nun  die  9  Kebenpunkte  in  das  Kataster^stem  um- 
reebnen? 

Was  den  Hauptpunkt  Helmstange  betrifft,   so  kann  man  geradezu 

die  geographischen  Coordinaten  in  Kataster -Coordinaten  umrechnen, 
etwa  nach   dem  Formular  6  der  Anweisung.  IX   gder   nach  unseren 
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Formeln  in  Zeitschr.  1898;  8.  6—14  und  8.217-^298^  «Erweiche  tnf 
S.  217  ein  Praktiker  geschrieben  hat;  7,I->i©  Formela  siad  fiir  den  Ge- 
brauch sehr  praktisch  und  äu^äerät  bequem''.  Aber  wie  soll  man  die 
Neben  punkte  umrecluien,  f(lr  wclclie  ^ar  keine  geographischen  Co- 
ordinaten  da  sind?  Die  Anweisung  IX  mit  ihroi^  25  Formularen  giebt 
hierüber  keine  Aoskunfti  ja  sie  giebt  auch  nirgend«  die  Meridian- 
evnvergens,  welehe  den  jirtten  Anhaltepunkt  «i  aoleliem  Umreehnen 
bietet.  Man  sage  Ja  nieht^  man  branebe  die  Kebeapnnkte  nieht  nm- 
anreehnen;  allerdinga  manche  davon  können  anter  Umatituden  später  fllr 
Kataster-  und  Stadtmesanng  ttberflOssig  seini'  s.  B.  ein  Theil  der  Lencht- 
bolzen,  aber  gewisse  andere  Kebenpnnkte  bnneht  man  anch  spiiter  noch 
griindlicli,  oder  wenn  man  sie  wirklich  nicht  braucht,  so  arbeitet  man 
nicht  rationell,  z.  B.  wenn  ein  Stadl-Trigronoraeter  in  Hannover  den 
Aegiüenlhurm  besteigt,  urn  ir^^eiid  finige  Sichten  in  die  Nachbarschaft 
zu  machen,  so  wird  er  seinen  Stadtmessungstheodolit  entweder  auf  Uoiz- 
tisch  1887,  oder  auf  Bohle  1887  oder  auf  Leuchtbrett  aufstellen  nnd 
mnss  die  .Stadt-Coordinaten  (System  Celle)  dieser  Punkte  haben. 

Wie  man  mit  Hülfe  der  MeridianeonTergens  einen  solchen  Keben- 
puttkt  nmrechnen  kann^  haben  wir  an  dem  Beispiel  Vinnhorst  in  den 
Hannov.  autographirten  TrianguUerungsakten  1894,  8.  33  —  34  be- 
handelt. 

indessen  haben  wir  noch  nach  einem  anderen  glatteren  Verfahren 
gesucht  zur  Umwandlung  der  Coordinaten  von  Punkten  und  namentlich 
vorl  Nebenpunkten  der  preusBisclien  LandeRanfnaliine  in  Kataster-Co- 
ordinaten,  0 h n  e  den  Umweg  Uber  geographische  Ooordinaten. 

Wir  haben  das  Bedtlrfniss  solcher  Umwandlungsformeln  bereits  früher 
in  Zeitachr.  1897,  S.  106--107  besproehen,  und  auch  dort  8. 108 — 111 
Nftherangsformeln  hieran  entwickelt  und  i|nf  den  Fall  dosKJ^taster-Null* 
Punktes  Celle  angewendet.  Aber  es  tat  dabei  em  Versehen  unterge- 
laufen, auf  welchea  der  italienische  jSntasterinapektor  Maffiotti  in 
Zeitschr.  1897^  B.  463—464  anftnerksam  gemacht  hat 

Indem  wir  nun  von  neuem  an  diese  praktisch  sehr  wichtige  Sache 
gingen,  haben  wir  die  Genauigkeit  noch  um  einen  Schritt  über  die 
Glieder  dritter  Ordnung  hinaus  getriebeui  awar  nicht  alle  Giieiier  vierter 

Ordnung      genommen,  was  die  gance  Sache  nnhandUeh  gemaeiit  hätfe^ 

aber  wenigstens  diejenigen  Glieder  vierter  Ordnung  sngeaogen,  welche 
nach  ihren  sonstigen  Beatandtheilen  von  besonderem  Einfluss  werden. 
Die  Formeln  für  die  Soldner'schen  Coordinaten  werden  im  Allgemeinen 

nur  bis  zur  zweiten  Ordnung  ^  gebraucht.  Die  entsprechenden  sphäri- 
schen Formeln  bis  nur  vierten  Ordnung  ^  sind  entwickelt  in.  fleim^ 

Höhere  GeodUsie,  I.  1880,  Seite  118,  nämlich: 
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wobei  If  s«  COS  a  lud  vs«ania.  (3) 
Die  Ejitferuung  zwischen  dem  Punkte  und  dem  Punkte  .rj  ^/o 

i8t==s,  linear  gemessen  auf  der  Kugel  vom  Halbmes&err;  und  a  ist  der 
Richtungswinkel  von  s  in  dem  Punkte  Xi  y|.  Die  x  sind  bei  Helmert 
Bfld lieb  positiv  und  die  ^  westlich  positiv  gezählt,  und  dazu  die  Rieht  an  ^^g- 
winkel  von  Sttd  oaeh  West,  (Helmert^  Höhere  Qeodäde  8.  115). 
Wenn  wir  aber  nun  die  in  Prenseen  angenommene  ZKUang  mit  +  x 
nacli  Norden  und  +y  naeh  Osten,  sowie  Riehtnngswinkel  a  von  Nord 
Ober  Osten  anf  die  Formeln  (1),  (2),  (3)  anwenden  wollen,  so  Indert 
das  nichtSi  die  Formeln  gelten  auch  hierfür. 

Wir  wollen  nun  a"ber  einen  Unterschied  zwischen  den  verscliiedenen 
Gliedern  vierter  Ordnung  machen,  ob  darin  nur  w-,  v^^  w*,  v*, 
Torkommen  oder  auch  and  y^,  denn  bei  unserer  nachfolgenden  An- 
wendnng  werden  die  u  und  v  nnr  von  der  Orössenordnung  der  Preassiachen 
Katastersysteme,  aber  y  von  der  Qrösse  der  Landesanfnahme-Ordinaten, 
d.  b.  viel  grosser  werden. 

Wenn  wir  daher  nur     beibehalten,  aber  schon  y'^  vernachlässigen, 

-  j 

so  &llen  in  (1)  alle  Glieder  mit     fort,  und  in  (2)  bleibt.nnr  ein  eiosiges 

dexBelben  bestehen,  und  indem  wir  zugleich  die  u  und  v  nach  (3)  ein* 
sftien^  haben  wir  dann: 

tfiÄ^cos*«        s^sinacos^a  ... 

y2-'3^i=^^^»«"     ar«  57» — 

.    Vo-^scosa       s3gin2Qjcoßa   ,5  v  2* 

a^-ari^scos«+  ^272—^  "öT^        +  6*'^*'^4r5 

So  lange  man  nur  mit  OUedern  zweiter  Ordnung  reebnetOi  durfte 
man  in  denselben  s  eos  a         —  Xi  nnd  $^na^y2  —  S^i  b^^ilT 

▼ertanschen;  wenn  man  aber  auf  ^  genau  reehnety  so  ist  das  nicht 

mehr  zulässig,  denn  es  ist  dann  mit  Beschränkung  aui  die  oben  ein- 
geführte Grenze: 

s  sm  a  =  y2 —  yi  UQu  s  cos  a     «2  —  Xi  —     *  ^  ^ — 

* 

und  damit  wird: 

2^—  6r2 

a.j.-.a?,=^«eosa+i —  ^  :  äir*"^  ^ 
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Fiff.  1.  Nnn  wird  in  Fi^.  1  ein  sphiriicheB 

CuordinatenBystem  betiachtet  mit  dem 
Nullpunkt  O  und  mit  den  Achsen  X  Y. 
Der  Punkt  A,  welcher  in  dieRem  ersten 
System  die  Coordiaatea  a  und  b  bat, 
wird  zum  Ürspning  eines  neaen  Coor* 
dinnteuysteme  genommen  mit  den  Aeluen 
X  und  tf,  wobei  A  ^  RiehtnngBr 
Winkel  —  i  im  eilten  System  hmt,  indem 
f  dielleridianeonvergcns  in  A  inBemg 
eaf  O  ist. 

Irgend  ein  Punkt  B  habe  im  ersten 
System  die  Coordinaten  X  Y  apd  im 
sweiten  System  die  Coordinaten  x 
es  sei  ferner  AB  =  9  der  Abstand  des 
Ponktes  B  ^on  dem  Punkte  A^  und  es  sei  a  der  Biehtnngswinkel  {AB) 
im  ersten  System  nnd  a  der  Riehtnngswinkel  im  zweiten  System;  daon 
besteht  swischeo  a  and  und  dem  schon  eingefnhrten  Oonvergenzwinkel 
die  QieichuDg: 

a=a-i-T  '  '  (8) 

sein  a  ssssiae  eos^  4- seos  asinif  (9) 


a  eos  a  =s  s  eos  «  eoi  Y  —  t  sin  a  sin  ^ 


(10) 


Wir  wollen  nun  die  zwei  Gleichungen  (6)  und  (7)  auf  unseren  Fall 
Bweifaeh  anwenden,  erstens  anf  A  und  B  im  grossen  System  O  und 
zweitens  auf  A  nnd  B  im  kleinen  System  mit  dem  Urspivng  A\ 
dieses  giebt: 

2  r2  6  r2 

0 ; 

X—a=8Q0%^'\- 


(11) 


2r2 


6f3 


y  as  9  rin  a  — 


6r2 


o;'  s  s  eos  a  +  - 


3r2 


(13) 
(14) 


Wenn  man  die  früheren  Gleichungen  (9)  und  (10)  zuzieht,  so  bs* 
kommt  man  bieraus: 


-  I  iY- b)  +  +   J 


cos  1 


+  j  (^-«)  275-  +   67T  +  -147^ )  ««^i^-  ST«! 


(15) 
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2r2      •         6r»  • 


cos 


1 


(16) 


Vor  dem  Weiterrechnen  miisfl  man  die  Bedeatung  ron  y  betrachten. 
Dieser  Winkel  ^  ist  die  Meridianeonyergens  auf  der  conformen  Gaaaa'sehen 
Kogel  (J.ni,  8.  610),  tang Y  =  tang X Bin«  fttr  aphMrlBche  Länge  X  und 
spbllrieche  Breite  u  oder  in  entehr  Nttbemng  in  nnserem  Falle,  wie  bei 
den  Soldner'sehen  Goordinaten  (J.III,  8.  304): 

y  iel  von  der  Ordnmg     vaa  wir  oben  ab  bedenlender  geftiadto  baben 

als  die  Ordnung  — ' —  oder  ;  wir  werden  deahalb  cos  welobes 

in  Verbindung  mit  dem  sweiten  und  dritten  Gliede  von  (15)  nnr  als 
oos^sl  anftrfity  in  solcben  Fällen  noeb  mit  Rubren,  in  welcben  die 

Beiheneotwiekelung  von  cos  -[  uiclit  bloss  auf  — — —  oder  dergi., 

sondern  anf  -  — ^  fahrt.   Wur  entfrickeln  aber  cos  y  nnd  «in  7 

niebt  wirklieb,   sonidem  merken  nns  mir  den  Effekt,  weil  es  zur 

wirklicheii  Ausrechimng  der  Coefficienten  bequemer  ist,  cos  f  uud  sin  y 
o.  8.  w.  stehen  zu  Iftssen,  als  noch  weitere  Glieder  zu  schaffen. 

Zuerst  müssen  die  Bchlussglieder  von  (15)  nnd  von  (16) 
elimintrt  werden,  woxii  man  in  erster  Näherung  aas  (15)  nnd  (16)  selbst 
entnimmt: 

y     (  F- d)  +  (X— a)  sin  T  wid  «  « (X— «)  —  (K— 6)  ein  y  j 

also 

y2=(F— 5)2-f.2(r~6)(X— a)ßinY   aj?=(X— a)»-2(X'— o)(7— 6)8inY 

x^y  =  {X- ap{Y—b)  —  2(A-  a)  (7—5)'-  sin  y  4-  (X  --ay^  sia  y  (17) 
icy2      (JC— a)  (7— 6)2  +  2  (7— ft)  (X^a)-  sin  7  —  (Y—b)^  sin  y  (18) 

Wenn  man  dieses  (17)  in  (15)  sowie  auch  (18)  in  (16)  einsetst  und 
im  ttbrigen  diejenigen  Faktoren  cos  y  Bio  T  beibehäk,  welehe  naeb 
dem  ▼orher  Bemerkten  beisabebalteq.  sind^  so  bekominl  man: 

y  =  ( r-6)  cos  Y  +  (Z- a)  sin  y  +  -  -^^^  sin  t 

(^-a)(2r^6)5 

2r«  ^ 

(X*-a)(2F— 6)6      (F— 6)3 


kl») 


«  =  (X— a)  eoi  7 — <  F— 6)  sin  y  — 


2r2  '  8r2 


.  0^)  \F^26)         .  (X~a)6^ 
Zeltschrift  fOr  Vwnnftswmgswwen  1889.  Heft  18.  27 


[20) 
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Diese  zwei  Gleichungen  (19)  und  (20)  stimmen  Uberein  mit  den 
Gleichungen  in  Zeitschr.  1897;  Seite  463,  welche  dort  mit  y  und  x 
▼oa  G.  B.  Maffiottiy  Katastannapeotor  in  Tann,  mitgetheilt  worden 
sind.  £■  beatekt  nar  der  klaiae  Untenehied,  daaa  wir  in  (20)  noeh  ein 

Glied  mit       zugeseUt  habeai  welches  Maffiotti  in  Zeitschr.  1897, 

Sdte  468  unten  bei  x  nicht  hat.  Dieses  Zusat^gUed  4.  Ordnung  eat- 
aprieht  den  schon  im  Eingang  von  ans  gemaefatea' Erwägungen. 

Soweit  ist  die  Sache  rein  Bphariseli  im  Sinne  der  sogenannten  Sold- 
ner sclien  Coordinaten,  d.  h.  die  Ordinaten  Y  und  6  sind  den  ent- 
sprechenden Ordinate«  auf  der  krummen  Erdoberfläche  linear-con^uent 
angenommen.  Wenn  nun  aber  das  Ganze  als  auf  der  conformen 
Ganss'sehen  Kogel  liegend  angenommea  wird,  ao  dad  die  Y  und  h  a« 

ersetzen  durch  Y —  ^  und  h  —  ^ft!^'      ^  ^^^)'  ^*  ^'  *^  ^i^Wt 

des  bisherigen       6  ist  nun  au  setaen 

yS.AS  Y—h 

£s  ist  auch  hier  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  die  Gleichung  4.21)  mit  C^edeni 
zwaitw  Ordnung  genügt,  denn  (nach  J.  III,  8.  617  and  S.  [45])  swiacfaen  efaier 
apliflriscben  Ordinate  y  und  -ihrem  Werth  F  In  dar « ebenen  eenformen  Abbüdonf 
besteht  die  Gldchnog: 

wobei  für  r<ssS0Oj000m  das  letzte  Glied  nar  0^006 m  annBacbt,  aUsrdiogs  bei 

r=  200000  m  schon  0,025  m  und  bei  300000  m  den  Werth  0,061m  bringt  Bei 
unserem  nachfolgenden  Beiapiale  Gelie  mit  rbesw.  (=s2SOO0Om  kann  daliSr  dis 

Glied  wohl  noeh  vemachläangi  werden,  wahrend  an  den  Grenien  des  Ge- 

bietes mit  y=  600000  m  solche  Vcmachlftssijriing'  nicht  mehr  zulässig  wSn».  — 
Wie  in  solchen  F;iIIen  zu  verfahren  wär<'  und  was  auch  bei  stärkerer  Ahweichun^' 
Südlich  oder  nördlich  von  dem  Normal  parallel  52^40'  sonst  noch  zu  ändern  wäre, 
bleibe  dahin  gestellt,  fbr  die  nachfolgende  Anwendung  auf  das  System  Celle  mit 
FssmndSOOOOQ  und  Breiten  in  der  Nflbe  des  NormalparaUels  Mbst  ist  unseize 
Eniwiekehmg  jedenfidls  genagend.  (Teifl.  bienu  auch  2eHsebr.  -169'7,  S.  107.) 

An  unserer  Hauptentwickinng  fortfahrend,  schreiben  wir,  um  alles 
auf  {^—h)  oder  h  zu  bringen,  die  Gleichung  (21)  in  folgende  Form: 

Wena  man  dle«M  in  (19)  nnd  (30)  «iiMtit  and  ngldeh  amh 

cosY  =  l — 2 sin 2^  bentttst,  so  erhält  man: 


y1         sin  W 
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=  (Z-a)-(X-a)(a^«|+^^«.T-JV,)-(F-*)-n^l-i^,) 

+  — j^j— «»Y  ""T  J3  3^3— ""T  H28) 

 -J^  Tf 

üm  diese  Formel  anf  nnser  oft  benfitztes  Katastersygtem  Celle  mit 

den  zwei  Hannoverstlieu  Hauptpunkten  Aegidius  und  Waaserthurm 
anzuwenden,  entnehmen  wir  die  Landesautnahme-Coordiiiatea  von  Celle 
aus:  Laodestriangulation,  Hauptdreiecke  VI.  Theil,  1894,  S.  169  u.  175, 
sowie  die  entapreehenden  Goordinaten  von  Aegidius  and  Wasaerthnrm 
ans  dem  im  Eingang  citirten  Werke:  Preussische  LandestriangnlatioOi 
Hanptdreiecke  YUI.  TheU,  8.  499  (aneb  J.  Handb.  d.  Y.  11^  1897, 
8.  514). 

Goordinaten  der  Landesaufnahme 

Celle  as  _  220 116,995  m  a^r^  3a75j:)Jm| 

Aegidias  244  656,090  ^  80624,971 

Wasserthurm   r «  —  246  956,479  X=  —  31285,875  ^^^^ 

y— r=     +2  300,389»   w5l—X=  4-  660,904 
Daau  naeh  J.  I,  1895,  8.  206: 

Goordinaten  der  Kataetermessang. 

Gelle  0,000m«  *  0,000  m 

Aegidius        y — 23271,818  28806,896 
Waaterthnnn  /  «a=  ^  25588,488  aTo»  — 2907M74  ^^^) 

y  —  y'nm     +  266,675  m      x-x  =     +  763,079  m| 

Die  Meridianeonvergenz  in  Gelle,  über  welche  wir  jchon  in  Zeit- 
aehrift  1897,  8.  106  Anricnnll  gegeben  haben,  ist: 

Y  =  —  20  36'  6,626"  mit    =  —  1»  17'  32,813"  (26) 

und  der  Halbmesser  der  Gauss'schen  conformen  Kugel  (bei  Gausä  und  bei 
der  Landesaatnahme  mit  A  bezeichnet)  ist  bekanntlich  (vgl.  J.  III,  6.  491) 

log  A  » log >  s  6,8050274  mit  log  -  »  3,1949726  1 

1    ■  1  '       1  1(27) 

log  ^=  6,aöi)ö4ü2,  log        =  6,0889152,  log  ^=5,61179401 

Zur  Ausrechatmg  der  Oonatanten  der  Formeln  (22)  tmd  (23)  hat 
man  weiter:  •  '  * 

log   =  5,3426536  n,  log  ^  =  1,7325988  n,  log  ^^ä"  ^  1>4315688 

log  62=;=?  0,6803072    log  ^=6,7742224      log  ^|^  =  2,7702935 

27* 
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StttMshrift  für 


iogäiü  7  =8,6541731  n 
log  Bin  -|-  ^  8,3533536  ft 


log  =0,yyy55iy 

log2Bin*l-»  7,0075372 

2f 


0,0005945966  log 


6  sin 


=  0,3867718 


log  (l-^)=  9,9997417 
2  Bin^l  »  +  0,00101  7506e 


^=0,0857418 


log 


9r 

Bin  Y  

272 — 


4,7430882 


4-0,00161 14982 


—B  eo8v  =     0,0005939916   ^  =  -0,0000000589 

£  r*  24  r* 

+  0,00161 14393 
[7,2072140] 


+  0,00161 14982 

[7,2072668] 


[28) 


[29) 


Damit  bekommt  man  für  die  Formeln  (22)  und  (23)^  indem  man  die 
Logarithmen  der  Goefßcienten  durch  eckige  Klammern  beseichnet, 
folgende  Gebrauchsformeln; 

y  =  (y—ft)  -  [7,207257]  {Y—b)  + 11,48107]  (7—6)2  _ 
[5,6118]  (r— *)»  —  [8,6539147]  (X—a)  —  [1,43157]  (X— «)«  + 
[4,2660]  {X—  a)3  —  [0,38677]  (X—a)  (F— ft) 

x={X—a)—  [7,207210] +  {8,653^150]  ( i  — 6)  + 
[0,08574]  { F~6)2+  [4,2660] ( 7-^)3  —  [0,08574]  (X-a)2-j- 
[l,733601CJC~a)  (r-6)  +  [4,7431]  (iC— a)2(r— 6) 

Die  Anwendnag  aiif  den  Punkt  Aegidine  giebl: 

Gelle       6  «  ^  290116y995  3375,130 

Aegidias  7=  —  244656,090       X==  -  30024,971 

y— 6  =  —   24039,095  j:—a=  — 27249,841 
log  (7— 6)  =4,389  8586  n         log(X~~a)  =4,435  3640  n 
„  (7— 6)2  «8,779  7172  „  (X-(7)2«  8,8707280 

9  (7— 6)3  s  3,169  7758  «  CX—a)^»  3,306 0920 

und  die  «hrige  Aeehnvng  bmIi  den  FemeJa  (28)  and  (29) 

—  27249,841  m 
4-  43,911m  —  1106,047 
+   0,073     —  0,003 
+  3,613     —  0,090 

—  0,010 


+     39,547  m  —  24539,095  m 
+      1,627     —  2,006 
+      0,060     —  0,004 

+  1228,227     —  0,163 

+  1269,461     —  24541,268  " 


7 23271,807m 
■oil --23271,813  («6). 

Fehler—       0,006  m 


-f  47,597     —  28355,991 

Xs«— 2l6B08^394m 
eon  —  28308,895 

Fehler—       0,001  m 


(25) 
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1899. 

Ebenso  «ueh  der  tweite  Pnnkt  WMMrtharm: 

GeUe      is —  280116,995       a«—  3375,130 
Waieerthum  r««^24a95M7g      2!«=  — 3ia85>875 

Y^b^—   2G6;)<J,484  A  — a  =  —  27910,745 
log  (7—6)  =  4,428  7741  n       log(X— a)  =4.4457714  n 


„  (7—6)2  =  0,0575482 
„  (F— 6)8  =  3,2863223» 

+    43,255  m  ^  26839,484  m 


2,104 

0,004 
0,183 


+ 

+  0,079 
+  1258,016 

+  1303,296      —  26841,775 

Tas  —  25538,487  m 
aoU     25538,488  (25) 


Fehler-- 


0,001 


„  (A'—a)2  =  8,891 5428 
„  (Ji^—a)3«s  3,337  314211 

4-  44,976  —  27910,745 
0,068  1209,782 
4,047  0,004 
0,095 
0,012 


H-  49,111  —  29120,588 

Ji:«^  — 29671,477  m 
eoll-^  29071,472  (25) 

Fehler  4-       0,005  m 


In  gleicher  Weise  kfinn  tnsn  «neh  noeh  die  Punkte  Wlllmer, 

Steuerndieb;  Schanze  und  Burg  behandeln,  deren  Coordinaten,  sowohl 
Y^X  Landesaufnahme  als  auch  y,  a?  Kataster,  in  unserem  Handb.  d. 
Vermess.  I.  Band,  4.  Aufl.  1895,  S.  205  und  206,  angegeben  sind.  Man 
fiberzeagt  sich  an  allen  diesen  Beispielen,  dass  das  Verfahren  genau 
imd  dem  aonet  ttbliehen  Verfahren  des  Umweges  Uber  die  geogntpUseiieii 
CoordinAten  meist  ▼orsusiehen  ist. 

Dabei  mnss  der  oft  nnbeaehtete  Umstand  gana  besonders  henror- 
gehoben  werden,  dass  die  oreigentlieben  prenssiselien  Triangulirungs- 

ergebnisse  in  den  rechtwinkligen  conformen  V^X  und  nicht  in  den 
Längen  und  Breiten  L,  B  enthalten  sind,  die  letztereu  laufen  in  der 
Berechnung'  mehr  nur  nebenher,  haben  nicht  die  formelle  Rechenschärfe 
der  Y,  X  und  sind  auch  garnicht  für  alle  Punkte,  z.  B.  Nebenpunkte, 
exeentrisehe  Pankte,  vorbanden,  für  welehe  alle  aber  die  Y,X  da  sein 
mfissen.  J. 


Die  Bestimmting  des  Excentricitätsfehlers  für 

Strahlenzieher. 

Von  ffof.  A.  F"**ir**^  in  Laoben. 

Zum  genanea  Auftragen  Ton  Winkeln  beslltat  man  StraUeaiielier 
mit  Konieii,  wobei  entweder  der  Ereia  fest,  nnd  dasi  Lineal  drehbar  oder 
ngekebr^  das  dnreb  awei  Gewiehte  besehwerte  Lineal  nnbewegUeh, 
liingegen  der  Halbkreis,  dessen  Dorehmesser  0—180  die  Ziehkante 
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bildet,  beweglich  ist.  Letztere  Constraction  wurde  bekanntlich  von 
Prot  L orber  vorgMohlifen*)  und  toll  aich  auf  di«e  die  in  der  Uebw* 
Schrift  angegebene  Ünterraehnng  beliehen. 

Yen  einer  Fehlereliaiinatten  let  natttrlleh  keine  Bede,  da  vermöge 
der  In  der  Hegel  angewendeten  Halbkreufonn  nnr  ein  Nonine  benntibar 
let  und  beim  Auftragen  von  Winkeln  nur  Ton  einer  einmaligen  Meae- 
operation  die  Rede  8ein  kaun.  Da  nun  der  Excentricitätflfehler  beim 
Auftragen  unter  UmHtändeii  einen  halben  Grad  und  darüber  betragen 
kann,  was  offenbar  mit  der  üoniusangabe  von  1'  in  Widerspruch  steht, 
so  bleibt  bei  ezeentrischer  Lage  der  Drehungsachse  gegentlber  dem  Kreis- 
mittelpunkte  nichts  Anderes  Obrig,  als  die  Correetionen  an  ermitteln  and 
beim  Arbeiten  zu  berücksichtigen. 

Obwohl  sich  die  Untersnchnng  nor  auf  das  Auftragen  von  Wlnkdo, 
für  welche  anch  das  Instmoient  havptsieUieh  Verwenduig  &idet,  begebt, 
werden  wir  iiinüebst-  die  Goirection  flir  das  Messen  eines  gegebenen 
Winkels  entwickeln.  Wir  machen  dabei  die  allerdings  nidit  Immer  in- 
treffende  Voraussetzung,  dass  der  Mittelstrich  an  der  Ziehkante  des 
Halbkreises,  mit  welchem  die  Centrirung  vorzunehmen  ist,  mit  dem 
Mittelpunkte  des  Theilkreisee  zusammenf^lt  und  dass  überdies  diese 
Ziehkante  durch  die  Theiluagsstriche  0  und  i80  geht. 

Fig.  1. 


Ist  nun  nach  Fig.  1  ein  Winkel  AGB  zu  messen,  so  wird  der 
Mittelstrich  und  damit  der  Mittelpunkt  c  des  Theilkreises  ceutrisch  Ober 
C  gebracht,  die  Ziehkante  an  die  Linie  A  C  scharf  angelegt  nnd  die 
Ablesung  cx  am  Konins  N  gemacht.  Die  Einstellung  anf  den  rechten 
Schenkel         mnss  bei  ezeentrischer  Lage  der  Drehungsachse  <l  ant 

*}  Zeitsdmft  für  Verm.  1881,  Seite  371. 
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einem  bestimmteoi  im  Uebrigen  mQgUchst  ferne  yoq  c  gelegeuen  Paukte  g 
der  Ziehkaote  erfolgen;  die  bezügliche  Ablesang  sei  ^ 

8etM  irir  die  QrOise  der  EieentrieitHt  edt=st$,  den  eed^tss»^^ 
deD  HiltnBe88«r  dei  TheilkfeiseBy  gemeiBeii  veiii  Mlttelpitiikt  bis  sam 
Koniunnid,  aMlieh  c^N=srf  die  EntferaaBg  gd^f  and  den  xtt 
meiMndee  Winkel  AOBoas<f,  so  b«t  men  ans  dem  Viereek  Nc^gci 

860  —  p  +  w  +  w  +  a-H«p  =  360, 

oder 

^s=:p  —  a — m  —  «.  (l) 

Wegen  « d  s  «aio  4»i  bat  man  ans  den  Dreieeken  und 
e<l^  fir  den  Centriningafehler 

1»  «  8438  ^-^  MO  ((p  —     4- y- sin  +  ) 

a488  Ii  Bin  -|~  eoi  ^^^^ ;  (2) 
ferner  aas  dem  Dreieek  ce^f^  da 

■  %  MS 

c    =  2  e sin endlich  ^1^=^ ^ 
geMtat  verdM  kaon,  fltt  den  BseoitiieiiUdÜilMr 

»^a488^iin-|-«n(«  +  ,|.-.(90-  (») 

Am  (1)  folgt  daher  wegen  (2)  und  (8),  wenn  in  (8)  9^  mit  f 
▼erweebselt  wird. 


j^sin(  «-h  +  -90  4--|-) 


eoB 


2 

^-24»     T  (4) 


7^] 


Der  Fehler  im  gemeasenen  Winkel  ß  —  a  klingt  daher  eowohl  Ton 
der  OrMe  dee  Winkele  als  aneb  von  der  Ableeang  a  bei  derBinstettnng 
auf  den  linken  Schenkel  ab.   Die  Gleiehang  (4)  giebt  den  riehtigen 

Werth  7  des  gemessenen  Winkels,  soferu  die  Elemente  der  Excen- 
tricität  e  and  «j«  für  ein  gegebenes  Instrument  bestimmt  sind  and  die 
früher  gemachten  Voraussetzungen  zutreffen,  denn  nur  in  diesem  Falle 
haben  ^  nnd  4»  in  den  Gleichungen  (1^)  and  (3)  deneelben  Werth* 

DIeGfftaen  e  wd  4»  ans  (4)  dnreb  diireetesKaehmessin  ton  genau 
4Mlgtongenen  Winkeln  an  besUnMOBenf  wire  ans  mehreren  0rl6idta 
«Bpraktiseh.  SnniehBt  wein  man  nicht;  eb  bei  dem  m  nntersnebenden 
Instrament  die  erwähnten  Voraussetzangen  zatreffen,  und  wäre  überdies 
der  Centrirangs*  and  EinsteUangsfehler  bei  diesem  instramente  za  gross, 
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Zeitschrift  for 


tun  aus  den  BeobaehtungsdifferenzeD  die  Wiiiilie  e  «ad  «j»  auch  nat 
näheruugsweisc  zu  finden. 

Praktischer  ist  es,  verechiedene  mit  dem  su  UDtersuchendeo 
Instramente  aufgetragene  Winkel  mit  einem  genauen  laetromente, 
welchei  eeharfe  Ce&trinuig  und  Eioetellong  zuläsat,  mehwruMna.  Für 
eiiie&  Mfiatngendea  Wkkel  hommt  der  GeaAiiritDgildikr  «i  in  (2^ 
weldier  dem  Fehler  wegen  «zeentrieeher  Lage  der  Visvr  beim  Theodolit 
analog  ist^  nieht  in  Betracht,  hat  man  ja  bekanntlieh  GonatmetioniOy 
wie  den  Strahleniieher  von  Jordan*)^  bei  walehen  naf  die  Gentrimng 
überhaupt  Verzicht  geleistet  ist. 

Ist  nun  ß  —  a  der  aufgetragene,  ^  der  mit  einem  genauen  | 
Instrumente  (wiederholt)  nachgemessene  Winkel,  so  ergiebt  sich  der  ' 
jBxcentrieittttsfehler  aus  (4)  mit 


üleee  Oleiehnng  atigt  natttrlich  daaeelbe  Geeeta  in  Besag  aai 
Maxima  und  Minima  dea  EzeentrieititBfehlera  wie  beim  Theodolit^  nur 
sind  die  entapreehenden  Lagen  bei  demaelben  Winkel  von  «  abhängig. 

Die  Gleichung  (5)  ist  von  der  fHlheren  VorauBsetsung  unabhängig, 

denn  um  denselben  Wiukel,  um  wclclicn  sich  die  Ziehkaute  beim  Auf- 
tragen eines  Winkels  dreht,  um  denselben  Winkel  dreht  sich  die  mit 
ihr  starr  verbunden  zu  denkende  Verbindungslinie  des  Mittelpunktes  c 
mit  dem  Nullpunkte  der  Theilung. 


.Naehdem  durch  Messungen  eonatatirt  war,  daes  ein  Zdehenweehael 
in  (5)  nur  bei  Uaisen  Winkeln  f  anftritt,  ward«  beläiili  £iflang«Bf 
fiinea  Niherongawerthea  für  41  inaäeliat  ein  Winkel  von  16  ^  bei  vön  10  an 
10  Grad  weehsdnden  Einitellnttgea  «  anfgetragen  und  jedeamil  mit 
dem  BoUtnuiq>orienr  von  Starke  n«  Kämmerer**)^  waUher  bei  wieder^ 

*)  Jordan,  Handbuch  d.  Term.  2.  Band,  1897,  Seite  (^87. 

**)  Zeltscbnit  des  Osterr.  Ing.  -  u.  Arch.  -  Vereins  18^4,  Nr.  20. 


r 


Fig.  2. 
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hoher  Prüfung  die  Winkel  auf  1'  sicher  giebt,  nachgeraeasen.  Das 
Nachmessen  erfolgte  «tets  zweimal,  das  zweite  Mal  wegen  Elimiuirung 
YOQ  iaatrameotalfehleui  iu  entgegepgesetzter  ,KiahtaDg.  Die  Lioien  des 
für  venohiedeDe  Einstellungen  a  aufgetragenen  Winkels  wurden  ttet« 
neu  gvtogßnj  damit  bei  dem  zu  unterBiieliendMi  Tranaportonr  G««lriniiig»^ 

«■4  — ^».ui  —  n4ak4  |n  Hnf— «lit  ^-^ 

In  Fig.  9  Ist  das  bsBlIgUctie  Diagramm  dargdstellt,  die  EiaetellaiigeD 

a  als  Abscissen^  die  Differenzen     —  a)  —  «p  als  Ordinalen  aufgetragen. 

Im  Schnitt  mit  der  AbäciuBeoachse  entnimmt  man  etwa  auf  einen  Grad 
assssll®,  somit  wegen  9  =  15"  ans  (5)  4*  =  ^j^^j  =  71^30',  da  bei 
onserem  Instrumente  unmittelbar  zu  ersehen  Ist^  dass  ^  nur  im  ersten 
oder  zweiten  Quadranten  liegen  kann. 

Du  Naehmenen  von  einigen  anderen  Winkeln  filhite  bei  Berllek- 
Mitlgnng  von^^  ebenso  au  einem  Näbemngaweiib  fitremlt  e«3es0>4mm. 

Mit  diesen  Näiierungswerthen  hat  man  für  die  genauere  Bestimmung 
▼on  e  und  ^  folgenden  Gang: 
Setzt  man  in  (d) 

^  -  -lo  +  y  (6) 

löge  SS ü;  (7) 

ferner  fttr  n  Hessnngen 


r  =  d 


2  •  3438  •  sin 


(8) 


log  ein  [  (  a  +  + ,  -  90 -h -|-)  +  y] 

—  logsin^a  +     —  80  + -|-)4- X  r^, 

wobei  X  die  auf  Minuten  belogene  su  dem  KUunmemusdmcke  geliörige 
Tafeldiffereni  ist,  so  erhfllt  man  mit 

logsin^  a  +  %  —  ^0-^         —  iog  ö  =  i  {H) 

die  Fehl^gleiebangen 

4«-«  +  Xny  +  ti  (10) 
und  somit  nr  Bestimmong  der  Verbessemngen  x  und  y  die  Kormal* 
gldebnngen: 

»«  + Wy  + W=«o 

[X]a;4-[XX]y  +  [X/]=Ö  (11) 
Es  wurden  im  Ganzen  10  verschiedene  Winkel  ß  —  a  aufgetragen, 
jedoch   jnder  Winkel  zweimal  :  einmal   bei    der  Einstellung  a«0,  das 
aweite  Mal  bei  jener  Einstellung,    ftlr  welche  der  Fehler  zufolge  <Ö) 


.  iyui<-cü  Google 


3^4    KÜnf^abcii.  Die  Beäümmuug  de:^  ExceatricitäUfehlefs  etc. 


seinen  grössten  Werth  erreicht,  was  bei  alien  makeliiy  den  letifcen  m 

150*^  ausgenommen,  möglich  war. 


Die  folgende  Tabelle  giebt  die  durch  Nachmessen  bestimmten 
DiffereoseB  (§«  a»)  —  welA»  DittetWMm  dweh  BeehBnof  mit 
d«n  geoiheiien  WertheD  $  und  ^  eöntrotift  wurden,  um  eineneils  n 


(Pn  —  ^n)  —  ?n 

<                    .                       ..    .       >       i.  • 

durch  R©cbnung|_  .^/T 

K 

It 

durch  Messung 

a  =  ö 

1  1 

ü  ' 

o  o 

»5 

0 

i 

—  iP 

—  0,6 

—^11  0 

710 

0 

10 

2 

iOt  0 

»s 

0 

+  5iO 

+  3.4 

20 

—  0,0 

3 

o  o 

30 

0 

—  I,Q 

—  0,4 

295 » 

■  -' 

30 

—  0,3 

4 

93  30 

30 

0 

1     0  ^ 

4-  6.7 

90  0 

40 

-r 

5 

0  0 

45 

0 

+  t,o 

+  0,8 

4  30 

'3»3 

50 

o 

86  0 

45 

0 

12,0 

■    _  0 

.  ^ : ;      • '  i  ■  i 

00 

-r  3-3 

7 

0  0 

00 

0 

+  4iO 

570 

70 

-r  5»' 

o 

ö 

7830 

00 

0 

347 

i_  •  - 

9 

0  0 

7S 

0 

+  7tO 

+  5»« 

19  0 

90 

lO 

7 1  0 

75 

0 

+  19,0 

+  »5,6 

90  0 

1 1 

0  n 

00 

0 

+  9,0 

+  8,1 

26  30 

2^0 

1    1  0 

_L  1*  6 

12 

63  30 

0 

-j-  20,0 

+  18,2 

90  0 

1  2Ü 

+ »',' 

•3 

0  0 

0 

+  »».4 

34  0 

181 

130 

+  190 

H 

56  0 

105 

0 

+  25,0 

+  20,4 

90  0 

140 

»5 

0  0 

1  20 

0 

+  »7,0 

+  14,8 

4«  30 

"37 

»SO 

+  23.; 

i6 

48  30 

l 

t    1 2Ü 

0 

+  26,0 

1  +22,3 

90  0 

160 

+  J5i3 

J7 

0  0 

»35 

0 

1  20,0 

1       +  18,0 

.         49  0 

106 

170 

+  26,: 

'  i8 

l\  1  0 

'35 

0 

+  2S,0 

+  23,; 

90  0 

180 

>9 

0  0 

»SO 

0 

-f  24,0 

+  21,0 

;  56  30 

80 

1 

SO 

29  0 

150 

0 

+  »9,0 

+  «4,8 

i  «5  30 

8 

eonstatiren,  ob  keine  groben  Heataiigafehler  vorliegen,  and  ob  andeitf' 
8«it8  dieNilieningBwertbe  genflgen^nm  darauf  eineÄiiBgloiefaang  zu  grOnte 

Die  Messungen,  welche  vou  meinem  Aasiätenten  Herrn  RöBner 
besorgt  wurden,  sind  für  jeden  einzelnen  Winkel  bei  jeder  Einstelluag 
wiederholt  durchgeführt,  sowohl  beztl^2:lich  des  Auftragens  als  auch  des 
JNiaehmessens,  so  dass  die  in  der « ;T*beUe  angegebenen  Wertbe  der 
Heaanngen  Mittel werthe  vorstellen;  anch  wurden  in  eincelnen  FlUen 
Stiebproben  nüttelat  Goordinaten  angewendet 

Kaebdem  die  Woribe  '(Pw     «0  —  ?«  durch  MeaBong  riebt  aimmtiieh 
gegenttber  Jenen  der  Reehnong  etwas  au  groaa  eigeben,  eo  ist  sehoii  \ 
▼oranssneeben,  dass  e  und  4^  positive  Oorreetionen  erhalten  mOnM*  | 
Die  Tabelle  giebt  ferner  die  auf  Miauten  bezogenen  Tafeldid'erenzen  \ 

welche  bei  pöritiven  Winkebi  a«  +  if^^  —  90  + IHr   den  nidist- 

folgenden  Grad  in  Einheiten  der  6  Decimale  su  verstehen  sind.  In  der 
Nähe  von  90  Grad  kennen  die  X  ohne  WeitMs  Null  gesetzt  werden. 
Die  wettere Bocbniing  geschieht  Air  rwlOTam  naeb  den  dkiebBsgen  | 

(9)  nnd  (11),  wodnrcb  nuHs  a;  imd|fniii  den  ragcliMgcn  Gewicbl« 
9%i  p^  wie  folgt  Ündot: 
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-   ^^1  -      W  =  0,000  OW  7 . 

Wegen  log  m  =  log  ^  f^-^jl^  )  =  0,604  134  —  2 
htt  num  Ar  den  Fehler     im  Logeritlnm  von  e 

in»  = —^  «s  ±  0013  813 

und  für  den  Fehler  in  y, 


somit  als  EeaulUt  der  Aufigleichang  wegen  (6)  and  (7) 

e  8=  0,45  mm  ±  0,016  mm 
t|»s»73<'16'  ±13' 

woAlr  endgiltig 

Se^0|9mmy  t|>s73^ 
beibehnlien  wird,  ao  dm  iHr  nnser  Inatmment  <mn  Anfimfen  yon 
Winkeln  Oleiehnng  (6)  wie  folgt  tii  Unten  hnt: 

p  — a=s^-J-28,9  «D^8in^a         — 17«^ 

Für  die  in  der  Regel  vorkommeude  Einstellung  a  =  0  geben  die 
letzten  beiden  CJolonnen  der  Tabelle  die  von  10  zu  10  Grad  gerechneten 
Correctionen. 

Während  hiernach  selbst  bei  einem  mangelhaft  construirten  Instrament 
das  Anftragen  von  Winlceln  anf  einige  Minnten  gennn  erfolgen  kann, 
wlirde  die  Anwendung  Ton  Glelehung  (4)  mit  Benntsnng  der  eben  er- 
mittelten WefÜM  e  nnd  4»  Uhr  den  Hewen  Ton  Winkeln  TfwiiiitioB, 
daae  die  Zielikante  Tangente  an  donselben  Eieantrieititikreia  ist,  woleher 
der  Ableiliing  Ten  (4)  sn  Grande  Bi^ 

Bei  nnserem  Initrament  kann  man  sieb'  ohne  Weiteres  dnreh 
Drehen  des  Halbkreises  um  180  überzeugen,  daas  der  der  Ziehkante 
entsprechende  Durchmesser  des  Exceutricitätskreises  kaum  gröBser  als 
0,5  mm  ist,  während  sich  2 « ==  0,9  mm  ergab.  Die  Anwendung  von 
(4)  mit  den  Werthen  von  e  und  4»  für  das  Messen  von  Winkeln  würde 
daher  an  growe  Correctionen  ergeben,  was  die  Yersnche  auch  bestätigen. 
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Man  mUsste  daher  erat  die  der  Gleichung  (2)  entsprechenden  Exceo- 
tricitätseonetanten  bestimmen,  was  aber  wie  eehon  dogtngs  erwihnti 
kftiim  einen  pnküsehen  Erfolg  hitte^  da  sieh  vennOge  der  Centruroiigs* 
und  EinsteUnngafehler  kanm  so  genaue  Nähningewerthe  finden  UesieBi 
am  darauf  eine  reehnunpoiissige  Beetimmnng  gründen  an  kOnnen;  maa 
mttsste  sieh  dann  eben  mit  einer  rein  empirischen  an  ^näherten  E^ 
mittlung  der  Correction  beijnUgen. 

Leo  ben,  im  März  189d. 


Ueber  reducirte  Fehlergleichungen. 

Ton  Prof.  Ii.  KrQger. 


Aus  dem  Feiilergleichuagssystem 

h  +  vu^^fkSBi-^-biXt-^-  CiXi  + . . .  +  navmit  dem  Qewiehte  p,-  (1) 

(fsl....n;  #i>r) 

eliminirt  man  nach  Herrn  Generaileutnaüt  Dr.  Schreiber  die  Un- 
bekannte Xif  indem  man  die  Normal pleichnng:  für  Xi  den  Fehler- 
gleichungen hinzufügt,  wobei  man  ihr  den  reciproken  OoeflficieDtea  von 
x^j  negativ  genommen,  ab  Gewicht  beilegt«  Zugleich  ist  in  allen  Fehle^ 
gleiehnngen  das  Glied  mit  fortxuUssen. 

Das  reducirte  Febiergleicbungssystem  lautet  also : 

Gewicht  jp, ,  (e  =  1  . . .  ?i) 
Ipatl  +Oi  =  [^a6ja:,  +  ipacj.x^  -tlpf^djx^  4-  ...  4.  {parjXr, 

wo  va  nnd     jetst  die  Fehler  beaeiehnen. 

Dieses  Sjrstem  ist  dem  ursprünglichen  imBeaag  auf  die  Unbekannten 
x^f  .,.,Xr  äquivalent,  denn  ee  liefert  fUr  sie  dieselben  Normal* 
gletehuDgeni  wie  das  nrsprfingliehe.    Ebenso  giebt  die  Summe  der 

FeUerquaimte»  w  denselben  Werth  wie  [pvlt],  wenn 

die  aus  den  Normaigleichungen  abgeleiteten  Werthe  der  üftbekaantiii 
eingesetzt  werden.   Denn  da 

ist,  so  hat  man 

Ipvii]  =  Ipvhi]  +  2  a?,  [pavi. J  4-  «f  [paa] 
^IPvIm]  +  2x^  [pavi^]—xllpaa]. 
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Nun  ist  aber  [])  avi  i]  =  0  und  die  Vergleicbung  der  NormalgleichaDg 
für  x^  mit  der  zugefügt  en  Fehlergleiehang  ergiebt 

folgUoh  ül 


84 


(3) 


In  der  angegebenen  Weise,  die  Unbekannten  zu  eliminiren,  kann 
man  fortfahren.  Will  man  aus  den  Feblergleichnngen  auch  die  Un- 
bekannte eliminiren,  ao  hat  man  alao  lanächst  ana  (2)  die  Normal- 
glalefaimg  für     sa  bilden: 

oder 

[pbl.l]^[phh,l]x^  +  [phe.l]x^  +  ...  -h  [pbr.  t]Xr. 

Das  zweite  reducirte  Fehlergleichangasyatein  wird  daher,  dem  früheren 
entsprechend,  lauten: 

2j4-f7;js=s  ^^i-\r       d^x^^\'         +  n «r, Gewidit (t  =  1  ...«) 

[pal]  -f  «,  =     [pacj      4-  [2?a(ZJ     4-  . . .  L^arj  Xr,  Üewiclit  —  (4) 

?hl.l]+^,=^lpbc.l]x,+[pbd,l}x,-^...lpbr.l}xrf     ,      -  ' 

EUminirt  mau  weiter  x^f  so  erhält  man  als  drittes  reducirtes  Febler- 
gleichungsaystem : 

h  A  «4+        ft        . . .     +  n  »Tf  Gewicht ($=1 . , , n) 

[|,aq  +  a,  =    bacija;,+    [pae\x^-\' . . .  [|>  a  r]  a;,,  Gewicht 

Man  flbenengt  sich  durch  Bildung  der  Nofsialgleichungen  leicht,  de« 
diee  Bjstem  den  3  vorbergehenden  im  Besag  aif  die  Unb^kaimteir  x^^ 
Sqairalent  Urt.  Ee  «oll  mni  gcoeigt  werden,  dais  es  aaeb 
Aeaelbe'Siiinme  derFeUerqaadrale  giebt,  wenn  die  plaoalbebtett  Wertlie 
der  Unbekannten  dngeaetst  werden.  Ba  Ist 

f t3  »     +  Ci  a;,  —  t>a  —  ö<  — 
also       vi«ri4+ (»ii  — «f»i  — — 
Feiner       =  a,  +  [pae]  jp,  =    —  [j) a6]  ; 
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Vergleicht  man  aber  die  letite  Pefalergleiohmi|r       mten^  tweitaD, 

dritten  reducirtcn  Systems  mit  deu  reduoirteu  Normalgleichungeu  fllr 
^tf  üodet  man 

daher  wird  miiächat 

aj  =«;  —  2  a?5  Ipae]   { [paa]     4-  [pah]       }  —  Oac]*  a?J 

=  .       +  [pbb.l]x,}-[j>bc.lYxl 

and  mithin^  wenu  man  oocb  bedenkt,  dass  [^C0j.i]  =  0  Ut, 


Folglich 

If^l- iAt -  wrfhr-  ^ 


\paa]      [pbb.l]  [/>aa]       [j5  66.1]  [pcc.2]' 

Wie  weit  man  auch  die  Elimination  der  Unbekannten  fortsetzt,  immer 
wird  das  zuletzt  erhaltene  Fehlergleichangaaystem  dieselbe  kleinste 
Summe  der  Fehlerqnadrate  ergeben,  wie  das  Torhergehende,  al80  aaeb 
dieaelhey  wie  das  nrsprttngliohe  FelilergldehiiDgwjitom  (1)« 

EUnuDlrt  man  endlich  aämmtliche  Unbekannte,  so  Untat  das  letite 
redneirte  System  der  Fehlergleiehnngen: 

i ,  -f  i?,>+,i  =  0,  Gewicht         ,     (i  =  1  . . .  ») 

f»afl  -h        »0,  Oewicht  ^  ^  


1 


[pcc,2] 


[|,rZ.(r-l)J  +  p.     =ü,      ,  -[prr.(r-l)i 

Wenn  man  nnn  bierans  die  Summe  der  Fehlerqnädrata  herleitet^  so 

findet  man : 


["poaj      [pbb.ll      \pcc.2]"'  lprr.(r~-l)^ 
oder  wenn,  man  fUr  a,»  pr-iy . «.  die  Werthe  aus  d^n  Fehiergleichimgefi 
einsetst: 


lpv.ii^lpUi  ^^^^  "  [prr,(r-l 

Potsdam,  KOnigl.  Geodfttisebes  Institnl. 
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Neue  Schriften  Ober  Vermessungsweeen. 

Reeherchei  ma  Im  imtramentg,  les  m^thodes  etle  dessifi  topograph! qaes 
par  le  Colonel  A.  Lausäedat^  membre  de  rinstitut,  dirccteur  du 
conservatoire  des  arts  et  metiers.  Tome  T.  aper^u  liistorique  eur 
les  instruments  et  les  methodes  de  la  topograpliie  dans  tous  les  temps. 
PariSy  Gauthier  •  Viliars,  imprimerie  -  libraire  du  conservatoire 
national  des  arte  et  mätien.   Qaai  des  QraDd-Aud^tins  ö5«  1898* 

15  Mk. 

Ueber  die  Geradlinigkeit  des  obergernmisehen  Lim^  swisehen  dem 

Haughot  und  Walldürn,  von  E.  Hammer^  Stuttgart.  Sonderabdmck 
aus  den  Wttrttemb.  Jahrbüchern  für  Statistik  und  Landeskunde  1898, 
I,  S.  25—36.    Stuttgart  1899.   Druck  von  W.  Kohlhammer. 

Ergebnisse  der  magnetischeii  Beobi^shtangen-  in  Bacbam  im  Jabre  1898 
von  BerggefPerkafiAi^-ICarkseheijier  Lern  m  Bocbnm,  Essen, 
Vrußk  nnd  Verlag  von  6.  D.- Baedeker. 

Foerster^  W.j  und  Lehmann^,  F.  Die  veränderlichen  Tafeln  des  astro- 
nomischen and  chronologischen  Theils  des  Preussischen  Normal? 
kalenders  fUr  1900.    Berlin  1899.  gr.  8.  5  u.  161  pg.    6  Mk. 

VakuünerfW*  HandwKrterboeb  der  Aationoniie..  Heransgegeben  unter 
Uitwurknng  von  fi»  Beeker,  H.  Hers,  N.  Konkolj  n,  A, 
(3  Binde.)  .  Breskn  1899.  gr.  8.  Hit  TafeUi  n*  Abbildungen,  -r* 
Lieferung  17:  pg.  10  n.  385--496  (v.Bandlll)  m.  16  Abbildangen. 

Jede  Liefg.  3,60  Mk. 

~  Dasselbe,  Band  III.  Abtheiiang  1 :  Meridiankreis-Polhöhe.  Breslau 
1899.  gr.  8.  10  u.  496  pg.  m.  4  Tafeln  n.  119  AbbUdungen. 

16  Mk.«  in  Halbfiransband  18,40  Mk. 

Band  I   n.  II  (Abendweite  —  Meebanisehe  Quadranten). 

1897—98.  843  u.  652  pg.  m.  7  Tafeln  u.  279  Abbildungen. 
44  Mk.,  in  2  Halbfranzbänden  48,80  Mk. 

ArbeiUnf  Astrononuseh-geodätische.  VerttffeBtlichung  der  K.  Bayerischen 
.    Commlnion  für  inteniationalnErdnieasiing.  Heft  III.  Mttnoben  1898» 
gr.  4.  8  n.  S40  pg,   10  Mk, 

Inbaltt  Polhohen-  und  Aihnntbestimmung  in  Kammer,  1886. 

*  ■  —  Polhöhen-  und  Azimutbestimmung  auf  dem  Wendelstein.  1887. 
—  AEimutbestimmungen  in  München  (Sternwarte),  1887  —  91. 
HeftI.u.U  1976—98.    141  u.  184  pg. m. Hoisscbnitten.  lö>,60Mk. 

Centralbnrean  der  internationalen  Eirdmessnng.    Resultate  aus  den 
Poihdbenbestimmnngen  in  Berlin,  ausgefllhrt'  in  den  Jahren  1891 
und  1892,  am  jUniversaUTran^  der  kOnigL  8ternwart6(  yon  .Dr. 
H.  Battermann,  Observator  an  der  Sternwarte.   Berlin  1899.  Verlag 
•  von  Georg  Keimer,  Druck  von  P.  St&nkiewicz'  BuchUruckerei.  G. 
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18m 

Eticyklopadie  der  matliematisclien  Wissenschaften  mit  Eiuscbluss  ihrer 
Anweiiilun^en.  Mit  üntersttitzunig:  der  Akademieen  der  Wissenschaften 
zu  München  u.  Wien  u.  der  Geseilschaft  der  Wissenscbafteii  zu 
Göttiogen,  sowie  anter  Mitwirkung  zalilreicher  Fachgen o säen. 
(2  Theile  in  6  BlUiden  sa  Je  4  —  5  Lieferangen.)  Theil  I :  Reine 
MatbeiDEtiki  heraimgegabeii  von  H.  Bnrkhardt  n.  F.  Meyer 
(3  Bünde).  Band  I:  Arithmetik  n.  Algebra,  redigirt  von  F.  Heyer. 
Heft  2.   Leipzig  1899.  gr.  8.  pg.  113—826.   3,40  Mk. 

Inhalt:  A.  Arithmetik.  3.  Pringsheim,  A.,  Irrationalzahlen  n. 
Convergenz  unendlicher  Procease.  II.  Uneudliclie  Reihen,  Producte, 
KettenbrUclie  u.  Determinanten  (Schluss).  —  4.  Study,  E.,  Theorie 
der  gemeinen  u.  höiieren  complexen  Grössen.  —  5.  Schönfliess,  A.^ 
Uengenlehre.  —  6.  Bnrkhardt^  H.,  Endliche  discrete  Gruppen. 

Theil  1.  Band  I.  Heft  1.  1898.  3,40  Mk.  —  Band  II  wird 
enthalten:  Analyale;  Band  lU:  Geometrie;  Band  IT  tt.  Y:  Aa^ 
gewandte  Mathematik;  Band  71:  Cleeehiehte,  Phllomphiey  Didaktik, 
Geeammtttberetcht  Ober  die  Entwiekelong  der  mathematiadien 
Wissenschaften  im  19.  Jahrhundert;  Register. 

Centraibureau  der  internationalen  Erdmeseung.  Bericht  über  den  Stand 
der  Erforschung  der  H  reiten  variation  am  Schlüsse  des  Jahres  1898. 
Von  Tli.  Albreeht*  Mit  1  Tafel.  Beriin  1899.  Verlag  tob  Oeoig 
Reimer.   Ornek  yon  P«  Stankiewins*  BnehdmckoMi.  O. 

Denka^rift  Uber  den  Bntwnrf  eines  Rhein*Elbe*Kanalg,  avf  Omndlage 

der  Vorarbeiten  aufgestellt.  Berlin  1.  Janaar  1899.  PrUsmann, 
Königl.  Wasser-Bauinspector.  Lith.  Anstalt  v.  Bogdan  Giserius, 
Berlin  W.  Linkstrasse  29.   Heft  I  und  Heft  IL 
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Der  Abdruck  vüq  Original-Artikeln  ohne  vorher  eiii^eholte 
UnbiilM  der  BedacUon  itt  nntersai^ 


Wilhelm  Schickhart  und  seine  Landesaufnahme 
WOrttembergs  1624—1635. 

Ton  Veraiettiuigsinspeetor  Stelff  in  Stnttgart 

Sehickhart's  werth^oUe  trigonometriBdw  und  topognphUohe  Arbeiten 
ana  dem  Anfonj^  dee  17.  Jahrhunderte  errefton  eebier  Zeil  gebtthrendee 
Attfeehen.  In  der  Litteratnr  des  18.  und  19.  JahriumdMlfr  dagegen 
eind  dieselben  meist  nnr  andentongsweise  erwthnt  «od  erst  das  letzte 

Jahrzehnt  liat  wieder  auf  die  Origioalarbeitea  zurttckgegrifien.  Zuflächst 
liat  Prof.  Dr.  Jordan  einen  Auszug  aus  Schickhart's  Werkchen  wffurtje 
^^fiuueifimc!,  mie  ^ünfllic^c  $?nnb=XafcTn  nu^  recf^tem  ®runb  ju  madden"  mit 
kritisclieu  Untersuchungen  veröffentlicht.^)  üernach  hat  Prof.  Dr. 
Hammer  nachgewiesen,^)  dass  die  vorerwähnte  Abhandlung  von  1669 
die  zweite  lUTeränderto  Auflage  der  noch  aa  Lebzeiten  Schickhart's  im 
Jahre  1629  erabhieiienen  ,yKnrtae  Anweiaiiag  elo»^.  ist.  Besondera  aber 
wurde  die  Kenntaiaa  der  8eliiekhart*aehen  Arbeiten  bereichert  durch  ,  den 
glacklichen  Erfolg  der  Nachforschungen,  welche  luapeetor  B egelmann 
im  Kgl*  Geheimen  Haue-  und  Staataarehi^  in  Stu^igart  nach  Karten- 
werken vorgenommen  hat,  wobei  derselbe  in  einem  Fascikel  mit  der 
Aufschrift  „Schickhartiscbe  Lipsana"  eine  Karte  Schickhart's,  verschiedene 
Zeiclienblätter  und  den  Aufschrieb  seiner  sämmtlichen  Winkelmessungeu 
in  einem  kleinen  Büclikin  mit  dem  Titel  „Pinax  observatioiium  clioro- 
graphicarum^  vorgefunden  hat.  lieber  den  Inhalt  dieses  Fundes  sowie 
Ober  die  „Kurtze  Anweisung^  hat  Regel  mann  einen  interessanten 
Berieht   rertfffentlicht.  3}     Soweit  hierdurch  einselne  firgebnisae  der 

1)  Ein  schwäbischer  Geodät  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Zeitschr.  f.  Ver- 
messungswesen  1891,  S.  532  ff. 

^)  BeaMtkangen  Uber  Sebiekhart.  Z.  f.  Y.  1891,  &  694  ff. 

3)  Regstanann,  «Die  8diic1diart*sch6  Landessnfhshme  WorUambergs  in  den 
Jahren  1691  bis  168&.'  WOrtt  labrbfieher  far  Statistik  und  Landeskunde  1898, 
8.  57—70. 

Eflltidivlft  Ar  Vermessmictweseii  ises.  Heft  14.  98 


i.  kjui^L-ü  Google 


402    Steiff.   Wilhelm  Schickhart  und  seme  Landesaufnahme.  „  Zeitschrift  für 

Vennessnngswesen 
1899. 

Winkelbeobachtungen  Schickhart 's  öffentlich  bekannt  geworden  sind,  sind 
dieselben  von  Jordan  kritisch  untersucht  und  besprochen  worden.*) 
Mehrfach  hierzu  aufgefordert,  haben  wir  die  Aufzeichnungen  Schickhart's 
(an  der  Hand  der  Ergebnisse  der  Landesvermessung  in  ihren  Coordinaten) 
einer  Untersuchung  unterworfen  und  möchten  hierüber  und  Uber  die 
Gesammtthätigkeit  des  rastlosen  Mannes  auf  dem  Landesvermessun  ga- 
gebiet nachstehend  berichten.  Hierbei  drängt  es  uns,  auch  hier  der 
Kgl.  Archivdirection  für  die  gütige  üeberlassung  der  Schickhartischen 
Lipsana  zu  den  Untersuchungen  unsern  geziemendsten  Dank  auszusprechen. 

L 

Wilhelm  S  c  h  i  c  k  h  a  r  t 

ist  zu  Herrenberg,  den  22. 
April  1592  geboren  5)  als 
Sohn  eines  Schreiners  und 
Werkmeisters  und  Neflfe 
des  berühmten  Baumeisters 
Heinrich  Schickhart ;  stu- 
dirte  im  Kloster  Bebenhausen 
1607,  im  theologischen  Stift 
zu  Tübingen  1610,  wurde 
1614  Diaconus^Stadtpfarrer) 
zu  Nürtingen  und  1619 
Professor  an  der  Universität 
Tübingen.  Als  solcher  hatte 
er  hebräische  Sprache  und 
Mathematik  zu  lehren,  war 
auch  Inspector  des  Antiqui- 
tätencabinets,  und  wurde  im 
Frühjahr  1630  mit  der  Visitation  der  Mittelschulen  im  damaligen  WUrttem- 
berg  beauftragt.  In  dieser  Eigenschaft  als  Scholast  bereiste  er  vielfach 
das  Land  zu  Pferd,  was  auf  seine  topographischen  Arbeiten  ftJrderlich  wirkte. 

Schickhart  hatte  auch  (wohl  als  einer  der  ersten)  einen  Lehrauftrag 
für  praktische  Geometrie  wie  aus  nachstehendem  Auszug  aus  einem 
Recess  der  Landesherrschaft  vom  8.  März  1627  hervorgeht: 6)  gbenmäpig 
ift  un§  unbert^.  referirt  morbcn,  tua»  maffcn  M.  Wilhelm  Schickhardt  collegia 

•  **)  Jordan,  Handbuch  der  Vermessungskunde,  4.  Aufl.,  Bd.  I,  Stuttgart  1895, 
S.  479 — 483;  auch  ist  dort  ein  Auszug  aus  Sch.  „Kurtze  Anweisung". 

5)  Das  vorstehende  Bild  Schickhart's  haben  wir  entnommen  aus  der  Sammlung 
der  Kupferstiche,  welche  von  Theoph.  Spizelius  im  Jahre  1673  veröffentlicht 
wurden  in  seinen  .Tempium  honoris  reseratum  etc.  Augusta  Vindelicorum,  wo 
auf  S.  335— 343  eine  Lebensbeschreibung  Sch.  in  lateinischer  Sprache  sich  vorfindet. 

Vergl.  biographische  und  litterarische  Nachrichten  von  ehemaligen  Lehrern 
der  hebräischen  Litteratur  in  Tübingen.  Von  Chr.  Friedr.  Schnurrer,  Professor  zu 
Tübingen.  Ulm  1792,  S.  167— lf38.  Dort  findet  sich  S.  160—225  u.  S.  249—274 
eine  eingehende  Biographie  von  „Schickard".* 
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hebraea  prlrata  bife^e ro  gehalten  ic.  itnb  barinnen  exercirt:  gumatn  nnd)bcm  er  fid) 
©on  ^u^eiib  au  au{  ^ic  Matlieuiatica  bcgcbtii,  aud)  bergicitl)cu  Collegia 
privata  Mathematica,  Astronomica,  Geometrica,  Optica,  Fortiticatoria, 
mechanica,  etc.  gcboUcn,  beriöegcn  gebettcn,  wie  er  firf]  bt|  Ort§  privatim 
exercirt.  :3l^me  Qwtbiq  BemiUigen,  bü^  er  aud)  publice  ^ören  lafjeu 
bötfe,  bamit  biefe  Artes,  loeli^e  bei  ben  Universiteten  am  fdfled^teftcn  gc« 
l^atten,  toiebet  uffgcfoad^t  imb  6ecbeS  Mathematioa  mh  mä  berfeta  an^engt^, 
tnie  oviäi  linguae  orieatalBs  in  Uffnamb  tommen  mStlteii:  Sie  ec  bann  }u* 
main  Unfent  Sfil^t  nnb  OommissartiB  nnber{i(febIU(e  traetotos  nnb  InstnimeDta, 
tmmi  fein  3^ig  unb  <llef4'tdDid(feit  tfi|«Iid^  Detfpfiten,  Docgemiefen:  ^Ifo 
wollen  mit  il^m  9R.  €d^t(fl)arbten  9n  biefem  feinem  ISbti^  l^otl^ben  in 
njcg  willfahrt  \)aUn,  mit  gn.  ©efelc^,  bie  Sßerorbnunfl  5u  t^un,  bafe  biefe§ 
Ingenium  mo^I  in  genommen,  unb  2^^me  ^ietinuen  alle  gute  ^ejörbecung 
eriniefen  loerbe." 

Sch.  wurde  im  besten  Mannesalter  aus  seiner  regen  Tbätigkeit  durch 
den  Tod  herau8geriaBe%  indem  er  Bciioiiam24.  October  1635  m  Tttbingenan 
der  Pest  starb. 

Wtthiend  die  Veidieiite  £kih.  als  auBgeaeiolmeter  Orientalist  an 
anderem  Orte  gewürdigt  sind,?)  m(^ge  hier  nor  anf  seine TbMügkeit  auf 
dem  €tobiete  des  YeimeBBongsweBens  and  Terwandter  Gebiete  etwas 
nllher  eingegangen  werden.  Elena  dflrfen  wir  ans  wohl  eines  Aaszages 
ans  dem  Lebensbild  Beh/s  bedienen,  welches  sein  spXterer  berühmter 
Nachlolger  Bohnenberger  ^)  verfasst  hat,  und  das  bisher  uugcdiuckt 
in  den  Cod.  hist.  (Fol.  657  Stück  A)  d.  K.  öffentlichen  Bibliothek  in 
Stuttgart  vorliegt.    Bohnenber^^cr  sr  iu  cibt  u.  a. : 

^Seine  ungewöhnliche  vieiumfassende  Fähigkeit  haben  ihm  auch 
in  der  Mathematik  einen  grossen  Namen  erworben.  Insbesondere  hat  er 
sieli  mit  Astronomie^  Geographie  und  Optik  glücklich  besebäftigt  ete.*^ 
„Aasserdem  ist  eine  genaae  von  Schiekharden  in  Tttbiogoi  angestellte 
Beobaehtnng  einer  Sonnenfinsterniss  beigeftigt  and  mit  Gassendi*8  Shn- 
lieher  Beobachtang  Terglichen,  nebst  Schlüssen  darans,  anch  geograpM- 
sehen.  Den  Unterschied  der  Meridiane  awischen  Tübingen  and  Paris 
setzt  er  nach  einer  mittleren  Bestimmung  zu  l^j^  Graden;^)  (doch 

Vergl.  Note  und:  Nova  et  plesiior  Grammatica  hebraica  etc.  Schickardi. 
Addita  vita  B.  Wilhelmi  Schickardi  hneusqae  desiderata.  Opera  et  studio  M.Joh. 
Chr.  Speidehi.   Tubingae  1731. 

8)  Bohnenberp'er  (1765—1831)  hat  ohne  Zweifel  die  math,  und  geod.  Arbeiten 
Sch« 's  näher  studirt.  1st  nicht  vielleicht  sogar  Bohnenber^^er  bei  seinem  l'rivatunter- 
nehmen  der  Aufnahme  der  Karte  von  Schwaben  (1798—1817)  dem  Beispiel  seines 
Vorgängers  gefolgt?  Bemerkenswerth  ist  auch  eine  gewisse  AehnUchkeit  der  SchrittzQge 
Boimenbergera  mit  denen  Sch. 's. 

9)  Oer  wirkliche  Meridiannnterscbied  ist  6<^43*;  wihrend  hievfiBr  damals  nach 
Seh.  „De  Hercivio  sub  sole  viso^  Tobfaigae  1632^  (S.  39)  folgende  Angaben  vor- 
lagen: von  Apian  91/4^  von  Tyeho  SVs^  Rndolphinisdie  Tafeln  (Keppler)  70 
Mercator  7V3®,  Stöffler  5  V4®f  sodass  zwischen  letzterem  und  Apian  der  Unterschied 
beträgt  4^.  „Oh  die  beschämende  Unsicherheit!'^  ruft  ScMckhart  ans,  „welche 
jeder  Laie  bei  einer  Postreise  widerlegen  konnte.^  28* 
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iweifelhaft,  weil  Gassendi's  Angaben  sweifelbaft  waren.    lÜBtUB  liatte 

darin,  wenigstens  zuerst  in  seinen  Kpliemciideii,  noch  Stöflflern  gefolgt) 
darüber  verepricht  er  in  seiner  Ausgabe  des  Abylfeda*)  (die  durch  die 
gegenwärtigen  Unruhen  verzögert  werde)  «genauer  und  ausführlicher  zw 
sein.  —  Dies  häogt  mit  eiaer  anderen  geographischen  Beschäftiguiit;  zu 
lanmen,  die  ihm  sehr  am  Herzen  lag  (nämlich   der  Chorographie 
WUfttamborgB).   Hierher  gehört  aueh  edne  «Knne  Anweisang  iLtknetUche 
LandtafeUi  an  maehen«  n.  a.  w.  Tab.  1669.    Br  leigt  viale  Fehler  in 
den  Nitherigeii  deataohMi  Landkartaa  md  fordert  die  Aatronomea  la 
vereinigten  Beobaehtangm  anf;  anoh  Btadlrende,  Cfaiatliohe  vad  Amt- 
leute könnten  daen  helfen.   Dieeen  Leuten  au  gut  habe  er  gegenwirtige 
Anleitung  geschiiebea  uud  nur  etliche  Mittel  angezeigt,  die  von  ihm 
selbst  in  der  Ausübung  gut  befunden  und  zum  Theil  neu  ersonnen 
seien.    Diesem  Zweck   entspricht  die  Schrift  vollkommen.     Die  ange-  i 
gebenen  und  verzeichneteu  Werkzeuge  sind  sehr  einfach  und  bequem,  | 
bisweilen  einnreieh  eingerichtet.    Als  Muster  hat  er  die  Gegend  von  | 
Tablngen,  von  ihm  selbst  nach  einer  doppelten  Methode  aofgenommeni  \ 
in  eine  Itleiae  Karte  gebracht.   Am  Ende  erwihnt  er  auch  einer  gaas  ! 
nenen  nnerhiirten,  doeh  leichten  WeiaCi  die  Längen  in  erfersehfln;  so 
ftlr  die  Sehiflbleate  grossen  Gelds  Werth  an  achten  sei.   Die  Erklirong 
verspricht  er  hti  anderer  Gelegenheit.    In  der  Vorrede  au  der  ange- 
zeigten Ausgabe  heisst  es:  eine  klare  Auslegung  dieses  herrlichen  Arcani 
sei  gegenwärtiger  Schrift  in  einem  besonderen  Werkchen  beigefügt  und 
beide  zusammen  aufs  neue  lierausgegeben.    Davon  habe  icli  nichts  ge- 
funden ^^).    Eine  spätere  lateinische  Uebersetzung  (Tabing.  1674)  habe 
ich  noch  nicht  gesehen  H). 

Za  Amsterdam  kam  von  Schickarden  eine  „Topographie  Wirtem- 
bergiae  in  XIII  tabnlis  adomata  fol.*^  heraas  (wann,  weias  ieh  nicht: 
er  arbeitete  schon  im  Jahr  1694  daran,  glaubte  aber  wegen  der  Reisea, 


^)  „Von  Abylfeda,  einem  berühmten  arabischen  Geographen  und  Astronomen 
aus  dem  XTA^  Jahrhundei  t  liatte  Sch.  ein  Manuscript  aus  der  Wiener  Bibliothek, 
das  er  übersetzt  und  commentirt  herausgeben  wollte.** 

10)  Diese  Vorrede  befindet  sich  nicht  in  der  ersten  1G29  von  Schickliard 
selbst  befolgten  Ausgabe.  Die  zweite  Ausgabe  von  1669  ist  besorgt  von  Job. 
JaCw  Zimmermami  nnd  hat  ein  Theil  derselben  (die  in  Tübingen  nnd  Stuttgart  be- 
findlichen Exemplare  jedoch  sieht)  die  oben  erwähnte  beigedruckte  Zugabe  unier 
dem  dgenen  Titel  aKnrtze  nnd  gsttndliehe  Anweisung,  wie  vermiitelst  der  flz- 
steraen  und  dess  Monds  ohne  einige  Verbindetnise  der  Parallaxis  und  lefractioD 
die  zwischen  zwey  oder  mehr  gegebenen  Ortben  auff  der  Erdkugel  differentia 
longitudinum,  auff  eine  gantz  newe  gewisse  und  leichte  Art  eigentlich  [nebeost 
einem  behenden  Modo  die  Lalitndines  zu  suchen]  zu  finden  und  ?n  n-rhnen  seye; 
auss  Veranlassung  Herrn  Wiih.  Schickhards  Seel.  kurlzer  Anweisung  zum  Land- 
tatleln.  Das  erste  mahl  pubUcirt  und  an  Tag  gegeben  von  M.  Joh.  Jacobo 
Zimmermann  S.  S.  Tli.  Stud,  und  Repet  Malhematico  Ttibingen,  veriegts  Job. 
G.  Cotta,  1669  (vgl.  Schnurrer,  S.  201). 

11)  Vgl.  hierzu  unten  S.  409. 
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die  er  nur  geleg«ntlieh  nmeben  köonte»  nicht  so  bald  £er%  m  werden). 
In  leinen  Briefen  an  Beringeren  ist  asob  ilflen  von  seinen  geograpbi- 
sehen  Arbdten  die  Rede:  er  verlangte  dasn  besonders  aaeh  astro- 
nomische-Beobaebtungen  und  erhielt  welehe  x.  B.  von  Oassendi**  ete« 

„Sehiekhard  war  aneh  ein  vortrefflicher  mechanischer  Kopf ;  Kepler 
nennt  ihn  deswegen  Philosophum  excelsior,  weil  er  mit  dem  Kopf  und 
mit  der  Hand  philosophiere  etc.".  „Merkwürdig  ist,  was  fast  garnicht  be- 
kannt zu  sein  scheint,  dass  Schickhard  eine  Rechenmaschine  erfunden 
hat.  £r  hatte  schon  im  Jahre  1624  an  einem  Exemplar  davon  für 
Kepler  gearbeitet,  das  bei  einem  nächtlichen  Brande  zu  Grande  ging. 
Soviel  sieb  ans  der  gans  knrzen  Bescbreibang  des  Räderwerks  (der 
Angensebein  sollte  das  weitere  lehren),  mehr  aber  aus  den  erzählten 
Wirkungen  schliessen  lässt»  so  hat  Schickhard  damit  im  wesentlichen 
eben  das  geleistet,  was  Hahn  und  Müller  mit  ihren  neueren  ähnlichen 
Maschinen  etc.". 

^Es  ist  gewiss  sehr  schade  (Feiresk  drückt  ähnliche  Gesinnungen  viel 
lebhafter  aus),  dass  Schickhard  mit  seinen  besten  Jahren  gerade  in  die 
traurigste  Zeit  seines  Vaterlandes  fiel  (deren  iäaflOsse  auf  ihn  und 
seine  Universität  in  seinen  Briefen  geschildert  sind)  und  dass  er  sum 
Theil  wegen  dw  TTngläckalkUei  die  auf  ihn  haufenweise  einstürmten, 
au  frühe  sein  thätiges  Leben  endigte.  In  einem  seiner  letzten  Briefe, 
etwa  1  Jahr  vor  seinem  Tode,  dem  er  sonst  (oberleich  damals  noch 
nicht  in  Gefahr)  mit  den  frommsten  und  standliaftesten  Gesinnungen 
eutgegensaby  verbirgt  er  doch  seinen  Freunden  die  Wehmuth  nicht,  mit 
der  er  auf  so  viele  Bntwflrfei  durchwachse  Nächte  und  balbvollendete 
Art>eiten  zuräcksehen  müsse.  Auch  scbment  es  ihn,  dass  er  nicht  einen 
SehUIer  hinterlasse,  den  er  zum  Vertrauten  seiner  Gedanken  madien 
könnte  ete<<. 

„Hätte  man  damals  (diese  Bemerkung  hat  sich  mir  uiuvillkürlicii 
Mil f gedrängt)  MaBtlina  und  Sclückhard's  vortreffliche  Bemllhungen  nach- 
drücklich unterstützt;  auch  Keplern,  der  einen  Kuf  naeii  England  und 
nach  Italien  ansseblug,  aber  so  gerne  wieder  in  sein  Vaterland  zurückwollte, 
williger  aufgenommen  und  ihm  stalt  kaiserlieher  Schuldverschreibungen 
(mit  denen  zur  Schande  Deutschlands,  Uber  welche  die  seines  Vater* 
landea  vergessen  wird,  er  und  seine  Familie  verarmten)  Odd  und 
Instrumente  gegeben  —  sioher  wflrde  damals  Tübingen  eine  Epoche  in 
der  Astronomie  gemacht  haben,  wie  sie  vielleicht  noch  keine  Univcrrität 
gemacht  hat.  Unter  jenen  3  Männern  hat  sich  Kepler  allein  ganz  ent- 
wickelt, zum  Theil  weil  das  Glück  wollte^  dass  er  zu  Tycho  nach  Prag 
kam,  der  mit  grossen  Kosten  and  noch  grösserem  kunstvollen  Fieisse 
g^erade  das  gesammelt  hatte,  waa  Kepler's  Genie  vesarbeiten  konnte. 
MHnttin  und  Sehiekhard  lüttten  gewiss  in  einer  anderen  I^age  mehr 

12)  Vgl.  übrigens  hierzu  S.  Günther  in :  Geistesbelden.  Berhn  ISdti.  Kepler  S.  as. 
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leisten  könuen,  als  sie  wirklich  geleistet  haben.  Ihre  (ieschichte  gleicht 
einem  Drama,  bei  welchem  der  Knoten  zwar  geschürzt  ist^  aber  nicht 
gelaety  htfehatena  senohmtten  wird.^  Dies  die  Sohluasworte  BohM- 
beiger's. 

II.  Zweck,  Veranlassung  und  Zeit  der  Aufnahme. 

Sch.  verfolgte  bei  seiner  Landesaufnahme  unzweifelhaft  den  Zweck, 
die  von  ihm  als  äusserst  mangelhaft  erfundenen  Karten  („Land -Tafeln") 
seines  engeren  und  weiteren  Vaterlandes  zu  berichtigen  besiehungsweiae 
durch  bessere  zn  ersetzen. 

Besondere  Anregung  hierzu  hat  ihm  wohl  aneh  die  von  *dem  Nieder- 
länder Snell  erftmdene  Triangnlirnngsmethode  gegeben.  Scb.  kannte 
dessen  1617  erschienenes  Werk  „Er« tosthenes  Batayas  de  terrae  ambftiu 
vera  quautitate^l^).  Er  schreibt  nämlich  Tub.  prid.  Job.  B.  (24.  Juüi) 
anni  1625  an  Bernegger'"*)  „Quoniam  vero  W.  Snellius  in  Era.to8thene 
SUD  illum  (nämlich  pedem  Roraanum)  cum  pede  et  ulna  vestrate  com- 
parat  etc^  £s  ist  wohl  nicht  anzunehmen,  dass  Sch.  erst  im  Sommer 
1625,  knrz  yor  Absendung  dieses  Briefes,  in  den  Besitz  des  Erath.  Bat. 
gekommen  ist,  vielmehr  wird  davon  ansiugeheii  sem,  dass  er  das  Werk 
schon  einige  Jahre  kannte^  da  ja  seine  erste  Winkelbeobachtiing  vom 
28,  April  1624  schon  ganz  nach  Snell  vorgenommen  ist.  Dann  ergiebt 
sich  anch  wohl  die  Annahme  von  Oftntheri^)  Geleier  ^  6),  Seh.  hätte 
das  ill  seinem  Brief  vom  6.  Juni  1624  an  Kepler  beschriebene  Problem 
der  4  Punkte  (das  RilckwärtBeiDSchDeiden)  unabhäugig  von  Snell  gefandCD, 
als  höchst  unwahrscheinlich. 

Nach  der  Biographie  Sch. ^  von  Gunther  i^)  wäre  ersterem  die  Ver- 
messung des  Herzogthums  Württemberg  „Ubertrageu^  gewesen.  Bin« 
Bestätigang  dieser  Angabe  haben  wir  nicht  gefanden,  vielmehr  glaubes 
wir  mit  der  Annahme  nicht  fehl  za  gehen,  dass  die  Laadesaafnahme  eis 
Privatunternehmen  Scbickharrs  war;  and  swar  scheint  er  solche 
rein  um  der  Sache  willen  begonnen  zu  haben,  wie  er  denn  in  seinem 
Werkel!  eil  „Kurtze  Anweisung"  schreibt!  -ilst  darnach  ein  Spott  und 
Schand,  dass  wir  bey  so  vilen  BUcheru  vom  Grund  legen^  niclit  g^rtlnd- 
lichere  noch  bessere  Landtafeln  haben;  und  sollte  dieser  Schimpfi  billich 
alle  Künstler  hin  und  wider  aoss  jhrem  langwierigen  Schlaff  erwecluz 

19)  Von  diesem  Weik  besitzt  die  K.  OeffentUche  Bibliothek  m  Stuttgart  eü. 
noch  kaum  gebraaehtes  Exemplar.  Das  TÜelhlatt  trigt  dsn  BielslUlTOrmerk;  Cet 
onvrage  a  en  de  la  etiöbrU^  Lslande.  Weidler.*  AnsssTdem  befindso  sich  ebn* 
dort:  «W.  SndlH  k  Royen  R,  F.  Tiphys  Batavns  sive  Histiodromicey  de  navima 
curdhtts  et  re  navali  Lngdnni  Batavoram.  Anno  1691*  und  posUinm:  ,W.  SneDi 
Doctrinae  triangulorum  canonicae  libri  quatuor.  Port  mortem  antoris  In  laccm 
editi  ä  Martine  Hortensie  Delfensi.  Lugd.  Batav.  1627.* 

Fpislolac  W.  Schickarli  et  M.  Berneggeri  mutuä.  Argentorati  1673  (a  42—43)- 

1^  Allgemeine  Deutsche  Biographie^  Banddl  (Leipfigl890),ArtUceiSehiekiiart; 
von  S.  Gtlnther. 

16)  Qeisler.   Das  Problem  der  4  Punkte.  Zeitschr.  t.  Yerm.  10^2,  S. 
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und  anffinitndern,  das'  doeh  ein  jeder  seinem  Vatterlande  dise  Ehr  anthUt, 

und  selbiges  mit  grösserem  Fleiss  als  bisshero  beschehen,  abzeichnete". 
Hätte  die  iiegieruiig  Sch.  einen  Auftrag  zu  diesen  Aufnahmen  gegeben, 
so  liatte  wolil  Regelmann  bei  seinen  eingehenden  Nachforschungen  nach 
Schriftstlirken   über  topograph.  Aufnahmen  WUrtt.  in   dem  Kgl.  Geb. 
Staatsarchiv  1^)  auch  hierüber  etwas  vorgefunden^  was  nicht   der  Fall 
ist.    Für  die  Annahme  ^nes  Privatunternehmens  spricht  auch,  dass  er 
seioe  aftmmtliehe  Aufnahmen  bis  «iifaiigs  1635,  mit  Auaiiahme  derjenigen 
der  Umgehung  TKbfaigene,  nur  gel  eg  entlieh  nnd  £war  aplter  Ina* 
betondere  bei  seinen  Dienstrefaen  als  Visitator  der  Hittelsehnlen  nns- 
ftihrte  (wobei  er  aber  die  Zeit  auch  auf  sdnen  Beisestationen  emsig  aus- 
nlltite).   Weiter  wird  dies  bekrtftfgt  dnreh  folgende  Bemerknngen  8eh/s 
in  seinem  Pinax  (S.  151)  „Öequeutia  observavi  sumptibus  et  auspieiis 
ill.  Com.  k  Gronsfeld  13.  Febr.  635"  und  (S.  172)  „Sequuutur  observationes 
Aestivae,  Jussu  jllostri  D.  Comitis  a  Gronsfeld  etc.  aquisitae,  Wolfen- 
hausen 25.  Juni  635."  Hiernach  hat  Sch.  erst  in  seinem  letzten  Lebens- 
jahr die  Aufnahme,  zunächst  mit  Unterstützung  und  hiernach  im  wirk* 
liehen  Auftrag  des  Grafen  Gronsfeld  ausgeführt.  Die  letzte  Reise  dauerte 
unanterbrodien  vom  26*  Jnni  bis  15.  Juli  1635  nnd  führte  ttber  Horb, 
Burrweiler,  Spielberg,  EnskUtoterle,  Binsheim  (hier  Bemerkg.  nemo  erat 
in  pago,  sed  soli  milites^  Beutter)  liehtenthal,  Loffenau,  Frauenalb, 
Ettlingen,  Durrlach  (Wartej  eomite  Jesuito  Badensi),  Bruehsal,  Ooehsen, 
Pforzheim  nnd  Teinach  wieder  nach  Hanse  und  gab  eine  Ausbeute  von 
8.  172  —  209  des  Pinax.  Sie  erstreckte  sich  grösstentheils  über  wUrttem- 
bergisches,  theilweise  auch  benachbartes  badisches  Gebiet.    Unter  Graf 
Gronsfeld  wird  wohl  Jobst  von  Gronsfeld,  Kurbayrischer  Feldmarschall 
im  30  jälirigen  Krieg  geraeint  sein,  weicher  1633 — 35  sich  meist  in  Süd- 
westdeutschland aufhielt;  derselbe  hat  auch  als  Gelehrter  einen  Namen. 
Hätte  wohl  Seh.,  wenn  ihm  sehon  seit  1624  die  Vermessung  des  Hersog- 
thnms  Württemberg  „Übertragen*^  gewesen  wäre,  der  Üntersttttzung  des 
Grafen  bedurft  oder  solche  aueh  nur  annehmen  kOnnen? 

Kaehstehend  folgt  eine  ITebersidit  ttber  die  Jahresleistungen  Sch.*s 
bei  seiner  Landeaanfhahme  mit  summarischer  Angabe  der  Art  ihrer  Aus- 

f ührung :  * 

1624.  Pinax  S.      1—  11.  Winkel m ess un gen  mit  dem  Triangel,  Angabe 

auf  ungerade  Minuten  ohne  Entfernungen. 

1625.  „     „     12-  14.  ^  V  r,  n 

1626.  „     „     15-  16.  „  »  »  1» 

1627.  Ohne  Eintrag.   (In  diesem  Jahre  war  Sch.  hauptsächlich  dureh 

geiue  orientalischen,  arabischen  und  türkischen 
Sprachstudien  beschäftigt.)'^^) 

Vgl.  Heg«lmann,Abriss  cfaierGeaeliiehte  der  wfirtt  Topographie  nnd  hfiliere 
Angabe  Uber  die  Sehiekharl*sche  Landesaufiialmie  Wftrttembeifa.  Wfiri  t  Jahrbneher 
for  Statistik  nnd  Landeaknnde,  1898»  S.  19—70. 

Vgl  die  in  Note  M)  erwähnten  Epistolae  (S.  81—85) 
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1628.  Fiiua  8.  16—  17.  Wie  im  Jahre  1624  u.  f. 
1622.      „    «    17-  19.    ,    ,     „      1624  .  , 

1630.  n    n  Winkelmewuiigeii  mi/^  «ai  5  llio.;  Often 

nor  mit  KompaBB  anf  1/2  Orad.  AJi|;abe 
der  Entfernnngen  auf  Standen. 

1631.  „     „     63 — 110.   „mil  neuem  /N^,  so  2  Kompass  hatt"j  aut' 

5  Min.,  Entfernung  wie  oben. 

1632.  n     „   III — 120.   „mit  neuer  Scheibe",  sonst  wie  vorstellend. 

1633.  „     n   121 — 129.  „mehrtbeils  mit  dem  semi  —  circulo,  (doch 

andere  mit  compass)^  auf  1/2^9  wenige 
£otfernmigen. 

1634.  n    n  138-142.  mit  KompisB  aaf  V2  ^;  wenige  EnlfernnngeD. 

1635.  „.    „  161-216.   „       „       n  »/a«;     n  « 

lU.  Allgemeinep  Gang  der  VermessnDg 
und  Littoarisches  hiersQ. 

Wie  ans  Torstehender  Uebenieht  sn  ersehen,  hat  Sch.  zunächst  die 

Landesaufnahme  sehr  gründlich  mittelst  Basismessung  und  Triangulation 
angefangen.  Kr  kam  jedoch  bald  zu  der  Erkenntniss,  dass  dieses  Ver- 
fahren die  Kräfte  eines  Mannes,  welcher  ziulem  nur  gelegentlicli  bei 
Dienstreisen  die  verschiedenen  Gegenden  besuchen  konnte,  weit  über- 
steige. Deshalb  bediente  er  sich  später  statt  des  TrianguHnstruments 
mehr  und  mehr  der  einfacheren  Kretsscheibe  unter  Zuhilfenahme  der 
Entferanngsangaben  nach  ganaen  nnd  halben  Standen  (der  Methode  des 
Rajpnirens)  and  noch  spftter  der  Kompasspeilnngen.  Auf  diese  Weise 
sammelte  siob  8eh.  im  Laafe  von  11  Jahren  Winkelbeobaehtungen  von 
220  Standponkten  nach  rnnd  2000  Zielpankten^^). 

Ausser  durch  Vereinfachung  setner  Aufnahmeart  versuchte  Sch.  seinen 
Zweck  auch  diiduicli  zu  erreichen,  dass  er  die  verechiedentlichen  Künstler, 
Gelehrte, Studenten,  Pfarrer,  Amtleute,  auch  kiiustliche  Handwerksleute,  ,,\o 
bejj  (f  ir(fe(§  geinof)nt"  auffordert,  die  Umgegend  ihres  Wohnorts  aufzunehmen. 
«2)ic)eu  el^iUc^cu  Scuten  )u  gut,  unb  umb  glüdltc^en  äln[angd  tDtQen  beB  aH-- 
gemeinen  nu^lic^en  fBtttfi,  %abt  iij  mic^  unbertounbcn,  Qegentoertig  f leine  9(n« 
lettunQ  )u  fc^ceiben"  sagt  er  in  der  1629,  also  5  Jahre  nach  Beginn  «einer 
Landesanfnahme,  erschienenen:  ttml^  Slnineifitng,  SBte  Aihifilt^e  2aiib3:ofe{n 
aug  red^tem  ®ninb  |u  m^n,  imb  bie  bi|  ter  begangne  3rd$nmb  )n 
neibeffem.  Bampt  üliäf  ^Rm  crfunbenen  ^ört^ela,  bie  Polos  ^ö^in  aup 
lei^teft,  nnb  bo<l^i  fci^orpff  gnug  forfd^cn.  'Smx^  SBir^elm  <Bä)idii(iütn, 
^rofcfforn  in  3^übingcn.  Emmendationis  primus  est  gradus  errorem 
detexisse.  53ei)  ateffcu  2)Zid)eIipuc^cr,  ^uuftfiiiubkru      finben.  1629. 

Es  kann  hier  davon  abgesehen  werden,  auf  diese  jetzt  selten  ge- 
wordene Schrift  näher  einzugehen ,  da  solche  schon  an  den  oben  er- 

19)  yfir  haben  ein  alphabetisches  Verseiehniss  sftmmtUcher  Standpunkte  auf- 
gesteltt,  dessen  ^edergabe  hier  jedoch  zu  weit  fahren  wttrde. 
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wälmten  Orten^)  näher  besoliriebeii  iit«  Doeh  mag  erw&hiit  werdeii| 
doaa  der  Traotat  leber  Zeit  oflRmlNir  in  henrorragender  Weise  einem 
Bedlir&in  entsprach,  so  dnss  noch  nach  dem  Tode  8eb.*8  1669  ein 
Wiederabdrndi  in  deatseher  Sprache  (vgl.  Not»      und  1674  sogar  eine 

Ausgabe  in  der  damaligen  GklebHensprache  (lateinisch)  erschien,  obgleich 
Seil,  diti  Sclirift  ganz  für  praktische  Zwecke  veröffentlichte.  Diese  Aus- 
gabe fuhrt  den  Titel:  Wilhelmi  Sciiickardi,  Succincta  Methodus  Mappas 
Geographicas  explosis  consuetis  liactenns  erroribus  construendi,  monstrans 
etiam  Compendia  quädam  ant«a  non  visa,  elevatioaein  poll  fadUim^ 
satis  tarnen  acenialö  inreniendi.  fimendatioiiis  primos  est  gradus  errorem 
detexisse.   Tnhingae.  Impensi«  Johann  Georgii  Goltae.  1674^1). 

Wie  weit  der  Traetat  im  Aiigemefaien  seinen  2Sweelc  erreichte^ 
können  wir  nicht  nntersndien^  da  wir  seine  yetrbreitnng  nieht  nKher 
kennen.  Aber  schon  in  Schickhart's  Pinax  finden  wir  Früchte  dieser 
Schrift;  so  8.  130 — 137,  Jahrgang  1633,  „Sequentes  obeervationes 
D.  Hizleii  etc.,  fo  er  mit  feiner  gro{jcn  DJlognetnabel  getiatten  luVn  mir  ü()er= 
^bcn'^  and  wieder  S.  IdO,  wo  Sch.  1634  eine  grössere  Anzahl  Polhöben 
ans  eigener  und  fremder  Beobachtung  zusammengestellt  hat.  Weiter 
finden  sich  inter  den  nachstehend  an  beschreibenden  graphischen  Anf- 
Zeichnungen  etwa  8  Blatt,  welche  nach  dem  letsten  Absatz  von  Ab- 
schnitt 3  der  Anweisnng  ansgeflihrte  Aufnahmen  ans  der  Gegend  von 
Mwbaeh  und  Heilbronn  enthalten  und  wahrscheinlich  Sch.  yon  be- 
freundeter Seite  zugesendet  worden  sind.  Auch  von  seinem  Bruder 
Lukas  hat  Sch.  einige  Beobachtungen  in  seinem  Pinax. 

IV,  Die  Instranrente  der  Landesaufnahme. 
Das  hauptsächlichste  Instnimenty  weiches  ScIi*  benutzte  und  das 
ihm  seine  genauesten  Ergebnisse  lieferte,  ist  sein  „Triangel*'.  Sr  hat 
denselben  in  seiner  Anweisung  wie  folgt  beschrieben:  „Drumb  mach  ich 
nur  8  gleiche  Stttb  In  form  eines  /\  aequilateri  zusammen  |  theil  sie 
auss  ex  Tabulis  Tangentium,  gibjhnen  auff  den  Ecken  jhr  unbewegliche  | 
an  die  Seilt  aber  ein  lanffendes  Absehen  ;  und  observire  damit  '  so 
zeigt  es  mir  alb'  Minuten  fleissii^.  Denn  die  Stäb  seind  lan^  bringen 
doch  dem  Beisenden  kein  Beschwerd>|  weil  man  sie  von  einander  legen 


✓ 


kann.''  Eine  Zeich - 
nnng  des  Instruments 
findet  sieh  nicht  vor, 
doch  haben  wir  in 
Fig.  2  eine  Skizse 
des  einfachen  Werk- 
zeugs nebst  seinem 
.Namen  .  ,}Triangel^ 


&a$  dem  Pinax  entnommen.. 


Vgl.  oben  Note  i)  und  3)  sowie  Z.  f.  Y.,  1898,  S.  359.  . 
21)  Sftmmtlicbe  3  AusgabeOp  von  1629,  1668  und  1674  liej^nr  bti  der  Kg) 
Oeffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart  vor. 
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Die  mehrfach  vorkommende  Annahme,  Seh.  hätte  das  Instrument 
,y8ohragen^  beoannt^^),  finden  wir  hiernach  unzutreffend.  Diese  Annahme 
gründet  sich  wohl  daranfi  dtat  Seit,  in  seinem  Beridit  Uber  die  Anfiuthme 
«nf  der  Adwin  (Anweisnng  S.16)  sa|;t:  „hal)  mein  Sehnigen  nnffgestelt**. 
Unter  Sehnigen  ventekt  aber  Seb.  n.  E.  niebt  das  Instrument  selbst, 
sondern  das  Gestell  (»  Stativ  bei  nnsern  InstromenteB). 

Die  Grosse  'sehns  Triangels  konnten  wir  niebt  sieher  feststeilen. 
Einerseits  hielt  Sch.  auf  möglichst  grosse  Abmessungen  wegen  der 
zu  erzielende' n  Genaiiigkeit,  andererseits  konnte  das  Instrument  wegen 
cki  Benützung  auf  Kirchthürmen  etc.  nicht  zu  gross  sein.  Bei  einer  Ab- 
messung des  ^  von  1,0  m  schwankt  die  lineare  Grösse  einer  Minute, 
welche  Sch.  noch  ablesen  konnte,  zwischen  0,2  und  0,3  mm.  Wahr* 
scheialich  betrug  die  Länge  seines  /\  3'  oder  5'  s  0,86  m  oder  1,43  m; 
dementsprechend  wtlrde  die  GriMse  einer  Minute  0,3  mm  beaw.  0,4  mm 
betragen^. 

Als  sweites  Winkelmessipstrament  benntite  Sch.  dne  Diopter. 
Scheibe,  worttber  er  schreibt:  ^Daaa  braneben  andere  gemeiniglich  ein 
Scheiben  |  so  in  360  Grad  abgetheilt  |  auch  mit  eim  Zaiger  und  Absehen 

Fig.  3.  zugericht  ist  \  wie  in  der  Figur 

numero  1  (nebige  Figur  3)  zu  sehen. 
Ich  aber  halte  nicht  viel  drauff, 
wo  mau  gar  scharpff  hau  dien  soll.' 
dann  ist  sie  Idein  |  so  gibts  sies 
nicht  snbtii  g^mig  |  ist  sie  aber 
gross  I  so  wtfrdts  unbequem  Aber 
Land  an  bringen.  Das  Metali  ist 
schwer  j^^olts  aber  wandelbar.^ 
Obgleich  somit  Seh.  die  Sobwttche 
des  Instruments  genau  Icannte,  so 
verwendete  er  dasselbe  1630  viel- 
fach, unter  Ablesung  auf  i/i  ^ ; 
offenbar  hielt  er  es  für  seine 
späteren  Aufnahmen,  welche  nicht 
mehr  in  eigentlicher  TrianguUrong,  sondern  in  Peilungen  bestanden, 
für  genügend.  ' 

'      M)  Z. Tv.,  IM,  S.  586  n.  8.  684  u.  W.  Jahrb.  f.  Statistik  u.  Ldikd. 
1893,  S.  58. 

^)  Snell  henntzte  (Eratosthenes,  S.  156)  einen  ehernen  Qnsdrsnlen  too  8Vs  i 

rheinländische  Fuss  =  0,69  m,  dessen  Limbns  in  3  Hinuten  und  dorch  QuerUnien 
in  Hälften  so  getheilt  war,  dass  auf  demselben  noch  einzelne  Minuten  ohne  Schwierig- 
keit abgelesen  werden  konnten.    Sch.  bediente  sich  bei  seinen  astronomischen 

Beobachtungen,  162f<  und  1680,  eines  rechtwinkligen,  gleichscherklig-en  Dreiecks, 
dessen  Seiten  ö'',v  oder  lieinahe  G  Fuss  =  1,7  m  war.  Den  meisthenutzten  Raum 
,habe  ich  in  Miiiutentheile  eiiigetheilt,  um  so  aufs  leichteste  und  in  jedem  Augen- 
blick die  Sonnenhöhe  zu  erhalten,  oline  mühevolle  Untersuchung"  (vgl.  Tycho- 
Brahe^  ffiitoria  coelestis,  Aegensburg,  1672,  Fol.  S.  945  u.  946). 
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Weiter  finden  sich  seit  1630  vielfach  Aufnahmen  mit  dem  Kompass, 
unter  Ablesnng  von  Graden.  Sch.  drflekt  den  untergeordneten  Werth 
denelben  meist  durch  die  Bemerkung  aus:  »nur  mit  dem  compass^. 
Auoh  einen  Halbkreis  benutxte  Seh.  163$,  wo  er  schreibt: 
observationes  1638  gehalten  mehrtheils  mit  dem  semicirenlo  (doeh  andere 
mit  compass).^  Den  1.  April  1631  schreibt  ficli.  auf  der  Station  Hellen- 
stein :  ^hier  will  der  Compass  nit  stehen,  we^en  vielen  Eisens  am  selben 
Türinliu  und  des  nahen  Eisenbergwerks;  hab  also  von  Schnait  angefangen, 
herumb  zu  z^hlen.^  Aehnliche  Bemerkungen,  auch  in  lateinischer 
bprache,  finden  sich  vieiiach. 

Auch  über  die  Art  der  Beobachtung  finden  sich  Bemerkungen  z.  B. 
Pinaz  (S.  61)  „Zu  Pferd  nur  mit  dem  compass  erassa^  und  iß.  117) 
^compass  in  manu  Ubra^.  Hiemach  ist  aninnehmen,  dass  die  anderen 
Beobachtungen  unter  Auflegen  des  Compasses  und  der  Scheibe  gemacht 
wurden. 

Endlich  beisst  es  am  9.  Sept.  1635  bei  einer  Winkelbeobachtung: 
„nur  mit  dem  Cirkhel  gemessen^  nebenan  befindet  sich  ein  geöffneter 

Zirkel  klein  skizsirt. 

Des  Fernrolirs  wird  von  Sch.  weder  in  der  Anweisung  noch  im 
^Pynax"  erwähnt.  DasRelbe  war  damals  erst  kurze  Zeit  zuvor  erfunden 
worden  und  fUr  Zieiuugen  noch  nicht  (mit  Fadenkreuz)  eingerichtet.  £r 
war  jedoch  schon  1620  im  Besits  eines  Handfemrohrs  zur  Beobachtung 
der  Mondscheibe^^).  Soh.  bediente  sich  der  Brille,  denn  er  sagt  in 
adner  „Beschreibung  des  Wundeneichens^  16d0^):  ,|Weldie  aber 
besser  Oesieht  liabeii^  als  ich  (der  ich  mich  nunmehr  lang^  der  Olftssem 
Augen  behelilbn  muss)  etc.^ 

Y.  Aufzeiclmiiiig  der  Beobachtungen. 

SämmtUche  Beobachtungen,  weiche  Sch«  fUr  seine  Landesaufnahme 
gemacht  und  gesammelt  bat,  dnd  in  dem  mehrerwähnten  Bttchlein  von 
216  Seiten  aufgeseidmet,  dessen  Titel  lautet:  „Pinaz  observationum 
chorographicamm.  Portolanus  ejusmodi  lineas  vocat  DopavtCctvia.  NB. 
Diss  kleine  Bttchlein  bat  mich  vll  und  grosse  Hlihe  kostet,  biss  ich  auiT 
60  vil  berg  herueber  geraiset  bin  und  alles  abgemessen.  Wilhelm  Schick- 
hart.     G.  W.  Thesauri  loco  asservetur". 

Die  Aufzeichnungen  sind  nicht  auf  dem  Felde  selbst  gemacht,  er- 
scheinen vielmehr  als  Abschriften  aus  Notizblätteru  nach  der  Zeitfolt^o 
der  Beobachtungen  eingetragen.   Wie  aus  nachstehender  Figur  4,  welche 

24)  Vgl.  Tycho  Brahe,  a.  a  0.,  S.  93f)/037. 

25)  Es  isL  dies  die  Beschreibung  einer  Liehteisclieiauiig  (eines  Nordüchtes) 
an  dem  nn^ntltelbar  auf  die  Beobachtung  folgenden  Tag  ziiedergeschritben;  in* 
sofem  eigenthfimlidi,  «Is  sie  den  auf  alle  Thdle  der  Enehdnnng  aofinerksamen 
Bsobaefater  sfkmnsn  Usst,  wricbersber  Ton  «insm  Nordlieht  noch  keine  Kenntniss 
ans  derlitteratur  hat  und  in  soner  Beortheilung  dieser  beftemdsndenEnebdnnng 
saefa  noch  staik  von  dem  Wundeiglauben  der  damaligen  Zot  leiten  Ubnt 
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eine  getreoe  Naehbiidnng  dmes  Tbeilee  von  8«  7  des  Piiiaz  betreffSend 
die  Anfoshme  anf  Aehaln  dmtclUM)|  eu  eneben  ut,  sind  die  Auf- 

Fif.  4 

■^-M^    ^  ■^♦^•-^  —  t«. 

a^.^z^i.-^  «-.^^^ — I.. 
^^Xjf-  —  t^^  *«- 

zeicbnimgen  möglicbet  gedrängt  aber  gleichwohl  recht  geordnet  und 
dentlicb  ansgeittfart;  Bie  entbalten  aUes,  was  bei  aokhen  BeobaohtangeB 
au  wissen  ntftfaig  ist':  Datom  (meist  unter  Angabe  des  Woebeatages 
mittelst  der  Planeteaseiehen),  Beobachtongsort,  Namen  der  Begleiter 
(Urininds-  beaw.  Ansknnftspersonen);  Instrument,  Zielpunkte^  Winkel, 
Entfernungen;  sonstige  Bemerkungen.  Eine  Erklllmng  der  Aufzeich- 
nungen giebt  Seil,  auf  der  Innenseite  des  Titels  seines  Pinax  in  7  Punkten 
in  lateinischer^  ausserdem  in  3  Punkten  in  deutscher  Sprache. 

In  den  Jahren  1624 — 1629  beobachtete  Sch.  einzelne  Winkel, 
wobei  er  jedoch  meist  für  mehrere  Winkel  als  Anlage  denselben  Ziel- 
punkt benutzte.  Seine  Zählung  der  Winkel  war  theils  rechtsläufig, 
theils  linksläufig,  wobei  er  die  Zeichen  D  (deztr.)  und  S  (sinistr.)  be- 
ntitste.  Die  Winkelangaben  bewegen  sieb  meist  unter  60^,  steigen  jedoeh 
in  einaelnen  Fällen  bis  1300.  Von  1630  ab  beobachtete  Sob.  naeh 
Riohtungeu  (magnetische  Asimute)  unter  Zählung  der  Winkel  von  der 
Nordrichtung  rechtsläufig  bis  an  360  ^  Den  Vortheil  dieser  Beob» 
achtungs-  und  Zählweise  bat  er  1634  in  einer  „Disputatio"  eingehend 
besprochen  27). 

Die  nn ermüdete  Thätigkeit  Scirs.  ersehen  wir  aus  seinen  letzten 
Autzeichmiiigf  Ti  im  Pinax  (S.  210  —  216),  wo  er  schreibt:  „Folgende 
Ort  im  Herbst  Ao  635  observiert,  als  ich  wegen  meiner  Schwester  und 

^  Ebi  von  Sch.  gefertigter  Annug  hienroa  fladet  sich  In  anner  «Knrlie  An* 
Weisung*  (vgl  oben  B.  408)  S.  14—15;  auch  Ubergegangenen  in  Z.f.  Venn.  1391» 
S.  5d2ff. 

Vgl.  hienn  Zeitschr.  f.  Verau  1898,  8.  S68-370. 
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ihrs  Kindes  Tod  Labe  fliehen  wUssen  cum  lilio  meo,  compass  2-.  Sept. 
ZwiBchen  Bläsiberg  und  Dusslipgen"  etc.  Dana  folgen  Auiztiichüungen 
von  Beobachtungen  am  23.,  24.;  25.  und  schliesaen  am  27.  ^Zwischen 
Eokh  and.  DoaiUiif Am  29*  Sept.  schreibt  er  noeh  von  Duäslingen 
t«  an  Bemegger  nnd  an  Minen  Bruder  Lneaa;  aetne  letato  Monda- 
beobaefatnng  dattrt  Tttbingen  7.  Oct.;  aaa  1&  Oct  niiimt  Sek  noch 
an  der  SenateTanannidnng  Tbeil  nnd  «nterliagt  nm  94,  0«t  der  BmI^ 
wekber  er  knfz  aoror  dnreb  aeine  Flacht  hatte  entrinnen  wollen;  die 
Sorge  um  sein  Haus  and  besonders  um  seine  Bibliothek  hatte  ihn  aa 
frtth  wieder  nach  Hause  gezogen. 

Beglich  der  obenangeftthrten  Worte  PortoIanoB  etc.  haben  wir 
aonaehst  erhoben,  dasa  dieadben  nach  Anblick  der  Farbe  der  Tinte  erat 
apXter  anf  die  Titelaelte  deaPlnax  beigeaelzt  worden  aind.  Dleaatimmt 
aach  tiberein  mit  nachstehenden  weiteren  Erhebnngen: 

Unterm  14.  Febr.  1630  schreibt  Sch.  an  Bernegger  29) :  ^ich  habe 
neulich  ein  Buch  erhalten,  welchea  no^ToXavo«  Itbersohrieben  iat,  herana- 
gegeben  aa  Venedig  im  Jahr  1573  von  einem  Nengriechen  in  aoa- 
Utndlscher  Sprache  (lingaa  recenti  Graeco  barbara).  Der  Tractat  be* 
handelt  ungefähr  daaaelbe  hinaichtlich  der  Kllatenatriehe  (in  littoralibna 
locis)  wie  das  Itinerar  des  Antoniaa  hinsichtlich  des  Binnenlandes  (in 
Mediterraiiueis);  und  dcsswegeji  möchte  derselbe  meinem  geographischen 
Unternehmen  ausserordentlich  nützen,  wenn  ich  ihn  eingehend  kennen 
würde:  Aber  derselbe  ist  eben  ein  Seemann  und  gebraucht  Wörter,  welche 
bei  Meursius  nirgends  stehen;  (welchem  an  meiner  Verwunderung  nicht 
einmal  der  Käme  des  Aatora  bekannt  geweaen  aa  aeui  aoheinty  da  er 
denaelben  sonst  offenbar  angelthrt  hfttte)^.  Weiler  apridilBch.  in  einem 
Briefe  vom  26.  Ifftn  1634  an  Gaaaendl^^)  von  Schiflrahrtslinien  aoa 
PortolanuBy  einem  jnngen  aoalftndiaehen  grieehiaohen  Bohriftateller  (per 
lineas  Nauticas  ex  Portolano,  Barbaro  Oraeco  auctore  novitio). 

Das  Wort  Pare  dz  a  erachcint  im  Pinax  erstmals  S.  76  bei  dem 
Eintrag  der  Station  Bttrg  vom  4«  April  1631  mit  den  Worten: 
„parenaa  0.  S.  Oannatatt  Schmiden  65  gr  1  at.  +. 
parensa  B.S.  Bürg  Schmiden  251  gr.  3  at. 
ergo  parenaa  B.  0.  Bttrg  Oannatatt  246^2  f*ere,  vb\  247.*^ 
8.  154  schreibt  Sch.  im  Pinax  unterm  8.  April  1635:    „Den  17. 
Januar  635  abends  hat  es  gebrunnen  zu  Custordingen ;  ist  die  Brunst 
ana  Tttbing  gesehen  worden  in  Azimutho  91^50'  a  merid.  ad  ortum 
(hoc  eat  in  abaolota  parenaa  88^10)  [nam  filnm  dependebat  ex  29^ 
foneatme];  aolcher  verbrennen  Ort  iat  im  Dorf  ein  Bllchaenachaaa  von 


M)  In  Note  M)  erwähnte  Epistolae  S.  155. 

^)  Vgl.  Petri  Gasseudi  Opera  omnia.    Florenlia«  1727.    Tomas  VI  Epistolae 
Gassendi.    Folio.  S.  388.   (Erste  Ausgabe.   Lyon  1G5Ö). 
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d.  Kirch  gegen  SUcl<<.30)  9.  April  1635  (P.S.  155)  beobftchtete  Seh. 
auf  einem  Punkt  bei  Waldorf:  W^altorflF  1120  Weü  i.  Sch.  2930  mit  d« 
Bemerkung:  „parrenzae  sunt  oppositae". 

Zu  vorstehenden  Erhebungen  fügen  wir  noch  eine  Erklärung  bei, 
welche  wir  der  Güte  des  Herrn  Prof.  Dr.  S.  Gunther  in  München  ver- 
danken und  uns  im  Laufi  miMrer  UnterBachungen  zukam.  ^Parensana 
laat  Jagemanns  attem,  aber  noehimmer  anBgaBeiehnetem  Wtfrterbnche  „Schiff- 
fiüirt8liaie<^;  jedmann  wetss,  eioe  mittelatterliche  Compaaskarte 
aunehti  dasB  ile  oMmlloh  die  —  in  Wabrbeit  loiodiomisclien  —  Schiff- 
fahrtswege  geradlinig  darstellt.  „Portolaa''  bedeutet  bei  Scbiekhardt  so 
▼iel  wie  Oompankarte;  es  Jat  soeaeh  Parenaana  eine  ,  der  Uniea  des 
Spinnengewebes  solcher  Seekarten". 

Nach  Vorstehendem  und  im  Anschluss  an  unsere  frühere  Be- 
merkung hierzu-**)  möchten  wir  den  Satz  auf  der  Titelseite  des  Pinax 
übersetzen  mit:  Portolan  nennt  derlei  Linien  Parenzanen  (=  Richtungen 
oder  =  Sichten).  Sch.  (ob  wohl  auch  Portolan?)  gebraucht  nun  aber  das 
Wort  parenza  auch  für  die  vom  Nordzweig  aus  rechtsläufig  gezählten 
magnetischen  Azimute  einer  Richtung  im  Gegensats  sum  Wort  Azimut, 
welches  er  theilweise  von  Norden,  theüweise  vom  Sfldaweig  des  Meridians 
ans  zählt. 

Flg.  5. 


Ausser  den  eigentlichen  topographischen  Aufzeichnungen  hat  Sch. 
in  seinem  Pinax  noch  andere  die  Landesbesohreibung  betreffende  1.  B. 
archäologische  geaiaeht  Aach  hat  er  Orte  näher  aiiQgfenommen,  m 
welchen  Alterthttmer  getaden  wurden,  s.  B.:  8.  Miut  683.  (P.  S.  186) 

3®)  Bei  der  Annahme:  Brandplatz  80  m  südlich  vom  Kirchthunn  findet  sich 
der  von  Nord  Obernüst  gezählte  Richtungswinkel  von  Tübingen  St.  Georgenthunn 
ans  =  870,  von  Sch.'s  Wohnung  aus  =  853/4  Oj  Entfernung  5,1km. 

3>)  In  Zeitschr.  f.  V.  1897,  S.  457. 
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Zq  Oberensi ngeu.  locus  ruderam  Autiquorum  ubi  numisota  Rom.  effun- 
diOBtur  202     dahin  2  stadia. 32) 

Auch  sonstige  Ausbeate  für  die  Landeskunde  machte  Seh.  auf 
seioeo  Reisen;  so  fertigte  er  auf  der  Rückseite  einer  Forstkarte  im 
Jahr  16d4  eine  Fedeneieluiiiig  der  Borg  HohensoUem  an  (vf  L  Fig.  G), 
weteiie,  wenn  audi  in  rohen  Umriasen,  die  Borg  JedenfkUe  getreu  darstellt. 

(SehlnsB  folgt.) 

Ein  deutscher  Topograph. 

Am  11.  Februar  d.  J.  starb  zu  Berlin  der  Vermessungs- Dirigent 
bei  der  kgl.  preussischen  Landes  •  AuMhme  Geb.  Kriegsratb  Dr.  J. 
A.  Kaupert. 

Geboren  i.  J.  1822  zu  Cassel,  liat  Kaupert  sich  auf  dem  Polytech- 
nikum seiner  Vaterstadt  zum  Landmesser  ausgebildet.   Bei  derUeber* 
fttUnog  im  Vermeasunga&ehy  die  vor  60  Jeliren  in  Kurbessea  hensehtey 
kam  es  jedoch  weniger  auf  Keantnissey  ak  auf  aUg^uieiaeB  Wohlver* 
kslten  an,  um  eine  Stelle  erringen  lu  können  und  es  war  selbst 
wenn  man,  wie  Kaupert,  aus  einer  Künstlerfamilie  stammte  und  Künstler 
zu  Brüdern  hatte  —  mitunter  schwer,  in  den  geordneten  Staatsdienst 
einzudnngen.     Ivaupert  Latte  zwar  die  Prüfung"  bestanden,    aber  in 
seinen  zeichnerischen  Probearbciteo  so  merkwürdige  Abweichungen  vou 
dem  Althergebrachten  zutage  gefördert,  dass  man  Anstand  nahm,  ihn 
selbstttndig  im  BLatasterwesen  au  besehttftigen.    Das  war  in  Hessen 
damals  nichts  Neues,  hatte  doch  einige  Jahre  spiter  sein  Landsmann 
Kli  nker  f  ues  dasselbe^chieksaL  Beiden  wurde  diePfoctedeakurfaessisehen 
Eatsflterdlenstes   Terschlossen,    Kaupert   wegen   Sehnurpfeifereien  im 
zeiclmerischenFach,  Klinkerfaes  wegen  unerhörter  Dreistigkeit  in  der  Mathe- 
matik. Beide  musäteu  umsatteln.  Kliukerf ues  wurde  bekanntlich  der  Nach- 
folger von  Gauss  in  Göttingen  und  Kaupert  wurde  Topograph.   Als  solcher 
nahm  er  anfangs  nur  eine  untergeordnete  Stelle  ein;  allmählich  aber, 
als  es  galt  die  topographischen  Aufnahmen  Hessens  nach  einem  ein* 
heitliehen  System  dnrohsullihren,  was  die  Veranlassung  gab»  ganse 
Reihen  bereits  fertiger  Blätter  als  Makulatur  au  beseiehaen,  wurde  s^ 
BiafluBS  grosser.  Ihm  ist  ea  aach  ▼oraugsweise  au  dauken,  dass. seine 
nSchsten  Fachgenossen,  die  «beraShligeh  Landmesser  bei  der  Topographie 
mehr  und  mehr  Verwendung  fanden|  freilich  nur  für  den  mageren  Sold 
von  20  Thalern  im  Monat! 

Nachdem  dann  seine  topographische  Karte  von  Kurhessen  im 
Maasstab  1 :  200000,  ein  auch  bis  heute  noch  unübertroffenes  Meister- 
werk, fertiggestellt  war,  wurde  sein  Qehalt  auf  400  Thlr.  erhöht  — 

33)  Seh.  giebt  hiermit  etnen  Vorgang  unserer  heutigen  arehlologischfinLandes- 
anftiafame»  bei  wdehsr  die  Fundstitten  von  AlterthUmom,  ROmtrstnssen,  Reiben« 
giihem  auf  Chrond  scharfer  Emmessung  m  die  lithographirten  Floikarten  1:2600 
eJngeseichnet  werden. 
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später  sogar  auf  600  Till.,  nachdem  der  KurfUrst  erfahren  hatte,  dass 
Treussen  ihm  ein  Jahreseinkommen  von  10(X)  Thl.  geboten  und  ausserdem 
die  freie  Verwerthung  seiner  Arbeiten  AUgesicbert  habe.  Die  NiFeau- 
und  topograpbiaebeii  Karten  Knrbessens  gingen  während  dessen  in  die 
Weh  Mbmu  und  megten  groasea  AvMhm.  Ein  Angebot  Oesterreiete 
bimohte  Knopert  Bwar  keine  Znlngei  aber  er  wurde  mm  „Technieehen 
Voiftnnd  dei  Bureaus  der  allgemeinen  LandesTermessnng  im  Knrflbstea- 
tbum^  ernannt. 

Unmitteibar  nach  der  Angliederung  Hessens  aii  Preusseii  gelangte 
Kaupert  nun  doch  in  preussische  Dienste  und  zwar  als  Civilbeamter  der 
Militär -Verwaltung  am  1.  Januar  1867.  Im  März  1868  zum  Ver- 
messungsinspector  bei  der  Topographischen  Abtheilung  ernannt, 
trat  er  1876  inr  Redaction  der  Section  der  „Karte  des  Deutschen 
Reichs^  1 : 100000  in  die  Kartographische  Abtheilung.  1879 
erfolgte  seine  Ernennung  nnm  Landes-Vermessungsrath  mit  dem 
Rang  eines  Rathes  IV.  Kl.  Zehn  Jahre  später  promovirte  ihn  die 
phil.  Fakultät  der  Universität  Strassbnrg  zum  Ehrendoktor  und 
am  4.  April  1891  zur  Feier  seines  50jährigen  Dienstjubiläums  ernannte 
ihn  der  Kaiser  zum  Geheimen  Kriegs  rath.  Als  Angehöriger  der 
Königl.  Preussischen  Armee,  so  schreibt  das  Militär -Wochenblatt,  dem 
die  folgenden  Mittheilungen  entlehnt  sind,  hat  er  mit  unwandelb^^rer 
Pfiichttrene  und  seltener  fielbstlosigkeit  seinen  rmchen  Schate  von  Wissen 
und  Erfahrung  stets  mit  derselben  Freudigkeit  dem  Kdnigliehen  Dienste 
gewidmet  und  nutsbar  gemacht.  Der  Armee  und  der  Wissenschaft  tn 
dienen,  galt  ihm  als  höchster  Lebenszweck. 

in  dieser  erhabenen  Aufifassung  seines  Berufes,  verbunden  mit  der 
Liebenswürdigkeit  seines  Charakters,  lag  denn  auch  die  ürsaclie  der 
Verehrung  und  T.iebe,  welche  Jeder,  der  mit  und  unter  ihm  zu  nrbeiten 
hatte,  ihm  entgegenbringen  musste.  Er  war  ein  Fachmann,  aber  ein 
Meister  vom  Fach,  ein  Künstler  im  Zeichnen,  der  sich  seine  Babenfedero 
noch  selber  schnitt,  ein  Topograph|  den  jede  Bodenförm  zu  besonderse 
Betrachtungen  anregte  und  ein  Kartograph^  der  mit  sicherem  Qesohick 
und  Geschmack  in  Darstellung  und  Aiisstattung  stets  das  Vollendetste 
SU  erreichen  strebte  und  verstand. 

Talent,  Begabung  und  Liebe  zum  Beruf  waren  ihm  im  höchsten 
Maasse  eigen  —  kein  Wunder  demnach,  dass  seine  Bedeutung  sich  weit 
ttber  den  Rahmen  seiner  eigentlichen  Thätigkeit  hinaushob. 

Wie  er  unter  seinem  hohen  Chef,  dem  General* Feldmarschall  Grafen 
Moltke,  den  guten  Ruf  und  das  Ansehen  nnserer  G-eneralstabskarten  be- 
gründen half,  so  fand  er  durch  die  Anregungen  des  ausgeseichneteD 
Historikers  Prof.  Dr.  E,  Curtius  Gelegenheit,  auch  den  wlssenschaftliefaeD 
Fofsohungen  wertlivolle  Dienste  su  leisten,  welche  ihm  nicht  allein  die 
Anerkennung,  sondern  auch  die  dauernde  Freundschaft  des  bembsit«! 
Gelehrten  zubrachten. 
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Sein  „Atlas  von  Athen",  seine  Aufnahme  von  Olympia,  seine  Re- 
constructionen  der  antiken  beiltsnischeu  Tupographie,  seine  Karten  von 
Attika  fanden  die  ungetbeilte  Anerkennung  aller  Gelehrten  und  Fach- 
leute; 8^  Einfloss  auf  die  Gestaltung  der  Haupt- Kartenwerke  der 
Königlieh  FtmBÜBthm  LmdMasfDahnie  bat  diese  derjenigen  Vollendimg 
entgegenfahren  helfen,  die  Ihnen  hente  ihre  herrorragende  Bedeutung 
nicht  nur  fOr  die  Armee,  Bondem  auch  tta  das  ganse  Land  versdiafft  bat. 

Wie  seine  Speoialanftiahmen  aus  jüngeren  Jahren  noch  jetst  als 
vollendete  Kunstwerke  gelten  können,  so  sicherte  ihm  seine  Beherrschung 
der  gesammten  Kartentechnik  in  späterer  leitender  Stellung  die  unbe- 
strittenen Erfolge.  Durch  sich  selbst  wurde  er  der  Mann,  der  nicht 
nur  sclbstthätig  Vorzügliches  schuf,  sondern  auch  bahnbrechend  eine 
Schule  machte,  die  noch  lange  als  maassgebend  in  der  Kartenkunst 
^d  angesehen  werden.*^  — 

Wenn,  was  su  hoflbn  steht,  im  niohsten  Jahre  so  CSsssel  snr  Jahres- 
Tenammlmig  des  ,,Dent sehen  Oeometer-Yereins^  eine Ansstellong 
der  Kartenwerke  der  dortigen  LandesMbliothek  stattfinde,  so  wird 
diese  begrenzt  sein  von  zwei  kurhessischen  Kartenwerken,  nämlich  dem 
▼on  Mercator  aus  dem  17.  und  demjenigen  von  Kaupert  aus  dem  ly. 
Jahrhundert.    Beide  bilden  in  ihrer  Art  Marksteine  in  der  Kartographie, 

(Nach  der  „Deutschen  Bauseitung**.) 


Tiefbauwesen  der  Stadt  Heilbronn. 

In  der  ordentlichen  Vetsammlnng  des  Wttritembeigisehen  Vereins 
für  Baoksnde  vom  11«  Februar  bildete  den  Hanptgegenstand  der 
Tagesordnung  der  Vortrag  des  Bauinspeotors  Henss  von  Heilbronn 

über  ^Die  neueste  Entwickelung  des  Tiefbauwesens  in  der  Stadt  Hell- 
bronii'\  Kerlner  gab  als  Vorstaud  des  städtischen  Tiefbau-Amtes 
in  groöäen  Umrissen  eiu  Bild  von  der  vielseitigen  Thätigkeit,  welche 
sich  auf  dem  Gebiete  des  Tiefbaues  in  letzter  Zeit  in  Heilbronn 
abgespielt  hat  und  besprach  aunächst  die  Kanalisation.  Durch  die  vom 
Neckar  gegen  Osten  ansteigeade  Lage  der  Stadt,  welehe  smr  Zeit 
47  000  Einwohner  sihlt,  war  eine  Zoneaeintheilung  gegeben.  Es  ist 
daber  das  Stadtgebiet  in.  8  Uber  einander  liegende  EntwVsserungp- 
gebiete  eii^ietheUt»  derart  dass  der  Hauptkanal  dies  oberhalb  liegenden 
Systems  zugleich  als  8pülkanal  des  unterhalb  liegenden  dient.  Zur 
Bestimmung  der  Kanalabmessungen  wurde  an  Brauch waböer  150  1 
fttr  1  Kopf  und  Tag  angenommen  und  unter  der  Annahme,  dass  die 
Hälfte  des  Uauswassers  innerhalb  der  ersten  9  Tagesstunden  den 
SaaiUen  zufliesst,  die  Maximal-Hauswassermenge  Üix  .1  Kopf  und  See 
sn  0,00^9  1  «bo^iebodt.  9ei  einer  Bevö^kerusgasiffsr  von  400  Köpfen 
auf  1  h^.fllr  die  iJtstadt  und  von  950  Köpfen  auf  1  ha  iflr  die 
weitgelM^tett  *  SladttMia^  ergiebt  sieb  eine  MamMd-Brauobwaaser- 
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mengre  bei  dicht  bebauten  Stadttiieilen  von  0,9  1  fUr  die  weitläufig  ge- 
bauten von  0,6  1   fOr   1   hnß.    Als  alarköter    Niederschlag  wQrdeo 
SO  mm  in  1  Stunde  oder       i  für  1  ha  zu  Grunde  gele^n  umi  dabei 
als  thatBächlich  zum  AbfloBS  kommende  WaBsemenge  angenommen; 
M  dicbler  BebMUU«  75%  d.  KiftdMMblagM 62 1  Hir  1  lia^ 
^  weitlivfigor  9       60%  n  i>  « 

^  Wald.        „       160/^  ^  „         «Ul      „  „ 

Da  diese  Annahme  eich  jedoch  als  ungenügend  erwiesen  hat,  so 
inrd  derzeit  mit  einem  ^lüüsten  Niederschlag  von  45  mm  in  1  Stunde 
oder  124  1  für  1  ha  gerechnet. 

Die  eiförmigen  Kanäle,  sowie  die  Keg-enauslääöe  werden  ausschliessüch 
aus  Baeisatein  erstellt;  fUr  KohrkanlUe  bis  2a  50  cm  Weite  und  elUptiaebe 
Btfbren  von  40/60  cm  und  60/70  cm  kommen  Steinzengröhren  mt  äe- 
wandmig.  Zur  l^tHnng  dar  KaniUe  warden  aiaaaahliaaaliah  die  Qaiger'achea 
SpflladiiAbar  Tarwendet  UnmittaUiaro  Splflniig  mit  Neckarwiaser  findet  an 
2  Stellen  aUtt  An  hoidigdegeiien  Kaaalatreeken  Bind  SpKkliiuiie  tob  eitva 
100  cbm  Inhalt  vorgesehen.  Zur  Entlastung  des  Kanalnetzes  dienend  Regen- 
ausläßse.  Wie  in  a[uJereii  Slädteii,  bo  hat  bich  auch  in  Heiihromi  das 
Bedürfniss  nach  Einführung  von  Wasserklosets  mit  Spülvorrichtung  und 
unmittelbare  Umleitung  in  die  städtischen  Kanäle  fühlbar  gemacht.  Da 
bei  der  Btark  vertretenen  Landwirthschaft  bezw.  Weinbau  treibendeo 
Bevölkerung  ztmächit  an  eine  obligatoriBoke  Einführung  der  SptllkloBels 
nicht  SU  denken  iBt,  bo  aoOte  durch  eine  facultative  Eihftthmng  aowoU 
dem  Verlangien  derjenigen  GeaallBehalWcreiBe,  welche  auf  comfortable 
uud  telDlielieAbortaverhllltiuflae  Werth  legen,  Beehnang  getragen  werdea, 
als  audi  das  lotereBae  und  die  Oewofanheiten  der  landwirthschaftlicben 
Bevölkerung,  die  von  dem  Grubensystem  bezw.  der  unmittelbaren  Ver- 
wendung der  Fäkalien  auf  dem  Felde  nicht  abgehen  will,  gewahrt 
werden.  Die  Stadtverwaltung  hat  sich  deshalb  an  die  kgl.  Kreisregierung 
gewendet,  um  die  Üusspolizeiliehe  Genehmignag  aur  fiinftthraug^  der 
beagl.  Abwässer  in  den  Neekar  au  eiiialten. 

Daa  kgl.  M ediduat-Ooleginm,  4n  wekhea  die  Vorlage  lor  Bebandliiag 
in  hygienlaeber  Blehtung  geUuigte,  apnudl  eiob  Jedoch  gegen  eine  n- 
nittelbare  Einltthruflir  derAbwiaaer  fn  den  Neckar  ana  und  empfiM  die 
Anordnung  ein«  Klftranlage  entweder  nach  dem  Kohlenbrei- Verfahren 
von  De  gen  er  oder  nach  dem  sogen.  biologiBchen  Verftihren  von 
Seil  weder,  nach  welchem  iL  a.  die  Anhif^e  in  Gross-Lichterfelde  ans- 
geitthrt  ist.  Die  von  dem  Vortragenden  beattgUeh  des  letaterea  Ver- 
fahrens angestellten  -Erhebungen  haben  nun  ergeben,  dass  daaaelbn  sieht 
nur  umständlich,  aondm  in  Anlage  und  Betrid^  a^  theuer  wttrde. 
Die  liBr  die  Neckar*Voi8lndt  altehi  iuBetraeht  kommende KlMmnlag«,  bei 
welcher  nur  60O  obm.Abwaeaer  in  24  Stunden  geklirt  werden  noUen, 
wMe  aUeln  einen  Auftrand  von  100  000 M k«  verofBaehen.  EU  wird  daalttib 
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voraimgichtlich  dio  8tadt  Heilbronn  Aaf  dessen  Anwendung  und  damit 
auf  die  gMS6  Maastnahme  yeixiohten  mflssen.  Der  Redner  sprach  aich 
dahin  auB,  dase  emstlieb  heute  kaum  noch  in  Frage  kommen  könne,  dm 
«IM  dtadt  um  thenree  Geld  eine  KanaUMäon  iinr  ilür  fimneh-  nnd 
Bi^miwanM  enteile  und  enter  Verzieht  nnf  das  SptlUdoset  daneben  die 
Kesten  der  Abftihr  der  Fäkalien  tra^  nur  noi  die  wertlivellen  9toilii 
dereellMft  der  Landvirthsehaft  an  erhalten  nnd  dasa  beeendefe  Reinigungs- 
Anlagen  Ptt  die  Abwiaier  tot  der  Einleitung  in  den  FIqsb  nnr  dann  sa 
fordera  seien,  wenn  durch  epecielle  ortliclic  Untcri^uchuiig  ermittelt  ist, 
dass  die  selbatreinigende  Kraft  des  Flusses  nicht  ausreicht. 

Von  den  ÄusfUhruiif^en  des  Redners  über  die  Wasserversorgung 
möge  augefUlirt  werden,  dass  die  Stadt  mit  Quellwasser  im  Jahre  1874 
■aeh  dem  Entwürfe  des  Ober-Baoraths  v«  £hmann  vereefaen  wurde. 
Seither  ist  die  Anlac^  durch  Uereindehung  von  Gmndwasser  weeeotUoh 
eiweitert  worden«  Durch  6  Qmndwaaaeiaehttehfte,  welebe  ana  Baekstein 
von  9  m  besv.  2,5  a  Weite  in  Abetinden  von  etwa  40  m  angelegt 
wurden,  werden  ttgUeh  6000  eba  Wasser  gewonnen,  so  dass  der  Stadt 
taglieh  11 100  ebm  Wasser  aar  Verfügung  stehen.  Die  Kosten  der 
Quell  Wasserleitung  haben  390000  Mk.  betragen,  während  die  Grund- 
Wasserleitung  nur  einen  Aufwand  von  21  (Xjü  Mk.  verursachte.  —  Des- 
gleichen wurden  die  Mittheilun^en  Uber  die  im  vergangenen  Herbste 
erfolgte  Tieferleguug  der  Quellwagserieitung  im  Necl^ar  uiitcrhaib 
Neekargartach,  welche  sowohl  hinsichtlich  der  technischen  Ausführung, 
der  derselben  ▼oransgegangenen  Verhandlungen  iwischen  den  bor 
theiligten  Verwaltungen  eine  Reihe  von  Schwierigkeiten  bot,  aiit  regem 
Interesse  verfolgt,  wie  auch  die  naohträgliehe  Einsetaung  einer  Gmnd- 
ablassfalle  in  das  Heilbrunner  Wehr. 

Dej  Weiteren  besprach  der  Redner  den  Plan  einer  sweiten,  snr  Ver- 
bindung des  südlichen  Stadttheils  mit  dem  Hauptbahnhof  dienenden 
steinernen  Brücke  Uber  den  Neckar.  Dieselbe  soll  2  Fluthöffhungen  von 
je  34  m  Weite  und  4,25  m  Pfeilhöhe,  sowie  eine  LandölTnung  von  10  m 
Weite  und  4,4  m  Höhe  erhalten.  Die  Gewölbe  sollen  aus  Sandstein- 
quadern erstellt  werden.  Von  den  BHickenliririi^ontalen  senkt  sich  eine 
Rampe  mit  ^i^^Iq  Gefell  auf  das  Strassenniveau  der  Weststrasse  ab, 
welche  beiderseits  mit  Sttttsmauem  aus  Beton  unter  Anwendung  von 
Strebepfellem  gefasst  werden  soll«  Die  Kosten  sind  au  700000  Mk. 
veranschlagt. 

Besllglich  der  StraseenptUstenmg  ist  zu  erwähnen,  daaa  für  die 
Nebenstrassen  Mdaphyr  ve»ebieden«i  Formats,  für  die  Hauptstrassen 
Grault  verwendet  wird.   Das  flrfihef  «bliehe  Musehelkalkpflaster  ist  nieht 

mehr  im  Gebrauch.  In  den  nächsten  10  Jahren  werden  för  Nenpflasterunp, 

welche  sich  anf  die  Umwandlung'  von  chanssirten  Strassen  ausdehnt, 
jilhrlich  etwa  50  0(h)  Mk.  aufgewendet  werden,  so  dass  bis  dahin  die 
Neuptlasterung  vollendet  sein  wird.    Hand  in  Hand  niit  der  Neu- 
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Pflasterung  gobt  die  Verwendung  härteren  Deckmaterials  für  die 
chaaaairteii  Strassen^  welche  Mher  mit  Kalkstein  and  Saesein  befestigt 
wurden.  — 

Der  Vorsitzende  Stadtbanrath  Ktflle,  dankte  dem  Redner  för  den 
anreg^enden  Vortrag  nnd  knflpfte  an  seine  AnsftthnmsMi  betreffend 'die 

Einführung  des  Wasserklosets,  welches  die  Vorläuferin  des  Schwemmsystems 
bilde,  den  Wunsch  an,  es  möge  seitens  der  Medicinalbehörden  den 
grosseren  Städten  unseres  Landes,  welche  in  der  Umwandlung  ihrer 
derzeitigen  unhaltbaren  KanalisatioDS-Einrichtungen  begriüen  seien,  an 
die  Hand  gegangen  nnd  die  im  sanitären  Interesse  wUnschenswerthe 
Einftthmng  der  Schwenunkanalisatioa  nieht  dnreh  an 'weit  gehende  nnd 
kostspielige  Vorsohriften  ersehwert  werden.  Die  Hygiene  erseheine  nnr 
dann  dnrehftthrbar,  wenn  sie  sngleieh  auf  den  Geldbentel  der  Oemeindes 
entspreehende  Bflcksicht  nehme.  Der  als  Gast  anwesende  Ifedieinal- 
Rath  Dr.  Bcheurlen  legte  sodann  in  längeren  klaren  Ausführungen 
seinen  Standpunkt  als  Referent  des  kgl.  Medicinal-Kollegiums  in  der 
Sache  dar.  Derselbe  erläuterte  das  Schwedersche  Verfahren,  machte 
verscliiedene  beachtenswerthe  Vorschläge  zur  Vereinfachung  desselben 
und  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  es  möchte  die  Stadt  Heilbronn  die 
Angelegenheit  der  £iafähmng  der  Wasserklosets  nieht  fallen  lassen,  yid* 
mehr  abwarten^  ob  deh  hiebt  bei  einiger  Vereinfaehnng  nnd  Verbfllignng 
der  KiSr-Anlage  eine  befriedigende  LSsnng  für  dieselbe  finden  lasse. 

Eine  längere  Bespreehung  hierüber,  an  weleher  sieh  anseer  desi 
Vorsitzenden,  namentlich  Medicinalrath  Dr.  Scheurlen  und  Professor  Dr. 
Lueger  betheiligten,  beschloss  den  sehr  anregenden  Abend.   (D.  Bauztg.) 


Bücherschau. 


GeodSsie.in  Anstralleii. 

Australian  Association  for  the  ^advancement  of  Science.  Sydney  Session  1898 
The  Trigonometrical  Survey  of  New  South  Wales,  with  Mention  of  Similar 
Surveys  in  the  other  Australian  ColoDies,  by  T.  F.  Fnrber  F.  R.  A.  S.,  L.  S 
Read  before  the  Aostralaaian  Association  for  the  Advaneement  of  beietiee 
January  189a 

Die  trigonometrisehe  Vermessnng  von  New  Sonth  Wales  wurde  1867 

begonnen.  Eine  Basis  von  Lake  George  wurde  1868  gemessen,  1870 
folgte  eine  zweite  Seite,  die  Messung  geschah  mit  hölzernen  Latten, 
bezog-en  auf  eiue  Staudardbar  von  Colonel  Clarke.  Hin-  und  Hermesanng 
stimmten  auf  0,542  Zoll,  bei  einer  Länge  von  5,5  miles  (14  mm  auf 
8,85  km).  1876  wurde  die  Triangulirung  ausgedehnt  nnd  1S79 — 80 
eine  Versieherungsbasis  bei  Bietunond  mit  fitahlstitben  gemeaseo,  in 
6  Theilstreeken,  QesammtUinge  36989  Fnss  mit  0,662  Zoll  Differenz  bin 
nnd  her,  oder  11  km  mit  17  mm. 
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Zwischen  der  Lake  George- Basis  und  der  Riclimond -Basis  zeigte 
Bich  in  der  Tiianguliruogsverbiuduug  ein  Widerspruch  von  1,67  Zoll 
=  4  cm  in  Länge  der  Lake  Georjire-Basis  von  8,85  km. 

(8.  5)  Azimute  und  Breiten  wurden  gemessen  mit  einem  ISzdlU^on 
jUtezimat-Instrament  von  Trougbton  und  Simins.  WinkelmeasungeD 
wurden  in  flfttsea  mit  künstlicher  Nullmarke  gemneht 

In  der  toflftiiiigeii  TrisngaUmngebereelming.  wurden  «le  Krd* 

dimem(ien«B  «ngenommen: 

a  SO  933 134  Fosa  =  637  7314  m  (log  =  6,804  6378) 
6  »  SO  853  429  Fuss  =  635  6068  m  (iog  ^  6,803 1885) 

a^  —  b^ 

=  —^5  =«  0,00  665  186   log     =»  7,822  9432. 

Dieae  If naaee  aeheinen  von  Olarke'a  dreiachsigem  EUipaoid  abgeleitet 

an  attn,  nimlieh: 

a  =  20  926  350  Faas  =  63  782  94,0  m  in  Lftnge  15<»  34' 
«^«20  919  972  „  «=63  763  50,4  m  „  „  lOd'' 34' 
^  =  20  853  429    „    =63  560  68,1  m. 

£a  aeheint,  daaa  der  Aeqiatorhalbmeaaer  Air  162^  LVage  aaaammen 

mit  dem  Polarhalbmeaaer  f&r  Anatralien  angenommen  wurde. 

d-^  b 

Zur  Vergleichuug  sind  S.  8  angegeben  mit   =  a  und  mittlerem 

dt 

Meridianqnadrant  Qi 

Clarke  1866      a     6  378  206,4  m    fr  =  6  356  583,8  m 

^-^^  ö=    111132,1  m 

Coaat  Sorrey  1877      a  =  6  378  054,3  m    Z>  =  6  357  175,0  m 

o=     1:305,48        Q=    111135,9  m 
Clarke  1880       a     6  378  248,5  m     6  =  6  356  514,7  m 

a=      1:293,5       Q=    111131,8  m 
Zur  Berechnung  ist  angenommen  (S.  9) 

a  =  6  974  378  Yards  =  6  377  314  ra 
6  =  6  951  143    „     =  6  35G  058  ra 
log     =  6,822  9431-658    log  (l  —      =  8,997  1014-825 
log  a  (in  chains)  =  5,501  0828  009 
log  b  (in  chains)  =  5,499  6836*422. 

Mit  diesen  Constauteü  sind  die  wichtigsten  Griindlurmeln  S.  9  aus- 
gerechnet, worauf  Mittheilungen  Uber  mittlere  Winkelfehler  in  Trian- 
golirungen  nach  der  iutprnationalen  Formel  folgen.  Ausser  bekannten 
Citaten,  welche  für  Europa  z.  B.  auch  in  des  Referenten  Handb.  d.  V. 
I,  1895,  S.  552 — 553  sich  finden,  wollen  wir  aus  S.  10—11  anseres 
anatralischen  Berichtea  einige  ausserenropXiache  Werthe  vorftthren: 
Indien^  Dehrn  Dun,  80  Dreiecke  ±  0,780" 

„      Onrhagarh  Meridian,  108  Dreieeke  0,930 
Singi  und  Khauplsnra  Meridian  101  Dreiecke  1,215 
United  Statea,  Coaat  Surrey  198  Dreiecke  1,185 
f,      '  ^      San  Francisco  31  Dreiecke  0,375 
Australien,  New  South  Wales  95  Dreiecke  0,469. 
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Die  letzte  Zahl  zeigt,  class  die  australischen  Messungen  den  euro- 
päischen nicht  nachsteheo.  Was  mm  die  Ausgleichungrsbehandlung  in 
New  South  Wales  betrifft.  80  wurden  euerst  die  zalilreichen  Kiditnilgs- 
sitie  nach  der  bekanaten  britischen  Näherungsmethode  stationgweise  be- 
handelt (yergl.  t.  B.  des  Ref.  Handb.  d.  V.  I,  1895,  8.  297)  und  daim 
Netse  naeh  gleichgewiehtigeB  BiolilangM  mil  Oomliitiii  «ugegüolMii. 
80  find«!  man  aaf  S.  13—21  da  NeU  ▼«!  10  Paaktea,  48  U«htaiigeii, 
11  DreieokBgleiohimgen  and  4  Seiteagldchangea  eaos  «o  MMuMtt,  wie 
68  heate  bei  ans  in  Lehrbüchern  gelehrt  wird,  es  aohdnt  ans  aar«  duB 
die  Ooeffidenten  der  Seitengleichnngen  annttthi^  viele  Dedmalstellen 
haben;  and  der  mittlere  Fehler  wird  nicht  ausgerechnet.  Aebnlich  ist 
ein  zweites  Netz  von  7  Punkten  S.  22 — 25. 

EtwaB  Wichtigeres  kommt  S.  25,  isreodetic  positions.  Ein  Fandamental- 
paukt  Sydney  Observatory  ist  angenommen  mit 

9     33"  51'  41,1"  und  L=151^  12' 23,1" 
nnd  von  da  aus  werden  geographiaohe  Coordinaten  schrittwelBe  Ten 
DrdeduBdte  sa  Drdeekiseite  berechnet,  s.  B.  A.  26—26: 

log       —9)  =  log -^6' cos  a  -i-2g 
?  —  ?!  «  —  w«»"  a  Ung  9, 


eMN 

Wir  haben  das  alles  gegenseitig  eingesetzt  und  gefunden: 

M  ist  der  lieridiantrUmmangBhalbmeaser  in  der  Hittelbrdte;  N  der 
Qaerhrflnunangshalbmesser.  Vontehende  Formel  iit  innerhalb  ihrer 
Potensordnang  richtig,  de  80II  fOr  Entfemnngen  bis  50  miles  (=:  80  Inn) 
genügend  sein.  Die  entsprechenden  Formeln  für  Länge  und  Azimnt 
wollen  wir  nicht  vorfuhren.  Es  handelt  sich  wieder  um  Formeln  Ähnlich 
wie  die  schon  in  Zeitschr.  1899  8.  124  und  früher  1890  S.  177—179 
besprochenen,  auf  welche  wir  gründlicher  an  anderem  Orte  demnächst 
eingehen  wollen. 

Nach  diesen  Formeln  nun  sind  die  geographischen  Coordinaten 
von  80  Punkten  auf  0,001"  genaa  berechnet  worden  (8.  26— -27).  Die 
Punkte  liegen  zwischen  —  33^  3'  and  —  36*  48'  in  Breite  aad  fWiMhen 
1480  ^5^0 In  LliQge.  Die  Aaidehnaag  desOebietea  id  rand 

500  km  Ton  Sttd  nach  Kord  and  rand  800  km  von  West  nach  Ost. 

Nan  wird  gans  anyermittelt  von  rechtwinkligen  Coordinaten  » ff 
gesprochen:  Sind  x  and  y  die  Coordinaten  dnes  Punktes  A,  die  Ent- 
femang  AB  =  s  und  der  Winkel,  a,  welchen  A  B  bildet  mit  dem 
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^meridiau  of  reference",  (iüuu  wei  deu  die  Coordinateu  {x^  dea  Punktes  B 
and  die  Gegenriciitung  a,  (back  bearing)  YonB  uach^  gefunden  durch 
die  Formeln: 

y  n 


mit  w  =  s  sin  a  und  m  =  s  cos  a. 

Citate  oder  Quelleoangaben  sind  nicht  vorhanden.  —  Für  uns 
Deutsche  sind  das  ij;ute  alte  Bekannte;  es  sind  unsere  guten  Soldner- 
Bohnenberger'schen  Formeln,  welche  wir  (ohne  Zweifel  ans  unseren 
eigenen  Schriften  stammend)  in  Australien  wiederfinden.  —  Ob  nun 
dieee  rechtwinkligen  x^y  unabhängig  nebeD  den  (p,X  her  hereehaet 
worden,  ob  Parlialsysteme  gebildet  wurden,  wird  hier  nicht  gesegt. 
Wenn  war  einen  Bnth  geben  dürften,  so  wire  es,  alle  Meridiane  mit 
runden  Lingen  148^,  149*,  ...  als  durchlaufende  d?-Aoheen  bq 
nehmen  und  die  conformen  Coordinaten  in  Australien  einrafUfaren,  welche 
wir  in  der  Zeitochr.  S.  163^167  fUr  die  Zone  47'— öö"*  behandelt 
haben. 

Unser  Werk  weiter  verfolgend  haben  wir  S.  30  trigonometrische 
Höhenmessung  mit  einem  mittleren  Refractionscoeffidenten  ÜT— 0,1216 
also  etwa  wie  bei  uns.  £s  folgen  Breitenbeobachtungen  S.  ^5,  Azimut- 
Beobaefatuagen  8.  43,  Lothabwelchungen  fi.  44 — 48. 

Das  Bisherige  bezieht  sich  auf  New  South  Wales,  d.  h.  die  süd- 
östliche Ecke  von  Australien.  Eiiiigesj  Weitere  wird  mitgetheilt  Uber 
Geodäsie  in  Queensland,  welches  nördlich  von  New  South  Wales 
liegt,  Victoria  südlich,  Öouth  Australia,  Western  Australia  und  Taamama. 

Von  South  Australia  S.  57  werden  7  Grundlinienmessungen  mit- 
getheilt: 

1840  17  463  Fuss  ^  d,3  km 

18Ö7  10560    „    =a  3,2  „ 

1859  28  190     „    «  7,0  „ 

1860  1U5  862     „     =32,3  „ 

1860  58  423     „    ==  17,8  „  *  ■ 

1862  42  462  „  «12,9  „ 
1880     9  108     „    =  2,8  „ 


1840^1880  267  067  Fuss  ^  81,3  km 

Ueberblicken  wir  die  dem  Werke  b  ei  gegebene  Uebersichtskarte  von 
Aiitralien,  so  mociite  man  sciiätzen,  daes  vielleicht  der  sechate  Theil 
dieses  jüngsten  Continentes  geodätisch  aufgenommen  ist.  Ausbeute  an 
neuen  Methoden  etwa  für  unsere  Colonien^  hat  die  Lesung  dea  Werkes 
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nicht  irecreben.  Die  Coordinateufraf^e,  welche  für  die  Charakterisirung 
einer  Laudesauiuahrae  das  Wichtigste  ist,  möchte  als  noch  ungelöst  be- 
zeichnet werden  unter  Hinweis  auf  das  von  Gauss  herstammende  Idetl 
der  confennen  rechtwinkligen  Coordinaten,  Zeitschr.  S.  162 — 176. 

Dem  freundlichen  OoUegen  in  New  South  Wales  sei  dureh  diesen 
Bericht  der  Dank  für  die  gütige  üebenendnng  des  Werkes  geengt 

J. 


Wie  gross  ist  1  Meter  in  Preussen? 

Bemerkung  zu  dem  Aufsatz  auf  S.  334—336. 

In  dieser  von  Professor  Jordan  nachgelassenen  SkijEze  wird  die 
logarithmische  Verbesaertiug  der  in  Preussen  bei  der  Landesaufuabme 
benutzten  metrischen  Einheit  im  Betrage  von  -\-  58.0  Einheiten  der 
7.  Ötelie  auf  internationale  Meter  besprochen  und  ihre  Herkunft  nach 
, der  Veröffentlichung  des  Geadfttisohen  Instituts:  ^ Die  Kuropäisehe  Längen- 
gradmessung  in  52''  Br.  u.  b«w.  Bd.  1^  eingehender  erörtert  Jordan 
kommt  dabei  sn  dem  SoUnssaats:  „Wir  haben  im  Tocstahenden  die 
Herkunft  dieser  Rednetionaaahl  rerfblgt^  ohne  sie  gnns  finden  m  können''. 

Diese  letzte  Aeusserung  nOthigt  nuck  m  einigen  Worten,  um  den' 
Sachverhalt  su  erkliren.  Jordan  greift  aus  den  von  mir  hu  der  Euro- 
päischen Längengrad  mesBung  mitgethetlten  Beobachtungszahlen  einige 
hercius;  düs  genügt  aber  nicht,  dii  für  die  Toise  Nr.  9  eine  gaiize  Reihe 
von  Vergleichungen  mit  anderen  Stäben  in  Betracht  gezogen  werden 
muss.  Dies  ist  t!:erade  auf  8.  229  a.  a.  0.  ganz  deutlich  gesagt.  Ich 
nehme  dort  für  die  Toisen  von  Bessel  und  Nr.  9  die  Längen  in  legalen 
Par.  Linien  endgültig  zu 

863,999  23  bezw.  864,002  30 
an  (ergänstes  System  Clarke). 

Dieselben  Toisen  sind  in  internationalen  Hillimetem  nach  Ver- 
gleichungen in  Breteuil 

1949,061  besw.  1949,0674. 

Während  nun  der  legale  Verwandlungslogarithmas  von  Toisen  in 
Meter  gleich  ist 

log  r  =  log  1,94903631  =0,2898199.3, 

wird  er  jetzt  nach  den  eben  fttr  beide  Toisen  mitgetheilten  Zahlen  um 

58.9  bezw.  57.7 

anders. 

Potsdam,  10.  Juni  1699.  Helmert. 
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ZEITSCHRIFT  for  VERHESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geonietervereins, 

Herausgegeben  von 

C.  steppes. 
Steuer-Rath  in  München, 

 ^  

1899.  Heft  15.  Band  XXVUL 

—       1.  Augrtist  — 


Der  Abdrvek  von  Ofigfaal-Artlkebi  olme  veite  ilHBclMlto.  Xf^ 

lanbniss  der  Bedaetioii  Ut  untersagt. 

Oie  Eiliifiliuiig  tfos  Gauss -Weber -Deilmials 

in  Güttingen. 

Am  17.  Juni  d.  J.  fand  die  EnthilUong  des  den  beiden  gössen 
Forsebem  Karl  Friedrieh  Gauss  und  Wilhelm  Weber  in  Qöttiogen 
erriehteten  Denkmels  statt.  Von  dem  Comitt6  für  £rriclitiin|r  des  Denkmale 
war  nneerm  Verein  eine  Einladung  an  dieser  Feier  angegangen.  In 
Folge  dessen  wnrde  der  Unteneidmete  TÖn  der  Vorstandsebaft  heanftragt, 
den  Verdn  an  Tertreten. 

Schon  am  16.  Juni  prangte  die  Stadt  in  reichem  Flaggenschmuck. 
Mehrfache  heftige  Regengüsse  liessea  dem  kommenden  Tage  indessen 
mit  einem  gewissen  Bangen  entgegeneelien,  welches  auch  auf  die  Stimmini^ 
der  Anwesenden  bei  der  am  Abend  des  genannten  Tages  stattfindenden 
Begrttssnng  nicht  gana  ohne  £inflas8  blieb.  Nachdem  der  Herr  Geh. 
Reg.-Rath  Professor  Riecke  die  Gäste  im  Namen  der  Univeraitüt  und 
der  Stadt  Göttingen  mit  beraliehen  Worten  willkommen  gebeissen;  Terlief 
der  Abend  in  zwangloser  Unterbaltiing.  Die  RUeksleht  anf  den  folgenden 
Tag  nötbigte  an  reohtaeitigem  Anf bmch. 

Am  Morgen  des  17.  Jani  strahlte  der  Himmel  im  hellsten  Sonnen* 
glänze.  Auf  dem  Festplatze  vor  dem  noch  TerhüUten  Denkmal  war 
eine  Reduertiibüue  errichtet,  dem  Denkmal  gegenüber  hatten  das 
Professoren-Collegium  in  Amtstiaclit  und  die  städtischen  Beliürdeu  Platz 
genommen.  An  beiden  Seiten  der  Kedcertribüne  waren  Zelte  fUr  die 
eingeladenen  Gäste  errichtet;  unmittelbar  neben  dem  Denkmal  hatten 
sich  die  Chargirten  der  studentischen  Verbindangen  in  vollem  Wichs 
mit  ihren  Fahnen  aufgestellt. 

Sehlag  10  Ühr  sthnmte  die  Kapelle  einen  feterliehen  Marsoh  von 
Beethoven  an.  Darauf  hielt  der  Herr  Geh.  Beg.-Rath  Professor  Dr.  Voigt 
die  Weiherede, 

ZtUielulft  ittr  TcraetsuiisfliresMi  189S.  Heft  16.  80 
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.  |>  gab  fin  iessflp^^aF^IiebenBbtld  der  beiden  '6ei^|jb«f <yeq,  denn 

«chaft  er  beleaclitete.  Der  Oedanke,  ein  aicMbares  Andenken  an  diese 
Unsterbliehen  in  Gestalt  eines  Denkmale  an  eekaffen.  sei  hier  1892 

« 

lebendig  geworden.  Man  habe  sich  mit  dem  Plane  nnd  mit  der  Bitte 
um  Förderung  an  eine  grosse  Zahl  auswärtiger  Gelehrter  gewandt  uud 
Überall  freundliches  Entgegenkommen  crefuuden.  Prinz  Albrecbt  von 
Prensfien,  der  aus  Gesandheitsrücksichten  heute  nicht  bei  der  Feier  an- 
vtieend  sein  könne,  habe  bereitwilligst  das  Protectorat  des  Unternehmens 
ttbemommen.  Aneh  unser-  Kaiser  liabe  eieli  far  die  Saehe  interessirt 
nnd''[fii$''  flä£li6ff6tl  fOffe^rstfitlt^ *^Sb%nsö  dW  '^f i!UUlli(lll^1Btlilt8f6|$t9M[ii^  'dte 
Provmaial7er«altaB|:,  sowie  die  fifiadl  CMttiB&en*  Vor  hwofn^ndee 
elektrotechnischen  dentsehen  Firmen  seien  nkmhafte^^MtiVge  für  des 
Denkmalsfond  gegeben  worden.  Ihnen  allen,  sowie  dem  Bildhauer 
H  a  r  t  z  e  r- Berlin,  der  das  Denlcmal  geschaffen,  gebüh^r  der  . wärmste 
Dank.  Nach  diesen  Worten  fiel  die  Hölle  Unter  den  Kläns'en  der  Musik. 
Das  auf  einem  säulenartigeu  Unterbau  aus  polirtem  Granit  ruhende 
Denkmal  präsentirte  sieh  iu  folgender  Weise:  Auf  einem  breitlebnigen 
Stuhle  sitzt  Gaoss.  unid  betrachtet  einen  Teie^aphendrahti  den  er  in  der 
Hand.  hiüt.  Neben  .  Ihm  etebt  sein  Frennd  Weber  in  ein  wenig  von 
pber  gebeugter  Baitang,  am  den  Draht  gletchfaUs  prtlfend  ansiuehen. 
Der  granitne  Soekel  des  Denkmals  trägt  die  Ii^ehrift  in  .Gold: 

Karl  Friedrich  Gauss 
und  ' 
Wilhelm  Weber. 

'Nachdem  die  Hülle  gefallen  war,  wandte  sich  der  Festredner  zum 
Schluss  seiner  Rede  an  die  Studentenschaft  mit  der  Mahnung,  das  von 
den  beiden  grossen  Gelehrten  hinterlassene  geistige  Erbe  stets  in  Blireu 
zu  halten.  An  die  Vertreter  der  Stadt  aber  richtete  er  die  Bitte,  aucli 
fernerhin  dem  Streben  treu  su  bleiben,  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
der  Universität  stets  ein  freundliches  Heim  zu  bereiten. '  Dann  übergab 
er  das  Denkmal  in  das  Eigedthuin  der  .Stadt,^  deren  Tertreter,  Heir 
Bürgermeister  Calsow,  dassdbe  tlhemabm  ibit  dem  feferliehen  Ve^ 
sprechen,  dass  Göttingens  Bürgerschaft  in  seiner  Erhaltung  und  Pflege 
allezeit  eingedenk  sein  werde,  was  sie  dem  Andenken  dieser  Heroeo 
des  Geistes  und  der  Wissenschaft  schuldi^r  sei. 

Es  folgte  eine  Reibe  von  BeglUckwUnschiingen  durch  Gttttinger  und 
fremde  DeputationeUi  welche .  Kranzspenden,  am  Fusse  des  Denkmals 
niederlegten. 

Darauf  verkündete  der  Dekan  der  pliiiosophischen  Fakultät,  Herr 
Geh,  Reg.-Rath  Professor  Dr.  Voigt  die  Verleihuug  des  Doctortitels 
honoris  causa  an  eine  Anzahl  auswärtiger  Gelehrten, 

Mit  einem  Festmarsch  wurde  die  Feier  geschlossen. 
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Die  Zeit  zwischen  der  Eiithüiliing:sfeier  inid  dem  Festessen  wurde 
von  den  meisten  Tlieiinelimern  —  so  aucli  von  dem  Berichterstatter —  zur 
BdaiobUgjOAg  der  in  der  Aula  der  Universität  ^ausgestellten  Erinnerungen 
an  Gauss  und  Weber  benutzt,  welche  aas  Qriginalieioivgningen  von  Ganai| 
geedätiediett  und  pl^aikaliaehen  Inatramenten,  Ifanaeeripten  4er  beidtti 
gmsen  Männer  und  einer  Beibe  von  Briefon^  die  awieelien  ihnen  bi 
Besng  aaf  ihre  Erfindung  des  elektmqben  .  Telegraphen  geweebeelt 
vnren,  bestanden« 

üra  d  Uhr  fand  das  Festessen  in  der  „Union'^  statt. 

Die  iieilie  der  Trinksprficbe  eröünete  Seine  ExceUenz  der  Ober- 
präsident der  Provinz  Hannover,  Herr  Graf  zu  StoUberg  mit  einem  Hoch 
auf  den  Kaiser.  Ihm  folgte  der  Curator  der  Universität,  Herr  Geh 
Ober-Keg.-Rath  Dr.  Ui^pfner  «ut  einem  üoch  auf  Seine  Kgl.  Hoheit 
den  Prinzen  Albrecht  von  Preussen,  Regenten  des  Herzogthums  Braun^ 
eebveigi  dea  .bolien  Proteetor  des  Denkmaloomit^B«  deine  Exeellenz, 
der  Herr  BteAjbmvNeter-  von  Otto^Qrianeeliweig  thjiitte  daarnf  mlt^  d«at 
Seine  Ktfaiglielie  X^oMfe  lebbaft  bedaaeirn,  «uf  den  Bath  der  Aerste  der 
Feier  fern  blniben  aa  »issen,  daee  Bednar  alifr .  beantragt  sei,  der 
VerBannulung  mttzatlieileB,  Seioe  Kgl.  Hoheit  sei  sehr  befriedigt  von 
dem  Gelingen  des  Bclioueu  Weikeö  und  habe  Veranlassung  genommen, 
dem  —  leider  dujch  Kranltheit  verhinderten  —  Bildhauer  Hartzer  und 
dem  Bankier  Benfey,  dem  Schatzmeister,  des  DöükijialcoMt^s*,  Ordens- 
attszeichnungen  zu  verleihen. 

Es  folgte  eine  lange  Reibe  von  TrinksprUchen,  von  denen  diejenigen 
dar  Herren  Rudolf  von  Bennigsen,  früherer  Oberpräsident  der  Proving 
Hannew^  Geb.  lled^Batfa  Proteaeor  Bange,  2t./ Pröreeter  der  Uni- 
▼eiflitil,  Geb.  Keg^^Bath  Profea^or.  Dr.  Voigt,  Vonitsender  dee  DenkmaL- 
eomit^a»  erwähnt  sein  nSgen« 

Ein  THnk^rncb  anf  die  Familien  Gnnse  und  Weber  inrnrde  von 
Herrn  Ganss,  einem  Enkel  von  K.  Fr.  Gauss  und  von  dem  Geh.  Med.- 
Rath  ProfttöSur  Dr.  Theodor  Weber  - Halle,  einem  NeÖen  Willi.  Webers 
beantwortet.  Ausser  diesen  beiden  waren  von  den  Familien  der  Gefeierten 
ein  Urenkel  von  K.  Fr.  Gauss,  Herr  Dr.  Gauss  (z.  Zt.  einjähriger  Arzt), 
sowie  die  Herren  Professoren  Geh.  ^eg.-RMh  Heinrich  Weber -Braun 
8<dLweig^  ein  Neffe  and  Jaeobi*G^ttincen,  ein  Greseneffe  Wilb.  Weber's 
anweeand* 

Der  Beriehterstatter  nahm  Yeranla^unngy  in  einer,  koraen  AoBpradie 
dem  Gomltd'fllr  die  Ehre  an  danken^  welehe  es:  .ttneevent  Verein  durah 
die  Einladung  erwieseni  nnd  daranf  hinzuweisen^  daee  die  von  K.  Fr. 
Gauss  erfundene  Methode  der  kleinsten  Quadrate  bereits  Eingang  ge* 

fanden  habe  in  die  niedere  Geoihisie,  was  bei  deren  Veröffentlichung 
im  Jahre  1809  wohl  niemand  gealmt  liabe.  Meine  Absicht,  hervorzuheben, 
dass  die  Ausbreitung  der  Kennt nias  und  der  Anwendung  dieses  wissen* 
sohaftlicheu  Yeriahreu^  aar  Ansgleicbung  der  Widersprüche  verschiedener 

SO*  . 
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Messungen  in  erster  Linie  unserem  leider  verstorbenen  Jordan  nnd 
nicht  minder  unserem  EhreDinitgliede,  dem  Wirkl.  Geb.  Ober»Fiiianzrath, 
Harn  Dr.  F.  0.  Gaqsb  EUTerdiaken  sei,  konnte  ieii  der  Torgerttcktes 
Z«it  wtgtn  meht  «nsflüireii,  m  aal  dMhalb  bi«r  atebg^boH.  Dra 
TnulitioiieD  mer«  Veteiaft  entiprMbeiid  wMo»  voine  Ajnpraehe  mit 
dm  Wimaehe  auf  ein  stetes  gedeihlielies  ZnsttmeawirkflD  von  Tbeeiis 
und  Pnudsy  Wtesosebaft  ind  Arbdt 

Nach  dem  Festessen  begab  sieh  eine  grossere  AnssM  der  TheiK 
nehmer  theils  zu  Fuss,  tlieils  ra  Wagen  nach  dem  Hainberge  mit  dem 
gewaltigen  Bigmarckthurm,  von  wo  aus  sich  dem  Auge  ein  Blick  auf 
die  herrliche  Landschaft  darbietet,  der  für  den  Geodäten  dadurch  noch 
interessanter  wird,  dass  man  von  hier  aus  die  funkte  Meissner,  Hobe* 
hagen  nnd  Brocken  sieht,  welche  beiden  letzteren  siAon  von  Gmis  als 
Dreieekspunkte  L  Ordn*  benutst  worden  sind« 

Der  Abend  Terelnlgte  die  Pestgenossen  In  der  ptielitigeft  HsUe 
des  alten  Uanlselieni  an  diesem  Tftge  lestlleii  belenebletsn  RatUwnsM» 
wo  ihnen  Ton  der  Stadt  QOttIngen  ein  Festtrmk  dafgeboCen  wnrde. 

An  der  fttr  den  18*  Jnd  Torgesebenen  swanglosen  Znsanunenkwift 
im  Volksgarten  konnte  der  Berichterstatter  wegen  Maogels  an  Zeit  nicht 
mehr  tbeilnehmen.  Aus  demselben  Grunde  musste  ich  auch  die  liebens- 
würdige Einladung  des  Directors  der  Sternwartey  Herrn  Professor  Schur 
an  einem  Frühsttick  dankend  ablehnen. 

Es  möge  noch  erwähnt  sein,  dass  ich  zufällig  das  Oltick  hatte, 
am  Abend  des  16.  Juni  einen  alten  Schiller  Wilh.  Webers,  Herrn  L.  Kleis 
ans  Weinheim  kennen  an  lernen,  weieber  die  Gate  liattOy  mieh  mit  des 
Herren  ProlBSSoren  Th.  nnd  H.  Weber  nnd  Jaeobi  bekannt  an  tnaebsn. 
Die  Stunden,  welehe  leb  in  der  Gesetheliaft  dieser  ebenso  fiebenswO^digas 
wie  bedentenden  Mlnner  anbringen  dorfte,  werden  mir  nnTergessUdi 
bleiben.  Ich  halte  mich  daher  iBr  verpflichtet,  dem  Herrn  Klein 
hierdurch  auch  öffentlich  meineu  herzlichsten  Dank  auszusprechen. 

Den  Eindruck,  den  ich  von  der  ganzen  Feier  empfangen  habe, 
möchte  ich  in  die  Worte  züBHTumenfassen,  dass  ich  selten  ein  so  wttrdiges, 
erhebendes  Fest  gesehen  habe. 

Dem  Denkmalcomit^,  dem  Professoren-Oollegium  und  der  Stadt 
Gtfttingen  glaube  ich  daher  auch  hier  den  Dank  des  Deotachen  Geometer- 
Vereins  fUr  die  eiirenvolle  Einladung  nnd  die  freundliehe  Anfiiabme 
sdnes  Vertreters  ansspreoben  su  sollen. 

Altenborgy  im  Jani  1899.  L,  WkicM, 


Deutsch-Südwe$t<-Afrika« 

Auf  Seite  220  des  Jahrganges  1899  dieser  Zeitschrift  ist  mein 
Buch:  „Deutsch  Süd  west- Afrika.     Seine   wirth  schaftliche  Erschliessung 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Nutzbarmaekang  des  Wassers*^  I 
vom  Standpunkte  des  Geodäten  einer  Besprechung  untenogen  worden* 
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Dar  R«f«r«nt  bemingelt  ea^  tos  In  4»m  Buche  oieht  angegeben 
wurde.  In  welcher  Wdse  die  Aufhahme  der  dem  Bache  beigelegten 

Pläne  erfolgt  ist,  ob  sie  „uacL  Schrittmaass  und  Tasciieokompaas  auf- 
genommen oder  genauer  gemessen  oder  nur  nacli  Augenmaass  geschätzt" 
seien.  „Die  Aufnahmen  in  Südwest-Afrika  ßchieueii  sich  noch  im  ersten 
Anfangsstadium  zu  befinden.  Die  mitgetheilten  Lagepiäue  seien  wohl 
auch  nur  als  ganz  «oniniarische  DarsteUangen  eu  betrachten.  Aach 
wer  nnr  mit  Schrittmaass,  Taschenkompass  and  Taaehen*ADeroid  operiere^ 
könne  doeh,  oft  nnr  durch  wenige  Worte^  den  Leaer  orientiren,  waB 
er  von  der  Saehe  an  hatten  faabe.^ 

Zn  dieMi  AenaieniBgen  mtfehte  ich  sunSchat  hemerken,  dass  nach 
dem  Titel  meines  Boches  in  demselben  die  wirfhsoliafilidie  Erschliessung 
Deutsch-Sudwest-Afrikas  behandelt  werden  sollte. 

In  dem  Referat  ist  der  Titel  unrichtig  wiedergegeben,  indem  an 
Stelle  des  Wortes  „Erschliessung"  das  Wort  „Erforschung" 
gesetzt  ist.  Auf  diesen  Irrtum  dürfte  die  scharfe  Kritik  über  den  geo- 
dätischen Werth  meiner  Arbeiten  in  erster  Linie  zurückzuführen  sein. 

In  einem  Werke^  welches  die  „Erforscliuug'^  eines  Landes  behandelt^ 
das  demnach  hauptsächlich  wissenschaftliehe  Ziele  verfolgt^  ist  es  aller- 
dings  erwilnseht  und  no<hwendig>  ausfiUirlieher  nuf  die  technischen 
HilfBodttel  für  die  Gewinnung  des  Ter^entliehten  Materialss  einsngehen; 
in  einem  die  wirthsehaftliehe  ,|£rscfaliQssung''  eines  Landes  behandelnden 
Bache,  das  tot  allem  dem  praktisehen  Leben  dienen  soll,  sind  solche 
Angaben  dagegen  wcnit^  am  Platze.  In  dieaem  Falle  dienen  die  ver- 
öffentlichten Pläne  nur  als  Unterlage  für  wirthschaftlich  technische  Kutwürfe 
und  es  ist  nicht  üblich,  die  Art  der  Herstellung  zu  beschreiben.  Falls 
l&eine  besonderen  Angaben  gemacht  werden,  wird  stillschweigend  ange- 
nommen, dass  die  Aufnahme  in  der  gewöhnlichen  Weise  mit  Messband 
und  NiTcUirinstrumenl  eir£»lgt  ist. 

Kachdem  die  Vermuthung  ausgesprochen  worden  ist,  dass  es  sich 
bei  den  tou  aur  ▼erOifeiitlichen  Plänen  nur  um  gans  summarische  Dar- 
atellniigen  handelte^  sei  es  mir  gestattet,  auf  die  Beschaflhng  der 
Unterlagen  ür  die  einsekien  Pläne  in  Kttrze  einsugehen. 

Dem  Buche  sind  —  abgesehen  von  den  von  mir  mit  der 
Ueberschrift  „Skizze"  bezeichneten  kleinen  Tafeln  V  und  VI,  die 
lediglich  als  scbematische  Darstellungen  zu  betraciiten  sind  —  im  ganzen 
6  Pläne  beigelegt,  auf  denen  durchwe«:  das  dargcsteUte  Terrain  im 
liaassstabe  1:10000  wiedergegeben  wurde. 

Der  eine  von  diesen  Plänen  Tafel  IV  stellt  die  Umgebung  des 
Hafenortes  Bwakopmund  dar.  Ikvd  demselhen  ist  als  Uoterschrifl 
«ngegehen;  «Der  £lan  ist  aauh  den  Aulhahmen  des  Hanue-Hafianbau- 
Bteialers  VOneb  ntiter  lirachtrigung  der  neu  erbauten  Wuser  aufgexeichnet 
worden.'^  JEs  ^iiandetft  sieh  dahtei  um  die  YerUelnerang  des  Oiiginal- 
planes  im  Mwsstabe  1 :  2^00.  IH  Herr  Mttoob  .  eigens  .au  dem  Zweelce 
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des  StudiniDS  to  tfrtlloheii  Verhältiiisse  bei  Swtkopmund  naeh  Dentacb* 
Sfldwest^Afrika  entsandt  ward«  and  der  Originalplan  genane  Btflien- 
enrvea  in  AbetSnden  Ton  1  m  enthält,  kann  wobl  ein  Zweifel  darttber 

nicht  bestehen,  dass  die  Aufnahme  mit  geeig:neten  Instrumenten  nnd  in 
gewissenhafter  Weise  erfolet  ist.  Die  Nachtragung  der  neueren  Gebäude 
"geschah  auf  Grund  eines  durch  eiiu  n  {gelernten  Feldmesser  für  die 
Deutsche  Colonialgesellschaft  fUr  Südwest  -  Afrika  aufgenommeaea 
Stadtplanes  von  Swakopmnnd. 

Von  den  übrigen  5  LageplMneii  leigen  die  auf  den  Tafeln  XXI, 
XXHI  nnd  XXIV  dargestellten,  welche  sehon  dnreh  ihren  Umfang  nnd 
die  zeiehnerisehe  Darstellung  henrortreten,  Gebiete  ans  dem  Bfldlicben 
Hererolande.  Sie  wurden  snr  Einteiehnnng  durchgearbeiteter,  wenn 
auch  genereller  EntwUrfe  fttr  grössere  Bewässerungsanlagen  benutzt.  Von 
diesen  3  Plänen  habe  ich  auf  Seite  137  meines  Buches  gesagt:  ^Die 
Terrainaafnalimen  wurden  durch  den  Feldmesser  Gärtner,  der  an 
eiaigeu  Reisen  in  der  Umgebung  Windhoeks  theilnahm,  theils  selbst* 
ständig,  theils  zusammen  mit  dem  Verfasser  ausgeführt.  Es  wurde  bei 
ihnen  namentlich  auf  eine  genaue  Yermeasung  der  Staubecken  Werth 
gelegty  sodass  der  Fassungsraum  derselben  mit  einer  sehr  geringen 
Fehlergrenze  berechset  werden  konnte*^  Ich  habe  angenemrneoy  dass 
diese  Angabe  hinreichen  würde,  um  klannstellen,  dass  fir  die  Heratellung 
der  Pläne  thatsächlich  eingehende  Terrainaufnahmen  stattgefunden  Lübeu. 

Der  umfangreichste  der  Pläne,  derjenige  der  Umgebung  Windhoeks 
(Tafel  XXI)  wurde  aus  den  bereits  vorhandenen,  bei  Dietrich  Reimer 
im  Druck  erschienenen  Ortsplänen  von  Gross-  und  Klein* Windhoek  und 
aus  Neuaufnahmen  susammengesetzt  Die  Ortspläne  rühren  gleichfalls 
von  dem  bereits  erwähnten,  anr  Zeit  im  Dienste  des  KaiBerlieiieB 
Qouremements  stehenden,  suverlässigen  Feldmesser  Gärtner  her.  8ie 
sind  im  Haassstabe  1:2000  veröffentlicht  und  enthalten  die  Grenze  Jedes 
einzehien  Grundstflekes  mit  grosser  Genauigkeit. 

Für  die  Aufnahme  des  Geländes  für  den  Stausee  bei  Pokkiesdniai 
südlich  von  Gross-Win  llioek  habe  ich  parallele  Messlinien  in  Abständen 
von  50  m  ausholzen  lassen,  auf  denca  Höhenpunkte  in  Abständen  von 
gleichfallis  50  m  eingemessen  wurden.  Einschliesslich  der  Zwischen- 
punkte wurden  auf  dm  etwa  2,4  qkm  grossen  Gebiete  ttber  1200 
Htfheneoordinaten  bestimmt,  sodass  auf  jedes  QuadniteenUtteler  des  ver» 
(fffentlichten  Planes  reichli^  &  gemessene  Punkte  entftdlen*  Ea^isfe  das 
eine  Genanigkeit,  wie  ich  Sie  auch  fttr  specieHe  Project  kaum  tb 
eHbrderlfch  halte^  und  wie  '{eh  «I«  auf  alHkaUisehlni  'Sodea  kaum  sum 
zweiten  Male  würde  ausführen  lassen. 

Das  südlich  anschliessende,  als  Berieseln ii island  beaeichnete  Gebiet, 
das  eine  sehr  gleichmflssige  Ausbildung  und  geringe  Höhenunterschied« 
anfweisti  wurde  ebenfalls  mit  völlig  ausreichender  Genauigkeit 
indem  auf  demselben  reichheh  260  Punkte  einUivellM^  wwdan; 
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Die  Fiäehe  des  Stausees  bei  Awispoort  bei  Klein-Windhoek  wurde 
eStkem  tot  meiner  Ankunft  im  Schutzgebiete  von  Feldmesser  Gärtner  im 
Auftrage  der  Stedelangages^lsehAft  fttr  Destscb-Sfidweet-Afrika  aufge- 
nommenen Plane  imMaaMstobe  1:11000  mit  Htthenowrven  In  1  m  Abstand 
entnommen«  Es  entlkllen  auf  die  Fläcbe  des  Stausees  in  m^nem  Plane 
von  0,6  qkm  Grösse  einnivellirte  Punkte,  sodass  auf  jedes  Qoatet^ 
centimeter  deren  4  entftillen. 

Auch  der  letzte  Theil  des  Planes,  der  das  Klein- Windboeker 
Thal  darstellt,  wunle  aus  einer  Aufnahme  im  Maassstabe  1  :  2000 
mit  Höhencarven  in  Abstanden  von  t  m  durch  Verkleinerung  erhalten. 

Es  zeigen  demnach  sämmt liehe  Theile  dieses  Planes  eine  Genauigkeit, 
wie  sie  auch  in  £aropa  fttr  generale  Sntwttrfe  kaum  ato  erforderlich 
erachtet  wird. 

Anf  den  n&chst  grOssCen  Plan,  denjenigen  von  Hataamas  (Tafel 
XXQI),  der  unter  meiner  eignen  Leitung  aufgenommen  wurde,  entfallen 
rund  800  eingemeBS()ne  Punkte,  die  sich  etwa  au  gleioken  Theilen 
anf  das  Gebiet  des  Stausees  und  des  Berieselungslandes  rertlieUen*  Bei 

dem  ersteren  liegen  die  eingemessenen  Punkte  auf  den  Schnittpunkten 
eines  Netzes  rechtwinklig  sich  kreuzender  Linienzüge,  bei  dem  letzteren 
auf  Polygonzügen,  deren  Lag©  unter  Rücksichtnahme  auf  die  vorhaudeue 
Ye>getation  bestimmt  wurde. 

Auch  bei  dem  kleineren  Plane  von  Aris  (Tafel  2lXIV)  erfolgte 
die  Aufnahme  mit  völlig  hiereichender  Genauigkeit,  indem  etwa 
320  Punkte  einniveflirt  wurden,  Ton  denen  etwa  300  auf  das  Gebiet 
des  Staubeekens,  die  Übrigen  aUf  das  BerieselungBland  entfallen. 

Die  genannten  S  HaoptplUne  meines  Buches  sind  alle  in  sorgfllltiger 
Weise  unter  Einselehnung  der  'Htfbeneurren  in  Abstunden  von  S  m  in 
Farbendruck  hergestellt  und  es  ist  für  mich  kein  Grund  für  die 
Annahme  ersichtlich,  dass  dieselben  nicht  mit  der  in  Deutschland  für 
solche  Arbeiten  üblichen  Genauigkeit  hergestellt  sein  sollten. 

Von  den  beiden  letzten,  wesentlich  kleineren  Plauen  !iu3  dem 
Namalande,  die,  wie  aus  dem  ersten  Theile  meines  Buches  hervorgeht, 
während  kurzer  Aufenthalte  aufgenommen  werden  mussten,  ist  nament- 
lich der  Plan  von  Osis  (Tafel  XXVI),  nur  als  Schneftlaufiiabme  au 
betraehCstf.  -Ich  habe  daraus  'aber  auch  keinerlei  Hehl  gemadit,  denn 
auf  Seite  163  iaHbe  leb  äusdrUekllcb  angegeben;  „Die  V«Mnessung  des 
Gelftndes  iOat  die-  Staumauer  und  4en  Stausee  bei  Osts  konnte  nur  In 
sehr  genereller  W^lse- eriblgen,  da  hfersn  nur  ein  einsiger  Tag  fur  Ver* 
fUgung  stand. Immerhin  sind  auch  bei  diesem  Plane  die  Höhen  nicht 
mit  dem  Taschen- Aneroid,  sondern  mit  einem  Reise-Theodolit  bestimmt 
worden,  während  die  Läne^entnaasse  aus  dem  angegebenen  Grunde  aller- 
dings nur  nach  Schrittmaass  bestimmt  worden  sind,  und  somit  eine 
Ongcnauigkek  ?on  etwa  5  %  als  wahrsekeinlich  angenommen  werden 


Digitized  by  Google 


432  Rehhock,  Deubch-Sadweat-Afinka.  yiS^^u^^^%m 

Bei  dem  letzten  Plane  endlich^  demjenigen  von  de  NaauwU  (Tafel 
XXVII),  ist  sowohl  das  tStaubecken,  als  auclj  das  BeriesclungsUnd  nur 
uaToUständig  zur  DarsteUung  gebracht  worden,  da  die  zur  Verfügung 
Stehende  Zeit  fUr  eine  yolUtündige  Aufnahme  deg  filr  die  BewässeruDgs- 
tillage  in  Betraebt  kommenden  Oelilndes  nicht  ausreichte  and  «oh 
nuiterdem  neigte,  daas  das  in  der  Nike  der  Sciiineht  gelegene  Temda 
wegen  dea  yoibandenen  Flngaandes  für  die  Bebannng  wenig  geeignet 
ist  leh  liabe  daher  anf  Seite  167  eingehende  Unleranehnngen  em* 
pfohlen,  nm  feetinetelten,  ob  nieht  eine  Ableitung  der  hier  anftnitanenden 
bedeuteuden  Waasermengen  auf  eiitfemter  gelegene  Alluvialgelände 
möglich  sei. 

Was  endlich  die  \on  dem  Keterenten  besonders  angeführte,  auf 
diesem  Plaue  dargestellie  Schlucht  und  das  Längenprofil  in  der  Fluss- 
achae  anbelangt,  so  sind  dieselben  anf  Grund  eines  genauen  Lingea- 
nivellements  im  Flussbette  dargeatelU  worden. 

Die  Qneiprofiiei  die  sich  nnr  an  vereinseiten  SieUen  bis  anf  100  m 
Ton  dem  eimuTeUirten  Polygonxnge  erstrecken,  worden  sum  Thsil 
genan  yermessen,  sum  Tbeil  nHhemngsweise  bestimmt^  da  eine  genaue 
Vermessung  b^  der  DnsagingUchkeit  der  steilen  Hftnge  der  Seblneht 
auf  Schwierigkeiten  stiess  und  zwecklos  gewesen  wäre,  da  bei  der  ge- 
wählten Darstellung  im  MaabSötabe  1  :  10000  bei  der  geringen  Breite 
der  Schlucht  selbst  Ungenaui^keiten  von  10  nur  Fehler  voa  etwa 
1  mm  im  Plaue  ergeben  haben  würden. 

Ueber  die  von  mir  in  Deutsch-Slldwest-Alrika  ausgeführten  Ent- 
fernungsmessungen, die  eine  Weglänge  von  3213  km  umfassen,  ist 
weiter  in  dem  Beferate  vermuthet,  dass  dieselben  ^aua  Beit^  und  Fah^ 
stunden  und  mit  einem  Trocheameter,  d.  h.  Measrad  ermittelt^  wordw 
seien. 

Hieran  bemerke  ich,  dass  in  meinem  ganxen  Buche  meines  Wissens 
keine  Entfernung  nach  Reit-  und  Fahrstunden  angegeben  ist.  Ich  habe 

gerade  im  Gegentheil  auf  Seite  225  ausdrücklich  ausgefulirt: 

„Da  die  einzigen,  seither  aus  dem  Schutzgebiete  vorliegenden  Ept- 
fernungsmessungen  nur  in  höchst  ungenauen  Angaben  nach  Reit-  oder 
Fahrstunden  bestehen,  eine  genaue  Kenntniss  der  Entfernungen  aber 
das  Reisen  vereinfacht  und  das  Anfänden  der  Wasserstellen  wunentUeb 
bei  Nacht  weBentlieh  erleiehtert,.  wurden  auf  allen  mit  dem  Wagen 
befahrenen  Wegen  Entfernungsmessimgen  mit  einem  Trocheameter  vor^ 
genommen,  deren  Resultate  unten  ausammengestellt  wurden.**  • 

„Diese  Apparate,  die  fM  keinerlei  Störungen  unterwerfen  sind, 
werden  ohne  jede  weitere  Vorriehtnng  elnCseh  an  die  Speiehen  eiaee 
Wagenrades  angeschnallt  und  vollfuhren  alsdann  selbstthätig  die  Zählung 
der  Umdrehungen  des  Rades,  sodass  aus  dem  gemessenen  Umfange  und 
der  abgelesenen  Umdrehungszahl  die  von  dem  Wageu  aurückgelegte 
Entfernung  durch  Multiplikation  erhalten  wird.^ 
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Schon  aus  dieser  Angabe  ist  ferner  ersichtlich,  dass  der  in  der 
ganzen  englischen  Welt  bekannte  mit  dem  „Trocheameter"  bezeichnete 
Apparat  nicbt  mit  dem  sogenaouten  Measrad  identisch  ist)  wenn  aueh 
beide  Yorxiohtaof  ea  mk  «nf  4ea  oiioUGhda  Gnudf  «cUiikMi  »ttttsen. 

Meliies  W!n«M  gl«bt  «»  wir  Zdt  Mo  anderes  ImItrwBMiaA,  di»  mh 
gleicher  Geeaalgkiit  und  tevedüiiglieit  iHf  die  LlegenbeitiMiBiag 
groiser  We^pitrecken  aef  Poieehnngsreieea  btoetat  werden  kann,  alt 
^n  an  dem  Rade  ehieB  LastwageiiB  angebrachtes  Troeheameter.  leh 
habe  in  meinem  Buche  Augaben  über  die  ausserordentlich  gute  üeber- 
einstimmung  der  beobachteten  Werthe  bei  doppelt  gemej=«enen  Wegstrecken 
gebracht,  von  denen  diejenige  der  Weg'Strecke  Kuyas-Grootfontein,  auf 
der  bei  108,2  km  aar  eine  Abweichniig  vdu  10  m  beobachtet  wurde,  die 
überraieliendate  iHk, 

Kldnei  yon  der  Beecbaffenheit  des  Untergrandee  abhingige  Felder 
werden  nattlrlieh  auch  bei  diesem  VerfUiren  nidit  an  Termeiden  stin. 
Dieselben  sind  aber  jedenfalii  wesentlicii  Meiner,  als  bei  einem  Mess- 

rade,  schon  well  dieses  niemals  in  so  gerader  Linie  geführt  werden 
kann,  als  das  Kad  eines  belasteten  Ochsenwagens.  Wegmessungen  oiine 
gleichzeitige  genaue  Routenaufnahme  sind  übrigens  auch  nicht  ftlr  den 
wirthschaftlichen,  sondern  für  den  praktischen  Gebrauch  bestimmt  und 
kleine  proportionale  Fehler  spielen  bei  ihnen  keine  nennenswerthe  Rolle. 

Wie  bereits  erwälint,  war  meine  Reise  an  wirthsehaflUch'technisciien 
Zwecken  nntememmen. 

Dementsprechend  worden  Terrainauihahmen  in  erster  Linie  als 
Hilfiimittei  fttr  Ae  Beurthetlnng  wirthschaftHch-teehniseher  Fragen  aus* 
geführt.  Soweit  es  die  Zeit  cnliess,  wurden  nebenbei  freilieh  auch 
wissenscbaftUehe  Beobacbtnngen  und  Messungen  sowohl  auf  meteorolo- 
gischem, als  auch  auf  kartographischem  Gebiete  vorgenommen. 

Die  Besprechung  dieser  Specialarbeiten  passte  aber  nicht  in  den 
Rahmen  des  in  Frapre  gtehendeu  Buches.  Icli  hotfe^  dass  sieh  mir  dem- 
nächst einmal  Gelegenheit  bieten  wird,  diese  Arbeiten  an  geeigneter 
Stelle  an  besprechen.  Erst  dann  ist  meiner  Meinung  nach  die  Zeit 
gekommen,  die  Ausbeute  meiner  Reise  vom  Standpunkte  des  Geodäten 
SU  benrthsflen.-  Tk»  RModc, 


Geodätisches  in  Grönland. 

flcttniindeipedition  der  fleasMsefaaft  ttr  EitoriiKin  Bsriin  MM-^  . 
Unter  lieit^ag  von  Srioh.Ton  DrygelskL  8  Bde.  Beriia  1897.  W.  H.  KAhl. 


JSunekie  Thette  aue  ■  dem  ersUn  Bande  des  vorliegenden  Werkes  sind 

imVIL  Heft  1899  dieser  Zeitschrift  Seite  206  von  S.  Finsterwalder  zum 
Gegenstaude  einer  Besprechuug  gemacht  worden,  deren  Inhalt  theilweise 
schon  dureh  eisien  Voxtrag  bekannt  war,  ^elfiher;  im.  Bayerischen  Zweig- 
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verein  der  Meteorologischen  Geaellaohaft  in  Mtlnchen  am  10.  Januar 
1899  von  ihm  gehalten  und  auszugsweise  in  dem  Protokoll  dieser  Sitzuug 
verbreitot  worden  ist.  Ich  habe  hierauf  bereits  in  einer  Abhandlung  Bezug 
genommeBi  mit  weicher  ich  auf  £*  Richter's  Kritik  des  Grönland werkes 
(Geogr.  ZtMlir.  1899,  Seite  Id6)  in  Qwgr^  2M«Mliitft  1899,  Seite  261 
geentvortet  hebe.  Hier  lube  ieb  anoh  4it«iif  MngewfieMA,  dm  die 
meinen  Arbeiten  dort  in  Tbeii  gewordene  Bevrtheilug-  dnreh  dns 
unter  Mitwirkung  Riebter's  heranegegebene  nnd  mit  ein^  AnliaBg 
voü  A,  Blümckc  uud  ii.  ließ 8  versehene  Werk  Fiusterwalder's 
ttber  den  Vernagtfemer  (Graz  1897)  beeintiusst  erscheint.  Dieses  Werk 
ist  kurz  vor  der  Herausgabe  des  Grönlandwerkes,  doch  nach  dem  Ab- 
schluss  von  dessen  DraoklegUDg  erschienen.  Ich  habe  es  deshalb  nicht 
mehr  benutsen  können,  liätte  jedoch  auch  andernfalls  meine  AoB« 
fOhningen  naeh  Form  nnd  loiialt  nicht  geSndert,  jabgesehen  von  einigen 
Citaten.  Finater walder*«  jetst  Wdt  YII,  Seite  206  dieser  Zeitachrift 
etwaa  «nafillurlielier  dargelegte  Anaiehten  maehen  dne  £ntgegniing 
meinerseits  auch  an  dieser  Stelle  nothwendig. 

Finsterwalder  berührt  zunächst  meine  Messungen  der  Bewegangs- 
verhältnisae  des  grossen  Karajak-Eisstroms  durch  Vorwärtseinschiieiden 
markanter  Kisspitzeu  von  den  Enden  einer  Basis  aus.  Ich  habe  dabei 
awei  Basislinien  von  834  bezw.  454  m  Länge  verwfmdt|>  nicht  eine  von 
ca.  500  m  LängOi  .wie  ich  Finaterwalder^s  Angabe  eigünaen  machte, 
weil  man  schon  ans  der  Verwendung  iweier  Uber  .4  Kilometer  von 
einander  entiem^  Basislinien  entnehmen  kanni  daaa  soeine  Measnngen 
sich  ttber  ein  grösseres  Eisgebiet  erstrecken.  Die  längere  Basis  diente 
zur  Vermessung  der  höheren  Theile  des  Eisstroms  und  seiner  Anfänge  im 
luiandeise  und  lieferte  die  Ergebnisse  über  die  schnelle  Geschwindigkeits- 
abnahme tha! aufwärts.  Durch  dieae  Arbeiteu  iat  zum  ersten  Male  die 
Geschwindigkeitsvertheilung  in  einem  grönländischen  Eisstrom  bis  zu 
seinen  Anfangen  im  Inlandeise  nnd  ein  volles  Jahr  hindoreh  festgestellt 
wprdesy  während  die  bisher  vorliegenjisn  Messongen  sich  nur  anf 
einselne  Theile  der  Eisstrdme  nnd  anf  knrse  Zeiträome  entreckten. 

Wäbrend  nnn  Finsterwalder  diesem.  Theile  m^er  Arbeiten  mit 
einer  gewissen* Anerkennung  anstimmt,  fügt  er  doch  hinan,  dass  dieselben 
ttber  die  Bewegung  des  eigentlichen  Inlandeises  nichts  lehren,  deren 
Feststellung  der  Hauptz«reck  der  Expedition  war. 

Ich  bemerke  hierzu  erstens,  da^;s  dieses  Urtheil  eine  Scheide  zwischen 
Inlandeis  und  Eisstrom  voraussetzt,  welche  thatsächlicb  nicht  existirt.  Die 
Verhältnisse  liegen  in  Grönland  anders  als  bei  den  Aipengietschem.  Das  In- 
landeis ist  Nähr-  und  Abflussgebiet  sngleieh.  Die  Bewegung  der  Eis* 
strOm«  entwickelt  aleb  innerhalb  des  lnlaiBdeis«s  ans  einer  fttr  iaa  Ansneben 
gMcbftrmigen  Masse  und  die  'BSMpOme  selbst  sind  «br  beeondete  heHtlg 
berwegte  Theile  itanerhalb  dbamerer  «sd  deshalb'  weniger^lieftig -bewegfer 
Inlandeismassen.   Da  meine  Messungen  aber  die  Bewegung  von  dem  im 
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lfdere  serbreehenden  (kalbenden)  fiiMtiAMBde  bii  zu  den  Höhen  binaaf  und 
bis  IB  die  imbiber  lagernden  TMto  bineiii  verfolgett)  ist  das  UrtbeO,  dan  aie 
Aber  die  Bewegung' das  IiriandeleeB  Nielrte  lehreo,  imtiilr^eiid.  8ie  m* 
folgen  die  Bewegvag  ia  iebr  ▼ersebledenartiken  Thelleii  des  InlandeiaMk 

Die  Bewegang  der  Anslftnfer  des  Inlandeises  ln*s  Meer,  der  sogenaaaten 
Bissfrdme,  ist  ciclit  von  der  des  Inlandeiees  zu  trennen.  Wir  liaben  es 
dabei  mit  verschiedenartigen  Aeusserungen  desselben  PhUnomens  zu  thnn. 

Zweitens  bemerke  ieli^  dass  ausser  diesen  Eisstrommessungen  eine 
grosse  Reihe  anderer  Beobachtangen  angestellt  und  im  Grdolandwerke 
vertffsatii^i  is^  weldie  aaeb  den  Begriff,  der  BewegQSg  des  eigent« 
Uehea  lalaadeiies^  aiki  diesen  Aasdntek  Fiastervalders  belaubehaUeDy 
direet  behandeln  and  namariscb  fesHegea.  Dieselbett  sind  von  Flaster* 
walder  aber  aar  theUweiae  «ad  aaeb  dann  nioki  ia  dem  rieliiigan 
Zusammenhange  betrachtet  worden.  Ich  kann  an  dieser  Stelle  anf 
Einzelheiten  niciit  eingehen  (vgl.  raeine  Antwort  an  E.  Richter,  Geogr. 
Zeitschrift  1899  S.  265  ff.)  und  erwähne  nur  kurz,  dass  im  Inlandeise 
von  mir  nicht  eine  einseitig  in  der  Kichtung  des  Eisstroms  gehende, 
sondern  eiae  allseitig  von  den  dickeren  zu  den  daaaeren  Tbeilen  ge- 
wandte Bewegaag  festgestattt  nad  in  ibrea  TMlaa  Tsrfolgt  ist.  Dia- 
selba  aeigte  ein«  waebiedeae  Oescliwiadii^eit  in  dea  veiscbiedeaen 
Tfefea  dea  Bises.  die-  st^t  mit  StraetarmHaderaagea  iaaaiiialb  der 
fifsatasSea  in  Stesammenbang,  welebe  aaf  Verflttssigungen  aad  Wieder* 
Verfestigungen  beruhen.  Die  sogenannte  Eisstrombewegung  ist  nnr  ein 
Theil  des  allgemeinen  Beweguniersvorganges  und  in  ihrer  grossen 
Heftigkeit  durch  die  grosse  Mächtigkeit  zu  erklfiren.  Wegen  zahl- 
reicher anderer  Einzelheiten  hierüber  muss  ich  auf  die  AusftÜiruDgen 
des  Gri^nlandwerkes  selbal  wweisen,  wo  jeder,  der  es  will,  die  Be< 
bandlang  der  InlaadeisbawegaBg  and  ihte  Anwaadang  avf  die  Bildangen 
der  Elavnt  aaaebwer  an-  den  fatashiadansten  Stellen  finden  wird.  leb 
bemerica  aar  aoeb,  dasa  sioh.maiae  Erklärung  der Eisbawegaag  von 
der  dareb  Finster  walder  iai  Yemagifemerwevke  gegebeaan  geo- 
metrischen Theorie  wesentlich  unterscheidet.  Jene  beruht  in 
Weiterbildung  der  Thomson  -  Heimischen  Regiilationstheorie  auf  der 
Thatsache  steter  Verllüssigungen  und  Wiedervertestiguugeu  innerhalb  des 
Eises  und  weist  dieselben  aus  den  Temperatur-  und  Structurverhältnissen 
bis  ins  Einzelne  oaeb.  Dieae  [fiaatttrwakitt's)  aiatmt  unter  aadeiam 
aa^  daaa  daa  Viennabtnng  ader  iWei^biidaag  dar  bewegtea  Eismaasen  am 
Qn»d0-  oder  im  Inaahi  deaGIataeheEs  aasgesebiaasen  ist/  eine  Voraus: 
saiauugi  dar*  nuftne  Bea^baeJ^tuagaa  fimdamantai  wideisprecban^ 

Von  diesen  Arbeiten'' Uber  dierlnlaadeisbewegung  behandelt  Finster- 
walder  nur  die  darauf  bezüglicheu  Geschwiüdigkeitsmessungen  und 
aucli  diese  nur  zum  Tlieil,  indem  er  die  Einrichtung  und  Festlegung  der 
einen,  auf  der  Höhe  des  Inlandeises  vor  der  Nardstofe  des  Karaiak- 
NunataiBBi^gategene»''Markenreihe  beapriebt,   -  ■ 
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Er  erwähnt  zunächst  meinen  aiigehlicb  in  früheren  Veröffentlichungen 
mit^etheilteu  Plan:  pYoa  einer  Landbasis  aus  eine  Kette  von  Dreiecken 
von  etwa  1  Kilometer  SeiteoUlnge  ins  Innere,  dann  im  Bogen  heram 
wM«r  an  den  Rand  zu  eiifer  zweiten  Basis  zn  fkllir«B|  diMe  DreMeks- 
ketto  aieh  AUsnf  ein«s  Jahres  wieder  holt  sq  mesien  wd  aas  ihm 
OefomaÜon  aaf  die  lüibewegang  in  echliwon."  Bin  eoleiier  Plan  ist 
TOD  mir  ganiicbt  Torgriegt  worden  vad  die  erwihotea  Mheren  Ver- 
(^ffentUehnngen  darüber  sind  mir  nicht  bekannt. 

Findterwalder  behauptet  sodann  unter  dem  Ausdruck  des  BedanernSi 
dass  ich  diesen  angeblichen  Plan  nicht  durchgeführt  habe^  dass  derselbe, 
^wie  wir  jetzt  wissen,  zweifeUos  ausführbar  ist".  Diese  Behauptung 
ist  in  ihrer  Allgemeinheit  völlig  haltlos,  äeitenlängen  von  1  Kilometer 
Länge  aind  in  der  breiten  Randzone  des  Inlandeisesi  von  wenigen,  eng 
nmgrenzten  Gebieten  abgesehen,  tiberhaapt  nicht  zu  messen.  In  der 
naaiittelbaren  Nihe  dee  Leiidee  wird  ee  doroh  die  starke  Wölbung  ,  and 
naeh  knncn  Abstand  sehon  dnrch  den  von  mir  beaehriebeiien  welligen, 
stark  aerklttftelea  and  bnekligen  Ohaiakter  der  KIsobeHUeha  Techuidert 
Dssn  kommt|  dass  die  dünnen  Bambaiatangen,  welche  ich  rar 
Markirung  der  Punkte  wählte,  auf  dem  blendend  weissen  Eise  schon 
bei  etwa  500  m  EntfernuDg  sehr  schwer  zu  beobachten  waren.  Andere 
dickere  und  höhere  Marken  wären  natürlich  auch  auf  gr()88ere  Ent- 
fernungen zu  sehen  gewesen;  wollte  man  Thtirme  erricliten,  könnte  man 
zweifellos  auf  weite  Strecken  visireu,  vorausgesetzt  dass  dieselben 
nieht  wie  »He  auf  dem  Eise  errichteten  Steinpyramiden,  nach  kurzer  Zeit 
«uammenfallen,  weil  die  Eisoberütehe  rssch  absohmilat.  Doeh  wie  denkt 
aldi  Fiasterwalder  llberhanpt  die  Markirang  der  Funkte  auf  dem 
lalandeiB?  Wo  man  alles  Material  snm  Leben,  Wehnen  und  Arbeiten 
selbst  aof  Schlitten  mitfähren  muss  nnd  jeder  Stdn  ftUt,  den  man  MOSt 
sur  Markirung  Ton  Funkten  noch  benutzen  würde,  kann  man  niofat 
Tbürme  bauen  und  Signale  errichten  und  noch  viel  weniger  von 
LandcBaufnahmen  aufgestellte  Pyramiden  benutzen,  wie  es  Finsterwalder 
bei  der  Vermessung  des  Vernagtferners  gethan.  Man  muas  sich  vielmehr 
mit  der  einfachsten  und  leichtesten  Markirung  begnügen  und  dabei  dann 
den  Nachtheil  der  geringen  Dicke  and  Sichtbarkeit  der  Bambusstaugen 
mit  in  den  Kauf  nehmsoi  da  sieh  diese  sonst  wegen  ihrer  Leieht^keit 
ana  Tielen  Grttndan  am  besten  eignen.  Wie  lang  entfübdh  denkt*  flieh 
Wold  Finsterwalder  die  Drafeoksketta,  Wenn  er  von  ihter  sicher  mSgBchan 
Flihmng  Ten  Luidbasis  an  Landbaäa  dnreh  das  lanerh  fl|nteht? 
Die.  innere  Elncheide  ist  im  Karajakgebicte  vo»  der  WeMkttete  etwa 
500  Kilometer  entfernt,  ein  Bogen  von  der  Küste  doilhin  und  zurück 
wttrde  also  mindestens  1000  Kilometer  Länge  besitzen;  und  wollte  man 
auch  nur  durch  die  zerklüftete  Randzone  hindurch  das  Innere  anschneiden, 
mUsste  die  Länge  der  Dreieckskette  noch  mindestens  100  Kilometer 
betragen.    Hält  Finsterwalder  es  ifilr.  mügUch^.dass  ein  eiaselner  Beob* 
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»cbter  mit  angettbten  grdnlindischen  Hfilfekräften  nnd  entfernt  von  allen 
Httlfsmittelo,  die  er  niehl  selbst  mittrigt|  totoke  fltreekea  innetlMlb  eines 
Jahres  wiederholt  triagpollrt?  Dm  Ton  den  "vier  geübten  Beobaelilehi 
Fiastenrelder,  Kefecheasleiaer,  Hess  und  Blflmeke  1888,  1889,  1881| 
1883  und  1885  gemeinsini  ▼ermessene  TeniagtlBnievgebiet  hnt  due 
Pliehe  Ton  88  Qmdrstldteaieler,  aithln  eine  LInge  nnd  Breite  ^on 
etwa  5  Kilometer!  Denkt  sich  aber  Fineterwalder,  was  aus  seinen 
Worten  nicht  hervorgeht,  anter  dem  angeblich  von  mir  vorge- 
legten Plan,  der,  wie  erwähnt,  ^amicht  vorhanden  war,  nur  die 
Darchqaerung  des  Grossen  Karajak  durch  eine  Dreieckflkettey  die 
dann  immer  neeh  etwa  10  Kilometer  lang  sein  mflsste  nnd  daher 
sundeatenB  20  EUcMter  Triengnlatien  ▼erliegen  würde,  da  die 
Kette  wiederholt  Termessen  werden  soll,  —  se  Wirde  audi  diese 
Arbeit  bei  der  rledgen  ZerkHÜlong  jenes  Gebietes^  der  dndnreh 
bedingten  Kflne  der  Seitsnlilngett«  der  grossen  flebwieriglieift  des 
Yerkehrs  nnd  ms  irielen  «nderen  Orüaden  so  Mitranbend  sein,  dass  sie 
von  einem  Beobachter  !m  Verlaufe  einea  Jahres  in  Grönland  nicht 
geleistet  werden  kann,  oder  höchstens  dann,  wenn  er  auf  alle  anderen 
Arbeiten  veraichtet.  Es  wäre  höchst  unzweckmasgig  und  phantastisch 
gewesen,  sie  zu  versuchen,  weil  sich  wichtigere  ReRultate  über  die 
Inlandeisbewegiuig  darch  die  von  mir  ausgeführten  Arbeiten  viel  besser 
and  reichhaltiger  erreichen  Hessen.  Also  der  angebliche  Plan  hat  nieht 
existirt  nnd  die  fiefaanftangy  disa  er  iweifelloe  ausführbar  war,  ist  in 
ihrer  AUgeineinheit^  ginalieh  halttea. 

Flnsterwalder  berlftrt  sedanü  einen  Tbeil  der  ven  mir  angestetUen 
Messungen  und  hebt  yerseUedene  Bedenken  gegen  die  gewühlten 
Metboden  hervor.  Dieselben  sind  mir  ni^t  inbekannt  gewesen  nnd 
eingehender  alä  es  Finsterwalder  thut,  im  Grönlandwerke  selbst 
dargelegt  worden.  Ich  habe  dort  ausserdem  aber  auch  die  Vorzüge 
behandelt,  welche  diese  Metboden  im  Allgemeinen  und  auf  dem  loland- 
eise  im  Besondern  besitzen,  und  habe  mich  austuhrlich  Uber  die  Grenzen 
der  Genauigl(eit  verbreitet,  welche  auf  dem  Inlandeise  erreiekbar  sind, 
leb  bal>e  endlich  auch  die  Besoltate  dargelegt,  welche  aus  meinen 
Meesnngen  folgeni  wührend  Sinsterwalder  bti  den  Bedenken  stehen  bleibt. 

Wenn  Fiüsterwalder  dabei  bemerkti  dass  die  Fehler /der  Flzpnnkt- 
beattiMuaagen  aHebi  lür  die  Müngel  der  Metbode  des  BtteMMeln» 
sehneidens  verantwortiieh  seien,  so  Ist  daa  nieht  riehtig.  Es  waren 
hauptsächlich  die  grossen  Unterschiede  der  Entfernung  des  zn  be* 
stimmenden  Punktes  von  den  Eispunkten  einereeits  und  den  Laudßx* 
punkten  andererseits,  die  eine  jzileichzeitige  Verwendusg  beider  ver- 
hinderten, indem  die  Landfixpunkte  einfach  ausfielen.  Auch  darin 
kann  ieh  meinem  Keferenten  nicht  beistimmen,  dass  die  Control- 
reehnang  aus  den  durch  Rttckwärtseinschneiden  gewonnenen  Messungen 
deefa^  Mkt  nm  Ziele  führt,  weil  WinkelfeUer  von  2'  bis  5'  ae  gross 
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sind,  (lass,  wenn  sie  richtig  wiü  en,  die  frühere  Poly^onrechnung"  gänzlich 
iUusonscb  wUrde.  Die  Resultate  iiabe  ich  tliatsächlicU  nur  aus  der 
Polygonreelmiuig  gezogen.  Die  Controlreehnang  bat  aber  trotzdem  ein 
gewisaoB  iBteroMey  weil  tit  VerwendbarMt  der  MMio4»  dee  fittck- 
ivirtsdiiieliiieideai  benrüieilin  UM^  imnel  Abweieliniigeii.  der  «lu  d«ii 
BeeoltateB  bereebBeteü-iiiidder  feaeeBeMiBkbtiiiitfeB  neeb  den  fwum 
jjtndfizpwikteii  ven  ö'  wM  dtonkber  «kid  c^etofcniliDb  *«e}i  fbetgeetellt 
worden  sind.  Die  Wfaikelmemgeiiauigkeit  dee  Inaferraieiitee  betrug  l'  und 
<iie  Landtixpuukte  waren  ihrer  runden  Form  wegen  schwierig  einzustellen. 

Sonet  habe  ich  zu  Finaterwalder'a  Ausstellungen  nur  noch  zu  be- 
merken, üass  sich  aufl  meiner  Markenreihe  auf  dem  Inlandeise  deshalb 
keine  „ brauchbaren  Dreiecke^  bilden  lieaseu,  weil  ich  gerade  von  der 
Einrichtung  einer  Dreieckskette  abeab  und  mit  vollem  Bewnsstseia  die 
Anderen  Methoden  wählte,  wie  ich  lennebl  im  Chrönland werke  wie  in  der 
GeogMphitebeD  Zeitaehrift  dargelegt  vad  Iwgtilltdat  baWr  Fener  tlilirt 
der  grDaeere  Fester  einer  BeHefuNeang  im  Jul  189B  gBgenttber  den 
v5m  September  1892  niokt,  wieFineteriRetder  retmaiGuif  «en  tefichi«f- 
stdlong  der  Stangen  im  Jiud  ber,  d*  leh  dieee  vor  der  Meefeof  natttrUeh 
stets  aufrichten  liess,  sondern  von  der  grösseren  Schwierigkeit  der  Messung, 
indem  die  Sonnenstrahlung  im  Juni  stärker  war  und  daher  schnellere 
Veränderungen  der  Ei8uuterlag:e  bei  dem  Instrumente  veranlasste  als  im 
September.  Endlich  Iie^^i  n  die  Positionsverändeningen  der  einzelnen 
Punkte  nur  dort  ^der  Grenze  der  möglichen  Messungsfehler  sehr  nahe", 
wo  sie  von  den  Entfernungsmessungen  allein  abhängi|^  mnd  und  aaelit 
dort,  wo  lie  ktAmelieiiiicli  nka  den  Wnkelveribidflraiigai' ColffeD,  Da 
ich  bei  der  AbleitMAf  der  ReeelUte  dioee  FMblei^nsen.  etele  bertlek- 
eiektigft  «nd  die  ianeihAlb  dctselben  gelegenon  FoaitiOMir  laflgeeehaitet 
hth9y  sind  die  SigelnisBe  über  die  B^wegungsverhÜtaiaefr  eidber« 

Sehliesslieb  pHtfl  FfBUerwAlder-  noeb  meine  kartograplüscben 
Leistungen  und  macht  auf  der  Karte  des  Karajakijcbietcs  (1:50000) 
die  ^merkv,  ilrdigen  Beobachtungen",  dass  die  von  mir  Band  I,  Seite  215 
zu  frnnz  anderen  Zwecken  nh  zur  Karlenconstruction  mitgetlieiiteii  Co- 
ordinaten  von  4  Landpunkten  (Nr.  1,  7,  10  und  11)  sehr  erkebUeh 
von  der  auf  der  Karte  angegebenen  Lege  abireiebeo. 

Dieses  erklärt  sicksolir  einfach  damnS)  dnesiob  ^en  die  Ooetdinntoti 
dieier -Ponitto  ttborhanpt  nieht  mir  Oonifrootion  dter  Kerle  bmatel  habo, 
weil  dio  .Poeitiotteii  der  Poakte  10  und.  11  mil  da»  tob  endem  Baeon 
afli  eewie  dmch  Com|tflapdliMgiii  gewonnenen  BeiMlIeten  ao  wenig 
Ubereinftimmten,  deee  idi  sie  Ittr  fbhlerhaft  beiton  mtmte.'  DIceea  war 
nm.  80.  wahrscheinlicher^  als  ihre  Entfernung  von  der  Basis  etwa  50  mal 
so  gross  ist,  wie  die  Basis  selbst,  von  der  aus  sie  gemessen  wurden. 
Auch  bei  den  nahe  zuRammengehörigen  Punkten  1  und  7  stiess  ich  als 
ich  sie  zu  der  Construction  der  Karte  zu  benutzen  vermochte,  auf 
Widersprtlehe  mit  meinen  aonstigen  Mesanngen,  die  ick  nielit  vollkommen 
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Jdtren  konnte.  Ich  habe  deshalb  auch  hier  den  letzteren  Rnchnun;;' 
getragen,  weil  sie  mir  sloherer  schienen,  da  das  Anschneiden  beider 
Punkte  TX)m  IaUi^aU«  her,  dureb  weieluiflL  äia  Coordwaleii  derselben 
gewonnjBD  wurden,  ihrer  ruudMi  FmNii  wtgm  unsichdr  w«r.  Mü  dem 
V«iS9lii»tf>  90le]i6..P«atote»'  d«rai  PMÜmmaos  ieb  Hir.MiMgliitkl  bnUen 
mattte,  fttr  die  Constraetion  der  Karte  nicht  sn  ^erwendeft,  befinde  ioh 
aieh  tthrin^ens  vollkommen  in  Uebereinstimmmig  mit  dem  von  Finster- 
wtlder  im.YerDftgtfernerwerke  ^ettbtfii  Gehrai^ch,  ;den  ieh  auch  fttr 
den  richtigeu  lialte. 

Das  Verzeichniss  der  Fix punktco ordinalen^  in  welchem  die  bean- 
standeten vier  Punkte  enthalten  sind,  dient,  wie  gesagt,  zu  anderen 
Zwecken,  als  Maasse  fUr  die  Karte  zu  geben.  Ich  habe  daoiit  eine 
CoDtroIreclinang  £är  die  «af  andern  Wege  festgelegten  f^oc^itionen  und 
Po^tionavertMicleriipi^.  der  Eiapinnkte  .dnrGhg[e£tt)irt  Da  ich  dieae 
.Cp]i^lr«chniii^..nijBbt^wel^r  benutze  und  darana  keine  BMuUato  für 
die  Bewegangaverl^tniaw  dea  Eiaea  ablege,  atebt  dem  garnicbta  im 
Wege.  Es  erhellt  vielmehr  aus  den  dabei  gefundenen  Thatsachen, 
dasÄ  sehr  unsichere  Fiif.pmikLpobitioiien,  wie  die  genannten  vier,  mit 
anderen  besseren  zusammen  behandelt  verhältnissmässig  wenig  ab- 
weichende BeauUate  ergaben,  von  neuem,  wie  gering  der  Einlluss  der 
Laadfixpunkte  überhaupt  war.  Das  liegt  an  ihrer  groaaen  £tttfernuag 
und  bestätig^  wieder  meme  .  im  Orj^nlaad^arke  .f^e^enen  und  ob^ 
aehon  kura  berttbrten  Anafllhrangeiiy  den  ea  bauptßädbUck  die  OrOase 
der  EntXernnng  der  Landfixpnnkte  war,  welche  die  Festlegung  der  Eis- 
punkte nach  der  Metbode  des  RUokwärtseiascbneidens  verhinderte^  und 
fiieht  die  Fehler  ihrer  Positionen,  wie  Finsterwalder  meint. 

Wenn  nun  aber  Finsterwalder  ange^ichla  der  soeben  erklärten 
Miasstimmigkeit  dieser  vier  Punkte  mit  der  Karte,  zu  deren  l oiistruction 
sie  garnioht  benutzt  sind,  sagt,  ,,auf  welchen  Messungen  die  Karte  basirt, 
bleibt  ein  Räthsel^,  so  glaube  ich  bestimmt,  dass  sich  auch  ihm  dieses 
Bäths^l  lOsen  wird,  wenn  er  nicht  nui''  die  Bedenken,  sondern  auch 
äie  Vdratige  der  angewandten  Methoden,  die  Kritik  biei  ihrei^  Terwendung 
und  die  Ergebnisse  meiner 'Arbeiten  betrachten  wflL  Er  lirtrd  dann  finden, 
dass  eine  Reihe  von  astronomischen  Messungen'  in  extenso  mitgetheilt 
ist,  welche  zur  Construction  der  Karte  verwandt  sind.  Er  wird  ferner 
auf  der  Karte  II,  von  welcher  hier  die  Rede  ist,  sechs  Basislinien  ein- 
getragen selien,  welche  alle  benutzt  wurden,  um  auch  Maasse  für  die  Karte 
zu  erhalten,  und  diesen  Zweck  auch  erfüllten.  Er  wird  ferner  die 
Zeltplätze  angegeben  finden,  an  denen  ich  geweilt  und  gearbeitet  habe 
nod  wird  vieUeicbt  annehmen,  dass  ich  auch  auf  den  Wegen  dorthin, 
weldie  daa  ganse -Oebiet  kreuz  und  quer  durdoogeiii  wie  Jeder  andere 
ForecliUBgsräsettde  mft  *  Compass  und  Aneroid  dauernd  gearbeitet  habe, 
wo^mi  übrigens 'im  OtMandwerke  auch  mehifaeh  die  Rede  ist.  Alle 
Messungen  and  Peilungen  einzeln  mitzutheilen,  habe  ich  natttriieb  nielit 
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ilXr  nöthig  gehalten  und  weiss  auch  nichts  dass  das  goost  Üblich  ist. 
Phologrammetrisch  habe  ich  auch  nicht  gearbeitet,  wohl  aber  SkiMen 
and  eine  grosae  Zahl  von  Photographien  bei  der  Zeichnung  der  Karte 
bwaUt»  Dktelbe  iat  soait  nieht  ein  Rithi«],  Modern  das  Resultat 
einer  Ungen  «ad  mUhatiMa  AtMt,  Uber  wilib«  dat  GfftiUuidwk 
Bachnmig  Wg^ 

Was  bier  too  der  Karte  dee  Karafakgebietet  gesagt  ist,  giU  aneh 
von  den  übrigen.   Die  erstere  hat  sich  in  dem  Urtheil  Regner  Hemmeres, 

eines  der  beaten  Kenner  Grönlands^  der  dort  auch  kartographisch  Tiel 
gearbeitet  hat,  die  Anerkennung  erworben,  dass  sie  mit  den  darauf  ein- 
getragenen y,Bewegungser8cheiDUngen,  Moränen,  Wasserläufen,  Structurver- 
h&ltnissen  und  Höhen  ein  wirklich  gutes  Bild  der  Verbältnisse  giebt^  and 
dan  eie  im  Verein  mit  den  übrigen,  namentlich  mit  den  Karten  Ton 
ItiTdIianiik  und  Umiamako  die  bisherigen  Karten  Orönlanda  „bedeutend 
Terbenert«'  (GeognUbk  Tidskrift,  Kopenbagea  18$7/»8  Seite  161/188.) 
Dae  var  der  Zweek  neiiier  Aaflialimeii.  Sie  aoBtea  die  fraherea  Arbeiten 
erginiea  und  fUr  künftige  efaie  Orondlage  bfldeo*  leh  beabeiehligte 
damit  niebt  fttr  dae  grosee,  bidier  anbefcamte,  toh  ibiieii  nmipaante  OeUet, 
welches  von  mir  allein  im  Verlaufe  von  14  Monaten  unter  schwierigen 
Verhältnissen  bearbeitet  wurde,  ein  ähnlich  detaillirtes  Bild  zu  geben, 
als  es  Finsterwalder  und  seine  Mitarbeiter  nach  mehrjJibrip^er  Arbeit 
und  auf  der  Grundlage  früherer  Aufnahmen  für  das  kleine  Vernagtfemer^ 

gebiet  au  schaffen  beatrebt  waren.  ^      ,  , . 

V,  DrygcUsia, 


Graphisdie  Polygonzug  -  Ausgloiciiuiiion. 


Man  hat  es  in  der  Geodäsie  bekanntlich  mit  geschlossenen  and 
offenen  Polygonzttgen  zu  thun,  von  welchen  namentlich  die  letsteren, 
als  awisohen  trigonometrische  Fixpunkte  einzuschaltende  sog.  Haupt- 
Polygonxflge  tod  grosser  Wichtigkeit  sind.  Die  strenge  Ansgleichang 
soleber  Polygonsttge  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ist 
bekaantUcb  sehr  mflheTolly  weshalb  allgemein  Nlhenu^Anegleichongs- 
reehnnngen  Anwendung  finden,  welche  aber  immerhin^  gerade  mit 
Rttekdcht  darauf,  dass  selbe  eben  nur  Näherungen  bedeuten,  dennoch 
verhältnismässig  sehr  viel  Arbeitsaufwand  erforderu.  Im  Nachateheuden 
möge  deshalb  ein  sehr  vereinfachtes,  graphisches  Aasgleichungsverfahren 
für  beiderlei  Zuggattungen  gezeigt  werden. 

I.  Graphische  Ausgleichung  eines  zwischen  2  tngonometrische 
Fixpnnkte  einsosehaltendea  Polygonsoges.   (Fig.  1  a  nnd  1  6.) 

üm  dieFeUerfot^flannng  mttgliebst  elnansefarisiken,  geht  man  von 
beiden  anabindsriiebeB  Endpunkten  ^  und  Bin  entgegengesetatea Rieh- 
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tttugen  bis  zur  Mitte  des  Zuge«,  iii<lein  man  entweder' hierbei  die  Coord, 
4erZugpüakte  mit  den,  im  entoprecheaden  äiime  geAommeiieu  Breebongs- 

Hy.  la. 


l   .  i 

i 

I 

i 

winkeln  und  den  Seiten  reebnet,  oder  aber  bei  nur  minder  erforderlicher 
Oenanigkeit  den  Zag  tob  beiden  Sadpnnkten  A  und*  B  beginnend»  pe 
bis  aar  Mitte  gra^ieeb  auftragt   Anf  diese  erbilt  nan  fehler* 


Flg.  Ib. 


hafterweise  2  SchluHspunkte  (4  und  4'),  welchen  man  in  Folge  der 
beiderseits  gleichen  Seiten-  und  Winkei-Auzahl  der  beiden  Zughttlften 
gleiches  Qewieht  beilegen  darf.  Daher  kann  man  aber  aaoh  ohne 
Wttterea  den  anagegUehenen  Sehlowpnnkt  IV  in  der  Mitte  beider 
annehmen.  Füllt  man  aan  «owehl  von  A,  ala  Fon  B  die  Senkreebtea 
Axjokd  Bx'  anf  dieSehlnflBfehler-  ^      Flg.  2. 

Bielitnng  4  —  4' ,  so  stellen  diese 
gewissermaassen    diejenige  Ab- 
scissen  -  Richtung  dar,  in  welcher 
der  Abscissen-Widerspruch  gleich 
Null  ist,  weshalb  sich  die  Ans- 
gleiehang  nur  mehr  auf  die  hierauf 
senkreohte,  also  in  4-*- 4'  parallele 
Oridi]iftten*R&ebtnng«ibesehrinken 
bat.  Streeki  man  nun  den  ganpen 
Zug  in  «ine  Gerade  ans  (Fig.  lb\ 
zieht  in  den  einielneii  Punkten 
Senkrechte  und  trägt  in  4  den  j 
halben    Schiusefehler  4  —  IV  =  4' —  IV  «       anf,  so  sehneiden  die 
Verbin dnngslinien  mit  A  und  B  sofort   auf  den  einzelnen  Senkrechten 
die,   den  Seiten  proportionalen  Ordinaten  -  Correctiouen  der  Reihe  nach 
alK  SelbstYsistibidlifili  farancht  man  die  Linien  A  x  und  B  x  gar  nicht 
SB  siehBOi  sondern  nun  seichnet  gleich  nach  der  Auftragung  Ues  Zuges 
die  (Fier- 1  ^)  ^  Witt  die  geAudeaen  A  im  eatopre«]^enden  ^»sm  «n^ 
SafMIiitt  Ittv  TwaMMOBimMii  laM.  Hfftta  81 
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Parallelen  zur  Schlussfehler-Richtung  ab,  u.  z.  bei  der  von  .4  aus^^eht  nilen 
Znghälfte  in  der  Richtung  4  —  IV  und  in  der  zweiten  von  B  ausgehenden 
Znghälfte  in  der  entgegengesetzten  Richtung  4'  —  lY,  wodurch  sich  der 
wgeglichene  Zug  A,  U,  TU,  lY,  V,  VI,  B  ergiebt 

II.  Orapbiaehe  AuBgleiehnng  geschlaBsener  Polygoncllge. 
(Fig.  2.)  Hier  geht  man  ebenfalls  von  einem  AnÜBngspnnkte  1  beginnend, 
dem  ühnseigereinne  entgegengesetzt,  über  2,  3  mit  Benutsung  der  Innen- 
winkel bis  zur  Zug-Mitte  nach  4,  sodann  wieder  von  1  beginnend,  im 
Uhrzeigersinne  über  6,  5,  mit  Benutzung  der  AuBsenwiiikel  als  ßrechuugs 
winke!  nach  4',  wodiiteh  die  Fehlerfortpflanzung  auf  das  geringste 
Maass  herabgedriickt  wurde.  Das  übrige  Verfahren  bleibt  genau  dasselbe 
und  braucht  man  wieder  nur  in  den  einzelnen  Punkten  die  Parallelen 
sur  Schlnssfehler-Richtung  zn  liehen  und  im  entsprechenden  Sinne  die 
graphisoh  ermittelten  A  aufantragen,  um  das  ansgegliehene  Polygon  1, 
II,  III,  lY,  Y,  YI  an  erhalten. 

Piribram,  31.  Jannar  1899.  J&s.  Adamezik, 

k.  k.  Ing.  n.  Doeent  fOr  Geodäsie  an 
der  Beigakademie  Pi^lbram. 


Schornstein-Schwankungen. 

Dass  Fabriksebomsteine  im  Winde  sich  bewegen,  ist  bekannt,  aber 
Aem  Trigonometer,  welcher  solehe  hohe  Bauweiice  als  trigonometrisdift 
Signale  bentltit,  wird  die  Mittheilung  eines  Falles  von  Schomateia' 
beobaehtung  unter  ▼ersehiedenen  Wlnkefai  mit  allen  Simelheiten  will- 
kommen sein. 

Bei  der  Triangulirnng  im  Westen  von  Hannover  im  Jübn  1993 

benutzten  wir  unter  anderen  Funkten  auch  den  Brauereischornstein  und 
den  Ziegeleischorustein  in  Herrenhausen,  beide  etwa  40  na  hoch,  uuü 
bei  der  Berechnung  der  Triaugulirung  zeigten  sieh  in  jener  Gegend 
aussergewöhnliche  Missstimmigkeiten,  welche  sich  weder  durch  Nach- 
rechnen aller  Ablesungen  in  den  Feldbäohern  noch  durch  andere 
RechntingBCombinationen  und  dgl.  heben  Uessen.  Da  kam  unser  Ooliege 
Herr  Petaeld,  mit  dem  wir  arbeiteten,  auf  den  Gedanken,  daaa  an  dem 
Tage,  an  dem  wir  dort  maassen  (9.  Sept.  1893)  ein  starker  Wind  ge- 
weht habe,  weleber  vielleicht  die  Schornsteine  aus  ihrer  gewUhalichea 
Lage  gebracht  haben  könnte.  Da  die  Saehe  niebt  drSagte,  Hessen  wir 
sie  aunXchst  ruhen  und  maassen  im  folgenden  Jahre  am  3.  März  1894 
alle  die  verdächtigen  Stationen  nach,  und  in  der  That  es  fanden  sich 
Differenzen  von  Minuten,  gerade  in  den  SclunuRteiusichten  und  die 
Neuberechnung  mit  den  neuen  MeRsungen  brachte  die  Missstimmigkeiten 
zum  Verschwinden,  d.  h.  die  mittleren  Kichtuagsfehler  in  den  Ein- 
schneideausglelohungen  wurden  wie  gewtshnlich  nur  eilige  Seeundea  und 
die  mittleren  Ooordinatenfehler  nur  einig«  Oeatimeter. 
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Die  fraglichen  Ponkte  können  nachgesehen  werden  in  Jordan's 
Handb.  d.  Vermessungskunde,  I.  Band,  M.  d.  kl.  Q.,  4.  Aufl.  1895, 
S.  401  und  408,  wo  die  Punkte  mit  106,  107,  108,  112  u.  s.  w. 
nummerirt  sind^  und  um  die  Xiachrechuung  derj  ganzen  Sache  möglich 
zu  machen,  wollen  wir  auch  die  awgeglichenen  Ooordinaten  hersetzen: 


X 


106  Spargelpflanzung 

107  Brauereischomsteinr  Blitsabl. 

108  Westerfeld 

112  Ziegeleiscliornstein,  Blitzabi. 
115  Bahnhof  Herrenhausen 

64  Lein  hausen,  WassertUurm 

62  Palmenliauö 
Marien-Thurm 


y 


27711,639  —  25353,794 

27156,236  —  25552,600 

272C7,312  —  25280,863 
27758,040 
26589,035 

27474,218  —  24589,826 

25976,983  —25706,108 

24039,657  —  36510,318 


25227,264 
24968,904 


HAZieffcLei  Schornslein 

yc   ■ 


\ 


107  Brauerei  SehBrnMin 


+ 


4 


J:JO  ÜÜG 
 1  


4 


^ 


I— 

0      100    J900     300    4/00     500 "  000'^ 

Wir  geben  nur  für  die  beiden  Stationen  Spai -olpllauzuiig  und 
Westerfeld  die  aus  je  4  Sätzen  erhaltenen  Mesaunj^swiakel  in  Form 
trigonometrischer  orientirter  Dichtungen  (mit  Ansciüuss  an  Marien- 
Thurm): 

Station  106:  Spargelpflanzung. 
Bntfernnng  9  HeBBong  1893  Messung  1894  Differens<l 

170  15'  49"      170  15'  46"  —3" 

101   29  11 

107   28  56 

109  41  57 

339  49  27 


Ipunkt 


nbausen 
menhans 
rien-Thurm 
luerei  'Schornstein 
geiei-Schornstein 


800  m 
1769 
3851 

590 

135 


170  15'  46' 
101    19  20 
107   28  56 
109  41  42 
339  51  38 


iL 
p 


+  9" 
0* 

— 15"  —  0,U44 
+  2' 11"  +0,086 


Ipunkt 

inhof  Herrenli. 
menhans 

rien-Thurm 
»uerei  Schornstein 
^elei-'8cliorDstein 
nhansen 


Station  108:  Westerfeld. 

Messung  1893  Messung  1894  Differena 


747  m 

65«  ir  46" 

650  17' 

49" 

+  3" 

1358 

108  15  10 

108  15 

14 

+  4 

8454 

110  51  9 

110  51 

9 

0 

294 

157  46  13 

157  45 

52 

—  21  -f  0,030 

494 

276   13  13 

276  13 

59 

+  46  0,010 

721 

343  19  49 

343  19 

40 

—  9 
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Auf  Westerfeld  sind  ciie  beiden  Schornsteindiirerenzen  mit  —  21 
und  -f-  46"  bereits  stark ^  aber  auf  äpargelpflanzuDg  wächst  die  eine 
Differeo£  bei  Ziegeieischorustein  aaf  2'  1 1"  und  giebt  bei  135  m  Eat- 

131'135 

fernang  eine  Qnerrenebiebang  von        —  =  086  m.  Wenn  man  mit  den 

oben  angegebenen  und  gttltigen  Ooordinaten  aller  Biehtniigewinkei 
aiureehnet,  so  bekommt  man  aaf  beiden  Statienen  innerhalb  weniger 
Seennden  Anseblnw  an  die  Hemngen  vom  3.  Hürz  1894  ohne  Winde. 

Ans  einigen  Winkeln  ergab  sich  die  Höhe  des  Braoereischomsteinfi 
=  40^6  m  und  die  des  Ziegeleischornsteins  =  38,1  m,  der  obere  Durch- 
messer des  ersten  =  1,24  m  und  des  zweiten  =  1,31  m,  der  zweite 
Ziegeleieohomstein  steht  freier  als  der  erste. 

In  den  amtUchen  meteorologiechen  Anfaeiehnangen  der  Station 
Hannover  (deren  KenntnisBnahme  ioh  Herrn  GoUegen  Prof.  Diterid  Te^ 
danke)  finden  deh  für  9.  September  1893  folgende  Angaben: 

Morg.  7  Uhr  Nachm.  2  Uhr    Abend  9  Uhr 

Barometer  746,1  mm  748,6  mm  750,9 

Wind        SWj  Wj  Oi 

Hieraus  kann  man  aehlieaaen,  dass  ttberHannorer  am  9.  September 
1898  ein  Qyelon  hingegangen  ist  mit  Drehnng  dea  Windes  von  8W  tlber 
W  naeh      NO  bis  0.  J, 


Bücherschau. 

Am  der  Preussiae^en  Kataaterverwaltung.  Verfügungen  und  Reyisionsbemerkungen 
des  kgl.  preusB.  Finanzministeriums  und  anderer  Ministerien  Ober  die  Fort- 
schreibungsvermessungen, Katasteraeumessungen,  die  Uebernahme  der  Er- 
gebnisse von  Theilungs-  und  Znsammenlegungssachen  ins  Grundsteuerkataster 
u.  B.  w.  von  M.  Gräbke,  kgi.  Oberlandmesser  und  Yermessungsrevisor  su 
Münster  i.  W.   Im  Selbstverlage  des  Verfassers. 

Eine  mühsame  und  fleissige  Arbeit  ist  das  voi  lie^^ende  Werk,  welches 
die  mit  der  Zeit  ergangenen  Ergänzungen  und  Erläuterungen  zu  deü 
Katasteranweisuugeu  enthält.  Der  grösate  Theii  dieser  Erläateraugea 
bezieht  sich  auf  Anweisung  II,  aber  aneh  solche  zu  Anweisung  I,  VI, 
VUI  and  IX  sind  vorhanden.  Auf  den  reichen  Inhalt  hier  näher  ein- 
sageheoi  ist  durchaus  nnmOglieh,  es  seien  daher  nor  einige  der  mit- 
getheilten  VerfOgniigen  erwähnt,  nm  ein  Beispiel  fttr  die  praktisdie 
BranehbarlLeit  der  Sdirift  in  geben. 

1)  Verf.  V.  8  Mai  1897  betr.  das  Verfahren  bei  Feststellung  der 
rechtlichen  Grenzen. 

2)  Verf.  V.  7.  Au^mst  1890  betr.  unzulässige  Abweichungen  in  deo 
F'lächenermitteiangeu. 

d)  Aossflge  aus  den  Revisionsbemerkungen  des  Finaaiministeriuma 
betr.  den  mittleren  Fehler  der  Ooordinaten  trigonometriseb  be- 
stimmter Pankte,  das  Einsehnetden  mit  graphischer  Darstellug 
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der  Viairetrahlen,  die  Genanigkeit  der  Streekenmewangeii,  Be- 
rechnung der  Kleiopnakte  a.  s.  w. 
4)  Yerf.  der  OberprfifuogseomiDiBBioii  Ittr  Landmesser  betr.  die  Probe* 
arbeiten  der  Laadmeasereandidaten. 

Bedenirt  man^  daea  die  im  ▼erliegenden  Werke  anf  149  Dmek  dien 
mitgetbetlten  75  Verfügungen  ete.  in  mehreren  Jahrgängen  der 
„Hittbeiiangen  ans  der  Verwaltnng  der  directen  Stenern^  serBtrent,  diese 

Hefte  aber  im  Buchiiandel  garnicbt  zu  haben  sind,  so  ist  es  wolil  nicht 
zu  viel  gesagt,  dass  das  Bucli  den  ausserhalb  der  Katasterverwaltung 
stehenden  Landmessern,  soweit  sie  mit  Fortschreibungsvermessungen  und 
Anseinandersetzungssachen  su  thun  haben,  geradezu  unentbehrlich  ist. 
Ftlr  die  Katasterbeamten  selbst  bildet  diese  geordnete Zoeammenstellung, 
deren  Werth  doreb  ein  alpbabetuebes  Saehregister  wesentlieh  erhdbt 
wird,  jedenfalls  aber  eine  solche  Annehmlichkeit,  dass  sie  anch  in  diesen 
Kreisen  die  weiteste  Verbreitnng  verdient. 

Cassel,  im  Juni  1899.  Hüter,  Oberlandmesaer. 


Vereinniigelegeiiheiteii. 


I>iireh  den  aaerwarteten  Tod  des  Herrn  Professor  Dr.  Jordan  war 
an  uns  die  schwierige  Püicht  herangetreteni  fttr  geetgaeteii  £nata  in 
der  Scbriftleiinng  der  Zeitsohrift  fttr  Vennessnogswesen  Sorge  in  tragen. 
Der  mitnnierseiehneteSteiierraihBteppes  hatte  sieh  swar  bereit  erklärt, 

die  Leitung  der  Zcitßcbritl  bis  auf  Weiteres  allein  zu  übernehmen,  seine 
amfan^reichen  dienstliehen  Geschäfte  erlauben  ihm  aber  nicht,  diese 
schwere  Aufgabe  läng:er  als  hm  zura  Ende  dieses  Jahres  durchzuführen. 
£e  eräbrigte  daher  nur,  entweder  noch  in  diesem  Jahre  eine  Hauptver- 
sammhiHg  znr  Wahl  eines  nenen  Schriftleiters  einzuberufen,  oder  aber 
eine  geeignete  Pers^tnliehkeit^  welche  bereit  ist,  in  6emeinseha£t  mit 
dem  Staaerrath  Steppes  die  Sehrjftleitang  im  Jahre  1900  an  iiihren,  mit 
dieser  Anfgabe  an  betranen. 

Von  der  EinbemAing  einer  Hauptversammlang  glanbten  wir  mit 
Rflcksiebt  einereeits  anf  die  dadnrch  entstehenden  hohen  Kosten,  anderer» 
seits  auf  den  ümütaud,  dass  ausser  der  Wahl  des  Schriftleiters  nichts 
Wesentliches  zur  Berathung  vorlag,  dass  es  auch  kaum  möglich  gewesen 
wäre,  die  nöthigen  Vorbereitungen  rechtzeitig  durcbzuftthreo«  absehen 
zn  sollen. 

Wenn  wir  nns  ans  diesen  &rttnden  entschlossen  haben,  den  zweiten 
Wsg  einanschlagen,  so  mnssten  wir  das  grdsste  Gewicht  daranf  legen, 
dass  unsere  Wahl  anf  eine  Persönlichkeit  fiel,  welche  Anssicht  hatte, 
auch  Ton  der  im  Jahre  1900  absnhaltenden  Hanptrersammlnng  gewühlt 
an  werden. 

Deshalb  haben  wir,  bevor  wir  weitere  Schritte  thaten,  die  Vorstände 

der  Zweigvereine  um  ihre  Zustimmung  ersucht. 
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Nachdem  uns  diese  einstimmig  zu  Theil  f^eworden,  haben  wir  den 
Herrn  Professor  Dr.  Keinbertz  zu  l^uuii  gebeten,  die  »Sein iftlcitiing  in 
Gemeinschaft  mit  dem  äteuerrath  8teppe4  zu  Übernehmen.  Der  üerr 
Dr.  Reinbertz  Imt  zngeiagt,  nnd  wir  glauben,  in  ihm  einen  Mann  gefanden 
SU  habeni  der  ea  reratehen  wird,  eineraeite  unser  Vereinaorgan  auf  der 
wiflflenMhaftliehen  Htfbe  an  erhalten,  aaf  welebe  ea  dnreh  die  anaaer- 
gewöhnlich  erfolgreiche  Thtftigkeit  des  Herrn  Profeseor  Dr.  Jordan  gehoben 
worden  iat,  andereiseita  aber  auch  den  mehrfach  geftnaaerten  WUnaohen 
unserer  in  der  Praxis  stehenden  Berafsgenossen  gerecht  zu  werden. 

Die  Vorstandschaft  des  Deutschen  Geometervereins. 
L.  Winckd.      Steppes,  Hüser. 


Mecklenburgischer  Geometer- Verein. 

Die  39.  Hauptversammlung  wurde  in  diesem  Jahre  am  25.  Februar 
im  Vereinslocale  ^  Hotel  de  Paria"  zu  Schwerin  abgehalten  j  anwesend 
waren  21  Mitglieder. 

Die  wöchentlichen  Winterversammlungen,  so  berichtete  der  Vorsitzende 
ttber  die  Vereinsangelegenheiten,  waren  durchweg  gut  besacht  und  es 
fehlte  an  den  faehwiseenachaftüchen  Abenden,  die  aUerdiaga  nur  einmil 
im  Monate  atatt&nden,  nicht  an  den  nOthigen  intereaianten  Yortrkgen 
nnd  Mittheilnngen. 

Zn  Anfang  des  Vereinsjahres  gehörten  dem  Verein  1  Ehrenmifglied 
nnd  62  ordentliehe  Hitglieder  an.  Leider  wurden  dem  Verein  dnreli 
den  Tod  zwei  der  eifrigsten  Mitglieder,  nämlich  der  Wirkliche  Gclieirae 
Rath,  Kammer-Präsident  a.  D.  £Ixcellenz  Freiherr  v.  Nettelbladt,  das 
Bhrenmitgiied,  und  der  Kamraer-Commissair  Bren  nicke,  Vorstand  des 
Qrossherzogücbeu  Messungsbureaas  entrissen,  ausgeschieden  sind  drei 
Herren^  neu  aufgenommen  wurde  ein  College,  so  dass  dem  Verein  tor 
Zeit  6B  Mitglieder  angehören. 

Die  Rechnungsablage  des  Kassirers  ergab  einen  Kassenbestand  tob 

105,61  Mk.  in  der  Vereinskasse  und  36^26  Mk.  in  der  Delegirtenkasse; 

die  Prüfung  durch  die  Kasse urevisoren  hatte  zu  keinen  Bemerkungen 
Veranlassung  gegeben  und  konnte  somit  dem  Kassirer  Entlastung  ertheilt 
werden. 

In  Anbetracht  des  35jfthrigen  Bestehens  des  Vereins  —  gegründet  am 
20.  Juli  1874  —  wurde  beschlossen,  in  diesem  Sommer  eine  grössere 
Feier  in  ▼eranatalten,  nnd  hieran  die  erste  Hälfte  dea  Monat  Jnni  m 
Aussicht  genommen;  ein  Zuschuss  ans  der  Vereinskasse  au  den  ünkosten 

dieses  Festes  wnrde  bewilligt,  im  üebrigen  aber  das  Arrangement  dem 

Vorstände  überlabben. 

Dnrch  ein  Rundschreiben  von  Seiten  dea  Vorstandes  waren  die 
Mitglieder  aufgefordert,  einen  dem  Circular  angelegten  Fragebogen 
betr.  die  durchschnittlich  geaahlten  Löhne  bei  ausgeführten  Draiaagea 
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in  Mecklenbarg  amsufttllen.  DieBem  Gesuch«  war  Id  groaMr  Zahl  Folge 
geleistet  und  hatte  der  erste  Vorsitseiide  auf  Gmnd  dieses  Materials 
eine  Tabelle  aufgestellt,  welch«  Aufrohlnss  giebt  Uber  die  Kesten  der 
Heistellttiig  der  GrMben,  sowie  Uber  diejenigeo  des  Zuwerfens  derselben 
bei  den  verscbiedetien  Bodenarten  und  Tiefen;  das  Legen  der  Röhren 
ist  in  dieser  Preis-Zusammenstellung  nicht  berücköiciiligt,  da  dasaeibe 
meist  nur  in  Tagelohn  ausgeführt  wird. 

Der  Senior  des  Vereins  Herr  Kammer- Commissair  Renard  hielt  zum 
flcUtiBse  einen  Vortrag  Uber  Schlageintheilung  und  Fruehtfolgen,  der 
das  Interesse  der  GoUegen  in  hohem  Maasse  in  Anspruch  nahm. 

Die  Neuwahl  des  Vorstandes  fSr  das  nllchste  Vereinsjahr  ergab: 

1.  Vorsitzender:  Districts-Ingenieur  Vogel  er,  2,  Vorsitzender;  Forst- 
taxator Nebee ,  1.  Schriftführer:  Kamraer-Ingrenieur  Dunck er,  2.  Schrift- 
flilirer:  For8t;;^'eoiii(  ler  Frey enha freu  und  KasBirer:  Kammer-Ingenieur 
Kortüm.  Durch  Zurut  wurden  zu  Kassenrevisoren  ernannt:  Kammer- 
Ingenieur  Suhr  und  Forstgeometer  Paris. 

Bin  gemeinschaltlicheB  Abendessen  hielt  die  Mitglieder  bis  sur 
späten  Stunde  in  fröhlichster  Stimmung  beisammen  und  bildete  den 
AbsehluBs  der  Hauptversammlung. 

äcbwerio.  Kammer-Ingenieur  Duncker, 


Personalnachrichten. 


£.<liiigreich  Prenssen.  LandwirthschaftUche  Verwaltung. 

Einberufen:  Landmesser  von  der  Ahe  sum  1.  Usi  1899  lum 
g.  t.  B.  in  Düsseldorf. 

Ver seist:  Landmesser  Zernecke  von  Attenkirchen  nach  Wetxlar 
und  Bttsenbender  von  Neuwied  nach  Diendorf  sum  1.  Juni  1899. 
Landmesser  HtJbin;^er  zum  1.  Juli  1899  von  Duderatadt  zum  g.  t.  B. 
nach  Düsseldorf  und  Breil  von  Hildeaheim  nach  Duderstadt  zum 
1.  August  1899. 

Der  Herr  Profeesor  Dr.  Hei  u  hertz  zu  Bonn  hat  eine  Berufung  als 
Professor  der  Geodäsie  an  der  Technischen  Hochschule  lu  Hannover 
—  als  Nachfolger  des  Terstorbenen  Professor  Dr.  Jordan  —  erhalten 
und  wird  Toraussichtlieh  am  1.  October  d.  J.  das  Amt  antrelen. 

Königreich  Bayern.    Messungsassistent  Metsger  wurde  mit 

Verwaltung  der  provisoriBcli  errichteten  Messungabehörde  Bad  Kissingen 
beauftragt  und  an  dessen  Stelle  der  Geometer  Hans  Kitt  er  zum 
MeööUDgsassistenten  bei  der  k.  Regieruns:  von  Oberbayern  ernannt. 

Ernannt:  Der  gepr.  Geometer  Eugeu  Ii ur  gar tz  zum  Bezirks- 
geometer  II.  Kl.  und  Vorstand  der  k.  Messungsbehdrde  Ebern  (Unter- 
fraoken). 
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Neue  Schriften  über  Vermessungewesen. 

Der  Umbau  der  fiahiiAiilagen  in  Köln  a.  BheiOi  nach  antlichen  i^aeUen 
bearbeitet  von  Kiel,  Kiaeababti-Ba«-  und  Betriebsinspeotor  in 
Köln.  Mit  6  Knpfaitafeln.  Berlin  1899.  Verlag  won  Wilhetm 
Ernst  und  Sohn.   10  Mk. 

Nene  Hafenanlagen  in  Stettin^  von  Friedrich  Kranse,  Stadtbaurath  bi 
Berlin.  Mit  8  Textabbildungen  und  3  Tafeln.  Berlin  1899.  Verlag 
von  Wilhelm  Erust  und  Sohn.  (Gropitt8*8che  Buch-  und  Kunet« 
handlung.)    4  Mk. 

yenseignement  matbdmatiqae^  revne  internationale  paraiasant  tone  les 
denx  mois.  Directenrn  G.  A.  Laiaant,  Doetenr  h  soieDceB^ 
Rdpdtitenr  k  Pjicole  polytechnique  de  Paiie^  H«  Fehr^  Fdyat- 
doeent  k  l'Univeraitd  de  Geneve,  Profeseeur  au  GoU&gae  et  i 
IMeole  professionelle.  Nr.  1.  — 15.  Janvier  1899.  Oomit^  de  patro- 
nage: P.  Appell  (Paris),  N.  Büur^aiev  (  Moscou),  Cantor  (Heidelberg), 
Greujoüa  (Home),  Czuber  (Vienne),  De  Galdeano  (Saragosse),  Green- 
hill  (Woolwich),  Klein  (Göttingen),  Liguine  (Varaovie),  Mausion 
(Gand),  Mittag-Seffes  (Stockholm),  Oltramare  (Geneve),  Petersen 
(Copenbague),  Picard  (Paris),  Poincar^  (Paris),  Schonte  (Groningue), 
Stephanos  (Äthanes),  Teixeira  (Porto)^  Vasailief  (Kasan),  Ziwet 
(Ifiohigan).  Paris»  Georges  Oarrd  et  0*  Nand,  Editenrsi  8  roe 
Raeine  3. 

Die  wirthscliat'iliche  Bedeutung  des  Uheiü-Elbe-Kaiials,  von   Sympher,  ♦ 
Regierungs-  und  Baurath.    Band  I.    Hierzu  1  J^and  Aulagen.  Mit 
Genehmigung  des  Herrn  Ministers  der  öüentlichen  Arbeiten  aU 
Privat&rbeit  veröif entlicht.   Berlin  1899.    Siemenroih  und  Troachel 
Ltttsowstrasse  106.   Desgl.  Band  II,  Anlagen* 

Die  Dentsoh-ostalnkanisehe  Oentralbahn^  von  Wilhelm  0  e  e  h  e  ih  tta  s  e  r. 
Ifit  einer  Uehenaichtskarte.  Berlin  1899.    Veriag  ?on  Jolins 

Springs.    9  Mk. 

Die  Vermessung  in  Kiautschou.  Marine  -  Ünndschau,  1899,  Heft  4, 
S.  446—449.    . 

tf^T  Redactionsnotiz :  Einsendungen  und  Briefe  wollen  bis  auf 
Weiteres  unmittelbar  an  Steuerrath  Steppes  in  MUneheo,  Kataster- 

bureau,  ,i^crichtct  werden,  "'i^fll 
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ZEITSCHRIFT  m  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  deutschen  Geometervereiiis. 

Berauf^gegeben  jan 

steppes. 

Steuer-Rath  in  München. 
 ^  

1899.  Heft  16.  Band  XXVUL 

 ^  15.  AoffVMt. 


Der  Abdntok  von  OflgÜBl»AvCikelii  oka»  vutar  eiugebalto  Bv- 


Zur  Genauigkeitsfrage  einfacher  Lattemnessuiigen. 

Vortmg  des  slAdt.  Oberlatidmessers  Abendroth  im  hann.  Landmefser-VereiiL 

In  nenerw  Zdt  werden  die  Lsttoiimewoiige»  wieder  nebr  in  den 
Yordergmnd  gesogen  und  hioiger  tum  Oegmtaad  prnl^lftolier,  wie 
theoretiNber  üntennebnngen  gemaeht  Herr  Profener  Dr*  Jordan  bal 
in  der  neuesten  Auflage  seines  Handboehs  der  TeraMssngsknnde  enm 

eigenen  Paragraphen  tiber  die  Genauigkeit  solcher  Messnngen  geschrieben 
ond  auch  gelegentlich  der  Besprechung  polygonaler  Züge  werthvolle 
Angaben  zu  diesem  Gegenstande  gemacht. 

In  der  Regel  drehen  sich  die  Veröffentlichungen  um  die' Genauigkeit 
der  Lattenmessungen  unter  sich  and  bebandeln  sosusagen  die 
„relative*^  Genauigkeit  dieser  Messoperationen,  indem  meistens  der 
Vergleicbsmaassstab  febit  oder  nnbeäebtet  bleibt,  weleber  im  Stande 
sein  könnte,  feetsastellen,  wie  genau  denn  nun  eine  Lattenuessnng 
flberbaapt  Ist  gegenüber  dem  matbematiseben  Boll.  Ktr  die  von 
Herrn  Professor  Dr.  Reinberts  angestellten'  Verwebe  rind  n.  W.  die 
einzigen,  welche  in  neuester  Zeit  die  obige  Frage  in  einem  gleichen 
oder  ähiiüclien  Lichte  betrachten  und  darauf  ausgehen,  festzustellen^ 
welche  „absolute**  Genauigkeit  wohl  den  gewöhnlichen  Lattenmessungen 
innewohne.  Diese  Vereuche  haben  (vergl.  Zeitschr.  f.  Verm.  1896, 
S.  7— 14|  33 — 61)  das  Überraschende  Resultat  gegeben,  dass  den 
einfachen  geometrisehen  5  m-Lattenmessungen  fast  die  gMobe  Qe* 
nanigkeit  beisnmessen  -isty  wie  den  feinsten  Basismessungen,  wenn  ange- 
nommen wird,  dass  das  dureb  lebtere  gewonneMResnltat  als  Absolut 
in  gelten  babe*  Und  allein  derartige  ünterBuebnqsnn  dürften  im  Stande 
sein,  den  Bew^  au  eitrlngeu,  dass  In  der  Tbat  den  Lattenmessungen 
diejenige  Genauigkeit  anhaftet,  welche  als  die  erstrebenswertheste  bei 
landläufigen  Längenmessungen  angesehen  werden  muss.  Die  Vergleichung 
von  Lattenmessungen  unter  sich  wird  nicht  .vermögen,  als  richtiges 
Zeitechrift  für  VermeBäuu^sweaen  I88d.  üeft  16.  32 
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Kriteifnip  zn  attnoii;  de  iot  v.  £.  vnr  im  Stance  fwUmtelkiv 
die  Fehler,  veklie  niu  eumal  den  LattennieieniiKeii  anbstten,  lut 

ttberall  und  bei  idloi  YermeeeoiieBtechukeni  besvr.  MesBiingsoperAtioneii 

im  Grunde  genommen  die  gleichen  sind,  wie  unter  Anderem  die  von  Herrn 
Vermessangsinspector  Händel  in  Heft  12,  Jahrgang  1898,  S.  334 — 338, 
verütlentliobten  Zusammenstellungen  versctiiedeDer  Messungsergebnisae 
zeigen.    Darnach  beträgt: 

die  mittlere  Differenz  zwischen  2  Messungen     ±  0,22  bezw.  0,28  mm 
der     „      Fehler  einer  einf&chen  Messung  rf:  0,16    „    0^20  ,r 
1.  »      »         DD    doppeU(»n     „      ±0,11    „    0,14  „ 
fttr  1  m  LftngenmeBsangen  ohne  besv.  mit8t»lMimg  ddermttbanr. 
ohne  reehneriiehe  Bednctiea  auf  den  fiorkont. 

Nimmt  man  von  diesen  beiden  Angaben  das  Mfttel,  eo' findet  on«, 
daSB  aligemein  darauf  gereclmet  werden  kann,  bei  guten  Latten- 
messun  gen,  ^anz  gleich  ob  mit  oder  ohne  Staffelung,  eine  Genauig- 
keit von  1,8  mm  auf  100  m  für  die  einfache  Messuns?  und  eine 
solche  von  1,25mm  für  die  doppelte  Messung  zu  erhalten,  das  heisst : 
Der  eben  citirte  Fehler  haftet  der  einfachen  reep«  dop  pelten  Latten- 
metanngim  ¥erf  Leiche  an  denjenigen  BeenLtate  an,  welehea  man  ans  einer — 
aagen  wir  —  nnendliehen  Aniabl  tou  gUieh  aorgfiUtigen  Lattenmewnngen 
nnendlidi  yenehiedener  Linien  pro  100  m  erluilten  wtrde. 

Damit  iatwohl  ein  bestimmlea  Soll  gegeben,  aber  dieses  Soll  entbitt 
—  wenn  auch  wesentlich  geschwächt  —  alle  die  Fehler,  die  den 
Latleuuieösungen  allgemein  anhaften  und  die  auch  nielit  durch  Mesäungea 
Ttt  der  Terrainneignng  eliminirt  werden  können,  ja  hier  sieh  anter  Um- 
ständen noch  mehr  häufen  wie  bei  Staffelmessangen. 

Diese  Fehler  sind  bekanntlich  - 

1)  Der  Anlege-  und  Ables^G^er, 

2)  da»  Dnrehbiegea  der  Latte% 

3)  das  Klaffen  der  beiden  finden  beim  Anlegen  aaeinandmv 

4)  daa  Btleken  das  Latten  iifolg«  AnetoaaenB  anaiflaader, 

5)  daa  Aiaweftebea  aus  der  geraden* Linie, 

6)  der  Fehler  infolge  Temperaturänderung  während  ded  Messens. 
Von  diesen  Fehlern  kann  der  5.  unberückbiclitigt  bleiben,  da  er 

auf  ein  unschädliches  Minimum  duicli  Messen  auf  abgeschnürter  Linie 

zurückzuführen  ist.    lieber  den  Aulegefebler,  der  melir  za^üger  ^atQff 

ist  und  zum  Theil  mit  dem  3.  anaammenfälit,  soll  später  gespxoehen  Verden. 

Betrachten  wir  noa  hingegen  die  Fehler  an  2 — 4; 

Bei  Staffelnngan  macht  sieh  der  Fehler  aa  8  bemerlcbar,  wie  nach- 

atehesde  Figur  venMUNliattliaht.. 

Ea  bedanten  >a,  d,  die  5  m-Latlen 

Ay  By  Cy   j  die  Anlegepunkte 

bezw.  A' j  B'f  C'y  I  der  Lutten  aneinander 

und  die  Zeichen       Vf  V»»  ^  •  * . . , .  i . .  die  ungefähren  Stelleu  der 

stärksten  Durchbiegung» 
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Die  Dttrehbieguii^  wird  nicbt  immer  in  derlfitto  der  Latte  am 
etJtrkpteo  ido^  sondern  aloh  ttete  dnnuteh  riehfen,  ob  di»  Lat^e  bis  «nf 

den  Sttttepnukt  ganz  frei  liegt  und  ob  der  Stdtepiinkt  genau  an  ihrem 
Knde  oder  an  welcher  Stelle  er  sicli  befindet.  Davon  wird  auch  die 
Verkürzung  der  Latte  abliängi^  sein,  sie  wird  aber  in  der  Regel  bei 
Stafifelmessungen  gleichartig  und  leicht  zu  ermitteln  sein.  Man  kann 
bei  der  verhältnissmässig  geringen  Grösse  dea  Durcbbiegungsfehlers,  der 
aaeh  Httndel's  Angaben  auf  5  m  etwa  —  0|15  mm  oder  anf  1  m  —  0^03  mm 
beträgt  (Bofern  die  Lattendurcbbie^niDg  niebt  Btftrker  als  1^5  em  ist) 
annebmen,  dass  er  durchweg  pro  Lattenaeblag  gleich  ist  and  in  dem 
Torliegenden  Falle  also  auf  100  m  —  3  mm  ansmacht. 


Flg.  1. 


Wird  dieser  Fehler  nun  bei  Messnngen  anf  Terrain  (ohne  Lothung) 
eliminirt?  Ja,  sofern  das  Gelände  ganz  genau  ^leichmässig  steigt  oder 
fällt  und  Wechsel  im  Protil  ausgeschlossen  sind,  jede  einzelne  Latte 
also  platt  aufliegen  kann.  Doch  wie  pieht  es  bei  nnregelraässigera, 
ilöckrigem  Terrain  ausV  3ehen  wir  una  noob  einmal  Fig.  1  an,  in 
welcher  die  geneigte  liesenng  pnnktirt  eingetragen  ist.  Wir  finden  dort 
ttberaU  Dnrohbiegnngeni  da  nirgends  v<Müg  giattesLand  ist^  nad  seheoy 
dasB  noch  etoe  grosse  Unaanebmlichkeit  hioaatritt,  die  bei  Staffehnesstingea 
fortlftUt|  nämlich  die  iSrsehFernng  des  scharfen  Aaeinaoderlsgeu  der 
Latten,  wie  sie  ans  bei  0  sIs  aneh  bei  Ä\  insbeseadttre  aber  bei  D' 
entgegentritt,  (Fig.  2)    Wie  verhält  man  sich  hier  th  eo  retisch  richtig? 

Nimmt  man  (Fig.  2)  die  Lattenlagc  d'  oder  d"  an?  Und  wie 
eliTiiinirt  man  den  Inn  beiden  Anlegearten  eulbtehenden  Fehler?  Datilr 
wird  sich  kaum  eine  ergiebige  Theorie  aufstellen  lassen  und  mau  wird 
sich  in  solchen  Fällen  nur  riehtig  dadurch  heUen.  köaneni  dass  man 
entweder  aacb  ^Ue  diese  kieineo,  aber  fUr  lange  Meaaangen  sehr  ge^ 
filhrlichen  Terraiiiknickpnnkie  «ipniveUirt  und  dadurch  einen  gewaltigen 
Zablenballas^.  herbeischafli  odev  dass  aan  lothet« 

Herr.  Händel  empfiehlt'  die  erstere  liethode  nad  anseheiiieiid  ni<4iY 
mit  Ünreebi.  Ist  aber  nicht  an  befttrofaten,  dass  dareh  das  vielfache 
Sciiwebeiidhaltrn  der  Latten  beiai  Anle^^en  und  durch  die  zu  j^leicher 
2^4^   auazufUhreftde  M^as^ng  der  Stosspuuktiioiie  über  dem  i«^rdbodeu 
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«ioige  FeUerqaellen  mähr  IdniakoiniiMD,  die  «vf  grOiaere  Uagiii 
eiaeii  verhängniiiivollen  Einflw  «ntttben  kdnrneD?  Gam  abgesehen  von 
der  gnMBen  Menge  mwmeidlieher  Zahle&eintngiuigeB,  die  sn  etier 
ehisigen  Linie  gMreny  end  dem  gens  nnbedeutenden  GenailgkettegewiiMi 

gegenüber  der  Statfelung;  der  ja  fUr  die  Einzelmessang  nur  db  0,04  Bim 
pro  m  beträgt! 

Fig.  2. 


Vernachlässigt  man  jedoch  diese  kleinen  Fehler,  so  heben  dieselben 
—  auch  wenn  die  Latten  im  übrigen  ?finz  auflio^'en die  Durchbie^n^s- 
fehler  der  Staflfeluiig  sum  mindesten  auf,  und  man  kann  daher  mit  gutem 
Rechte  annehmeB,  dass  im  Allgemeinen  der  Dürehbiegnngsfehler  immer 
derselbe  iti,  gene  gleieb,  ob  die  Mesrang  auf  Terrain  oder  naeb  der 
Staffelmethode  aiugefBhrt  wird,  nnd  dais  er  allgemein  einen  starken 
Einflnss  auf  das  absolute  Ergebnlss  austtbt,  weil  er  wie  sehen  oben 
angegeben  —  bereits  bei  0,015  m  Dorehbiegung  anf  100  m  Lllage 
3  mm  Fehler  ausmacht,  d.  h.  da  die  Latten  pro  m  um  0,03  mm  sa 
kurz  sind,  wird  die  Messung  um  3  mm  auf  100  m  zu  lang. 

Der  nächste  zu  befürchtende  Fehler  ist  der  des  Auseinander- 
klaffeuR  der  Latten.  Dieser  ist  bei  Staffelungen  in  der  Kegel  sehr 
gering,  weil  nur  aeltea  die  Latten  aneinander  gelegt  werden. 

Hier  tritt  an  sdne  Stelle  derjenige  Fehler,  den  die  halbe  Stftrke 
der  Lothsebnnr  ansmaeh^  nnd  welcher  pro  Latte  anf  etwa  +0,2  bis 
0,8  mm  an  veranseUagen  ist»  Dieser  Fehler  yerlängert  sosttsagen  die 
etraekie  LattenÜnge,  ist  also  im  Stande  den  Dürehbiegungsfefaler  anf- 
anheben  nnd  verringert  Ihn  besw.  sieh  selbst  in  unserem  vorliegenden 
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FsHe  auf  —  0,15  +  0,25  »  +  0^0  mm  pro  Latte  oder  «nf  4-  2,0  mm 

pro  100  m,  was  eine  Verkürzung  des  Endresultates  um  — 2,0  mm  aus- 
macht. Wir  finden  also,  dass  der  Durchbiegangsfehler  durch  eine  ent- 
sprechende Verlängerung'  der  einzelnen  Latte  leicht  eliminirt  werden 
kann  und  dieses  in  den  meisten  Fällen  bei  Staffelm essimgen  schon  durch 
die  Benketoehnur  bewirkt  wird,  bei  Messangen  auf  Twrain  hingegen  einer 
liesonderen  Berttekdehtigting  bei  der  Latteneonreetiott  bedarf« 

Herr  Obergeometer  Barksen  nimmt  den  Binflw  der Senkelsehnvr 
Termindert  nm  den  des  Lattendnrebbiegens  In  eefner  sehr  fletsirigen  nnd 

Bcharfsiunigen  Abhandlung  „über  die  Genauigkeit  unserer  Arbeiten" 
(A.  V.  N.  1896  S.  241  ff.)  auf  0,12  mra  an,  was  fast  ganz  genau  mit 
unserer  obigen  Berechnung  Übereinstimmt. 

Zn  der  Art  dea  Fehlere,  weleher  dnreh  das  Auaeinanderklaffen  ent- 
steht, geboren  diejenigen  kleinen  Fehler^  welebe  die  niobt  genaue  wage- 
leebte  I^age  der  Latten  beim  Staifeln,  das  Schwenken  des  Lothes  nnd 
das  Aneinanderlegen  der  Latten  «ausserhalb  des  Schnittpunktes  ihrer 

Lftogsachsen  verursacheo. 

Sie  stellen  sich  bildlich  wie  folgt  dar: 

flg.  & 

I  n 
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UM 

und  kDnnen  Im  Allgem^ifldn  ata  etwA  gleichwertlug  «ngisnommeA  w^wr. 
Betet  nmn  ▼orAut,  dMi  die  htkhite  Abveiohug  m  der  horisonüdeo 
Lage  nicht  mebrak  lOembelrttgt,  so  ergtebt  sieh  der  hierens  r«ialtk«iid# 

Fehler  6,  =  Irani  pro  b  m  LaUc;  das  Gleiche  wird  der  Lothangsfehl» 
ausmachen,  nur  mit  dem  Unterschiode,  dass  6,   stets  positiv  seiu 
wird,  d.  h.  die  Messung  verlängert  (bezw.  die  Latten  verkürzend  wirkt), 
dagegen  und  63  positiv  uad  negativ  auftreteu  kann,         wird  im 
MAximuiB  bei  einer  Ausweiebnng  von  10  um  und  dem  stärksten  Neigangs- 
TOB  46"  (der  aber  nur  bei  MesBiingeD  auf  Terrain  encheinen 


kann)  auf  ^        srand  ±  7  mm  anwachsen^  in  der  Regel  aber  ebenfalls 

nicht  Uber  zL  1  mm  betragen  und  sich  gleich  dem  Lothausachlagsfeblar 
aufheben. 

Mithin  wird  allein  der  Fehler  von  Einfluss  sein  und  auch  er 
iafc  durch  Anbringen  von  Walser waagea  u.  dergL  soweit  zu  eliminirei^ 

dass  er  ebenfalls  nicht  mehr  als  +  '^^—mm  anamadien  kann,  das  shid 

auf  100  m  -I-  2  mm. 

Kommen  wir  nun  zn  dem,  durch  das  Abb  to  seen  der  Latten  ent^ 
stehenden  Fehler;  aueh  dieser  wird  fast  immer  die  Latten  ▼erkUnend 
auftreten^  wenn  nieht  die  Zurttckweiehnng  der  vorhergebenden  LatC0 
daieh  ein  federndes  Yorwärtsschnellen  der  folgenden  anfgehoben  wird. 
Man  wird  nicht  fehl  gehen,  ansttnehmen,  dam  leteteres  nur  ^ns  am- 
nahmsweise  vorkomme  und  dass  man  die  Rückwärtsbewegung  jeder 
einzelnen  Latte  auf  ca.  0,05  mm  schätzen  muss,  mithin  den  positiv 
wirkenden  Fehler  des  Anstossens  auf  -j-  1  mm  pro  inO  m  berechnen 
kann.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  er  nur  bei  Messungen  auf  Terrain 
sum  Vorschein  kommt,  da  ein  directes  Anlegen  bei  Staffelnngen  nieht 
gesebieht. 

Der  vorletste  der  von  ans  sn  betraebtenden  Fehler  iat  der  dnreh 
Aendemngen  infolge  Temperatnrweehsels  sieh  leigende. 

Die  meisten  lleeslatten  sind  ans  TannenbolS|  wdehea  sieb  pro 
Maasseinheit  (1  m)  bei  1*  Oelsiiis  nm  0,000004  m   ftndert  (vergl. 

Gauss,  trig.  Rechnungen  S.  381),  und  die  meisten  Messungen  finden 
in  der  Zeit  von  früh  8  Uhr  und  nachmittags  3  Uhr  statt,  also  bei 
annehmender  Wärme  bezw.  abnehmender  Kälte. 

Diese  Teniperaturänderuugen  werden  im  Durchscimitt  -f-  10"  Celsius 
nicht  Uberschreiten,  mithin  kann  angenommen  werden,  dass  auf  obige 
Zeit  die  bOehste  Aasdebnnng  der  Latten  pro  m  10  X  0,000004  oder 

■j-  0,04  mm  und  einfach  proportional  gerechnet  pro  Stunde  — =  rot. 

-1-  0,01  mm  beaw.  +  1>0  mm  pro  100  m  beträgt.  Danuw  ist  sn 
folgern,  dass  je  länger  die  Linie  umso  grösser  der  Binflnsa  der  Temperatur 
ist  und  letetere  unter  anderen  aneb  aaf  das  VerhSltniss  der  9.  sir 
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1*  StreckjeDBieflflni^  .einen  meckenewerthen  SioflnM  avsltben  kann«  Es 
gwtgt  Air  unsere  Betraehtnnge^  daat  im  nl|gein«ni«n  di^  Aiisd^bnnnf 
infolge  Temperatarverttndeningy  welche  nuf  das  -Besaitet  der  Messnng 
▼er  kit  mend  einwirkt,  im  Stande  isl^  den  dnrah  Anstoe»  entstehenden 
Fehler  anizuheben. 

Als  letzten  regelmässig  erscheinenden  Fehler  haben  wir  noch  den 
Anlege-  bezw.  Ablesefehler  zu  betrachten,  das  ist  die  Ungenanigkeit 
am  Anfangs-  und  am 'findpnnkte  der  Linie.  In  Städten  mit  seharfer 
Pnnktmarkining  kann  man  den  Anlegefehler  anf  hdebstens  ±  6  mm' 
arniehmen^  den  Ablesefehler,  w;^!  er  auch  nooh  von  der  Üieflang  der 
Latten  abhftngty  avf  ±  1  cm,  so  daas  mitbin  das  Gesammtresoltat  einer 
Uoie  dnreh  die  gemeinsame  Bfnwirkung  von  Anlege-  nnd  Ablesefehler 
um  d=  1)5  om  beeinflusst  werden  kann. 

Nacli  Harkpen's  Annahme  beträgt  der  eben  beschriebene  Fehler 
db  2,5  cm  und  iiacli  seinen  Angaben  Uber  die  amtlichen  elsaBs-lothringisohen 
Messungen  di  1,9  em. 

Alle  sonst  noch  etwa  anftretenden  Fehler  kOnnen  nnter  die  Kategorie 
der  nnfiUligen  geworfen  werden. 

Wir  haben  nach  Obigem  aus  den  6  von  uns  angenommenen  Fehlern 
die  sich  nicht  elimiiiirenden  auszusuchrii  bezw.  die  aus  der  Eliminirung 
hervorgehenden  positiven  bezw.  negativen  UeberschUsse  zu  vereinigen 
nnd  können  behaupten,  dass  nachstehende  Fehler  unvermeidlich  sind: 
a  der  Fehler  aus  .Durchbiegung  und  Senkdschnnr  —  (2,0  mm  pro  100) 
b  der  Lothnngsfehler  .(+  ^  mm  pro  100  m) 

c  der  Btossnngsfehler  (+  i  mm  pro  100  m) 

d  der  Ausdehnungsfebler         (:t  1  mm  pro  100  m)  und  Stunde 
k  der  Anlege-  u.  Ablesefehler   (.4-  1,5  cm  fttr  jede  Länge). 

(Die  Vorzeichen  der  Fehler  a — o  sind  in  den  Klammern  so  augegeben, 
wie  sie  meist  bei  Messung  einer  festvermarkten  Strecke  s  am  Schlüsse 
erscheinen  dfirften  ,nach  dem  Satse:  , „Kurse  Latten  lange  Maasse  und 
um^ekehrt^.) 

Mithin  erglebt  sich  für  eine  Strecke  s  der  au  befürchtende  Gesammt^ 
fehler  in  allgemeiner  Form. 

lP^Ä!  +  (a  +  ft +.c  +  <Ö«-  (1) 
Will  man  diese  Fehlergleichung  noch  mehr  verallgemeinern  und 

annehmen,  dass  nicht,  wie  in  unseren  obigen  AuflFührungen,  die  nnver- 
meidlichen  Fehler  mit  bestimmten  Vorzeichen,  sondern  abwechselnd 
positiv  und  negativ  oder  aber  doch  wenigstens  in  js^rösseren  Dimensionen 
auftreten,  so  kann  man  nach  Harksen's  Vorgang  die  (ileichuug  iolgender- 
mnassen  gestalten. 

JP==  Yk*  +  (a»  +  6»  +  c*  +  (2) 
npd  hiemach  d<fDjenig;sn  Fehler  berechnen,  der  aligemein  bei  einer 
Lattenmeasnng  hOcbstwalunciieinlieh  dem  Endergebnisse  innewohnen  wird. 
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>  mm  pro  m,  k  ^ss  :t  1>5  cm 


Hftb«n  (deb  i.  B.  darch  eine  Beibe  Ton  Beobtefatongeii  (ttr 

Fehler  a  ^  d  folgende  Wertlie  heraoflgeeteUi 

a«  —-0,03 
5 +0,05 
+  0,01 

+0,02 

so  ergiebt  sich  ftlr  eine  LXnge  yon  1000  m  nach  (1) 

F=  db  15  +  (—  0,03  +  0,05  +  0,01  +  0,02)  - 1000  mm 

=  4-65  bezw.  35  mm  » im  Mittel  +  50  mm 
und  nach  (2) 

+  (0,0009  +  0,0025  +  0,0001  +  0,0004) .  1000*  mm 
CS  ;t  96  mm 

DieFonn  der  Gleiehnng  (1)  entepriebt  deraieder  Amebiung 
gewonnenen  Annahme,  daae  bei  gaten  Heflsnngen  die  Ergebnisse  auf 

Grand  der  im  Vorstehenden  beschriebenen  Einflüsse  stets  positiv,  d.  b. 
albo  zu  lan^''  auftreten,  und  giebt  sozusagen  das  Kesnltat,  was  man 
bei  sorgfaltigBtem  Arbeiten  von  einer  geübten  Manuscliafi 
erwarten  muss. 

Die  Gleichung  (2)  hingegen  drttckt  allgemein  den  unver- 
meidlichen  Fehler  aus,  der  unter  allen  ümatänden  tot* 
kommen  kann. 

Wir  könnten  demnach  behaupten,  daas  bei  bestem  Arbeiten  der 
meidUehe  Fehler  einer  lAttenmessung  auf  1000  m  etwa  +  5  cm  betiist 

Sehen  wir  nun  nach,  wie  die  Praxis  unsere  Annahme  bestätigt 

Herr  Professor  Dr.  Jordan  hat  iu  seinem  Handbuch  d.  V.  Band  2 
Seite  399  (Auflage  1897)  festgestellt,  dass  alle  von  ihm  im  Jahre  1894 
im  Norden  der  Stadt  Hannover  gemessenen  19  PolygonzUge  mit  einem 
Mehr  von  -f-  12  cm  auf  1000  m  abschliessen,  d.  h.  die  gemesseoeu 
Längen  gegen  die  aus  dem  Dreiecksnets  bereebneten  um  12  cm  auf 
1000  m  länger  auftreten. 

Nimmt  man  nun  an,  dass  die  Binfldsse  der  Längenmessung  in 
Polygon  etwa  die  Hälfte  dieses  Fehlen  für  sich  beanspruchen,  so  kOimte 
man  bezüglich  der  andern  Hälfte  behaupten,  die  Dreieekaseiten  seien  um 
ebensoviel  zu  kurz  auf  1  km. 

Seit  1895  sind  in  Hannover  unter  der  Leitung  des  Verfassers 
gelegentlich  der  weiter  vorschreitendcn  Poly^onisining  bezw.  Triangulirnn? 
bis  jetzt  29  Dreiecksseiten  oder  die  Entfeniungeu  „herabgelegter"  Dreiecks- 
punkte  direct  gemessen  worden  und  awar  je  nach  Abkömmlichkeit  des 
Personals  you  geübten  oder  weniger  geübten  oder  ungeübten  befv* 
unerfahrenen  Technikern  unter'  günstigen,  mittleren  oder  ungflnstigeB 
Verhältnissen. 

Diese  Messungen  sind  nachstehend  inje  SGmppeniusanimeDgestflltti 

in  den  ersten  dreien  nach  der  Uebnng  der  Ausfttbrenden  und  in  des 

andern  dreien  nach  der  Verschiedenheit  des  Geländes. 
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Die  Spalten  1  — 19  geben  die  1.  vnd  2.  Measnng  l^  und  l^t  ilire 

Differenz  d,  den  Quotienten— | — die  berechnete  Länge, ilire Abweichung 

D  yom  Mittel  — ^-^ — >  den  gemittelten  Pnnktfehlef  der  beiden 

Endpunkte  jeder  Linie,  die  Dreiecksseitenverbesserung  f$  unter  Fest- 
haltnng  des  Ton  Profeasor  Dr.  Jordan  angenommenen  Fehlers  von  ca. 

+  6  em  pro  1000    den  Qaotienteii  ^^"^'^^^  sowie  «idlieli  Bemerkmigen 

ttber  Art,  Dauer  und  Kosten  ete.  der  Arbeit  an.*) 

Setzen  wir  nun  zunächst  voraus,  die  Dreiecksseiten  seien  richtig,  so 
finden  wir  in  äpaite  9  bei  guten  Mesaungen  80%  derselben  zu  lang. 

Nur  awei  sind  sn  knrs  und  von  diesen  ist  die  dne  bei  grosser  > 
Hitse  ansgeftthrtp  d.  h.  es  ist  in  befttrcbten,  dass  sieb  die  I«atten  während 
der  3  ständigen  Messung  erheblieh  gedehnt  haben.    Beide  Messung^ 

yerbinden  zudem  Dreieckspunkte  im  äussersten  Norden  bezw.  änssersten 
Osten  der  Stadt,  welche  den  üebergang  des  eigentlichen  Stadtnetzes  zu 
dem  mit  Anschlusszwang  ausgeglichenen  Aussennetz  vermitteln. 

Wir  finden  in  dieser  Ornppe  I  unsere  Toranssetsnng,  dass  bei 
sorgfiiltigM  Messungen  das  Endergebniss  gewöhnlich  sn  lang -sein  wird, 
(in  Yergleiehe  sn  dem  mathematisehen  Soll)  bestätigt. 

Sehen  wir  uns  Gruppe  II  und  III  an,  so  fällt  uns  anf,  dass  trotz 
des  geringen  mittleren  Fehlers  in  Spalte  5  und  6,  der  anm  Theil 
kleiner  ist  als  in  Gmppe  I,  die  mittlere  Differenx  pro  km  awisehen 
Doppeimessnag  und  mathematischem  Soll  (Spalte  10)  ständig  wächst^ 
dass  also  die  ungeübten  Techniker  wohl  Hin-  nnd  Hermessung  ' 
mit  keinen  grösseren  Abw^hnngen  nnter  Lander  bewerkstelligt  haben, 
als  die  geUbten,  aber  dennoch  weseutlicli  schlechtere  absolute 
Ergebnisse  geliefert  haben. 

Es  verhalten  sich  Gmppe  I  sn  II  an  III  hinsichtlich  der  relativen 
Genauigkeit 

wie  ±  16,4  zu  ±  11,7  au  ±  17,3, 
hinsichtlich  der  absoluten  Genauigkeit 

wie  ±  68  zu  ±  79  zu  db  98, 
aasgedräckt  in  Millimetern  pro  km  Doppelmessung. 
Das  heisst  also: 

Zwei  Messungen  können  unter  sich  vorzüglich  passen 
und  doch  gegen  das  wirkliche  Soll  erheblich  schlechter 
abstimmen,  wie  zwei  andere  Messungen,  die  von  einander 
abweichen. 


*)  Aaak  M&mÜBk  his  Juni  im 
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1899 

Wir  haben  nach  Formel  1  mit  den  dort  empirisch  gefundenen 
Werthen  a  —  d  ermittelt,  dass  der  yoraiiBsIchtliehe  Fehler  einer  gnten 
HemiDg  pro  1  km  im  Mittel -j-  &cm  betragen  wird.  Scheiden  wir 
nun  au8  Qrnppe  I  die  beiden  negativen  Beanltate  ane,  so  finden  wir 
pro  km 

13.30 


y  1000  »  +  44  mm  mittlere  Differens 


7 

zwischen  einer  mit  demjenigen  Anfwand  an  Sorgfalt  ausgeführten 
Doppelmessang,  die  keine  grOaiere  Abweiehung  swieohen  beiden 
HeBBnngen  ale  16  mm  pro  km  aufweist  and  dem  ans  scharf  bestimmten 
Dreieekspnnkten  bereehneten  Soll. 

iiieiaus  läsfit  sich  folgern,  «iass  von  geübten  Maniischafteu  sorgfältig 
ausgeführte  Messungen  ge  wöb  u  1  i  ch  ster  Art  genllgen,  diejenige 
Genauigkeit  zu  erreichen,  welche  überhaupt  bei  Lattenmossungen 
erreichbar  ist  und  dass  diese  Genauigkeit  mit  einem  Kostenauf  wände 
durchzusetzen  ist,  welcher  denjenigen  einfacher  Feldmessungen  nielit 
flbeischreitet. 

In  Spalte  17  sind  die  ans  amtlichen  Tagebttchem  ansammengesetsten 
Stundenzahlen  aufj^ffthrt,  In  18  darnach  die  jedesmaligen  Kosten  mit 

Bezu^  auf  den  Diätensatz  des  betreffenden  Techniliers  und  den  Tageiolia 
für  2  Mann  berechnet. 

Wir  finden,  dass  im  Durchschnitt  die  Zeit  pro  Doppellulometer 
4^7  Standen  und  die  Kosten  6|55  Mark  betragen.  Runden  wir  die 
Zelt  auf  5  Stunden  ab  und  nehmen  ca.  20  %  Zuschlag  fttr  die  Kosten 
an,  so  erhalten  wir  das  Resultat: 

Die  oben  berechnete  Genauigkeit  ist 

mit  einem  Zeitaufwand  von  5  Stunden  | 

und  einem  Geldaufwande  von  8  Mark  J        ^«  Duppelkilometcr 
einsehliesslich  sauberer  Feldbachfttbrung  erreichbar. 
Betrachten  wir  uns  nun  unsere  Formel  (9). 

Dort  haben  wir  den  zu  befürchtenden  llöchstfehleriiiit  d on  gleichen 
Werten  für  a  —  ci,  wie  in  Formel  1,  auf  i  96mm  pro  km  berechnet. 

Aus  unseren ,  Gruppen  I  —  III  bezw,  IV  —  VI  erhalten  wir  als 
mittlere  Differens  awiscben  Doppelmessung  und  berechneter  ÜlUige 
±  88  mm  Gesammtergebniss.* 

Es  ist  hierais  su  sehliessen,  dass  die  von  uns  angegebenen  Werte 

ungefähr  allgemein  zutreffend  sind,  um  denjenigen  Wert  ermitteln  zo 
können^  welchen  bei  Lattenmessangen  die  mittlere  Differenz  erhalteu 
wird,  wenn  die  Messunjren  wohl  80r<^fältig,  aber  doch  von  verschieden- 
artig geschultem  Personal  oder  unter  verschiedenartigen  Terrainverhäit- 
nissen  ausgeführt  .werden,  und  daae  auc)i  die  Gestalt  dejr  Formel  eine 
zutreffende  ist.     !  )  ' 
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vermeMungswesen  "  "  " 

UM. 

Kommen  wir  nuu  snm  Schluss  auf  die  Voraussetzung  des  Herrn 
Professor  Dr.  Jordan  lurQeki  das  hAnnovereehe  DrdeiekenetB  enthalte 
allgemein  nm  ea.  6  em  pro  km  an  kurse  Betten.  Spalte  1$  nnd  14 
unserer  ZasammeoBtellQng  zeigen  das  Brgebnlas  der  Vergleiehnng  von 
Messong  and  nm  oHgen  Betrag  fttr  1  km  beriehtigter  Dretecksseite. 
Darnach  werden  unsere  Resultate  schlechter  und  ongleichmässiger.  Wir 
erlialten  dann  pro  kra  4:  95  mm  mittlere  Differenz  aU  GcisHmnitergebnisa. 
Mau  wird  nicht  fe!il£::elipii,  wem»  man  annimmt,  daSB  auch  in  den 
Jordanischen  19  PolygonzUgen  dieselbe  Erscheinung  hervorgetreten  ist, 
wie  in  Spalte  9,  nämlich,  dass  wirklich  alle  guten  Lattenmessungen  zu 
lang  geraUieU;  nnd  dass  dar  Uebenohuss  des  Fehlere  dem  Eioflm  der 
Wlnfcelfthler  mgesehfMen  werden  kann.*) 

In  allen  unseren  AusfUhranp^en  ist  von  einer  Berücksichtigung  der 
Lattenlänge  abgesclipn,  weil  dic^e  bis  auf  rin  völlig  verschwindendes 
Minimum  durch  Lattenvergieichungen  eliminirt  werden  kann.  Unsere 
Lattenlängen  sind  jedesmal  pro  10  ra  auf  0,0002  —  0,0005  m  genau 
festgeatellty  da  bei  der  rohen  Besehaffenlieit  einer  gewöhnlichen  Messlatte 
eine  genauere  Längenermittelung  doch  illusorisch  nnd  das,  was  dnrch 
die  Latteneorrection  ah  Maassabweiehung  nicht  eliminirt  werden  kttnute, 
im  Äblesefebler  enthalten  sein  dürfte. 

Eine  formelle  Folgerung  ist  auch  noch  aus  unseren  Betraclitungen 
zu  ziehen:  Wenn  der  konstante  Anlege-  und  Ablesefehler  auf  ±  1,5  cm 
angenommen  wird,  ist  ein  Ablesen  von  Zwischen*  oder  Eudmaassen  anf 
Millimeter  natitrlieb  durchaus  tlberflttssig.  Di  der  That  sind  alle  Tor- 
liegenden  Endmaasse  auch  nur  anfhalbe  Centimeter  genau  abgelesen. 
Die  Millimeter  sind  durch  die  Reduction  auf  Normalmaasa  und  durch 
die  Mittelung  entstanden. 

Hannover,  im  Juni  1B9Ö. 

Abmdroth, 

I 

jÜTachtrag:  Im  Herbste  des  Jahres  1898.  sind  fttnt  weitere 
Dreiecksseiten  einmal  mit  5  m-Latten  und  das  andere  Mal  unter  pein- 
liehster  Sieachtung  aller  Vorslohtsmaassregeln  mit  20  m  •  Stahlmessband 
gemessen  worden. 

*)  Anmerkung:  Nach  den  Angaben  der  Kgl.  Landesaufnahme  sind  die 
Dieiecksseilen  I.  Ordnung  mit  ehiem  miliaren  Lftngenfehler  voniilOcmbehaflei 
Nimmt  man  die  duachscbnittliche  Länge  auf  25  km  an  und  aetat  Torausy  dass  der 
Fehler  mit  absteigender  Ordnung  proportinnal  Mi  verminderl,  so  läset  sieh  der 

100 

ev.  ^^lejr  emer  X  km  kagen  Seite  auf  db  ^  4^"40  mm.  herecbaeo.  In 

der  ffegiA  imi  aber  dieser  Fehler  b^  der  auss«i||ew8lMiliehaB  BeMrfe  der  Aanpt- 

netzpunkte  und*  d^.nsiiezu  absolaten  Genauigkeit  städtischer  Ueiedr^kspunkte 
Jiei  w^tsm  g^ingcr  und  iiir  k)#nan  Seiten  gleich  NyiU  a^n» 
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Die  Diüerenzen  gegen  die 


der  Latten: 


des  Stahlbandes : 


bei    1136  m       -f  r>  j  tnm 


II  i^21  „  +  2tt  ,1 

„  499  „  +  10  „ 

„  1096  «  +  « 

1»  ^74  „  4-  58  , 


Wir  sehen  Meh  hier,  dasB  dasselbe  Peblergesets  Bum  Ansdrack 

gelangt  und  bemerken  zugleich,  dass  auch  die  Stahlbandmessnngen 
diesem  Gesetze  im  Endresultat  folgen^  was  dalier  rühren  mag,  dass 
ein  StahlbaTul  wahrend  der  Messung  bei  guter  Handhabung  nie  auf 
seine  ganze  richtige  Länge  auagezogen  werden  kann,  also  immer  kürzer 
isL  Zagleicb  wird  die  grosse  Genauigkeit  der  Stalilbandmessuiig  über- 
raschen. Es  sind  auf  obigen  5  Dreiecksseiten  durch  Ablesung  aller  io 
ihnen  befindlichen  Zwischenpnnkte  je  44  Messresultate  mit  Latten  und 
Stahlband  gewonnen^  ans  denen  sich  der  mittlere  Fehler  einer  Stahlband- 
messnng  im  Vergleich  zur  Lattenmessung  mit  db  0,86  mm  pro  m  oder 
mit  ±  d7  mm  pro  km  nnd  die  mittlere  DiiFereBC  einer  Stahlbandmessnng 
gegen  Lattenmessung  mit  0,86  ^2-  ]/IüO0=  db  39  mm  pro  km 
ergiebt.  Man  kann  demnach  unter  normalen  Verhältnissen  annehmen, 
dass  bei  gleich  sorgfältiger  Handhabung  die  Messung  eines  KilometerB 
mit  20  m- Stahlband  nm  nicht  mehr  als  etwa  :k  4  cm  von  dner 
Lattenmessnng  abweicht. 

Bei  einer  kleinen  Anschlnsstriangulation  an  die  Landesanfnahme 
in  dem  ca.  10  km  entfernten  Vororte  Grasdorf  fanden  wir  erst  gaiui 
vor  Knrzem  eine  758  m  lange  Stahlbandmessnng  nm  +  4  cm  von  der 
trigonometrischen  Länge  abweichend,  was  gleiclifalls  obige  Ausführungen 
bestätigt. 

Gelegentlich  eines  im  März  1899  stattg^ehabten  Besuch(^R  boi  der 
Kaiserl.  Katasterverwaltung  in  Strassburg  wurde  von  Herrn  Kataster- 
controlenr  Rodenbusch  auf  die  eigenartige  Erseheinung  hingewiesen, 
dass  alle  bei  der  StadtTermessnng  von  Strassbnrg  direct  gemessenen 
Dreiecks-  oder  gleichartigen  Seiten  mit  einem  posltiTcn  Abschlnssfehler 
behaftet  gefunden  wnrden,  nftmlich  mit  durchschnittlick  1  cm  pro  100  m, 
das  sind  pro  km  einfach  proportional  gerechnet  i-  100  mm  und  nach 
dem  Wurzelgesetz  -J-  32  mm.  Ä, 


Von  Herrn  Mechaniker  Ch.  Hamann  zu  Friedenau  bei  Berlin  wurde 
der  Landvvirtliscliattlichen  Hochschule  im  Jahre  1895  ein  neues  Piani- 
ineter  zur  Prüfung  vorgelegt,  welches  den  Namen  „Ooordinatenplani> 
meter'^  erhielt,  weil  es  in  seinen  HanptconstractionsUnten  ein  ebenes 


Das  Coordinatenplanimeter  von  Ch.  Hamann. 
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Hamatin.   Oas  Goordinatonplaoimeter. 


rechtwinkliges  Coord iriatensyeteiu  erkennen  lässt^  das  auch  der  zu  ent- 
wickölndüii  Inatruiueiilentheorie  zu  Giuiuie  gelegt  wurde.  Nach  Auö- 
fUhrung  eini^i^er  von  mir  iediglicli  zwecks  besserer  Prüfung  vor- 
geschlageneu  Abänderungeu  besass  das  Instrument  die  im  Folgenden 
näher  beschriebene  Form.  Eingehender  stellt  ein  Aufsatz  von  H.  Neuen- 
dorff (diese  Zeitschrift  1898,  S.  553  ff.)i  ci^m  der  meinige  hatte  vor- 
nuBgehen  sollen,  den  Ban  des  Planimeters  dar. 

Fig.  1. 

F 

B 


Auf  einer  rechteckigen  Grundplatte  lässt  sich  parallel  der  Richtung 
AD  vermittelst  Rollen  ein  Wagen  verschieben,  in  welchem  wiederum 
ein  Fahrarm  CF  senkrecht  zu  AD  verschiebbar  angebracht  ist.  Zwei 
in  B  gelenkig  mit  einander  verbundene  gleichlange  Schenkel  „r^  AB 
and  BC  sind  in  A  auf  der  Grandplatte  nnd  in  Ö  auf  dem  Wagen  durch 
Scharniere  befestigt.  In  C  ist  eine  getheiUe  Rolle  angeordnet,  deren 
Aehse  mit  dem  Sehenkel  CB  in  gleicher  Biehtnng  verbunden  ist.  Fflhrt 
man  den  Fahrstift  in  der  Bewegungsrichtung  des  Fahrarms  nach 
so  erfolgt  auf  der  Rolle  eine  der  Strecke  FF^  =  „rfa?'*  entsprechende 
Abwickiuiig  „a"*.  Die  Grösse  der  Abwicklung  wird  beiiUuiiat  durch 
die  Gleichung: 

n  —  dx  cos  a, 

wo  a  den  Winkel  darstellt,  welchen  die  RoUeuebene  mit  der  Bewegungs- 
riobtung  des  Fahrajrma  bildet.  Im  Dreieck  J/^ 6',  in  welchem  der  Winkel 
a  gleieh&Us  aaftxilt,  erhtfU  man  für  oosa  die  Beaiehong: 

2rco8a»sy« 

FUr  den  Inhalt  „t**  des  aebraff rten  Parallelogramms  ergiebt  sich  aus 
den  ▼or«ng^end«D  Gleichangea 

Zeiie^t  njiin  <Ue  Bewegungen  des  Faiirstifts  beim  Durchlaufen  dos 
Umringe   einer  Figur  in  einen   rechtwiuklig  gebrocheaeu  Zug,  dessen 
Zeitschrift  itir  Vcrmessungsweseii  1899.  lieft  16.  33 
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lös». 


Seiten  abwechselad  den  Linien  AD  und  FC  parallel  sind,  und  stellt 
man  die  Fläche  als  algebraische  Bumnie  von  Coordinateuparaiielogrammen 
dar^  BQ  ergiebt  sich  fttr  deo  Inhalt  der  Figur  j^J^^i 

Geradlinige  Führung  des  Wagens  und  i'aliiarms  siud  die  Voraus- 
setzungen, welche  von  dem  Mechaniker  zu  erfttUen  sind.  Die  Fahrt- 
richtungen des  Fahrarms  und  des  Wagens  werden  aus  praktiBclien 
Gründen  parallel  der  Zeichnongsebene  angeordnet  werden.  Ais  weitere 
Bedingung  ergiebt  sicli  sodann  verticale  Stellung  der  Scharnierachsen 
At  B  und  C  aar  ZeichntingBebene*  Da  bei  mathematisch  starren  Scharnier- 
achsen  nur  naeh  strenger  ErfillUnng  der  vorgenannten  Bedingung  eme 

Flg.  % 

Ä 


Verschiebung  des  Wagens  denkbar  ist,  so  werden  praktisch  zwei  Schar- 
niere, etwa  B  und  durch  Kugelgelenk (  ci setzt.  Die  Bedingung  bleibt 
dann  nur  für  die  Scharnierachse  A  zu  erfüllen.  Schliesslich  muss  die 
Achse  der  Abwicklungsrolle  parallel  der  Projection  des  Schenkels  BC  sein. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Fahrbahn  des  Wagens  und  des 
Fahrarms  geradlinig;  und  dass  die  Scharniere  in  B  and  Ö  darch  Kugel- 
gelenke ersetBt  nud,  wird  die  Feblertheorie  des  Instruments  entwickelt 
Ist  das  Scharnier  A  so  gedreht,  dass  die  von  B  auf  die  Achse  A  ge- 
fftllte  Nonnale  parallel  den  genannten  Fahrbahnen  liegt,  so  wird  die 
durch  diese  Normale  gelegte  Parallelebene  als  Ausgaagsfläche  an- 
genommen. 

Es  werden  bezeichnet  mit  „<p"  der  Winkel,  den  die  Normale  mit 
AC,  und  mit       der  Winkel,  w.elchen  die  Scharmerachse  A  mit  der 
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auf  der  Grundebene  errichteten  Normalen  bilden.  Wird  Scharnier  A 
bewegt,  80  fällt  B  ausserhalb  der  Ebene.  Es  sind  dann  die Projectionen  A  B' 
und  B'  C  besw.  r  und  (r  -f-  p)'  in  Betracht  zu  liehea.  Die  Grössen  der 
P^ojeelioneii  ergeben  sieh  doreli  die  aieiehongen: 

(r  +  p)'=(r-f  p)cosd. 

Da  p  eine  kleine  Qritose,  «1  c^^o  nndij^dy  se  geben  die  Gleiebnngen 
Uber  in; 

r'=r—  yß'8in*(p  — 

(r  +  p)'  «  r-        sin>  (p  -  «,)  +  p. 

In  C  bildet  die  auf  der  Fahrtrichtung  CF  errichtete  Normale  mit  der 
Fahrtricbtnog  des  Wegens  CA  den  Winkel       während  die  Linie  ilC 

mit      C  den  Winkel       „C"  einsehliesst.   Die  Projecüon  der  Rollen- 

achse  ist  gej^en  B'  C  um  den  Winkel  „0"  geneii^t. 

Wird  der  Fahrstift  um  l  verschoben,  so  erfolgt  die  BoUenabwickiung 

a^l  coecu 

Eraetst  man  hier  a  durch     +  7  +  C  4-     abgeklint      +  „e«*  ge- 
schrieben, nnd  bestimmt  man      dnrch  Stttcke  des  Dreiecks  AB' 
so  ergeben  sich 

1  ^  a  sin  a , 

cos  (a^  -f  a)     COS  cos* 

j       /2r'    4r''p    2p       \  ,  sin«. 

Seblflgt  man  die  Schenkel  durch,  so  dass  B  nach  B^  zu  liegen 
kommty  so  besteht  bei  Wiederholung  der  Beobichtang  für  den  Weg  l 
die  neue  Beiiehting: 

1     2a,  r     «t   ^  •        .     X       /4a,r*     2a, \  sin«, 

Die  Winkelsumme  o  tritt  hier  gleich  gruss,  aber  mit  entgegengesetzten 
Vorzeichen  auf.  In  Wahrheit  erleidet  Winkel  5  eine  kleine  Veränderang, 
doch  mnss  dieselbe  als  Glied  höherer  Ordnung  vernachlässigt  werden. 
Da  a,^     =      ^  ergiebt  sieh  durch  Mittelung  der  beiden  letzten 

Glcächungen  unter  Einführung  von  „A*^  ittr  ^"^^t  eine  neue  Gleichung, 

die  als  Fehlergieichuug  uiedergesohrieben  ist: 
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Hier  sind 


beobachtete  Werth,  während  alle  anderen  Grössen  durch  Abmesaungeu 
an  dem  Instrument  ausreicliend  genau  bestimmt  werden  können. 

Da  die  Befahrang  einer  Strecke  zu  geringe  Abwicklang  ergiebig 
80  empfiehlt  es  sich,  kleine  Fläehen  durch  mehrfache  Ümfabrung  za  be- 
atimmen  und  für  die  Grössen  e  und  a,  mittlere  Werthe  einxiifttlireii.  Die 
Ordinaten  p  lassen  sieh  durch  e  and  p  (nftherungsweise  ermittelt)  be- 
stimmen oder  bei  gr((sserem  e  ohneVerlnst  an  Genanigkeit  durch  dieaa 
Grösse  ersetzen.  Eine  in  diesem  Sinne  durchgeführte  Berechnung 
ergab  nur  für  p  einen  nennbaren  Werth.  Die  verticale  Stellung  de« 
Scharniers  A   var  somit  für  das  vuriiegende  Instrument  aaobgewieseu. 

Marburg  in  Hessen^  den  16.  Februar  1898. 


Autrofhctomttrie  und  A$tro9p$ctroskopie,  von  Prof.  Dr.  Waller  F.  Wiifficenns. 

Breslau  1896.  Eduard  Trewendt. 
Uihromeier  und  mikrtmariit^  Meswngtn  am  Himmd,  von  Prof.  Dr.  £.  Becker. 

Breslau  1899.  Eduard  Trewendt. 

Die  vorliegenden  beiden  Werke  sind  Sonderdrucke  ans  dem 
trefflichen,  noch  im  Erscheinen  begriffenen  „Handwdrterhnch  der  Astro- 
nomie*^ von  W.  Valentiner^  wovon  bis  jetzt  die  3  ersten  Bttnde  —  der 
letzte  Artikel  ist  Uberschrieben  „Polhöhe  und  Polhöhenbeatimmung''  — 

zur  Ausg-abe  gelaugt  sind. 

Wisliccnus,  a.  o.  Professor  an  der  Uni\ei.sität  Strassburg,  den 
Astronomen  ais  ii  uclitbarer  Schriftsteller  vortheilhaft  bekannt,  beschränkt 
sich  in  der  nur  126  S.  starken  Arbeit  auf  eine  gedrängte  Uebersicht 
über  dasjenige  Gebiet  der  Astronomie,  welcties  als  deren  jtingste  Tochter 
unter  dem  Namen  „Astrophysik"  in  der  Regel  znaammengefasst  wird; 
es  ist  daher  selbstverständlich,  dass  der  Verfasser  nur  einen  Abriss  von 
der  Wissenschaft  dieses  Forschungsgebietes  zu  geben  beabsichtigt  hat. 
In  dem  ersten  Theile  behandelt  er  nach  einer  kurzen  Einleitung  Uber 
die  Grandgesetze  der  theoretischen  Photometrie  die  gebräuchlichsten 
Formen  derjenigen  Apparate,  welche  in  der  Astronomie  zur  Bestimmnog 
der  Ilelligkeitsverhältnissc  dor  Gestirne  UJitereinander  mehr  oder  weniger 
beliebte  Anwendung  linden  und  sämmtlich  in  den  letzten  J.i hrzehnteo 
coustruirt  worden  sind,  die  Astrophotometer.    Daneben  ist  aber  auel) 
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daa  älteste  Instrumeut  nicht  unerwähnt  geblieb  en,  das  meuachliche  Auge, 
mit  weichem  nach  der  Argelander'sohen  Methode  der  StufensehäUang 
80  ttbenrasoheiid  aehöae  Arbsitea  «uflgcflUirt  worden  siad.  £twM  ras- 
lUirlieher  iat  die  SiÜnctioD  des  Liehtea  in  der  AtmospbXre  bebaadelt 
worden,  etil  Vorgang,  der  bekuntlvch  bei  vielen,  niebi  nur  den  Mtco> 
nomisehen  BeobaelitiaBgea  eine  hOdiit.  wiebtige  Eotte  ipielt. 

Anf  AMldnng  der  lnstmmetite  ist  nut  Ausnahme  des  Ztfllner^schea 
Astropliotometers  gänslich  verzichtet. 

Nachdem  so  auf  äusserst  knappem  Kaum  die  Beobachtungsmittel 
und  Methüllen  erläutert  Bind,  folgt  im  zweiten  Abschnitt  eine  Würdigung 
der  auf  diesem  verhältoissmäasig  jungen  Forschungsgebiete  bwher  ge* 
wonnenen  theoretischen  und  praktischen  Beniltate.  Es  werden  die 
HeUIgfceitmfbäiteiifle  dar  Senne  und  der  Pinneten  nebet  deren  SnteliitM 
und  der  Yergleleb  mit.  dwm  LieUe  eadmr  HimMlilEttrper  betproehen, 
und  neeh  «iner  intteeasanten  hiatoriaebett  ITebenicilit  wird  die  Pholoourtrie 
der  Fiiaterne  abgehandelt,  bei  denen  auf  die  Ltditaehwankung,  auf  die 
verftndeiiieben  und  die  neuen  Sterne  gebührend  Rticksicht  genommen 
wird.  Mit  einer  lieti aclituti^^  über  die  Ursachen  des  Lichtweelisels  und 
die  daiübei  autVestellten  Ilypothesen  schliesst  der  Artikel  Astroplutta- 
metrie,  dem  uoch  eine  Zusammensteliung  der  euMoblägigen  Litteratur 
angehängt  ist. 

Der  Artikel  ^Astrospectroskopie^  ist  gans  wie  der  vorige  angeordnet; 
wttbrend  der  erste  Tfaeil  die  Ajpparate  «nd  laatramenie,  sowie  die 
HelJioden    behandeH,    welche    der    apeetroekopiseben  Untersnehnng 
hiininlnsQher  Objeote  dienen,  werden  im  aweiten  Thelle  die  damit  ge^ 
wonneneft  Beenltsite  und  die  daraus  gezogenen  BehMsse  und  Folgerungen 
dargelegt.     Dass  wegen  des  beschränkten  Umfanges  (Iberall  nur  das 
Wichtigste  gebracht   werden    koiitite,    lie^z^t  auf  der   Uaiid,    aber  die 
prucise  durch  einige  Abbildungen  unterstützte  Darstellung  hat  die  damit 
verbundenen  Schwierigkeiten   in  f^lücklichster  Weise  überwunden.  Von 
Instrumenten  werden  besprochen  das  Objectivprisma,  die  Ocularspectro- 
skope,  die  Spectrometer,  das  Meteorspectroskop.    Bezüglich  der  Resul- 
tsfte,  welcbe  die  Unteriu^ung  der  Himmeiskdrper  geliefert  hat,  werden 
in  «iftiirer  Ausf&hrllohlceit  die>  Sonne  mit  ihren  vielseitigen  Ersehei- 
nungen,  stretfind  das  Iniiner  noeh  nieht  an^ekläHe  Nordlfeht  und  Zodia- 
kailicht,  siemlhsh  kurs  die  Planeten  und  Kometen,  die  Sternsehnuppen 
und  Meteore,  etwas  breiter  wieder  die  Fixsterne  und  Nebel  abgehandelt, 
wobei  die  Linienveiachiebun^^  nach  dem  Doppler'schen  Princip  bes  »uders 
betont    wird.    Ein  Litteratiii  verzeichniss  vervoii«tandigt   dit;  u  i^nh volle 
Schrift,    welche  aucii  neben  dem  klassischen  Werke  von  öcheiner  „die 
Speetralanalyse  der  Gestirae'^  (Leipzig  1890,  JBogelmann)  und  dem  später 
ersiAdeBetten,  nicht  minder  rühmlichen  Werke  von  6.  Müller,  die. Photo- 
metrie der  Gestirne  (iieipng  1897,  £ngelmann)angelegeiitiliohst  empfohlen 
werden  mues. 
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Dr.  B.  Becker^  Professor  und  Director  der  UniversiUtöSteniwarte 
zu  Strassbarg,  hat  mit  seinem  Artikel  über  Tiieorie  der  Mikrometer 
tud  der  mikrometrisobea  MeaBimsen  eine  aasserordentlich  wichtige  und 
werthTolie  Arbeit  geliefiert,  welche  eine  bisher  empfaudene  Lücke  in 
beeter  Weise  analilUty  weil  dieser  Gegenstand  in  anderen  iiehrbtteheni 
wenig  oder  garmeht  behandelt  worden  ist  liit  Ausnahme  des  Helio- 
meters,  welohem  in .  Valeütlner's  HandwOrterbnch  wegen  sehier  selbst- 
ständigen Bedeatnng  ein  besonderer  Artikel  von  Professor  Sohnr  gewidmet 
ist,  hat  der  Verfasser  alle  wichtigeren  mikrometrischeu  Instrumente  und 
ihre  Anwendungen  in  der  astronomischen  Wis8en«ciiaft  in  den  Kreis 
seiner  Betrachtungen  gezogen,  daöei  aber  auch  solche  Mikrometer  er- 
wähnt, welche  vorübergehend  im  Grebrauch,  von  historischem  Interesse 
oder  Ton  JSinfluss  auf  die  Entwiokelang  der  Mikrometrie  gewesen  sind. 
Mit  einer  eingehenden  £rlttnteiiuig  der  coastmctiTen  Einriehtnng  der 
Instrnmente  ist  eine  knappe,  aber  klare  Theorie  denelben  besw.  der 
Messnngsmethoden  und  ihrer  Fehler  gegeben,  wekhe  nnter  Hioannahoie 
■ahlrsioher  geaehiehtUeher  Daten  fttr  den  praktisehen  Astronomen  des 
Gegenstand  inhOehst  analehender  Form  rar  Darstelhing  bringt^  während 
dem  Jünger  der  Astronomie  die  Einführung  zahlreicher  Beobachtung« 
beispiele  von  besonderem  Werthe  sein  dürfte.  Zahlreiche  Abbildungen  | 
von  meist  mis^ezeichnetur  Klarheit  unterstützin  den  Verfasser  iu  seinem  i 
Bestreben,  trotz  der  gebotenen  Ktirze  vollkommen  deutlich  zu  seiß- 
VoUstüadigkeit  erreicht  zu  haben,  beansprucht  der  Verfasser  swar  nicht', 
aber  dennoch  ist  seine  Schrift,  viel  Tollstiindiger  als  man  naoh  ihreo 
geringen  Umfange  (18$  S.)  erwarten  sollte;  in  QrttndUehkeit  mid 
Dorehaiehtigkeil  dflrfte  sie  kaom  an  ttberttaflfen  sein.  Es  eiseheint  daher 
ttberflttosig,  diesem  Werke  guten  Erfolg  sn  wttasohen;  wer  ea  nnr  iauner  aar 
Hand  nimmt,  whrd  mir  beat&tigen,  dass  es  am  besten  sieh  selbst  empfiehlt 

Hannover.  Prot.  W.  Schli^yer. 


Unterricht  und  PrOfungen. 

Namen,  Gebiu'tsort-  und  Tag  der  Landmessercandidaten, 
weiciie  die  Landmesserprüfim^  im  diesjährigen  FrUlgalirs- 
termiiie  ia  FoppeUidorf  bestanden  liaben. 

1)  Banaseister,  Oito^  la  Menglmghaos«n*Barop  am  14.Deebr.  1876. 

2)  Berghoff,  Edmoad,  an  Galle,  Kr.  Meaohede  am  19.  April  1876. 
8)  Blan  kenb  arg,  Ernst^  an  Ferehland,  Er.  Jeriohow  am  16.  Jaa.  187S. 

4)  Bode,  Diedrich,  zu  Aurich-Oldendorf  am  12.  April  1877. 

5)  Botiii,  Josef,  ZU  Euskirchen  am  28.  Juli  1877. 

6)  ßreitkopt,  Theodor,  zu  Kostt  iitli.ii,  is^r.  Cosel  am  22.  Juli  lis6i>. 

7)  Brodersen,  Jes,  zu  Klixbülihof,  Kr.  Tondern  am  11.  Novbr.  1875- 

8)  Busse,  Friedrich,  an  Jifienstedt  Kr.  Springe  am  21.  Septbr.  187*». 

9)  Christoph,  Theodor,  sa  Osterode  a.  H.  am  ^2.  Mai  1878. 
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10)  CloutI),  Eupren,  zu  Trier  am  2.  Septbr.  1R77. 

11)  Dohmeu,  Peter,  za  Linnich  am  17.  December  1871. 

12)  Dörr^  Edaard,  za  Wiesbaden  am  23.  Juni  1878. 

13)  Emmerieh,  Jakob,  za  Mettlach,  Kr.  Menig  am  15. Deobr.  1974. 

14)  Eni,  JohaoD,  su  Kierberg,  Kr.  K01n  am  39.  Decbr.  1876. 

*15)  Gedat,  FranB,  wa  Rominten,  Kr.  Goldap  Am  17.  Febmar  1876« 

16}  Gerben 8,  Otto,  sn  Boohnm  am  4.  Hai  1876. 

17)  Goeken,  flermaiw,  so  Godelbeim,  Er.  Höxter  am4.Deebr.  1876. 

18)  Göpfert,  Karl,  zu  Wocklum,  Kr.  Arnsberg  am  24.  Februar  1874. 

19)  Goldborg,  JolianiieB,  zu  Kreield  am  13.  iSuvember  1876. 

20)  Häsöler,  Friedrich,  zu  Essen  am  12.  Januar  1876. 

21)  Heck  mann,  Georj?^  z u  Carlshafen,  Kr.  H o eismar  am  5.  Juli  1880. 

22)  Henke,  Roland,  zu  Höchst  a.  M.  am  10.  März  1877. 

23)  Hill  ecke,  Alwin,  zu  Vienenburg  am  19.  October  1872. 

34)  Hirta,  Gerhard,  an  Biatendeh,  Kr.  Dttren  am  24.  M«ta  1875. 

36)  Indorfi  George  in  Oldenburg  i.  Gr.  am  33.  Juni  187$. 

36)  Joppen,  Joee^  sn  Straasbnrg  am  14.  Aognst  1876. 

37)  Kauert,  Max,  an  Georgeoflar,  Kr.  Pleaa  am  33.  Novbr.  1874. 

38)  Klein,  Lad  wig,  za  8t.  Johann-Saarbrfleken  am  3.  Juni  1878. 

29)  Kocii,  Friedrich,  zu  Bremen  am  14.  Januar  1879. 

30)  Kremser,  Karl,  zu  Hybuik  am  1.  März  1875. 

31)  Kylburg,  Anaruftt,  zu  Schwarzeriboni  am  28.  September  1876. 

32)  Lehnig,  Kobert,  zu  Metz  am  9.  September  1876. 

33)  Lenz,  E^aard,  zu  Wiadbagen,  Kr.  Qammersbach  am  10.  Juni  1877. 

84)  ManeUhagen,  Otto,  an  Derseblag  am  19.  Februar  1879. 

85)  Merkelbaeh,  Alfred,  au  Greaahauaen  am  16.  Korember  1879. 

36)  Hoelile,  Otto,  au  Steele  bei  Hasen  am  31.  Januar  1879. 

37)  MO  II  er,  Friedriefa,  au  Nabmer,  Kr.  Uerlohn  am  31.  Mai  1878. 
•38)  MOltgen,  Peter,  an  MUlheim  a.  d.  Ruhr  am  35.  Hai  1875. 

39)  Mudersbach,  Robert,  za  Prinzenstein  bei  St.  Goar  am  7. Mai  1876. 

40)  Mttller,  Hans,  zu  Stralsund  am  8.  Mai  1878. 

41)  Mttller,  Wilhelm,  zu  Saarwellingen,  am  17.  März  1875. 

42)  Neil,  Nikolaus,  zu  Polch,  Kr.  Mayen  am  8.  Februar  1876. 

43)  Peetz,  Albert,  aa  Lehesten,   Herzogth.  Öaehaen-MeiniBgen  am 
29.  März  1873. 

44)  Rentrop,  Paul,  au  Iteheim  am  3.  Juni  1878. 

45)  Rogge,  Adolf,  au  Billinghausen,  Kr. Twiste  am  4.  October  1878. 

46)  Sehmeil,  Riehard,  au  Bitterfeld  am  5.  Juli  1876. 

47)  Schmidt,  Max,  zu  Illeben,  Herzog  th .  Cobarg-Gotha  am  13.  Aug.  1877. 

48)  Schmidt,  Otto,  zu  Wiesbaden  am  30.  Juni  1875. 

49)  Sclimitt,  Johann,  zu  Trier  am  4.  April  1878. 

50)  Schulze,  Johannes,  zu  Berlin  am  6.  August  1878. 

51)  Schütz,  Gustav,  zu  Steveling,  Kr.  Hagen  am  24.  August  1878. 

*)  Die  Candidaten  1)  Gedat,  2)  MOltgen,  3)  Tacke  haben  ihre  Probekarte 

Boeh  dnzureiehen. 
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62)  Schweins,  Josef,  zu  Störmede,  Kr.  IJppstadt  am  9.  September  1875. 

53)  Seekainp,  August,  zu  Gfesiemunde  am  4.  September  18711. 

54)  Seinecke,  Radolf,  zu  Ditterke,  Kr.  Linden  am  23.  November  1877. 

55)  Servatius,  Peter,  sa  Niederkail,  Kr.  Wittitch  am  19. April  1872. 

56)  SoUdus,  HeiDrieh,  n  Düren  am  5.  Au^st  1876. 

67)  Sande rmaan»  Wilhelm,  za  WesUiefeii,  Kr.  Hdrde  am  6.  Mai  1877. 

*Ö8)  Taeke,  Hermann, snDereabarg,  Kr.HaU»entadtamll.A«g«all877. 

59)  Tkielmann,  Karl»  su.Hilgert,  Reg.~Bei.Wi«sbadNiamll«Aag.  1878. 

60)  Trawinski,  OzealanB,  an  Posen  am  10.  Juli  1873. 
ül)  Vos Winkel,  Rudolf,  m  Brüssel  am  18.  Juli  1876. 

62)  Wavvrzik,  Hubert,  zu  Kr.ni^sbtitte,  Kr.  Reuthen  am  2  7.  Mai  1877. 

63)  Weber,  Emst,  zu  Eschwe^-e  am  28.  Oktober  1873. 

64)  Wenderdel  /  Bernhard,  zu  Laer,  Kr.  Steinfurth  am  6.  August  187». 

65)  Weinreben,  Walüier,  zu  Lauenburg  a.  E.  am  8  Juni  1875. 

66)  Wiakler,  Kurt^  «i  l&elibaeb»  Hr.  Leipag  am  d6.  Mai  1867. 
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Der  Abdrnck  von  Origin al-Axtiküla  oliae  YWChor  diJBgelloite  JbtJ> 
laabuiss  der  Kedaction  ist  imterMüt» 


Die  Aufnahme  der  Ruinenstadt  PriSne  in  Kieinasien. 

Von  Landmesser  Kummer  zu  Cassel. 

Am  16.  Janaar  1897  kam  ich  Nachmittags,  begleitet  von  herrlichem 
Wetter  nach  zwei  wöchentlicher  erbebender  uiul  lehrieiciicr  Reise  durch 
die  auch  im  Winter  antuulliig'en  Gefilde  und  Meere  des  klafisischen 
Alterthumä  an  der  Stätte  meiner  Thätigkeit,  der  Kuinenstadt  Priene  in 
Kleinaaion  «o,  wohin  ich  im  Auftrage  der  Königlicben  Muscea  sa  Berlin 
reiste,  um  eine  Aafoahme  der  Stadt  mit  Umgebung  auszufuhren. 

Prione  liegt  etwa  15  km  Ton  der  Kttete  des  Joniaeken  tfeerea 
entfernt^  an  der  Sttdselte  des  Mykalegebürgpea,  eine«  elnbeitUehen  Berg- 
sngee,  in  welehen  der  Mesaogls  westlieh  der  Intel  Samos  gegenttber 
aueläuft.  Die  AbbXiige  dieeea  rauhen  Oebirges  fallen  eteil  und  unver- 
mitteU  Bun  Mianderthal  ab,  da»  iwigeben  Pritee  und  Milet  etwas  Aber 
15  km  breit  völlig  eben  si^  auäbreiiet.  In  einiger  Höhe,  etwa  15  m 
über  dem  Meeresspiegel,  8  m  über  der  mit  Fieberlüften  angefüllten 
Mäauderebene,  direct  oeben  dem  Bogcnannten  Mühlenbache,  der  ein 
malerisches,  von  kahlen  l'elsenbergea  eingeschlossenes  Thal  durchfliesst, 
liegt  das  für  das  Untersoohungspersonal  aufgebaute  behagliche  Häuschen 
mit  weiter  Aussicht  bis  mm  Latmos  Inn.  Direct  daneben  befinden 
«ieh  einige  wenige  Hänser,  bewohnt  von  Türken  und  (kriechen,  umgeben 
Yon  grttnen  Gürteu^  in  denen  berrliehe  Stidfrilchte  gedeihen. 

Es  galt  einmal  die  antike  grieebisehe  Stadt  im  Allgemeinen  genau 
4mfi(unehmeB,  sodann  snr  Darstellung  ihrer  Lage  zu  der  nttehsten  Umge- 
l>ung  die  Vessung  um  etwa  1  —  2  km  uaoh  allen  Riehtungen  vom 
Weichbilde  der  Stadt  hin  auazudehneii. 

Die  HöhenverhalLiiisse,  die  tüi  die  Wahl  der  eingeschlagenen 
Methoden  maassgebend  waren,  muss  ich  kurz  vorauöscliicken.  Der  tiefste 
aufgenommene  Punkt  liegt  4  m  Uber  dem  Meeresspiegel,  der  höchste 
ZeitiMliHft  fOr  V«niMnniii(SW«Ma  ISM.  H«fl  17.  84 
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etwa  ÜOü  m;  das  giebt  auf  eine  Länge  von  rund  2^/2  km  ein  Durch- 
-Bchnittsgefklie  von  1 :  8.  Das  Gelände  im  Umkreise  der  Stadt  und  innerhalb 
der  Stadtmaaern  bildet  Jedoeh  nioht  etwa  «»Dea  gleiehmllisig  verlaafendeD 
Gang.  Es  ist  ein  nerkwttrdig  geformter  fltadtplats.  £0  giebt  Stellen^ 
die  wenig  GefUle  haben^  oder  gans  borisontal  liegen,  wie  s.  B.  der 
Marktplatz,  die  Agem  mit  den  Bnreanräomen,  sowie  die  Tempel  und 
Altare,  dagegen  Theile,  die  eine  Neigung  des  Geländes  von  3 : 1  nnd 
mehr  aufweisen,  fast  senkrecht  emporsteigende  sehr  hohe  Felsenwände. 
Ausserhalb  der  Stadt  sind  es  besonders  tief  eingeschnittene  Schluchten, 
zu  deren  beiflen  Seiten  sich  gewaltige  FelbenlMTLre  aufthlirmen.  So  ist 
die  Stadt  eine  natürliche  Festung,  die  im  Alterthum  nur  durch  Auahungem 
beziehungsweise  Entaiehnng  des  Wassers  hätte  eingenommen  werden 
können. 

Es  lencbtet  wobl  naeb  dem  Gesagten  von  selbst  ein,  dass  aucb 
der  eifrigste  Vertlieidiger  der  Lineannessnng  angeslelits  der  Gelände« 
'  gestaltnng,  der  Felsenberge  nnd  tiefen  Einsobnitte  anf  den  ersten  Bliek 
▼on  der  linearen  Aufnahme  Abstand  nehmen  muss,  denn  unter  soleben 

Verhältnissen  ist  estheilweise  einfach  unmöglich,  Linien  zu  messen,  auch 
mit  lier  Latte  nicht,  ganz  abgesehen  von  df  in  Zeitverbrauche  und  den 
grossen  kürperlicheii  Aiisti  f  ugungen,  mit  denen  eine  Liuearmessung  in 
solchem  Gelände  verbunden  sein  würde. 

Bereits  festgelegte  Anschlusspnnkte  giebt  es  natttrlicb  weder  it 
Horizontal-  noch  in  Höhenrichtung. 

Maebdem  ieh  mich  im  Gelände  orientirt  hatte,  snebte  ieh  mir 
4  Punkte  als  Hauptdreieekspnnkte  aus,  swei  davon  lagen  in  der  Nähe 
des  Uäandeiünsses  in  der  fniehtbaren  EbenOi  deren  Anbliek  einem  wohl 
den  Gedanken  nahelegen  konnte,  dass  hier  in  alter  klassischer  Mü 
das  Meer  ehist  seine  tobenden  Wogen  gepeitscht  oder  mit  seinen  lieblich 
dahinfliessendeu  Wellen  gespielt  hat,  mit  der  Zeit  aber  dem  sich  erhebenden 
beziehungsweise  angeschlemmten  Erdwasser  weichen  musste.  Als  Ort 
für  den  dritten  Punkt  wühlte  ich  den  Akropolisfelsen.  Kurz  vor  dem 
Absturz  nach  Süden  fand  ich  einen  günstigen  Platz,  von  dem  ans  beide 
iPunkte  in  der  Ebene  und  auch  der  4.  Punkt,  auf  der  höchsten  von 
Pritae  ans  siehtbaran  Spitse  des  MyluUegebirgeB  markirt,  sichtbar 
wurden.  Infolge  der  Unkenntniss  der  Landessprache,  meine  fttnf  Arbeiter 
waren  Grieoben,  hielt  es  anfangs  schwer  mich  mit  den  Lenten  nn  vor* 
ständigen.  Von  meiner  1888  absolvirten  Gymnasialieit  hatte  Ich,  wenn 
auch  nicht  mehr  viel  des  klassischen  Grieehiseh  im  Ctedächtniss  sitsen 
geblieben  war,  jedoch  glücklicherweise  soviel  behalten,  dass  ich  mit 
Hülfe  eines  Deut.Hdi-Neugriechischen  Wdrterbuclies  bereits  in  den  ersten 
Tagen,  wenn  auch  mühsam  und  unvollständig,  den  Leuten  mich  ver- 
ständlich machen  konnte.  Die  Punkte  wurden  durch  Stein  mit 
eingehanenem  Loch  vermerkt  und  durch  Signale  einfacher  Art  (auf- 
gestellte Stäbe  mit  Leinwandfähnoben)  bezeichnet.   Sftmmtliche  9  Winkel 
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(siehe  Skizze)  wurden  durch  sechsfache  Repetition  mit  einem  den 
Ki^nigUehen  Museen  sn  Berlin  gehörigen  und  von  mir  an  Ort  und  Stelle 
▼orgefandenen  Repetitionstbeodeliten  voa  Tesdorpf  in  Stuttgart^  einem 
Inrtrnment  von  der  BeBcJiiaffenbeit  und  Güte  unserer  mittleren  Feldmeee- 

Trigonoiuetrische  JNetzskizze 


theodolite,  beobaulitet.  Gleichzeitig- hienuii  wurden  auch  die  jregenseitisren 
Süllen-  bezw.  Tiefenwinkel  ermittelt,  indem  in  beiden  Lagen  des 
f'emi'ohres  eine|euajaalige  Beobachtung  genommpn  wnrde.  Diese  ein* 
msiligd  Hdbenmestfnng  genügte  vollkommen,  da  ja  gegenseitige  visuren 
.vorlumden  nnd  ausserdem  Proben  dnreb  Dreieoksabsolilflsse  gegeben 
warden.  M* 
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Die  Ausgleichung  des  llorizontalnetzes  wnrde  nach  bedingten 
Beobachtungen  vorgenommen.  Folgende  5  iiediuguugsgleicbuogea  sind 
»afgestelU 

1  +  6-h7  +  X,         +     =  180 

2  -f  :i  4-  8  4-  -f-  X3  -I-  X,  =  180 
4  +  5-f  9  +  -h  X,  -h  X„  « 180 
7-1-8  + 94- X.  4- X,  4-X^=360 

1  =  sin  (2  +  X,) « 8in  (4  +  K) ' +  X<) 
sin  (1  -f  X,)  •  sin  (3  -f  X,)  •  sin  (5  +  X^) 
K  sind  die  Verbesserungen  der  beobachteten  Winkel. 

Die  Seitenbedingunj^jsgleichung  iat  unter  Anwendung  logarithmischer 
Differenzen  linear  gemacht.  Es  ergab  sieh  ein  mittlerer  Wiokeifebler 
Ton  4  . 

Zwei  kleine  Basen  in  der  Ebene  bei  I  und  II  worden  gemessen 
mit  2  verschiedenen  StahlroUbändeni.  Die  Länge  jeder  Basis  ist  hin 
und  zttitick  mit  beiden  Bändern  gewonnen,  die  ihrerseits  vorher  nut 
einem  Normalmusstab  verglichen  waren.  Die  inr  Qewinnnng  der  Litngs 
der  Dreiecksseite  ndthigen  Winkel  wurden  beobachtet  Jedoch  nut  ver- 
schiedener Schärfe.  Die  spitsen  Winkel  bei  I  nnd  n  sind  darch  sehnfiuhe 
Repetition,  ansserdem  die  beiden  anderen  Winkel  bei  t  und  II'  dnrdi 
sechsfache  Repetition  gewonnen.  Die  noch  fehlenden  dritten  Winkel 
in  beiden  Dreiecken  wurden  aus  naheliegenden  Gründen  garniclit 
beobachtet. 

Ans  beiden  Dreiecken  wurde  die  etwa  2^/2  km  lange  Dreiecksseite 
I  II  mit  einer  Uebereinstimmung  von  0,60  m  abgeleitet,  ein  Krgebniafly 
das  für  den  vorliegenden  Zweck  weitaus  genügte. 

Coordinaten  der  Punkte  konnten  noch  nicht  gerechnet  werden, 
denn  zuvor  mosste  durch  astronomische  Messungen  das  Asimut  eiser 
Dreiecksseite  ermittelt  sein.  Gewählt  wurde  die  Dreiecksseite  IIV  mit 
Anfbtelinng  des  Instrumentes  Uber  I.  Funkt  I  war  Jedeneit  leicht  is 
erreichen,  da  er  nur  etwa  1  km  vom  Wohnhaus  entfernt  lag  und  der 
Weg  dahin  eben  war,  leruer  die  Visur  nach  IV  zu  jeder  TagebÄtit, 
und  was  besonders  wichtig,  auch  nocli  eben  bei  Sonnenunter^ans:  ein- 
{^esteUt  werden  konnte,  da  dieser  Punkt  sich  auf  dem  Kamme  des 
Gebirges  befand  und  somit  von  der  Ebene  aus  gesehen  scharf  gegen 
den  Horizont  abhob.  Die  Messung  wurde  an  swei  Tagen  nach  7.wdi 
verschiedenen  Methoden  ausgeführt,  einmal  unter  Benntiuag  der  Sonoe 
aas  correspondirenden  SonnenhGh«!,  dann  unter  Anwendung  des  Nord- 
Polarsternes.  Tags  vor  der  Messung  wurde  Nachmittags  gegen  5  TJht 
die  Prienenser  Ortsseit  bestimmt  und  gleichseitig  der  Fehler,  den  die 
Tasdienuhren  des  Herrn  Dr.  Wiegand,  des  Leiters  der  Ausgrabungen, 
und  die  meinige  j^egen  die  Ortszeit  zeigte,  fixirt,  da  dieselben  Uhres 
am  nächsten  Tage  zur  Aziniutbtitilimmung  dienen  sollten. 

Die  geographische  Breite  des  lieobachtungsortes,  die  ich  später 
auch  genau  bestimmte,  konnte  liir  die  Zwecke  der  Zeit-  und  Azimat- 
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measun^en  mit  hinlänirlicher  Genauigkeit  aus  der  Kieperfschen  Karte 
von  Kleinasien  im  Maassstabe  1  :  250000  abgegriffen  werden^  ebenso  der 
geographische  Län genanterschied  gegen  Greenwich. 

Die  Beobachtungen  worden  ausgeführt  mit  einem  Theodoliten  von 
Rosenberg  in  Berlin.  Das  inr  Triangnlation  und  tacbymetrisehen  Auf- 
nahme benntite  Instrument  Ton  Tesdorpf  konnte  nieht  gut  angewendet 
werden,  da  es  für  die  Htfhenmessnng  nieht  mit  Alhidaden-,  sondern 
StättderlibeUe  ausgerüstet  ist,  ausserdem  die  Ablesung  am  Hdhenkreis 
nur  auf  rolle  Minnten  alter  Theilung  genommen  werden  konnte.  Die 
MessutiL^tii  uiid  Keclinungen  sind  nach  den  Anleitungen  in  Jordan's 
Astronomischer  Zeit-  und  Ortsbestimmung  vollzogen. 

Die  Ergebnisse  beider  Bestimmungen  wichen  auf  20  Bogeusecunden 
von  einander  ab,  ein  Resultat,  mit  dem  ich  vollständig  zufrieden  sein 
konnte,  da  diese  Genauigkeit  dem  Zwecke  der  Arbeit  vollkommen 
genflgte. 

Die  Goordinatenbereehnung  konnte  nun  l^cht  von  statten  gehen. 
Jede  Methode  muss  su  demselben  Resultate  ftlhren^  da  von  Widersprüchen 
infolge  der  [yoUsogenen  Winkelausgleichung  keine  Rede  mehr  sein 
kann.   Ich  wXhlte  daher  die  einfachste  Art  der  Berechnung,  nimifeh 

die  des  Polygonzuges  I,  II,  IV,  III,  I  mit  I  al>  Niil)|)unkt  des  Systemes. 

Ausser  den  4  Hauptpunkten  mussten  als  (Tiini(ilage  besonders  für 
die  Aufnahrae  des  Stadtg'obictes  an  geei^,"llt■te^l  Tunkten  inuerhnlb  der  Stadt 
und  deren  nächsten  Umgebung  weitere  Dreieckspunkte  eingeschaltet  werden. 
Die  Methode  des  Rück-  und  Vorwärtseinschneidens  erschien  mir  zu  umständ- 
lich. Ich  wählte  das  Verfahren  des  Einkettens.  Die  Punkte  5,  6,  7,  8,  9  der 
SkisEe  sind  durch  DreieefcsTerbindung  swischen  die  beiden  Festpunkte 
I  und  n  eingespannt.  Sftmmtliche  Dreieekswinkel  wurden  ans  Tierfacher 
Satsmessung  (nach  Anweis.  IX  sweifaeher)  ermittelt  und  aur  Beseitigung 
der  Widerspruche  der  Einfachheit  und  dem  Zwecke  entsprechend  in 
den  einzelnen  Dreiecken  auf  180®  abgestimmt.  Die  Berechnung  der 
Coordinaten  dieser  5  Punkte  in  Polygonzugform  (a,  vorUiulij^^e,  defini- 
tive, nach  Anbringung  eines  Drehungswinkels  und  eines  Dchnnngs- 
factors)  lässt  sich  in  sehr  kurzer  Zeit  ausfuhren.  Auch  liier  wurden 
gleichzeitig  mit  der  Horizoutalmessung  die  Höhenwinkel  beobachtet. 
Der  Höhenunterschied  der  Punkte  I  und  II  wurde  zweimal  abe:elp!tet, 
einmal  auf  dem  Wege  1, 9,  S,  II,  sodann  auf  dem  Wege  1, 5, 6,  7,  II 
und  gemittelt.  Die  directe^  dem  OelXnde  in  etwa  1^2  ^  Abstand 
parallel  laufende  und  mehrfach  über  den  in  Schlangenwindnngen  sich 
dahinstreckenden  Bläanderflns8[gehende  Visur  I  n  wurde  aus  naheliegenden 
Gründen  nicht  verwendet,  dagegen  die  anderen  gegenseitigen  Visuren 
zur  Berechnung  der  Höhen  benutzt.  Eine  Ausgleichung  der  Höhen- 
unterschiede innerhalb  der  kleinen  Dreiecke  brauchte  überhaupt  nicht 
ausgeführt  zu  werden,  da  nur  hier  und  da  1  cm  abzustimmen  war;  der 
Abschluss  im  Hauptuetz  ergab  in  einem  Dreieck  den  grössten  Fehler 
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von  nur  12  cm,  sodass  ich  mich  der  Bequemlichkeit  wegen  entschloss, 
auch  hier  durch  einfache  Verth^IuBg  die  ^ermi^fUgigen  Widersprüche 
£U  heben. 

Die  Höhe  des  Puuktes  II  wurde  durch  Nivellcmeut  vom  Meeres- 
spiegel her    an  den  Meereshoriioot  angeschlosseo.     Die  Wegeläuge 
betrug  14  km.    Zwei  Latten  wurden  verwendet,  die  abwechaelDd  im 
Blick-  und  VorbUek  standen,  und  gearbeitet  mit  Zielveiten  von  etwas 
Uber  100  m.    Die  gronen  Zielweiten  waren  etatthait|  da  ein  gates 
Instrnmeat  v<Na  Starke  ond  Kammerer  in  Wien  mit  Tangentenkippsobranbe, 
▼onflgUebem  Fernrobr  und  entsprechend  empfindücber  Libelle  aar  Ver- 
fUgang  stand,  ferner  die  LichtverhältnisBe  ungleich  gUnstiger  sind,  als 
bei  uns  zu  Lande,  aiisseideui,  uud  das   ist   das  Ausschlujj^gebeiide,  ein 
besonders  feines  Nivellement  einmal  niclit  erwünscht,  andererseits  sogar 
zwecklos  gewesen  wäre  des  unsicheren  Anschlusses  an  den  Meeresspiegel 
wegen.    Die  Arbeit  ging  so  rascli  van  statten  und  unter  Berücksichtigung 
des  UmstandeSy  daas  sofort  nach  Erledigung  des  UUckblickes  der  Vor- 
blick  genommen  werden  konntCi  ich  also  nickt  mttssig  dastand»  bis 
anderen  Falles  der  Lattentrüger  die  mindestens  200  m  lange  Strecke 
von  Rttck-  bis  Vorblick  aurückgelegt  hätte,  konnte  das  Nivellement 
in  mnd  6  Standen  ansgeftlhrt  werden.    Ein  einmaliges  NiveUemeat 
genügte,  denn  Meterfehler  sind  ausgeschlossen^  da  das  Qelände  eben 
war,  also  jede  Ablesung  mit  1,  .  .  beginnt,  ferner  auf  richtige  Ablesimg 
der  Deeiiueiei  Gewicht  gelegt  wurde.    Sollte  sich   etwa  hier  oder 
ein  Centimeterfckler  ein«2:esclilichen  haben,  die  mau  mit   Recht   als  das 
Unkraut  in  der  Mivellirkunst  bezeichnet  hat,  so  will  das  für   die  vor- 
liegende Arbeit  nichts  sagen,  da  ja  der  Ausgaagapunkt  der  Messung 
kein  so  sicherer  Punkt  ist,  dass  man  einen  etwaigen  Centimeterfebler 
nicht  mit  in  den  Kauf  nehmen  könnte,    fiemerkt  sei  noch,  dass  am 
Tage  der  Messnng  der  Meeresspiegel  am  Meeresbasen  ganz  glatt  und 
rahig  war.   Man  will  wissen,  dass  im  Hochsommer  der  mittlere  Meeres- 
spiegel um  rund  1  m  tiefer  stehen  soU  als  im  Winter.    Später  wurde 
durch  trigonomcftrisohe  Höheomessung  von  zwei  Punkten  der  Stadt  ssi 
das  Nivellement  noch    controlirt  und   trotz  der   weiten   Visuren  und 
der  Güte  des  lustramuites  entsprechender  Genauigkeit  der  Zeuitdiötaiizwi 
im  Mittel  eine  Abweichung:  von  nur  rund  0,5  m  -eluuden. 

Nachdem  so  das  Gerippe  ftir  die  Specialvermessung  geschaffen, 
konnteu  die  bis  dahin  bereits  ausgeführten  Beobachtungen  rechoeriscb 
und  zeichnerisch  verwendet  werden. 

Alles  wurde  tachymetrisch  aufgenommen,  auagenommen  natttrlidi 
die  genauen  Special-Aufmesaungen  der  einzelnen  durch  die  Ausgrabangea 
blossgelegten  Gebäude.  Die  Folygonpunkte,  Staadpunkte  des  taehy- 
metrischen  Theodoliten  im  StadtgebietCi  .wurden  zwecks  EixiduDg 
günstiger  Standpunkte  und  Vermeidung  eines  planlosen  Vorgehens  snvor 
bestinmit  und  durch  Steine  mit  eingemeiaseltem  kitiiueu  l^reuze  vcrmarkt. 
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80  hatten  die  Lattentri&ger  ak  aacb  ich  selbst  stets  scharfe  Punkte  sum 
Aufstellen  der  Scalen  und  des  Instramentes.  Es  war  erwflnscht,  da  es 
niebt  mit  Zeitrerlnst  Terhnndett;  die  Aeimnte  der  Polygonfinien  möglichst 

scharf  zu  erhalteu,  da  liieran  später  angeschlossen  werden  sollte,  zwecks 
Beatimmung  der  astrouomi&chen  Azimute  wichtiger  Gebäude,  wie  Athena- 
terapel;  Markt,  Achse  des  Theaters,  infolgedessen  nuis^ite  auch  auf 
gentigende  Ceutriruug  geachtet  werden.  Das  bekannte  Verfaliren,  das 
für  längere  Polygonlinien  wohl  angewendet  wird|  nämlich  Theilang  der 
Länge  in  zwei  Tbeile  und  Ermittelung  der  gansen  Länge  daraus, 
wurde  in  dem  TorUegfenden  speeiellen  Falle  als  wenig  sweekmässig 
yerworfen« 

An  einigen  wenigen  Stellen  wurden  noch  gleichseitig  mit  der 
Specialvermessang  trigonometrisehe  Beipunkte  durch  einfachen  RUck- 

bezw.  Seit-  oder  Vorwärtseinschnitt  mit  nur  einer  Controlmessuug  und 
einmaliger  Beobaclitung  der  Richtungen  in  jeder  Pernrohrlage  eingelegt. 
Die  Triangiilaiioii  musste  sehr  eng  angelegt  werden,  damit  die  unver- 
meidlichen Fehler  der  tachymetrischen  Streckenmessung  sich  nicht  weit 
verschleppten,  sondern  auf  kurse  Entfernungen  sofort  wieder  vertheilt 
werden  konnten. 

Ausgeführt  wurde  die  Messung  mit  dem  bereits  angeführten 
Instrument  von  Tesdorpf.  3 — 4  Nivellirscalen  fanden  gleichzeitig 
Verwendung.  Die  Beobaebtung  ging  folgendermaassen  bei  derPolygoni- 
flimng  vor  sich,  der  die  Specialaufhahme  von  dem  betreffenden  Stand- 
punkte folgte,  ehe  das  Instrument  zu  dem  nächstfolgenden  Punkte 
getragen  wurde.  Nachdem  dais  Instrument  lotbrecht  aufgestellt  war  und 
die  Höhe  der  Kippuchse  des  Fernrohres  tiber  dem  Standpunkte  ermittelt 
worden  durch  einfaches  Ablesen  von  der  Latte,  wurde  das  Fernrohr 
nach  der  im  Rückblick  über  dem  entsprechenden  Punkte  lothrecht  auf- 
gestellten Scala  in  erster  Lage  gerichtet;  der  obere  Distanzfaden  auf 
eine  volle  Decimetermarke  eingestellt  und  vom  unteren  Faden  scharf 
abgelesen,  dann  der  untere  Faden  auf  die  ihm  lunächst  liegende  volle 
Deoimetermarke  eingestellt  und  am  oberen  Faden  abgelesen;  hierauf 
wurde  der  Mittelfaden  auf  die  ihm  zunächst  liegende  Dedmetermarke 
eingestellt  und  die  Zahl  aufgeschrieben.  Nun  folgten  die  Ablesungen 
von  Höhen-  und  Horizontalkreis.  Der  Rückblick  ist  somit  in  erster 
Lage  erledigt.  Das  Fernrohr  wurde  uuu  nach  der  Latte  im  ^^)^blick 
gerichtet  und  die  entsprechenden  Ablesungen  gewonnen,  sodann  das 
Fernrohr  durchgeschlagen  und  die  Ablesungen  erst  im  Vor-  und  dann  im 
Bttckblick  genommen.  (Die  Ablesungen  der  Richtungen  in  der  sweitm 
Fernrohrlage  waren  unbedingt  nHÜng  der  sehr  steilen  Yisuren  wegen.) 

Das  beifolgende  Formular,  (Seite  488)  das  Yogler's  Gmndlehren  der 
Enlturtechnik,  Seite  642  entnommen  ist,  erläutert  die  Auftchreibung  und 
Reehnung.  Die  Entfernungen  und  Höhenunterschiede  sind  den  Htflfs- 
tafeln  für  Tachymetrie  von  Jordan  entnommen. 
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Die  StUckvermessuQg  wurde  durch  die  bekannte  Aufnahme  oacb 
PoUrcoordinaten  in  einer  Lage  des  Fernrohres,  jedoch  mit  hinlänglichen 
Proben  vorgenommen.  Der  Lattenabschnitt  iat  doppelt  ermittelti  ebenso 
Horixontal-  und  HOhonrichtang,  wenn  anoh  nnr  an  einem  Nonius 
abgelesen  wurde,  so  doch  durch  gleichseitige  Beobachtung  an  einem 
Httlfsseiger  mit  unTcrilndertem  Abstände  vom  Nullstriche  des  Noniits 
gegen  Fehler  sichergestellt. 

Bevor  die  eij^cntliche  Messung  vor  sicli  gehen  kuuute,  wurde  das 
Gelände  im  Umkreise  des  Standpunktes  begangen  und  alle  aufzunehmenden 
Punkte  durch  ein  Kreuz  mit  rother  Farbe  an  den  Steinen,  Felsen  u  8.  w. 
bezeichnet.  Hierbei  wurden  kleinere  Maasse  mit  Eolibaud  ermittelt 
und  in  eine  rohe  Skizze  eingezeichnet. 

Mit  Ausnahme  der  Stadtmauer,  die  im  Allgemeinen  klar  au  Tage 
liegt,  und  in  den  ausgegrabenen  Theilen  der  Stadt,  wo  auch  eine  üeber- 
sieht  möglich  ist,  kann  man  nämlich  nur  Punkte  erkennen.  Hier  und 
da  sieht  man  einen  gut  behaueoen  Stein  hervorragen.  Zeigt  sieh  durch 
Nachgraben,  dass  er  sich  noch  in  alter  Lage  befindet  und  unter  nnd 
neben  ihm  noch  mehr  bearbeitete  Steine  liegen,  so  wird  er  aufgenommen. 
An  anderen  Stellen  erkennt  man  in  einigen  Resten  eine  in  den  Fels 
eingehauene  Trej)pe,  dort  wieder  kann  man  an  einigen  Steinen  den 
Verlauf  einer  Strassenseite  bemerken.  Verfolgt  man  dieselbe  und 
untersucht  einige  Meter  nach  links  oder  rechts  das  Terrain,  so  findet 
man  hier  oder  da  wieder  einen  Mauerstein,  Durch  Nachgraben  wird 
OTentuell  festgestellt,  ob  man  die  andere|Strassenseite  yor  sieh  hat  oder 
nicht.  In  dieser  Weise  werden  Punkte  festgelegt,  aber  keine  Liniea 
gemessen,  woau  besonders  die  Aufnahme  mittels  Polarcoordmaten  sich 
eignet. 

Nachdem  ich  innerhalb  des  Stadtgebietes  die  Punkte,  Feisenreste, 
Mauerreste,  Strassenrichtungen,  Strassen (  cküii  und  die  wenigen  klar  zu 
Tage  liegenden  Linien  aulf^cnommen  und  im  Maassstabe  1 : 1000  gezeichnet 
hatte,  zeigte  sich  das  interessante  Ergebniss,  dass  alle  entsprechenden 
aufgenommenen  Strassenpunkte  mit  einander  verbunden  Linien  ergaben, 
die  genau  von  Norden  nach  Süden  gingen,  beziehungsweise  rechtwinklig 
hiersu  in  Termuthlieh  gleichen  horizontalen  Abständen.  Die  Herren 
Archäologen  waren  durch  dies  Srgebniss  sehr  ttberrasefat.  Angesichts  der 
zu  Überwindenden  Schwierigkeiten  sowohl  wegen  der  Terrainsteiguug 
als  der  TOrhandenen  Felsblöcke  und  des  vom  Gelände  abhttngendeo 
unregelmässigen  Verlaufes  der  Stadtmauer  hatten  sie  das  nicht  vermuthet. 
War  dem  wirklich  so,  so  mussten  an  den  Stellen,  wo  die  Linien  eich 
schnitten,  die  StraBsenecken  sein.  Wir  steckten  daher  nach  der  Karte 
in  der  Oertlichkeit  alle  diese  Punkte  durch  rohe  Messung  ab,  Hessen  an 
den  betrefifendeu  Stellen  graben  und  fanden  fast  sämmtliche  Strassen- 
ecken  im  Schutt  rergraben  als  schön  behauene  Steine  mit  scharfen  Kanten 
auf.   Somit  konnte  ohne  grosse  Erdbewegungen  das  ganze  Strassennets 
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Feldbuch  zur  tachymetrischen  Tbeodolitaufnahme. 
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noch  nachträglich  aufgenommen  werden.  Es  wurde  nun  ancb  klar,  weabalb 

hier  und  da  in  die  Felsblöcke  fast  senkrecht  ausgehanene  Einschnitte 
gearbeitet  waren,  einfach  aus  dem  Grundci  weil  hier  nach  dem  Project 
eine  Strasse  durchg:ehen  musste.  An  anderen  Stellen  sind  der  starken 
Stei;;^ang:  wegen  Treppen  in  den  Fels  eingehauen  von  der  Breitf  der 
Strasse.  Es  ist  ein  staunenswerthes  und  zugleich  lehrreiches  Zeichen  für 
die  Fähigkeit  der  Altm,  einmal  mit  solcher  Pricision  die  Nordrichtong 
herznateUMi  (NB.  die  Tempelacbee  weicht  auf  40  m  Länge^  wie  durch 
acharfe  Meaaiing  featgeetellt  worden,  nur  um  etwa  3  cm,  die  Bicbtang 
der  Achsen  kaum  um  1  em  von  Norden  ab),  femer  unter  den 
Bcbwierigsten  TerrainverhältnisBen  ein  solcbeB  Project  genau  abiuetecken 
und  auesnbauen. 

Die  PolygoDZüge  wurden  auf  die  gewöhnliche  Weise  berechnet, 
jedoch  sind  die  Coordinatendiflferenxen  gegen  die  Sollwerthe  der  Dreiecks- 
pnnkte  nicht  so,  wie  es  in  der  Anweisung  IX  vorgeschrieben  ist,  Rondern 
proportional  den  Coordinatenunterscbieden  vertheilt.  Diese  Art  der 
Vertheilung  der  Widersprüche  ist  bei  nicht  gestreckten  ZUgen  richtiger 
und  besonders  dann,  wenn  die  Abschlussfehler  hauptsächlich  von  der 
Streckenniessang  abhängen,  was  Im  vorliegenden  Falle  durchaus  autrifiL 
Die  Dlfferensen  gegen  die  trigouometriseh  festgelegten  Werthe  kOnnen 
uns  als  Anhalt  dienen  snr  Bestimmung  der  Qenauigkeit  der  tachy- 
metrisehen  Streckenmessung.  Die  Constante  des  Distanamessera  war  100. 
Aus  dem  Abschlussfehler  fx  und  fy  ergab  sich  der  mittlere  Fehler  einer 
Streckenmessung  von  100  m  zu  |a  =  ±  0,15  m.  Dies  ist  nur  ein 
Bummarisches  Resnltat.  Die  ebenen  Linien  lassen  sich  bekanntlich  auch 
tachym*  trisrJi  genauer  bestimmen  als  solche  mit  starker  Gclimdeneigun^ 
kurz  gesagt,  die  Terrainverhältnisse  sind  in  diesem  Resultat  nicht  be- 
sonders zum  Ausdruck  gebracht.  Es  ist  dies  praktisch  trotzdem  sehr 
werthvolle  Ergebniss  ein  Beweis  dafUr,  dass  die  tachymetrisohe  Messung 
immer  dann  genttgt,  wenn  keine  besonders  scharfe  Aufiishme  erforderlieb 
ist.  Interessant  war  es  mir  in  dem  aweiten  Ilefte  dieses  Jahrganges 
(1898)  der  Zeitschrift  ittr  Yermessungsweseu  die  Hittheilung  dss 
Vermessungsbureaus  des  Cantons  Bern  Uber  die  Ergebnisse  der  Taehy- 
meterzttge  in  der  Gemeinde  Kandergrund  zu  lesen.  Man  bat  dort  in 
dem  steilen  Gelände  —  die  Steigungen  sind  im  Mittel  70  ^Iq  —  die 
Katasteraufnahmen  tachymftrisch  ausgeführt.  Leider  ist  die  Constante 
des  Distanzmessers,  von  deren  Grösse  die  Güte  der  Messung  wesentlich 
abhängt,  nicht  angegeben.  Ich  nehme  an,  dass  es  die  gebräuchliche 
100  ist.  £s  fand  sich  ein  durchschnittlicher,  nicht  mittlerer  Fehler 
von  0,13%;  ein  Resultat,  das  mit  dem  von  mir  gewonnenen  gnt 
ttbereinstimmt.  Streng  genommen  dürfte  man  die  beiden  Resultate  nicht 
ohne  weiteres  vergleichen,  denn  das  Vermessungsbureau  des  Gantoos 
Bern  hat  einfach  einen  Durchschnittswerth  gebildet,  au  dem  grössere 
einzelne  Fehler  nicht  den  Beitrag  liefern,  wie  nach  der  Methode  der 
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kleinsten  Quadrate  inr  Bildnng  des  mittleren  Fehlers  es  gesebiebt. 

(Im  Allgemeinen  ist  der  mittlere  =  1  74  ties  durchschnittlichen  Fehleiö.) 

Sämmtlicbe  Polygonstrecken  innerhalb  des  Stadtgebietes  sind  doppel- 
seitig beobachtet,  ausserdem  bin  l  «lie  Neigungen  dos  Fernrohres  gegen 
den  Horizont  bekannt.  Die  Dlücrenzen  der  beiden  Messungen  sollten 
gleich  KuU  sein^  sind  also  wahre  Fehler.  Aus  diesen  wahren  Fehlem 
Würde  der  mittlere  Fehler  einer  Messanfp  und  des  Mittels  derselben 
bereehnety  das  in  die  Rechnung  eingeftthrt  worden.  Um  ein  Urtbeil 
darüber  an  gewinnen^  in  welcher  Weise  die  Fehler  wachsen  mit  der 
Neigung  des  Fernrohres^  stelle  ich  die  Resultate  in  mehreren  Gruppen 
jmsammen. 

Gruppe  1    Neigung  des  Fernrohres  zwischen  0—  5   alter  Theiluug. 
n      2       s         «  »  »        5-100  „  ^ 

n       ^       n  r>  n  n       10-150  „  „ 

«      4       ,  „  „  „       15-200  „  „ 

£s  sind  nar  wenige  Visnren  bei  Polygonmessungen  von  20  0  an  und 
mehr  vorhanden,  aus  denen  leider  kein  gentlgend  zuverlässiges  Resultat 
gewonnen  werden  kann.  Bevor  an  die  eigentliche  Berechnung  der  mitt- 
leren Fehler  gegangen  werden  konnte^  mussten  aus  den  DlflTerensen 
aähernngsweise  gleich  langer  Strecken  Gewichte  g  gefunden  werden 

Constante 

gemttss  der  Gleichung  ^  ,  Die  Resultate  der  Untersuchung  sind 

folgende  : 

a.  mittlerer  Fehler  einer  Streckenuiesbuiig  von  100  m  Länge 

b.  „         yf     des  Mitteis  zweier  Messungen  von  100  m  Länge 
Gruppe  a.  b. 

1  ±  0,12  m  it  0,09  m 

2  ±0,24„  ±0,17  „ 

3  ±0,34,  ±0,24  „ 

4  ±0,47„  ±0,34« 

Es  aeigt  uns  diese  Scala,  dass  die  mittleren  Fehler  der  tacbymetrisehen 
Streckenmessung  bei  gleichen  Zielweiten  proportional  der  Neigung  des 
Feinrohres  gegen  den  Horizont  waclisen. 

Bemerkt  sei  noch,  dass  die  Länge  der  Strecken  im  Allgemeinen 
gegen  80  bis  13u  m  betrugen.  Es  sind  nur  wenige  kürzere  oder  längere 
vorhanden.  FUr  möglichst  scharfe  Lothrechtstellung  der  Scalen  wurde 
Borge  getragen. 

Es  mOge  auch  ein  Beispiel  angeführt  werden,  das  aeigt,  mit 
welcher  Genauigkeit  die  tachymetrische  Speeialaufaahme  ausgeführt 
werden  kann.  Es  handelt  sich  später  für  archAologiscbe  Betrachtungen 
darum,  festaustellen,  um  wieviel  die  Linie  der  Athenaterrasse  von  der 

Tempelricbtiing  abwich.    Andere  Maasse,   als  in  nachstehender  Skisae 

angedeutet,  buudm  mir  nicht  zur  Verfügung.  Ich  berechnete  die 
Ooordia&ten  der  Eckpunkte  1  und  2  doppelt. 
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1899. 


Das  Ergebniss  ist  folgendes: 


Von  34  aus  berechnet  y,  —  — 

1294,60 

=  +  24,74 

»  32  «      „     y,  =  - 

1294,65 

SS  +  24,86 

1372,30 

=  +  24,11 

1372,15 

«2 

^  +  24,08 

Hier  ist  natUrlicli  nur  die  L  eberc-iiistiaimung  der  Krgebiiisse  von  Interesse. 
Wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  dass  die  vorliegenden  Resultate 
vielieiciit  vom  Zufall  beeiutiusst  sind,   so  zeigen  sie  doch,  zu  welcher 
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Athenafcrrasse 


Genauigkeit  bei  exacter  Arbeit  die  tachymetrische  Streokenmessnng  föhig 
ist.  Erwähnt  sei  noch,  dass  auf  du  se  Weise  viele  wichtige  Punkte 
doppelt  festgelegt  sind.  Hei  der  Km-tirung  im  Maassstabe  1:1000  zeigte 
sich  keine  merkliche  Diü'ercnz. 

Eine  Fehlerdiscussion  fitr  die  Hdhenmessnngen  aaziistelleD,  halte  leb 
praktisch  genommen  nicht  fflr  geboten,  da  Ja  die  Höhen  als  einfaehe 
Functionen  der  Entfernungen  angesehen  werden  kOnnen,  denn  die  Hohen- 
Winkel  kann  man  scharf  messen,  wenn  man  will,  aber  nicht  die  Latten- 
abschnitte. 

Es  ist  ftlr  die  archäologische  Wissenschaft  von  Interesse,  zur  Ge- 
winnung des  Gesammteindruckes  einer  Ruinenstadt  einen  Plan  der  Stadt 
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mit  niiclister  Umgebun*]^  zu  haben.  Selbstredend  ist  es  nicht  erforderlich^ 
sogar  nicht  einmal  zweckentaprechend,  die  Aufnahme  mit  der  Schärfe 
und  80  ausführlich  vorzunehmen^  wie  die  der  Stadt. 

Die  Tachymeterzttge,  die  unter  ßenatznng  dner  Ohentirbasaole 
aaBgefttbrt  wurden,  Terfolgten  die  charakteriBtiBchen  Stellen  des  Oeländee, 
die  Schlachten,  Bergrücken,  Flusslauf,  bewohnte  Theile.  Um  möglichst 
schnell  voranzukommen  und  aur  Vermeidung  jedes  unnOthtgen  Steigena, 
womit  natllrlicb  auch  ein  bedeutender  Zeitverlust  verbunden  ist,  wurde 
die  Lage  jedes  zweiten  Stationspunktes  dem  Zufall  Uberlasseu.  Nach- 
dem das  Instrument  an  einer  für  die  Specialvermessung  passenden  Stelle 
aufgestellt  und  mittelst  der  Mai^netiiadel  orieutirt  worden,  konnte  die 
Aufnahme  im  Umkreise  des  Standpunktes  vorgenommen  werden.  Es 
wurde  nur  in  einer  Lage  des  Fernrohres  gearbeitet  und  mittelst  Spring- 
ständen vorangegangen.  Infolgedessen  war  es  fttr  den  Beobachter 
nicht  nöthig,  viel  hin  und  her  zulaufen,  zu  steigen  und  dann  wieder  zu 
fallen,  sondern  die  Hauptrichtung  verfolgend,  suchte  ich  in  einer 
Entfernung  von  50 — 300m  vom  letzten  Lattenpunkte  entfernt  einen 
neuen  ittr  die  Specialvermeseung  günstigen  Standpunkt  aus  und  arbeitete 
80  weiter,  bis  an  passender  Stelle  ein  Anschlnss  an  einen  Dreieckspunkt 
gewonnen  werden  konnte.  Auf  günstige  Züge  wurde  kein  Gewicht 
gelegt,  sondern  vielmehr,  wie  das  bei  solchen  Aufnahmen  zweckent- 
sprechend ist,  die  charakteristisclion  Gcländepartien  verfolgt,  hier  und 
da  auch  Stellen,  wo  eben  gerade  noch  Situationsmessungen  auszuführen 
waren.  So  oft  ein  Abschluss  an  einem  Festpunkt  genommen  wurde,  ver- 
säumte ich  nicht  die  Missweisung  der  Visur  zu  bestimmen,  das  heisst  im 
vorliegenden  Falle  die  Abweichung  der  verticalen  Yisirebene  des  Fem- 
rohres bei  einspielender  Hagnetnadel  von  der  astronomischen  Nordrichtung. 
Es  liegen  nun  eine  grossere  Anzahl  solcher  Beobachtungen  vor,  die  im 
Allgemeinen  kleinere  Abweichungen  bis  zu  15'  von  einander  haben.  Diese 
Felilbeträge  haben  ihren  Grund  in  den  bekannten  Schwankungen  der 
Magnetnadel,  die  ja  auch  bei  uns  unter  mittleren  Verhältnissen  bis 
zu  20'  tiiglicher  unregelmässiger  Aenderuiig  beobachtet  worden  sind. 
Hiervon  weichen  jedoch  einige  Messungen  stark  ab  bis  zu  40'  und 
besonders  sind  das  die  Beobachtungen,  welche  an  den  höchstgelegenen 
Punkten  ausgeführt  sind.  Der  Grund  dafür  dürfte  in  den  sehr  oft 
auftretenden  starken  Temperaturschwankungen  zu  suchen  sein.  Praktisch 
genommen  ist  dieser  Einfluss  auf  die  Messung  ohne  Belang,  da  ja 
scharfe  Beobacbtungsergebnisse  nicht  erwünscht  waren,  dagegen  aber 
möglichste  Beschleunigung  der  Arbeit  geboten  erschien,  was  die  einge- 
schlagene Methode  auch  zur  Folge  gehabt  hat. 

Natürlich  bleiben  diese  Bussolcnziigc  bezüglich  des  erlangten 
Genauigkeitsgrades  weit  hinter  dem  der  PolygonzUge  zurück.  Die 
Berechnung  dei  Coordinaten  wurde  mit  dem  logarithmisclien  Rechen- 
schieber ausgeführt.  Es  fand  ^ich  ein  mittlerer  Abschlussfehler  von 
rund  8  m  für  eine  Zugiänge  von  1000  m. 
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Resumiren  wir  kons  du  ttber  die  tach3nnetri8e1ie  Messang'  Gesagte, 
80  läast  sich  auf  Grund  der  ausgeführten  Dibcubbiüü  deb  Beobachtungs- 
materiales  bLhaupten,  dass  die  Tachyraetrie  in  kurzer  Zeit  je  nach  Art 
der  Beobachtung  Hl  quantitativer  und  qualitativer  Ueziehung  viel  zu  leisten 
Yermag.  lu  dersalben  Zeit,  ia  der  man  sonst  die  Polygouisirung 
ausfuhrt,  hat  man  auch  gleichzeitig  die  Stück vermessang  erledigt, 
besonders  da,  wo  infolge  der  Terrainacbwierigkeiten  einer  Liaearmessung, 
wenn  eine  Bolebe  ttberhanpt  anefUhrbar  ist,  groue  HindemiBse  aich  ia 
den  Weg  stellen^  iBt  die  Tacbymetrie  geboten^  gans  abgesehen  davoD|. 
dasB  man  gleiehseitig  em  Bild  der  Höhenverhttltnisse  gewinnt,  an  deren 
Beschafftog  im  anderen  Falle  umstttndliche  Messungen  erforderlieh  wirsDi 
falls  die  barometrische  Höhenmessung  den  gestellten  Genauigkeitsan- 
forderungen  nicht  genügt.  Lothrechte  Aufstellung  der  Scalen  ist  jedücli 
erforderlich.  Eiu  lustrument,  welches  zur  Bedingung  hat,  dass  die 
Scala  senkrecht  zur  Visur  geiialten  werde,  kann  bei  sehr  steilem 
Gelände  nicht  Verwendung  ündeu.  da  es  dem  Arbeiter  einfach  ua- 
mtfgliob  ist  nur  nachzosehen,  ob  die  Latte  der  erwähnten  Bedingang 
genüge,  geschweige  denn,  dieselbe  so  in  halten.  Der  Tachymetrie  mit 
lothrechter  AnfsteUnng  der  Scalen  stehen  wohl  nur  selten  Hindernisse  isi 
Wege.  DSy  wohin  emes  Mensehen  Fuss  nnr  an  gelangen  vermagi  kann 
man  auch  eine  Nivellirscale  senkreeht  hinstellen.  Einen  passendes 
Punkt  snr  Äufttellang  des  Instrumentes  wird  man  auch  stets  finden, 
und,  da  die  Lrmitteluug  der  Strecken  von  dem  Gelände  nicht  abhängt, 
höchstens  hinsichtlich  des  erlangten  Genauigkeitsgrades,  wohl  stets  io 
der  Lage  sein,  Polygon-  oder  Bussolenzüge  ausführen  zu  können. 

Die  häuslichen  Berechnungen,  die  man  unter  Anwendung  vod 
HUlfstafeln  ausführen  wird,  können  ^^egenüber  den  grossen  VorsttgeOi 
die  die  Tachymetrie  liefert,  nicht  ins  Gewicht  fallen,  und  das  um  so 
weniger,  da  dieselben  nach  einiger  Uebung  von  jedem  weniger  teehniaeh 
Gebildeten,  von  Jedem  GehfUfen,  rein  mechaniseh  naeh  Tabellen  voUsogea 
werden  können. 

Anoh  im  stdlen  Gelände  geht  die  Messung  stets  rasch  von  statten, 

wenn  man  für  die  nöthlge  Ansahl  der  Lattenträger  sorgt.  In  der 
Ebene  genügten  mir  stets  zwei  Latten,  in  den  steilsten  I'artian  hatte 
ich  auch  bei  3  —  4  Lattenträgern  mitunter  noch  Zeit,  um  mich  in  der 
schönen  Natur  umzusehen  und  besonders  von  dem  Mykale gebir^«  meiue 
Blicke  schweifen  zu  lassen  über  das  herrliche  Meer  hinüber  zu  den 
blauen  Inseln,  besonders  zu  dem  naheliegenden  Samos,  oder  nach  der 
anderen  Seite  hin  hinter  der  Mäanderebene  an  schönen  sonnigen  Tagen 
ausschanen  nach  dem  altklassischen  Milet. 

Die  Muhe  der  Arbeit  wird  einem  reichlieh  belohnt.  Ein  behagliches 
Gefiihl  war  es,  in  der  Morgenfrisehe  in  Begleitung  meiner  5  GrieeheSf 
die  mir  sehr  sngethan  waren  und  mit  denen  ich  GrieehiBoh  plauderte, 
hinanfsnstelgen  auf  einen  der  Felsenberge,  und  dort,   während  dsp 
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fiistrument  anfi^Mtflllt  wurde,  die  Blieke  sehwetfen  n  lasseD  Uber  das 

herrliche  Panorama  ringsum.  (Jeher  unseren  Hftupten  kreisten 
majestätisch  mächtige  Adler.  Sonst  herrscht  fast  tiefe  Stille  in  der 
einsaüit  n  Gegend,  nur  dann  und  wana  dringt  an  unser  Ohr  das  monotone 
Geläute  der  Glocken  der  im  Thale  vorUberziehenden  Kfimclkaravanen 
oder  der  stumpfsinnig  eintönige  Gesaug  einea  Hirtenknaben,  der  auf 
den  Höhen  das  weidende  Vieh  bewacht,  umgeben  von  bissigen  and  sehr 
gefahrbringenden  Httaden.  Seken  erbUekt  num  ein  Hai»  oder  eine 
armaeUge  Hltte^  selten  wird  ein  Meneeh  aiehtbar. 

Die  itrahlende  Seheibe  der  Sonne  ateigt  Immer  hVher  am  Horiiont 
und  in  den  klarsten  Umrissen  erkennt  man  einige  Meilen  weit  enifbmte 
^egenstftnde,  aKe  Rainen  oder  nninteressante  nene  Gebinde,  anf  dem 
blauen  Meere  werden  sichtbar  die  blendenden  Segel  der  Kähne  oder 
die  stolz  daliinfahrenden  Dampfer. 

Wahrend  der  kurzen  Mittagspause  holen  die  Arbeiter  in  Ziegen- 
schläuchen, die  bereits  Homer  kannte,  frisches  Wasser  aus  einer  nahen 
Qaeiie  herbei.  Mit  dem  einheimischen  Weine  Termiaoht,  giebt  das 
Wasser  ein  angenehmes  Getränk  in  der  Sonnenhitze. 

NAehdem  wir  dann  noch  einige  Standen  gearbeitet^  ermahnen  miob 
«Mine  Leate,  die  nicht  durch  dasselbe  Interesse  getragen  werden  wie 
ieh,  dass  es  Zeit  ist^  wieder  hinabaasteigen  von  der  H{)he.  Unser  Weg 
inhrt  ans  entweder  den  Pfad  am  Mtlhlenbaeh  entlang  an  den  Seblachten 
▼orllber  oder  Uber  die  Akropolis.  Von  der  Stelle,  wo  der  Felsenberg 
fast  senkrecht  etwa  2üü  m  tief  abfallt,  ^eniessen  wir  einen  umfassenden 
Blick  über  die  einst  so  herrliche  Stadt  Priene.  Wir  erkennen  so  wohl 
die  merkwürdif?-  geformte  Gestalt  des  .Stadtplatzes,  Da,  wo  jetzt  die 
Anschwemmungsebene  des  Mäanderüuases  an  ihn  lierantritt,  mag  früher 
wohl  Meer  gewesen  sein  Es  ist  ein  mächtig  schroff  vorspringender, 
aar  BefesCigang  geeigneter  Felsklotz  am  Fasse  der  fast  senkrecht 
anlateigenden  Felsenwand.  Eine  aehwindelnde  Treppenanlage  verbindet 
die  Akropolia  mit  der  tief  anter  ihr  liegenden  Stadt.  Vor  allem  Üftlit 
uns  der  Trümmerhaafen  des  Athenatempels  anf.  Der  Tempel,  dessen 
Fandameot  noch  erhalten  ist,  liegt  aaf  einem  Felsrfieken,  unterhalb 
dessen  nach  Stiden  die  Gänge  terrassenförmig  zur  Ebene  abfallen.  Den 
eigentlichen  nach  Norden  orieututen  Tempelbau  umgab  eine  Wandel- 
halle,  die  nach  aussen  absref-'renzt  ist  durch  S.tulenreihen.  Zwischen 
den  einzelnen  Säulen  befanden  sich  freie  Räume  zum  Aus-  und  Eingehen. 
Die  hier  befindlichen  mächtigen  Marmorplatten  liegen  nicht  wagerecht, 
sondern  sind,  wie  durch  genaues  Nivellement  festgestellt  wurde,  des 
Abflusses  des  Regenwassers  wegen  simmtlich  nach  aussen  um  den  gleichen 
Betrag-  geneigt.  Die  Hbrigen  Tempclfläohensteine  bilden  dagegen  genau 
«ine  Horisontalebene. 

Sttdlich  des  Tempels  zieht  sich  von  Osten  naoh  Westen  eine  Haupt- 
Strasse  hin  am  Marktplata  rorttbergehend,  oberhalb  dessen  das  Theater 
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s&cli  befindet.  Es  erregte  mein  Inteiwe  die  matheaatiaelie  Figur  der 
Orehestra  dee  sehr  gut  erhelteeen  Theaters  aa  beBtinmen,  Die  Mesaaiig 
wurde  nach  der  Methode  mittelst  Polareoordinaten  ▼orgeoommen.  Den 

BeobaehtüDgen  wurde  eine  Oarve  substitQirt,  die  einen  Halbkreis  mit 

elliptischem  Ansatz  <in  beiden  Enden  ergab.  Kein  Tunkt  weicht  um 
mehr  als  2^2  <^in  von  der  Curve  ab,  die  Mehrzahl  dagegen  liegt  scharf 
auf  der  Curve. 

Von  den  übrigen  öffentlichen  Gebäuden  möge  noch  das  Stadium 
erwähnt  werden,  das  unterhalb  des  Marktplatzes  seine  Fläche  erhielt» 
J>ie  FriTatwohnhAuser,  die  steh  um  die  tfffisntliohen  ^Gebäude  gruppirtea 
und  auf  deu  eimieliien  dureh  die  Strassen  gebildeten  Reehteoken  befanden, 
sind  in  den  Plan  nickt  eingeieiehiiet  Die  Stadtmauer  sehloss  sieh  dann 
an  mit  dner  der  FormatioD  des  GeUndes  entsprechenden  Figur.  Unter 
ihr  giebt  noch  ein  sebmaler  steiniger  Streifen  Plats  ftlr  einen  Weg^ 
aui  dem  dits  Karavaueu  dahiiiz.iebeny  hierau  ächliesöt  bich  dio  Mäander- 
ebene  an. 

Das  Landschaftsbild,  das  sich  uns  darbietet,  ist  ein  eigenartu: 
anziehendes.  Dr.  Schräder  schildert  es  im  Archäologischen  Anzeiger 
folgendermaassen :  „Wer  je  auf  den  Terrassen  von  Priene  umhergeklettert 
ist«  wird  das  JLiandsehaftsbiid,  das  er  von  dort  Überschaute»  nie  vergessen: 
es  ist  Ton  einer  einfaohen  Grösse^  die  sieh  tief  einpfügt.  Wendet  man 
sieh  dem  Gebirge  an,  so  sieht  man  Iber  sieh  den  gewaltigen  Harmorfeis 
der  Burg  silbergnw  gUtnsend  in  den  Himmel  ragen,  um  ihn  und  tiber 
ihm  die  Adler  geruhig  kreisen,  die  zu  ganzen  Völkern  in  den  H&blen 
und  Kissen  des  Felsens  horsten.  Wendet  man  sich  nach  Süden,  eo  i  uLt 
der  Blick  aus  auf  der  weiten  von  einem  Arm  des  Mäander  in  Scblangen- 
windungen  durchzogenen  Ebene,  die  nach  der  Jahreszeit  bald  im  frisclien 
Grün  der  spriessendeu  Saat,  bald  im  röthlichen  Gelb  der  reifenden  Felder, 
bald  im  Goldbraun  der  verdorrten  Vegetation  prangt.  Den  Horizont 
schliesst  die  lange  Kette  der  koniseben  Berge,  alle  beherrschend  der 
giebelfl^rmige  Latmos  mit  seiner  viehuickigen  SpHze,  gänzlich  kahl  und 
eben  darum  von  allem  Farbenaauber  des  Sttdena  rersehfinti  am  Morgen 
in  tiefem  Veilchenblau  Tom  goldnen  Himmel  sieh  sJbhebend,  aaa  Mittag 
in  tarfe  Dnftsehleier  gehlillt,  am  Abend  in  Purpur  erglühend.  Das 
flaclie  Plateau,  auf  dem  Didynii  iie^^l,  untl  die  iiie  ieien  lliigel,  auf 
denen  einst  Milet  sich  erhob,  leiten  den  Blick  weiter  wesllich  zum 
schmalen  Streifen  des  Meeres,  zu  den  blauen  Inseln,  die  darauf  schwimmen, 
bis  zur  fernsten,  der  Insel  deö  Evangelisten,  Patmoa." 

Meine  Arbeiter  begeben  sich  zu  ihren  Genossen,  die  das  Erdreich 
auahebtti  und  beiseite  schaffen  und  auf  diese  Weise  die  alten  Gebäude 
freilegen  und  eilen  dann  mit  jenen  ihrer  Heimath  enlgegeni  denn  es  wird 
bsld  dunkel.  Ich  bleibe  jedoch  noch  einige  Minuten  auf  der  Terrasse 
des  Athenatempels  stehen,  von  da  den  herrlichen  Anblick  der  beim 
Scheiden  das  Heer  mit  Gobi  ttberfluthenden  Sonne  beobaehtsnd.   Es  wird 
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plfitslieh  danke],  und  eilends  mache  aneh  ich  mieh  anf^  um  den  Berg 
hinab  la  miBereni  nahen  Hanse  zu  gelaDgeD,  wo  der  immer  sorgende 
Koch  ein  schmackhaftes  Essen  bereitet  hat,  das  nach  des  Tages  Last 
und  Mühen  gat  mundet,  und  nach  dessen  Gennas  aach  die  schönen 

grossen  Apfelsinen  und  ymyiiui-Foip:en  nicht  verachtet  werden. 

Nachdem  wir  dann  noch  einige  Stunden  beim  Qenusse  eines  Glases 
Bieres  und  türkischer  Cigaretten  gearbeitet,  gelesen  oder  uns  nnterhalten 
haben,  begeben  wir  uns  in  unser  federloses  Bett  zur  Ruhe,  um  am 
nächsten  Tage  frisch  gestärkt  durch  den  nrplOfslich  ins  Zimmer  dringenden 
Strahl  der  aufgehenden  Sonne  von  Nenem  zur  Arbeit  anfgeweckt  sa 
werden. 


Zur  konformen  Doppelprojection  der  KBnigl.  Preuss. 

Landesaufnahme. 

Von  Dr.  O.  Schreiber. 

Da  die  vor  zwei  Jahren  erschienene  Veröffentlichung  (KD); 
Die  konforme  Doppelprojection  der  Trigonometrischen  Abtheilung  der  KOnip^l. 
Preussischen  Landesaufnahme.    Formeln  und  Tafehi.    Von  Dr.  0.  Schreiher, 
Generalleutnant  z.  D ,  ehemaligem  Chef  der  Königl.  Preuss.  Landesaufnahmo. 
Herausgegeben  von  der  Trlgonoineirischen  Abtheilung   der  Landesaufnahme. 
Berlin  1897.   Im  Selbst  vertage.    Zu  beziehen  durch  die  Königliche  Hof- Buch- 
handlung von  E.  S.  Mittler  h  Sohn,  Kochstr.  6Q/71. 
nur  OebraneheformelDy  nScht  aber  deren  Herleitnng  enthtit^  so  will  ich 
diese  Lticke  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  hier  auszufüllen  versuchen,  und 
zwar  so,  dass  die  letzteren  auch  als  eine  fUr  sich  bestehende  Abhandlung 
angepehen  werden  können. 

Ich  beginne  mit  dem  weitaus  einfachsten  Theil  der  Doppelprojection, 
nämlich  mit  der  üebertra^uii?  zwischen  Kogel  und  Ebene  nach  Mer- 
cator^B  Projection,  wobei  ich  die  Eotwickelung  der  aar  PunktUbertragang 
dienenden  Formeln  (KD,  8.  33—35)  als  bekannt  TorauBaetie. 

Kugel  uod  Ebene. 
UebertraguDg  der  Eichtungen  und  Entfernungen. 

Vergl.  KD,  S.  m  —  45. 
Die  Mercator'sche  Projection  ist  zum  Zweck  der  Berechnung  von  1 
Dreiecksmessungen  bereits  vor  loJahren  von  Schols  in  der  Abhandlung  (So): 
Annales  de  TEcole  polytochnique  de  Delfl.    Ire  livraison.   1884.  -    Sur  l'einploi 
de  )a  projectinii  de  Mercator  pour  le  cakuld'une  triangulation  dans  levoisinage 
de  i'equateur.    Par  Ch.  M.  Scholf^. 
vollständig    entwickelt    worden   (s.   daselbst   8.   24  —  38),     nnd  zwar, 
in   ähnlicher  Weise  wie  nachstehend,    mittels   EiDtührunp:  imag^inärer 
Grössen.     Auch  hat  Jordan  im  Bande  XXVII  (1898),  Heft  2,  S.  33— 43, 
Heft  löy  8.  417 — 432,  dieser  Zeitschrift  die  Schols'achen  Entwickelungen 
reprodusirt  nnd  erörtert.  Obgleieb  Bich  aas  diesen  die  in  KD  gegebeoen 

35» 
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Formeln^  lelebt  berlettm  Uamn,  ao  wird  die  folgoid«  finlwickelang 
dar  letsteren  mnchem  Leser  viettdeht  doeh  aielit  nnwillkeenmen  sein, 
soweit  et  mir  geiu^  ist^  dieselbe  ml^gliebit  ttbeniebtUcb  so  ge- 
stattea,  und  das  Oeeets  der  Reiben  engenfilUig  bervortreten  sä  lassen. 

Nachstehend  nnter  1*— 7*  sind  snnüebst  einige  aUgeaseine  Reiben 
zusammeugesttiiit;  von  deueu  Gebraueli  gemacht  werdeu  wird. 


1* 
2* 


Isin 
{eo8 


3* 


2 

X 

2 


2'  —  1 

2*  — 1 

4!4 
usw. 


^«       2!  2 


4U 

usw. 


wo  ^,,^3y...die  BemonilfBchen  Zahlen  bedeuten.^) 
4* 


i^«itan^^i-(£,tan»^H-ie,  tau  * 


3 


wo  d^,  (^4,. . .  die  ans  den  Oleiehnngen: 

1—  1    -h  3. 


6* 


n.  B.  w. 

sieb  ergebenden  Zahlen  bedeuten.*) 


1)  Den  Wep  zu  diesen,  seil  mehr  als  .'30  Jaliren  in  ineiiu'iii  Besitz  befindlichen 
Furmeln  habe  ich  seiner  Zeil  in  einem,  den  Gauss'schen  Vorlesungen  von  einem  Zu- 
hörer nachgeschi  1  Ii  nen  Hefte  angezeigt  gefunden,  auf  welches  ich  bereits  in  d«r 
Druckschrift:  .Theorie  der  Projectionsmethode  der  Hannoverschen  Landesver- 
messung. Von  Oscar  Schreiber,  Hauptmann  im  Königl.  Hannov.  1.  Jäger-Bataillon. 
Hannover.  Hahn's  Hofbuchhandlung  18B6,  S.  2*.  Bezug  geuommen  habe.  In  dksem 
(beOäufig  bemerkt:  sehr  vei  st.'indnisslos  nachgeschriebenen)  Hefte  finden  sich  nftmlicht 
gans  ähnlich  wie  in  So,  die  beiden  FormelQ  hergeleitet: 

tan»«-^ian  jtan -^t  tan  17=-Ttan.^  cot^, 

welche  aue  den  unten  mit  17*-l>eseicbneten  nnnüttelbar  folgen,  und  mit  So  {:U) 
und  (d3)  identisch  sind. 

^Bl--jr*   ^3-30*    B^-IP    ^"^W    ^""66'  ^"^ 
7      „        3Ü17       «        43  867       „        174  611 


2730 


2la  = 
«4  = 

Äio  = 


l_ 

8 
1 

192 
1 

17 
645  l2u 

691  

38320128U0 


510 


»6 


798 

JL 

24 

1 

1 


Öl«: 


181440 
1 


9676800 
1 

47D  UuiGUü 
691 


15692092416000 


8S0 


usw. 


8 
1 

10 
12  ®« 


10  =  ■ 


3 

ü 
90 
251 

2835 

3551 

56  700 
22417 


467  775 
147636491 

8831 077  SSO' 
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Setst  ma«:  a^«pooBe,       ^rss peine,  so  ist: 
wo  («)o>        (^)«»  •  •  •        ßinomialcoeflicieüten  1,  »,  - 


1.2  ' 
bedeuten. 

Die  Reihen  1*  und  2*  kann  man  durch  Integration  der  Cotan- 
genten-  aud  Tangen tenreihe  3)  erhalten,  da  /  sin  a;  =  J  cot  xdx  und 
/  cos  o;  s  —  j  tan  xdx, 

•  Die  Reihe  4*  ergiebt  sieb  wie  folgt:  Settt  man  z  =  UxkXf  so  ist 
X  SS  arc  tan  Zy  mitbin: 

woraus  durch  Integration  die  bekannte  Reihe  für  arc  tan  z  hervorgeht, 
nämlich: 

X^Z —  a  ^  —  •  ■  •  • 

Ferner  folgt: 


dlx       3a;    ^  ^ 

dz     xdz      z — ö'^'*4"r^^ — ••• 

Setat  man  diesen  Ausdruck  glelcb: 

80  findet  man  einerseits  nach  der  Methode  der  unbestimmten  Coet  Hei  tut  t  1 
die  Iii  liii^rungen  5*  für  die  Coefticieuten  (S3,  (54,...  und  andererseita 
durch  Integration  nach  z  die  Reihe: 

lx  =  Iz —  ^  ^2^^  -\-  \  ^aZ*  —  ...^ 

R 

d.  i.f  wenn  man  wieder  tau  x  anstatt  z,  und  —  anstatt  x  schreibt,  die 
Beibe  4* 

Die  Gleichungen  6*  nnd  7*  ergeben  irich  unmittelbar  ans  den  be- 
kannten Ausdrticken  für  cos  hq  und  sin  ne  durch  sine  und  cose. 

Wir  behalten  die  in  KD  gebrauchten  Beaeichnangen  bei,  wieder-  2 
holen  jedoch  in  Kflne  ihre  Erklärung. 

In  Bezug  auf  den  als  Abscissenachse  gewählten  Meridian,  den  Haupt- 
meridian, und  einen  in  ihm  beliebig  angenommenen  Anfangspunkt  seien: 
j,  t)   die  sphärischen    rechtwinkligen  Coordiiiaten   eines  unbestimmten 
Punktes  F  der  Kugelüächey 


3)  Vergl.  z.  B.  «Schlömilch,  i^ompsndlnm  der  höheren  Analysis.  In  zwei 
Bünden,  1662%  L  S.  2Ü  und  245. 
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x,y  die  ebenen  rechtwinkligen  Ooordinaten  des  dem  Pankte  F  ent- 
sprechenden  Büdpmiktes  p  der  Bildebene.    Ferner  sei: 
m   das  VergrVBserangsverfaiUUüas:  Bild  sa  Urbild  in  diesen  Punkten. 
Als  Längeneinheit  nehmen  wir  den  Kugelhslbmesser. 

Indem  wir  Yoa  den  Formeln  der  Mercator'sehen  Projection  lediglieh 

die  Grundformeln,  nämlich: 


Bin  9 


9* 
10* 


1 


cost) ' 


ah  bekennt  voraussetsen,  erhalten  wir  znnäohst  ans  8\darch  Aaflösasg 
nach  sin  9 : 


sin  b  =  —5  =  =  


und  hieraus: 


cosl>=  J/l  — sin*^;  =l/l+tan*»y  =  r 

milbin  wegen  10*: 

11*  i»=» — ^  =  costy. 


cos  9 


Hieraus  folgt  femer: 

.  j  t)        1  — C0S9 


2 


m  —  1 

2  )n~ 


-  9       1  4-  cos  ^      w  +  1 

COS^-^ss  Z-=B_J  

2  2  2«! 


.  .  «y  eosfv      1  —  f» 

-2"=  2  2— 

,  l  +  cosgy  _  1  -f 

2  2 


mitbin : 
12* 


tsin 


2 


=  sin  if 

2    '  »I 


1  *y  1/ 1 

und  cos  —  =  cos       y  —  • 


2 


m 


'S 

I 


^  Kugel, 

!  / 

IN  irr 

900- Ü* 

C—i'ul  des  Hauptmeridians. 

C 

Auf  der  Kugel  seien:  3 
£i)t)i  und  lo.ih  die  sphärischen  rechtwinkligen  Ooordinaten  der  Punkte 

P,  und  P2, 

/i  die  Lauge  des  Grösstenkreisbogens  P|  P.>, 

Ui  und  (/j  die  Richtungswinkel  des  Orösstenkreises  FiF^  in  P|  und  Pj. 
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Auf  der  Bildebene  seieo : 
^19^1         ^2*^2        ebenen  recht- 
winkligen CloordiaatoD  der 
Bildpunkte  jp|  und 
PiPPz       ^^^^  GrOflsteiikreiseB 

8  die  Länge  der  Geraden  p^, 
t  der  Richtttngfswinkel  der  Geraden 

Auf  jeder  der  beiden  Flächen  zählen  wir  die  Richtun^winkel  vom 
nördlichen  Arm  der  Parallelen  zam  Hauptmeridian  naeh  rechts.  Auf 
der  Kugel  ist  diese  Parallele  der  zum  Haaptmeridian  parallele  Kugel- 
kreia«  Da  dieser  darch  die  sam  Haaptmeridian  parallele  Gerade  dar- 
geatellt  wird,  bo  sind  die  Richtungswinkel  der  Profection  Pipp^  in  pi 
and  p2  den  Biehtangswinkeln  Ui  und  Ü2  gleich. 


IS* 


Indem  wir  aar  Abküranng  setaen: 


U2),     i  =t-  ü, 


«ntwickelo  wir  sanltehst  geeignete  Formeln  zur  Berechnang  der  GrOssen 

s  B 

u  und  V,  sowie  des  Unterschiedes  l—  —  /  tan  —   aus    den  Coordiiiaten 
und  x^^y^^ 

Wir  gehen  sa  diesem  Zwecke  von  den  sog.  Gansa^scben  Gleichnngen 
der  sphärischen  Trigonometrie  ans,  welche^  anf  das  Dreieck  P\PtO 
angewandt|  folgende  sind: 


14* 


cos  tf  cos  =a 


COS  ITsin  ==a 


B 

=«cos^*7^*cosÖ 

h 

2 

2 

B 

«sin  ^'     ^*  sin  — 

£1 

2 

2 

B 

2 

B 
2 

=  sin     g  ^  cos — 

2 

l\ 

Um  hierin  die-  sphärischen  Ooordznaten  dnrch  die  ebenen  ra  er- 
Betzen^  leiten  wir,  anter  Einfflhrang  der  Abktlrsangen: 

)Tf=*yiH-2/2 
1  =  ^2—^1 

aus  12^  folgende  Relationen  ab: 


^)  Den  obigen  Definitionen  zufolge  sind  Ui,  1S0<>+  U^.  t,  ISCfi-^t  dieselben 
Hichtungswinkel,  wplrh^  in  KD  (S.  37)  mit  t/|.  U^,  t\,  f-i  bezeichnet  sind.  Die  erslere, 
fOr  den  Zweck  der  Enlwickeiung  bequemere  Bezeicbaungsweise  kann  hier  ohne 
Weiteres  an  die  Stelle  der  letzteren  treten. 

Dieser  Factor  Tenchwindet  beim  Uebergang  yon  den  Gleichungen  19*^22* 
SU  denjenigen  23^—25%  und  damit  aus  den  Endfonneln  94*^86*. 


Digitized  by  Google 


496 


Schreiber.   Zur  konformen  Ooppelprojectioa  ete.     SWttelirlfl  Är 

1899. 


16* 


.  .   9|  +  92 
i 

.  .   1)2  ~"  9l 

£ 


2' 


COS 


=  }i  cos 


2' 


—  Dl 

cos  -'- 


cos 


deren  HerleittiDg  erdobtlicb  wird|  sobald  man  auf  beiden  Seiten  die  sin 
uad  cos  der  GoordiaateDBiusiiien  und  -differenaeD  aafUfst. 

Durch  Eiosetzang  dieser  Werthe  und  des  aus  der  Grundformel  9* 
sich  ergebenden:  $2~il~^2 — •'-'i  =  gehen  die  Gleichungen  14* 
Uber  in; 

B 
2 


17* 


cos  cos 


{XC0S~CÜ3^, 


*  sm  u  cos  —  = 

TT  '  ^ 

cos  u  sm  - 
p 

TT 

I  sin  L/  Bin  -r 


ji  sin  sin  |, 
licos^sm 


5-a:=,iSm-C0s|. 

Unter  Beachtung  der  allgemeinen.  Formeln: 

eix=  cos  OJ  -f- 1  sin  a;  und  e  — *«  =  eos  x  —  itSaaXf 
und  unter  Einfttbmng  der  AblLllrsnngen : 


18* 

erhalten  wir  durch  paarweise  Addition  und  Subtraction  der  vorigen 
Gleichongen: 


19* 

eiu  cos 

2 

=  jt  cos 

2 

=  |XC08^, 

20* 

e-m  cos 

R 

—  {1,  cos 

=  |1C08-^, 

2 

2 

21* 

eiU  8ia 

2 

sas|iSin 

5  +  i 
2 

==t*8in  ^  , 

22* 

e-iü  sin 

2 

=  |itsin 

5  — tij 
2 

.  q' 
=  H.sin  1  , 

nnd  hieraus  mittelst  der  Oombinationen : 


19*     21*     21*  X  22* 
20*  '  22*  '    19*  X  ^  ' 


und 


Uebergaug  zu  den  Logarithmen: 

23*  2  m  =/co8-^ 


2  tu  Ä  /  COS  -r-     l  cuö  ^ 


2' 


24* 


2  t  i/  =  ^sin  ^  ^sin 
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25*       2itan~=3iBin-|--f  isiii-|-—  ioo8^— i  cofi-|-. 

Diese  Ansdrllcke,  nach  1*  und  2*  in  Reihen  entwickelt,  geben: 

26*       2itt«       —^^ip'  —  q')—^Ap*-i*)-"'f 

28*  2aan-|-=/-2J-  +  3i,(i?^+2')  r  3^4  (JP*  +       +  . . . 

-  ®.  +  -  «4  +  ff  *)  -  .  . 

Nach  Analogie  der  sufolge  15»  Btattfindendeo  Relationen: 

29*  z  =  seoBt  und  -v)»8t!nfy 

Betzen  wir  unter  Einführung  der  HUlfsgrössen  rund<p: 
30»  7  =  rco8^  und  5  =  r8in^. 

Alsdann  können  wir  anstatt  18*  sclireiben : 


j  p  =  i  r  (cos  <p  -H  « ßin  <p)  =  i'r  e»  <? 
yp'ss  $  (coat  4>  tainO»  s  eit 


q  =ir  (cos^  —  jsin^)s=«r€ — » 
a  (coat — taint )=s  8  it^ 


woraua : 

32*  t^«/a2"*=2»<  und  ==i~ ;=  2^4-, 

ff  4  4  2' 

und  naoh  Moim: 

^_^e=^2fr*aln4^ 
/4_^'4^^,2»a4ain4t 


33*  { 


p2  —  ^2-—  —  2  tr' Bin  2  9 
ff'2=r  ^2i8^nn2t 


p2j^  gigss  —  2     cos  2  ^  j     +  ff*  =  +  2  r*  coß  4  <f> 
ff'2«  +  2     coa  2  t  1/4^  j'4=  +  2  a*  oob4* 


u.a.w. 


U.S.W. 


Mit  den  Wertlien  32*  und  33*  erhält  man  ana  26*  —  28*  folgende 
Beiiienformeln: 

34»  tt»r  ^r^sm2ff--%r*mn4:i9+, 

36»  »«s    ©2S^«n2t +»4s4ain4t  H-..., 


36*  ii.  — itan-^=    «sracoa29  — a4r*C084ip4-. . . 

-f  ©2     COS  2  f  -f  84  s*  COS  4  f  +  . . 
Hiermit  sind  die  beabaichtigten  Eutwickelungen  aaagefiibrt. 

Wir  piiteiairen  nnnmehr  unsere  Aufgabe  wie  folgt:  ^ 
Gegeben:  angenälierte  Werthe  der  Coordinaten  aCj, 
und  a^o«  Vi- 

Gesucht:  die  Richlun^'srediK  tionen  ^7^  —  —  t  und  die 

Entfernungsreduction  Is  —  IB. 
Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  berechnen  wir  zunächat  Sj  t  und  r,  ff 
nach  29»  und  30»,  und  darnach  die  GröBaen  u  und  v,  aowie  den  Unter 
s  R 

schied  l— —  ^  tan  —,  nach  34*— 36».  Aladann  erhalten  wir  die  Kichtungs- 

reduetionen  unmittelbar  nach  den  aua  13»  alch'  ergebenden  Relationen 
37»  CT,  — »,    CT,  — — 
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wäbrend  sor  Beatimmmi^  der  Entfernungarednetion  snvor  l  tan—  «&• 

genähert  berecbuet  werden  mu^ä,  was  ohne  Weiteres  auä  dem  Unterbchiedti 
s  H  s 

— i  tan— gesefaeben  kann,  nachdem  l-^  ans  den  Ooordioaten  be- 

kauiiL  geworden  ist.    Darnach  erhält  man  in  voller  Schärfe  nach  der 

R  R 

allgemeinen  Reibe  4"^  den  Untersehied  l  tan-^ — 2—,  and,  wenn  man 
diesen  an  dem  vorbezeichneten  addirt,  die  Entfenrangsrednetioa  1$  —  IH, 

0  Will  man  in  den  AosdrUeken  34*— 36*  die6r(toaen  r,  9  durch 
diejenigen  Yi  Ii  eraetaeni  so  braucht  man  nnr  die  allgemeinen  Formeln 
6*  nnd  7*  auf  dieae  Ansdrttcke  anzawenden,  wodurch  man  nnmittelbv 
folgende  Reihenfonneln  mit  leicht  erkennbarem  Oeeeta  erhxlt: 

38*      u  =     (2),  T  ^  -  f  $  -  (4),  f     ]  +  ^^l,  [(G).  f  ; 

—  (6),r'c^+(6)5T^']-.-.> 
39*      V  =     (2),  i    +  33,  [^4),  e    -  (4)3  6  VJ  +     [(6),  V  r, 

^ (6),    y,» -h  (6),  a  V]  +  ..., 
40*    /  y  ~  aan  ^  =     li2),f  -  (2;,     -  31,  [(4), -  (4).  7^  V 

+  (4)      1  + 

+      [Wo  e  -  (2),  T,»]  +      [(4).  |*-(4),  1«     +  (4),  VJ  ^V:. 
Für  grosse  Entfernungen  sind  jedoch  die  Reihen  34* — 36*  w 
snsiehen. 

7  Für  kleine  Entfernmiü-en.  insbesondere  zum  Zweck  der  Berechnuag 

von  Dreiecksmessuiigen,  berccLinet  man  die  Reductionen  am  vortheilhafteBlen 
direct  aus  den  Grössen  7,  r^,  zumal  da  die  letzteren  beiden  nebst 
ihren  Logarithmen  ohnehin  gebraucht  werden.  Für  die  Richtnngs- 
rednctionen  —  /  nnd  —  t  sind  die  bezüglichen  Entwickelungen  in 
den  Reihen  38*  nnd  39*,  in  Verbindung  mit  den  Relationen  87*,  bereits 
vollständig  enthalten,  während  es  an  einer  directen  Formel  Iftr  dieEnt- 
fernungarednetion  Is  —  IM  noeh  fehlt.  Wir  erhalten  eine  aoleke 
wie  folgt. 

S(  tzt  man  in  40'-'  und  4^  für  die  Goefücieaten  ihre  Zahlenwerthe^), 
60  kommt: 

+  i-  (£2  _  ^2)  4_  _  i  _  ($4-.  6S2iv*4-x*>-l  —     —  • 

42*  »tan-r — l  —  =  — tan^  —  —  :rrtan*  tan"  . . 

2        2      3        2      90        2  ^  2ö35  2 


<)  Vergl.  S.  492  und  493.  Während  in  sämmtlichen  bisher  entwickelten  Reiben 
das  Gesetz  in  angenfÜUger  Weise  zum  Aasdruek  gebracht  ist,  mfissen  wv  bei  der 
nunmehr  abzuleitenden  darauf  verzichten,  das  Gesetz  Oberhaupt  anzugeben,  da 
dies  keinenfalls  anders  als  auf  eine  sehr  eompUdrte  Art  geechehen  könnt» 
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189». 

Die  Summe  dieser  beiden  Ausdrücke  giebt  die  Entfarnungsreduction 

B 

in  der  gesachten  Farm,  sobald  in  42*  diePotensen  von  tun—  durch 

r^  ausgedrückt  sein  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  bezeichnen  wir  die  rechte  Seite  des  Aasdracke 
41*  abgekttrst  mit  z;  alsdann  haben  wir: 

z=l—  —  /  tan  -^f  woraus :  tan  ^  =  —  e 

mithin : 

=  (1-4«+...). 
tan6  ^  =  |le-«*^i(5i+T,»)3(l-...), 

U.  8.  W, 

Mit  diesen  Werthen  ergiebt  sich  aus  42'*' : 
43»ltan|-i|-i«Hr,*i+y^|^(-30Tn»-30T»ii«f7^ 

+  90 720       '^^^^    ^^^^^^'i*  -378t«5*-126t*£»T,« 

und  dieser  Ausdruck  giebt,  su  41^  addirt,  den  geeucbten  Ausdruck  für  die 
Kntfernungsreductioni  nämlich: 

+  (63Y6-316T«$«  +  630Y*r,ä  l89T*$^-252Y2;27i«. 

Diese  lieihe  enthält,  y>  ^7  ^  kleine  Grössen  erster  Ordnung  an- 
gesehen, eämmtliche  Glieder  bis  zur  7.  Ordnung  einschl.,  von  denen 
jedoch  für  den  in  Rede  stehenden  Zweck  hüehsten»  aeehs,  in  deu  weitaas 
meiaten  Fällen  aber  nar  drei^  beibehalten  an  werden  braachen  (Tergl. 
KD,  8.  44  und  45).  Ea  lohnt  daher  nicht,  die  Entwickelang  weiter  an 
ireiben,  als  hier  geachehen. 

Hiermit  sind  eämmtliehe  in  KD,  8.  36. —  45  gegeheneo  Formeln 
entwickelt* 

Um  die  Verfleichang  dieser  Formeln  mit  den  von  Sehols  in  So  8 

(s.  oben  S.  4Ji;  entwickelten  zu  erleichtern,  stellen  wir  die  letzteren, 
unter  Anwendung  der  hier  gebrauchten  iiezeichnungen^},  nachstehend 
zusammen. 


7}  Die  Beseichnongen  hier  und  in  So  entsprechen  einander  wie  folgt: 
Wer:    «,    y,   t»    9t  IV  »; 

inSo:-X;    Y,   X,   9.  8,   W-Ä,   ic-h+^oX  ^ih-^)- 
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Öchols  empfiehlt  für  grosse  Entfernangen  folgende  Formeln  (anstatt 
34* — 36*.  in  Verbindung  mit  der  allgemeinen  Reihe  4*):  8) 

«=i!2^^-3123^'  +  5lT3^*--  ^^^^> 
46«  BiD  «  +  BiD  41  h  . . . ,  80(87) 

47»  l^-l^u  |=Z|/;;^7,^4  ^««cob2«+^«4co84*+...,So(51) 

and  zwar  die  letztere  in  Verbindung  mit  der  allgemeinen  Reihe: 

48.  if  «,ri.f  +  ^isi„*f  +  _^sin^f  +  ...  80(68) 

Zur  Erläuterung  dieser  Formeln  geben  wir  in  Kürze  ihre  Herleitmig, 
die  sich  auf  Grand  der  vorBtohend  bereits  auBgefBhrten  Entwickelangen 
Behr  einÜMb  gestaltet  und  sagieieh  das  Gesets  der  Reihen  henror- 
treten  läfiBt. 

Za  45*.   Indem  wir  mit      die  Ordinate  der  lütte  der  Seite  $ 

bezeichnen,  haben  wir:  Y> 

49*  2  »  tt  =  Uos ^iyo—  I)  —  ^  CO*  (» yo+ 

Indem  wir  ferner  mit  kt'k\k"y  ...  die  fttr  jr^yQ  stattfindenden  Werthe 

der  successiven  Ableitungen  von  Im  nach  y  bezeichnen,  nnd  beachten, 
dasB  alsdann,  wegen  im  — l  cob  (6.11*),  die  Abieituugeu  von  Icosiif 
nach  iy  folgende  sind: 

80  ergiebt  sich  aus  dem  vorigen  Ausdruck»  durch  Entwickeluog 
nach  Taylor  die  Reihe  45*. 

Die  Ableitungen  ICf  Je  f  Ic  y  •  • «  kann  man  entweder  durch  wiederholtes 
Differeotiiren  der  Reihe: 

50*  lm=2^%if^—2^%^y^-{-  ...,») 

oder  dadurch  erhalten,  dass  man  anf  diese  Art  nur  die  erste  Ableitung 

k  bildet,  und  doreli  diese  die  Übrigen  k\  k", . . .  aaBdrHekt^  was  wie  tolgt 

geschieht.   Da  man  hat: 

,   dhn  3/  cos  iy  tan  iy 

80  kommt: 

f/  3  tan  iy  1 

k  =-5—  =  — r^— ^=      a  .     «sl  4-tan^  iw  =  l  — 

r  =  4^==4xT^  =  --2A;(l--Ä:^)==-2Ä-i-2Ä:% 
dy       dk  dif  ^         '        k      I  > 

u.  8.  w., 

^)  Wir  geben  von  diesen  Formeln  nur  die  beiden  ersten  Glieder;  Scbols  hat 
dieselben  um  zwei  Glieder  weiter,  d.  i.  Lis  zur  8.  Ordnung  einschL,  entwickelt, 
ohne  jedoch  ihr  Gesetz  anzugeben. 

^)  Die  Reihe  50*  ergiebt  sich  durch  £ntwickelung  von  Im  oder  l  cos  iy  nach 
der  allgemeinen  Reihe  2*. 
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woran«  das  Bildungagmts  ersichtlteh;  ist  Rämlieh  irgeiid  eine  von 
den  Ableitungen  1c,  k'%.,.t  so  erhUt  man  die  folgende  naeh  der 

Formel :  — (1  —  k*).   Die  Ableitongen  k,  k'\ . . .  werden  auf  diese 

Art  in  endlicher  Form  durch  k  ausgedruckt* 

Da  sich  die  Grössen  kf  k'\  k^^,, . .  sn  rasch  indemi  um  ihre  Werthe 
fttr  das  Argament  y  aas  einer  Tafel  entnehmen  sn  ktfnnen^  so  bleibt  beim 
Gebraneh  der  Formel  45*  nichts  ttbrig^  als  sie  in  jedem  einseinen  Falle 
entweder  aus  den  auf  die  erste  oder  anf  die  iweite  Art  gebildeten  Aus- 
cbrtteken  m  bereebnen. 

Zu  46*.    Diese  Reihe  ist  identisch  mit  derjenigen  35*. 

Za  47*-  Die  Herleitung  dieser  Formel  ist  bereits  in  den  Ent- 
wickelangen enthalten,  welche  von  den  Gleichnngen  19* — 22*  sn  dem 
Ansdrnek  36*  führen.  Mittels  der  Combination  21*X22*  nnd  Ueber- 
gang  sn  den  Logarithmen  erhalten  wir  nämlich: 

2  Uin— ss2/|A  -f  Uin^  +  ^sin-|-9 

und  bieraas  durch  Entwickelung  nach  der  allgemeinea  Reihe  1^: 

2 1  il^+llJ-  -  »,       +  5  «) _  a,  (p"  +       _  . . .  ; 

und  wenn  wir  liierln  fttr      l  ^ ^  nnd  p'*  -|-  j'',  jp'*      2'*,. . . 

die  unter  Id*,  32*  nnd  33*  verzeichneten  Werthe  setsen,  so  ergiebt  sich 
der  folgende,  mit  47*  identisclie  Ausdruck: 

Öl*  l—^lm^^l  |/mjm,  +  55jS»eos2<  -h  ©4S*cos4«  +  .... 

Diese  Formel  unterscheidet  sich  von  der  unter  36*  tUr  den  Unter- 
S  Ii 

aehied  jtan      gegebenen  nur  dadurch,  dass  sie  das  Glied 

1/m,  wij  anstatt  der  Reihe  9,  r*  cos  2  9  — -  9^  cos  4  9  +  ...  enthXlt 
<Tergl.  die  Fussnote  %  8.  495). 

Da  bicli  die  Grösse  Im  zur  Entnahme  aus  einer  raiel  nicht  eif^net, 
ao  bleibt  beim  Gebrauch  der  Formel  47*  oder  51*  nichts  übrig,  als 

das  Glied  l  l/m^  in  Jedem  einzelnen  Falle  au  berechnen.  Dies 
geschieht  am  einfachsten  nach  der  unmittelbar  aus  50*  sich  ergebenden 
Reihe : 

Zu  48*^.  Analog  dem  auf  S.  493,  zur  Herleitung  der  Reihe  4* 
jUDgegebenen  Verfahren  ergiebt  sich  die  mit  48*  identische  Reihe: 

wo  5),,  2),,  ...  diu  üua  deu  Gleichungen: 
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Dg8W 


64* 


1 


1 


2 

246 


2.3' 

1 

2*8 

1 

2  a 


1.3 


2-4*5  ' 
18 
•i.4-5 

8.  W. 


Bich  ergebenden  Zahlen  bedeuten.    Mau  ßndet: 

1 

6 


^4  = 


11 

180 


—  <3)  =  ^ 

«  6670 


10 


8    «  118400 


1-3-5 
2.4-6-7 


14797_ 
935550" 
200  023  589 


12  16324309000  * 

Der  Oebraneh  der  Formeln  45*^48*  sur  Lösnog  deranf  S.  497  prip 
cisirten  Aufgabe  ist  gan«  analog  dem  daselbst  für  die  Formeln  34*— 3€* 

und  4*  vorgezeichneten. 
9       Von  den  tlbrigen  von  Scliois  gegebenen  Formeln  möge  hier  noch 
die  folgende  erwähnt  werden: 

öö»    Is-^lB^lm  +  j^  [(20)  V  +  (02)7,']  +        [(4.0)  I* 

-  8o(54) 
H-(2.2)$»V  4-(0-4)VJ-f 

worin  (vergL  60*): 

66*  lm  =  2»«,y«--2*«,y*  ^  , 

Ö7*      h  =  2.2»  ?( ,  y  -  4.2*  ^^l ,  '  +  . . .  »  -  T  ö'«  +       T  T 

(2.0)  =      +  ik*     I    (4-0)  =        +  12  ik*  —  11  k* 
(0.2)  =  1  -  2  Ä;»     j    (2.2)  ===     2  -  16  A;»  +   8  Ä:*       u.  s,  w. 

i    (0.4)  =  —  5  4-  ;i2  Ä;*  —  26  k* 

Hier  sind  die  Coefficienten  (2  0),  (0.2),  (4  0)^ ...  in  endlicher  Form 
durch  A:  ausgedruckt,  undswar  hat  irgend  einer  (|a.v)  derselben  die  Form: 

(,t.v)  =  a<>  +  a,  A:»  4-  »4  Ä5*  +  . . .  +  a^+vA:^'-»'^ 
In  So  findet  eich  die  Reihe  55*  nm  zwei  Glieder  weiter,  d.  i.  bis 

zur  9.  Ordnung  einschl.,  entwickelt.  *<^)  Sie  bat  vor  der  oben,  unter  44* 
grej^ebenen  den  Vorzug,  daes  sie  nur  nach  5  und  T|,  niclit  aber  nach  f» 
fortschreitet.  Ihre  Oonverj?cnz  li.iu^L  dalier  allein  von  der  Länge  der 
Seiten,  nicht  aber  von  der  Entfernung  der  letzteren  vom  llauptmeridiau, 
ab.  Dieser  Vortbeil  geht  indessen  mehr  oder  weniger  wieder  verloren 
infolge  des  Umstandes,  dass  l  in  und  k  nach  unendlichen  Reiben  be- 
rechnet werden  müssen,  die  nach  der  genannten  Entfemang  fortschreiten. 


><0  Anf  einem  anderen  Wege  habe  ich  diese  Reihe  bis  zw  13.  Ordnung 
einschl.  entwickelt,  und  hierbei  folgenden  Irrthum  in  So  (54)  gefiinden  und  durch 
numerische  Probe  bezt&tigt;  Der  Coefflcient  von  ^-^  7,''  mussbeissen:  15  768  anstaJl 
17  118.  Abgesehen  von  diesem  Redien*  oddr  Schreibfehler  ist  die  Formel  ncbUf. 
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VermeMungsweseu 

Vereinsangelegenheiten. 

71.  Versammlnn^  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte. 

Wir  möchten  nicht  versäuraen^  auf  die  vom  17.  bis  23.  September  d.  J. 
zu  München  stattfindende  Versammlung  deutscher  Naturforgeher  und 
Aerzte  aufberksam  m  machen,  an  welcher  aneh  NicbtmitgUeder  (der 
OesellBchaft  D.  N.  n.  Ae.)  gegen  Entriebtung  des  Vermnmiliuig»* 
beitrages  von  20  Mk.  theilnehmen  kOnnen.  Abgesehen  davon,  dasa  ancb 
▼tele  der  (17)  Vorträge  der  Abtheilang  fttr  Mathematik  nnd  Astronomie 
die  Fach  genossen  interessiren  werden,  bietet  die  Abtheiinng  fttr  Oeodlsie, 
Kartographie  und  Photogramnietric  i^Einfiilirende :  i'rofesßor  Dr.  Max 
SclmiKlt  uiij  Generalmajor  Carl  Neureutlier,  Director  des  topop^r.  Bureau ; 
Schriftführer:  Professor  Dr.  P.  Vogel,  Major  a.  D.  Max  Schlag-intweit  und 
Assistent  Matthias  Wagner)  Vortrii^re  von  Hohmann  (Milnrhen):  Demon- 
stration eines  nenen  Integraphen-Modeüs,  dann  von  Penk  (Wien)  über 
GeUndedarstellimg  auf  Karten  des  Hochgebirges  und  von  Prof.  Dr» 
M.  Schmidt  (Mflnchen):  Demonstration  des  FlOgel-Prttfangsverfahi-ens  der 
bydrometrischen  Station  der  Techn.  Hocbschnle  Mttnehen.  Von  den 
Vorträgen  in  der  gemeinsamen  Sitzung  der  natarwissenschaftlichen  Haupt- 
gruppe  heben  wir  die  Referate  nnd  Berichte  über:  „Die  Frage  der 
Decimaltheilung  von  Zeit  und  Kreisumfang**  hervor  (Referenten  Dr.  J. 
Bauschinger  (Berlin),  Prof.  Dr.  Mehmke  (Stuttorart),  Prof.  Schlllke 
(Osterode).  Von  den  Vorträf^en  der  zwei  allgenu  im  ii  Sitzune^en  seien 
genannt:  Prof.  Dr.  Fridtjof  Nansens  „Meine  Forschungsreise  nach  der 
Nordpol-Region  und  deren  Ergebnisse**;  dann  Geheimrath  Prof.  Dr, 
Farster  (Berim):  «Die  Wandlung  des  astronomischen  Weltbildes  seit 
einem  Jahrhundert**.  —  Aus  dem  Programm  der  Ausstellung  bringen 
wir  nachfolgenden  Auszug  zur  Kenntniss: 

B.  Ausstellung  von  Plänen,  Karten  und  Instrumenten  zur 
Geodäsie^  Kartographie  und  Photogrammetrie. 

Die  Abtheilung  für  Geodäsie^  Kartographie  und  Photogrammetrie 
beabsichtigt  eine  Ausstellung  von  „Plänen,  Karten  und  Instrumenten*^ 

zu  veranstalten,  die  im  Wesentlichen  Folgendes  enthalten  soll: 

1.  Eine  tiborsichtlicho  Darstell nnj.'  der  durch  das  Kgl.  bayer. 
Katisterhureau  ausgeführten  Landosverraessungsarbeiten  nebst  einer  Aus- 
wahl von  Stadt vennessungs-  und  Katasterplänen. 

2.  Eine  Zusammenstellung  von  Karten  etc.,  welche  bayerisches 
Gebiet  umfassen,  in  Bayern  im  Laufe  des  letzten  Jahrhunderts  oder 
unmittelbar  vorhergehend  hergestellt  und  herausgegeben  wurden^  und 
welche  ftlr  einzelne  Abschnitte  in  der  Entwickelung  der  bayerischen 
Kartographie  charakteristisch  sind,  sowie  von  Qnellenwerken.  Gruppe  A : 
Ais  Anfänge  oder  als  Qnellenwerke  bemerkenswerthe  Karten  frfiherer 
Zeit.    Gruppe  B:  Karten  des  19,  Jahrhunderts   oder  kurz  vorber- 
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gegangener  Zeit  ans.  yefaoMedanen  Abeohvitten  der  Darstellnnggart 
Orappe  G:  Frttber,  sum  Theil  Anfang  dee  Jahrhunderte  begonnene,  aber 
jetst  noefa  im  Bncheinen  oder  in  Bmenening  begriffene  Kartenwerke. 

Damit  soll  eine  Aasstellung  yon  Instramenten  verbunden  werden, 
"welche  bei  der  Au.stulirung  der  bayerischen  Landesvermessung,  Bowie 
bei  den  topographischen  Aufnahmen  Verwendung  gefunden  haben. 

3.  Eine  Vorführung  von  Instrumenten  und  Diagrammen  der  hjdro- 
metrischen  Prutuii:j:san8talt  der  Kgl,  Technischen  Hochschule. 

4.  Eine  Auswahl  geodätischer  and  topographischer  Instrumente  der 
Firmen  T.Brtel  &.Sobn  in  Mttncben  und  M.  Hildebrand  in  Freiberg  i.S. 
aue  den  Beständen  der  geodätisohen  Sammlnng  der  Kgl.  Teehniaehen 
Hochflchnle. 

5.  Eine  Auswahl  neuer  geodtttiecher  und  kartographiseher  Instra- 
mente  der  Firma  Ludwig  T^dorpf  in  Stuttgart. 

6.  Etwa  noch  einlanfende  photogrammetrische  Apparate  und  Auf- 
iiahineu,  soweit  sie  nicht  schon  auf  früheren  Ausstellungen  vertreten 
waren. 

E.  Hygienische  Ausstellung. 
Pläne  und  Modelle,  betreifend  die  W  asser  Versorgung,  Oanalisation; 
Friedhof-  und  Bäderanlagen  Münchens,  Tabellen  und  Curven,  betreffend 
die.  Sterbliohkeits-  und  Grand waaserverhäitnisse  Münchens  (ausgestellt 
Ton  den  Herren  Oberingenienr  Dietrich,  Bauamtmann  Orlasel^  K.  Baih 
l^iedermayer). 

AusBtellang  verfälschter  Nahrungs-  und  Genuss-lfittel  (K.  Untor- 
suohungsanstalt  München). 

Ausstellnng  verschiedener  neuerer  Windgeschwindigkeitsmesser  (Inge- 
nieur Recknagel-München). 

Ausstellung  des  liygienischen  Instituts  der  Universität  Mtlnchen. 

Photographien  und  Zeichnmigei),  betreüeud  die  Kntwiokeluog  des 
Jüalariaparasiten  (Prof.  Gra&si-Rom). 


Personalnachrichten. 

Königreich  Bayern.  Der  Vorstand  der  k.  Messungsbehorde 
Wunsiedel,  Bezirksgeometer  Thierfelder,  wurde  zum  Bezirksgeomeier 
I.  Kl  asse  befördert  j  Katastergeometer  Gar  eis  unter  Einreihung  als 
Bezirkßgeometer  IL  Klasse  zum  Vorstand  der  k.  Messungsbehörde  Erding 
ernannt.  Messungsassistent  Kacsynsici  zum  Katastergeometer  beim  k. 
Katasterbureau  befördert  and  der  gepr«  Geometer  Netasch  zumliesanngs- 
assistenten  beim  k.  Katasterburean  ernannt. 

Inhalt. 

Grössere  IVIIttheinl||a^n :  Hie  Aufnahme  der  Ruinensta^lt  Priene  in  Kldnasien, 
von  Kummer.  —  Zur  konformen  Doppelprojection  der  Kunij^l.  Preus>?  L^ade»- 
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ZEITSCHRIFT  für  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  des  Deutschen  Geometerrereins; 

Herausgegeben  von 

C.  steppes. 

Steuer-Rath  in  München,  *    '  . 

1899.  Heft  18.  Bn^d  XXVIIli 

»•  lö.  September.    <  ■       .       .  . 


Der  Abdrnck  von  Ori/g^inal-Artikela  ohne  mtiM  •i]||;illOlte  Mt»  > 
lAttbuis«  ilej:  H«daietioii  ist  ouieraiigt. 

•  t 

Das  VermgMtiiigswaseii  lier  Stadt  Dresden« 

Von  TennessttDgs-DireGtor  OMk»* 

.  Doxeh  die  gros«e  Znnabme  dtr  BjBVölkiBiraiig  detf  QroasitftdM 
DeatMhlanl»  flind  die  SitftdtTcurwaltiuigeo  Mit  den  leUftm  Jahfz^ten 
gezwangen,  »aeb  ikrem  VermeMODgBwesen  eine  grossere  Anfnierksasikdt 

SD  schenken  wie  bisher«  Mao  bildet  Vermessungsämter  und  holt  sich 
hierzu  den  Kath  von  solchen  Stadtverwaltungen,  bei  denen  derartige 
städtische  AratHstellen  bestehen.  KUcksichtlieh  dieser  mannigfaltigen 
Anfragen,  die  dieserhalb  hierorts  gestellt  werden,  sei  im  Nachfolgenden 
das  hiesige  Vermessungswesen.  einer  Betrachtnog;  u^terzogeiii  womit 
gleichzeitig  ein  Referat  gegeben  werden  möge  von  dem  Vortrage^  den 
ich  im  Jahre  ldd8  hti  Gelegenheit  der  XUIi  Xraoptvefsammlang  und 
der  Pwtfeter  d«  2Öjikrig«n  Beatahems  dM  Deatieheo.  Geometer-Vereine 
gehalteti  haihe.  Be  mttge  hiermit  d»  iitlHuikta  Jlnfragen  «her  dito 
YerOffmtÜQhang  jenm  y«Kicagi'. — .  m  denen  Anaarbeftong  und  Drnelc* 
legung  mir  die  Zelt  fehlte  —  GenüLe  geleistet  sein,  wobei  allerdings 
hinzugefügt  wird^  dusa  die  seit  jüütü"  Ztdt  eiugetiütüütiu  Vöränderuugen 
berücksichtigt  worden  sind. 

Um  das  Vermessungswesen  einer  Grosssladt  richtig  beurtheüen  zu 
können,  muss  man  zunächst  wissen,  welche  Aufmerksamkeit  demselben 
in  der  Stadtverwaltung  gesejMH)|i&t..wird,  in  welcher  Wetia  dasselbe  den 
ainselii^n  YerwaUniignweigon  dor  etl^dtiffoben.  Bahl|rda  angegUedert,  wie 
daateUM  salbst  orgioiisirt  ist,.  ipe(^  i^ordaisaigan  :an  dieselbe  gestellt 
werden  und  welehe  Mittel  demaelbeii  a^r  V^rfttgoi^g  atahaau 

IHe  Qrgauistlioii  qo^  dev  Ghs(äiiftBb«fj|Qbt.  äm  Vefme^ongnreMDs 
let  bei  den  Ghressstidten  DeutsehUmds  sehr  versehieden.  Aus  der  Notli- 
wendigkeit  der  localea  Verhältnisse  entsprossen,  hat  sich  das  Ver» 
messungswesen  in  einzelnen  Grossstädten  mehr,  in  anderen  weniger 
entwickelt.  Leider  wird  in  den  meisten  Städten  das  Yermessun^wesen 
2eite&lurlft  für  VermessoiiKavreaeii  1899.  Heft  IS.  86 
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stiefmütterlich  behandelt,  man  tJilfugt  diesen  so  wichtigen  Verwaltnnp- 
zwcip:  zurück;  solans^e,  wie  es  ji;elit  und  zwar,  weil  einestheils  das 
Vcrständniss  in  den  maassgcbendcn  Krciaen  liierftir  weniger  vorhanden 
ist  und  andemthcils  wegen  der  KostcnersparnisB,  denn  ein  Vermessungs- 
ami  einer  Stadt  ist  keine  Erwerbsqaeliei  soDdeni  vernraaeht  Kosten, 
grosse  Kosten.  Der  Nutzen  fliesst  der  Stadtkasse  nur  indirect  an.  Ea 
möge  ein  Wort  des  Vertreters  der  Stadt  Darmstadt,  welebes  bei 
Gelegenheit  der  firöffhnng  der  im  Jalire  1898  in  Darmstadt  statt- 
gefundenen  XIV.  Hauptversamminng  des  Deutschen  Geometer- Vereins 
j^esprochen  wurde,  angeführt  werden.  In  der  Begrtissungsrede  ward 
der  Werth  des  Vermessungswesens  fUr  die  GrQSSstädte  gepriesen  und 
der  Redner  sagte:      .  , 

.Nach  der  Organisation  des  Vermessongswesens  einer  Grossstadt 
lässt  sich  die  Verwaltung  des  Gemeinwesens  überhaupt  beurtheUen*', 
ein  wahres  Wort,  welches  aiiioh  auf  die  Staatsregtoningen.;  aiisgedehnt 
werden  kann« 

Die  BingUedernng  des  Vermessuugswesens  an  den  OesckäftssteUea 
fles  Gemeindewesens  und  die  Organisation  desselben  ist  neben  den 

immer  wacLseiulen  Bedürfuissen  nach  gutem  Kaitenmaterial  aus  der 
historischen  EnLwickciung  der  Kartographie  der  Stadt  entstanden. 

Mit  dem  Fortschritt  der  Kartographie  hat  sich  in  jeder  einzelneB 
Stadt  das  Vermessungswesen  besonders  ausgebildet  und,  um  die  jetzi^t 
Organisation  des  letzteren  hierorts  beurtheilen  au  kftnnen,  möge  die 
historische  Entwiekelung  des  städtischen  Eartenmtterials  avntohst 
Torausgeschickt  werden. 

Die  Ge^cUohte  der  Kartographie  dar  St|dt  Orasden. 

Der  Werth  der  Karten  und  Plane  ergld^  Mi  aus  der  Art  der 

Aufnahme  des  in  Betracht  kommenden  Geländes.    RUcksiditHelt  der 

Entwickelung  der  versehiedeuartigeu  Aufnahmeä^äleme  uuleiäciieidet 
man  im  Allgemeinen: 

1)  die  Auftiahme  mittelst  Croquirens, 

2)  die  Anwendung  einfacher  Längen-  und  WinkelmeisiastramMite^ 

3)  die  Verwendung  des  Messtimshes^ 

4)  die  Planherstellung  mittelst  H aasssahfen  auf  Omnd  von  Unlennalae^ 
Folygonisirung  und  Kleintriangulation, 

5)  die  Planherstellung  mittelst  Maasszahlen  auf  Grund  einer  an  die 

Laudeätiiau{^ulation  angeschlossenen  Polygonisirungj  das  ratiooelle 

Aufnahmesystem  der  Jetztzeit. 
Da  Jeder  Fortschritt  auf  irgend  einem  Gebiete  nur  nach  und  nach 
entsteht|  so  sind  ebensowenig  zwischen  den  einaelnen  Gruppen  schails 
Grenzea  zu  aiehen,  als  dass  bestimmte  2eiten  angegeben  werden  kümam, 
In  welcher  die  eine  Venhessungsmethode  auftärta  und  die  aadaia 
beginnt« 
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Die  ältesten  Karten  der  Stadt  Dresden  stammeu  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert  und  man  kann  aus  dem  gesammten  vorhandenen  Kartenmaterial 
wohl  sehUeaaen^  dm  die  Entstehung  der  Pitfne  dureh  ein  einfaohea 
Groqairen  bis  Bode  dee  1%*  Jahrhenderts  gewährt  hat,  daee  man,  einf^iche 
Liogen-  .und  'Wlnkelmeaeiiutriaiiente  :bil  Mitte  des  Torige»  Jahrhunderts 
▼erwandte,  dass  dann  der  Mesetisch  in  einer  einfachen  Ferm  w  Oeltung 
kam,  der  sich  mit  aeiuer  vervollkommnetsten  Aufnahme-Methode 
(Anschluss  an  die  Landestriangulation)  bei  den  SUatäbeliöi  deu  bis  heute 
noch  erhalten  hat,  mit  dorn  aber  bei  den  Planlievstellungen  des  Stadt- 
gebietes ungefähr  im  Jahre  1875  endgiltig  abgeschlossen  worden  ist. 
Seit  dieser  Zeit  werden  die  Pläne  im  Stadtgebiet  Dresden  lediglich  «af 
Qrvnd  Yva  Maassaahleii  kartirt,  die  sunächst  auf  einfachei  an  Grein- 
jMiiikte  anschliessende  LiBiesnetse  besogen  wurden.  Letstere  erhielten 
später  emen  festeren  Anschluss  doreh  eine  PolygonisiruDg,  weldie  bei 
grösseren  Arbeiten  an  eine  Localtriangnlation  angeschlossen  wurde. 

Einzelaufnahmen  und  Kartirungen^  die  auf  Grund  von  Maasszahlen 
auf  ein  an  die  Landestriangulation  angeschlossenes  Polygonnets  sich 
beziehen,  die  also  dem  rationellen  Anfnahmesystem  der  Jetztseit  ent- 
sprechen, konnten  anm  ersten  Male  erst  Ende  des  Jahres  1896  snr  Aas» 
lohrung  gebracht  werden«'  ^r  stehen'  daher  anderen  Städten,  ja 
iheflweiae  ganzen  Ländern,  in  denen  das  System  der  Messtischanfnahmen 
für  BesitzUiumskarten,  für  die  Kestimmungen  der  rechtlichen  Grenzen 
des  Gnuideigenthums  seit  Decennien  nicht  mehr  maassgebeud  betrachtet 
werden,  ganz  bedeutend  zurlick,  '  *  ' 

Der  Grand,  dass  das  Vermessongssystem  in  Dresden  mit  der  Neuzeit 
wenig  fortgeschritten  ist,  ist  einestheils  in  der  ausgezeichneten  Hesstisch- 
anfnahme  zu  suchen^  welche  hier  in  Sachsen  nnd  besonders  in  dem 

Stadtgebiet  Dreüdcu  ausi^eluhrt  wurde,  zumal,  da  die  Neuaufnahme 
der  Stadt  mittelst  Messtisch  erst  im  Jahre  1873  zum  Abschluss  gebracht 
ist,  wodurch  bis  Ende  der  bOer  Jahre  kein  l^edürfniss  nach  besserem 
Kartenmaterial  vorlag,  während  anderntheils  die  Triangulation  I.  Ordnung 
im  Königreich  Sachsen  erst  im  Jahre  1890  endgiltig  zam  Abschluss 
gelangte,  wodurch  .eine  frühere  Einführung  eines  rationellen  VermessnngSi- 
systems  hier  in  Dresden  anm($glich  blieb. 

Wie  wir  später  sehen  werden,  ist  der  Stand  der  Kenvermessang 
z.  Z.  nun  so  weit  vorgeschritten,  dass  iVist  jede  i'iir  V'erwaltungszwecke 
erforderliche  grössere  Sttlckvermessung  auf  das  an  die  Landcstriangulation 
angeschlossene  Polygounctz  bezogen  und  zur  sachgemiissen  Kartirung 
gelangen  kann.  Mit  diesem  System  der  Vermessung  ist,  wie  erwähnt, 
£nde  des  Jt^es  ldd6  der  Anfang  gemacht,  sodass  das  Jahr  18%  für 
die  Q«e|dchte  des  Vem^essoiigsweBeiia  der  Stadt  Dresden  von  grosse^' 
Bedentiiog  ist.*  Doch  kehren  wur  aunäclist  sn.  4en .  vorhandenen  Piäu* 
anterlagen  aarUek. 

36» 
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Es  seien  die  vorhandenen  Pläne  der  Stadt  Dresden  folgendermaasseu 
eingetlieilt: 

1)  Piänei  welöhe  nur  historisehet  Interaiae  haben, 

9)  PJttnei  welolie  lllr  beeondere  Sweek«  g«aeliaffeii  wurden,  wid  ui 

denen  noeb  Eeehttverhüttniflee  lllr  die  Jeisige  Zeit  nbgelettet 

werden  ktfnnen, 

3)  Pläne,  welche  z.  Z.  Giltigkeit  beiitno,  beiw.  Unfetlngen  IlBr 
dieselbe  abgeben. 

Es  wilrdn  liier  zu  weit  führen  auf  die  unter  1  und  2  ange^benen 
Pläne  Dälicr  einzugehen  und  es  sei  nur  kurz  erwähnt,  dass  die  ältesten 
Origfinalpläne  bis  in  das  15.  Jahrhmdert  zurückreichen.  Zwischen  deu 
Plänen,  welche  ausediüessliehes  geichiohtUohes  Interesse  haben  und 
flolehen,  welche  hin  und  wieder  m  KlKrang  reehtUcber  VerhMUBiMe 
dienen,  ist  nir  ein  geringer  Untersehled. 

Die  letsteien,  bis  Mitte  dieies  Jefarhanderte  angelBrtigtea  PUne 
kommen  auch  nur  noch  in  Betracht  röcksiehtlich  alter  Wege<  und 
Wasserberechtigungen  und  behufs  Feststellung  der  Grenzen  der  dnreh 
Vcrerbungsbedinganoren  im  Anlano^  dieses  JalahuadeiU  festgesetzten 
Bauvorschriften  gewisser  Gebiete.  Es  möge  aber  doch  auf  eine  aus 
5  Lederbänden  bestebende  Plansammlung,  welche  sich  im  Hauptstaats- 
archiv befindet  und  die  ganz  besonders  Termeaanngstechnisches  Interesse 
bat,  hingewiesen  werden.  Diese  aus  der  Hittedes  Torlgen  Jahrhunderts 
stammenden  Plttne  behandeln  die  damaligen  Vorstädte  der  Stadt^  sie 
sind  ungefähr  im  Maassstabe  1:500  äusserst  sauber  kartlit  und  in  jeder 
etnselnen  Pareelle  ist  die  Hans-  oder  Palvellennnramer,  die  Flächen grSsse 
und  der  volle  Name  des  Besitzers  angegeben.  Die  Pläne  entsprechen 
rllcksichtlich  der  AusfUlirlichkcit  allen  Anforderungen  der  Jetztzeit, 
tiberragen  dieselben  aber  bedeutend  dadurch,  dass  die  ])cr8pectivischen 
Ansichten  der  Gebäude  an  den  Strassenfronten  dargestellt  sind.  Hierbei 
sind  die  Häuser  theilweipe  farbig  behandelt  (rothc  Ziegeldächer,  grllne 
Däurae  etc.)^  sodass  diese  Pläne  mehr  den  Charakter  ebes  Gemäldes 
haben.  Man  sieht  aber  aus  denselben  die  grosse  Aufinerksamkeli^  die 
au  damaliger  Zeit  dem  Vermessungswesen  gewidmet  wurde.  D^selbes 
Eindruck  gewinnt  man  auch  aus  den  Lageplänen,  die  bei  der  AusfUbrong 
der  groBsartigen  Bauten  der  sächsischen  Kurfürsten  des  vorigen  Jahr- 
hunderts angefertigt  wurden.  Finden  wir  doch  Tiefbaupläne  vom 
Zwingerterrain,  vom  Königlichen  Schlosspj  von  den  Kirchen,  dem 
japanisrliPM  Palaifl  u.  s.  w.  mit  allen  unterirdischen  Gewölben  und 
Gängen,  Pläne,  welche  heute  nodi  vielfach  bei  Anlagen  von  Tiefbaaten 
zu  Uathe  gezogen  werden  müssen.  Die  Elnslebt  Aber  die  Kotbwendig- 
keit  der  Tiefbaupläne  (Kanal-  und  WasserleitungsplAie)  wair  bis  Ifitte 
dieses  Jabrliunderts  gänslich'  terlerengegangen  und  erst  seit  etnigen 
Jahrsehnten  bat  man  mit  den  Aufselchuungen  der  Tiefbauanlagen 
wieder  begonnen. 
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3)  Plttn^,  welche  z.  Z.  Gültigkeit  besitzeD. 
Es  mö^en  hier  nnterschiedea  werden; 

a.  GeBerjUatotopläiie, 

b.  Steuermcnsel-  oder  KataeterpUlne^ 
e.  filMU(heU|^itii«  1:1000, 

Uebwtiehteplioe  md  swir  i»  MtuiBtebe  1:10000^  1:5000, 

t  Pline  TCtBcbiedener  Art. 

a«  Die  GeneralstabakarteD. 

Die  Generabtabskarten  werden  durcb  das,  dem  K()olgl.  Generalatabe 
sngebOrende  topograpbisebe  Bareaa  bearbeitet.  Die  Karten  sind  im 
Ifaassstabe  1:100000  nnd  1:S5000  dargestelit. 

Die  ilterea  Plttne  der  Generalstabsicarten,  an  denen  a.  Z.  noch  die 
Section  Dresden  gehört,  beruhen  auf  einer  vom  General  Aster  in  den 
Jaliieu  1780-1790  ausgefllbrten  Messtischtriangulatioii.  Die  Section 
Dresden  beündet  sich  in  der  Neubearbeitung  und  wird  nunmehr  an  die 
Nagerschc  Landestriangulation  angeschlossen.  Hierbei  werden  die 
Horizontalem  ven,  dio  friitier  von  dorn  Ostseeapiegel  ausgingen,  auf 
Normal  Null  besogen. 

b.  Die  Steuermensel-  oder  Kata'sterpläne. 
Die  Originale  der  Steuermenselpläno  bilden  einen  Theil  der  Landes 
aufnähme  des  Königieichs  Sachsen  und  stammen  aus  dem  Anfang  der 
60er  Jahre.  Es  sind  Messtiscbaqfnahmea,  welche  ohne  irgend  welche 
trigonometrische  Unterlagen  aufgenommen  und  Blatt  fiir  Blatt  an  ein* 
ander  gereiht  warden.  In  Blieksiebt,  dass  die  Stenern  für  die  bebanten 
Omiidstfteke  naob  dem  Miethwertb  erbeben  werden,  so  bat  die  Staats* 
regiemng  TOn  demjenigen  Thell  des  Stadtgebiets,  welober  innerhalb  des 
früheren  Festnegsbezirics  liegt,  gar  keine  Aufnahme  ansfttbreo  lassen, 
sondern  bebilft  sieb  iiier  lediglieb  mit  einem  einfachen  Uebersiehtsblatt, 
einem  Croqiiis,  welches  ungefähr  im  Maasbötabe  1  :  7280  ausgeführt  ist 
und  nur  die  ParLellenuummern  der  einzelnen  Grundstücke  enthält.  Der 
übrige  Theil  des  Flurgebietes,  welcher  die  Pirnaisclie  Vorstadt,  See- 
vorstadt, Wilsdruffer  Vorstadt,  die  Anton-  und  Leipziger  Vorstadt,  die 
Siidvontadt,  Johannvorstadt  und  einen  Theil  der  Neustadt  und  Friedrich- 
iladt  —  sofwie  das  freie  unbebaute  GelAnde  enthält,  ist  im  Maassstabe 
1 : 1830  aufgenommen.  Die  Aolnabmen  sind  naeh  den  Flnrbttehem  Alt- 
stadt I  nnd  II,  Neustadt  tmd  Friediiebstadt  eingetbeUt  nnd  umfassen 
kB  OauM»  67  Blätter.  Von  den  s^t  1692  einverleibten  Dor%emeinden 
Strehlen,  Striesen,  PieSeben  nod  Traehenberge  sind  die  i.  Z.  noeb 
gilti;,eii  Steuermensclblätter  im  Maassstabe  1  :  2730  aufgenommen  und 
umfassen  34  Blätter.  Die  im  Ceiitralbiireau  für  Steuervermessung  auf- 
bewahrten Originalpläue  bilden  die  Grundlage  bei  ii^utsciieidungen  vor- 
kommender Grensstreitigkeiten. 
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Von  diesen  Kartenplänen  besitzt  das  VermeBeungsarat  Copien,  und 
in  dieselben  werden  alle  Veränderungeu  der  Kecbtsgrenzen,  wie  solche 
durch  ZergliedentDgeD,  GrenEregolirnogen,  StrasmaaUgen  u.  b.  w.  ent- 
stehen, nachgetrageD.  Diese  Nachtragang  gescliieht  mit  Httlfe  der  so- 
geDannten  Beiblätter  und  der  Messnngdiluidrlflaey  welche  Mitena  dei 
auefttiurenden  Geometers  der  Steuerbehörde  eingereidit  werden  iattaseni 
und  die  aaeh  dem  YermessnQgsamt^  wie  später  mitgetheiU  wird,  zur 
VerAtgang  gestellt  werden. 

e.  Bie  StadttheilplXne  Im  Maassstabe  1:1000. 

Mitte  der  50ei  Jalire  kuiinten  die  städtischen  Verwaltungen  mii 
den  vorhandenen  Planunterlao:en  und  besonders  auch  mit  den  Croiiuien 
der  vorliin  besprochenen  Katastei  plane  nicht  mehr  auskommen.  Besoiiders 
trat  der  Mangel  nach  besserem  Kartenmaterial  bei  den  Tiefbau  anlagen 
und  für  Zwecke  des  Beleuchtungswesens  recht  fühlbar  hervor,  sodass 
zunächst  der  Beleachtungsinspector  Lesohke  ^in  seinen  freien  Dienst- 
stunden*' ans  eigenem  Antriebe  mit  einer  „genauen  Btadtaufnahme^ 
begann,  hatte  er  doch,  wie  actenkundig  feststeht,  während  seiner  Militär 
zeit  Gelegenheit  gehabt,  deh  im  „Aufnehmen^  ToUkommen  ausanbilden. 
Die  Arbeit  rtlckte  langsam  vorwärts;  als  aber  am  7.  März  1859  beim 
Rath  eine  ministerielle  Verordnung  einging,  nach  welcher  demselben 
aufgegeben  wurde,  einen  allgemeinen  Stadtbebauungsplan  aufzustellen, 
und  n^iilidein  der  mit  dieser  Arbeit  beauftragte  StadtbaucommiBear 
Böther  erklärt  hatte,  ohne  neue  Lagepläne  diesem  nicht  nachkommen  lo 
können,  ward  der  begonnenen  Aufnahme  rathsseitig  mehr  Aufmerksssi- 
keit  geschenkt.  Lesehke  ward  tou  seinem  Amte  als  Beleuchtnnfi* 
inspeetor  entbunden  und  als  Bathsgeometw  angeBommen,  der  sieh  jetrt 
iediglieh  der  Stadtanfnahme  widmete;  ihm  wurden  Gehilfen  sogetheilt. 
Die  gesummte  Arbeit  war  im  Jahre  1873  beendet. 

Die  im  Maassstabe  1  :  1000  bewirkte  Aufnahme  ist  olme  eine 
trijronometrische  Unterlao^e  nusn^e führt  und  besteht  aus  68  an  einander 
gereihten  Blättern,  von  denen  jedes  1000  sächs.  Eilen  (=0,566  km) 
Seitenlänge  hat.  Die  Orientirung  weicht  ungefähr  30  ^  von  der  eigent- 
lichen Nordrichtung  ab  und  scheint  beliebig  angenmamen  su  sein.  Da 
in  den  eng  gesehlossenen  Höfen  der  Stadl  die  Anfbahmeh  mittelst  Mess> 
tiseh  nicht  möglich  warw,  so  sind  auf  die  festgelegten  Fronten  der 
Häuser  und  auf  eingelegte  Bindelinien  die  Oultur-  und  Beeitsthums- 
grenzen  durch  Kettenmessung  rechtwinkelig  bezogen. 

Die  hierbei  geführten  Handrisse  mit  Maasszaliieii  sind  in  l'O  Acten- 
ßtücken  niedergelegt.  Die  Ausführung  der  Arbeit  ist  eine  j;auz  v(ir- 
zUgliche  und  giebt  Zeugniss  von  der  grossen  Tttehtigkeit  der  Auf- 
nehmenden. 

Von  diesen  Originalblättem  wurden  nun  Copien  angefertigt,  die  bis 
heute  auf  dem  Laufenden  erhalten  werdeUi  und  weiche  s.Z.  dieOraad- 
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läge  bilden  bei  allen  baupolizeilichen  und  administrativen  Erörterungen 
d«i  BathSy  bei  denen  Flttne  nothwendig  sind.  Diese  Pläne,  welche 
i^ter  ▼ermehrt  wardea  durch  die  im  Maassstabe  1 : 1000  gehaltenen 
Plftne  der  eiaverleHiteik  Naehhergemeindeii  SUieaen  und  Strehlen,  «i&d 
bis  auf  eine  gering»  Aumahme  dnreh  AategrapUe  Terrielfilltigty  wobei 
dk  bebauten  FUehen  darch  Tondntek  beaeli^net  smd;  sie  werden  den 
stadfiflohen  AmMellen  anentgeltliob  aar  Verfügung  gestellt  und  dein 
Publikum  für  2  Mk.  50  Pf.  pro  Blatt  käuflich  abgegeben.  Im  Jahre 
1897  sind  11400  AbzUge  hergestellt. 

d.  UebersiehtsplSne. 

Auö  der  Stadtaufnalimu  1  :  1000  wurde  durcli  Verkloinerujig 
mittelst  Storchschnabels  nun  vor  ungefähr  20  Jahren  zunächst  einUebersichts- 
blatt  im  Maassstabe  1 : 5000  dargestellt,  welches  das  damalige  Stadt» 
gebiet  in  4  Sectionen  umfasste  und  durch  Autographic  verviellliltigt  wurde. 

Dieser  nur  in  schwarzer  Manier  zur  Ausführung  gelaugte  Plan  wird 
neaerdiaga  dnreh  einen  neuen  Plan,  anf  denen  Herstellang  später 
snrflekgekommen  werden  wird,  ersetzt. 

Ein  aweiter  üebersichtsplan  im  Maasiatabe  1  :  10000,  welcher 
ebenfalls  dnreh  Verkleinerung  der  Stadttheilpläne  1 : 1000  entstand, 
und  welcher  dem  Adressbneh  beigegeben  wird,  wird  mittels  Knpferdmek 
in  5  Farben  dargestellt  und  alljährlich  —  vor  der  Herausgabe  des 
Adressbuches  —  auf  den  derzeitigen  Stand  gebracht.  Es  werden  z.  Z, 
alljährlich  gegen  6000  Abzüge  gebraucht. 

e.  Bebknnngspläne. 

Die  wichtigsten  Pläne  des  Messungsamtes  sind  die  genehmigten 
Bebauungspläne,  nach  denen  die  Strassen-  und  Baufluchten  neuer  Straasen- 
zUge  abgesteckt  werdeu,  an  welche  sich  die  Zergliederungen  der  ein> 
seinen  Banstellen  anschliessen.  Die  Bebauungspläne  tragen  den 
Genehmigangsvermerk  der  städtischen  Beh4(rden  und  des  Kgl.  Ministeriums 
des  Innern;  sie  werden  bei  8treitfllllen  in  banlicher  Hinsicht  and  rück- 
aiehtlieh  der  Beitragspflicht  zu  den  Strassenbankosten,  sewie  bei  Fest- 
atellnng  des  Arealwerthes  in  Expropriaticnsangelegenheiten  zu  Grunde 
gelegt  und  bilden  danach  das  Heiligthum  der  yermessungsamtliehen 
Plankammer. 

in  Betreff  der  Ausfuhrung  dieser  Pläne  hat  man  frülier  geringe 
Anforderungen  an  dieselben  gestellt  und  vielfach  nur  einen  Ui  l)orsi('hts- 
plan  im  Maassstabe  1 :  5000  genehmigen  lassen,  und  noch  heute  muss 
man  sieh  dfters  mit  den  Copien  der  Messtischblätter,  die  zu  einem  Plan 
xnaaiAmengestellt  werden  nnd  die  im  Maaasstabe  1 :  1000  hergestellt 
sind,  begnflgen.  Kur  bei  Strassendarchbrttchen,  bei  Strassenanlagen  im 
Innern  der  Stadt,  bei  denen  ein  heher  Bedenwerth  in  Betracht  kommt, 
sind  Kenaufnahmen  auf  Grund  einer  Kleintriangulation  mittelst  Maass- 
zahlen erfolgt. 
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f.  Pläne  verschiedener  Art. 
Es  würde  zu  weit  fuhren,  auf  die  verschiedenen  Pläne,  welche 
rathsseitig  rechtliche  Gültigkeit  habea,  näher  einzugehen.  £b  ist  erklär- 
lich^ daas  die  Messtiseliplftiie^  denen  keine  MaaMsahlen  sa  Grunde 
liegen,  in  vielen  Fällen,  lu  4mn  Fliae  in  giMerm  ManMaUbe  Both* 
wendig  Bind,  den  YenneflfliiBe&teebniker  im  Stieb  lumt,  eodwe  dann 
eine  Kenanfnahme  und  besondere  Kaiiirnng  erfolgen  wmU»  8dtl876y 
dem  Bestehen  des  YermesaungsamteB  sind  IHr  SpeeSaU&Ue  mehr  als 
4000  Pläne  geschaffen  worden.  Die  Aufnahmen  beruhen  meistens 
auf  Liniennetz-  bezw.  Polygonnetz  Construction,  welche  auf  Grenzsteine, 
Hauseckeii  oder  andere  feste  Punkte  bezogen  wurden,  bezw.  z.  Z.  auch 
noch  bezogen  werden  mlisseu,  wo  das  Polygonnetz  der  Neuvcrmessung 
noch  nicht  vorhanden  ist.  Diese  Pläne  kOnnen  nur  in  den  wenigsten 
Fällen  fttr  mehrere  Anträge  städtischer  Amtsstellen  dienen,  da  meistens 
der  Zasammenbang  nnter  denselben  fehlt,  ein  Oebelstand,  der  fttr  Sonder^ 
aufnahmen  nnr  gehoben  werden  kann,  wenn  ein  System  fest  ver- 
markter  Folygonpankte  sich  Uber  das  gesammfe  Stadtgebiet  erstreckt, 
an  welche  die  fOr  Specialftlle  nöthigen  Aufhahmen  angeschlossen  werden. 
Hierüber  vergleiche  den  Abschnitt  über  Neuvermcösung, 

0ie  Organisation  des  Vermessungsamtes. 
1)  yorgescbiehte. 

Wie  bereits  erwähnt,  begann  der  städtische  Belencbtttngsinspector 
Lescbke  im  Jahre  1866  mit  der  Messtischanfbabme  der  Stadt,  annächst 
sweeks  Besebaffang  Yon  Tiefbaiplänen,  seit  1860  aber  sweeke  Be* 

Schaffung  der  Unterlagen  für  einen  Gesammtbebannngsplan.  Die  Be- 
arbeitung der  Bebau liügspläue  fällt  in  das  Gebiet  des  Baupolizeiamtea, 
und  daher  wurde  Leschke  1860  als  Geometer  dem  Baupolizeiamte  zu- 
gelhcilt. 

Die  übrigen  vermessungsteehniflchen  Arbeiten,  als  Strassenabsteckungeni 
XiivellementS;  Speeialaufnahmen  und  Zergliederangen,  soweit  solche  Ar- 
beiten für  die  Stadtverwaltnng  amafttbren  waren,  worden  Piivat' 
geometern  übertragen.  Diese  Arbeiten  wurden  fast  sämmtlich  dnrch 
das  Stadtbanamt  vergeben,  welchem  damals  die  Ansfilbrting  sämmtlicber 
Hoch-  und  Ttefbanten  oblag,  jetct  aber  getrennt  ist  in  die  Stadtban- 
ämtcr  A  und  B  und  das  Tief-,  Hochbau-  und  Betriübsamt.  Die  ver- 
messungstechnischen  Arbeiten  nahmen  aber  Anfang  der  60er  Jahre 
an  Umfang  zu,  und  es  wurde  im  Jahre  1865  der  verptiichtete  Geometer 
Lebmann  als  Beamter  mit  einem  Jahresgehalt  von  600  Thalem  and 
freier  Austtbnng  seiner  Privatpraxis  angestellt.  Dieser  verblieb  nur  ein 
Jahr  in  seiner  Stellong;  sam  Kachfolger  ward  •der  v  vor  einigen  Jahren 
verstorbene  Vermessongsdireetor  Hotte nrotb  gewlUilt. 

£s  waren  also  vom  Jahre  1865  ab  bei  der  StadtverwiiUong  2  Bathe- 
geometer  angestellt.  Der  eine  —  Ijescbke  —  war  dem  Baupoliseiamte 
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ingetiieilt  vod  ^l^rte  die  Meuaufaahmo  der  Öiadt,  die  MesBtischaufoahme 
1 :  1000,  B.MB,  der  andere  —  Lehmann  besw.  Hottenroth  —  war  dem 
Stadtbavamte  aogetliefll  itiid  besorgte  die  mgenaniiteii  laefenden  ver- 
meBraogBteeliniBelieii  Arbeiten.  Beiden  imtiB  mxt  Beirttltigiing  der  Ar- 
beiten das  erforderliebe  Hiifepersonal  beigngelMn. 

:sach  dem  Tode  des  pp.  Leschke  im  Juni  1875  erkannte  derBath, 
dass  eine  Vereinigung  aller  vermeswngitechniMhen  Arbeiten  in  einer 
Hand  nnd  einer  Gescliäftsatelle  nnr  znm  Nui7,en  der  Stadt  nnd  zur 
Förderung  des  Vermessnnorßwesens  sein  koniic,  uiul  es  war  das  Verdienst 
des  damaligen  Deeernentcn  des  Baupolizeiamtes,  (Ick  vor  einigen  Jahren 
Teretorbenen  Bttrgermeisters  Bönisch,  die  Organisation  der  Dresdener 
YermesBnng  und  die  Bildimg  des  Vennemngsamte  darebgeführt  an  haben. 

2)  Die  Bildung  des  Vermessnngsarata. 

Am  1.  Juni  1876  wurde  das  Stadtvermessungsamt  errichtet  nnd 
dem  Baupolizeiamte  unterstellt.  Es  erhielt  die  Aufgabe,  die  gesammten 
vermesBungstechnischen  Arbeiten,  welche  im  Interesse  der  Stadtgemeinde 
ansznfUbren  sind,  vorzunehmen.  Die  diesbezüglichen  Antrüge  wurden 
beim  Baupoliaeiamte  gesteUt^  welches  dieselben  dem  Vermessungeamte 
snr  Ansftihrang  ttberwies.  Das  Kanslei-  und  Kassenwesen  des  Ver. 
messangsamtes  ward  vom  Baupoliaeiamte  gefUhrt  nnd  im  Hansbaltsplan 
des  letzteren  wurden  Ausgaben  wie  Einnahmen  des  Yermessangsamtea 
gebucht.  Als  technischer  Vorstand  wurde  mit  dem  Dienstprädikat  „Ver- 
messungsinspector" ernannt  der  seit  1866  dem  Stadtbauamte  zugetheilte 
geprüfte  und  verpflichtete  Geouieler  Hottenroth.  Ihm  wurden  zwei 
Vermessungsassistenten  mit  Beamteneigenschaft  und  zwei  Hilfszeichner 
angetheilt.  Das  Vermessungsamt  wurde  daher  am  1.  Juni  1876  aus 
Beamten  und  2  Zeichnern  gebildet. 

Im  Haushaltsplan  des  Banpolizeiamtes  war  fUr  das  Jahr  1877  im 
Interesse  des  Yermessungsamtes  aufgenommen: 
8400  Mk.  Gehalt  der  Beamten, 
3500  „       „     nir  Zeichner, 
5827  „  fttr  Messgehilfenlöhne 

und  Kanzleiaufwand. 

Zu  dem  It  t/.teren  ward  der  Aufwand  an  Zeichen-  und  Schreib- 
Utensilien,  Anschaffung  von  Insirumenten  und  Messgeräthschaften,  Grenz- 
fiteiuen  u.  s.  w.  gerechnet. 

Der  gesammte  Jabresaufwaud  für  das  Jahr  1877  betrug  daher 
17  227  Mk. 

3)  Das  Vermessnngsamt  in  den  ersten  15  Jahren  seines  Bestehens. 
Wenn  ich  zu  dem  ersten  Abschnitt  des  Vermessungsamtes  eine 
15  Jährige  Zeitdauer  annehme,  so  geschieht  dies  deslialb,  da  bis  zam 
Sehlnsse  des  Jakraa  1891  die  Grdsae  der  Stodtiur  dieselbe  geblieben 
war.    Nach  Einvertoibung  benaohbartet  Dürfer  im  Jahre  1898  wurde 
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das  Arbeitsgebiet  des  Verniessungsamts  bedeutend  ^riösser  und  umfang- 
reicher^  sodass  auch  andere  idaasanahmen  rilcksichtlich  der  Orgu[iisation  des 
Vermcssnn^samts  getroffen  werden  mussten.  Zufällig  tratm  jenem  Zeitpunkt 
auoh  eio  Wechsel  in  der  techmflohenLeitang  desYenneBBiingiaaitsein,  indem 
Yermeasnngsdirector  Hottoarotli  tieli  pensioniren  liess  und  ieh  an  seiner 
Statt  gewXblt  wurde. 

Bei  Bildong  des  VermesBnngtanite  legte  Hottenrotb  Bimächet  seine 
Aufmerksamkeit  auf  eine  praktische,  übersichtliche  Acten-  und  Plan- 
führung. Er  theilte  das  28 üü  lia  grosse  Stadtgebiet  nach  den  vom 
Staate  creführten  Flurbüchern  in  die  3  Bezirke  Altstadt,  Neustadt  und 
Friedrichsiadt  ein  und  zerlegte  jeden  Bezirk  in  eine  Anzahl  Abtheilungen, 
deren  GriJsse  je  nach  den  in  demseiben  voraussiohtlioh  vorzunehmenden 
yennesBungstechnisehen  Arbeiten  gewählt  wurde.  Acten  nnd  Pläne 
erhielten  nnn  die  Bezirks-  nnd  Abtheilangsbezeiehnnngen« 

Alle  Termessungstechnischen  Unterlagen,  als  Handrisse,  Berechnungen 
tt.  s.  w.  Uber  Arbeiten,  welche  den  gesammten  Besirk  oder  mehrere 
Abtheilungen  nmfassten,  wurden  nan  den  Bezirksacten,  die  übrigen  den 
einzelnen  Abtbeilungsacten  zugewiesen.  Durch  die  äusserst  strenge 
Innehaltung  dieser  Anordnung  hat  Hottenroth  ein  Acten-  und  Plan- 
material geschaffen,  aus  welchem  mit  Leichtigkeit  die  gesammten  in  den 
früheren  Jahren  ausgeführten  vermessangstechnigchen  Arbeiten  und  deren 
Kesultate  nachgesehen  werden  ktonen.  Die  Acten-  und  Planbezeiehnung 
ist  in  ähnlicher  Weise  auf  die  neuen  Vorstädte  ausgedelint. 

Hottenroth  legte  femer  viel  Werth  auf  eine  rasche  Fortftthruog 
der  Pläne,  um  über  den  neuesten  Stand  aller  vorgenommenen  Zv- 
gliedernngen  und  ausgeführten  Bauten  orientirt  zu  sein.  Zu  diesem 
Zwecke  mussten  die  Steuermenselpläne  (Eatasterpläne)  1:1820  und  die 
Stadttheiipläne  l:100ü  auf  dem  Laufenden  erhalten  werden,  Arbeiten, 
welche  heute  noch  in  derselben  Weise  ausgeführt  werden. 

Schon  in  den  ersten  Jahren  des  Bestehens  des  Vcrmessungsamtes 
wurden  vom  Stadtgebiet  auf  Grnnd  der  vorhandenen  Messtischpläne 
1:1000  nunmehr  üebersichtspläne  1:5000  und  1:10000  geschaffen, 
während  erstere  nach  und  nach  grOsstentheiUi  durch  Autographic  ver- 
vielfältigt wurden,  um  sie.  den.  städtischen  Amtsstellen  und  dem  Publikum 
zugängig  zu  machen«  Am  Schlüsse  des  Jahres  1891  waren  von  den 
im  Maassstabe  1 : 1000  hergestellten  107  Blättern  im  Ganzen  78  durch 
Autographic  vervielfältigt,  die  Steine  bleiben  stehen  und  werden  vor 
jeder  neuen  Auflage  auf  den  neuesten  Standpunkt  gebracht.  Eiucö  der 
Blätter  hatte  im  Jahre  1891  bereits  die  20.  Auflage.  Es  wurden  im 
Jahre  1891  3540  Pläne  im  Maassstab  1:1000  verausgabt. 

Das  Yermessungsamt  musste  seit  seinem  Bestehen  fast  ein  Jahrzehnt 
hindurch  mit  demselben  Personal  und  den  gleichen  Mitteln  arbeiten; 
denn  wurden  von  Jahr  uu  Jahr  grossere  Anforderungen  gestellt,  sodass 
das  Personal  immer  mehr  vergrOsaert  werdeu  musste«    Als  bet  der 
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BildoDg  des  Tiefbauamts  im  Jalire  1889  Pläne  im  grösseren  Maassstabe 
▼OD  allen  zum  Stadlgebiet  gehörenden  Strassen  und  Wegen  verlangt  und 
Alf  die  Anafttbniiig  der  Autnabnen  ^er  AiiBoblius  an  die  inawiedien 
mun  AbaofaliiH  gebradite  LaadeBtriangnlatlou  ratbisetiig  beseblossen 
Wirde,  so  nraasten  nvomelir  Hilftkrilftey  lianptsSelilieli  einige  Yer- 
mesBnngB-IngenieQre  lierangeiegeo  werden. 

Am  Selilaiae  des  Jahres  1891  bettond  das  Personal  dea  Ver- 
messungsamta  aus:  1  Vcrmessungs  lnsptictor,  3  Verraessunga-Ingenicureii, 
1  verpfl.  Geometer,  8  Feldmessergebilfen  und  Zeichnern,  sowie  2  Schreibern, 
von  denen  aber  mir  der  Vermessungs-Inspector,  2  Vermessunga-Ingenieure 
und  2  Plauzeichner  die  lieamteneigenscbaft  Latten.  Die  Aufgaben  betrugen 
im  Jabre  1891  rund  45600  Mk.,  die  Einnabmo  4100  Uk.,  sodass  der 
flnaebnii  rund  41400Mk.  ammaebte. 

4)  Die  jetzige  Organisation  des  Verraessnngsamtä. 

Durch  die  im  Jahre  1892  erfolgten  Einverleibungen  der  beiden 
Dorfgemeinden  Stroblen  und  Striesen  mit  einer  Flficbengrösse  von  rnnd 
700  ba  worden  die  Anforderungen  an  das  Vermessnngsamt  ganx  erlieblicb 
gesteigerti  anmal  dn  das  eingegangene  Kartenmaterial  besonders  von 
Streblen  ein  sehr  minderwertbiges  war  und  meistens  nur  aus  den  mittelst 
Messtisebaufnabmen  im  Maassstabe  1:3730  hergestellten  Eatasterplänen 
bestand.  Dazu  kommeu  grosse  Anforderungen  des  Tiefbauamts  und 
des  Elektricitätswerks,  welche  Tiefbaupläne  (^Plane,  in  welchen  die  ge- 
sammten  Tiefbauanlagen  angegeben  sind)  in  grösserem  Maassstabe  1 : 100 
verlangten.  Das  Personal  musste  erheblich  vcrgrössert  und  die  Mittel 
vermehrt  werden.  Ftir  den  Verkehr,  den  das  Vermessungsamt  mit  den 
ttbrigen  städtischen  Amtsstellen  bisher  nur  durch  das  Baupolizeiamt 
hatte,,  wurde  dies  naebgelassen,  sodass  das  Yermessnngsamt  direct  mit 
ersteren  in  Verbindung  trat;  es  ward  in  den  nächsten  Jahren  dne 
Eanslei  gebildet,  welche  hauptsächlich  das  Bechnungs-  und  Inventar* 
wesen  des  Vermessungsamts  zu  besorgen  bat;  der  Hausbaltsetat  des  Vor- 
messungsamts  ward  von  dem  des  Baupolizeiamts  voltkommen  getrennt 
und  das  VermesBungsamt  ward  in  dieser  Hinsicht  unter  die  übrigen 
Geschäftsstellen  des  Raths  mit  eigenem  Haushaltsplan  eingestelltJ^i 

Die  jetzige  Stellung  des  Vermessungsamts  in  der  statischen  Ver- 
waltung ist  neuerdings  durch  die  am  2.  Januar  d.  J.  erlassene  Geschäfts- 
ordnung festgestellt,  auf  welche  näher  eingegangen  werden  mOge. 

a.  Auszug  aus  der  Geschäftsordnung  des  Vermessungsamtes. 

Das  Vermessnngsamt  ist  dem  Vorstande  des  Baupolizeiamtea*)  unter- 
■telU  und  hat  die  Aufgaben: 

1)  den  Stadtplan  und   dessen  Unterlagen   fortdauernd   auf  dem 
Laufenden  au  erhalten  und,  soweit  nGthig,  dnreb  Keuvermessnng 


*)  Detsdhe  ist  Xurist  u.  besoldetes  Rathsmitglied. 
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ZU  vervollständigen  und  zu.  berichtigeo,  auch  dafür  Sorge  zu  tragen, 
dass  derselbe  in  den  für  die  Zwecke  der  städtischen  Verwaltung  er- 
forderlichen MaassTerhältnissen  vervielfkltigt  wird  und  dasg  Yet* 
yielfiiltigiuigen  dem  Bedarfe  entsprechend  vorrittlng  gehaUen  werden. 

3)  Die  gesammteo  TeAneagiingtteeliniselieB  Arbeiten,  welebe  flonst  im 
Interesse  der  Stadtverwaltung  voriiiielimen  sind,  aaf  Antrag  der 
einseinen  städtiielien  Amtsatellen  aiMsnfllhren  und 

S)  die  ordnnngsmässige  £iiialtnng  der  Grenzen  der  der  Stadtgemdnde 
und  den  unter  Verwaltung  des  Raths  stehenden  Stiftungen  ge- 
bührenden Grundstücke,  der  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  zvl 
überwachen. 

Das  Vermessungsamt  steht  mit  den  übrigen  Geschäftsstellen  des 
Raths  und  mit  Privaten,  sowie  mit  anderen  Behörden  unter  Ananahme 
der  OberbehOrden,  mit  denen  ausschliesslich  der  Oberbürgermeister  den 
Schriftwechsel  leitet,  in  unmittelbarem  Verkehr. 

Für  die  Ausführung  vermessungstechniseher  Arbeiten  und  ftlr  die 
Abgabe  von  Plänen  werden  nur  den  städtischen  Erwerbsanstalten  und 
den  Stiftnngsverwaltungen,  sowie  Privatpersonen  Oebtthren  und  Ausla^n 
berechnet.  Es  kommen  hierbei  besonders  das  Betriebs»nt  mit  den 
Gasanstalten^  dem  Wasserwerke  und  dem  Elektricitätswerk  in  Betracht. 
An  Gebühren  wird  die  Feldmessertaxe  im  Königreich  Sachsen  zu  Grunde 
gelegt,  und  zwar  1,50  Mk.  pro  Arbeitsstunde;  für  Bauabsteckungen 
werden  12  und  15  Mk.  in  Ansatz  gebracht,  itlr  Pläne  sind  besondere 
Preise  bestimmt.  Für  alle  anderen  Amtsstellen  des  Raths  arbeitet  das 
Vermessungsamt  ohne  Gebtthrenberecbnung  und  giebt  auch  alle  suf 
Lager  gehaltenen  vervielfUltigten  Pläne  den  städtisiäen  Amtsstellen  ohne 
Entgelt  ab.«) 

Dem  Vermessungsdirector  liegt  die  verantwortliche  Leitung  und 

Beaufsichtigung  des  gesammten  Geschäftsbetriebes**)  ob,  insbesondere  auch 
die  Verantwortung  der  haushaltsplanmässig  oder  durch  Bewilligungen  zur 
Verfügung  stellenden  Mittel. 

Dieserbalb  hat  der  Vcrmessungsdircctor  auch  die  Verpflichtung  bezw. 
das  Recht,  weitgehende  Ansprüche  einzelner  städtischer  Amtsstellen 
zurückzuweisen  bezw.  den  Antragsteltor  su  veranlassen,  Sondermittel  snr 
Verfligung  su  stellen. 

Die  Beamten  und  Hilftarbeiter  sind  dem  Vermesaungadirector 
dienstlich  unterstellt  und  erhalten  von  ihm  ihre  Weisungen,  wobei 
besonders  für  eine  sweclcentspfeehende  Arbeitsthellnng,  Uber  welche 
später  berichtet  werden  wird,  Sorge  zu  tragen  ist. 

*)  Die  unentgeltliche  Abgabe  von  Plftnen  än  die  BtSdttsebenAmtntdlett  M 
von  grosser  Wichtigkeit,  da  nur  nadi  diesem  Princip  einS  umhngreiabe  Ver- 
wendung des  vom  Vermessungsamt  hergestellten  Kartenmaterials  seitenfl  der  Stadt* 

Verwaltung  stattfindet. 

**)  Der  VermesBungsdirector  beslinunt  demnach  auch  den  Umfang  der  Neu- 

Vermessung. 


grftachrift  fftg     Gerke.  Das  Venneasniigswcsflii  der  Stadt  Dresden. 


617 


Der  VermessuDgsdirector  kanu  Urlaub  bis  zu  2  Tagen  ertheilen. 

Erholungsorlaub  ist  für  aUe  Btädtischen  Beamten  ond  Hilfsarbeiter 
ortBstatutarisch  geregelt  md  iwar  erhaltea  die  Beamten,  welche  ao 
Gehalt  beliehen      Uber  &000  Mark      4  Woehen 


Hilfsarbeiter  erhalten  nur  1  Woche  Urlaub. 

Insbesondere  hat  der  Yermessuogsdirector  auf  alle  Kiugänge  la 
verfügen,  die  auagehenden  Sehreiben  und  Ausfertigungen  zu  untcrzeielmen 
und  die  Belege  für  Zahlangen  wa  beaoheinigen.  Er  schafft  die  er« 
ferderliehen  Materialien  ap,ais  Greantetne,  MarkimngiieieheBylaatraoiente, 
MeaageriLthaehafteOi  Zeieheii*  nnd  Sehretbatennlien^  Formalarei 
Dmeksaehen  and  hat  die  Terrielttltigung  Ton  PlKnen  n*  w.  aus  den 
hierfttr  hanshaltsplanniSsBig  sor  Yerfttgnng  stehenden  Mitteln  ea  besorgen. 
Der  Vermesstingsdirector  nimmt  die  erforderliclien  technischen  Uilfd- 
krälto  und  Messgehilfen  an  und  kann  für  Ueberstuuden  oder  nach 
Accordsätzen  besondere  Vergütungen  gewähren. 

Oer  y^l'inessangsdireotor  hat  dem  Bathe  alljährlich  einen  Berieht 
Uber  die  geleisteten  Arbeiten  einaareiehen  nnd  den  Entwurf  dea  Haaa- 
iialiq^Iana  für  daa  nftehate  Jahr  den  Rathe  bis  Ende  Jaai  vonalegen. 

Die  Vertretung  des  Vermeaaangtdirectora  geschieht  durch  den  Ver- 
ttessnngs^Inspeefor  oder  den  dienstältesten  Termessungs  Ingenieur. 

Ueber  die  Beamten  und  technischen  Hilfsarbeiter  besagt  die  Ge- 
schäftsordnung wenige,  da  es  Sache  des  Vermcssungsdirectors  ist,  den- 
selben  die  diesbezüi^lii  hon  Anweisungen  zukommen  zu  lassen. 

Die  technischen  liilfsarbeitor  werden  gegeu  Monatsgehalt  und  gegen- 
seitige  monatliche  Eflndigung  nach  Tereinbarten  Gehaltssätzen  durch  den 
Vemenungsdhrector  im  Eiaveratändnlaae  mit  dem  Vimtaade  dea  Baupoliaei- 
amts  angenommen. 

Der  KansIeiYorstand  ist  ein  Yerwaltungabeamter  und  wird  ebenso 
ivie  die  erforderlichen  Kanaleihilfsarbeiter  vom  ObeibUrgermeiator  dem 
Vemessungeamte  zugetheilt. 

Der  Kanzlcivorstand  hat  alle  Eingänge  dem  V ermessuiigsdirector 
vorzulegen  und  für  die  Ausführungen  seiner  VeitUgungen  Sorge  zu 
tragen;  ihm  ist  das  Kansleipersonal  unterstellt.  Er  ist  mit  der  Führung 
der  Eegiatrande,  dem  Inyentarwesen*)^  sowie  der  ReehnungsfUhrung  u.  a.  w. 
beauftragt,  er  besorgt  die  Abgabe  der  vervielfältigten  Pläne  an  die 
atädtiachen  AmtasteUen  nnd  das  Publikum^  hat  die  Amtsgeräthe  und  die 
Reinigung  und  Heisung  der  Diensträume  au  beaufsichtigen  und  andere 
Yerwaltnngsangelegenheiten  unter  seiner  Obhut. 

*)  Die  Instrumente  nnd  Mess^räthschaflen  stehen  jedoch  unter  der  Ver- 
waltung tfnes  Vermessungs-Ingenieurs. 
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b.  Die  dem  Vermessungsamt  zur  Vertagung  stehenden  Mittel. 

Die  dem  YermessangBamt  sur  Terfttgung  stellendes  Mittel  werden 
fUr  die  Anaführong  geregelter  Arbeiten  aiyKhrlieh  dnreli  den 
HaushaltspUm  festgestellt.  Fflr  ausser  gewöhnliehe  amfiuigreiehe 
Arbeiten,  die  niebt  Yorausznsehen  waren,  werden  dem  Vermessangsamt 
entweder  besondere  Mittel  bewilligt^  oder  das  VennessnDgsamt  fllbrt 
dieselben  auf  Kosten  Anderer  aus.  Hierbei  kommen  in  ersterer  Linie 
andere  städtiscbo  Amtsstellen  in  Betracht,  denen  fUr  die  Ansftlhrung 
pfewisser  grosser  Aufgaben,  in  welchen  vcrmessuiigdtechnische  Arbeiten  ent- 
halten sind;  die  betr.  Mittel  zur  Vertilgung  gestellt  sind^  z.  B.  dem  Tiefbauamt 
fttr  Scbleusenbau,  dem  Betriebsamt  für  Kabeilegoag,  fllr  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  der  Strassenbabnen  n.-  s.  -w.  Die  fttr  die  Aas* 
fÜhruDg  dieser  Arbeiten,  Iftr  welehe  besondere  Hilfskräfte  haransnaiehen 
sindi  erforderlichea  Kosten  werden  dnreb  die  BtnnabdieK  gedeeki  and 
berühren  demnaeh  den  Hanshaltsplan  nieht. 

In  nachfolgender  Tabelle  werden  die  Ausgaben  und  Einnahmen  des 
Vermessun^samtes,  wie  dieselben  seit  1891  sich  ergeben,  auf  100  Mark 
abgerundet;  mitgetheilt.  In  der  Spalte  filr  Ausgabe  und  Einnahme  sind 
die  Beträge  für  die  ausserordentliehen  Arbeiten  des  Vermessnngaamts 
inbegriffen.    Es  betrag 


Im  Jahre 

Ausgabe 
Mk. 

Einnahme 

Mk. 

Gesammturnsatz 
Ausgabe  und 
Einnahme 

Mk, 

Zuschuss  1 
Mk.  1 

1891 

45500 

4100 

49  600 

41400 

1802 

G4  50Ü 

4100 

68G00 

60400 

1893 

79600 

6200 

85  800 

7a  400 

1894 

84  500 

16  300 

100800 

68  200 

1895 

152  000 

74  200 

226  200 

77  800 

189G 

152  500 

69700 

222  200 

82  800 

1897 

134700 

44600 

179300 

90100 

1898 

141400 

43200 

184600 

98  200 

1899 

ist  bewilUft: 

.  4         .  .1 

104  770 

Ans  dem  Zusehnss^  den  die  städtischen  Bebtfrden  dem  Vermessnngaamt 
bewilligten;  ist  zu  ersehen,  in  welcher  Weise  die  Kosten  fUr  regel* 
mitssige  Arbeiten  des  Vermessungsamts  in  den  letzen  8  J^aliren  an  Um- 
fang zugenommen  haben,  während  aus  der  Spalte  des  Geaammtumsatzes 
erheilt,  in  welcher  Weise  die  an  das  Vermessnngsamt  gestellten  An- 
forderungen sich  mit  der  Zeit  ergeben  haben.  Wie  die  einzelnen  Kapitel  der 
£inaalimen  und  Ausgaben  für  die  regelmässig  auszuführenden  Arbeiten 
sicli  zu  einander  gestalten,  ergiebt  sich  ans  dem  Haushaltaplan  der  im 
Nachfolgenden  pro  1899  mitgetheilt  werden  mOgsy 
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Haushaltsplan  des  Vermessuogsaints  für  das  Jahr  18d9. 

Einnahmen. 

B,Erld8  fQr  verkaufte  durch  Kupferdruck  und  Autographie 

vervieimitigte  Stadtpläne   10000  Mk. 

b.  für  Absteckung  von  Fluchtlinien   6600  „ 

c.  für  Arbeiten  städtiflcher  Amtsstelien  mit  eigener  Ver- 
waltung   1200  „ 

TenauBehte  £innabmen   2000  ^ 

im  Ganzen:  18800  Mk. 

.  Aasgaben* 

a.  Kanzlei;   10910  Mk. 

Besoldungen  und  Xiölme..   3460  Mk. 

Schreiblöhne   8600  „ 

Kamleiaafnrand   3800  „ 

b.  Teehnisches  Bureau: 

1)  Besoldungen  und  Lohne  « . ,   79760  „ 

nnd  swar: 

für  Beamte   32400  Mk. 

für  technische  Hilfsarbeiter.,..   34  400  ^ 

für  Messg-eliilfen   12000  „ 

Versicherungsbeiträge   960  „ 

2)  Anschafifung  von  Grenzsteinen,  Instandhaltung  der 
Messgeräthschaften  und  versehiedene  Ausgaben.....    6900  „ 

3)  lUr  Planvervieimitigttttgen:  ;         13000  „ 

4)  fUr  besondere  Ansgaben  der  Neavermessung   6000  „ 

o.  OMefaMchalUielio  Ausgnbeo: 

für  Reinhaltung;  Heizung  und  Beleuchtung   4000  ^ 

im  Ganzen:  120570  Mk. 

Mitbin  beträgt  der  Znschuss  der  ötadt  für  das  Jahr  Ibd't) 
101 770  Mk. 

c.  Arbeitseintheilung  fm  Vermessungsamt. 
Behufs  sachgemässer  Ausführung  der  dem  Vermessungsamt  ob- 
liegenden Arbeiten  ist  eine  zweckentsprechende  Arbeitseintheilung  ein- 
geführt,  und  zwar  sind  ausser  der  Kanzlei  3  bezw.  4  Abtheilungen  nebst 
Untergruppen  gebildet.  Jede  Abtheilung,  die  von  einem  Fersonal- 
vorstand  geleitet  wird,  hat  ein  bestimmtes  Arbeitsgebiet. 
Abt  Heilung  I  liat  die  allgemeinen  vermessungstechnischen  Verwaltungs- 

arbeiten  auszuführen. 
Abtheilung  II  besorgt  die  Vervielfitltigang  der  Pläne  nnd  hat  die 
diesbezüglichen    Unterlagen   zu  bcächaficu,    ihr    uulerälehl  die 
Plankammer. 
Abtheilung  III  hat  die  Neuvermessaag. 
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Bei  besonderen  nmfaugreichen  Aulträgen,  welche  ein  grosseres 
Personal  hini^era  Zeit  beschäftigen,  wird  dem  Zwecke,  der  Arbeit  und 
dem  Personalbestande  entsprechend,  eine  IV.  AbtheiloDg  gebildet,  welche 
nAcU  Beendigang  der  Arbeit  wieder  aufgeUtot  wird* 

Die  eimelnen  Attheilungeii  werden  in  Untersbtheilnngen  getrennt, 

sobald  das  Arbeitsgebiet  für  einen  Personalvorstaud  (auf  den  höchstena 
6 — 8  ihm  unterstellte  Techniker  zu  rechnen  sind)  zu  gross  wird. 

In  Abtheilnng  I  geaehieht  die  Trennung  nneb  Besirkeni  in  Ab* 
theilnng  III  naeli  der  Art  der  Arbeiteleistnng.  Z.  Z.  wird  die  Ab- 
theilung I  In  3  Unterabtheilungen  zerlegt,  welche  folgendes  Arbeits» 

gebiet  Laben: 

Ablh.  la  die  Flurbezirke  Altstadt,  Neustadt  und  Friedriebstadt, 
Abtb.  Ib  die  Flnrbezirke  der  Vorstädte  Strehlen  nnd  Striesen, 
Abth.  Ic  die  Florbeiirke  der  Vorstädte  Pieflcben  «nd  Traehenbeirse. 

Abth*  III  serfltlU  in 
Abth.  III  a  für  die  trigonometriachen  nad  polygonometrischeA  AtbeiteD, 
Abtb.  Illb  ftlr  die  nivellitisehen  Arbeiten, 
Abth.  III e  für  EnueUittfiiahme  und  Kartirmig 
(vergl.  hierüber  die  späteren  Angaben). 

Die  einseinen  Abtheilungen  bezw,  Unterabtheiiongen  atehen  in 
gegenseitiger  Verbindung,  haben  sieh  gegenseitig  su  unterstützen  und 
arbeiten  mehrfaeh  Hand  in  Hand. 

E«s  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein,  die  speciellen  Arbeiten  dtf 
einzelnen  Abtbeilungen  anzuführen. 

Die  Abtheilnng  I  hat  mit  gerlngeo  AnanahnaB  die  geiaomles 
Anträge  ansznfiihren,  welehe  beim  Vermeamngsamt  toh  den  atKdtlschen 
Amtssteilen,  den  sAaiuUehen  Behörden  und  dem  PabUkum  eingehen  and 

für  die  Verwaltung  des  Vermessungsamts  nothwendig  dnd« 

Diese  Arbeiten  bestehen  hauptsächlich  in  Folgendem: 

Berainung  der  atädtisehen  Omndatäoke,  dar  dffentlichen  StrasseD, 
Wege  und  Plätze,  Bearbeitung  von  Zergtiederungsanhringen  fttr  atädtiaehw 
Areal  und  ftlr.  abzutretendes  Strassenland,  Bearbeitung  der  Bebauungs- 
pläne, Absteeken  der  Strassenachsen  für  den  Ausbau  der  Strassen,  Angabe 

der  liauÜiK  litliiiien  für  öffentliche  und  Privatbauten,  Auiötelhing  von 
Anliegertafeln  für  Schleusen-  und  Strassenbaukoitenj  sowie  für  Strassen- 
reinigungsabgabp,  Anfertiguag  von  Copicn,  Flächenberechnungen,  Be- 
schaffung von  Uebersichtspläneu  und  die  Beantwortung  aller  vermessungs- 
amtlichen  Fragen,  welehe  gestellt  werden. 

Die  Abfth.  I  hat  die  Begutaehtmg  aller  Innertatfb  dea  Stadt« 

gebiets  vorkommenden  von  den  Königl.  Vermessungsingenieuren  oder 
den  Privatgeometern  ausgeführten  GrundstückszergUederungen  in  Bezug 
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auf  die  Lage  der  FlacUt-  ujid  TheilungsUnien  rUckdichtUcli  der  Bau- 
regulative.*) 

Die  AbtbeUuAg  I  hat  ferner  folgende  Pläne  nachzutragen  and  auf 
dem  Laufenden  m  erhalten : 

1)  diie  wmesaiiogMiBtUehea  Originale  der  Katasterpline  (es  sind  dies 
Gopien  der  Tarn  Staate  geachaffenen  Steaermenselplitne)  im  UaaBS- 
Btab  1 : 1820  lud  1 : 2730^ 

2)  Pläne,  welebe  den  atüdtiwhen  Besits  dantellen^  1 : 1000^ 

3)  Folienplftne^ 

4)  StratjbeurtiiüigiiD^spläue, 

Die  Abtheilun^  II  verwaltet  die  Plankammer  uul  hat  die  Ver» 
vielfältii^'uiijj;  der  Pläne  zu  beseiten  und  lüerfilr  die  diesbezüglichen 
Unterlagen  zu  beschaffen.  Dlescrhalb  fällt  der  Abih.  II  aach  die  Auf- 
gabe <a,  die  Stadtpläne  im  MaassBtnbe  1 :  1000,  1 :  5000  und  1 : 10000 
BQ  T^ryoUständigen  und  auf  dem  Laufenden  au  erhalten.  Der  Stadt- 
plan i :  10000  (Adresibaebplaa)  endieint  jäbrlieh  in  neuer  Auflagei 
während  die  einzelnen  Blätter  der  Pläne  1 : 1000  nach  Bedarf  erneuert 
werden,  wobei  einzelne  Blätter  in  einem  Jahre  bia  zu  3  Auflagen  erhalten. 

In  grossem  Umfange  wird  die  VervielftlUignng  der  Plaue  mittelst 
Lichtpausen  betrieben,  besonders  wenn  man  nur  eine  geringe  Anzahl 
Abzüge  bedarf  and  keine  zu  grosse  Genauigkeit  verlangt  wird.  Der 
Abth.  II  stehen  mehrere  Lichtpausapparate  zur  Verfügung  und  vermag 
aie  Pläne  von  lOOX  l^cm  Grösse  henusteUen. 

Ueber  das  Arbeitsgebiei  der  Abtbeilnag  Ul  Neumeianng  wird 
später  beriebtet  werden.   Ss  sei  hier  nur  Folgendes  erwähnt: 

Neuautnahtnen  für  stUdtische  Bedürfnisse  sind  besonders  erforderlich 
in  den  einverleibten  Dorfgemeinden,  den  Voi stüdteii,  dann  von  dem 
gesammtea  öffentlichen  Areal,  den  Plätzen,  Strassen  und  Wegen  und 
den  städtischen  Grundstücken,  fUr  welche  Pläne  theUs  im  Maassstabe 
X :  600,  dieila  im  Maasntabe  1 : 200  und  1 : 100  veilangt  werden. 

Die  an  die  europäisebe  Gradmessung  im  Kttnigrelcb  Sachsen  an* 
geseblostene  Xriangulttiott  und  die  Pelygouisinnig  L  Ordnung  wird  in 


*)  Jede  im  Stadtgebieto  beabncbtigte  Zergliederung  von  Grundstacken  wlid 
mit  den  Grundbuch sacten  und  den  sämmtUchen  geodätischen  Unterlagen  vom 
Kgl.  Amtsgericht  dem  Rathe  übermittelt,  um  die  geplanten  Zergliederungen  rücksicht- 
lich  der  Unbedenklichkeit  der  Bebauung  zu  begutachten.  Das  Vermeaeungsanit 
nimmt  von  den  Haridrissen  und  Beiblälteiii  Gopien.  Nach  dem  beendeten  Dis- 
niembrationsverfahren  erhält  das  Verinessungsamt  von  den  durchgeführten  und 
staatsspitifj  f?pnehmi?tpn  Grundslückszergliederungen  durch  leihweise  Ueberlassung 
der  >Jäti»clicn  Ducumente  —  den  Flurbuchsbeiblättern  —  nochmals  Nachncht» 
Da  dem  Vermeasungaanile  ausserdem  jede  Yerschmelaung  von  Gmndstftckak  oder 
sonstige  Verftnderungen,  die  in  irgend  welcher  Form  bei  den  einxelnen  Paicellen 
stattfinden,  ämtlich  mltgetheilt  Werden,  So  Ist  dasselbe  ia  der  Lage,  alle  Grand- 
stncksverftnderangen  in  sein  Kartenmaterial  nachtragen  zu  können  und  hier* 
durch  die  Stadtpläne  auf  dem  Laufenden  zu  eiballen. 

Zftltaehdffc  flir  Vemewiuigsweaeii  1898.  Heft  la  37 
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dem  bebauten  Stadtgebiet  zur  Ausführung  gebracht  und  in  dem  uti- 
bebaaten  Flargebiet  soweit  durchgeführt^  dass  im  BedttrfiiiflB£üle  mit 
Leichtigkeit  Polygonsllge  L  Ordnnng  festgelegt  werden  können.  Ali 
eine  eiehere  dnnernde  Termmrknng  der  Polygonpnnkti 
I.  Ordnung  wird  ganz  besonderer  Werth  gelegtj  und  wird 
dieielbe  im  Btadtinnem  dnreh  einen  60  cm  langen  elBernen  Pfidil  nebifc 
Verschlnsskasten  so  ähnlich  ansgeftihrt  wie  In  AUenbnrg  nnd  wie  nf 
131.  197  —  203  des  Jahrgangs  1887  der  Zeitschrift  für  Vermessungs- 
wcsen  angegeben  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  eisernen 
IM^ihie  in  einem  50  X  5^  starken  und  1/20  m  hohen  Betonklotz  ein- 
gesetzt werden.  Eine  sichere  Yermarkung  der  Polygonpankte  1.  Ordnaiig 
halte  ich  für  die  erste  Bedingung  einer  guten  Stadtrennessung. 

Die  Nenvermessnng  erstreckt  sich  in  erster  Linie  anf  diejenigen 
Anträge  städtischer  Amtsstellen,  welche  eine  Anihahnin  und  Eartimiig 
hediagen.  Durch  das  festgelegte  Polygonnets  ist  man  in  der  Lage, 
bald  in  diesem^  bald  in  jenem  Stadttheile  eine  mehr  oder  weniger  grossen 
Anfnahme  ansEnfiHnren,  deren  Eartimng  neben  der  Eiiedigang  des  ge- 
stellten Antrages  dem  Grossen  und  Ganzen  hinzugefügt  wird.  An  du 
fest  markirte  l*olygonnetz  werden  ferner  die  Zergliederungen,  die  seitei» 
der  vermessungstechnischen  Staatsbeamten  und  der  Privatgeometer  aus- 
geführt werden,  sowie  alle  Ergänzungsmessungen^  Einmeseen  von  nea 
angelegten  Strassen  und  aasgeftthrtenBaatena,s.  w.  angehängt  und  hier 
nach  die  Kartirangen  ansgie£tthrt 

Es  entstehen  somit  nach,  an d  nach  neue  Plla»  des  Stadlgehfi^ 
wobei  einestheila  .den  «tetigen  Bedtlrfiiissen  der  StadtverwaUnag  Reefam; 
getragen  wird^  andemtheils  fttr  NeuFermessnng  kefaie  besonderen 

üoth wendig  werden. 

Vermessungstechnisoh  ist  es  ferner  von  der  grOssten  Wichtigkeit, 
dass  die  Nenvermessnng  einer  Grossstadt  mit  den  vermessaagstechnischeo 
Verwaltungsarbelten;  besonders  rttcksichtlieh  der  Foütftthrmiy  der  tViM, 
atets  Hand  in  Hand  geht,  damit  die  dnreh  die  Newermeasuig  g«- 
wonoenen  Resnltate  nach  -der  Kartining  sofort  Temndimg  finden. 
Nenmessnng  einer  Grossstadt  währt  Deeennien^  and  wenn  innerhalb 
dieser  Zeit  das  saerst  gewonnene  Eartenmaterial  nicht  fortgeführt  würde, 
so  veraltet  dasselbe  und  der  Nutzen  der  Neuvermessung  geht  verloreik 

Auszug  aus  dem  VerwaKungsberieiite  des  Vermetsungsanitt 

auf  das  Jahr  1897. 

Zur  Bcnrthcilung  des  Umfanges  der  auggeführten  Arbeiten  mögen 
dem  letzterschienenen  Jahresberichte  des  Vermessnngsamts  vom 
Jahre  1897  einige  Angaben  entnommen  werden,  wobei  zum  Vergleiche 
des  Fortschrittes  innerhalb  6  Jahren  die  am  Schloss  des  Jahres  1891 
ermittelten  gleichlautenden  Werthe  awischen  Klammern  eingelUgt  wardei 
mOgen* 
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Das  Person ftl  des  Vermessung-gamtB  bestand  am  bcblasa  des  Jaltrea 
im  aus  11  Beamten  (ö),  83  (10)  Uilfoarbeitern  und  16  (4)  Messg^üfen. 
Von  den  44  Beamten  und  Hilfsarbeitern  waren  4  fUr  die  Kanzleigoscbäfte 
ilMig,  \  ungefähr  6  Teolmilcer,  wai^den  %  die.  Arbeiten  der  Ablb.  II 
beaebäftigty  wllbrend  nur  $  —  5  Personen  für  die  Arbeiten  der  Neu: 
Termeaning  (TriangaUttiott,  PoJygonitirnngy  SUnzelnufnahme,  Eftrtirnag 
,  und  Nirellement)  Verwendang  finden  konnteui  da  die  Übrigen  Tediniker 
lediglich  mit  den  Verwaltungsarbeiten  der  Abth.  I  beschäftigt  werden 
iüUfistea. 

Im  Jabre  1897  gingen  bei  der  Kanxlei  des  Vermessungsamts 
2607  (418)  Eingänge  ein  und  es  wurden  2546  Erfolgsanzeigen,  Schreiben^ 
Berichte  bearbeitet  und  abgeschickt.  - 

Für  die  AbiheiUng  I  glAgea  1719(415}Aiitrlgedn,  TDadene» 
1264  auf  attdlisehe  AntisteUeii  «ad  466  aaf  daa  PoUlikiiin  entMlen.  . 

■  ■  Der  Umfang  der  Lieriuit  verbundenen  Arbeit  ist  sehr  verschieden; 
einzelne  Aufträge  konuen  von  einem  GeomMer  in  einem  Tage  erledigt 
werden,  wälirend  andererseits  B — 4  Techniker  ein  halbes  Jahr  und  noch 
iänger  an  einem  Auftrage  arbeiten. 

'  Abtheilung  II  hat  Ton  den  128  (76)  vorfaandeneti  Stadttheapliiien 
1 !  1000  im  Jahr  1897  109  (74)  BUttter  nen  an^r^legt^  nachdem  Jedes 
Blaff  auf  die'  intwisefaen  eingetretenen  yeHlndenrogeii  geprüft  nnd  Ter- 
vollstlndigt  wiÄr.  Es  worden  von  Abth.  II  Im  Genien  498  Tersehiedene  Pläne 

bearbeitet,  von  denen  2  9  626  Abzüge  hergestellt  worden.  *  Von letsteren 
Wurden  12071  Abzüge  an  die  städtischen  Amtsstellen  abgegeben  und 
9977  an  das  Publikum  verkauft,  sodass  im  Ganzen  22048  Pläne  ver- 
ausgabt wurden. 

Ueber  Abtheilnngin  Nenvermessnng  sei  später  berichtet ;  es  sei  nnr 
kngefilhrt,  dass  am  Sehloss  des  Jahres  1B97  im  Ganzen  313  trlgono- 
metrisehe  Punkte  and  675  Poljgonponkte  I.  Ordnung  bestimmt  waren 
und  dasS  nngefilhr  76  ha  fiinaelanftaahme  erfolgt  war. 

Durch  das  Nivellement  I«  Ordnung  waren  am  Schiusa  des  Jalirea 
1897  im  Ganzen  1190  Höhenmarken  festgelegt,  wälnend  von  den  128 
Stadttheilplänen  1:1000  24  mit  noheucurven  bezw.  Höheozahlen  ver- 
leiehen  waren. 

Die  im  Jahre  1897  beatehende  AbtkeilmiglV  hatte  Hlr  das  Betriebs- 
»mt  die  Kahelanfmessongen  aosanftthren  und  die  vermessoogatf^hnischen 
Unterlagen  für  die  in  elektrischen  Betrieb  so  nehmenden  Strassenbahn- 

istrecken  zu  beschaffen.  Hierzu  muss  zu  jeder  Strecke  abgeliefert  werden: 

1)  Uebersichtöplaa  1:5000, 

2)  ein  Lageplan  1  :  1000  nebst  Angabe  der  Statipnirung,  Masten| 
Wandhaken,  Radien  der  Curven, 

3)  Läugenproiile  im  Maassstabe  1 : 1000  fUr  die  itängen,  1 ;  100  für 
die  Höhe  nebst  Angabe  des  Oarvenbandes. 
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4)  Querprofile  auf  je  100  m  Abstand. 

Von  den  20  vorhandcuea  bürecken  waren  am  Scliiusae  des  Jahres 
1897  ungefähr  8  bearheitet. 

Zorn  BeblaBB  mag  nielit  imenrSliitt  bleiben,  daM  es  die  Aufgabe 
eines  StadtTermessnngsamtes  ist,  die  übrigen  GescbÜtastellen  der  Stadt- 
yerwaltung  ia  Termessnngsteebniseher  Hinsiebt  grossmOgllelist  zu  nnter- 

Btfttzen  und  hierbei  für  eine  grosse  Terbreitung  nnd  für  einen  viel- 
seitigen Gebrauch  der  erforderlichen  Pläne  Sorge  zu  tragen. 

Den  Mitgliedern  des  Raths  des  StadtverordnetencolIep:iams  und 
der  verschiedenen  CommiBsionen  mUssen  liei  ihren  Berathungen  und 
Beschloasfasaangen  die  neuesten  Pläne  vorliegen,  ja  theilweise  in  die 
Hand  gegeben  werden,  wie  dies  liierorts  beispielsweise  bei  Berathungen 
tber  BebannngspUtne  n.  s.  w«  geaebiebt,  an  4^nen  Uebersiebtsblätter 
1:5000  aar  Veräieilung  gelangen,  bei  Aenderong  der  Entwürfe  mtssea 
neue  FlXne  bergestellt  nnd  Tefansgabt  werden.  Dies  mnsa  6ftera  aebr 
raseh  gesdieben  nnd  bei  Beleben  Qelegenbeiten  müssen  alle  innerea 
Verwaltnngsarbeiten  des  Yermessnngsamtes,  alle  Arbeiten  derNenmessnog 
zurückgestellt  worden,  um  den  iicJiirfüiöseo  des  Kaths  nachzukommen. 
Hierbei  muss  das  Vermessungsamt  selbstredend  dafür  sorgen,  dass  eine 
leistungsfähige  lithographische  Anstalt,  die  auch  stellenweise  über  Nacht 
den  Druck  einer  grossen  Anzahl  Pläne  ausführt,  ihm  zu  Gebote  steht. 

In  den  verschiedensten  städtischen  Amtsstelien  liegen  hierorts 
flammlnngen  TonPlAnen  ans,  die  das  Stadtgebiet  im  liaassstabe  l;100t) 
darstellen  npid  ,d|e  dnceb  An|weebselaag  neuer  Aoflagen  der  einzelaes 
BUUter  stets  den  neuesten  Stand  anfweben.  Diese  Sammlnngeo,  n» 
denen  s.  Z.  28  bestehen,  geben  den  Mitgliedern  nnd  Beamten  dsi 
Baths  tlber  Grundstücks  Verhältnisse  jedenseit  Ansknaft. 

In  allen  Acten  deä  Ratlis,  in  welchen  Verhandlungen  hiiiäichtlich 
von  Grund  und  Boden  vorkommen,  müssen  Planausschnitte  Uber  die  in 
Frage  kommenden  Grundstücke  vorhanden  sein,  damit  durch  dieselben 
weitläufige  Beschreibungen  über  die  Lage  derselben  vermieden  werden. 
Solche  Planaasschnitte  können  die  einaelnen  städüseben  AmtasteUes 
naeb  Belieben  von  der  Kanzlei  des  Vermessnngsamts  sieb  geben  lassen. 

Dnreb  den  weitgebendeten  Gebraneb  von  FÜnen  —  bei  dem  allerdingi 
aneb  eine  gewisse  Sparsamlceit  beobaebtet  werden  mnss' —  hat  sieh 
bierorts  ergeben,  dass  im  Jabre  1891  rot*  4800  AbzUge,  im  Jabre  1897 
aber  29600  Abzüge  bergestellt  werden  mnssten. 

Sobald  in  den  maassgebendHten  Kreisen  die  Arbeiten  des  Ver- 
inessungsamts  —  diü  grösstcntheils  verborgen  in  dem  Karten-  und 
Actenmaterial  des  Vermessungsamts  selbst  liegen,  erkannt  werden,  kann 
CS  auch  niclit  ausbleiben,  dass  die  dem  Vermessangsamt  zu  Gebote 
stehenden  Mittel  yergrdsscrt  werden. 

Dresden,  im  Bfai  1899.  Qerke* 
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Genauigkeit  der  Disianzmessung  mittelst  Höhenwinicei. 

Von  Ingenieor  Fuller  in  Saarbrflckea. 

Bei  den  im  5.  Heft  des  laufenden  Jahr^^an^es  dieser  Zeitschrift  be- 
Bcliriebenen  Polygonmessunj^en  sind  die  Seitenlangen  unter  Ausschluss 
von  Lattenmessuagen  mit  IlUlfe  von  Höhenwinkeln  ermittelt,  Uber  die 
hierbei  erreichte  Genauigkeit  gegenüber  den  ans  den  tachymetrisch 
bestimmten  Tlieilstreeken  Bich  ergebenden  Längen  aber  keine  nXheren 
Angaben  gemaebt  worden,  in  der  Absiebt,  bierflber  erat  dann  an  be- 
richteni  wenn  eelUIrfefe  Mennngen  der  ,H9henwinkel  unter  Benntsnng 
längerer  (6,5  m)  Latten  vorliegen.  Da  nnnmehr  diese  Hessnngen,  wenn 
anch  nnr  in  beschränktem  Maasse,  angestellt  sind,  so  soll  in  Folgendem 
hierüber  Mittheilung  ^j:emacht  werden. 

Vorab  möge  noch  auf  Anregung  von  Herrn  Prof.  Jordan  für  eine 
grössere  Zahl  der  bei  Coblenz-Mayen  bestimmten  Polygonseiten  die  mit 
dem  dort  benutzten  Theodolit  und  einer  5  m  langen  Latte  erreichte 
Genauigkeit  im  Vergleich  mit  den  Tachymetermennngen  angegeben 
werden« 

Naebstebende  Tabelle  entbält  fttr  42  Polygonseiten  die  ans.  den 
Formeln 

h   h       ^  h 

tg?2 


tg«!  -  tgßi     tgag  —  tgß2     tg«!  +  tgaa 
(yergl.  S.  157,  Jahrgang  1898  d.Z.  f.  V.)  gemlttelten  Längen  dieser 

Seiten^  die  aus  den  mit  dem  Tacbymeter  bestimmten  Tlieilstrecken  ab* 
geleiteten  Entfernungen  und  deren  Unterschiede. 

Tabelle. 


j  Entfer- 
nung 
durch 
TTöhen- 
j  v^inkel 

be- 
stimmt 
tacbym. 

Unter- 
schied 

Entfer- 
nung 
durch 

winkel 

be- 
stimmt 
tachym. 

Unter- 
schied 

Entfer- 
nung 
durch 

wmkel 

be« 
stimmt 
t&chym. 

sctued 

1 
1 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

m 

m  ) 

»45^ 

—  oi4o 

5«4,2 

-f-  0,60 

402,8 

401, tl 

+ 1.70  i 

472,5 

+  0j30 

211,3 

210,3 

+  0,90 

507,7 

508,2 

—  0,50 

>53,9 

154,0 

—  0,10 

372,7 

37>,2 

4-  1,50 

523,3 

520,8 

+  2,50 

383.5 

384,3 

—  0,80 

279,9 

279»3 

+  0,60 

243r5 

243,8 

—  0,30 

479,3 

479,5 

—  0,20 

212,3 

2>2,5 

—  0,20 

323,7 

323,4 

4-0,30 

302,8 

302,8 

342,4 

343,4 

—  1,00 

261,0 

261,7 

—  0,70 

477,2 

478,8 

—  1,60 

602,3 

605,2 

—  2,90 

117,2 

117,1 

4-0,10 

304,3 

303,5 

4-0,80 

61,1 

61,1 

j59.5 

359,3 

4-0,20 

410,6 

409,0 

-j-  1,60 

3  »7,9 

3«7,6 

+  ».30 

39'.^ 

39^54, 

—  0,60  • 

97,5 
378»9 

97,5 
379.8 

—  «feo 

271,9 
»o»8 

271,8 
280,6 

-{-  0,10 
:  +0|2o 

479.2 
4»2.4 

478,0, 
4*3,7! 

4-1,20 

—  <,30 

472,6 

+  6r5o 

■  — 0,10 

294,7 

294,2' 

4-0,50  i 

240,6 

37<*S 

37t»9 

—  0,40 

246,4 

246,7 

—0,30 : 

151,8 

^  i5a,a 

—  o»40 

241,3 

265,2 

".'"jl 
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528  Puller.   Genauigkeit  der  Distanzmessung  etc.  Zdtecilunftllr 

YomMasQngsvresn 

1899. 

Diese  Tabelle  ISsflt  deatlicli  erkennen,  dass  die  Fehler  gemäes  der 

S.    158;    Jalirgang    1898    dieser    Zeitschrift    entwickelten  Formel 

dD^sZ-j-  ^  kleine  Entfernungen  gering  rind^  dagegen  bei  grOnenir 

Distanzen  stark  wachsen;  daher  erscheint  es  aweekmXssigy  grossere 
Selten  als  500  m  thnnliehst  zu  vermeiden,  in  den  meisten  Fällen  wird 
dieses  ausführbar  sein.  Immerhin  zeigt  diese  Tabelle  dass  die  Distasi- 
messang  durch  HOhenwinkel  fttr  Vorarbeiten  praktisch  brauchbar  iBt, 
wie  auch  der  Erfolg  bei  CoMenz-Majen,  namentlich  mit  Rfieksicht  tof 
äie  trigonometrischen  AnechlUsse  hat  erkennen  lassen.  Zu  berücksichtigen 
ist  auch,  dass  in  den  oben  angegebenen  Unterschieden  die  Fehler  der 
Tacliymetermessungeu  mit  eathaiten  sind. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  den  neueren  Messungen  tiber.  Zunächst 
worden  auf  einer  Geraden  in  ebenem  Gelände  die  Paukte  1  bis  5  dnrdi 
Pfthle  bezeichnet  und  deren  Entfernungen  mittelst  Latten  gemessen; 
diese  Entfernungen  betragen  iHr  1^2^  2—3  und  8^4  je  100  m,  fttr 
4—5  dagegen  110,32  m,  so  daas  die  Gesammtlänge  1—5  410,3S  n 
misst.  Der  Theodolit  fand  der  Reihe  nach  bei  diesen  5  Pfählen  Aof* 
Stellung;  die  Höhenwinkel  sind  jedesmal  fttr  die  flbrigen  4  Punkte  ab- 
gelesen  worden.  Die  zur  Verwendung  gekommenen  Latten  ßind  je 
0,50  m  lang,  bestehen  .niB  3  Röhren  und  besitzen  je  zwei  Zielscheiben 
und  eine  Dosenlibelle;  die  senkrechte  Stellung  dieser  Latten  wurde  mit 
Hälfe  zweier  Streben  (Baken)  jsrreicht. 

Der  Theodolit  besitzt  einen  Hdhenkreis  aus  Argentaa,  welcher  die 
schärfere  Theilung  erhalten  hat^  so  dass  mittelst  der  beiden  Nonien  9fll' 
abgelesen  werden  konnten.   Wlinschenswerth  wäre  eine  noch  feinere 

Theilung  des  Höhenkreises  gewesen,  welches  sich  nach  Angabe 
H.  Breithaupt  in  Cassel  auf  Silber  wohl  ausführen  läset;  hiermit  künntea 
die  Winkel  bis  auf  10"  mittelst  Nonius  abgelesen  werden,  noch  besser 
würde  Mikioskopablesung  sein  mit  Berücksichtigung  der  Libellenansschläge, 
so  dass  eine  Genauigkeit  der  Höhenwinkel  von  5"  leieht  zu  erreieben 
wäre.  Leider  stand  fttr  vorliegende  Versuchsmessnngen  dem  VerfiMcr 
ein  solcher  HOheakreis  nicht  zur  Verfügung. 

In  beifolgender  Tabelle  8.  526  u.  527  sind  sKmmtHehe  Messoog»- 

zahlen  sowie  die  daraus  berechneten  Längen-  und  auch  die  Höhen- 
differenzen Ubersichtlich  zusammengestellt;  am  Schluss  wurde  noch  die 
Bestimmung  eines  weiteren  Punktes  6,  ausserhalb  obiger  Qertden, 
beigefügt. 

In  Folge  der  genaueren  H5henwinkel  und  der  längeren  Latte 
diese  Tabelle  bessere  Ergebnisse  als  Tabelle  8. 535;  auoh  hier  findet  msn^ 
dass  der  Fehler  der  Lilngenbestimmung  mit  zunehmender  EntfeniiiBg 
raseh  wächst,  wählt  man  daher  nieht  zu  grosse  Entfernungen  «  500  n), 

so  erhält  man  jeden falid  für  die  Zwecke  der  Yurarbeiten  brauchbsrt 
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Ergebnisee,  die  bei  schärferer  Messung  der  Höbcnwinkel  noch  gOnstiger 
AOBikUfliL  werden.  .  Für  die  BinflUnoiig  rontebender  Po)  jgonbestimmnngen 
in  die  Praxis  ist  aber  eine  mtfgliebst  beqaeve  Bereobnnng  tob  Wicbti^eit; 
dieser  Forderung  wird  nan  Qentige  geleistet  darcb  Benotsang  der  anf 
Seite  1584  1899  dieser  Zeitschrift  bereits  erwähnten  Tafel  fttr  die 
trigonometrischen  Tangenten  der  ersten  12  Grade  des  Quadranten  and 
der  demnächst  roch  zu  beschreibenden  Rechciis(  heibe,  D.  IL  G.-M. 
Nr.  108461,  welche  durch  einmaliges  iJiinöteüeii  die  verlaogtea 
Wertbe  mit  genügender  Schärfe  lieferte 


Näherung  Vx*-^^. 


Im  12.  Heft  S.  358  d.  Z.  hat  Prof.  Jordan  die  Näberangsformel 

y  +  =  dp  +  0,3y  entwickelt  and  mit  Rttcksicbt  auf  den  gingen 
mittleren  Fehler  von  4%  der  grosseren  Kathete  o;  empfohlen,  ü.  E. 
ist  fUr  die  Verwendung  neben  dieeem  Fehler  aneb  noch  der  Maximal- 

fehler  in  Betracht  zu  ziehen,  der  sich  nach  der  vorgelegten  Tabelle  zu 

7,8  O/q  und  für  y^  x  so^ar  zu  11,4  der  Grösse  x  ergiebt,  su  dasä 
eine  allgemeine  Benutzung  obiger  Formel :  a;  +  0,3  y  in  Zweifel  ge- 
zogen werden  darf. 

Weit  bessere  WeHhe  erhilt  man  auf  Omnd  naehstebender  Formeln, 
welche  mittelst  grapbisdher  Ansgkldivng  gewonoen  sind: 

Für  y  =  0  bis  y==0,5ii;,  ]/ +  of  +  0,2  y  und 

fllr  ys«iO,5fl?biay M,      Y +     « 0,8a:  +  0,6 y. 

Wie  ans  der  beifolgenden  Tabelle  berrorgebt,  beträgt  nanmehr  der 
grösste  Fehler  nur  rund  2  %  von  x  (es  wird  1  -\-  0,2  ig  — sec  9 
ein  Ifazm  filr  sin  ^  s=  0,20  oder  i%  ^  =  0,204),  wäbrend  sich  der 

mittlere  Fehler  zu  1,3%  findet. 


tgf  1    see^  ' 

1+0^  tg^  ' 

1?» 

h  j 

0^804 

0,30 
0,40 
0,50  1 

1,005  , 
1,030 
1  1,081 

1,044 
1,077 

Li»  r.  « 

1,020 

1,040 
1,011 
1,060 

1,080 
.  1,100 

-f  0,015 
4-0,080 

+  0,016 

+  0,003 
—  0,018 

;  0,0002 
0,0004  1 

0,0003 
0,0000 
0,0003 

0,0012 
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1  Beef 

0,8  +  0,6  tg  7 

V 

0,5 
0,G 

0,7 

0,80 
0,90 
1,00 

1,118 

1,166 
1,221 
1  250 
1,281 
1,345 
1,414 

1,100 

1,160 
1,220 
1  250 
1,280 
1,340 
1|414 

—  0,01S 

—  0,006 

—  0,001 

—  0,001 

—  0,005 

—  0,014 

0,0000 
0,0000 

0,0000 

0,0000 
0,0002 

• 

0,0002 

Mittlerer  iehier  ^0.0012  +  0,0002  =  |(O.Wt^  =n,nia 


Saarbrücken.  PkKer,  Ingenieiir. 

Bücherschau. 

Zu  der  auf  Seite  218  dieses  Jahrgange«  erachiencnen  Besprechung 
der  Henselin'schen  Rechentafel  bemerken  wir  auf  Wuuach  des  Ver- 
fassers, dass  dipses  Werk  dort  zum  zweiten  Male  beschrieben  worden 
ist,  da  eine  Kecension  hierüber  bereits  auf  Seite  381  Jahrgang  97  erschien 
und  dass  der  frühere  Keferent  ein  günstigeres  Urtheil  über  das  Werk 
abgab.  Wie  uns  der  Verfasser  des  Werkes  mittheilti  ist  die  ähnliche  Beeben* 
tafel  von  Cario  niobt  1  Jabr  fri|ber  ersehieiieii,  ,vie  es  in  den  ureites 
Attfsatxe  Seite  219<<  beisst,  sondem  fiul  »i  gleklMr  2Mt  am  Aaliuig  du 
Jabres  1897,  denn  der  Gebranebsmitsterschiiti  illr  das  Gftrlo*sehe  Werk 
datirt  Tom  19.  Januar  1897.  Die  Henselin'sebe  Reebeafafel  dagegen 
wurde  bereits  im  Deeember  1896  yerffffeoilieht  und  als  Gebrauchs- 
muster eingetragen.  Der  Irrthum  des  Referenten  entstand  wohl,  weil  in 
der  Henselin'schen  Rechentafel,  die  bereits  1896  bekannt  gemacht  wurde, 
die  Jahreszahl  1897,  in  der  Cario'schen  dagegen,  die  erst  1897  bekannt 
wurde,  die  Jahressahl  1S96  angegeben  ist. 


Hochschul  -  Nachrichten. 


Anszng  ans  dem  Vefzeiolmiss  der  Vorlesnngen  an  der 
KOnigUcheii  Landwirtlischafllidiflii  Hochschule  ra  Beriin  N., 
iQTalideiistrasse  Nr.  42,  im  Winter-SemesteF  1899/ltOO« 

(Beginn  der  Immatriculation  am  16.  October  1899.  —  Beginn  der  Vor- 
lesungen zwischen  dem  16.  und  22.  October  1899.) 
1.   Landwirthschaft,   Forstwirthschaft   und  Gartenbau. 
1)  Geheimer  Regierungsrath,  Professor  Dr.  Orth:  AUgameiner 
Aeker-  und  Pflans^bau,  1.  Tbeii:  Bedenkaada  «ad  fiatwissenuig  des 
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BodeoB  (Mittwoch  und  Soiuiidiend  vtii  10  — 11  Uhr)  2«titod2g,  Spo« 
eieller  Acker-  tiod  Fflanscnbti,  1.  Thcil:  Fattwbaft  md  Getreidcbaa 
(Montag  mid  Donncrctag  von  10^11  Uhr)  Sctttiidig.  Landwirth- 

Bchaftliches  Seminar,  Abtheilnng:  Pflanzenbau  (Dienstag  von  10— 12  Uhr) 
2  stUndig.  Uebunt.':en  zur  15odctikunde  (Mittwoch  von  2  —  4  Uhr) 
2  stOndi;^.  Leitunic  a^^ronomlscli-pedologischer  und  agrikulturcUcmischer 
Arbeiten  im  L;ibor<itoriura.  (Uebungeu  im  Untersuchen  von  Pflanzen, 
Boden  und  Dünger.)  Qemeinsam  mit  dem  Assistenten  Dr.  Bcrja. 
(Montag  bis  Freitag  vott  9 — 4  Uhi).  2)  Geheimer  Regiemngsrath, 
Profccsor  Dr.  Wcraer:  LandwirtbcGhaiUicbe  Betriebslehre  (Montag 
lind  Dienstag  von  4 — 6  Uhr)  ictflndig.  Bindviehaaeht  (Donnerstag 
TOft  4 — ßf  Freitag  von  4 — 5  Uhr)  3stttndlg«  LandwirihschaftUche 
BncliflihraDg  (Freitag  von  3—4  Uhr)  Istttndig.  Abriss  der  landwirth- 
sehaftliehen  Prodaetionslehre  (Fiaaienbau)  (Mittwoch  von  4 — 6  Uhr) 
2  stUndig.  4)  Geheimer  Recbnungsrath,  Professor  Schotte:  Land- 
wirthschaftliche  Maschinenkunde  (Mittwoch  von  U — 1  Uhr  und  Frritüg 
von  12 — 1  Uhr)  3  stündig.  Die  fUr  die  Beurttieilung  landwirtbschaft- 
lieber  Maschinen  in  Anwendung  kommenden  Principien  der  Mechanik 
(Dienstag  vonl2— lUlir)  1  Btündi^.  Zeichen-  und  ConstructionsUbungen 
(Montag  und  Donnerstag  von  12 — 2  Uhr)  4stÜndtg.  *)  5)  Privatdocent, 
Professor  Dr.  Fesca:  Tropische  Agriknltar,  1.  Theil  (Allgemeiner 
Theil  and  EmfthrnngsfKtehte)  (Montag  und  Donnerstag  von  12—1  Uhr) 
2stttndlg.  6)  Oarteniilspeotor  Lindemafcb:  Obstban  (Montag  und 
Donnentag  rom  U — 3  Uhr) .  2  atlndig.  7)  Obeilttrster  Kottmeler: 
ForstbenutEung  (Freitag  Ton  8 — 10  Uhr)  2ittndig.  Forstsehuta  (Mon- 
tag von  3 — 5  Uhr)  2  ötiiadig.  *)8)  Privatdocent  Dr-  Keoiy;  Gersten- 
und  Kartoffelbau  (Mittwoch  von  6 — 7,  Freitag  von  5—6  Uhr)  unent- 
geltlieh  S  stttadig. 

2.  Naturwissenschaften. 

a.  Physik  und  Meteorologie. 

9)  Professor  Dr.  BOrastein:  Experimental -Physik,  1.  Theil 
(Dienstag  bis  Donnerstag  von  3— 4  Uhr)  3  stUndig.    Mechanik  (Mittwoch 

von  11 — 12  Uhr)  1  stUndig.  Physikalische  Uebuiigeii  (Sonnabend  von 
11 — 1  Uhr)  2  stUndig.  Wetterkunde  (Moutag  von  3 — 4  Uhr)  1  stUndig. 
*)  10)  Privatdocent  Dr.  Less:  Die  Wärme-  und  Regenverhältnisse  von 
Mitteleuropa,  besonders  von  Deutschland  (Dienstag  von  4 — 5  Uhr)  unent- 
geltlich 1  StUndig.  Ueber  die  jeweiligen  Witterungsvorgänge  (Dienstag 
Toa  Si^6  Uhr)  unentgeltlich  Istttndig.  Meteorologische  Uebangen  (Frei* 
tag  TÖn  10—11  Uhr)  unentgeltlich,  Istttndig. 

b.  Chemie  und  Technologie. 

11)  Professor  Dr.  Bu ebner;  Anorganische  ßxperimental'Ohemie 
(Dieastagi  Mittwoch,  Donnerstag  nnd  Freitag  von  11—12  Uhr)  4stttndig. 
Grosses  chemisches  Practlcam  (an  den  fttnf  ersten  Wochentagen  Ton 
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9 — 5  Uhr,  Somiabeiidi  w(m  d — 1  Uhr).  Kleinas  chemisches  Practieam 
(an  den  fttnf  ersten  Woohentoeen  naeh  Wahl  tob  9 — 1  Uhr  oder  Ton 
1— -5  Uhr).  13)  Qeheimer  Regierangsraih,  Profeeeor  Dr.  Fleiacher: 
Die  Batorwissenechaflliehen  Ckundlagen  der  IfoorkuUnr  (Mittwoch  von 
4'-6  Uhr)  2stflndip.  *)  13)  Privatdoeent  Professor  Dr.  Frentsel: 
Cbemisclie  Untersuchung  landwirthschaftlich  wichtiger  Stoffe.  (Donners- 
tag und  Sonnabend  von  2 — 3  Uhr)  anentgeltlich,  2  stündig.  11)  Geheimer 
Reo^crungsrath  Professor  Dr.  Delbrück  mit  Professor  Dr.  Sa  are: 
Gäbrungsgewerbe  und  Stärkefabrikation  mit  T'ebungen  im  Laboratorium 
und  in  den  praktischen  Versuchsfabriken  (Donnerstag  von  12 — 1  Uhr 
and  Sonnabend  von  2  —  5  Uhr)  4  ständig.  *)  15)  Privatdocent  Dr. 
Marekwald:  Analytische  Chemie  (Mittwoch  ron  4--6  Uhr)  9stttndlg. 

c.  Mineralogie,  Geologie  and  Geognosie. 

16)  Profenor  Dr.  Gruner:   Mineralogie  nnd  OestelBskttnde  mit 

Eitevrsionen  (Mittwoch  von  4 — 6  Uhr)  28t1!ncl!g.    Bodenkunde  und 

Boiiilirdiig  (Montag,  Mittwoch  und  Donnerstag  von  12  —  1  Uhr)  Sstiiudig. 
Uebungen  zur  Rodenkmule  (Dienstag  und  Sonnabend  von  4 — 6  Uhr) 

4  stflndig.  Praktische  Uehungen  im  Bestimmen  von  Mineralien  und 
Gesteinsarten  (Donnerstag  von  4 — 6  Uhr)  2attlndig. 

4.  Rechts-  und  Staatswissenschaft. 

29)  Professor  Dr.  Sering:  Agrarwesen,  Agrarpolitik  und  Landes- 
kuUnrgesetBgebung  in  Deutsehland  (Freitag  von  5 — 7  Uhr)  2  ständig. 
Katfonaltfkonomische  Uebungen  (Hittwo^  von  7^9  Uhr  Abends) 

5  jtttBdig.  Reichs-  nnd  preussisches  Recht  uiit  besonderer  Rtteksicht 
auf  die  fUr  dcB  Landwlrth,  den  Landmesser  und  Kulturteohnlker 
wichtigen  RechtsTerhlltnisse  (Sonnabend  von  8^/2—10  Uhr)  2sttlndig* 
Ausserdem  an  der  Universität,  öffentlich:  Handels-  und  Colonialpolitik 
(Dienstag  von  6—8  Uhr)  2  stündig. 

5.  Kulfairlaehnik. 

30)  Geheimer  Baurath  von  MUnstermann:  Kulturtechnik  (Sonn- 
abend von  10 — 12  Uhr)  2stUndig.  Entwerfen  kulturtechnischer  Anlagen 
(Freitag  von  11  —  1  Uhr  und  Sonnabend  von  12 — 2  Uhr)  4  stUndig. 
Kulturtechnisches  Seminar  (Freitag  von  9 — 11  Uhr)  2  stündig.  31)  Re- 
gierungs-  und  Baurath  Grantz:  Wasserbau,  Seminar  (Montag  von 
10—11  Uhr)  1  stündig,  BrUcken-  und  Wegebau  (Montag  von  4— 6  Uhr) 
S  stttndig,  Entwerfen  waascrbanliehei*'  Anlagen  (Montag  von  11 — 1  Uhr 
nnd  Dienstag  Ton  10—12  Uhr)  2stQndig.  Laudwirthschaftliche  Bau- 
lehre (Dienstag  von  12—2  Uhr)  SstttBdig. 


*)  Für  die  mit  *)  kenntlich  gemachten  Vorlesungen  der  Privatdocenten  wird» 
soweit  sie  nicht  nnentgeltUeh  gehalten  werden,  noch  dn  besondens  Honorar  er» 
hoben. 
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6.  Qeoditie  und  Mathematik. 

32)  Professor  Dr.  Vogler:  Traciren  (Montag  und  Sonnabciid  von 
9 — 10  Uhr)  2  8tUndig.  GrundzUge.  der  Land esvcrmessungr  (Dienstag  und 
Donnerstag  von  9 — 10  Uhr)  2  stUndig.  Praktische  Geometrie  (Dienstag  und 
Donnerstag  von  11 — 12,  Sonnabend  TOn  12—1  Uhr)  3  stUndig.  Mess- 
Hbragea,  gemeinsam  mit  Profeseor  Hege  mann  (für  die  ttheren  Semester 
Dienstag  nnd  Sonnabend  yon  10— IST  Ubr)  2  stOndig,  fUr  die  jOngeren 
flemester  (Ifoatag  tob  lO^ll^  Ubr)  3  ständig.  Qeodatlsehes  Seminar 
(FVeiiag  von  3--5  Uhr)  2  ständig.  Oeodätisehe  Reebenabnngen  (Freitag 
TOB  11^1  übr)  2  standig.  33)  Profossor  Hegemann:  Karten- 
projectionen  (Montag  von  9  —  10  Uhr,  Öonnerstag  von  11—12  Uhr) 
2  stündig.  Uebuugon  zur  Landesvermessung  (Dienstag  von  12 — 1,  Mitt- 
woch von  9 — 11,  Donnerstag  von  lu — 11  Uhr)  4  stUndig.  Zeichen- 
Übungen  (Freitag  von  9—11  Uhr)  28tündig.  34)  Professor  Dr.  R ei  c h el: 
Höhere  Analysis  und  analytische  Geometrie  (Fortsetzung)  (Dienstag,  Mitt* 
woch  und  Donnerstag  von  9 — 10  übr,  Freitag  von  3— 4  Uhr)  4 stUndig. 
Darstellende  Geometrie  (Dienstag  tob  10 — 11  Ubr,  Donnerstag  tob 
4—5  Ubr)  2  ständig.  U atbeinatisebe  UebangOBi  besfr.  Nacbtrttge  (Diens* 
tsg  TOB  12—1  Ubr,  Donnerstag  Ton  5—6  Ubr»  Freitag  tou  4— -5Ulir) 
Sstflndig.  Matbematisebe  Uebungen,  bezw.  Nachträge  (Mittwocb  tob 
11 — 1  Ul)r)  2  ständig,  Zeiehenttbmigen  zur  darstellenden  Geometrie  — > 
in  2  Gruppen  —  mit  Assistenten.  (1.  Gruppe;  Mittwoch  von  10 — 11  Uhr) 
1  StUndig.    (2.  Gruppe:  Donnerstag  von  10 — 11  Uhr)  1  stündig. 


Königliche  landwirthschaftliche  Akademie  Poppelsdorf  in 
Verbindung  mit  der   Rheinischen    Friedrick  Wilhelms- 

Universität  Bonn. 

Ab  der  laadwirtbacbaftiiebeB  AJcademie  an  Poppelsdorf  werden  im 
Winterhalbjahr  1699/1900  folgende  Vortrage  and  Vebaagea  gehaltent 

1)  Geheimer  Regierangsrath,  Direetor>  Professor  Dr.  Freiherr 
TOB  der  GoUx:  a.  Landwirtbsehaftl.  Belrielistefare  (n.Tbeil)  Sstaadig. 
h.  Allgem.  Kaltartechnik  (II.  Tbeil,  Be-  and  Entwaisserang)  2  ständig» 
c.  Landwirüischaftliches  Seminar  1  stUndig.  2)  Professor  Dr.  Ramm: 
a.  Specieller  Pflanzenbau  (Getreidebau)  2  stündig.  b.  Rinderviehzucht 
2  stUndig.  c.  Pferdezucht  1  stUndig.  d.  Landwirthschaftliche  Demon- 
strationen in  der  akademischen  Gutswirthschaft.  3)  Professor  Dr. 
Wohltmann:  a.  Allgemeiner  Pflanzenbau.  (Pflanzen-,  Klima-  und 
Bodealehre)  3  staadig.  b.  DemoastratioBeD  im  Laboratorium  des  Ver- 
snehsfUdes  2ataBdig.  4)  PrefeauNr  Dr.  Gieseler:  a.  Eaperimental- 
Physik  (U.  Theil)  2  staadig.  b.  PhysikaUdieB  Praktikam  4staBdig. 
e.  LandwirtfasdiaftUefae  HaseUaeakvade  (II.  Thett)  1  ständig,  d.  Slemeate 
der  Uechaalk  nnd  Hydraalik  mit  Uebaagea  2Biasdig.  5)  Professor 
Dr.  Kreusier:  a.  Anorganische Bxperimental-OheaDia 4  stUadig.  b.  Ohe- 
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misches  Praktikam  4  stQndif .     e.  Lttidwirthsohaftliche  Teebnologie 

2  stUodig.  6)  Professor  Dr.  Noil:  Ptlanzen-Aiiatomie  uud  riiysiologie 
4  stÜDdig.  b.  Physiologische  und  mikroskopische  Uebnngen  4  stUndig. 
7)  Professor   Dr.    Hagemann:     a.  Anatomie   der  Haus-Säu^ctbiere 

3  stUndig.  c.  Histologie  und  Entwickolaiigsgeschicbte  1  ßtUndig.  c.  Thier- 
pbysiologiscbes  Praktikam  2  BtUndig.  8)  Professor  II  up  ports:  a.  Laud- 
wirtbftchafUicbe  Baukuode  Isllindig.  b.  Brtteken-,  Webr-i  flchleassen- 
und  Wegebau  dBlUndig.  t,  BauteobniBohe  Uebugeii  4$lftidig.  9)Fn»< 
feasor  KoU:  a.  Traeireo,  fiir  I*  Jahrgang  2süMfg.  b.  Tbeofie  der 
Beobacbtangsfehler  und  Methode  der  kleinateii  Quadrate,  fllr  I.  Jahrgang 

2  itflndig.  e.  Methode  der  kleinsten  Quadrate ,  für  IL  Jahrgang  3  etlindig 
d.  Geodätisches  Seminar,  für  I.  Jahrgang  2  stUndig.  e.  Uebongen 
im  Nivelliren  und  Tracireo.  f.  Uebungen  in  Methode  der  kleinsten 
Quadrate,  für  U.  Jahrgang.  10)  Professor  Dr.  Reinhertz:  a.  l'raktiscbc 
Geometrie,  ftlr  I.  Jahrgang  2  stlindi«^.  b.  Praktische  Geometrie,  ftlr  II. 
Jahrgang  2  stUadig.  c.  Geodätisches  äemiuar,  fUr  IL  Jahrgang  2  sttiodig. 
d.  Uebungen  in  Landmess-and  Instramentenkunde ,  sowie  im  Karten- 
aeichnen.  e.  Uebungen  in  darstellender  Geometrie  (ketirte  Projeetion) 
fttr  L  Jahrgang.  11)  Professor  Dr.  Veltnann;  a.  Stereoaetrio  und 
sphSrisehe  Trigonometrie,  fttr  I.  Jahrgang  3stiUid«g.  b*  AnalytiBehe 
Geometrie  und  Analysis,  fttr  I.  Jahrgang  6  stttndig,  «.  Mathematische 
Uebungen  istttndig.  12)  Garten- Inspeetor  Beissner:  a.  Obstbau 
2stlindig.  b.  Landesverschöaerung  und  Parkanlagen  1  sttlndig.  c.  Demon- 
strationen im  botanischen  Garten.  13)  Kreisthierarzt  Bongartz:  Seuchen 
und  innere  Krankheiten  der  Tlaiisthiere  3  stiindig,  14)  Dr.  Fassbender. 
Ländliche  Wohlfahrtspflege  1  stUndig.  15)  Profossor  Dr.  Gothein: 
Volkswirtbscbaftslehre  3  stUndig.  16)  Meliorations-Bauinspector,  Baurath 
KUnzel:  a.  Spcciclle  Kultartecbnik ,  fttr  II.  Jahrgang  1  stUndig. 
b.  Kttltartechaische  Uebungen,  fttr  IL  Jahrgang  4  ständig«  17)  Geh.  Berg- 
rath, Professor  Dr«  Laspeyres:  a.  Mineealogiei  IQr  L  Jahrgang. 

3  stttndig.  h.  Miaeralogisohe  Uebungen  Istttadig.  18)  Professor  Dr. 
Ludwig:  Landwlrtbachaaifcbe  Zoologie  (L  Thefl)  SstOndig.  19)  Amts- 
riehter,  Professor  Dr.  Sehnmaeher:  Landwifthsehaflbreehl  SaUtndig. 
jü)  Foratmeister  Sprengel:  a.  Porstbenutzung  2  stiindig.  b.  Forst- 
einrichtung 1  stiindig.  21)  Geheimer  Medizinalrath,  Professor  Dr. 
Freiherr  von  la  Valette  St.  George:  Fischzucht  1  stUndig. 

Ausserdem  finden  landwirthschaftliche,  forstwirtlischaftliehe,  kultur- 
techniscbe  etc.  Ejuaaraionen  in  die  nähere  Umgebung,  sowie  in  die  benach- 
barten Provinzen  und  in  das  Ausland  (Belgien,  Holland,  England)  statt. 

Die  Aaihabmea  neu  eintretender  Studirender  begmsaai  am  Moatift 
den  16.  Oelober  and  finden  his  eisnehl«  Samstag,  den  4.  Kovemher  1892 
statt.  Spiter  eintreffende  .fitudhresde  haben  die  Genehttigos^  aur 
naohträglichen  Immatricnlatlein  bei  der  Univetiitlt,  unter  Angabe 
der  Grttttde  der  verspäteten  Meldung,  schriftlidi  hei  dem  Kmrator.der 
Universität  nachzusuchen. 
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Die  Vorlesungen  für  Landwirthe  und  Kuliurtecliniker  beginnen  am 
Montag^  den  2S.  October,  für  Geodäten  am  Montag,  den  30.  Oetob^. 

An  d«r  Akademie  werden  sowohl  Landwirthe  wie  Kultar- 
techniker  nnd  Geodäten  (Landmesser)  ansgebUdet.  Die  Land- 
wirthe können  naek  aweyikrigen  Stttdinni  eine  AbgangsprQfnng 
ablegen,  vilehe  sie  la  I^lnrer-  besw.  BireetersteUen  an  laadwirth«- 
sehaftliehen  Winterseluilen  nnd  Ackerbansehnlen  befthigt;  die  mit 
Matnritätszeognias  yersehenen  Landwirthe  werden  nach  dreijährigem 
Studium  zur  Staatsprüfung  für  Lehrer  der  Landwirtliscliait  an 
Land wirthachaftsschul en  zugelassen.  — Für  Landmesser  besteht 
an  der  Akademie  eine  Künigliclie  Landmesser-PrUfungs-Commission.  Die 
Prüfung  fUr  Landmesser  ist  für  alle,  die  sich  diesem  Berufe  widmen 
woileni  obligatorisch  und  kann  nach  sweijährigem  Studium  abgelegt 
werden.  —  Hit  der  Prttfiing  iOr  Landmesser  ist  diejenige  fUr  Knltnr- 
techniker  verbanden;  letttere  kann  aber  aneh  getrennt  von  der 
ersteren  staftfinden« 

Die  an  der  Akademie  Poppelsdorf  aufgenommenen  Studirenden 
werden  bei  der  Universität  Bonn  immatriculirt  und  gemessen  alle  Rechte 
von  Universitäts- Studenten. 

Ken  eintretende  Studirende  haben  bei  der  Meldung  zur  Aufnahme, 
ansser  den  Naebweisen  Uber  Schul-  nnd  Bera£i-VorbiidnBg  ein  Sitten- 
aengniss  von  der  Poliaeibektfrde  ihres  letstenAnfenthaltsertea  beisabringen^ 
Minderjährige  ausserdem  eine  EmwiUignngserklämng  des  Vaters  oder 
des  Vormundes.  Kommen  die  Btndirenden  nnmittelbar,  von^  einer  anderen 
Hochschule,  so  ist  das  Abgangszeugniss  von  dieser  vonalegen  nnd  ein 

besonderes  Sittenzeu^aiisa  nicht  erforderlich. 

Ein  Internat  ist  mit  der  Akademie  nicht  verbunden.  Die  Akademiker 
wohnen  in  Privatbänsern  in  Bonn  oder  Poppelsdorf.  Wohnungen,  mit 
und  oluie  Beköstigung^  den  verschiedensten  Wünschen  nnd  Anfardemngen 
entspreehoad|  sind  in  aasreichender  Zahl  voriumden. 

Die  lOelh»  Ittr  ein  Zimmer  beträgt  monatlieh  etwa  20  Hark,  mtt 

BekOstigatig  60  Mark  nnd  darttber.   Mittagstisch  im  Restanrant  kostet 

60  rfg.  und  mehr.  Die  Kosten  für  den  f.':esamn3ten  Unterhalt  eines 
Studirenden  stellen  sich  bei  mittleren  Ansprüchen  etwa  auf  100  bis  120 
Mark  raonaflicb,  also  im  Jahr  (fUr  8  Studien -Monate)  auf  rund  800 
bis  1000  Mk.  (ohne  Studien- Honorar ) . 

Bas  StftdienyHonorar  beträgt  120  Mk.  fllr  jedes  Halbjahr  nnd  mass 
im  Anfiinge  des  Semesters  entriehtet  werdeo.  Bei  nadigewiesener  Be- 
dOrftigkelt  nnd  Würdigkeit  kann  das  Hanorar  —  innerhalb  der  zulässigen 
Zahl  von  Freistellen  —  gans  oder  theilweise  anrttekerstattet  werden« 
Auch  werden  an  einzelne,  durch  Fleiss  und  Wohlverbalten  sich  aus- 
zeichnende, bedürftige  Studirende  seitcuä  des  MiFiisteriuma  (in  der  llogel 
mit  üonorarireibeit  verbundene)  Stipendien  gewährt. 


Digitized  by  Cov.^v^i^ 


5B6  Pevsonalnachrichlen.  yi^^l^^^^SJH 


Auf  Anfragen  wegen  Eintritts  in  die  Akademie  ist  der  Unter- 
zeichnete gern  bereit,  jedwerie  ire wünschte  nähere  Auskunft  zu  ertheilen. 
Pwpe.QteaDdStuQdeapläne  versendet  da«  Secretariat  der  Akademie 
auf  Amuehen  koetenirei« 

Poppelsdorf  bei  BoBBy  im  J«U  1899.  : 
Der  Director  der  Köiiigl.  landwirtliscbaftlichen  Akademie: 

'       ■  Dr.  Freiherr  von  der  GoltZy 

Geh.  R^.-Rath  u.  o.  ö.  Professor  an  der  Universität  Bonn. 


Personalnachrichten. 

Königieich  Preussen.    LandwirtlwchaftUcbe  Verwaliang. 

Gestorben;  Landmesser  Heinrichs  iu  Gleiwitz  am  4.  Jiüi.  1899) 
Laudmesaer  D tinges  aus  Osterode  am  7.  August  1899. 

Versetzt:  Am  1.  August  1899  Landmesser  llöffinghoff  von 
Spc.  Minden  II  nach  Bielefeld  zur  Wahrnehmung  der  Oberland me^ser- 
geschiifte.  Am  1.  October  1899  Landmesser  Klein  von  Spc.  Arnsberg 
zur  Spc.  Essen  a.  d.  Ruhr  «ir  Wahrnehnmng  der  Oberlandmeaser- 
gescliäfte.  Landmesser  Tansendfrenad  vom  g.  tB.  Düsseldorf  naoh 
Düren  am  1;  Angnst  1699.  Zum  1.  Jati  1899  Landmesser  Bleis  vom 
g.  t.  B.  in  Merseburg  zur  Spe.  Hildburgbansen.  Zum  1«  Angnst  1899 
Landmesser  Wroblewski  vom  g.  t.  B.  In  Merseburg  snr  Spe.  Kaom- 
bürg.  Zum  15.  Juli  1899  ist  Oberlandmesser  Gräbke,  bisher  Vorsteher 
der  Abtheilung  I  des  g.  t.  B.  zu  Münsl.er,  als  Oberland messer  des 
Spc.  I  und  II  zu  Münster  überwiesen.  Zur  selben  Zeit  ist  Oberland- 
messerKracht  zu  Münster  zum  Vorsteher  der  Abtheilnn^:  I  dea  e:.  t.  B. 
ernannt.  Landmesser  Thomas  von  Bünde  nach  Spc.  Minden  II.  Die 
Landmesser  B  a  um  kam  p  und  Homann  vom  g.  t.  B.  cn  Mttnster  st 
den  Spe.  Olpe  und  Herford. 

Eingetreten:  Die  Landmesser  Oldekner  und 'Koaebiok  sm 
I.  August  1699  beim  g.  t.  B»  iu  Dttsseldoil  Landmesser  Leff  1er  beim 
g*  t.  B.  in  Merseburg,  Heydler  bei  der  Spe.  Nordbausen.  Die  Lsnd* 
messer  Oawlitt  und  Plettner  bei  der  Spe.  Erfurt.  Die  Landmewr 
Schmidt  und  Hecker  bei  der  Spc.  HilburghuLiseu.  Die  Landmesser 
Herbst,  Kahnert  und  Büuger  zum  1.  August  18913  bei  der  General- 
commission  Münster,  Ewald,  Roh  de  und  Eylitz  beim  g.  t.  B.  2ü 
Hannover,  WerachkuU  bei.  der  Spc  AiiJfich  .und  Steinwarte  bei 
der  Spc,  Einbeck. 
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 ^  1.  October*  t<  

Dar  Alidraek  Tion  OrIgfoal-ArtikelB  oline  .  Torher  ebigeholte  Br- 
lanbnias  der  Sdiriflleitiing  ist  vntm&gtr  ^ 


Wilbelm  Sebickhardt  und  seine  Landesaufnahme 
Wtirttembergs  1624-1635^ 

Von  Vermessungsinspector  Ötelff  in  Stuttgart 
(Porteetzuttg  Yon  -9.  415.) 

_      ■  *  4 

VI.  Die  Verarbeitung  der  Beobachtungen. 

In  dem  trigonometriRrhen  Netz,  welches  Sch.  auf  einei  Kapfertafel 
seiner  „Kurtze  Anweisung"  dargestellt  hat"*^),  führt  er  als  Fundamentum 
dimensionis  die  Entfernung  Tübingen  •-  Altrottenbnrg  -=  41 929'  ein, 
■welche  selbst  wieder  ans  der  Strecke  Tübingen  Weilheim  =  12  976' 
mittelst  der  beiden  Winkel  Weilh.-Tttb.-AUn  ^  23054^  und  Tttb.-Altr.- 
Weilh. »  9*55'  berecbnet  ist.  Bite  neneHiehe  'Nachrecfanung  des  Dreiecks 
ergiebt  die  Entfeninngss41930',  also  TTebereinstlmmung. 

Die  in  der  Veröffentlichung  aufgeführte  Strecke  TUb.-Wcilh.  hat 
nun  aber  Snh.  nicht  unmittelbar  gemessen,  dieselbe  vielmehr  aus  eiuem 
Basisrietz  mit  je  ciiieni  beiderseits  der  liasis  hochgestellten  Dreieck  ab- 
geleitet. Es  scheint,  dass  auch  hier  Sch.  dem  Vorgang  von  Önellius 
gefolgt  ist.  Die  Angaben  hierfür  finden  sich  auf  BI.  93  seiner  Auf- 
zeichnungen. Die  von  Scb.  unmittelbar  gemessene  Grundlinie  beträgt 
3900' ;  er  legte  dieselbe  quer  ttber  das  Ne<$kartfaal  vom  reckten  Ufer 
des  Neckars  ans  genau  in  der  Eiebtung  auf  den  Blirchthurm  Derendingen, 
wobl  Hin  bierdnrcb  einen  gnfen  Ricbtpunkt  an  baben,  bis  an  den 
Ortssanm  tob  Derendingen;  das  Gelände  dort  ist  eben  nnd  bat  8cb. 
die  Tbalbreite  so  gut  wie  möglicb  ausgenutzt.  Werden  die  Baris* 
endpunkte  mit  X  u.  xS.  bezeichnet,  so  mass  Sch.:  Strecke  /S^.  =  3900' 
(=  1117,3  m),  Winkel  Tüb.  iV.  5.  =  89"  57',   N,  S.  Tüb.  =  62  31 

33)  Dieses  Netz  ist  wiedergegeben  in  Zeitschr.  f.  Vcrm.  1891,  S.  535,  dann 
Rege&nann»  die  Sehickhirt*8cbeLB]ideianfiMlime  S:60,  soi»ie  Jordan,  Handbucb  der 
VermeasiuigBknnd«^  4.  Anfl.  1805,  Bd.  1,  9.  479. 

Zelttebxift  fOr  yermessungswewn  1889.  Heft  U.  88 


Digitized  by  Google 


538    Steiff.  Wahelni  Scbickhart  und  heme  Landesaufnahme.  ^z«it«clirift  fur 

n.  Weilheim  ö'.       =  93^35',  S.  K  Weilh.  =  Die  beiden 

Schnittwinkel  des  durch  die  Dreiecke  gebildeten  Rhombus  mit  ST^S'/ 
nnd  37"  36'  hat  Sch.  nicht  beobachtet.  Auf  Grund  vorstehender 
Beobachtungen  berechnet  sich  die  Strecke  Tüb.  Weilh.  =  12982' 
(=  3719,1  m),  während  Scii.  hierfllr  12975'  (=  3717,1  m)  einführt. 
Der  Widersprach  von  7'  ( =1: 1850 )  wird  wohl  aaf  eine  Rechen* 
imaleherkeit  8ch.*s  surttelnaltthren  sein,  d«  eine  Gonttmetion  in  dem, 
bei  den  FtpierrerhlUtniiien  Beh/s  ttberbanpt  mOgUehen,  kleinen  Uaass- 
«tab  Ton  etwa  1:30000  die  Entfemmig  nicht  wohl  mit  eoleb  gnter 
üebereinetimmung  geliefert  hatte. 

Ausser  durch  vorstehende  3  Dreiecksberechnungen  hat  Seb.  seine 
Aufnahmen  nicht  weiter  rechnerisch  verwerthet;  wenigstens  konnten 
wir  unter  seinen  hinterlassenen  Papieren  nichts  auffinden,  was  auf 
Berechnung:  der  vorliecrendt'u  Beobachtungen  scliliessen  läset;  im  Go^^en* 
tbeil  findet  sich  auf  Bl.  93  seiner  Zeichnungsblätter  ein  Dreiecksnetz, 
zum  Theil  mit  Nadel  eingerissen,  welches  wohl  das  Concept  der 
Knpfertafel  seiner  „Kurtze  Anweisung'^  von  1629  sein  wird. 

Fttr  92  Standpunkte  hat  8ch.  auf  kreisrunden  Scheiben  Ton  8  cm 
Hatbmeaaer  vom  Mittelpunkt  ans  die  Strahlen  naeh  den  Zielpunkten 
genau  aufgetragen  und  mit  eingedrttokten  ZifkeUinien  auegeaogen  unter 
Beischreibung  des  Namens  des  Zielpunktes.  Hatte  er  Eutfeniungs- 
angaben  nach  Stunden,  so  beschrieb  er  Kreise  um  den  Iffittelpunkt, 
wobei  er  für  jede  Stunde  ein  gleichbleibendes  Maass  nahm.  Wir  fanden 
auf  seinen  Aufzeichnungen  BI.  2—17,  66,  7G  — 80  und  88  1  Stunde  — 
23,92  mm  als  Mittel  aus  8  Abmessungen  zwischen  23,8  und  24,0  mm.  Es 
wird  dieses  Grundmaass  ~  1  Zoll  —  ^/,2  Fuss  sein,  woraus  1  wtirtt. 
Fuss  =  0^2870  m ;  statt  dem  gesetzlichen  Werth  von  0,2865  m.  Die 
Au&eichnung  Bl.  53  ist  in  ^/2y  diejenigen  Bl.  51  und  75  in  ^f^  des 
obigen  Maassstabs  geseiehnet. 

Diese  Aufaeiehnungen  bilden  jedoch  nur  aum  kleineren  Theil  die 
zeichnerische  Wiedergabe  der  im  Pmax  aufgefllhrten  Winkelangaben. 
Zum  grösseren  Theil  sind  sie  Darstellungen  selbstiindiger  Aufbahmen 
zum  Theil  auch  auf  Standpunkten  beobachtet,  von  welchen  k^ne  Winket« 
messungen  in  Gradmaass  vorliegen. 

lieber  die  Art  und  Weise  der  Aufnahme  mit  diesen  Scheiben  und 
deren  Verwerthung  zur  Herstellung  der  Karte  spricht  sich  Sch.  in  Ab- 
schnitt 2  seiner  „Kurtzen  Anweisung**  wie  folgt  aus: 

,Mk  nun  bcr  inrf)  iiuitter,  eingenommenem  ^lugenjc^ein,  ju  t^un, 
lafet  fit^  bejlei  au^  eim  (hetupcf,  ciU  üiclen  SGßortcn  Dcrftel^cn.  ^ä)  fcj  i^t 
^abct  euer  Scheiben  erfilid)  511  §errcuberg  aufgcftelt,  unb  mit  bem  ^Ibfcl^cn  Bc« 
funben,  tpic  folgt:  äiofed  Hu  (statt  der  Eintheüung  des  Kreises  nach 
Qradmasss  emp6ehlt  Sch.  im  vorhergehenden  Abschnitt  dem  Laien  die  An- 
fwtigung  der  Kreistheilung  durch  Halbirung  in  16  Theile  BCD..* 
8TX  und  jeden  dieser  Theile  in  SUnterthelle  a,  e,  2,  0,  u)  2BurmItu(|cit 
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Kif  olt  3totcnburg  Li,  XaHfin^m  Ma,  59ottborf  \fu.  2)üruad)  I)abt  il)r  eudj 
auf  bcn  ^weiten  ©taub,  immlic^  gni  5Ro|'ecf  begeben,  unb  bofelbit  uorgcmelte 
ort  onbcrft  gcfunben,  nomlici^:  aöurmliußeti  Mr  (bQ§  ift  juft  gegen  ©üb)  alt 
ä^otent)urg  Na,  ^onborf  Qo,  ^aUriiiQen  Mo,  unbt  enbtii(^  Rettenberg  Su, 
(beim  bie  Sud^ftaben  beg  etfien  unb  le^en  8tanbä,  müfjen  einanbet  getab 
drigegen  ^e^cn)  batanf  foU  ü^t  j[c|t  bie  %a\tl  vmai^vu  il^m  olfo: 

kttittit  i»on  Vot^tec  ein  anbet  ffeineS  €#eii&Iin^  bo4  ^  oorigen  gtoffen, 
an  3:(et(uitQ  imnb  Su4|ial6eii  oSecbiimd  gentQ^,  nemmet  botno^  bk  £afe(  ffit 
eud^,  getd^net  ein  ^nftcn  bnwf,  na^  SBdieben  obet  gügtigfeii,  bet  bebentte 
Rettenbetg       hm  etfien  @ianb,  nnb  leget  baä  fdjeiblin  oTIfo  btauf,  ba[]  fein 
ßcnttum  in  ben  borgemac^tcn  ^uncteu  einttejfe,  fo  mit  einer  Diabel  am  leic^» 
tcfteu  bcfc^id^t,  loenbcta  nn  beifelben  umb,  big  bet  'JJort  ober  ß  juft  übet  fid) 
fte^c,  al§  bann  ^cftclä  ein  loenig  mit  SSoj  an  unb  Pupfet  am  3ianb  bie 
9SocaIe§  her  iH>rge^unbeneu  6i)lben  Hu,  Ki,  Li,  Ma,  Mn,  alle  butt^,  [(^reibet 
}u  eim  j[et)en  mit  ^üjc^blei  jcinen  ^J^amen,  alS  IHofetf,  Wurmlingen  etc.  räumet 
^ctnod^  baS  ^eiblein  mibet  ^intueg,  unnb  gießet  au§   bem  372iltelpuncten 
(ettenbetQ^  lange  Jßinten  auf  atte  @tü|if  binau^;  {o  ift  bie  9lrbeit  l^alben  t^eiU 
tteni^tet    SoIfi^bS  nentmet  anff  brt  2{ni  Hu  be|  anbem  ©tanbs,  ben 
Vnndctt  SRofed;  abcmals  no4  belieben  (nafenb  obet  ferne,  nad^bem  bie 
SRa))pa  Sein  ober  gtog  mccben  foQ)  Refftet  beS  S^^^^^^nd  (Senttum  avuS^  ba[elbftcn 
otfo  btouf,  bag  B  oben  fie^e,  [tupfet  bann  bie  gemet!  bet  anbetn  obserration 
M.',,  Xa,  Qo,  Iio  burc^,  unb  ^ieljct  benantc  Sinien,  loie  Dot.    2ßo  nun 
iiiuieu,  bie  gkid^eu  litumen  ^üben,  ctnaubcr  butc^fc^  n  cib  en ,  aU  ^Bonboij 
unb  5Bonbor|,  S^alfiugen  unb  Wülfingen  etc.  ba  ift  bie  ma^re  Stell  bcr» 
jelbinen  Dcrter  Sonborf  unb  llailpngcn.    %li\o  tt)ut  ond)  mit  ben  übrigen 
allen,  bi$  bie  Za]d  ergänzt  locrbc.    §abt  ii)x  nun  bie  «Stäbt  unb  ©ötier,  \o 
(önbt  i^t  leicht,        beren  anleitung  aud^  i^re  angren^enbe  SBajjerflüg,  ^älb 
nnb^etg  einbtingen.  ^nhliä^  nemmet  baS  spacium  jmifd^en  ^mei  fernen  orten, 
beten  wettte  aemig  betannt  iß,  tftt\iti%  in  fo  oiel  ftüdC  old  fie  äßeiien  obet 
@hinben  auSekanbet  ligen,  fo  l^abi  il^t  bie  scaUm  obet  Sllagflab  ant  £afel.'' 
Auf  ähnliehe  Art  wie  die  vorstehende^  welche  fireilleb  mit  Rieksicbt 
auf  den  Leserkreis  äusserst  eiemcüLar  bescluiebeu  ist^  hat  Seh.  wohl 
seine  Karte  hergestellt. 

Der  Kreifly  nach  welchem  Beb.  seine  beobachteten  Winkel  bei  der 
KartenneicibnnD^  anftrng,  hatte  ö5|4  mm  Halbmesser. 

VII.  ßenaitigkeitsaiitersnchiuigen.  Hissweisiuig  der  Magnet* 

nadel.  Maassvergleichnngen. 
Eine   Untersuchung   der   Winkeigenauigkeit    an   der  Hand  von 
Dreieckssammenwidersprilchen  lässt  sich  nicht  vornehmen,  da  sich  ans  den 
Verbindungen  Sch.'a  keine  geschlossenen  Dreiecke  ergeben. 

Den  Horizontwideraprueh  bat  8ch.  selbst  einige  Mal  gebildet,  so  in 
seiner  „Knrtzen  Anweimng**  änf  deaStandpnnktAcbalm,  wo  er  schreibt: 

88* 
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„Muh  ob  m\  in  bicjem  Tetften  ©patio  gegen  ber  n!(!^t9  onbcreö 
feigen  »at,  qI^  laulje  SBerg,  peliel  t  e-3  mir  bocfi,  ^nr  ergantjung  beö  Umbftcifc§, 
bt^  nncf)  jn  meffen,  Don  ^rob  unb  8td)cvlHit  luci^en,  meil  hie  pant^e  Summe, 
01^  ein  »oUet  iiirdTel,  860  grab  mac^eft  foil,  l^ab  ic^  nur  ein  paar 
D.Uittuten  su  gefunben,  fo  für  unempftnbttd^  |n  fatten  unb  etman 
huxäf  ben  undbcnen  fM»i80itt  mögen  eingeftj^It^en  fen.''  In  Flnax  (8.  16) 
steht  bei SCaiidpiiiikt Nehren:  „8«nms ambitus  ezoadit  1^  26^,  boe  Iketim 
propter  inseqnale  altitadinem.^ 

Mehrfache  Beobachtungen  desselben  Winkels  finden  sich  bei  Sch. 

nicht  vor. 

Zur  Untersuchung  der  Genauigkeit  der  Winkelbeobachtungen 
können  wir  die  Angaben  Sch.'s  mit  den  aus  den  Coordinaten  der  Landes- 
yermessnng  berechneten  Richtungswinkeln  vergleichen,  wobei  letztere  im 
Vergleicb  zu  enteren  als  feblerfrei  anzusehen  sind.  Hierbdmnssjedodi 
angenommen  werden  dttrfen,  dass  sowohl  die  Lage  der  Standpunkte  als 
der  Zielpunkte  Scb/s  mit  genflgender  Sicherbeit  wieder  festgestellt 
werden,  was  aber  nach  Terflnss  von  270  Jahren  niobt  immer  mVglieh 
ist.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  so  berechneten  mittleren  Fehler 
jedenfalls  etwas  grösser  berechnet  werden,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind. 
Jordan  berechnete  für  den  Standpunkt  Aehalm  31)  den  mittleren  Fehler 
aas  den  in  der  „Kurtzen  Anweisung"  aiigr  i::f  benen  Heobnchtungswerthen 
=  db  3,9'.  Auf  ähnliche  Weise  haben  wir  nun  für  einige  Standpunkte 
Sch.^s  Abrisse  aufgestellt  und  mittlere  Fehler  berechnet.  Auf  Achalm 
bat  Sch.  laut  Pinax  (8.  7)  34  Zielpunkte  angeschnitten,  von  welchen 
wir  28  Paukte  nach  ihrer  Lage  ermittelt  2U  haben  glauben;  redmea 
wir  hieraus  den  mittleren  Fehler  einer  Richtung,  so  finden  wir  den- 
selben =  ±  lOf^.  Für  Tflbingen  (Pinaz  8.  4)  fanden  wir  aus  6  Bich- 
tnngen  ms  ±  4,7';  fflr Rosseck  (Pinaz  S.  16)  m  »  d=  6,6^  aus  9  Richtungen. 
Daraus  finden  wir  den  Durchschnitt  m  =  dz  9,4'  oder  unter  Berück- 
sichtiorung  oben  erwähnter  Unsicherheit :  mittlerer  Fehler  einer  Richtungs* 
beobachtung  Sch.'s  »i  =  db  9'. 

Jordan  berechnet  den  mittleren  Winkelfehler  von  Snell  1615 
etwa  3* — 4',  also  den  mittleren  Richtungsfehler  2' — 2|5'.  Wenn 
hiernach  der  mittlere  Fehler  von  Sch.  den  3— 4fichen  Betrag  er* 
reicht,  so  ist  zu  beachten,  dass  die  Triangulirung  von  ßnell  Orad* 

messungsz wecken,  diejenige  von  Sch.  aber  topographischen  Aufnahmen 
dienen  sollte. 


3^)  An  dem  Note  ^}  angegebenen  Ort  S.  481.  Bei  dieser  Gelegenheit  kann 
aucli  ein  dort  vorliegender  Druckfehler  berichtigt  werden.  S.  4B0  soll  es  heissen: 
Sdi.'^  Standpunkt  war  nach  SteifT's  Enuittelung  die  Mitte  der  Burgfläche  mit  den 
Coordinaten  y  =  +  4yöa3  ,  x  =  —  9801',  statt  y  =  +  49883'. 

35)  Triangnürung  von  Snellius  Kil5  door  Prof.  Dr.  W.  Jordan.  T\|dschrift 
voor  Kadasler  en  Landmeetkunde»  Jaarg.  XV,  le  Afl.,  Utrecht. 
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Bestlglich  der  Genauigkeitsanterauchnn^en  der  Comj^Bspeiluiigen 
erwihiian  wir  innäehBt  die  Angabe  von  Jordan  ^)  ftlr  den  Standpunkt 
Vnlhlngen  mit  11  Zielpimkien  mittlerer  Fehler  db  SS* «»  db  0^4fi.  Fttr 
Pnnkt  Roith  berechnen  wir  (Hn.  S.dd)  aiu  lO  Biehtungenm«  ±  ofi^ 
und  fllr  OmniBtatt  (Pia.  6.  81)  au  7  Riehtungen  ±  0,1^.  (Auf 
dem  Kfrehtl^nrm  Cannstatt  liess  sich  Seh.  die  Richtungen  Torzeigen,  in 
welchen  grössere  Feuersbriinste  früher  gosehen  wurden;  diese  Richtungen 
weichen  gegen  die  wirklichen  ab,  bei  Tübin8:eu  um  —  bei  Wildberg 
um  +  12**,  bei  Nürtingen  um  —  3*^^,  bei  Vaiiiingr:ii  um  —  4,5*^)  i^tidiich 
haben  wir  noch  für  Kornbtthl  (Pin.  S.  202)  den  mittleren  Fehler  der 
Oompasspeilangen  aus  8  Richtungen  m  =  ±  0,d^ ;  im  Durehaehnitt  so- 
aaeh  ist  der  mktiere  fehler  in  =  dt  0,4^, 

Diese  Oompasspeilnngswerthe  lassen  nan  auch  dnreh  Vergletelrang 
mit  den  Riehtnngswinkeln  der  LandeBtriangnlimng  anter  Berttekeiehti- 
gong  der  Meridioaconrergenx  ftbr  die  Mistweisang  der  Magnetnadel  in 
Württemberg  s.  Z.  Seh.'s  folgende  Werthe  berechnen.  Fttr  Rolth 
25.  Febr.  1630  db  0,0^,  für  Cannstatt  1,2*  westlich,  für  Vaihingen 
15.  Febr.  1G35  2,7«  westlich,  für  Kornbühl  0,9^^  westlich.  Die  Wider- 
Sprüche  der  vorstehenden  Werthe  werden  ihren  Grund  nur  zum  kleineren 
Theil  in  dem  Verlauf  der  Isogonen  der  damaligen  Zeit,  zum  grosseren 
Theii  in  localen  Störungen  u.  ä.  linden.  Als  Mittelwerth  kann  man 
etwa  für  das  mittlere  Württemberg  die  magnetische  Missweisang  am 
1630  =s  1,20  weetliob  annehmen. 

Fttr  die  Dbigenmaassveargleicbaagaa  haben  wir  nna  die  ans  der  Qrund- 
liaienmessang  abgeleitete  Seite  TttkingeEn-WeiUieim  12975';  die  Strecke 
Tflb.  Kcht  —  Weilh.  Kekt.  berechnet  eich  dagegen  aus  den  Coordtnaten 
sa  13194'.  Die  von  Sch.  weiter  an  41929'  berechnete  Seite  Tttbingen- 
Altrottenburg  findet  sich  mit  den  Goordinaten  für  letzteren  Punkt  Alt* 
rottenburg  ^VVeilerburg)  =  —  25844',  y  =  —  31  73 J  zu  U  V»j>7'.  Nach 
vorstehend  berechneten  Coordinatenwerthen  war  der  Standpunkt  Sch. 's 
auf  Weilerburg  am  25.  Mai  1624  der  Bergfried  der  Burg,  welcher  hier- 
nach zu  dieser  Zeit  noch  vorhanden  war,  bald  darauf  aber  zerstört 
wurde  36). 

Rechnen  wir  nun  rückwärts  die  Goordinaten  des  Zielpunkts  Weil- 
heim^  ao  finden  wir  für  deoBelbcu  x=  — 11  380',  ^  »  —  4810'.  Dieser 
Poakt  fiiUt  in  den  Hofraam  oiqee  Baaernguts  neben  einer  Seitenstrasae 
des  Orts;  es  scheint  somit,  dass  Sch.  statt  des  nnaicher  aozasielenden 
Satteldachs  des  KbchthnrmB  einen  hohen  Baum  (Tannci  Pappel)  in 
Weilheim  als  Zielpunkt  henntst  hat.  Ans  obigem  Werth  41929^  be- 
rechnet sich  der  Fuss  Sch.  ^  ™  u, 2868  m. 

Bezüglich  der  in  nachfolgendem  Abschnitt  VIII  näher  erwälmteu 
Tab.  VIII  der  Karte  Sclu's  sagt  Regelmaon  ^'>:    i^Uic  Randiiiiien  seiner 

36)  Vergl.:  Das  Schloss  Alt-Rotenburg  von  Prof.  Dr.  L.  Schmid,  Rotten- 
bürg  1877. 

3^  An  dem  Note  3;  angefahrten  Ort  S.  70. 
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Karte  sind  Meridiane  und  Parallelkreise;  er  verwendet  also  bereits  das 
Prineip  der  heutigen  Gradabtheilangskarteo.  —  Das  xerknitterte  Blatt 
läsBt  eine  genaue  Heseang  der  Dimensionen  nicht  za.  Annähernd  hat 
der  ntfrdliehe  Rand  467|9  mm,  der  Bttdliehe  468,7  mm,  der  östliehe 
und  westliche  gleichmäesig  358,4  mm.  Fflr  die  Uitte  der  Lingen- 
erstrecknng  kann  man  annehmen  468,3  mm,  was  in  der  Natur  einer 
Distanz  ron  61,52  km  entspriebt.  Die  Karte  hat  also  den  Maascstab 
1:131330.  Etwas  anders  ergit  bt  sich  die  Sache  aus  den  meridiooalen 
Rändern,  wo  358,4  mm  einer  natürlichen  Län»e  von  46,33  km  gleich- 
kommen; das  wäre  1  :  129  270,  im  Mittel  also  etwa  1 :  130000.  Da  eine 
geographische  Meile  =  25  8ü8  wUrtt.  Faas  ist,  so  wird  Seh.  für  seine 
Landesaufnahme  den  Maassstab  angenommen  haben:  5  Meilen  s  IFusa 
wttrttembergisch. " 

8eh.  fuhrt  hierbei  als  Breite  tos  Tübingen  (Set  QeorgQBthum) 
ein:  ^s=48<>  34,3',  währeud  die  Breite  dieses  Punktes  nach  Bohnen- 
berger  Istas48<^  31,2',  somit  Widerspruch  +  3,1'. 

Wir  iuiben  ausserdem  einige  Ortsentfernnngen  aus  der  Tafel  VIII 
abgegriffen  und  mit  den  wirklichen  aus  Goordinaten  berechneten  Ent* 
feroaogen  verglichen,  wie  folgt: 


Wirkücho 

Karlogr. 

Beredmel 

Strecke 

£ntfernung 
e 

EntfeinuDg 
d 

^  1 

"  *""13U0U0 

66 

Tabingen-NUrtingen 

23,85  km 

188,0  mm 

183,8  mm 

+ 

4,2  mm 

17,64 

„  Böblingen 

18,64 

141,8 

143,3 

1,5 

2,25 

„  Herrenberg 

15,47 

115,2 

119,0 

3,8 

14,44 

„  Zollem 

22,83 

165,0 

175^6 

10,6 

116,64 

J^  Achalm 

14,19 

115,0 

109,1 

+ 

5,8 

33,64 

Achalm-Nttrtingen 

16,20 

121,8 

124,5 

2,8 

7,84 

K  Urtiagen-Böblingen 

24,64 

197,0 

189,7 

7,2 

51,83 

Summa 

135,81 

1043,8 

244,29 

Aus  den  Summen  d  und  e  berechnet  sich  der  Maassstab  1 : 130  III, 
also  rund  wie  oben  au  1 : 130000.  Legeu  wir  den  lotsten  Werth  n 
Ghruttde,  so  berechnen  nch  die  unter  6  aufgeführten  Widerspruche  der 

Entfernungen.    Um  einen  Mittel werth  zu  berechnen,  finden  wir  aus 


|/y  den  Jßntfernungsfehler  db  5,9  mm,  woraus  als  mittlerer  Punktfebler 

dz  4,2  mm  gefunden  wird.  Bei  einer  durchschnittlichen  Entfernung  von 
20  km  findet  sich  hieniaoh  als  Unsicherheit  in  der  Angabe  der  Punkte 
dz  0,5  km. 

In  ähnlicher  Weise  haben  wir  die  Entfernungsangaben  des  eingangs 
dieses  Alischnittes  erwälinten  trigonometrischen  Netzes  der  Kupfertafel 
in  der  „Kurtze  Anweisung"  von  1629  untersucht.  Dort  ist  qnarta  pars 
veri  pedis  wUrtt.  =  71,3  mm,  wonach  ein  wUrtt  Fuss     0,2852  m.  JBUn 
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weiterer  Maasastob  giebt  liyriades  pedam  diminntoram  =  65,8  mm« 

Hieraus    berechnet  sich  der  Maassstab  der  Zeichnung  =      ^  ^ 

28520000 

=      4341         Benutzung   dea   gefietzUchen    Werthes  =  ge  650000 
^       Die  Summe  sftmmtUcher  dort  gezeichneten  31  Streckenläogen 


435360 

beträgt  832,0  mm^  welche  einer  Suuiiiie  natürliclier  Streckealängea  von 
362,6  km  entspricht.  Hieraus  berecUnea  wir  den  Maassatab  des  Netzes 
=  1:435  820,  wonach  mit  dem  Werth  100000' =  65,8  mm,  der  Fuss 
=  0,2868  m.  Wir  nahmen  nun  den  Werth  1:435000  als  Maassstab 
der  Zeichnung^  bereohneten  hiernach  die  Streckeuläagen  und  deren  Wider* 
sprttche  6  gegen  die  von  Sch.  gezeichneten  Längen.  Die  Qnadratsumme 
der  31  Widerspräche  in  mm  landen  wir  «^2»  Fttr  den  Dnreh* 
sclmtttswerth  einer  Strecke  s  11,7  km  oder  »s  26,2  mm  der  Zddmniig 
ergiebt  aich  ein  mittlerer  Widerapmeh  m  dr  0,  38  mm  der  Zmidmnag 
odersssdb  0,17  km  wirklidiea  Maafli;  hierana  ergibe  iieh  alaPonktfehler 
=  d=  0,27  mm  oder  =  ±  0,12  km  wirkliches  Maass  38). 

Leider  stehen  uns  von  anderen  Karten  ans  daraalig:ei  Zeit  keine 
Genanigkeitsangabeu  zu  Gebote;  gleichwohl  stehen  wir  aber  nach  unserer 
Kcnntniss  solch'  älterer  Karten  nicht  an,  die  Genanigkeit  dieser  Karten 
Sch.  a  fttr  sehr  gross  an  erklftrea. 

In  Tdrstehendem  haben  wir  n«n  Teisefaiedeae  Werthe  fttr  das  Ter- 
hältniss  des  Ton  Sch.  benntsten  Posses  anm  Meter: 

aus  der  Zeichnung  der  Scheiben  (vergl.  S.  588)  ...  1  Fnss  a»  0,2870  m 

„     „    »Seite  Tübingen-Alt  Rotenburg  (vergl.  S.  541)  =  0,2868  m 

jj    quarta  pars  veri  pedis  (vergl.  8.  542),,,,,»,,  =  0,2852m 

„    Myriades  pedum  dim.  (vergl.  S.  543)   =  0,2868  m 

im  Durchschnitt  =  0,2865  m,  was  mit  dem  gesetalichen  Werth  von  1871 

f  =s  0^2865  m  genaa  Übereinstimmt. 

Bs  liegt  «war  noeh  dne  Längenangabe  8ch,'s  in  lefaier  Tab.  Yltl 
Yor,  nSmIlek  die  Angabe  des  wQitt.  Fasses  im  Teijflngten  Haassstab  der 
Karte  mit  10000  pedes  Wflrtttmbergiae  »  20,45  mm.  Hieraus  ergilbe 

sieh  bei  dem  Maassetab  1 : 130111  der  Fuss  Sch/s  es  0,2661  m.  Der 
beträchtliche  Widerspruch  gegen  obige  Werthe  ist  bis  jetzt  nicht 
erklärt. 


Jordan  hat  m  Z.  f.  V.  1891,  S.  Ö3U  den  Maasastaii  —  1 ;  440000  gefundeu. 
Es  stand  üun  aber  nicht  die  Zeichnung  Scli.*8  selbst  von  1629,  sondern  nur  deren 
Wiedergabe  von  1669  zu  Gebote.  Die  dort  aufgefübrlm  Lingenveiigleiohungen 
8 :  S  and  insofern  uniutreCbndi  ab  der  Pimkt  Tobingen  nicht  der  zn  Sch.*8 
Zeit  noch  niebl  voiiiandene  NaUpwikt  derLandemnoMBong  (d.h.  die  Stemwaite 
anf  dem  Sciüoss;  letzteres  bestand  zwar  damals  schon),  sondern  der  Stadtkirch- 
thurm (,S.  Georgen-Thurm*)  ist.  Jordan  hat  dies  Qbrieens  sebon  in  seinem  Hand- 
buch, L  Band,  «.Aufl.,  SluUgari  1686,  ä.  iBl  benchtigt. 
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VIH.  Die  (harten  Schickhart  js. 

Der  Zweck  sämmtlieher  vorbjeaohrie^eiier  Aufnahmen  Sch.'f  war,  wie 
oben  8.  406  necbgewieflen,  die  Hentellnng  einer  gaten  Knrte  aeines 
Vaterlandee,  Naeh  den  vorliegenden  Angaben  in  der  Literatur  soll 
Seh.  aueb  eine  Bolehe  in  18  Tafeln  bergeetellt  haben. 

Die  erste  solche  Naehriebt  stammt  von  SSjaeh.  Sehttffer,  welcher  in 
Memoria  et  Enlogium  Wilhelmi  Schickardi  Tnbingae  1636  (8.  20) 
sagt:  „Ich  habe  nicht  genannt  die  Topographie  Württembergs,  welche 
er  selbst  mit  der  grössten  Mühe  und  nicht  weniger  Fleiss  sowie  mit 
Hintansetzung  der  Reisescliwierigkeiten  durch  persönliolie  Anwesenlieit 
an  allen  Orten  aufnahm,  die  Entfernungen  berechnete,  auf  13  Tafeln 
schön  verzeichnet  schon  vor  längerer  Zeit  nach  Amsterdam,  wie  aus 
Briefen  desselben  hervorgeht,  zum  Kupferstecher  schickte,  von  welchem 
sie  der  nenen  Ansgabe  des  Atlanten  einvertdbt  wird.  Von  dort  er- 
warten wir  dieselbe  begierig  und  mit  der  grOssten  HoÜbang  nnd  Sehn- 
sneht.*^  Wohl  auf  Grand  dieser  Qnelle  haben  spXter  und  zwar  1673 
Theoph.  Spitseliusy  1780  Job.  Oh.  Speidel^  nnd  1761  die  Herren- 
berger  Ohronik  diese  Karte  in  18  Tafeln  als  herausgegeben  aufgeführt, 
wKhrend  schon  1724  Hauber  nachgewiesen  hat,  dass  «öon  bie[er  (5l)arte, 
toeber  iii  ber  Universitiits-Bibliotheque  511  Bübingen  nod^  benen  §oc^für[tf. 
Bibliothequen  unb  Archiven  ^u  ©tuttfjarbt  inib  ;^ubmt(^sburn  ba^  geringfte 
?u  finben,  fold^e  rtiid)  lucbcr  in  bem  Atlante  Blaviano  no^  Janssoniano  an« 
zutreffen,  fo  ift  oi^nt  allen  3iuei|[et  tiefe  ttoctcepd^e  (£|acte>  ^  einem  ^ödß* 
bebauerlid)cn  93erluft,  berlotircn  gegangen." 

Regelmann  hat  bei  seinen  arebivatisohen  NeehfoEUihaiigan  einea 
Bericht  des  Kriegsraths  Kieser  vom  17.  JoU  1685  voifpefimdea  ^i),  wo- 
naefa  Seh.  diese  Karten  von  den  damaligea  kaieerlidiea  Qeneralni  ab- 
genommen worden  ^wären.  Auf  diese  Angabe  hin  werden  1898  ein« 
gehende  Naehtbrsohtuigen  is  den  BtUiothekeii  nn  Wien,  Inashmk  nnd 
München  angestellt,  durchweg  ohne  Erfolg. 

Nun  erschien  es  uns  aber  iiuflaliend,  das3  der  vielbeschäftigte  Sch. 
die  13  Karten  liergestelU  und  dem  Kupferstecher  üborsandt  und  gleich- 
wohl die  Aufnahmen  zur  Herstellung  dieser  Karten  auch  nachher  noch 
bis  in  seine  letzteu  Lebeustage  fortgesetzt  haben .  soUtA.  Ja,  gerade  die 
Aufnaluaen  der  Jahre  1634  und  1635  füllen,  wie  wir  oben  S.  408  nach« 
gewiesen  haben,  nahezu  die  Hälfte  seines  Pinax  aus.  Wir  haben  des? 
halb  der  Quelle  der  oben  in  Uebersetzong  angeführten  Angabe  Scbäffecs 
,^tredeeim  tabnlis  adornatam  jam  pridem  Amstelodsnam^  nt  ex  Uteris 
ejns  patet,  ad  Ohaleographnm  misit**  nachgeforBcht.  Dieselbe  glauben 
wir  mit  dicherheit  in  dem  Briefe  Sch.'s  an  Gafl^endi  vom  26.  MMxt  1634 

39)  Vergl.  oben  die  No!on  5)  und 

VoigK  Eberh.  Dfiv.  Hanber  „,\>iftDriid)c  dlaC^üä^t  üott  beu  JBanb(^crten  befi 
^d}toäbifdien  malm.   Wim  1724"  S.  88  u.  89. 

Vergl.  die  unter  Note      erwähnte  Abhandiung,  Seite  43  u.  57. 
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anfgeiiiDdeii  sa  habeo  ^h.  Der  bezügliche  Auszug  aus  dem  in  latei- 
mseber  Sprache  geschriebenen  Brief  lautet  in  UebergetzuTig  etwa:  „Auch 
ist  vor  HorbBt  nieht  die  gwiogste  Hoffniiag  aal  freie  Zeit  vorhaDden, 
bia  ieh  diesea  so  «nUebeame  Amt  (tkdioalssliiiatD-  hoo  dtetam)  de«  philo- 
aophiaeheoi  Deeanats  niederiegen  werde.  Dann  aber  werde  ieh  anf 
diesea  Angenehme  aarttekkommen  und  mit  Gottes  Hilfe  dann  aaek  ab- 
■ehlieBsen.  SadMen  kftlt  mteh  amli  die  Heranegabe  der  Okorographie 
Württembergs  in  13  Tafein,  welche  zu  Amsterdam  Wilhelm  Caesius  jetzt 
zu  stechen  besorgt  ist,  auf  andere  Weise  in  Athem.-'  (Letzterer  Satz 
lautet  in  der  Urschrift:  „Interea  etiam  editio  Chorographica  XIII  Tabularnm 
Witembergiae,  quas  Amstelodami  nunc  sculpi  curat  Wilhelmus  Caesius 
me  aliter  sollicitum  tenef.)  Ist  dies  die  Quelle  Sehäti'er's,  so  hatte  der- 
selbe 16d6  gntanQnmd  zn  demAuaepmefa  „Jam  pndem'^,  weniger  aber 
nt  seinen  weiteren  AnsfHhrongeny  welche  sweilellos  mehr  besagen  als 
die-  angeflihrte  Biiefrtelle.  Ueber  die  Memoria  et  Balogiam  SehKffer's 
sagt  lebon  Scksurrer^^)  „eine  Rede^  entfaMlt  mehr  Deolamation  als  be- 
stimmte historisohe  Nachriekten*'. 

Nim  sind  uns  aber  in  dieser  Saeiie  dnreh  lSehnnrrer  mehrere  Briefe 
in  der  Literatur  erhalten  worden  "^4);  freilich  nicht  Briefe  Sch/s  selbst, 
sondern  solche  an  Sch.  von  dem  berühmten  Kartographen  Blaeuw  in 
Amsterdam,  welcher  nach  der  d.iraaliiren  Sitte  oft  auch  den  latinisirtea 
Namen  Caesius  führte;  diese  4  Briete,  lateinisch  abgefasst,  stammen  aus 
den  Jahren  16B3  und  1634  und  kann  aus  denselben  Tielfack  rückwärts 
anf  die  Sefaretben  Sch/s  an  Blaenw  geschlessen  werden. 

In  den  beiden  ersten  Briefen  antwortet  Blaenw  am  33.  Kovember 
nnd  6.  December  1633  auf  einen  Brief  Seh.'s  rom  September  16S3, 
woraus  wir  In  tJebersefsimg  entnehmen:  ^8ehr  angenehm  ist  mir  be- 
sonders, dass  Du  das  mit  so  grosser  MUhe  von  Dir  aufgenommene  nnd 
gezeichnete  Württemberg  mir  mitzutheilen  Dich  erbietest.  Du  schreibst 
auch,  ganz  Württembers',  welches  Du  auf  20  Tafeln  entworfen  habest, 
könne  auf  4  Tafeln  gewöhnlicher  Grösse  dargestellt  werden.  Mir  gefällt 
aber  eine  Vermehrung  der  Tafeln  bei  solch'  genaueren  Darstellungen 
wohl^  so  awar,  dass  jede  Karte  das  Gebiet  irgend  einer  Reichsstadt, 
einer  Hemehaft  oder  eines  Forst,  nach  politischen  oder  kirchlichen 
Ohrensen  des  dannstellenden  Gebiets  abgetheilt,  nmfasst.  Wenn  ich  die 
Tafeln  erkalten  haben  werde,  werde  ich  dafür  sorgen,  dass  solche  sofort 
utd  so  seh5n  wie  mögUeh  hergestellt  werden.^ 

Ans  den  beiden  Briefen  ist  rückwärts  sn  sehliessen,  dass  Seh.  erst- 
mals im  September  1633  sich  an  Blaeuw  mit  dem  Ersuchen,  die  Karte 

TeifL  hl  Bote     enrilmte  fipbtolae^  S.  889.' 
^)  Verg],  fie  oben  Note  ^  ai^sftktarte  Abfaandlnng,  8:  209i 

**)  Ebttida  S.  266-^67.  Von  dort  sind  diese  4  Briefe  auch  übergegangen 
in  »Leven  en  Werken  van  Wälem  Janes  BkMa  dor  P.  J.  Bandet*  Utrecht  1871 
(S.  170-175). 
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Württerabergß  iu  Kupfer  zu  stechea,  gewandt  hat,  und  dass  er  die  ver- 
8cliiedeneu  Tafeln  nach  Gradabtheilungen  und  nicht  nach  politischen 
Grenien  abtheilen  wollte;  Blaeuw  dagegen  mit  RUokfiichi  auf  die  leichtere 
Verkäuflichkeit  nach  den  letzteren.  Die  Preiaforderang  fiir  did  Arlmt 
ttberliaat  Blaenw  T«rtruMlvoU  Seh*  ginalieh. 

In  dem  dritten  Briel»  Tom  18.  Janiar  1634  beinhigt  Blnenw  den 
gewiaienhaften  Sob.^  daia  •inaeine  Ton  Letiterem  beUagte  Ltteken  in 
Aufiiahme  und  DamteUnng  des  Oebiets  dnrcbnnt  niobt  bedenklieb  eeiea 
nnd  doreb  Anftebrift,  Wappen  der  Territorien,  Maanaitlbe  mid  Embleme 
leicht  ausgefüllt  werden  könnten.  Sch.  solle  die  Eintheilang  der  Karten 
ganz  nach  seinem  Belieben  vornehmen  und  die  Zeichnung  der  Wälder, 
Häuser,  Ortschatten  und  der  Lage  der  darzusteiiendeii  Oerter  nur  nach 
Umrissen  machen;  ftir  die  kUnatleriaebe  Anaatattung  der  Blätter 
werde  e  r  schon  Sorge  tragen. 

Aus  dem  vierten  Briefe  vom  24.  Juni  16d4  mttssen  wir  nach- 
stehenden Aoaing  geben:  ,|Deinen  am  16.  Män  an  mich  gerichteten 
Brief  babe  ieb  erhalten  mgleicb  mit  der  Sebrift  *^),  wofttr  iebDir  dnnke^ 
auebwar  dieZeicbnnng  der  nebten  Tnfel  Württemberg»  nngenehloaaeo 
(a^jnncta  efiinm  emt  tabnlM  ootavae  Wirtenbergine  delinentio),  irelebe, 
obgleieb  Du  ale  ale  unfertig  (rudern)  beieiebneat,  dem  Kupfersteeber 
grtfsstentheils  genügt.  Indessen  bin  ich  doch  auf  die  genauere,  welche 
Du  versprichst,  begierig^  damit  ich  aus  der  Vergleichung  beider  er 
kenne,  wie  das  Werk  in  den  weiter  ausstehenden  Blättern  sein  wird. 
\Va^  Du  aber  zu  beachten  angegeben  hast,  habe  ich  vor;^emerkt  und 
werde  darauf  hinwirken,  dass  beim  Stechen  der  grösste  Fieiss  angewandt 
wird;  zunächst  werde  ich  alles  nur  ganz  schwach  stechen  lassen  und 
Dir  übersenden,  damit,  wenn  etwas  in  dieser,  Hinsicht  gefehlt  wün^ 
Du  es  beriebtigen  kannst,  beivor  es  vollendet  wird.  Was  die  ^t  an- 
belangt,  welebe  Du  nur  VoUendnng  des  Oansen  verinngity  so  nebsae 
hieran  soviel  ala  Du  ndtbig  «nebtest^  nnd  wenn  Du  es  im  Sommer 
niebt  vollenden  kannst,  so  nebme  den  dnrnuffolgenden  Winter  dnsa;  es 
wird  dies  meinem  Atlas  niebt  hinderlieb  sein." 

Weitere  Briefe  von  Blaeuw  iu  dieser  Angelegenheit  sind  uns  nicht 
eiiialteu. 

Es  hat  somit  8ch.  erstmals  unterm  16.  März  1634  einen  Entwurf 
der  Tafel  Vlü  seiner  Karte  von  Württemberg  dem  Kupferstecher  tiber- 
sandt,  gleichzeitig  aber  die  üeratelluug  und  Ueberseudung  einer  voll- 
ständigeren zweiten  Ausfertigung  derselben  Tafel  VUI  in  Aussieht  ge- 
steUt.  Für  diese  und  fUr  die  Herstellung  der  weiteren  13  BlUtter  sncht 

45)  Sch  bp,'vvpckte  offenbar  hiermit,  dass  „baS  gar^e  .t^niflittüciu  ftrf)  bcfto 
genätücr  p)aiiuucu  füge,  unb  nid)t  mc^r  au  ßrän;uii  joidje  frume  \päk  unh  gonlucfe 
gehe,  löie  ettoan  gef(^€t)eu"  (vergl.  Z.  f.  V.  189b,  b.  361  unten). 

Uutei  dieser  Schtift  ist  hOchslwahracheinhch  die  ,Kurie  Anweisung  wi« 
künstliche  Laiidluieln'  gemeint. 
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Seil,  jedoch  um  Gewährung  weiterer  Frist  nach,  was  von  Blaeuw  unter 
Verlängerung  der  Frist  um  1  Jahr  (also  bis  Frühjahr  163ö)  bereit- 
willigst zugestanden  wird.  Sebon  oben  haben  wir  ans  dem  Briefe  an 
Gasaendii  welcher  10  Tage  nach  der  Absendung  der  Tafel  Vill  an 
Blaauw  geaebrieben  iat^  etttoanmen,  dasa  Sab.  neban  dem  Daeanataait 
kann  noahZalt  für  derlei  Arbidtaii  blieb.  Zlebeii  wir  noeb  dieaabweten 
SebiekaalaacblSge  in  Betraebt,  welebe  Seh.  in  Winier  16d4---16Bft  da- 
dardt  betrafen,  daas  ibm  in  den  MoMton  Septeoiber  bia  NoTember  die 
Mutter,  die  Oattin,  S  T9ebter  mid  S  weitere  Hana^eaeflaea  dnreh  die 
Pest  hinweggeraflft  wurden,  so  dass  er  mit  seinem  9jährigen  Sohn  allein 
im  Hause  verblieb,  und  dass  er  Beibat  ale  ein  Mann,  der,  von  der  Seuche 
angesteckt,  von  Jedermann  gefürc  htet  und  gemieden  wurde  ^7),  so  können 
wir  es  recht  wohl  erklärlich  finden,  wenn  die  Herstellung  der  Karten 
nicht  den  erwünschten  Fortgang  nahm.  Schreibt  doch  Sch.  unterm 
6.  März  1635  aus  Tübingen  an  seinen  Bruder  Lucas  in  Angers  ^d): 
y^Und  während  leb  aonat  aebr  oft  meine  fitudien  ala  £ri«chterangamittel 
von  Sorgen  bentttat  babe;^  ftthle  leb  jedoeb  jetst  aneb  tot  dieaen  elneii 
AbBcben,  ao  daaa  nidita  ala  Oedaalten  an  den  Tod  mieb  beaehiftigen, 
aooh  bei  TSftudit  das  Bild  dea  Tedea  mieb  eraefareekt.'' 

Soviel  ist  jedenfalls  sicher,  dass  Öch.'s  13  Karten  Württembergs 
dem  Kupferstecher  Blaeuw  nie  zukamen.  Denn  unterm  16.  Mai  1636 
schreibt  M.  Hortensias  an  G.i.ssendi  ^-):  r^Vor  allem  wfinschte  ich  (aus 
Sch. 's  Nachlass)  die  geograpliische  Beschreibung  des  Württ.  Herzogthums, 
welche  er  zum  Theil  schon  angefangen  und  unserem  Caesius  zugesagt 
bat*  Wenn  diese  in  gutem  Stande  (salva)  ist,  sind  auch  nnaere  Sachen 
IQ  gntem  Stande.^  Hierauf  antwortet  Gaasendi  Im  Febmar  1637 
jyVon  den  ScbrlfUiebkeiten  Seh.'a  b9re  leb  dnrebana  niehta  mebr;  aber 
ea  ist  aehon  lange  Zeit  ber,  aeit'  unaer  Diodatua  von  Bemegger  nlehts 
mebr  erkalten  bat.^ 

Knn  bat  aber  Re^lmann  nnter  den  Sebiekbartiaeben  Lipaana  „ein 
vollständig  ausgearbeitetes  Originalblatt  der  Landesaufnahme  Scb.'s* 
vorgefunden,  „welches  vollen  Einblick  gestattet  in  dieses  Werk'^.  Das 
unscheinbare  Blatt  trägt  in  schöner  Schrifttafel  den  Titel  „Wirttem- 
bergiae  Tabula  Vni"  5'),  Die  Randünien  der  io  1  :  130000  gezeichneten 
Karte  bilden  die  Parallelkreise  48^  20  und  480  45'  und  die  Meridiane 
32'  westlicb  und  18'  östlich  von  Tübingen;  sie  umfaest  aomit  das  Gebiet 
um  Tübingen,  welches  Seh.  am  besten  angäoglich  war  und  von  ihm 
theilweiae,  wenigatena  den  Hauptpunkten  naeb,  schon  1629  aufgenommen 

«)  Vergl  Schnurrer  Note  «X  S.  175. 

49)  Ebenda  S.  269. 

Vergl.  Gassendi  Note       S.  3^S. 

50)  Veigl.  Gassendi  Note  2'.<),  S.  83. 

5>)  Vergl.  Regelniann  Note  3;,  S.  68—70,  wo  auch  eine  Nachbildung  eines 
Theils  der  Karte  gegeben  ist. 
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und  in  seiner  „Kurtzen  Anweisung^  beechrieben  war.  Wir  fragen  nun, 
ist  dieRe  vviederau%efundene  Tabula  VIII  nicht  gerade  die  von  Sch.  ia 
seinem  Briefe  vorn  IG.  März  16H4  an  Blaeuw  in  Aussicht  gestellte  ge- 
nauere Ausfertigung  „tabulae  octavae  Wirtenbergiae",  von  welcher  ein 
erster  JSntworf  dem  obigen  Brief  beigoeebioMen  war?  Diese  Frage 
glauben  wir  mit  Sicherheit  begaben  sa  mttssen.  Nebtveuwir  binsa,  dass 
die  Aufnahmen  8eb/B,  eoweit  eie  in  aeuem  Pinax  vorliefeD^  troti  ihres 
Umfange  wegen  mehiMiar  gitaem  Lttoheu  es  nicht  ermtfgUehen 
wfirden^  Wttrtteoiberg  m  de«  18  Karten  danwteUen,  se  sehen  wir  nns 
anf  Omnd  all'  des  Votstehenden  au  dem  Aueeinraeh  berecäitigt :  ea  ist 
mit  an  voller  Sicherheit  greneender  WahrschehiUchkeit  aDsunebnaen, 
dass  es  Sch.  infoige  seines  baldigen  Ablebens  nicht  vürgount  war,  die 
von  ihm  geplante  und  weit  vorbereitete  Herausgabe  der  Karte  W  ürttem- 
huri^Ä  in  13  Tatein  in  1 :  130000  zur  Durchführung  zu  bringen;  er 
hat  nur  eine  der  13  Tafeln  vollendet. 

Die  wertbToUen  Aufnahmen  Scb.'s  gingen  ttbrigene  erfreulicher 
Weise  der  Topographie  Württembergs  keineswegs  verloren;  dieselben 
wttiden  vielmehr  naehgewieseaarmaassen  ton  IC.  Job.  Mi^r  der  Ans- 
arbeitung  seiner  1710  eraehieneoan  „Dneatus  Wirtambevglof  no^a  et 
post  omnes  ezactissima  deHneatio"  au  Grunde  gelegt  und  haben 
jedenfalls  viel  su  der  (fUr  die  datnallgeiZeit)  genanen  Darstellung  dieser 
Karte  beigetragen. 

IX.  Sclilusswort. 
Di©  vorstehenden  Untersuchungen  haben  uns  zu  dem  Selilusä  ge- 
führt, dass  die  in  der  Literatur  vorliegenden  Angaben,  Sch.  habe  die 
Aufgabe  des.  BUckwärtseinschneidens  (das  Problem  der  4  Punkte)  un- 
abhängig von  Snell  gelöst,  auch  habe  er  eine  Karte  von  Württemberg 
auf  XIU  Tafeln  vollständig  hergestellt,  dieselbe  sei  Jiber  in  den  Kriegs- 
wirren  der  damaligaa  Zeit  varloren  gegangen,  htfehstwahrseheiatieh  nn- 
mtreffend  seiea»  Ist^dan^t  in  der  That  die  jritkUche  Vehlage  festr 
gestellt,  so  glauben  wir  mit  unseren  Untersuehungen  ganz  im  i^nne  des 
tr^iehen  Seh.  gebandelt  sv  haben^  dessen  hauptsächlichstes  Bestreben 
dtets  dahin  ging,  überall  die  thatsäcliiiclien  Verbältnisse  zu  ergründen 
und  darzustellen.  Andererseits  haben  wir  aber  auch  entgegen  bis- 
herigen Angaben  fe-si.sti  llf  n  kuanen,  dass  Sch.  die  Landesaiifnahuie 
Württembergs  ganz  von  sich  aus,  als  reines  Privatuntenehmen,  einzig 
und  allein  getrieben  aus  Liebe  zu  der  Sache  und  zu  seinem  Vaterlande 
unternommen  und  aueh  unter  den  sehwierigsten  Verhältnissen  sehr  weit 


52)  Vergl.  Regelmann  Note  3),  s.  29. 

53)  Zorn  Beispiel  ist  in  der  Tab.  VIII  der  Punkt'  KornbUhl,  welchen  Sch. 
offenbar  aus  Versehen  beim  Zeichnen  um  1  Breitenminute  zu  weit  sttdlich  ein- 
getragen hatte,  am  richtigen  Ort  nachgetragen  mit  der  Bemerkung  von  der  Band 
Majers:  ScU  Anna  ex  observationihus  D.  Schickhardi  et  meis. 
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gefordert  hat,  so  dass  er  an  dem  glücklichen  Abscbluss  des  ganzen 
Werkes  nur  durcli  seinen  so'  frühzeitigen  Tod  verldndert  wurde.  Sch. 
ist  ohne  Zweifel  der  erste,  welclier  die  TriaiiLCuliruii;,'  für  den  Zweck 
einer  Landesvermesaang  benutzte,  während Öaeli  solche  der  Grad- 
messang  dienstbar  gemacht  hat. 

Die  Biographie  dea  Geodäten  Schiekbart  aehUaaeeA  wir  ans  Toller 
Uebenengnag  mit  den  Worten  doB  FrotaBors  und  nachmaligen  UMmaitiUi- 
kanskva  Sehnurrer,  weleher  die  Biograpliio  daa  Philologen  Seh«  ge- 
aehrieben  bat  ^Sobiekard  war  ein  leiteMr  Mann.  Br  hatte  eine 
Anlage,  die  an  mehreren  Tereehiedeneo  Riehtingen  geaebiokt  mid  naeh 
einer  jeden  derselben  dem  Ziel  nahe  zn  kommen  fähig  war.  Wahr- 
scheinlich würde  er  in  einer  der  bildenden  Künste  oder  in  der  Mechanik 
es  ebensoweit  gebracht  haben  als  in  den  Wisgenschäfien  und  in  jeder 
anderen  Wissenschaft  ebenso  schnell  vorgerückt  sein  als  in  der  Mathe- 
matik nnd  in  der  Philologie.  Er  hatte  eine  bewunderungswürdige 
Leichtigkeit,  des  Gegenstandes,  dem  er  sich  näherte,  sich  schnell  und 
ganz  zu  bemächtigen.  Gleich  bewundeningawUrdig  ist  an  ihm  die 
Leichtigkeit,  alles  was  er  sieh  aelbat  an  eigen  gemaebft  hatte,  auf  die 
beBthnmteBte,  deatllchste,  fasslichBte  Weise  wieder  mitaatbeüen.  Neben 
dieser  Leilebtigkeit  hatte  er  nooh  eine  nnermfldete  Arbeitsamkeit.  Doch 
nein,  bei  ihm  war  Arbeit  nieht  Arbeit,  ideht  Anstrengung,  nicht  Er- 
mtidung,  nnr  Beschäftigung:  er  mnm  eu  jeder  Stünde,  in  jedem  2n- 
Stande  fähig  gewesen  sein,  sich  zweckmässig  und  mit  immer  glücklichem 
Erfolge  zn  beschäftigen;  sein  Geist  mnss  wie  die  Magnetnadel  nach 
jeder  Störung  von  aussen  sich  im  Auj^enblicke  wieder  in  die  vorige 
Richtung  geschwungen  haben.  Wie  wäre  es  sonst  möglich  gewesen, 
dass  der  Mann,  ein  Gatte,  Vater,  Sohn,  Bruder,  Lehrer,  Frennd  und 
Oorrespondeat  so  Tieter  auswärtiger  Freunde,  in  einer  so  kurzen  Reihe 
▼on  Jahren,  unter  so  vielen  änsseren  Hindernissen  so  viel  geleistet 
hätte?  Ach,  bMto  0eMekard  in  einem  rabigen  Zeitalter,  unter  gtttek- 
liehen  Umstitnden  gelebt^  hätte  er -«in  Altar  nhrTon  60  Jahren  erreioht,  er 
wQrd«  jetat  eine  Stelle  inter. den  Mehrten  der  ersten  Beibe  einnalmien, 
neben  Hugo  Grotiia  nnd  Johann  Kepler  würde  er  an  stehen  ▼erdienen.'* 

Freuen  wir  Landmesser  uns,  dass  auch  wir  diesen  seltenen  Mann 
zu  den  Uusrigen  zählen  dUrfen! 


Untersuchungen  Ober  das  Harfenplaniroeter  von 

MönkemfiUer. 

Dies  Instrument  ist  im  Jahre  1895  der  geodätischen  Sammlung  der 
KgL  Landwirth schaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  zur  PrUCang  eingereicht 
worden.  Ich  habe  die  ünteranchnng  damala  ttbernommeni  doch  ver^ 
aifgerte  sich  die  VetOffentliohnng  der  Reaoltete. 

5*)  Vergl.  oben  die  Note  6),  S.  210. 
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Eine  eingehende  Beschreibung  des  Instruments  ist  von  dem  Erfinder, 
Herrn  Oberlandraesser  Mönkemöller,  im  Jahrgang  1895,  Seite  331  ff. 
veröflfentiiclit  worden.  Im  Wesentlichen  besteht  dieses  Planimeter  aus 
einem  viereckigen  eiserneu  Rahmen,  in  welchem  eine  Glas&cala  ver- 
mUtelat  einer  Leitstange  geradlinig  verschoben  werden  kann.  Die  Be- 
wegungen der  Leltstaoge  können  mii  einer  getheilten  Bolie^  welebe  in 
tanem  beeonderen,  Jdeiseren  Bakmeii  gelagert  isty  gemeoseii  werden. 
Die  IQ  bereohnende  Blgur  wird  dvreh  die  verlängerten  Tlieiletriehe  der 
Gleaseala  in  Parellelstreite  lerlegt  and  flodaui  der  Inhalt  darefa  Meeeen 
und  meohaniscbes  Addiren  der  Streifenlängen  beetuamt 

Bezeichnet  man  die  Breite  der  Parallelstreifen  mit  „6"  und  die 
Länge  der  Rollenabwicklun^'-  in  Nonieneinheiten  mit  80  ergiebt  sieb 
für  die  za  bestimmende  Fläche  y^F-^  die  Grleichung: 

Um  die  Resultate  in  Quadratmetern  des  natttrlichen  Haassstabs  an  er- 
halten, ist  sodann  noeh  eine  Multiplication  mit  einem  constanten  Faetor 

durchzuführen,  welcher  mit  b  zur  Grösse  „C"  vereinigt  werden  kann: 

Bei  dem  eiagereiehten  Instrument  ist  der  RoUenrahmen  mit  dem 
Orundrahmen  durch  eine  Piattenfeder  verbundsn^  weiehe  die  HessroUe 
auf  die  Leitstange  presst.  In  der  Ruhelage  wird  die  Relle  durch  due 
stärker  wirliende  jS^ralfeder,  die  durch  Niederdrücken  eines  ELnoikfes 
ausser  Thätigkeit  gesetzt  werden  kann^  von  der  L^tstange  abgehoben. 
Diese  Construe Lionisauorduung  hat  den  Naclitlieil,  dass  mit  di^r  Zeit  die 
Kraft  der  Plattenfeder  verringert  wird  und  mithin  die  Abwicklungsrolle 
versagt.  Bei  den  hier  verofftintlicljlcu  Versuchen  wurde  tlie  Spiralfeder 
entfernt  und  die  Plattenfeder  zur  Erzieluug  grösserer  Kräfte nifaltung 
nach  unten  gebogen.  War  Leergang  der  Leitstange  erforderlich,  so 
wurde  der  Rolienrahmeu  dureh  einen  Hebel  abgehoben. 

In  der  That  aeigt  das  Instrument  bei.  dieser  Oonstrnetions- 
abäademng  Vortliaile.  Kaeh  JBSBSteUoBg  der  Seala  «uf  einen  ge- 
sdehneten  Strich,  mehrmaligem  Hin-  und  Herfuhren  und  Rttokkehr 
zur  Anfangsatellung  war  dieselbe  Ablesung  wie  bei  Beginn  der  Be- 
wegung zu  erkennen. 

Constructionsbedin^^iiDgen,  die  an  das  Instruiuent  zu  stellen  öinü, 
lauten :  Geradlinige  Führung  der  Leitstange,  richtige  Theilung  der  Soala 
und  Concentricität  der  .Theilungsscheibe  zur  Rollenscheibe.  Die  beiden 
erstgenannten  Bedingungen  sind  in  auBreichendem  Idaasse  erfüllt.  Dar- 
gegen  kann  man  bei  dem  ▼orliegenden  Instrument  ein  ,,8chlagen^|  d.  h. 
eine  ISxcentricitäi  der  Theilungsscheibe  zur  Botlenscbeibe  beobachten. 
Die  hieraus  resultirenden  Fehler  sind  jedodi  -im  Terhältniss  au  der 
iioheu  Abwicklung  gering  und  kOnnen  durch  Wiederholung  der  Flächeo- 
bestimmung  mit  einer  um  50  Theilangseinheiten  verschiedenen  Anfangs- 
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«telloBg  der  Belle  bestimmt  md  doreh  MlttelQiig  der  Resultate  eiiminirt 

werden. 

Regelmässige  Fehler  bei  den  Beobachinngen  werden  erzeugt  durch 
ungenaue  Bestimmung  des  constanten  Factors  C.  Es  ist  daher  öfters 
eine  Neubestiramnng  dieser  Grosse  vorzunehmen  oder,  falls  ein  runder 
Werth  C  gewünscht  wird,  die  Achse  der  Jßolle  entsprechend  au  ver- 
Bebwenkeii, 

Als  nnregelmftss^e  Fehler  sind  aafsuftthren :  Ablesefehler,  Versagen 
der  Rolle  und  EinsteUnngsfehler  an  den  Grenzen  derflgnr.  Da  Ablese- 
feUer  durch  Oontrolablesnngen  am  letscten  Noninsstricb»  ferner  Versagen 
der  Rolle  durch  Aosfttbmng  der  oben  erwXbntenGonstraetionsabttndemng 
rermieden  werden  kOnnen,  so  bleibt  nnr  der  EinsteUnngsfehler  aar  Be- 
handlung tibrig. 

Ausgewählt  wurden  zur  Bestinomung  drei  Flächen,  ein  Kreis  und 
je  eine  von  geraden  und  krummen  Linien  begrenzte  Figur.  Um  möglichst 
gleiche  Re5bungRverhältnis«e  m  erzielen  und  die  Ablesuniren  zu  be- 
schränken, wurden  die  Flächen  in  derselben  Instrumentlage  doppelt 
durch  Abwicklung  nach  rechts  und  links  bestimmt.  Nach  Drehung  der 
Rolle  nm  50  Theilungseinheiten  wnrde  in  der  gleichen  Instrumentlage 
eine  aweite  Doppelbestimmung  dnrehgefUul.  SXmmtlicbe  Beobaebtnngen 
worden  dann  in  anderer  Instrumentlage  wiederholt.  Diese  8  Flächen- 
bestimmungen  erfolgten  für  Jede  Figur  mit  Jeder  der  beiden  dem  In- 
alrament  beigegebenen  Olasscalen.  Die  Beobachtungen  wurden  auf 
einen  Zeitraum  von  8  Tagen  vertheilt,  nm  unbeeinflnsst  durch  die  voran - 
gegangeueii  Einstellungen  die  Messung  durchführen  zu  können.  Infolge 
des  Wechsels  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  ist  das  Zeichenpapier 
Veränderungen  ausgesetzt  gewesen,  welche  die  DilTereuzen  zwischen  den 
einzelnen  Ergebnissen  erklären.     (Siehe  folgende  Tabelle.) 

Berechnet  man  aus  den  gegebenen  Flächendifferenzen,  die  als  wahre 
Fehler  zu  betrachten  sind,  den  mittleren  EinsteUnngsfehler,  so  ergeben 
sich  für  die  Scala  1 :  2000  ±  2,3,  fllr  1 : 2500  ±  2,6  Nonieneinheiten. 
Der  Schlussfehler  einer  FIMchenbestimmnng  ist  sodann  gleich  dem 
Product  ans  dem  Einstellungsfehler  „9"  in  die  Wniael  der  Einstellungs- 
ansahl  „n** 

Diese  Formel  gilt  für  mittlere  iSustellnngsverbältnisse.  Falech  wXre  es 
daher,  eine  derartige  Rahmenlage  sn  wfthlen,  dass  auf  Kesten  der 

Einstellungsgenauigkeit  (zu  schiefer  Schnitt  der  Harfenparallele  mit  der 
Figurenbegrenzung)  die  Anzahl  der  Einstellungen  verringert  wird. 

Berechnet  man  nach  der  letzten  Forrae!  rückwärts  die  mittleren 
Flächenfehler  und  stellt  sie  in  Procenten  der  Fläche  dar,  so  ergeben  sich: 

Flache  12  3 

Scala  1 : 2000    ±  0,05%    db  0,090/^    db  O,ll«/o 
„    1:2500    ±0,07%    ±  0,120/^  ±0,14% 
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Diese  Besnltote  laaaan  das  Haifenj^ADimeter  als  i^diwerthig  dei 
Prttdnonsplanimeteni  encheiaeD.    Misslich  ist  der  Umstaad,  dass  bsi 

angenUgender  SorgCdt  FUteheastreifen  ttberspruii^cn  oder  doppelt  be- 
stimmt werden  können. 


Öeais  1:2000 
AbiesoD^ 


t9 


Flächf  Üijfcr. 


M. 

1. 

•19  9'" 

77  ^55 

1 

27  94S 

n. 

'■• 

77  «SS 

«7  97» 

n. 

l 

Ol  334 

^Q3^^ 

II. 

r. 

29323 

Ol  327 

2;  996 

II. 

r. 

03  c()4 

2.S  o3<) 

7S  055 

03  1 18 

28  O'tJ 

1 

n. 

r. 

SS  633 

«7  540 

1 

i 

«7  540 

55  666 

28  126 

n. 

1. 

00  0 1 0 

»5  4-4 

'  5  4  >  l 

IL 

1 . 

'3  432 

1  ,  . 

49507 

65003 

15496 

1  i  . 

r. 

65003 

15522 

11. 

r. 

5  S  ^57 

360 

II. 

1. 

40  360 

33 

15  476 

II. 

r. 

19412 

03952 

15460 

n. 

1. 

03952 

19402 

'5450 

n. 

1. 

63  264 

12  lüi 

II. 

r. 

63  20i| 

31  140 

t2  124 

n. 

1. 

02  636 

14  768 

12  132 

n. 

r. 

14  768 

02  62S 

12  140 

n. 

r 

43  oiS 

12 

n. 

1. 

ij3  oiö 

55  052 

12  207 

n. 

r. 

9^"^  7>9 

559 

12  160 

n. 

1. 

86559 

9»  730 

12  171 

+26 


—  18 


—  10 


-r-3 


_  D 


38  f 


34 


n.  I. 
n.  r. 

n.  1. 
u.  r. 

n.  r. 

n.  1, 

n.  r. 
n.  I, 

n.  1. 
n.  r. 

n.  I. 
n.  r. 

n.  r. 
11.  1. 

II.  r. 

n.  1 

n.  1 
11.  r 

n.  1. 
n  V. 

n.  V. 
n.  1. 

n.  r. 
n.  1. 


8oaU  l  ?^3«0a^ 

FUiie!  DllFor. 

m'Konienein- 

mm 


Abletttnftti' ' 

■ii  II- 1  i'i 


4923-  7133*  2^099, 


üyKir 


01  769      23  S<)3  22  13/^ 

2  3  893   Ol  7^6|  2  2  15  7^-j;33 


Q8098  76078 
76  078    98  132 


646   28  607 


22  020 
22  054 

22  035 


+34 


28607  sö^'^isörif-f-^b 

o'  S«3  '3  3^7^  '2  0S2 
«3  387    Ol  3'^JC  12  087 


SO  068   6»  164 


6  2  1 64   50^4  ;4  ^  e83j 


50  S5S    38  713  12  145 


38713  50S60 

98288  86073 

^'6  073  98  287 

49898  5')  310 

59310  4t»9io 


12  1^7 


iä2i4 


00  412  09  8j6 
09  836  00  4*3B|  % 


101  188  91  770 

91  770  lOi  191 

50  720  41  312 

41  312  $^715 


9  4' 2 


9  418 

942»  +3 

9  408 

9t<n3  —  5 


26 


Die  einfache  und  praktische  Form  werden  dem  lastrumeat  stets 
Liebhaber  sichern. 


Marburg  in  Hessen. 


Hamann,  K^i.  Laudmesser. 
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Verfahren  zur  Ausgleichung  von  Beobachtungsgrössen 
auf  mechanischem  Wege  und  Anwendüng  auf  Ausgleichung 
nach  der  Methode  der  Ideinsten  Quadrate.*) 


IHq  Torliagende  Brfiiidaiig  bmraelE^  cUe 
reehnungen  inr  Bestimmmigr  der  wfthrieltdnUehfiten  Wertlie  irewtaier 

Grössen  aus  einer  Reihe  von  direct  beubacLteien  oder  aus  directen 
Beobachtangen  berechneten  Grössen  durch  ein  mechanisches  Verfahren 
zu  ersetzen. 

Die  i^ründung  bedient  sich  der  Vorstellung,  dass  die  beobachteten 
oder  aus  Beobaohtongswerthen  unmittelbar  berechneten  Grössen  Kräfte 
reprSsetitiren,  welche  die  gesuchte  GrOsse  xu  aicfa  heranmueheB  streben. 

Wenn  man  sieh  diese  darob  die  beebaefateten  GrOasen  reprüsentirteii 
Kitfte  gletebieitig  auf  einen  materiellen  Pankt  wirksam  denkt,  so  wird 
es  einen  Ort  Ar  den  materiellen  Pankt  geben,  an  welehem  sieh  der^ 
selbe  unter  dem  Binflnsa  der  yerseliiedeDen  Krftfte  in  Rnbe  befindet; 
dieser  Ort  wird  dann  ein  Bild  der  gesnchten  Grösse  darstellen. 

Natürlich  sind  die  Constauten,  d.  i.  die  Gesetze,  nach  denen  die 
Kräfte  wirken,  jedesmal  besonders  zu  bestimmen  und  dementsprechend 
die  mechanischen  Einrichtungen  zur  Darstpllun»-  der  Kräfte  zu  treffen. 

Die  Beobachtungsgrössen  können  nun  entweder  durch  Orte  oder 
dnrch  Riobtvngen  im  Ranme  oder  in  anderer  Form  dargestellt  sein. 

Im  enteren  FaUe  sind  ^  die  Maaaniahmen  anr  praktisehen  Doreh- 
fBkmng  dee  dynamisehen  Ansgleiehnngsprineipa  nnmittelbar  gegeben. 
Die  die  Beebaditangsgrössen  darstellenden  Pankte  sind  als  Kraftcentren 
ansinbilden.  Da  die  Kräfte,  deren Wirknngsgesetie  fttr  jede  Gattung 
▼on  Ansgleicbnngsrechnnng  besonders  an  bestimmen  sind,  naeb  allen 
Seiten  gleichmässig  miissun  wirken  können,  so  wird  man  dieselben  zweck- 
mässig durch  um  die  betreffenden  Centren  drehbare  JSchraubeiii'edern, 
elastische  Fäden  o.  dergl.  daretellen,  so  dass  die  Kräfte  mit  der  Ver- 
schiebung des  Punktes,  an  den  sie  sämmtlich  gleichzeitig'  angreifen, 
▼on  selbst  eine  Eiohtungsttnderang  erfahren,  wobei  aber  das.  Kraftcentram 
st^  erhalten  bleibt. 

Eb  lenehtet  ein,  dass  unter  dem  Einfluss  eines  derartigen  Krttfte- 
sjatems  ein  Punkt,  an  den  die  Krifte  sämmtlieh  gleichseitig  angreifen, 
an  einem  gani  beetinmiten  Ort  cur  Buhe  kommen  wird. 


*)  Der  Abdni^  dieser  hochinteressanten  Abhandion  g  ist  nocb  von  Herrn 
Ph>fe88or  Dr.  Jordan  in  Vorbereitung  genommen  worden,  hat  sich  aber  inzwischen 
zu  unserem  lebhaften  Bedauern  ir.  Folge  der  durch  den  tiefl^etrauerten  Tod  Jordan's 
nöthigen  Abwickelungen  verzögert.  Man  wird  der  vom  Herrn  Verfasser  güli{,'st  in 
Aussiebt  gestellten  weiteren  Abhandlung  über  Anwendung  des  mechanischen  Aus- 
gleichungsverfahrens auf  Hückwärtseinschnitt  und  Bogenschnitt  mit  Spannung 
entgegensehen  dürfen.  Die  SchrifUeitung. 

Zeitsohrift  für  Vermesaimgsweseu  1889.  Heft  id.  39 
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Sind  die  Beobachtungsgiöösen  durch  Richtungen  im  Räume  oder 
ia  der  Ebene  dargesteiit,  so  fehlt  es  au  derarti^ea  K-räfteceutreo,  wie 
im  Falle  der  Darstellung  der  Beobacbtungsgrössen  als  Punkte.  Aber  ' 
anoh  hier  läasi  Bich  die  VontoUuag  foathaltoi^  da»  dea  diireb  Be* 
obaohtang  festgelegten  Bicbtungen  Kräfte  innewolmeiiy  welche  sie  be- 
ftlugefiy  einer  AbleDkang  In  eine  andere  Richtung  Wldeiataad  entgegen 
au  letra.   


ä 


ä 


Um  dieser  Vorstellung  praktische  Realität  zu  geben,  bieten  sich 
verschiedene  Möglichkeiten.  Man  koniitc  z.  B.  die  durch  Beobachtung 
ermittelten  Richtungen  durch  starre  Stabe  darstellen,  welche  um  einen 
Punkt  —  den  Fefitpunkt,  von  dem  aus  die  Richtungen  festgelegt  sind  — 
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drelibar  Bind,  and  an  welche  in  einem  Abstände  vom  Drehpunkt  Federn 
«oj^ifen,  welche  einer  Ablenkung  Widerataad  entgegeuMtien.  Oder 
man  ktfnnto  die  beobachteten  Kiehtnngen  auch  diireh  elaatieoke  Stttbe 
d^rsCellen^  ^elebe  in  einem  Pank!  fixirt,  also  andrehbar  sind,  aber  In 
Folge  ihrer  Elasticität  gleichwohl  eine  Ablenknng  von  ihrer  6mnd* 
richtung  gestatten. 

LüBst  man  derartige  ablenkuugsfähige  Stube  gleichzeitig  auf  einen 
materiylleii  Punkt,  zweckmässig  einen  feinen  Metallstift  oder  ein  recht- 
winkeliges Achsenkreuz  einwirken,  so  werden  sie  denselben  verschieben 
bis  er  an  einem  Punkt  zur  Kuhe  kommt,  wo  die  Kräfte  aosgegUeben 
sind.  Dass  dieser  Punkt  die  gesuchte  Grösse  daranstellen  Tcnnag,  wenn 
die  Kräfte,  welche  die  Stäbe  einer  Ablenknng  entgegensetaeni  richtig 
gewählt  änd^  leuchtet  ohne  Wdteres  daraue  ein,  da«B  die  beohaehteten 
Bichtu^gea^  wenn  keine  Beobachtanglfehler  gemacht  wären,  sämmtlidi 
dureb  einen  Punkt  gehen  wttrden.  B«  dem  angegebenen  Verfahren 
werden  ja  aher  die  beobachteten  Bichtnngen  so  abgelenkt,  dass  sie 
durch  einen  Punkt  gehen. 

Das  im  Vorstehenden  allgemein  gekennzeichnete  mechanische  Aus- 
gleichungsprincip  mag  nunmehr  an  der  Hand  eines  Beispiels  erläutert 
werden,  bei  welchem  gl«  iehzeitig  gezeigt  wird,  wie  die  Lösung  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  erfolgen  kann.*) 

In  derselben  Weise  wie  bei  der  graphischen  Fehlerausgleiehung  im 
Formular  13  der  preuu.  Vennessnngsanveisung  IX  die  feUeneigende 
Sehnittfigar  der  Visirstrahlen  durch  Linien  dargestellt  wird,  wurde  diese 
Figur  dureh  Drahtstäbchen  (Federn)  von  gleichmässiger  Elasticität  und 
glciehem  Quersehnitt,  deren  Linge  der  Seitenlänge  der  Visirstrahlen 
entspricht,  dargestellt.  Das  eine  Ende  der  Drahtstäbchen  wurde  in 
einem  Hiee:el  rr  eingeklemmt,  welcher  in  der  Richtung  der  Visirstrahlen 
in  einer  AuflaLPplatte  aa  verschiebbar  ist.  Die  Auflag-f  platte  wird  tiber 
einem  Formular  mit  Millimeter-  und  Gradeintheilung  mittelst  Heftzwecken 
oder  durch  Beschweren  der  Auflageplatte  befestigt.  Nachdem  so  die 
Schnittfignr  der  Visiistrahlen  meehanisch  dargestellt  ist,  hält  man  eine 
Nadel  senkrecht  su  der  Tischebene^  auf  welcher  die  Stäbchen  befestigt 
sind  und  klemmt  sie  so  swisch^  die  freischwebenden  Stabenden,  dass 
alle  Sittbcheh  Druck  auf  die  Kadel  ausüben«  Stäbchen  beaw.  Federn, 
welche  die  Nadel  nicht  berühren,  werden  nach  der  anderen  Seife  der 
Nadel  gebogen,  bis  alle  Fe  dem  Druck  ausüben.  Hierbei  kann  durch 
Verschieben  des  Riegels  die  Länge  der  Feder  stets  richtig  gestellt 
werden.  Die  Nadel  wird  nun  nach  einem  Punkt  P  hingeschoben  werden, 
in  welchem  der  Gesammtdruck  der  Federn  gleich  Null  ist. 

Ofenbar  esyt^f  rieht  die  Lage  des  gefundenen  Punktes  einer  Fehler- 
aasgleichun^  deren  ^ncip.  nach  den  Gesetaen  Uber  .  Durchbiegung  der 

^)  BerBMtfeiB  der  Ueberainatinunung  mit  dsT  Methode  der  kloiaslen  QnadraU 
ist  dwpA  Ui$am  T»*^  Rggeft  gsOlfart 
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verwendeten  Federn  sn  erkUlren  ist  Es  Beien  eämmtliche  nneh  dem  Neu- 
pankte  gerichteten  Stmhlen  wie  zur  graphischen  Aosgleichnng  anfgetragen. 
Beieichnen  wir  die  Abstände  des  noch  unbekannten  anegeglichenen  Panktes 
von  den  aufgetragenen  Strahlen  mit   und  die  Längen  der 

Visirstrahlen  mit  ^,   so  ist  X|  Xt=^    *.  j«^«« 

Strahl  dnrch  die  Ansf^leichung  zukommende  Verbesserung'.  Denken  wir 
uns  nun  die  graphischen  Visirstrahlen  durch  elastische  Gebilde  ersetzt, 
bei  denen  sor  Verschiebang  des  Endpunktes  um  die  Strecke  p  eine 

Kraft  von  der  Grösse  P=~- Const,  uothwendig  ist,  worin  u  vorläufig 

unbestimmt  ist.  bt  die  Verschiebung  wirklich  erfolgt^  so  ist  demnaeh 
die  Kraft  P  erforderlich,  um '  das  Oebilde  in  der  neuen  Lage  fest- 
suhalten.   Bs  läset  sieh  nun  ein  Punkt  finden,  in  dem  die  Ttsfarstrahlen 

vereinigt  werden  können,  so  dass  die  dabei  auftretenden  Kräfte  sich 
aufheben. 

Die  Componenten  der  einseinen  Kräfte  in  den  Richtungen  der 
y-  und  «-Aclisen  seien: 

»  =  P  cos  ^  =  ^  cos  ^  •  Const. 

y  ÄS  Psin  9  =  ^ sin  <p  •  Const, 

wobei  <p  die  Neigung  jedes  Strahls  gegen  die  a?-Achse  beieiehnet. 

Wenn  die  Kraito  einander  das  Gleichgewicht  halten  sollen,  so  moss 

sein.   Die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  verlangt  bekanntlich,  dasi 

gemacht  wird.   Das  kann  man  bei  der  obigen  mechanisehen  Ausgteichnitgf 

ebenfalls  erreichen,  wenn  man  die  Länge  der  elastischen  Visirstrahlen 

nicht  gleich  If  sondern  gittch  y     wählt*    Hiermit  geben  die 

Gleichgewicbtsbedingnngen 


■s:  ,  sin  <p  ^ 

ttbereinsümmend  mit  den  Bedingungen  der  Methode  der  kleinstiB 
Quadrate.  Üm  diese  mechanische  Ausgleichung  praktisch  durehsnftthrei, 
ist  lur  Darstellung  des  VbirstniUeB  em  elastisches  Stftbehea  von  Übciall 
gleichem  Querschnitt  gewählt  worden,  das  an  einem  Ende 
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festigt  ist  und  ia  der  Rahelage  die  Richtung  des  eiientirten  Strahles 
angiebt.   Naeh  don  Regeln  der  Elastieitltslehre  findet  sieh  dann  ftlr  die 

Kraft  P  der  Ausdraclc  P=-=^  •  Const,  und  man  hat  demnach  fUr  das 

Stäbchen  die  Länge  einznführen. 

In  dem  vorliegenden  Falle  wurde  den  Federn  die  Länge 
gegeben. 

Obgleich  ein  vorläufig  ans  Blech  roh  hergestellter  Apparat  und 
als  Federn  einfache  dünne  Stricknadeln  Terwendet  wardeOi  so  waren 
doch  die  ersielten  Resultate  sufHedenstellend.  Dass  die  mechanische 
Reehnnng  soTerllissige  Resultate  lieforn  wird,  Ist  daraus  in  sehliessen, 
dass  die  Nadel^  wenn  sie  durch  Druck  auch  nur  um  einen  geringen 
Theil  eines  Millimeters  ans  ihrer  Lage  gebracht  wurde,  sofort  wieder 
in  die  frühere  Lage  /.uriickfederto,  sobald  dieser  Druck  aufhörte. 

Die  mechanische  Rechnung  wird  eine  bedeutende  Arbeitsersparniss 
liefern.    Sie  erspart  die  Berechnung  der  Richtnngscoefßcienten  a  und 
das  Aufstellen  der  Fehlergleichungen  und  die  Auflösung  der  Normal- 
gleichungen. 

In  etwas  anderer  Form  wird  man  die  mechanische  Ausgleichung 
auch  für  RUckwärtseinschnitt  und  Bogenschnitt  anwenden  können.  Für 
den  Gebranch  wird  man  auch  hier  zweckmässige  Apparate  herstellen 
können. 

Fischer,  Landmesser 
der  KOnigl.  Ansiedelungscommission  zu  Posen. 


Amtsbezeichnung  der  Vermessungsbeamten  in  der 
landwirthschaftlichen  Verwaltung. 

In  Nr.  4  der  Zeitschrift  des  Rheinisch-Westfälischen  Landmesser- 
Vereins  vom  11.  Juni  1899  ist  ein  Aufsatz  „ Zur  Titelfrage*^  veröffdntUeht^ 
der  mit  dem  Abdruck  eines  in  den  ,|Bayrisehen  Verlcehrsbllttteni'  ent- 
haltenen Artikels  ttber  den  Werth  der  Titel  iQr  die  Staatsheamten 
schliesst.  Die  Ausführungen  in  diesem  Artikel^  welche  als  autreffend 
wohl  allseüig  anerkannt  werden^  dürften  des  Bekanntwerdens  in  weiteren 
Kreisen  werth  sein  und  lauten: 

^Zu  den  Entschädigungen,  die  der  Staat  den  Beamten  gewahren 
kann,  zählt  in  ei-ster  Reihe  der  Titel;  so  wie  die  Welt  nun  einmal  ist 
nnd  wie  sie  sich  nicht  so  bald  ändern  wird,  hat  auch  das  Aeosserliche, 
rein  Decorattre^  einen  niehl  bloss  ide^en  Werth.  Es  ist  gar  nicht 
gleiehgttltig,  hei  welchem  Namen  Einer  gemfen  wird,  und  ea  ist  siem- 
lieh  hart,  nichts  sn  «sin  tmd  nooh  weniger  ra  helssen.  Mn  siAleohter 
Titel  Ist  wie  ein  schadhafter  Zshn^  er  cehmerat  bei  Jeder  Bertthning. 
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Nun  hat  aber  der  Titel,  dem  liauptaüchlich  die  Aulgabe  obliegt, 
die  Function  des  betrefTenden  Beamten  su  bezeichnen,  noch  einige  andere 
Seiten;  er  soll  die  (.Tesellschaftsstufc  keniizeieliiien,  auf  die  sein  Träger 
sich  ein  Recht  erworben;  er  soll  begrenzen  und  zwar  weniger  nacl» 
oben,  wohin  die  SebüBucht  dräDgt|  als  nach  anteoi  nach  dea  3proB8eo> 
die  man  überstiegen  zu  haben  ßo  atols  ist. 

Gerade  der  mittlere  Beamte,  der  iwiseben  oben  und  nnten  in  der 
jAih  aehwebt  und  gesellaebaltlioh  keinen  aageaefamen  ßtaedpnnkt  ein- 
nimmt,  ftthlt  mehr  als  Jeder  Andere  das  BedlirfnisB  nach  einer  Stttti^i 
die  ihn  trägt  und  ihm  den  Lebenskampf  erleiebtert^  .Man  denke  dpeh 
nur,  wie  schwer  es  sich  mit  einem  zweifelhaften  Titel  ermöglicht,  eine 
günstige  Heiiiiili  zu  schliessen.  Nun  wirU  ui.in  gewiss  dem  Staate  nicht 
zumutheu  dürfe»,  dass  er  sich  in  dieser  Beziehung  iu  einen  unwürdigen 
Wettlauf  mit  den  kaufmännischen  Unternehmungen  begiebt,  die  ihre 
Angestellten  recht  pruokhaft  zu  betiteiu  gewöhnt  sind.  Aber  es  wider- 
spräche doch  ebenso  sehr  seinem  eigensten  Interesse,  hier  am  unrechten 
Orte  za  geizen.  £r  wird  im  Gegentheii  sehr  gnt  than,  da,  wo  sich 
Gelegenheit  bietet,  sie  zn  ergreifen,  nm  diejenigen  zu  stutzen,  die 
wirthsehafklieh  auf  nicht  zu  festen  Fttssen  stehen." 

Ankntlpfend  hieran,  theilt  Schreiber  dieses  mit,  dass  in  einer  Ünter- 
baltung  mit  einem  höheren  Beamten  einer  Königlichen  Generalcommission 
dieser  die  Gründe  für  die  Wünsche  nach  Verleihung  einer  positiven 
Amtsbezeichnung  an  die  Vermessungsbeamten  der  preussischen  land- 
wirthscliaftlichen  Verwaltung,  —  die  bei  den  Behörden  und  zugehörigen 
Beamten  allgemein  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  können^  in  den 
Fachzeitschriften  öfters  dargethan  sind  und  sich  auch  theilweise  mit 
den  vorangefitthrten  AosfUhrungen  in  den  ^Bayrischen  Yerkehrsblättem'^ 
decken  — ,  als  stichhaltig  anerkannte  und  sodann  darauf  aufmerksam 
machte,  dass  es  in  der  Hauptsache  wohl  darauf  ankommen  mllsste,  eine 
Amtsbezeichnung  zu  finden,  welche  sich  mit  der  Thätigkeit  der  in 
Frage  kommenden  Beamten  deckt  und  dem  deuteohen  Worts^alte  ent- 
nommen sein  soll. 

Nachstehender  Vorschlag  kauu  vielleicht  zur  weiteren  Klärung 
dienen  and  zu  weiteren  Vorschlägen  und  Aeusserungen  Veranlassung 
geben. 

Nach  Uebernahme  in  die  laudwirthscbafthche  Verwaltung  wird  der 
mit  dem  Laadmesserpatent  ausgestattete  iwag%  Beamte  als  j,Königlieber 
liandmesset''  gefilhrt;  nach  seiner  etatsmässigep .  Anstetf ui^e  wird  dem- 
aellMii  die  Amtobezaiehuiuig  ^^KOalglisbAr  OberUudmesiMr^  l^eigel^ 
Der  hantlga  Oberlandmess^  wird  zum  ^EOniglicheu  Yfl^mutflingr- 
inspeetor"  emaant,  wiüirend  der  Jetiige  Vermesauiigsinspector  bei  4en 
KUniglichen  Gicneral-Gosunissionen  ^  analog  der  Bezeiohnnng  ,^Landes- 
.^Yermessnngsrath^  bei  der  Königlichen  Land ea^iuf nähme  zu  iieiliu 
zum  liandea-Vermeäüuugarath  ernannt  wird, 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  fOr  Roedder.  Hoedder  schür  Quadralaebsstecber.  559* 

ViniiiM8img8w«sm 

1899. 

Sollte  (lieser  Vorsclilag,  welcher  unter  Beibehaltung  bestellender 
Amtsbezeichnungen  nur  eine  Verschiebung  der  Titel  bedeutet,  als  zu 
weitgehend  angesehen  werden,  dttrfte  ein  weiterer  Voi-schlag  vieUeicht 
iü  Erwilgang  gesogen  werden/  der  in  den  Kreisen  der  yermessungs- 
beamten  httnflg  besprochen  und  nueh  als  recht  passend  erachtet 
Wörden  ist. 

Die  ötatsmSssigett  Yermessangsbeamten  erhalten  simmtlieh  die  Amts* 
bezeiehnnrig  „Königlicher  Oherlandmesser'^,  und  der  jetzige  Oberland- 
messei',  welchem  seine  durch  Ministerial- Verführungen  zugetheilten  Be- 
fugnisse sowie  die  entsprechenden  Functioaszulegen  verbleiben,  wird  zum 
„Aufoichtbfiihrenden  Oberlandmesser"  ernannt.  Hierdurcli  würde  ftlr  die 
älteren  Vermesaungsbeamten,  welche  vorerst  wegen  besonderer  Verhält- 
nisse nicht  in  die  Stellung  eines  OberlandmesBera  einrücken  konnteny 
das  Gefühl  des  Zarückgesetatseins  in  den  Hintefgnuid  gediingt  oder 
wohl  gans  Terschwinden, 

Es  ist  wohl  schon  Öfters  vorgekommeni  dass  trots  gleicher  Be- 
filhignng  hei  Kranldieiten,  welche  nicht  dienstnnfthig  machen,  bei 
Gleichalterigkdty  auch  durch  locale  QrQnde  innerhalb  einer  Special- 
commission  die  Ernennung  einzelner  Vermessnogsbeamten  sn  Ober- 
landmessem  unterbleiben  rausste,  wodurch  diese  Beamten  nach  Aussen 
hin  wohl  ausnahmslos  verloren  haben. 

Es  ist  nicht  anzunehmen^  daf^s  durch  den  letzteren  Vorschlag  sich 
ünzuträg^chkeiten  herausbilden,  denn  die  Befugnisse  des  Oberlandmessers 
aüid  ÜBSt  begrenaly  und  der  Leiter  der  Spedalcommissionea  ist  und 
bleibt  wobl  immer  der  Speeialcommissar. 

Die  hohe  Staatsregierung  wird  sich  den  Dank  aller  Verniessiuigs- 
beamten  erwerben,  wenn  sie  der  vorberegten  Titelfrage  nähertreten 
würde  und  ron  dem  Vermessungsbeamten  einen  zwar  ausserlichen,  aber 
sehr  eraprintllieiien  Druck  nähme,  der  schon  Manchem  die  Frage  näher 
legte,  sich  einem  anderen  Zweige  des  Vermessungsfaches,  der  Kataster- 
Verwaltung,  zuzuwenden,  in  welcher  ihm  auch  nach  Aussen  hin  eine 
Stutze  durch  sdne  Amtsbeseichnung  und  splltere  besondere  Titulatur 
▼erliehen  Wird.  T, 


Roeddor'sdMT  Quadratnetzstechar. 

(Ergänzung  zum  Artikel  S.  526,  Band  27,  v.  J.  1898.) 

Das  erste  Exemplar  dieses  Apparates  ist  seit  einigen  Wochen  im 
geodätisch-technischen  Bureau  der  hiesigen  Kgl.  General  Commission 
definitiv  abgenommen  und  in  Gebrauch  genommen  werden,  nachdem  der 
Apparat  inzwischen  jedoch  in  wesentlichen  Punkten  derart  verbesseri 
worden  war,  dass  derselbe  nunmehr  als  voUkommeu  zu  betrachten  seiu 
dürfte. 
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So  ist  jetst  die  Holzplatte,  welehe  sieh  trete  Garantie  dee  Kunst- 

tUclilers  docli  etwas  zu  werfen  anfing,  beseitigt  und  dafür  ein  aus  ca. 
15  mra  starken  Messingröhren  zusammengefügter  Rahmen  getreten.  Die 
Messingplatte  ist  beliufs  Gewichtsverminderung  in  jedem  Quadrat  kreis- 
förmig ausgeschaitten.  Auch  die  Griffe  sind  jetzt  aus  Messingprohr  her- 
gestellt und  Eor  gleichmassigen  Vertbeilang  des  Druckes  mehr  nach  innen 
gerUekt  worden.  Fttr  jeden  Nadelbolaeo  iat  nun  eine,  im  Bogen  durch* 
lochte^  Blattfeder  ao  angebraeht,  daw  beim  Droek  auf  die  Platte  die 
Nadel  duieh  daa  Loeh  der  Fader  bindureh  in  das  imtergelegto  Papier 
Btieht.  So  verhindert  die  Feder  bei  aufgehobenem  Draek  Jetet  ToUkoiniDen 
daa  Mitfolgea  dea  Papiers.  Oer  Apparat  wiegt  jetst  kanm  10  kg!  0ie 
Marmorplatte,  erst  mit  Papier,  dann  mit  Tach,  ist  jetst  mit  Linoleum  be- 
sogen  worden.  Im  Uebrigen  verweise  ich  auf  dieAunoncen  des  Mechanikers. 

Königsberg  i.  Pr.,  den  15.  Mai  1899.  Roeddar,  Oberlandmessar. 


BQcherschau. 


Iq  ErgXnsiing  der  Bespredinng  des  Werkes:  nAns  der  Frensaiscbea 
Kataster-Verwaltang«'  auf  Seite  444/445  dieser  aSeitaebrift  sei  noch 
mitgetheilt,  dass  naeh  einer  Verftiguu^  des  Herrn  FinansminiBters  Tom 

21.  December  1896  die  amtlichen  ^Mittheilnngen^  niinmehr  nneh  im 

Üuchhandel  von  Jedermann  bezogen  werden  können. 

Die  Hefte  1 — 24  sind  vergriffen,  in  Folge  dessen  sind  in  Heft  37 
die  in  jenen  Heften  enthaltenen  Stttcke,  soweit  sie  noch  Geltung  haben 
oder  sonst  von  Interesse  sind,  mitanl|senommen. 

SelbstTeistllndlieh  wird  dadnreh  der  Werth  des  Qräbke'sdien 
Werkes  in  keiner  Weise  abgeschwttehti  da  ^dieses  die  wiehtigsten 
Verfügungen  im  Zusammenhange  entbilt,  während  dieselben  in  den 

„Mittheilungen"  sich  in  37  Heften  zerstreut  ünden. 

Das  verdienstvolle  Werk  unseres  Herrn  Gollegen  sei  daher  auch 
hiermit  auf  das  Angelegentlichste  empfohlen.  Zugleich  sprechen  wir 
deu  Wunsch  aus,  dass  der  Et  folg  den  Herrn  Verfasser  veranlassen 
möge,  an  passender  Zeit  eine  Fortsetanng  seiner  Arbeit  sn  TertfffentticheD. 

Altenbnrgy  im  Angnst  1899.  L.  Winded* 
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ZEITSCHRIFT  for  VERMESSUNGSWESEN. 

Organ  dm  Dtiilgdiett  6«wwtei»mins> 

HcnnugegebeD  ron 

C.  Steppes, 

Steuer-Rath  in  Münehen. 


m^.  Heft  2a.  BluidXXtllL 

— -»#  10.  Ootober. 


Ufa 


Uebepsioht 

def 

Literatur  für  Vermessungswesen 

vom  Jahre  1898. 

^on  M.  JPetMlcl  in  Hannover. 


Etwaige  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  diesem  Literaturbei  ieJit 
die  im  nächsten  Jahre  YerweacUum  üüäm  küuütOf  werdea  mit  Dank 
entgegen  genommen. 

Eintli^uiig  des  Stoffes. 

f.  Zcitachriften.  ° 

2.  Iaht-  und  BmidbttfAiMv  MUftf  grMBtiritefittisey  die  mdkrere  Theile 

des  VennettangeweseiiB  BeÜandiftlii; 

8.  lUwimi^  "fabdeaMta,  EsdiMililttiiiittiel;  Physik. 

4.  AUgemelw  luslniMnMlm^  Hsmm;  Optik, 

(k  •  Fladieiimrtiuimung,    StO^krermesstiTig,    fiatestorwesen;  Kultur- 

tedraisolvefl',  raarkscheiderische  Mesaungen. 

6.  Triangulirong  und  Polyg^ttisiiung. 

7.  Nivelliruni^. 

8.  Trigonometrische  Höhenmessung,  Refractionatheorie. 

9.  Barometrisefae  Höhenmessnng,  Metsen^ogie. 

l(k  'lMlQrEi«trie  and  wagMtig^  lastvwiMftte,  PlMtofTIMimetrie*  ' 

11.  Magnetiselie  Messmigeii. 

Id.  MwiupifMs^  IMMMilKätMi;  Brdkasde: 

19$.  TfMiraii  im  JOItgm^n,  AJMminag  m  Oandea*  md  etatnd  ete. 

14w  BydteaeMe. 

16.  iRR^eMkungsreehiiotig'^  Fehlertheorie. 

16.  HiHiere  Geodäsie;  Srdmessnng. 

17.  Aetronomie. 

18.  Geschichte  des  Vermepsnnj^^iwegens,  Geometervereiiio,  Versamraliingeii. 
Iftr  Organisation  deB  VermessnogsweMnai^  Gesetse  aad  Vwoidaaiigeiiy 

Uirtanricibt  uttd  PfttftiigMk 

SO.  Tenoltiedeiifls. 

ZdtMilirllt  fttr  Yen&ewnagswMMi  1888.  Heft  SO.  40 
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562  1*  Zatflchriften.  8.  Übt-  nnd  Handb&cher  etc  „  z«itseiirift  fOr 

taw. 

1.  Zeitschriften. 

BodenkuUur  und  Wassermrthschaft*  Rundaehmn  %vf  ddm  Gebiete*  des 
land-  nnd  fofStwiiihielurfUiclien  Mellontiomwesens  und  der  all- 
gemeinen Landeeknltnr*  HerauBgegeben  von  Dr.  Edm.  Fraiaainet 
in  Dresden.    Honatlieh  9  Nnrnmem.    Preis  Tierteljährl.  2  Mk. 

Bespr.  in  d.  Z&ilächrift  des  Rheinisch -Westfälifichea  Landmesser- 
Vereins  1898,  S.  15. 

Der  Kulturtechniker.  Zeitschrift  für  Bat-  nnd  Bewässerung,  Wiesea- 
wlrthschaft,  Moorknltor,  Flossregnlirung  und  Waaserschutz^  Ver- 
werlbang  stüdtiacber  Ab£Ulatoffey  MelieratiensgeaoManeehafta-  nnd 
OreditweseUi  AaBeinandersetznngswesen  nnd  innere  Oolomaation. 
Organ  des  Sehledsehen  Vereins  znr  Forderung  der  Knltnrtedmik. 
Heransgegeben  im  Anitrage  des  Yer^ns  von  Wyneken^  Ober* 
amtmann,  nndSeyfert,  Künigl.  Oberlandmesser  in  Breslau.  Jabres« 
abounemeut  (4  Hefte  zu  je  2  Druckbogen)  6  Mk.  Bespr.  iu  tl. 
Zeitschr.  d.  Rhein. -Weatf.  Landmesser-Yer.  1898,  8.  Iii;  d. Zeitschr. 
f.  Vermessungsw.  1898,  8.  272. 

2.  Lehr*  und  Handbflcher,  sowie  grtetere  Aufsitze,  die  mehrere  Theiie 

des  Vermessungswesens  behandeln. 

Bureau  des  iongitudrs.  Annuaire  pour  Tan  1898.  Avec  des  Noiic^ 
scientifiques.  Paris,  Qauihier-Vill&rs  et  fils.  1,50  £r.  Bespr.  in 
d.  Zeitsebr.  f.  Vermessongaw.  1898,  S.  635. 

Dänkdberg,  Dr.  .FV*.  W,,  €tob.  Regiernngeratli.  Die  landwirtiuelmftiiehe 
Taxationslehre  in  ihrer  betriebswitiheelialtliehea  Bedeituig  und  mit 
beaonderw  Bttekaieht  anf  das  Benitiren  der  LUndereien.  Für 

stndirende  Landwirtbe,   Kulturteebalker  nnd  Verwaltniigsbeamte. 

Braunschweig  1898,  Vieweg  &  Sohn.  (VIII  und  256  S.)  6  Mk. 
Bespr.  in  d.  Zeitschrift  des  Rheinisch -Westfälischen  Landmesser- 
Vereins  1898,  S.  71;  d.  Zeitschr.  für  Vermessungsw.  1898,  8.244. 
Jßrede,  Gi.  Manuale  di  Gkometria  Pratica.  3.  edizione.  Miiano  1897, 
Hoepli.  Beapr.  in  der  BiTiata  di  Topografia  e  Catasto  ld98,  Bd.  JL, 
3.  144. 

Fuhrmam,  Dr.  Ä.,  Pro!.  Banwiaseiiaehaiaiehe  AnraidttngeiL  der 
Differentialreebnnng,  Lebrbneh  nnd  An%abeiliamtnlmii;.  Erste 
HiOfte  (Seite  1—180)  mit  78  Holascbnttten.  TbeU  ÜI,  1,  der 
„Anwendungen  der  Infinitestmalreebnang  in  deli  KatirwiMnsehafteo, 

im  Hoebban  und  in  der  Technik".    Berlin  1898,  Ernst  &  Sohn 

(vorm.  Emst      Korn).    5,50  Mk. 
Günther,  Dr.  S.,  Prof.    Handbnch  der  Geophyöik.     Zweite,  gänzlich 
umgearbeitete  Auflage.    I.  Band.  (8^  648  S.  mit  157  Abbildungen.) 
Stuttgart  1897,  Enke.   Bespr.  in  Petenaaon's  MUtbeiloagea  1898, 
liiteraturber.  S.  83. 
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^■"•»■«toiitiar      s.  Lebi^  luid  HandbOchfir,  sowie,  gitem  AnfSsfttse  ete.  563 
im. 

MiUtärgeographüches  InstittU,  k.  k,  österr.  Astronomiseh-geodätische 
Arbeiten.  (PabHeiUton  tOr  die  iDternfttknude  ErdmeBBUig.)  Band  YII^ 
Z  «ad  XI.  Wien  1898.  (Qr.  4>^.)  86  Hk.  BandYII:  Das  Pri- 
ebif»n»>lIiTel]eineiit  in  der  OeeleiT.»Ungar.  Monarchie.  I:  Theore- 
üsebe  Gnindlagen  und  AuefllhningabeBtimnrangen.  (5  und  176  S. 
mit  6  Taleln.)  10  Hk.  —  Band  X.  Danelbe.  III:  Nordöstlicher 
Theil.  (7  und  202  S.  mit  1  Tafel.)  lU  Mk.  —  i^and  XI :  Astrono- 
misclie  Arbeiteu.  III:  Längenunterschiede  Serajevo  Kag:usa,  Kron- 
stadt-Krakau, Czernowitz-KroDStadt j  PoiiiöLcn  und  Aziniutbestim- 
mungen  auf  den  Stationen  liagoshegy,  Saghegy  undöchöckl.  (6  und 
283  S.)    16  Mk. 

FeUM,  M.,  Frei  Uebwneht  der  Literatur  Ittr  Veimeeeungawesen  vom 
Jahre  1897.  Zeitaehr.  f.  yermeeanogsir.  1898,  8.  441 471, 
473-^89. 

Physikalisch-Technischc  Beichsanstalt.  Ihre  Thätigkeit  in  der  Zeit  vom 
I.Februar  1897  bi.s  31.  Januar  1898.  Auszug  aus  dem  dem  Cura- 
toriam  der  Reichsanstalt  im  März  1898  erstatteten  Thätigkeitsbericht. 
Zeitsehrift  fftr  Inetrumentenkunde  1898,  8.  138—151,  181^191. 

Bosenmund,  M,,  Ing.  Anleitung  fttr  die  Aueflihrnng  der  geodätisehen 
Arbeiten  der  aehweiserlsohen  Landeavermesaung.  Fflr  die  Ingenieure 
dee  eidg.  topographiaehen  Bureaus.  Bern  1898,  Verlag  des  eidg. 
topograph.  Bureaus. 

Sieger,  Dr.  R.  Geographischer  Jahresbericht  Uber  Oesterreich.  Mit 
ünterstützuug  des  hohen  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht 
herausgegeben  vor  Czery,  Lenz,  Löwl,  Palacky,  Penck,  Itelimann, 
Richter,  Tomaschek  und  Wieser.  I.  Jahrgang  1894.  Wien  1897, 
Hölzel.  (80  205  S.)  Bespr.  in  d.  Meteorologischen  Zeitschr.  1898, 
Literatnrber.  8.  (44). 

SUwenhagen,  W»  GrundrisB  der  Feldkunde  '(militärische  OeU&ndelehre, 
mlUttrieehes  Aufnehmen  und  Zeichnen).  Zweite,  durch  einen  Kach- 
trag und  zwei  Tafeln  in  Steindruck  vcrmclirte  Auilagc  mit  23  Ab- 
bildungen im  Text  und  4  Beilagen  in  Steindruck.  Berlin  1898, 
Mittier  &  Sohn.    4,60  Mk,,  geb.  5,60  Mk. 

Stuhlmanfif  Dr.,  Regierungsrath.  Geodätisches  ans  Ost-Afrika.  Ver- 
handlungen der  DeutBeheu  Colosial-Qeselleehaft,  Abtheilung  Berlin- 
Ghark>ttenburg,  1897/98,  Heft  4.  Die  wirtfaaebaftUohe  Bniwiekelnug 
Dentiek-Oatafnkaai  mit  8  Karten  und  8  Abbildungen.  Vortrag, 
gehalten  in  der  Abth.  Berlin-Oharlottenburg  der  D.  Oolon.-Ges. 
Berlin  1898,  D.  Reimer.  1,50  Mk.  Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Vor- 
messungsw.  1898,  S.  346. 

Truck,  S.,  Hauptmann.  Die  erste  topographische  Aufnahme  des  König- 
rMehs  Serbien.  Nach  dem  Werke  des  kgl.  serb.  Oherstlieutenanta 
JoMph  8imonoyie  dargestellt.   Separatabdrnek  ana  den  Mittkeilangen 
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564   8.  Mftihemfttik,  T>b<üepwwte^  Rftrhimhiifammtl;  Ph|tik.  ^£SmS^Smm 

des  k.  und  k.  militär  -  geographischea  Xnstltates,  XVI.  Band. 
Wien  1897,  Verlag  des  k.  undk.  militlr-geographiMhen  InaÜtntef. 
In  ComaiauQa  der  Hof-  und  Unir.-BttclihMidliiiig.  B,  Lechner 
(W.  MtlUer)  in  Wiei  nod  der  HoAraeUaafli^i;  Ovl  OriU  in 
Budapest 

U,  8.  Coast  and  Geodetic  Surw^.    Beport  ol  the  fliperiitndent, 

ebowing  the  progress  ef  the  work  dnriag  fhe  teat  year  ending 

with  Juue  1896.  (Gr.  4«  722  S.  u.  17  -f  9  Karten  uiid  Skizzeu.) 
Washington  1897,  Government  Printing  Office.  Bespr.  von 
£.  Hammer  in  Petermaiin's  Mittheilongea  1898,^  Xiteifttiirber. 
S.  124. 

VogUr,  Dr.  Ch.  A,,  Prol.  Grandlehren  der  Kultartechnik.  Zweite  ef!> 
weiterte  Aaflnce^  nnter  Mitwirkinjc  von  Prof.  I>r«-Fl«ie«]ier| 
RegierangB*  nnd  Bnnrath  Gerhardt,  Prof.  Dr.  OifMlev^  Prof. 
Dr.  Frhr,  v.  d«  Golts,  lleliomtionebMiinipeeter  Oiantiy  Obef^ 
landmesser  Hfieer,  Oberetenerrmth  Seblebaehy  Begiefioemth 
Waldhecker,  Prof.  Dr.  Wittmaek  herausgegeben.  Erster  Band. 
Mit  604  Abbildungen  und  7  Tafelu.  Berlin  1898,  P.  Parey.  (Gr.80 
820  S.)  Elegant  geb.  2ü  xMk,  Bespr.  in  d.  Zeitschrift  des 
Rheiniscli-Westfülischen  Landmesservereina  1898,  S.  68;  d.  Mit- 
theiiungcn  d.  WUrttemb.  GeometeiTer.  1898^  S.  30;  d.  Zeitschr. 
f.  Vermessun^sw.  1898,  S.  371. 

Witkowsky,  Oberst.  Lehrbneh  der  Geodftsie  (in  rassischer  Spraehe). 
Bespr.  in  den  Comptes  rendns  1898,  126.  Bd.,  S.  31^. 

3.  Mattiematik,  Tabnlteimrerk«,  RechenhiHsmitter;  Physik. 

Burkhardt,  Dr.  H.,  Prof.  und  Meiner,  Dr.  W,  F.,  Prof.  Ebcyklopftdie 

der  mathematischen  Wissenschaften  mit  Einschluss  ihrer  An- 
wendungen. Mit  üntersttitzung  der  kaiserlichen  nnd  königliciien 
Akademien  der  Wissenschaften  zu  München  und  Wian  und  der 
koniirliehen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen,  sowie  unter 
Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  herausgegeben.  6  Bände. 
Jeder  Band  in  4  Liefenin^en  zu  Je  10  Bogen.  (Gr.  8*.)  Geh«  Preis 
der  Lieferung  4  Uk.   Leipsig  1899^  Teubner.  ' 

Gi€g9pui8,  J.  e/tBerfet^  A,  Oonrs  de  PhysEque.  fßr^  3^;  K?'tt.  fW  8.' 
m.  435  Fig.)  PnriB  1337.    11,80  Mk. 

CheoUon,  0.  Lefaarbueh  der  Physik.  Bd»  I;  Blileltag'.  Hee&luiik. 
Theorie  der  Gase  u.  s.  w.  (Gr.  ^%  643^31  0.  377Fi^.)  Sli  BMerf 
bnrg  1897.    16  Mk. 

Cohn^  B.  lieber  die  Gauss'sclie  Methode,  ans  den  BfeobatAtun^n  dreier 
gleichen  Sternhöhen  die  Höhe,  Zeit  und  Polhölie  mi  finden  und 
praktische  Hiiismittei  zu  ihrer  Anwendung.  (Diss.  Gr.  70  S. 
m.  Fig.,  2  Karten  und  2  TrasspareBiten.>  Straasiigy  3inger. 
4  Mk. 
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_  gdt»ehrift  für    3.  Kftthematik,  TabeOmwarke^  Re6henbUf«nittd;  Physik.  505 

BSlp,  Aii^ben  war  IMflSoreiitfal-  und  liCegralrediniing  nebst  den 
Resultaten  nod  den  snr  Ltfsnng  nSthigen  Ibeorellsehen  BrtSnternngen. 
7,  Aufl.  (Gr.  8«  UI  und  216  S.)  Gieesen,  J.  Kicker.  Geb.  in 
Leinw.  4  Mk. 

Emmens,  Si.  M,  The  Argentaaram  Papers.  Nr.  1.  Some  rem  arks 
eoncerning  Gravitation.  (Gr.  8»  149  S.)  New  York  1897,  Plain 
<Htisen  PsblieMag  Gy.  2  del.  Bespr.  von  £.  Hammer  InPeter- 
mand^B  Ifittheflnngen  1898/lAteraliirber.  S.  5. 

IHske,  Ihr,  B,,  Prof.  fianptsStze  der  Differential-  und  Integralrecbnung, 
ate  Leitfäden  znm  Gebraneh  bet  Yorlesangen.  Brannaehweig  1897, 
Vicweg  &  ßohn.  Dritter  Theil.  (VIII  u.  38  S.  8«  mit  9  Abb.) 
1  Mk.    Bespr.  in  dem  Centralblatt  d.  Bauverwaltung:  1898,  S.  84. 

Froiov,  M.  La  th^orie  des  parallMes  demoDtr<5e  rigonreust meul..  Essai 
Bur  Ic  livre  des  elements  d'Euclide.  Paris  1898.  Oarrö&Naad. 
B&ie  et  Geneve,  Georg  ^  Oie. 

Gambarg,  V,  E,  Logaritmetabel  indeholdende  Logaritmer  og  Anti- 
logaritmer  samt  Logarltmeme  til  de  trigonometriske  Fnnktioner. 
KJobenbavn  1897.   (8^  100  8.)   2,50  Mk. 

Sadamard.  Sur  les  lignes  g^odesiques  des  surfaces  k  courbores 
Ap|)08^ea.    Comptes  rendus  1897,  124.  Bd.,  S.  1503—1505. 

Hammer f  Dr*  E,,  Prof.  Der  logaritbmisclie  Beobenschieber  and  sein 
XJebrMcb.  Mab  /elementare  Ajüeitnsg  snr  Verwendiing  des  Inatrn- 
miitB  for  JBtadirende  mid  F;r«ktiker,  Mit  4  Figuren  im  Text. 
Btnttgart  und  Lsbr  i,  B.  }898.    Bespr.  in  d.  Mittheilnsgen  des 

WUrttemb.  Geometerver.  1898,  S.  32;  d.  Zeitscbr.  f.  Vermessungsw. 
1898,  ä.  242. 

Jordmif  Dr.  W,y  Prof.    Leibniz  Kechonmaschine  von  1685.  Zeitschr. 

f.  Vermessungsw,  1898,  S.  163—167. 
Jjoncheeterf  F.  W»    Recbensebieber  mit  Radiai-Laufer.    Phil.  Mag.  1896, 
.  41.       A        Bespn  in  4*  2^eüscbr.  1  Instameatenkande  1898, 

ifi  M^-  W^lttwa  «d  faeiliorem  et  brevlorem  in  O.  Yegae 

„Thesaori  Log^ritbrnonun"  mngms  oanonibas,  intarpelatioms  eom- 
pntationaai  «tiH«n  trisi.   Vindobonae  1897.   4  Mk. 

LomhoU,  iV.  E.J  Artillerikaptajn.    Fireifret  Logarithmentabel.  Kjoben- 
,  havii  1897,  G.  E.  C.  Gad.    Bespr.  in  d,  ^tschr.  f.  Vermessungsw. 
1898,  8.  240. 

JbUBhuff        Ilathematische  Tafeln  für  Markscheider  nnd  Bergingenieure. 

4.  «rveiteiie  Auflage.  ]letlin  l8^,Bptinger.   Beepr.  In  d^Zeitsebr. 

f.  VermessMgiv«  1898,  8:  »14.  - 
M4rmij^  <3L/£rot'  Le^ne  nouvelles  unr  FAnalyBe  infinit^imale  et  ses 

applicatione  g^omdlriqacs.    4.  Bartie:  AppHeations  gdom^triqnes 

classiques.  1  vol.  (Gr.  in  8^  XII  et  248  p.)  Paris  1898,  GauAbier- 
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566  3.  Iblhonatik,  TaboSenwerke,  R«oli«dhiIfttnittel;  Fbysik.  y^^^^^^^l^^ 

1800. 

ViUm   7  it,    Beapr.  im  Bnltotiii  des  SdeneM  Biafliämatiqi« 
1898^  No.  de  navembie. 

MüUer,  C,  MoltiplieatioiiB-TabeUeD;  *neh  für  DiTinoneii  anwend- 
bar. Bearbeitet  nach  einer  neuen  Anordnung»  Eirlmhe  1897. 
(Gr.  8*  8  n.  201  8.  mit  1  Tabelle.)  Leinenband  S  Hk. 

Ndl^  Dr,  A.  M.j  Prof,  FliDfstellige  Logarithmea  der  Zahlen  und  der 
trigonometrischen  Functionen,  nebst  den  Logarithmen  für  Summe 
und  Differenz  zweier  Zahlen,  deren  Logarithmen  gegeben  sind,  so- 
wie einigen  anderen  Tafeln.  DarmAtadt  1898.  (Gr.  8^  20  und 
104  S.)    1,50  Mk. 

Salmon,  Analytische  Geometrie  des  Banmes.  Deutsch  bearb.  von 
Fiedler«  1.  Theil.  Die  iUemeate  nnd  die  Theorie  der  FUshaB 
2.  Grades.  4.  Anfl.  (Gr.  8^  XXHT  n.  448  E  mit  Flg.)  L#äg, 
Tenbner.   8  Mk« 

SchiUy  Prof.  Dr.   Allgemeine  Theorie  der  Gorm  doppelter  EriUsmssg 

.  .  in  rein  geom.  Darstellung.  Zur  Einführung  in  das  Studium  der 
Curventheorie.  2.  Aufl.  (Gr.  VllI  u.  163  ö.  mit  Fig.)  Leipag, 
Teubner.    5  Mk. 

Schubertf  Dr.  H.  Mathematische  Mussestunden.  Eine  Sammlung  voo 
Geduldspielen,  Kunststücken  und  Unterhaltungsaufgaben  mathemati- 
scher Natur.  Leipaig  1898.  (8»  5  und  286  S.  mit  fiolaschnittsn.) 
Leinenband  5  Mk. 

Schimz^E,  Vientellige  mafhematisebe  Tabellen.  AnsgabeA:  für  gewerb- 
liche Lehranstalten.  Mit  Anleitung  sttm  Gebranch  der  matkemiti' 
sehen  Tabellen  in  den  technischen  Kalendern.  2.  Anfl.  Bbw 
1897.    (Gr.  80  85  u.  16  S.)    Leinenband  1,20  Mk. 

Schur,  Dr.  Fr.,  Prof.  Lehrbuch  der  analytischen  Geometrie.  Mit  zahl- 
reichen Figuren  im  Text.  (VllI  u.  216  8.  Gr.  8»-)  Leipzig  189B, 
Veit  &  Comp.    6  Mk. 

Seyfert,  Oberlandmesser.  Tafeln  zur  Berechnung  der  Sinus-  und  Cosiniw- 
Producte.  Breslau  1897.  (VIII,  50  S.)  Broschirt  1,10  Mk.  Beipr. 
in  d.  Zeitschr.  d.  Rhein.- Westf.  Landmesser-Yer.  1898^  8.  118. 

Swdow,  Dr,  Q,  Sur  la  reprdsentation  conforme  dVine  soHkee  sor  m 
antra.  Oomptes  rendns  1898^  126.  Bd.,  fi,  30  n.  31. 

VaüaH^  Dr.  II  metodo  dednttivo  come  stromento  ffi  rieem«  Lettoit 
dMntroduzione  at  oorso  di  lesioni  stttlaStoria  delU  Meecanica  tenito 
airUniversitä  di  Torino,  1  anno  1897  —  98.  Torino  1898.  ßoui 
Frassati  e  Co.    (Gr.  8«  44  S.) 

—  Lc  speculazioni  di  Giovanni  Benedeffi  snl  moto  dei  gravi.  JMr. 
dagli  Atti  della  K.  Accademia  delie  Scienze  di  Toiiai  18^6, 
YoL  XXXIII.   (80  17  8.)   Torino  1898,  GUoaea. 

Ftnce9MK>,  V»,  Geom.  üna  nwrm  seala  triganometrloii  snl  regolo  calr 
colatöre.  RIvista  di  Topograia  e  Gatasto  1897/98,  10.  Bd., 
B.  71—76. 
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1899. 

WüUnery  Dr.  A.,  Prof.  Lehrbuch  der  Experimeiitalphysik.  5.  vielfaoh 
abgearbeitete  und  verbesserte  Auflage*  IXL  Band.  Magnetiamiu 
und  £lektricität,  mit  einer  Einleitang:  QnindBlIge  der  Iiehre  timdi 
FotonttaL  Mit  341  Figoren.  Leipsig  1897|  Tenbner.  18  ICk. 
Beapr.  In  der  Zeitedhr.  f.  Vermeflanngaw.  1898,  8.  160. 

^  Zimmermann,  L.  Vollständige  Tafeln  der  Quadrate  aller  Zahlen. 
Liebeuwerda  1898,  Ii.  Keiss.  (IV  u.  187  S.)  Eleg.  geb.  5  Mk. 
Bespr.  in  d.  Zeitsohrift  des  Bheiaiaoh-WeatflUisohen  Landmesser  Ver. 
1898,  a  l'ö. 

4^  AUftmeini  InstrumMteakiiadOy  Maatsoi  Optik. 

de  BaU,  Dr*  L.  Zar  Unteranehnng  der  Tkeilnngafebler  der  Heliemeter- 
Beelen.   Aatronom.  Naehriehten  1899,  148.  Bd.,  8.  283— >238. 

BeiUfUf  R.    Anwendung  der  Interferenz-Erscheinungen  auf  metrologische 

Bestimmungen.    Journ.  de  phys.  1898,  7.  Bd.,  8.  57.    Bespr.  in 

d.  Zeitschr.  f.  Instrumentenkunde  1898,  S.  344. 
Bttz,  G.  W.,  Ing.    Nene  Anwendung  von  Mikrometer-Einstellungen 

unter  Verwendung  eines  Differential-Gewindes  (System  Beta,  Berlin). 

Gentral-Zeitinig  ftr  Optik  n.  Mech.  1898,  8.  181—182. 
Cmi,  Ä,,  Ing.  Hnovl  aqoadri  agrimenBori.   Riviata  di  Topografia  e  Ca- 

taato  1898,  Bd.  X,  S.  16d--160,  181—165. 

—  Speech!  e  lastre  di  retro  di  fbrma  prismatica.  Rivista  dt  Topografia 
c  Catasto  1898,  Bd.  XI,  S.  70—75. 

Charlier,  C.  V.  L.    Uebcr  die  Berechnung  von  zweiliuhigen  Objectiven. 

Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1898,  S.  253  u.  254. 
Ilhielf  T.  und  Sohn.     Feld-  und  Waldbussole.     Central-Zeitang  fUr 

Optik  n.  Meeb.  1898,  S.  1,  11—12,  21—22. 

FriM^f  K»  Nenea  Doppelfenirohr  mit  eontinnirlieh  yerttnderlteher  Ver- 
grSsaerang  auB  der  optisehen  Präcialona-Werksttttte  von  Karl  Fritaeh 
vormals  Prokesch,  Wien  VI.  Central-Zeitnng  für  Optik  u.  Mech. 
1898,  S.  61—62. 

Galle,  Dr.  A.  Der  Hiidebrand'sclio  NiveaupiUfer  des  Königlichen 
Geodätischen  Instituts.  Zeitschrift  für  Instrument enkunde  1898> 
S.  72—76. 

HanrneTj  Dr.  j&,  Prof.  Entfernung  aus  Schallgeachwindigkeit.  Zeitschr. 
f.  Vermesaangaw.  1898,  8.  142—144. 

HarHng,  Dr,  JET.   Ueber  algebraisehe  und  nnmerisehe  Berechaiing  der 

Mikroskopobjective  geringer  Apertur.    Sitzungsber.  der  Math.-Natnrw. 

Classe  (1.  Küiberl.  Akatl.  d.  Wissenscii.  zu  Wien  189Ö,  CVII.  Bd., 
Abth.  IIa,  8.  624—656. 

—  Zur  Theorie  der  aweitheiligen  verkitteten  Fernrohrohjective.  (Mit- 
tbeUnng  ana  der  optiaehen  Werkatatt  von  C.  Zeiaa.)  Zeitaobrift  für 
Inatriimenteiikiuule  1898,  8.  357—380. 
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Menne.  Qüometre- Expert.  Histoire  eritique  et  analyüque  les  instrumeatg 
de  precision  (rEquerroBCope).  Journal  def?  G^om^trei-Expert«  1898, 
S.  203—210,  224—228,  274—27«. 

•Ifori^  Dr.  N,  Uaber  die  Bmelmiuig  Ton  LisMii^yilemeii.  Astronom. 
Ka€lirieli««n  1898|  147.  Bd.,  8.  821— 8t4. 

Jacobif,  Si    Uebcf  di«  Beitiiiimtg  dar  IMliBgilBUer  mm  §«nA-  . 
linigen  Maassstobei.  Aner.  Joan,  af  Aienee  1888  {4%  1.  Bd., 
S.  333.    Bespr.  in  d.  Zeitsclir.  f.  Inatraraenteok.  1898,  8.  127. 

Jadanza,  N.,  Prof.  11  cannoechiale  tenestre  uccorci&to.  B-i vista  di 
Topografia  e  Catasto  1898,  Bd.  X,  8.  188—192. 

Jahr,  Markscheider.  Elektrißche  Beleuchtung  der  Nonien  an  Gruben- 
theodoliten (D.  d:^^9),  Zi^Jm^.  f,  yeripassiuigsw.  iSää, 
S.  363—365. 

Jordan^  Dr.  Pral.  BiitlarBiuigaiiieaaer.  Zaitaehr.  Varaeasiiagiw, 
1898,  ,S.  282-7-986. 

Kaübd^  B.,  B4tt«a»qfMar..  Diifanfmaiiar  aim  Mtta  (Wi|MMnsiiiaBB«i) 

,      aehrt  Auaigevoniahtiuii^.  Hr.  97817  n.  97884.  Mtaahr. 

f.  Varffleflsniigaw.  1898,  8.  339—841. 

Ke^elf  G.  Kreistheilmaschinc^  gebaut  von  der  Specialfabrik  für  Kreis- 
und  Längentheilmaseliinen  Georg  Kesel  in  Kempten.  Ceatrai- 
Zeitung  fUr  Optik  u,  Mech.  1898,  S.  41—42. 

J^leritjy  L.y  Minister.  Tractoriograph  und  Coustruotion  der  transcendenten 
Zahlen  ir  und  e  u.  8.  f.  Dingler's  polyteatiiUBches  Journal  1897, 
Bd.  305,  S.  234—237,  260—263.  Beapr.  TOn  £.  Haauner  in  der 
Zeitaohr.  i.  Instramaatank.  1898,  8.  62. 

J^ang,  Landmeaser.  Nanerany  an  CompaiiiatlonB-Fliiiiinatar.  Zaiiselir. 
f.  Varmasaaiigair.  1898|  8.  147— 148. 

MüHUr-PouffU^.  l<ahrbaeb  der  Pbyaik  und  tfjateorologie.  IL  Bi 
i.  Abth.:  Die  Lebre  Tom  Liebt.  2.  Abtb.:  Die  Wärmelehre. 
9,  umgearbeitete  und  vermehrte  Aufla^^e  von  L.  I  fau/idler^  uüter 
Mitwirkung  von  0.  Luininer.  Braunschweig  1897,  Vieweg  u.  Sohn. 
Bespr.  in  d.  Zeitsciir.  f.  Instrumentenk.  1898,  3.  224;  d.  Centrai- 
Zeitung  fUr  Optik  u.  Mech.  1898,  S.  228.    "  ' 

Neuendorff,  Jf.,  Landmesser,  üeber  ein  neues  CoordinatenpUnimeter 
aus  der  Werkstatt  des  Meebanikera  Ob.  Haoiana  in  Friedenaa- 
Berüd.  Zeitsebr.  f.  Vameaanngav.  1898,  8.  558^64. 

Hitto,  L.,  Prof.  Sulla  teoria  dei  rifletfori.  Bi?!Bta  di  Topografia 
e  Gataato  1898,  Bd.  X,  8.  177—182,  Bd.  XI,  8.  17—27,  88— S7. 

v:  Eohr,  Dr,  M.  Beifrag  cur  KenntnisB  der  geaebiehtliebeD  Entwlckelang 
der'  Anaiebten  ifter*  die  Verzeichnungsfreiheit  pliotographisclier 
Objective.    Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  1898,  S.  4—12. 

— '  Ueber  die  Lichtvertheilung  in  der  Brennebene  photographischer 
'  Objective  mit  besonderer  BerHcksichtigung  der  bei  einfachen 
Landachaftalinaen  und  a^mmetriscben  GoBatmetionan  anftratandaa 
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im. 

Uotersehiede.  ZeitsohriÜ  für  Instramentenkiiade  I8^d^  8,  171  bis 
180,  197—205. 

Sakurirßghi,  A,,  Xng.   Naoro  modello  dt  nDivenale.   RiWatft  di  Topo- 

grafia  e  Catästo  1898,  Bd.  ZI,  S.  27— 29. 
8(^leiemaeher,  L.    Dae  Staagenplanimeter  von  Fryti.    Zettschr.  f* 

TermeBSungsw.  1898,  8.  408—411. 

Schmidt,  H,  Dae  Fernobjectiv  im  Porträt-,  Architektur-  und  Landschafts- 
facbe  auf  Grund  eigener  praktischer  Erfahrungen  ausgearbeitet. 
Mit  10  Tafeln  u.  52  Figuren  im  Text.  Berlin  1898,  G.  Schaidt. 
Bespr.  in  d.  Zeitscbr.  f.  Instrumentenk.  18U8,  S.  355. 
Schraubengewinde,  internationales  metrisches  NormaTgcwinde  für 
BefeBtigangsscliraabeB.  Schweiseriache  Bauseitung  1898,  31.  Bd., 
8.  70—73. 

Sdiroeder,  Dr.  ff,    Beaehreibung  des  Oentrirkopfee  aur  Oentrirang 

optischer  Linsen.  Central- Zeitung  für  Optik  u.  Mech.  1898, 
8.  211—212. 

—  Einiges  Uber  die  Theorie  der  Spiegel  und  Spiegelteleskope^  deren 
Zusammensetzung  und  Justirung.  Central  Zeituug  fUr  Optik  u.  Mech. 
1898,  S.  2—4,  13—14,  23—24,  43—44,  62— Ö3,  62—64,  71—72, 
83—85. 

—  Üeber  dat  Oeatriren  der  Linsea.  Gentral-Zeitmig  fUr  OpUk  n.  Meeh. 
1898,  8.  161—162,  171—173,  182—183. 

—  (Teber  Huygens'aelie  Oeolare  und  deren  Anwendung  auf  Objective, 
Spiegel,  Mikroskope  ete.   Gentral-Zeitang  fiir  Optik  «.  Meeh.  1898, 

S.  91—93,  IUI  — 103,  113  —  114. 

Zwillings-Spiegel-Centrir-FühlhebeL  Centrai-Zeitung  für  Optik  u. 
Mech.  1898,  S.  221—223. 

Siadihagen.  Abhj^n^^iit  4ir.  Tjjfaiganünd<imagf>n  von  Holzstäben  von 
Fenehtigkeit  und  Temperatar.  Annalen  dec  Phjaik,  Band  61, 
8. 208 ;  Zeiteidir.  d.  (teterr.  Ing.«  and  Areh.- Vereins  1897,  S.  458—454. 

ffüddnrandt,  Bemerkungen  in  dem  Torstehenden  Anfsatie.  Annalen 
der  Physik,  Bd.  61,  8.  808: 

Streidy  K.j  Gymnasiallehrer.  Theorie  des  Mikroskoiies  auf  Grund  der 
Formeln  ftlr  die  Theorie  des  Fernrohres.  Zeitschrift  für  Infitrumeuteu- 
kunde  1898,  S.  301—317. 

—  Zar  Theorie  des  MikroAopes  naehAhbe.  Centiral-Zeitang  ftr  Optik 
und  Meeh.  1898,  8.  171. 

TU^y,  Ä.f  Oheringenienr.   Die  Bedmgangen  der  Behlttsnngsgvnanigkelt 

an  Maasbstäben.  Zeitschrift  d.  österr.  Ingenieur-  u.  Arch. -Vereins 
1898,  S.  129—134,  138,  146—151  und  Tafel  IX. 

Violle,  Dr.  /./Prof.  Lehrbuch  der  Pliysik.  Deutsche  Ausgabe  von 
Dr.  E.  Gumttefa,  0r.  W.  Jaeger  und  Dr.  St.  Lindeck.  II.  Theil, 
2.  Bd.:  Geometrisehe  Optik.   (VH  n.  365  8.  mit  270  Fig.)  Berlin 
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1899. 

1897y  J.  Springer.  8  Mk.  Beapr.  in  d.  Zeitsebr.  f.  luätnuneoteak. 
1898,  S.  159. 

5.  Ftäcbenbestimmunfly  StQckvermessung ,  Katasterwesen,  Kultur* 

technisches. 

Abendroth,  Landmesser.  GrondstUckatheilang  nach  Originalcoordiiuiteii 
mittels  BdclieiiiiuuiGliine.  Zeitschr.  f.  Vermeflsangswesea  1698, 
8.  490-  499. 

Cheysson,  E,j  Inspeeteur  g^n^ral  des  Ponte  et  GluiasB^  Kefeetion  da 
cadastre  de  la  Commune  de  Neuilly-Plaisanee.  Journal  des  G^- 
m^tres  -  Experts    1898,    8.    409—419,   433—437,  457->4e6, 

481— iÜ2,  505—512,  529—534  u.  2  Kartenblätter. 
Deisel,  Landmesser,  lieber  Curven  bei  läadüchea  Wegenetzen.  Zeitschr. 

.f.  Vermessungsw.  1898,  S.  249—257. 
—    Zur  Aufstellung  von  Kostenanschlägen  in  Zusammeolegangsfiacii^ 

Zeitschr.  f.  Vermessangsw.  1898;  S.  1 — 6. 
Dittmar,   Neigungsmesser  Ton  Beurksgeometer  Bother  in  Wetdsiu 

Zeitsehr.  f.  Termessnngsw.  1898,  8.  499—500. 
Eckstdn,  Eatasterfeldmesser.  Anfnslime  eines  Gebttadecomplexes  in  der 

Altstadt  Strassbnrg  ans  Anlass  eines  auszofttbrenden  NenbansB. 

Vereinsschrift  des  ZUiass-Lotbr.  Geometer- Ver.  1898,  8.  160—164 

u.  1  Tafel. 

Fraissinetf  Dr.  E.  Meliorationsproject  mit  Kentabilitätsberechnung  fdr 
III  ha  Heuschlag  des  Hofgutes  Liwa  in  Livland.  Erläutert  as 
einem  der  Praxis  entnommenen  Beispiele  und  2  lithographischen 
Plänen.  Dresden  1898,  Selbstverlag  des  Verf.  (32  8.)  1,50  Mk. 
Bespr«  in  d«  Zeitsehr.  f.  Yermessnngsw.  1898,  8.  239. 

6.  TrianguRntng  und  Pofygonisfriing. 

Bischofff  Dr.  J(j.  Centrirung  auf  Tbürmen.  Zeitschr.  f.  Veimesbuugsw. 

1898,  S.  134—137. 
Hämhlj  E.y  StadtFermessungsinspector.    Zur   Lattenmessung   in  der 

Terrainneignng.    Zeitschr.  f.  Venn.  1898,  8.  329—336  n.  364. 

Megmmn^  Prof.  Die  Hanpttnangnlation  der  Stadt  Gharlotteabnig. 
Zeitsehr.  f.  Vermessungsw.  1898,  8.  401—408. 

Jacoatigeli.  Triangolazione  topografica  da  servire  di  base  al  rüevaoento 
nella  citta  di  Piacenza.    II  Politecnico  1897,  8.  402. 

Jardcmf  Dr.  W*,  Prof.  Poljgonsngbereehnnng  mit  der  Beehenmisehinft. 
Zeitsehr.  f.  VenBOhessnngsv.  1898,  8.  130—134*  Hitth«lang  den 
von  Sossna,  ebendas.  8.  196—198. 

Nyholm,  Lektor.  Forsy^g  over  K>^jagtigbedea  ved  Laengdemaaliiig  med 
et  20  Meter  lani^t  Staalbaand.  Tidaskrift  for  Opmaaiings-  ogMatri* 
kttlsvaesen  lÖUÖ,      Ö7-  122. 
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Möthlisberger,  Geometer.  Tachymetrische  Messung  von  PoljrgonseiteQ. 
Zeitsehr,  f.  VermeasuQgsw.  1898,  &  65 — 57. 

7.  NivelHrung. 

Sarfoedf  Laodiinpektor,    Om  Inddeliag  af  KWeUerttMiigar  (Btsdier). 

Tidwkrift  for  Opmtaliiip-  og  HatriknlsTaesen  1898,  8.  122—195. 
Fechnerp  It,  lostitatimeeluiDiker.   AnfhibigovorriofataDg  fttr  Ansohlnw- 

latton  bei  Oontrolmyellementfl.    Mittheilung  ans  der  Werkstatt  des 

Königl.  Geodätiäcben  laslitutä.    Zeitschrift  für  lüstrumentenkuiide 
1898,  8.  279  u.  280. 
Feuerstein^   Th.  K.     Die  mathematiRcli  niveilitiacben  Grundlagen  der 
Wasserbaatechnik.  Oentralblatt  derBauverwaltung  1898,8. 153 — 156. 

OouUer,  {7..1f.,.ColQnel.  Etudes  aar  iea  m^thodes  et  les  iiiatnimentB 
dee  niTellements  de  {»r^eieion,  ,  Dorebgeselieii,  mit  Anmerkangen 
und  mit  einem  (auch  besonders  an  habenden)  Anhang  „ätudes  sur 
les  yariatfons  de  longueur  des  mires  de  nivellement''  rersehen  von 

Ch.  Lallemand.  (Gr.  4^.)  Paris  1898,  Imprimeiie  x^ational.  Bespr. 
in  d.  Zeitschr.     Instrumentenk.  1898,  8.  387. 

tfordarif  Dr.  W.j  Prof.  Refraction  im  Nivellement, ,  Theorie  von  Tn- 
geniear  M.  Ch.  Lallemand.  Zeitachr«  f.  YermessuDgsw.  1898, 
8.  97  —  103.  Mittheiinng  dazu  von  Lallemand  ebendas. 
8.  901—203. 

Lallemand,  Ch.,  Ingenieur  en  chef.  Stabilitti  des  piquets  servant  de 
repcres  provisoires  dans  les  niveliements  de  precision,  Rivista  di 
Topograrta  e  Catasto  1898,  Bd.  X,  S.  165-169. 

Landesaufnahme,  Kgl.  preuss.  Die  Nivellements-Ergebnisse  der  Trigono- 
metriaehen  Abtheiliing  der  Kgl.  preuss.  Landesaufnahme.  Heft  VI 
bit  XII:  Prb^dnaen  Fosen,  Braudmibiirg,  Saehsen,  Hannover,  West- 
&len,  Hetrien  aebrt  Grossfaith.  Bossen  md  die  ftheiapioviai. 
BerUn  189€-98,  Mittier  ft  Sota. 

Lochmann,  J.  Chef  des  eidg.  topogr.  Bureaus.  Nivellements  der 
Schweiz.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1898,  S.  228—230. 

MmisUre  des  trmmx  pMics*  Commission  du  Nivellement  g^a^al  de 
la  Franee.  jfatndea  snr  les  m^thodes  et  les  instrumenta  des  niveliements 
de  prddüon  par  0.  tf.  0oul!er,  eolonel  du  g^ie  en  retraite, 
aneien  professenr  de  topographie  et  de  gMMe  k  Neole  d'appli- 
cation  de  TartiHerie  et  du  g^nie,  membra  de  la  commission  du 
nivellement  general  de  la  France.  Revues,  annotees  et  aceompagn^es 
d'one  Etude  sur  les  vanutioas  de  longueur  des  rnires  d'apres  les 
experiences  du  eolonel  Goulier  par  Charles  Lallemand,  ingöaieur 
en  chef  dea  mineSp  directeur  du  services  da  nivellement  g^n^ral  de 
la  France,  membre  du  bnraau  dea  longitades.  Paris  1898^  im- 
piimerte  natioaale* 
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Mimsterium  <hr  öffmÜ.  ArheUm^  KgL  preusB,  PrficisionB-Nivellemeikt 
des  Piasek,  der  niMniriselieD  Seenpktte,  de«  seplaoleii  Canals  Ton 
Ancferbnrg  bis  AUenbnrgi  der  Angerappi  des  Frec^els  und  der  Alle. 
Berlin  1898*  3^50  Hk.  PrieisionB^Ktrellenieiit  der  caDalisirteB 
Oberen  Ketse  vad  der  Dra^e.   Berlki  1898.   t^lO  Mk. 

Mepkewitz,  R.^  Landmesser.  Gegenseitige  Bewegung  einiger  Hi}hen- 
marken.    Zeitschr.  f.  Vermessnngsw.  1898,  S.  385 — 400. 

Schweizemches  Topographisches  Bureau.  Die  Fixpunkte  des  Schweiserl- 
sehen  FrKeisions-NiveUements.  Les  Rep^res  da  KiTellenieiit  de 
pr^eidon  de  la  Suisse.  Lieferung  VI  n.  VII.  Basel  1898«  (Fol, 
56  Q.  63  8.  mit  1  Karte  n.  HoIsschnittenO   Jede  Liefg.  3.50  Mk. 

—  Höhencoten  der  nucli  nicht  publicirten  NivellementszUge.  Altitudes 
des  points  des  lignes  de  nivellements,  dont  les  deunces  n'ont  pas 
encore  ete  publikes.    Bern  18ÜS.    (Fol.  42  S.)    2  Mk. 

SeiU,  Dr,  W.,  Prof.  Die  wissensehaftliche  und  wirtlischaftliclie  Be- 
dentang der  FeinniWUenents  and  WasserstandsbeobiiebAaiigen. 
Centraiblatt  der  Baaverwaltong  1898|  S.  357  n.  358, 

Zadhariae,  (?.,  Oeneralmjyor.    PraecIsionsniFellementet  over  Store  Belt. 

Avoc  resume  en  Fran^ais.  Saertryk  af  Üverßigt  ov^r  det  Kgl. 
Danske  Videnskabernes  Selkabs  Forhand  linger  1898. 

8.  Trigonometrische  HOhenmessuog,  RefractionstliooriB. 

Hammer,  Dr.  M»,  Prot  Freihand  -  Hobenwinkelness^  ron  Hamann. 

Zeitschr.  f.  Vennessongs w.  1898,  8.  146—147. 

Koss,  K.,  Linienschiffsleuiuant.  lieber  Refractious -Beobachtungen.  Mit- 
theiluugen  aus  dem  Gebiete  des  geeweseng  1^9B,  S.  1001  — 1004. 

Btgdmmmt  Yerimsaafiaspestor.  VMgoneasBttisQhe  ünd  baro- 
netfiselie  HtthedbestiansMgen  in  Wirttesdierg,  bsnogen  nnf  den 

einheitlich  deatsehen  Nonnahsrilpaakt  D«nankreia;fieftä4.  Ober* 
amtabesirk  Ulm.   Stoitgart  1897.   (8®  38  3.)  Cart.  0^50  Mk. 

Walter^  Dr.  A.^  Prof.    Theorie  der  atmoßphärischen  Strahieobrechung. 

Veröffentlicht  mit  ünterötützung  der  Kaiseri.  Akademie  d.  Wiasen- 
.    Schäften  in  Wien.    Mit  4  Textfiguren.    Leipzig  lö98,  Teubner. 

Bespr.  in  d.  Zeitschr.  fiir  Yermessa^gswesen,  1999»     d^l.  > 
Wümng,  Dr*  J.  iBestimmnng  der  oiinosphlrisohen  Reirnetie»  fbr  die 

photognaphiseh  wirksamen  Strehlen.    Astronem«' Kachitehlen  1898> 

145»  fid.>  a  273-^280. 

It* 

9.  Biroinetrteehe  Hdhenmoatunti«  Meleoralo9ie. 

Agmlar  y  Cuadrado,  M,  Frincipios  fundamentales,  formulas  y  tablas 
de  la  nivelacion  barom^trica.  Madrid  1897.  {S^  82  8.)  Bespr. 
in  d.  Meteorolog.  Zeitschr.  1898»  Literatarb«r.  S.  (Sl). 
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Angot,  A.  Swr  foimle  b«r«D^riqa«.  Oomple»  rento  18918, 196.  Bd., 
8.  836—836. 

00»  BMer,  Hr.  W,  J*,  "Pnt   Di«  Wittervorliergag^e.    Btoe  genein- 

verBtändliche  praktische  Anleitung  zur  Wettervorhersage  auf  Grund- 
lage der  Zeitungs-Wetterkarten  und  Zeitungs-Wetteiberichte.  Für 
alle  Berufaarten.  2.  Aufl.  Stuttgart  1S98,  Erike.  (h<)  XVI  u.  219  8.) 
5  Mk.  Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitachr.  18Üti;  Literaturber.  8.(51); 
d.  Mittheilangen  ans  d.  Gebiete  d.  Seewesens  1898^  S.  528  n.  633; 
d.  AmuUea  d.  Hydrogr.  n.  Marit.  Metaorolog.  18d8|  8.  116. 

Bmld,  Dr.  W.^  Prof.   Berieht  über  die  Thatigkeit  des  Kgl.  Preuss. 

Meteoiol.  Instituts  im  Jahre  1897.    Berlin  1898.    (8»  30  8.) 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobacbtangen  in  Potsdam  im 
Jahre  1896.  (Gr.  4«  119  8.  m.  9  Fig.  u.  1  Tafel.)    Geb.  in  Leinw. 

9  lüc.  VtföffuilUalnnig  te  KMi^.  pram,  nwtooiolag.  Inütatt. 
—   9db«r  dl»  TekiperaMIntevigHi  «af-.  mA  abitajgMider  LiftMme. 

Mctomiogfflclie  IfeilMkiL  1898^  8w  ^i^44%. 

Bo^eff  J.  1*9  pliotographie  et  Ictude  des  nuages.  Ouvrage  illustre 
de  21  figure».  Paris  1898,  Ch.  Mendel.  (Kl.  8»  81  8.)  2  Fr. 
Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zertschr.  1898,  Literatarberieht  8.  (44). 

ChntroBmrem  für  Mefeoroh  u,  Hydragr,  im  Oro8^ierzog(hum  Baden, 
Jairal^efieht  nt.  d.  Ergebofssen  d.  meteorol.  Beob.  n.  d.  WasBer« 
ataadsanflBeiebiiangen  am  Sfi»hi  v.  semen  grosseren  Keben- 
«flsBOB  f.  d.  Mr  1S9T.    B«risnb«  1898.    {4»  99  %  2  Bl.  it. 

10  Taf ) 

Chree,  C.    Experiments  on  aneroid  barometers  at  Kew  Observatory, 
-and  Aeir  diseuaiOB.  London  1898.   (40.)   8.  A.  Philos.  Trans- 
actions.  8er.  ä.  Vol.  191,  8.  d41'-~499.  Plreis  2  sl^.  6  d; 

Chrd9iro,     J,  B.  Tbebarometifeafdetenrmlnftfiev  of  heights.  Apraetk»!* 

method  of  barometrical  levelling  and  hypsometry  for  surveyors 
and   mouataia   climbers.     New- York   and   London    1898,  8pon^ 
.  (KJ.  8^  28  a)    In  Leder  geb.  4  sh.  6  d. 

J}eutsche  Seewarte,    Meteorologisches  Jahrbuch  fUr  1890.  Beobaebtmigs* 
'  ajaisiB  disr  OenUBke*  fliwsMta  EigaMssa.  der  nsteoML  Beobw  aar 
.  IM^  Slatittiea  £t  Ofedg.  wta  m  4%  «gMdskHsn,  m/m»  atttadUcbe 
Jl<&aiahattngMi  a»4yownalpBealwchliangs*StattaaMU'  JafaifaagXIX. 
Hnliiicg  1897.   (Gr.  dP  VIB  v.  189  A) 

Detftst^es Me  teorologisches  Jahrhn^h  für  1896.  Meteorol.  Sfsffwrl.  Ordnung 
in  Map:debTtre:.  —  Jahrbuch  der  met.  Beob.  der  Wetterwarte  der 
Magdebvrgischen  Zeilong:  Herausgeg.  ron  R.  Weidenhagen. 
Hit  einem  Vorwort  Ton  R.  Assmann.  Bd.  XV.  Jabi^g.  XVI. 
.  IfcQtl filling  1898»  (49  IV  lb  88  8.^  9  Bli)  Dia  Baragia»he»- 
nmm  imAm  Hb  Jate  Tag  rairotebt« 
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Deutsches  Meteorologisches  Jahrbu(h,  Jahrgang  1896.  WUrttembergisches 
Theilheft.  ErgebDiise  der  met.  Beob.  in  WOrttemberg  L  J.  1898. 
Betrbeitel  tob  L.  Hey  er  «ad  Hack.  Stofttgart  1897.  (Or.  40 
84  a  Q.  3  Ktffteii). 

—  Jahrgang  1897.  WUrttembergisches  Theilheft.  —  Ergebnisse  der 
met.  Beob.  in  Württemberg  im  Jahre  1897.  Hittheilnn^en  der  mit 
dem  kgl.  stat.  Landesamt  verbundenen  met.  Centralatation.  Bear- 
beitet von  L-  Meyer  unter  Mitwirkung  von  Mack.  Stattgart  1898. 
(Gr.  40  92  8.  u.  2  Taf.) 

—  Jabigang  1895.  Beobaehtongiqrstea  too  ElaaM-Lediriagea.  Ergeb- 
nuae  der  met  Beob.  im  ReiehilaDde  Eban-LoChringen  i.  J.  1895. 
Heraosgeg.  yen  H«  Hergeiell.    Straaabnrg  i.  K  1897.  (4®  YUI 

u.  55  S.) 

—  für  18Ü7.  Beobachtangssystem  der  meteorologischen  Station  2.  Ordg. 
an  Aachen.  —  Ergebnisse  der  meteorol.  Beob.  a.  d.  Station  LOrdg. 
sa  Aachen  and  dessen  Nachbarstationen  i.  J.  1897.  Heraasgeg.  von 
P.  PolU.  Jahrg.  UI.  Karlsruhe  1898,  Brann.  (Gr.  4«  4  Bl.; 
71  1  Tab.  u.  9  Taf.)  —  Entbllt  aater  a.:  Das  Klima  von  Aaeben. 
2.  Tbeil.  Temperatnr^  von  P.  Polls. 

—  für  1897.  Freiü  Hansestadt  Bremen.  —  Ergebnisse  der  meteor.  Beob. 
im  Jahre  1897.  Uerausge^.  von  P.  Bergholz.  Jahrgang  Ylll. 
Bremen  1898.  (Gr.  4»  XII  u.  77  S.) 

—  Ittr  1897.  Qrosshenogtbnm  Baden.  Die  Ergebnisse  der  met  Beob. 
im  Jahre  1897.  Bearbeitet  von  Gh.  Sebnltheisa.  Karlsrahe 
1898.   (40  71  S.  a.  7  Taf.) 

Ftuyif  J.  Ueber  die  Verwendbarkeit  der  HypsomeLer  als  btaudbaro- 
meter.    Meteorologische  Zeitschrift  1898,  S.  55 — 58. 

Fuch^,  P.  Ueber  ein  Asp i rati onsthermemeter.  Zeitschrift  Air  Instramenten- 
kunde  1898^  8.  337—338. 

Garrigim'-La^im^e,  P.  De  riaAneoae  dea  mottTeasata  da  la  Lane 
snrles  oseillatioaB  de  FatmoapbW  Gomptea  rendas  1898, 126.  Bd., 

8.  1178-1176. 

Mann,  Dr.  J.,  Prof.  Handbuch  der  Elimatologie.  Zweite  wesentlich 
umgearbeitete  und  yermehrte  Auflage.  Stuttgart,  J.  Engelhom. 
3  Bände.  (Kl.  8<».  XL!  u.  404  S.,  13  Abbild,  i.  Text;  VIU  u. 
384  6  Abbild.;  VUl  tt.  &U  4  AbbUd.)  .  36  Mk.  Beq^.  in 
d.  Heteerol.  Zeitsohr.  1898,  Literatnrberiebt  fl.  (1);  Pietevmaoii'a 
mttheilang^  1898,  Liteiatnrber.  8.  151;  d.  Aanalea  d.  fljdro- 
grapbie  u.  Marit  Meteorol.  1898,  a  154;  d.  MitthalL  aaa  d. 
Gebiete  d.  Seewesens  1898,  8.  87. 

—  R.  T.  Omond  Uber  die  TemporaturUnderung  mit  der  Höhe  in 
AnUcyklonen  am  Ben  Nevis  und  an  einigen  contiaenUlenfitatiooeii. 
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AuBZUg  au8  dem  Journal  Scottish  Met.  Soc.  Vol.  XL,  Third  Ser., 
Nr.  XIII— XIV,  8.  66—71.  MetoorologiBohe  Zeitaohiilt  1898, 
B.  428—430. 

Ham,  Dr,  J*,  Prof.  Weitere  Beitrüge  sa  den  GcHadUgen  Är  eine 
Theorie  der  tigUeben  OBeiHetton  des  Beroneteie.  Sitsuvgeher.  d. 
Hatheiii.*Natiirw.  GImbo  d.  Eaiserl,  Akademie  d.  WisBenacb.  «u 
Wien  1898,  CVII  Bd.,  Abth.  IIa,  8.  63-159;  MeteorologiBche 

Zeitschr.  1898,  8.  361—387. 
Hartl,  H.,  Oberst.    Ein  sehr  altes,  aber  nicht  gewürdigtes  Psychrometer. 

Meteorologische  Zeitschrift  1808,  S.  152—153. 
—    Siacci's  Form  ein  zur  Darstellung  der  Resultate  der  BaUonfahrten 

Glaisher's.  Meteorologische  Zeitschrift  18,k^\  S.  46—55. 
Hergeselly  Dr,  H.j  Prof.    Der  Trägheitscoefficieot  eines  Thermometera. 

MeteorologiBehe  ZeitBchrifk  1898,  8.  308—307. 
HermÜ,  G.  et  Besamson,  G.    Resattata  d'an  Bondage  de  la  liante 

atmoBphire  (aBeeuBion  dn  23  aott  1898).   OompteB  rendne  1898, 

127.  Bd»,  8.  574—575. 
Hffdroffr€fphi9ehe8  Amt  der  k.  k.  Kriegsmarine  in  Pola.  Jahrbneh  der 

meteorologischen    und    crdmagii.    Beobachtungen.     Neue  Folge. 

Bd.  II.  Beobachtungen  des  Jahres  1897.  Pola  1898.  (FoL  XXXVIII 

0.  168  8.;  6  u.  3  Taf.) 
Jafirhücher  der  k.  k.  Central* Anst&U  fUr  Meteorologie  und  Erdmagnetismus. 

Officielle  PabUcation.    Jahrgang  1894.    Wien  1898.    (4^  XXV 

u.  191  a) 

^  Jahrgang  1897.  I.  The».  Wien  1898.  (40  2  Bl.,  144  u.  40  8.) 
Marguhs,  Dr,  M,   Ginige  Barogramme  und  Thermogramme  von  Thal- 

und  Bergstationen.  MeteorologiBehe  ZdtBehrift  1898,  8.  1—16. 
Mdeorologiseh  Jtmrboek  toot  1896.   UitgegOYon  door  het  Kon.  Keder- 

landsch  Meteorologisch  Instituut.    48.  Jaargang.    Utrecht  1898. 

(Oblong  VIII  364  n.  XLVI  S.) 
Mohn,  Dr.  ff.,  Prof.    Grund zUere  der  Meteorologie.     Die  Lehre  von 

Wind  und  Wetter  nach  den  Forschungen  gemeinfasslich  dargestellt. 

Deataehe  Originalausgabe.  Fünfte  verbesserte  und  vermehrte  Auf- 
lage.   Mit  24  Karten  und  45  Holzschnitten.    Berlin  1898«  D.  Reimer. 

(89  XU  n.  419  8.)    ht  Oalieo  gt»bimden  6  Mk.    Bespr.  in  d. 

MeteoroL  ZeitBefar.  1898,  Literatarber.  8.  OM));  Peteffmami*B  Hit- 

theUnngen  1898,  Litwatiber,  8.  160.  . 
Pague  and  BUmdford,  8.  H.  Weather  Foreeasting  and  Weather  Types 

on  the  North  Pacific  Slope.    U.  8.  Weather  bnrean.    Portland,  Or. 

1897.    Bespr.  in  d.  .Meteorol.  Zeitschr.  1898,  Literaturber.  S.  (63). 
Fifike,  F.,  Lieutenant  ter  zee  der  I.  Kl.    Leerboek  der  Maritieme 

Meteorologie   en  Oceanografie.     Held  er  1897,    C.  de  Boer  Jr. 

Or.  80  176  S.,   mit  1  Wolken-,   6  Figuren-  und  7  Kartentateln. 

Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitsebr.  1898,  Literatarbericbt  8.  (45). 
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toincarey  A.  Effets  des  attractions  solaire  et  Innaire  sur  ratnaoaph^re 
de  r  hemisphere  nord  u  chacune  des  qtiatre  pliaaea.  Gomptes 
rendaa  1898,  126.  Bd.,  S.  1063—1055. 

—  EMTetB  te  attvaetknii  Mlair»  €t  IumAni  t«r  PftlBMpMre.  liz€Mpkt 
dft  Fapplieatioii  im  feramles.  UNniw.  8.  IM— f279. 

—  Mouvements  baiometriques  sur  le  meridien  de  la  Lüne.  Comptea 
rendus  I^^I^n,  127.  Bd.,  S.  742—745. 

—  Sur  le  tourbtUon  polatre.  OomptM  rendoB  1898,,  127.  Bd., 
a  251^-253. 

—  ITariitioM,  anz  qnatre  phtsesy  de  la  preiaon  et  dea  d««z  oompo- 
Mutes  d«  Test  moyen  sur  le  midien  dv  Meil  ei  loo  ofthogonal. 

Comptes  rendue  1898,  i2ü.  Bd.,  S.  1171  —  1173. 

—  Variations  commaDd^es  par  la  Lüne  dans  la  pressioa  et  les  composanteB 
liorizantales  da  veot*  Biiquime  da  diaeoBuaAdaaiivfmalefl.  EbaadM. 
8.  144dT-1451. 

Pomoriaef,  Oberst  Beobachtungen  fiber  Riobtog  and  €toMliiriadfgk«it 
ier Laftitrdimiiigen  in  fwadriedeaen  Hdien^  (Niah  iitm'Bmmlmium,) 
Aanalen  derHydrogi-aphie  and  Maril  Meteorologie  189<8^  8^17^^185. 

MfUCSon,  H.  E.  AnticYclonic  systems  and  their  moTemente.  Quart. 
Journ.  Meteor.  Soc.  1898,  XXIV.  Bd.,  S.  180— 206  a.  2  Tafeln. 
Beapr,  in  d.  Ifeteeiel.  Zeltadir.  1898,  LÜenitwber.  8.  (G^Jk 

...  Begenmener,  neii0r  rBgistriroider.  DeofMAif  Bafiadtinig'  1'898| 
8.  188  n.  139. 

BizzOj  G.  B.  Ueber  die  Messung  der  atmosphärischen  Feuchtigkeit 
mit  dem  Ventilationa-Psychroraeter.  Nuovo  Cimento  1897,  6.  Bd., 
S.  211.    Bespr.  in  d.  Zeitachr.  f  Inatruraentenk.  1898,  S.  384. 

BdtWf  Zu.  Die  Laftdmckmhältniase  Ungama  1861>'18dO.  (8<>  204  &| 
2  Bl.)  Budapest  1897.  Bespr«  in  d.  IfeteoMlog.  Zdtsehr«  1898, 
lateratarber.  8.  (49). 

S^eelf  Dr.  JT.    üeher  Fernthermometer.     (48  8.  %^  mii  19  Abb.) 

H^lle  a.  S,  1898,  K.  Marliold.    1  Mk.    Bes^.  ia  d.  Cduiralblatt 

d.  Bau  Verwaltung  1898,  8.  444. 
Sektnidt^  Zar  Geschichrte  des  Thermoskops.    Sl  A*  Aibhandi.  z. 

OeseUektaF  der  Katfa;.   1898^        Bd^  8.  m-^X7a.  Bmfi.  io 

d.  Meteorolog.  Zeitaehr.  1896,  LOmMk  B.  <88X 

Schreiber,  Dr.  P.,  Prof.  Die  Instrumente  zur  Bestimmung'  der  Wind- 
stärke, Vortrag.  Zeitschrift  für  Architektur  und  Ingenieurwesen, 
Heftausgabe,  1898,  S,  343—358. 

StMn,  A.  8.  Dan  Riebard'slM  barogtaft  anTeadalighßd  tie  atomyarsler 
i  Flnmarkan  om  7i«tera&.  Ghristiania  1898.  (8<)  U  S.)  8.  A. 
Ohristlasia  Videnskabs^Selskabs  Forh.  1898,  Nr.  2. 
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18M. 

Sione,  E.  J.  Reaults  of  meteorologioftl  obierrations  made  at  the  Rad- 
oliffe  Observatory  in  Oxford  in  the  yean  1890—1891.  Edited 
by  A.  Rambant.  Vol.  XLVIL  Oxford  1898«  (8<>  XII^  68  8. 
Q.  1  BI.) 

Stkttbertf  J.  Temperatar  und  Feuchtigkeit  der  Lufk  auf  freiem  Felde^ 
im  Kiefern-  und  Buchenbestande.  Meteurulogische  Zeitschrift  1898; 
S.  134—140. 

Telsserenc  de  Bort^  L.  Mesures  des  hauteurs  et  des  mouvements  des 
nuages  par  la  Photographie  k  Trappes.  (12  S.  u.  5  Taf.)  Ann. 
Bur.  Central  M^t^orol.  de  France.  Ann^e  1895,  I,  M^moires.  Paris 
1897.   Bespr.  in  d.  Meteorolog.  Zeitechr.  1898,  Literatarber.  8.  (87). 

Trohert,  Dr»  W»  Die  Temperatarabnahme  mit  der  Höhe  in  den  nieder* 
OsterreiehiBohen  Kallnlpen.  Meteorologische  SSeitschrift  1898, 
S.  249—261. 

10.  Tachymeirie  und  zugehörige  Instrumente,  Photogrammetrie. 
Bridges-Lee' s  phototheodolite.     Scient.  Americ.  8uppl.  1897,  44.  Bd., 
8.  18228;   Engineering  1897,   64.  Bd.,   S.  314.     Bespr.  von 
E.  Hammer  in  der  Zeitsehr.  f.  Instrnmentenkunde  1898,  8.  63. 

Cndg,  N,  B,    A  diagram  for  the  rednetion  of  telemeter  readings. 

EngineeriDg  News  1898,   39.  Bd.,  8.  75—76. 
DcHezal,  F,,  Prof.    Arbeiten  und  Fortsehritte  auf  dem  Gebiete  der 

riiütügiammetrie  in  den  Jahren  1894  bis  1896.  Separatabdruck 
aus  dem  Jahrbuch  für  Photographie  und  Reproductionstechnik  für  das 
Jahr  1897.    Deagleichen  für  das  Jahr  1898  ebendas.  Jahrg.  1899. 

Därgem,  Dr.  R,,  Prof.  lieber  Photogrammetrie  nnd  Uber  die  Thätig- 
keit  des  Feld  -  Photographiedetaehements  im  Kriege  1870/71. 
Bentsehe  Photogr.-Zeitnng  1897,  Nr.  38—40.  (17  8.)  Bespr.  von 
£•  flammer  in  Petermann's  Mittheilangen  1898,  Literatnrber.  8. 4. 

Hammer,  Dr,  E.,  Prof.  Entwurf  eines  TaebymetertheodoliCs  snr  un- 
mittelbaren Lattenablesung  von  Horizontaldistanz  und  Höhenunter- 
schied.   Zeitbcbrift  für  Instrumenleiikuiule  18ü8,  8.  241  —  252. 

Jordan,  Dr,  W.,  Prof.    Strahlenzieher.    Zeitschrift  fUi  loBtrumenten-» 

künde  1898,  S.  340—342. 
Kane^,.  E.,  Geometer.   PfaotogrtBunetrie.  Vortrag,  gehalten  im  Nieder* 

sKehsiseiien  Geometeryereitt.    Zeitsehr.  f.  Vermessnngsw.  1898, 

8.  193—130. 

Koj?2^e,  Dr.  Prof.  Photogrammetrie  und  internationale  Wolken- 
mc&8ung.    Bespr.  in  d.  Zeitsehr.  f.  Vermessungsw.  1898,  8.  172. 

Latissedat.  Recherches  sur  los  instruments,  les  methodes  et  le  dessin 
topographiques.    Ann.  du  conserv.  Tome  iX,  S.  147. 

Matthieu,  P.  Die  Sonnenhöhe  als  Argument  zur  AuHndang  der  richtigen 
Beliohtungsieit  bei  photographischen  Aufnahmen.  Annalen  der 
2oltie]iilft  fSr  VeniMMiiiigswMtti  1889.  Hefl  M.  41 
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Hydrographie  nod  Marit  Meteorologie  1898,  8.  169—172  wkA 
Tafel  d  a.  4. 

NäuichiU,  F.,  Ifijor.  Ein  neues  Tteliymeter  ,,Sjrstem  Romtem^ 
Zeltsehr.  f.  Vermeflsongsw.  1898,  8.  80— S5. 

Pagantnif  P.,  Ing.  A p parat o  fotografico  per  levate  rapide  al  50000  e 
100000.  (Modelio  1897.)  Rivista  di  TopograSa  e  Catasto  18d8, 
Bd.  XI,  8.  29—32,  39—44  u.  2  Tafeln. 

Smnder,  Laadmetser.  Anftrageapparat  fttr  taehymetrisehe  Auf* 
nahmen.  Zeitschr.  f.  Vermessangsw.  1898,  8.  145 — 146. 

11.  Magnetische  Messungen, 

Bärgen,  Dn  Prof.  2vr  Lehre  Ton  der  Deviaüon  des  CoiapaBBCfl* 
Ableitung  des  Ansdrncks  för  die  Schwingungsdaner  einer  unter  den 
Einflösse  eines  beliebig  gelegenen  Magnets  stehenden  Nadel.  Ani 

dem  Archiv  der  Deutschen  See  warte  1897,  XX.  Jahrg.,  Nr.  1. 

(21  S.) 

Chriaiie,  W,  H,  M,  Results  of  the  magnetical  and  meteorological  ob- 
seryatlons  made  at  the  Royal  Observatory  in  Greenwieh  in  the 
year  1895.   London  1897.   (4«  4  Bl.,  LVI,        8.,  7  Taf.) 

Dreher,  K  nnd  Jordan,  K,  F,  üntersnehongen  Uber  die  TlMorie  da 
Magnetisnras,  den  Brdmagnetismns  nnd  das  NordBdiL   Berlin  1898, 

Springer.    (8»  18  8.)    Preis  60  Pf. 

Eschrnhnrjen ,  Dr.  jif.,  Prof.  Magnetische  Untersuclitingen  im  Harze. 
Forschungen  zur  deutschen  Landes-  und  Volkskunde,  herausgegeben 
▼Ott  Kirchhoff,  XI.  Band,  Nr.  1.  (8<>  20  S.  n.  2  Tafeln.)  Statt- 
gart  1898^  Engelhom.  1  Uk.  fiespr.  in  Petermann's  Ifit- 
theilnngen  1898^  Ltteratnrber.  8.  94. 

Le)iZf  Markseheider  mid  Jordanj  Dr,  W.,  Prof.  Magnetiscihe  Decli- 
nation in  Bochum.    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1898,  S.  344. 

Liznar,  Dr.  J.,  Prof.  Die  magnetische  Aufnahme  Oesterreich- Ungarns 
nnd  das  er d magnetische  Potential.  Meteorologische  Zeitschrift  1898, 
S.  175—178. 

—  lieber  die  Aendemng  der  erdmagneilschen  Kraft  mit  der  Büke. 
Sitzungsber.  d.  Mathem.<Natnrfr.  Glaflse  der  Kaiserl.  Akademie  d< 
Wissensch,  zu  Wien  1898,   CVII.  Bd.,  Abth.  Ha,  8.  753—776. 

LüdeUng,  Dr.  G.  lieber  die  tägliche  Variation  des  Erdmagnetismus 
an  Polarstationen.  Sitzungsberichte  der  Kgl.  preuss.  Akademie  d. 
Wissenscli.  1898,  S.fialbband,  8.524—530.  Bospr.  in  d.  Meteorolof . 
Zeitschr.  1898^  Literatnrber.  8.  (61). 

Müureaux,  Th,  8nr  la  valour  absolne  des  ^Mments  magn^tiqnee  so 

1"  janvier  1898.    Comptes  rendus  1898,         Bd.,  S.  234—236. 
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mppoldtj  A,y  jun.  Neue  allgemeine  ErscheinuDgen  in  der  täglichen 
Yariation  der  erdmagnetiiehen  Elemente.  Annalen  der  Hydro* 
grifhie  und  Mnrlt.  Meteorologie  1698,  8.         270  v,  Tef.  7. 

8(hmi/t,  Dr.  Jd,,  Gymneriritohrer.  Bemerkugen  Mr  Karte  der  I4nien 
gleieber  WerÄe  der  erdnagMtisohen  Kraftcomponenten.  Petermann's 
Mittiietliuigon  1898>  &  1Ö4-- 158  n.  Tal.  11,  Betpr,  in  d.  Meteotolog« 
Zeitsehr.  1898,  Literaturber.  S.  (75). 

Der  magnetische  Zustand  der  Erde  zur  Epoche  1885  analytisch 
dargeatelit.    Archiv  der  Deutschen  Seewarte  1898^  XXI.  Bd. 

—  üeber  die  Darstellung^  der  Ergebnisse  erdraa^nctischer  Beobach- 
tungen im  Anachluas  an  die  Theorie.  Annaien  der  Hydrographie 
und  Marit.  Meteorologie  1898^  S.  21—31. 

Sdnkkf  Dr.  A,  Magnetiielie  fieobaehtnngm  aft  der  Kieler  Förde  nnd 
SekeralMer  BmH  Seliriften  daa  Natirv«  Verdaa  fttr  8ehleawig- 
Holatein  1897,  Bd.  XI,  8,  7i-*77  n.  eine  Tafel. 

^  MagoetiaeiM  Beebaclitaogen  aa  der  Kieler  FMe  and  Eckeraftrder 
Bnekt)  tibertragen  aof  1895^5.  Bbendaa.  8.  149—166.  Beide 
Abhdlgn.  beapr.  in  retermaimä  Mittheilnngen  1898,  Literaturber. 
8.  94. 

—  Magnetische  Beobachtungen  an  der  Hamburger  Bucht,  deutsche 
Bueht  der  Nordsee,  mittlerer  Theil,  angestellt  i.  J.  1896.  Mit 
Karten  u.  j&brlieh.  Aeademng  der  Elemente  des  Erdmagnetismus 
an  festen  Stationen  Europaa  i.  d.  J.  1893—1896.  Hamburg  1898, 
8elbatTerlag  dea  Yerfaaiera.  (81.  Qaorgi,  Langmike  40.)  iffi  46  8., 
6  KjtfiMr.)  Fieia  8,60  Hk. 

SckMä^  Dr.  Q.  Mttfikoilmigea  fiber  dio  Jfthrllebe  Periode  der  erd* 
magnetiaelien  Kraft.   Meteorologiaebe  ZeHaehrift  1898,  S.  449— 462. 

Trabert,  Dr.  W.  Der  Zusammenhang  zwischen  den  Erscheinnngen  des 
Erdmagnetismus  und  den  elektrischen  Yorgiin^eu  iu  der  Atmo* 
Sphäre.    Meteorolog.  Zeitschr.  1898,  S.  401—412. 

Wüdf  Dr.  H.,  JProf.  Uebcr  die  Einrichtung  erdmagoetischer  Observa- 
torien. St.  Petersburg  1898.  (Gr.  8  o.)  S.  A.  Bull.  Ac.  St.  Petera- 
bourg.   V«  8or.   Bd.  VIU,  Nr.  3,  8.  191—205  a.  1  Tafel. 

12»  Kartggrapbi«,  Zeicheahifftmüteli  Erdkund«. 
0*  Drygalski,  Dr.  E,,  Prof.   Die  Eiabewegung,  ibre  pbyaikallaeheti 
Uraaeben  md  ihre  geographiaehen  Wirkungen.    Pelermann'a  Ifli- 

theilnngen  1898,  S.  Ö5— 64. 
GiannoUi,  C.  Öcala  di  proporzione  compensatrice.  Kivista  di  Topografia 

e  Catasto  1898,  Bd.  XI,  S.  37—38. 
Hammer^  Dr.  E.,  Prof.    Kreisbogenzeichner  von  Eckert  und  Hamann. 

Zeitflcbrift  fUr  InatrnmenteDkunde  1898,  8.  126. 

—  Ntthcrungs weise  Conitntntion  der  Mercator- Projection.  Annalen 
der  Hydrogoy^bie  und  Marit.  Meteorolegie  1898,  8.  163—169. 

41* 
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Mann,  Hochstetter,  Fokomy.  Allgemeine  Erdkunde.  5.  Aufl.  (Gr.  8^.) 
Wien  and  Leipzig,  Tempskj-Freytag.  2.  Abth.  Brückner,  £.: 
016  feito  Erdrinde  und  ihre  Formen  (368  8.)  1898.  Bespr.  ii 
Petennaiui't  MittheOiingea  1898|  Litomtarber.  8.  76. 

Jwdan,  Dr.  W.,  Prof.  Die  neue  Württembergiiehe  tepograplüfldie 
Karte.  Zeitsohrift  f.  VermeBiangsw.  1898|  8.  66-^4  m  3  lilhogr. 
Beilegen.   Bemerkung  dasa  8.  149. 

KUngatsch,  Dr.  A.  Ueber  einige  aequivalente  Abbildungen  des  Bo- 
tationsellipsoides  auf  die  Kugel.  Monatshefie  für  Mathematik  und 
Physik,  Wien  1897,  VIII.  Jahrg.,  S.  175—186.  Besprochen  von 
E.  Hammer  in Petermann's Mitthüiluugen  1898,  Literatarber.  8,  79. 

Krümmel,  Dr.  0.,  Prof.  Die  Bestimmung  des  Pols  der  Landhalbkagel. 
Petermann'B  Mittheiiangen  1898,  S.  106—107. 

Lange,  M,,  Landmeeaer.  Ein  neuer  BehiehtenaaelMr.  ZeitBelurlll  f.  V«^ 
mesaiingsw.  1898,  8.  280—281. ' 

Langhans,  P.  Denteeber  Kolomal-AtlaB.  80  Karten  mit  800  Heb» 
karten.  Gotha  1897,  X  Pertbes.  Geb.  38  Mk;  Bespr.  m 
Eirchhoff  in  Petermann^s  Mittheiiuogen  1898,  S.  13—14. 

Lehmgrübner.  Zusammenlegbarer  Reise- Zeicheutiscb.  Centraiblatt  der 
Bauverwaltung  1898,  S.  428. 

Löffler,  Dr.  E.^  Prof,  Omrids  af  Geographien  na  er  meat  udarbejdet  til 
Brug  ved  Forelaesninger.  2  Bde.  (b^.)  Kopenhagen.  1893  u. 
1898,  Lebmann  &  Stage.  Jeder  Bd.  9  kr.  Beapr.  in  Petermaoii'i 
Mittbeilnngen  1898;  Literatnrber.  8.  77. 

MarindU,  G,  La  Terra^  trattato  popolate  dl  geografia 
Qeografia  speciale:  L*£aropa  nordiea,  l'fiaropa  eentrale, 
o»Bidentale,  per  O.  Riecbieri.   (8^  836  8.  mit  Karte.)  Mailtod 
1896,  VaUardi.  Bespr.  in  Petermann's  Mittheilungen  1898,  Literatnr- 
ber. S.  77. 

Ratzel,  Dr.  F.,  Prof.  Politische  Geogiai>hie.  (Gr.  80  XX  und  715  S.  mit 
33  Kartenskizzen  im  Text.)  München  u.  Leipzig  1897,  Oldenbnrg. 
16  Mk.   Bespr.  in  Petermann'a  Mittbeilnngen  1898,  Literaiorber. 

S.  157. 

Bicä,  G.  Leaioni  BiiUa  teoria  delie  Superfieie.  (Gr.  8»  VIII  u.  416  & 
antogr.)  Verona  1898;  Frat.  Dmcker.  10  L.  Beepr.  von  E.  Hammer 
in  Petermami*a  Mittbeilnngen  1898;  Uteratorber.  B.  3. 

Bwßer,  C,  Mechaniker.   Kartenairfcel  mit  nmstellbarer;  dveb  Sebiii- 

htitge  bedeckter  Spitzenplatte.    Centrai-Zeitung  fttr  Optik  n.  Heek 

1898,  S.  JäL 

lioedder,  Oberlaudmesser.  Der  Quadratnetzstecher  zur  Herstell nng  voo 
Quadratnetzen  zu  geometrischen  Karten  (D.  R. -P.  Gebr.-M. 
Nr.  76495).    Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1898,  S.  526—529. 

8aya,  G.  Le  projezioni  centrobariche.   Contributo  alia  Cartografia.  Eatr. 
dallä  Btnsta  di  Topogr.  e  Oataeto  1897;  Bd.  IS^  1%  8.  Bespr.  von  | 
E.  Hammer  in  Petermann *8  Mittbeilongen  1898|  Idteratarber.  &^  I 
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SekoUf  Dr,  O.  Weitkarte  sar  Ueberaicht  der  Meerewtr^mungen.  im 
Aoftrage  der  Direetion  der  DeBtsehen  Seewarte  entworfen  und  be- 
irheitel.  Berlin  1898,  D.  Reimer  (E.  Voosen).  Anf  Leinwand 
geiog^  10  Ilk.  Bespr.  In  d.  Annalen  der  Hydrog^apliie  n.  Harit. 
Meteorologie  1898,  8.  409—412. 

8tfM^  E.  K.  Üeber  Honticolo's  Kreisbogenzeichner.  Bogineering  1897^ 
63.  Bd.;  8.  791.  Bespr.  von  Uamuier  in  U.  Zeitscbr.  f.  luätru- 
mentenk.  1898,  8.  63. 

Soennecken's  Messrädeben  mit  Lupe.  Centr&l-ZeitaBg  für  Optik  u.  Mecb. 
1898,  8.  167. 

TsdumUery  J,  u.  M.    Das  Kartenlesen  und  die  Blankettkarte  im  geo- 
.   gnphieehen  üntemehte.  (JGhr.  8<>  35  a)   Berlin  1897,  D.  Reimer. 

0,{iO  Ifk.   Beepr.  Ton  K  Hammer  in  Petermana'a  Htttbeilangen 

1898|  liter^tarber«  8.  4. 
VdUn,  Dr.  Ä.  W,  Nene  Methode,  eine  in  asimntaler  Projeelion  ent* 

worfene  geographische  Karte  in  eine  andere  mit  beliebig  gegebener 

Kartenmitte   zu    übertragen.     Zeitaciir.    f.    Vermessaogsw.  1898, 

8.  103—113. 

Wagner^  Dr.  H.,   Prof.    Uebersichtskarten  für  die  wichtigsten  topo-  . 
graphischen  Karten  Europas  und  einiger  anderer  Länder.  Geo- 
graphlecbes  Jahrbuch  1898,  XXI.  Band,  2S  Tafeln  als  Anhang. 

13.  Tracirao  im  Ailgemeinen,  Absteckung  von  Geraden  und  Curven. 

Bernhard,  Bantnspeetor.  BIsenbalinYorarbeiten  in  Oetalrika.  Der  Eisen- 
bahnban  in  pentsch- Ostafrika,  mit  besonderer  Berlleksichtigung  des 
Banes  der  Linie  Tanga-Mnhesa.    Mit  16  lithogr.  Tafeln  nnd  33  in 

den  Text  gedr.  Holzschnitteu.    Berlin  1898,   L.  Siraion.    20  Mk. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1898,  S.  G52. 
Fuller^  H.  J.,  Engineer,    The  preparation  of  parliamentary  plans  for 
railways.     The  Engineer   1897,    84.  Bd.,   8.  439,  463—464, 
489—490. 

Jordan,  Dr,  W.,  Prof.  Eisenbahn-Vorarbeiten:  Einleitendes,  L  Lage- 
pläne mit  Ooordinateanetsen,  II.  Qedraokte  Flnrkarten,  UL  Ooor- 
dinaten,  IV.  NiToUement,  V.  Trigonometrisehe  Htfhenmessnng, 
YL  Tachymetrie,  YIL  Compassztlge,  YIIL  Barometrisehe  Höhen- 
messnng,  IX.  Yergleichnng  des  älteren  nnd  des  neueren  Ver- 
fahrens. Zeitschrift  für  Architektur  und  Ingenieur weseu,  iiuit- 
ausgabe,  1898,  S.  329—344. 

Laanhardtj  W.,  Prof.  Die  Bauwürdigkeit  von  Nebenbaluien.  Mit4Ab- 
bildungen  in  Holzschnitt.  Berlin  1898,  Ernst  &  Korn.  Sonder- 
druck aus  dem  Centralblatt  der  Bauverwaltung. 

Louis,  Vermessnngsinspector.  Die  Ortliche  Projectirung  und  Absteckung 
yen  Wegehreiten  (Vortrag).  Zeitsebr.  d.  Rhein.- Westf.  Landmesser- 
Ver.  1€98,  8.  169—178. 
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Meyer,  G.,  iJauinspector  und  r.  WtUmannf  L.,  Prof.     Handbuch  der 

logeiiiearwisseiischaften.    Erster  Baad:  VomMten,  £rd-,  Grund-, 

Straasen-  u.  Tuniielbaa.    Erste  Abtbeilung:  Vorarbeiten  für  Eisea- 

baliaeB.  BMil«itiiii^.  BMrb«ltet  von  L.  Obertchmlte  t.  Meyer. 

Dritte  yermelirto  Auflage.   Leftp^  IMS,  W»  ibgelniu.  <XV  i. 

S89  8.  Gr.      mit  89  Textabb.^  TolieUtedifem  SrndlTeiBeicliBiii  e. 

7  BteindradLtafebi.)    Geh.  16         geb»  31  Mk.    Beapr.  in  den 

Oentralblatt  d.  Baaverwaltiing  1898^  8.  619. 
Mieck.    Verfahren  bei  Wiederhersteüung  der  Gleisaclise  in  RrtlmmungeB. 

Zeitschr.  d.  Rhein.-Westf.  Landmesser- Ver.  1898,  S.  225—236. 
NaUnZj  Verfahren    bei    Wiederherstellung    der    Gleisachse  ia 

Krttmmangen     Zeitschrift  des  KheiniBch^WeetfiUisehen  LwidmiWflr- 

Vereins  1698;  a  17<-*84  und  8  Tafeln. 

Pi/tUerj  Ing.  Uebw  EisenbnhnTornrbeiten.  Zeitsebr.  f«  Yennernngsw. 
1898,  8.  158—163. 

—  Zur  Bearbeitting  von  Eisenbahn  entwürfen  (Erdmassenermittelung). 
Centraiblatt  der  Bauverwaltung  1898,  8.  333—335. 

Sarrazin,  0.  und  Oherhecky  JB".  Taschenbuch  zum  Abstecken  von 
Kreisbögen  mit  und  ohne  Uebergangscnrven  fUr  Eisenbahnen,  Strassen 
und  Kanäle.  Mit  besonderer  BertteiLBiehtignng  der  £ieenbahnon 
untergeordneter  Bedeutung.  Kennte  Auflage.  Mit  19  In  den  Teit 
gedr.  Abbildungen.  Berlin  1898,  Springer.  (XII|  74  n.  196  8) 
Elegant  geb.  8  Mk.  Bespr.  In  d.  Zeitsebr.  d.  Rbeb.-Westf.  Ltnd- 
messer-Ver.  1898,  8.  197. 

♦ 

14.  Hydrometrie. 

Anderson,  M,,  Reg.-  und  Baurath.  Das  Mittelwasser  der  Ostsee  bei 
Kolbergermtlnde.  Zeitschrift  für  Bauwesen  1898,  48.  Bd., 
S.  94—112.  Bespr.  toti  Hammer  in Petermann's MittbeüaDge& 
1898,  Literaturber.  S.  147. 

Bindemmny  H.  lieber  die  Abweiebung  swiBchen  der  mittleren  Abflosr 
menge  und  der  Abflussmenge  bei  Mittelwasser.  Centralblatt  der 
Bauverwaltung  1898,  8.  638  u.  639. 

Eger.  Der  Venturi- Wassel messer  von  C.  Heiücliel  inNew-iork.  Central- 
blatt der  Bauverwaltung  1898,  S.  138  u.  139. 

Hammer,  Dr,  E.,  Prof.  Das  Mittelwasser  der  Ostsee  bei  Kolberger 
münde.  Annalen  der  Hydrographie  und  Marit.  Meteorologie  1898, 
S.  70—74. 

PeUmanf  Dr,  O.,  Prof.  Zur  Methodik  der  lydrograpluseben  Forsehung. 
Annalen  der  Hydrographie  und  Marit.  Meteorologie  1898, 8. 818—398. 

Sdtmidt,  Dr.  M,  Umlauf  wcithe  von  Wassermessungsflügeln.  Centrtl* 
bUtt  der  Bauverwaltung  1898,  S.  126  u.  127.  Bemerkungen  dazu 
Ton  Oberingenieur  a  Hajös-Hirschfeld  ebendas.  a57a.2öS- 
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Tolkmitt,  Baurath.  Die  neuö  VVaääer^eäcliwiudigkeitsformel  von  Baziu. 
Gentralblatt  der  BauFdrwaltuiig  1898,  &  317—318. 

15.  Ausgleichungsrechnung,  Fehlertheorie. 

Andreini,  Dr.  A,  Sul  calcolo  dei  coefficienti  in  alcuni  casi  partieolari 
della  formiila  d'interpolastone  di  LagrADge.  BiTiata  di  Topografia 
e  Oataato  1898^  Bd.       6.  66—60. 

Bareemiki,    üeber  Ansgleiebttng  von  Unienverbindiiogeii  bei  Klein- 

mesbungen.    Oesterreich.  Monatsschrift  1897,  S.  230. 
Blümcke,  Dr.  Ad,     Zur  Jordau'bchen   Theorie    des  Maiimalfchlers. 
Zeitschr.  f.  yermessungsw,  1898,  S.  313—321. 

(Xmnetti,  Q*^  Ing.  Sulla  precisione  ra^giangibile  nelle  letture  del 
eercM  per  mono  dei  noai.  BiTteta  di  Topografia  e  Oatatto  1898, 
Bd.  XI,  8,  1—12. 

Jadarnza^  N*,  Prof.  Sal  caloolo  deir  error  medio  di  na  angolo  del 
metodo  delle  combinaaioni  binarie.  Riviata  dlTopografia  eOatuto 
1898,  Bd.  XI,  S.  44—48,  49—56. 

Jordan,  Dr.  W.^  Prof.  Bohnenberger's  Methode  der  kleinsten  Quadrate. 
Mittheiluogen  des  Württemberg.  Geometerver.  1898,  8.  144 — 148. 

Xrtttey  W,  Graphische  Ausgleichaug  der  bei  der  Transformation  von 
einem  reebtwinlsligen  Coordinatensyetem  in  ein  anderes  dann  anf- 
tretenden  Widerspräche,  wenn  mebr  als  2  Pankte  doppelt  anf* 
genommen  und.  Hittheilnngen  des  Württemberg.  Oeometerrer.  1898, 
8.  196— SOI. 

16.  Höhere  Geodäsie,  Erdmestung. 

Bayerische  Commission  für  die  IrUernationale  Erdmessung.  Astroiiomisch- 
Geodntische  Arbeiten.  Heft  II.  (Gr.  4»  VIII  tt.  176  8.  m.  Holz- 
scbnitteD.)    MUnciien  1898.    8,60  Mk. 

Biscküff,  Dr.  J.  Umwandlnng  sphärischer  Ooordinaten.  Zeitschr,  f. 
VermesBangsw.  1898,  8.  169—172. 

Birgen,  Dr,  C,  Prof.  Uebor  die  Aasftthrang  einer  Gradmesmug  im 
hoben  Norden.  Dentsche  Geogr.  Blätter,  Bremen  1895,  Bd.  XVIII, 
S.  64—75.  Bespr.  Ton  £.  Hammer  in  Petermann^s  Hittheilnngen 
1898,  Litteraturber.  S.  8. 

Bureau  topographique  f4d4ral.  Les  Resultats  de  la  Triangulation  do 
la  Suisse.  5«  livraison."  Canton  de  Fribourg  1898.  Bern  1898, 
Bureau  topograpfaiqne  fäd^ral»  (Imprimerie  Halier.)  laef.  4: 
Canton  Basel-  Stadt  und  -Land  ebendas. 

Damsoy  Dr.  C,  Ing.    8ugli  apparati  di  misnra  delle  basi  geodetiche. 

Rivista  di  Topografia  e  Catasto  1897/98,  Bd.  X,  S.  65  —  71, 
139—142,  1898/99,  Bd.  XI,  S.  12  —  16.  Fortsetzung  der  Abhand- 
lang aus  dem  voriiergehenden  Jahrgange  derselben  Zeitschrift. 
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Ehlertf  Dr,  R.    Das  dreifache  Horizontalpendci.    Beitrüge  z.  Geophysik 

1897,  3.  Bd.|  S.  4dl.  Bespr.  in  d.  Zeitecbr.  f.  lostrumenteak.  1898, 
8.  191. 

Fraiüce,  Dr.  J»  H,,  Steaemth.  CoordinateD-TransfoniuitioiieD  in  geo- 
dstiiohen  DreiedEmetien.  (Httnolieii,  ffitiangsb.  Akad.)  1898. 
{B%  18  8.) 

— '  Geodätische  Piinktcoordinirua^'  in  sphärischen  Kleiiisystemcu.  Ver- 
gleichende Entwickelungen  im  einheitlichen  Coordinatensystem  der 
bayerischen  Landesvermessunjr.  München  1898,  Th.  AckermauD. 
Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Yermessungsw.  1898,  3.  5S0. 

Geodät*  JnsUtut,  Kgl.  preuas,  Beiträge  zar  BereebniiDg  von  Loth- 
abwelehiingasyBtemeii,  von  Prol.  Dr.  L.  Krüger,  Potidam  1898; 
Dmck  n.  Verlag  Ton  B.  G.  Tenbner  hi  I<eipsig. 

—  Beiträge  zur  Theorie  des  Keversionspendels,  von  Prof.  Dr.  F.  R.  Hel- 
mert. Mit  einer  Tafel.  Potsdam  1898,  Druck  und  Verlag  von 
B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 

—  BeatimmnDg  der  Intensität  der  Schwerkraft  auf  fünf  und  Ittniag 
Stationen  von  Haderaleben  bia  Kobnrg  nnd  in  der  Umgebung  von 
Göttingen,  bearbeitet  von  L.  Haaaemann.  Mit  3  Tafeln.  Berlin 
1899,  P.  Stankiewics* 

Guillet,  Ä.     Sur  un  mode  d'entretien  du  pendula.    Comptes  rendos 

1898,  127.  Bd.,  8,  94—97. 

JELaidj  Prof.  Ueber  Bestimmung  des  Mitschwingens  bei  relativen 
Schweremesanngen.  Astronom,  Nachriehten  1898^  146«  Bd., 
S.  331—838. 

Rammvr,  Dr.  Kf  Prof.   Bereebnnng  Ton  Soldner^aehen  Ooordinaten  ans 

gegebenen  geographischen  Coordinaten  und  umgekehrt  für  topa- 
grapliische  Zwecke  (neue  wUrttembergische  topographische  Karte;. 
Astronom.  Nachrichten  1898,  147.  Bd.,  S.  125-142. 

Hansky.  Sur  la  determination  de  la  pesantenr  aa  sommet  da  Mont 
Blanc,  k  Chamoniz  et  k  Menden.  Comptea  rendna  1898,  127.  Bd., 
&  942—945. 

Jädenn,  K  M^tiiode  ponr  la  Mensnration  des  Bases  g^odösiques  au 
moyen  des  Fils  m^talliques.    Paris  (Mem.  div.  Sav.  Acad.)  1897. 

(4  0  55  pg.  liv.  tigures.)    6  Mk. 

Jordan,  Dr.  W.,  Prof.  Die  Bonner  Basiamessnng  1892.  Zeitacbr.  f. 
Vermessnngsir.  1898,  8.  185—195. 

—  Die  eonforme  Doppelprojeetion  der  Prenniaeben  Landeaanftinbme. 
Zeitsehr.  f.  Vermearangaw.  1898,  8.  33—43,  417—432. 

—  Verschiebung  eines  trigonometrischen  Netzes.  Zeitschrift  f.  Ver- 
messungsw.  1898,  S.  281—293. 
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Jordan,  Dr.  W.j  Prof,  Wüittembergische  und  Badische  Coordinaten, 
Aako&om.  Nachrichten  lÖÖÄ,  147.  Bd.,  8.  297—304.  Bemerkung 
dazQ  von  Prof.  Dr.  £.  Hsmmer  ebendM.  1899|  148.  Bd.,  S.  48a.44. 

Jordan,  Dr.  W»,  Prof.  und  Eggert,  Dr.  Barwhming  der  geagrtpliiichen 
Goordiii«t«D  ansdenreehtwinkligenOoordiiiata,  ^  and  X  ane  und 
Zeitsobr.  f.  VeniMaswigflw.  1898,  B.  618— 6S8. 

hHMo  Oeografieo  miKtare  (Italia),  Elementi  geodetiei  dei  Pimti  con- 
tenuti  nei  PogH  13  e  14  della  Carta  d'Italia,  compresi  fra  46  <>  20' 
e  46^  40'  di  Latitudine  eO^e  -f  1^  di  Longitudine  di  Koma,  Monte 
Mario,    Firenze  1897.    (4'*  14  u.  68  S.  mit  2  Tafeln.) 

Klingatsch,  Dr.  A.  Zur  Bestimmung  des  mittleren  Halbmessers  der 
Erde  als  Kugel.  Monatshefte  für  Mathematik  u.Phjsik;  Wienl896y 
VII.  Jahrg.,  8.336— 341.  Bespr.  von  E.  Hammer  in  Fetermann*8 
Mittheilangen  1898,  Literatnrber.  8.  79. 

Koth,  Dr.  JT.  R.  üeber  relative  Scbwerebeetimmungen.  Zeitsebrift  fttr 
Instrtmentenkunde  1898,  S.  993 — 300. 

Landesauf/tahmef  Köniyl.  preuss,  Hauptdreiecke.  Zebater  Theil.  Der 
nördliche  und  südliche  Niederländische,  sowie  der  Belgische  An- 
schluss. (Gr.  80  27.5  8.)  Mit  2  Uebersichtsblättern  und  16  Skizzen. 
Berlin  IS'JH,  im  Selbstverläge;  zu  beziehen  durch  die  Buchiiandlung 
Yon  £.  8.  Mittler  &  Sohn.  Bespr.  in  d«  Zeitscbr.  d.  Khem.-Weatf. 
LandmesBer-Ver.  1898,  8.  173. 

Laska,  Dr,  W.  Ueber  Hanptgleicbungea  der  OeodSde.  Prag  (Sitinngab. 
d.  Bdbm.  Ges.  d.  Wiss.)  1897.   (Gr.  80  13  8.)   1  Hk. 

Leibold,  H.,  Markscheider  und  Jordan,  Dr.  W.,  Prof.  Coordinaten 
im  Katiistersystera  Bochum.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1898, 
8.  6—14  u.  86. 

Berechnung  der  ebenen  rechtwinkligen  Coordinaten  für  die  Eck- 
punkte der  MewtfiiBhblätteg  ana  den  gegebenen  geograpbiaehen  Coor- 
dinaten im  Sataitersyetem  Boebnm.  Zeitsobr.  f.  Yermeeaangew.  1898, 
8.  217-938. 

Idfpfnamf  O.  Sor  rentretien  da  monTement  pendnlaure  sane  pertnr- 
batlon.   Entretien  da  pendnle  geodäsique.    Gomptes  rendos  1898, 

127.  Bd.,  8.  16—18  u.  140. 

Messer  Schmitt,  Dr.  J,  B.  Das  schweizerische  Dreiecksnetz,  heraus- 
gegeben von  der  Bebweiser,  geoditiseben  Commission.  Achter  Band. 
Lothab weichungen  in  der  mittleren  nnd  ndrdlichen  Schweiz.  Mit 
einer  Tafel.   Zttrieh  1898,  Gommissionsverlag  von  Füai  &  Beer. 

OMnghau8yE,f  Baagewerksebnllehrer.  üeber  dieZanabme  derDiebtig- 
ksit^  Abplattung  und  8ebwere  im  Innern  dar  Erde  anf  Grundlage 
^ner  neuen  Hypotiieie.  Sitmngsber.  d.  Matbem.-Natnrw.  Glesse 
der  Kaiserl.  Akademie  d.  WisBensch.  zu  Wien  1898,  GVII,  Bd., 
Abth.  IIa,  S.  10Ö9— 1112. 
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Pomeranzen,  Gen.  Die  Figur  des  Geoids  im  Fergana-Gehiet.  Bapiaki 
der  liricgstopogr.  Abtb.  des  Geueralstabes  in  St.  Petersburg  1897, 
54.  Bd.,  8.  76— 120,  auoh  Taf.  n.  Karte.  (Bussisch.)  Bespr.  ?od 
£.  Hammer  in  Petermwin's  Jüttbeiliuigeii  1898,  Idteretarber.  &45. 

PresUmj  E,  D.  The  TnnBeontinental  Are.  Ball.  Philos.  See.  Wadung- 
ton  1897  May;  Bd.  xni,  S.  304^933.   Beflpr.  tob  E.  Hammer 

in  Petermann's  Mittheilungen  1898,  Literaturber.  S.  8. 

van  (h  Sande  Bakhuyzetiy  H.  G.  en  van  Diesen.  Verslag  der  Rijks- 
commissie  voor  graadmeting  en  waterpaesing  aangaande  bare  werk> 
zaamheden  gedurende  het  jaar  1897.  Met  kaart.  T^dschrift  ?oor 
Eadaater  en  Landmeetknnde  1898,  8.  181—148. 

Schumcrnnt  Df*  Relative  Schweremeasangen  in  Kopenhagen  nnd  in 
Kristiania.    (Yorlftofige  Ergebnisse.)   Astronom.,  Kacbricbten  1899, 

148.  Bd.,  S.  289—298. 

—  Üeber  die  Verwendung  zweier  Pendel  auf  gemeinsamer  Unterlage 
zur  Bestimmung  der  Mitschwingang.  Zeitachr.  f.  Matliematik  und 
PliyailL  1899,  44.  Bd.,  8.  102—138. 

2VM£fe;  S.,  Haaptmana.  Die  nuBiBebe  Triangolirnng  anf  der  Balkan- 
halbinsel in  den  Jahren  1877 — 1879.  Nach  offteiellen  Quellen  be- 
arbeitet. Separatabdruck  aus  deu  MiUh.  des  k.  k.  militär  gcograph. 
Inst.,  XVU.  Bd.  (32  8.  Gr.  8»  u.  1  Tafel.)  ,  Wien  1898,  Lecbner 
in  Comm. 

17.  Astronomie. 

Mbrecki,  Dr.  2%,  Prot  Bahn  deaNordpolea  der  Erdaehae  id  der  Zeit 
1890.0— 1897«&*  Astronom.  Naehriehten  1898»  146.  Bd.,  S.  129—136 
ü.  1  Tafel. 

Ainbroiin^  Dr.  L.,  Prof.  Messung  des  Sonnen  du  rchmeseers  für  diejenige 
Stelle  des  Kandes,  an  welcher  die  ausgedehnte  Pleekengrupp« 
▼on  Anfang  September  1898  verschwand.   Astronom.  NachricJiteii 

1898,  148.  Bd.,  8.  828—326. 

Battermatm,  Dr,  H.  Abliitang  der  Abenrationaeonstante,  der  mittlerea 
Polh6he,  nnd  einer  yen  der  Reeiasoension  abhängigen  Periode  in 

den  Declinationen  des  Fundamental-Catalogs  der  A.  G.  aus  den 
1891^ — 92  auf  derKgl.  Sternwarte  zu  Berlin  ausgeführten  Pol liöhea- 
bestinimun^en.     Vorläufige   Mittbeilang.    Astronom.  .Naciuicbteo 

1899,  148.  Bd.,  S.  257—270. 

Baymidie  OommUaion  für  dU  JbutmmUwttiU  Erdummig^  Aalronomiscli' 
geodUttsehe  AtMten.  Holt  II.  MHaehen  1898.  (Gr.  4<»  8  n.  176  8 
mit  Holasehnitten.)  8,60  Mk.  Inhalt:  Athnotbestimmmigen  auf  den 
Stationen  Inoheoberg,  Htfhensteig,   Kampenwand  nnd  Minehen 

(Sternwarte).  Neue  PolhöhenbestimmuDgeu  auf  der  Station  iiampea- 
wald.    Heft  I.  1896.    141  S.    7  Mk. 
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Bigaurdcm,  6?.  8ar  la  pr^4ioftioii  dea  ocenltotionB  dMtoIlM  par  la  Lane/ 
et  enr  le  ealeitl  des  lODgitndes  terrestres  an  moyen  dw  ooealtations. 
Gomptea  readiw  1898,  137.  Bd.,  8.  985^938. 

—  8llf  tme  m^thode  diff^rentielle  propre  a  dt^terminer  le«  rariations 
de  la  latitude  et  la  constante  de  Taberratioa.   Oomptes  rendus 

127.  Bd.,  8.  848—851. 
Bärgen,  Ihr,  C,  Prof.  Ueber  die  Avfltftang  liaiitiBeh-astroDOBiifwIier 
Aufgaben  mit  Hilfe  der  Tkbelle  der  Heridfooaltheile  (der  Mereator- 
Beben  Faueilon).  Ans  dem  Arcblir  der  Dentseben  Beewerte  1898, 
XXI.  Jabrg.  (54  S.)  Bespr.  in  d.  Mittheilnngen  ans  d.  Gebiete  d. 
Beewesens  1898,  8.  1147. 

—  lieber  die  Gezeitenerscheinungen  in  dem  EngÜBchen  Kanal  und 
dem  sudwestlichen  Theüe  der  Nordsee.  Annalen  der  Hydrograpliie 
nnd  Marit.  Meteorologie  1898,  8.  414—421,  462—474. 

Burrard,  8.  O.  Report  on  tbe  reeent  Determination  of  tbe  Longitude 
of  Madras.  (Fol.  26  8.  n.  9  Kartenkbssen.)  Galentta  1897,  Go* 
vmaeatPriniiiigOffiee,  Beipr.  in  Petermann*s  Mittbeünngen  1898, 
Lileratarber.  S,  117. 

Caspari,  Dr.  E.  (Jyroskopiscber  Horizont  im  luftleeren  Ranme  von 
Fleuriais.  Jonrn.  de  phys.  1897,  6.  Bd.,  8.  229,  Bespr.  in  d. 
ZeitBchr.  f.  Instrumentenk.  1898,  8.  192. 

,  Biesterüf^g.  Fopnlire  Himmelsknnde  und  matbematisebe  Geograpble. 
19.  Anfl.  (Gr.  8^.  Hit  9  s.  Tbl.  colorirten  Tafeln  n.  33  Ab- 
bildungen.)  Hambarg  1898.   7  Wl, 

EbeH,  Dr.  W.  et  Perchot,  Di\  J.  Sur  la  detf rinination  des  premiers 
termee  de  tiexion  d'un  insirurnent  meridien.  Application  au  cercle  du 
jardin  de  TObflerTatoire  de  Paris.  Comptes  rendoB  1898,  126,  Bd., 
8.  27—30, 

Foerster,  Dr*  W.,  Prof,  nnd  Bknek,  Dr,  E,  Popnlftre  Mittbeilongen 
som  aitronomiscben  und  cbronologt8<^eii  Theile  des  Preussiseben 
Normalkalenderi  fttr  1899.   Berlin  1898.   (Gr.  80  70  8.)   1  Hk. 

Foersfer,  Dr.  W.y  Prof.  und  Lehmann^  Dr.  B.,  Prof.  Die  veränder- 
lichen Tafeln  des  astronomischen  und  chronologischen  Theilea  des 
Egl.  preuss.  Kormaikalenders  fUr  1899.  Nebst  einem  allgemeiuen 
statistischen  Beitrage  Ton  £.  Blenok.  Berlin  1898.  (Gr.  8^  Y  u. 
202  8.)   6  Mk. 

FdUe^  Dr.  L^esprenlon  de  fbeure  dans  le  systtoe  de  l'aae  instantan^. 
Balk  Aead.  Roy.  de  Belg.    (3)  1897,  Bd.  XXXIII,  S.  897—406. 

—  8ur  Tincorrection  de  Theure  et  de  l'ascension  droite  dtiterminees 
dans  le  Systeme  de  Taxe  instantane.    Ebendas.  S.  765  —  771. 

—  Note  pr^liminaire  sur  les  trois  p^riodes  de  la  variation  des  lati- 
tudes.   Ebendftk  Bd.  XXXiV,  a  838^347.    AUe  3  Abbdlgn. 
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bespr.   von  E.  Hammer  ia  Peterraann's  MiUbeilongen  18d8| 
Literatarber.  8.  80. 

FriUtk,  K,  HitUietloiig  Ober  eine  neue  parsUaktiMlie  MoBthimg  dar 
3-  und  4<iöUigea  Braebyteleekope  (Bfaebyte)  ans  der  optiiehen 
Pffteiiioiis*Werketätte  vob  Karl  Fritsoh  vorm.  Prokeaeh,  Wiea  VI 
Oentral-Zeitang  fttr  Optik  u.  Meeh.  1898,  B.  81. 

Fulst,  Dr.  0.  Tafel  zur  Bestimmung  des  Azimutes  aus  Breite,  Abwei- 
chung und  Stundeüwiükel.  liremen  1898,  M.  Heinsius  Nachfolger. 
2,20  Mk.  Bespr.  in  d.  MittUeUuügea  aus  d.  Gebiete  des  Seeweseo« 
18yö,  S.  750. 

QaÜenmitUer,  J,,  Gjmn.-Prof.  Klemeote  der  matkematisehea  Geographie 

und  Astronomie.  Mit  1  Sternkarte.    3.  Aofl.   (Gr.  8<>  VIII  u. 

190  S.)  Regensborgy  F.  Pnstet  1>70  Mk.»  geb.  ia  Halbbd.  %  Mk. 
Qeomf^  X>.  .Lee  Tariations  de  Ia  latitnde  k  Taehkent  1895^189«! 

observ^ee  avee  an  z^nith-t^l^scope  de  Wanaebaff.   Astronom.  Naeh- 

richten  1899,  148.  iU.,  S.  173  u.  174. 

Gdcich,  Dr.  E,  Neuer  Gompensationscompass  und  neuer  Deüector  voa 
H.  Florian.    Zoitscbrift  iUr  Instrumentenkonde  1898,  339—340. 

Oeodät,  JnMut,  KgL  preu$9*  Bericht  über  den  Stand  der  £rfonebaag 
der  Breitenvariation  im  Deeember  1897,  7on  Prof.  Dr.  Tb. 
A 1  b  r  e  e  h  t.  Berlin  1898|  G.  Reimer.  Beapr.  von  E*  Ha  mm  er  ii 
Petermann'a  Mittheilnngen  1898«  Literatnrber.  8.  81. 

—  Berieht  Uber  den  Stand  der  Erforschung  der  Breitenvariation  tn 
Schlüsse  des  Jahres  1898,  von  i'ioL  Dr.  Xh.  AlbrecUt.  Mit 
1  Tafel.    Berlin  1899,  G.  Reimer. 

—  Resultate  .ins  den  Polhöhenbestimmungen  in  Berlin,  auSjE^eftihrt  in 
den  Jahreil  1891  und  1892  am  Universal-Traneit  der  Königl 
Sternwarte  von  Dr.  fi.  Batter  mann.    Berlin  1899|  G.  Refaner* 

Hammer,  Dr.  E.,  Prof.    Gangantereaehnng  einer  Biefler^Bcken  Vbt, 

Astronom.  Naehriehten  1898^  145.  Bd.^  8.  257 — 272. 
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in  der  Atmosphäre.  Astronom.  Nachrichten  1898,  146.  Bd., 
S.  377—424. 

Hattf  Expression  des  coefficients  de  la  maree  au  moyen  d'imc  somme 
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gegeben  unter  Mitwirkung  von  E.  Beeker,  N.  Herz,  N.  t.  Konkoly 
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8.  241—353  (von  Band  II).  Jede  Lieiernng  3^60  Mk.  —  Band  L 
(AbendveHe^  Ffnstermne).  1896.  843  8.  mit  3  Tafeln  n.  241  Holx* 
sehnlttMi.  24  Mk.,  In  Haibfraaibaad  26,40  Mk. 

Wtüe,  Dr.  E.  und  Schramm,  Dr.  B.  Astronomiache  Arbeiten  des 
k.  k.  Gradmessuügabuieau,  ausgefUlirt  unter  Leitung  von  Prof.  Dr. 
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229  S.)    16  Mk. 
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12  Figuren  im  Text.   Brealaa  1896,  Trewendt 

  (Fortaetcong  folgt) 

BQcherschau. 

£iM»0wr^«  litatSkm  äer  gnammim  Ttdmik. 

Betpreebmigen  von  früheren  BXnden  dea  Lezikona  haben  atatt- 

gefunden: 

I.  Band  Zeitschr.    1896,    S.  23—25. 
II.  und  III.     „  •'       „  1897,    S.  56-57. 

IV.     ^         „  1897,    S.  317. 

V.  und  VI.  „  1898,    S.  653—655. 

Die  im  YIL  (letzten  Bande)  Torkommenden  Artikel  geodätischen 
Inhaltes  sind  folgende: 

Reiben  8.  3,  Reissieng  8.  10,  Beetißeation,  Reetifisirlnstramente 
8.  11,  Reliefkarten  8. 14,  Bichtnng,  Bichtnngsmessnng,  Riehtungswlnkel 
8.  33,  RttekwirtseinSfllimlden  8.  108^  8chrelber*8  8at8  8.  293,  Siede- 
fhermometer  8.  382,  Binns  8.  400,  Bonnenuhren,  Sonnenseiten  8.  406, 
Spiegel*  und  PHsnienfnatnnwnte  8.  480,  Stadtrermeesungen  8.  470, 
Staflfelmessung  8.  472,  Stative  8.  476,  Stereometrie  8.  513,  Stern- 
kataloge, Sternöiter,  Stenitag,  S.  514,  Stückvermessung  S.  574,  Sucher 
8.  585,  Sumner- Linien  S.  587,  Tacbymetrie  S.  693  —  601,  Tafeln 
für  Markscheider,  Tag  8.  601,  Tangens,  Taugente  S.  605,  Theilmaschine 
8.  614,  TheUnng  S.  61ö,  Temperatur  S.  630-  632,  Theodolit  8.  644  bis 
648,  Theimometer  8.  664,  Topographie  8.  677,  Triangulirung  8.  711, 
TrigOBometer,  Trigonometrie  8.  723,  Trigonometrisehe  Hdhenmessnng 
8..  724  — 726,  ÜaiTenalinatrnmente  8.  780  —782,  Vermarkmg  8.  796, 
Yermittdn  der  Beobachtungen  8.  797—799,  Vombetten  8.  812  —  814, 
VorwürtBeinflehndden  8.  818,  Wahrer  Mittag,  Wahtseheinliehkeits- 
reehnuttg  8.  837,  WaldrenneBsung  8.  838,  Weltaehre,  Weltgegenden 
S.  910,  Welizcit  S.  911,  Winkel  8.  942,  Winkelgleichun;;cn,  Winkel- 
instrumente 8.  943,  Zahlen  8.  952,  Zeichnen,   technisches,  S.  964, 
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Zeitbestimraung  S.  964  —  l)ti8,  Zeitgieichang  S.  Zeitverwandlung 
S.  969,  Zeit,  Zeitzählung  S.  970  —  972,  Zenitdistan*  S.  973,  Zenit- 
fernrohr,  IgmaX^  Zenitpankt  &  974,  Zirkel  &  1002|  Zirknmpolaistenie 
a  1005. 

Mit  dem  rorliegenden  VII*  Bude  iafc  die  grois  mgolegte  Werk 
Mm  Abschlnfls  gelangt.  Sein  Encheiisii  «ad  aeine  VoUendug  aind  um 
ao  tnebr  m  begrilaaen,  ala  ea  an  eineoi  deruilgen,  die  geaammte 
Teehnik  mnfosaenden  Werke  bla  JetsI  gäosUch  gefehlt  hat.  .Daaa  ein 

80  umfangreiches  Lexikon  in  dem  verhältniss massig  kurzen  Zeitraum  von 
5  Jahren  fertiggestellt  wurde,  ist  nicht  nur  ein  Zeichen  für  den 
unerratldlichen  Eifer  seiner  Verfasser,  sondern  auch  dafür,  dass  der  zn 
Grunde  liegende  Gedanke  und  die  Art  der  Behandluiig  in  weiten 
Kreisen  Anerkennung  gefunden  haben. 

ir.  Juräm^  Regienmga-BaaflHhrer. 


Personalnachrichten. 


Nach  langen,  schweren  Leiden  verschied  am  20.  Sept.  1S99  unser 
lieber  College  der  Kgl.  Landmesser  und  Rittergutsbesitser  Herr  Johannes 
Thomsen  ans  Augustwaldei  Kr^  Bromberg.  Seine  vielen  liebens- 
würdigen Eigensehaften  als  Mensch  und  College  sieheni  ihm  w^t  ttber 
nnaeren  Kreia  hinana  ein  bleibendes  Andenken. 

Der  Poäener  Landmesser- Verein. 

L  A.  Keniscb. 


Druckfehler-Berichtigung. 


In  Heft  17  sind  —  wie  wir  anadrtekiidi  bekennen,  ohne 
jedes  V  enchnlden  des  Herrn  Verfassers  —  einige  Draekfehler  stehen 
geblieben,  von  welchen  nachstehend  die  wichtigeren  berichtigt  weMen: 

Es  soll  heissen:  .       ,    .  , 

Seite  471  Zeile  4  und  Seite  489  Zeile  11  von  unten:  Hang  bezw. 
Hänge  statt  Gang  bezw.  Gänge;  Seite  174  Zeile  ti  und  Seite  484 
Zeile  10:  Agora  statt  Agere  bezw.  Achsen;  Seite  474  Zeile  30:  Erd- 
massen statt  Erdwasser;  Seite  474  Zeile  43:  vermarkt  statt  vermerkt; 
Seite  490  Zeile  15  von  unten:  karlsohen  statt  konischen.  SU. 

Inhalt 

Grössere  Mittheilungen:  üebersicht  der  Literatur  für  Vermessunjfswesen  vom 
Jaiirc  1^98  Von  M  Petzold  in  Hannover.  ^  Bttcberseluui.  —  Psnoaalsaih- 
richten.  —  Oruckfehler-Beriohtignig. 

Vcrlftft  von  Konnd  WUtvrer,  Stottaart  -  Oraek  von  Ctobrfidar  Jlnoeko  Ib  H«Daov«^ 
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Herausgegeben  von 

C.  steppes. 

Steuer-Rath  in  München. 

— — — m  

1899.  Heft  21.  Band  XXVUI. 

 ^   1.  November.   


Der  Abdrnck  yon  Original- Artikeln  ohne  Torher  «ingffliolte  Er- 
lanbnisfl  der  Sehriftleitnng  ist  untersagt. 

Zur  konformen  Doppelprojection  der  Preussischen 

Landesaufnahme. 

(Foftattaunir  ▼od  Seite  SOS  der  Zeitiehrift) 

Sphäroid  und  Kugel.   Gauss'sche  Projection. 

Vorbemerkungen.     Die    llebertragung    der    Messungeu    vom  10 
Sphäroid  auf  die  Kugel  geschieht  nach  dem  von  Gauss  in  der  ersten  Ab- 
handlung der  „Untersuchungen  über  GegeoBtttnde  der  höheren  Geodäsie*^ 
(6A)  aafgestellten  und  entwickelten  Geeets. 

Wir  nennen  diese  üebertragungMrt  knrsweg  die  Gnn&B*Bch^ 
Projeetioni  weil  sfe  die  etniige  iit,  die  Ganee  znm  Zweck  der  Be^ 
reclmnng  von  Dreiecicemesrangen  entwickelt  hat 

Die  Ganss'schen  Formeln  und  Tafeln  genügen  zwar  an  Genauigkeit 
und  Umfang  zur  Berechnung  der  Dreiecksmessungen  der  Laiidesaufuulime 
oder  finderer  von  ähnlicher  Breitenausdehnung;  sie  können  aber  erhebiicii 
erweitert  werden,  ohne  ihren  Gebrauch  wesentlich  zu  erschweren. 

Die  in  KD  gegebenen  Formeln  (S,  7—30)  und  Tafelo  (Taf.  I) 
reichen  bis  ßO.  den  Jbusersten,  mit  einer  bequemen  Anwendung  Terein- 
iMTten  Grenien  4er  Genauigkeit  und  räumlichen  Ausdehnung,  l') 

.Diese  Greui^i  werdeui  wie  bei  Jeder  Prtueetion,  so  aueh  bei  der 
Aaii8e*flc]ien|  iu  erster  Lmie  durek  die  Fordernag  voigeteiehneti  der 
Biehtungs-  und  Entfemnugsttbertragung  di^enige  Leieh^gkeit  bu  verleiben, 
die  dieses  Becheogesehäft  bei  der  grossen  Zahl  der  in  Übertragenden 
Dreiecksseiten  nothwendig  haben  mms. 

11)  IMe  Tafdn  rnnfasaen:  in  GA  eine  Breitmzone  von  12  Grad,  in  KD  eine 
soldte  von  16^$  Grad  (iOOO  Breitenndnuten).  Innerhalb  des  lettteren  Gebiets 
vrielMii  die  Rednelionsfionaeln  b«i  efaer  Goiauigkeit  tor  0,0005  See.  und  5  Efai- 
heilen  der  ft.  Mantuseustelle  des  Logarithmus:  in  GA  bis  sn  Settm  von  iSS^^ 
in  KJ>  bis  in  soleben  von  dOO^. 

Zeltselirlft  fttr  VwuMMimgmMii  im  H«lt  Si.  42 
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11  OniBdbMingllBgeii.  Wir  werden  bei  der  JBntwIckeliuig  dÄr 
Gsttae'seiieD  Projectioo,  um  ihre  besondereii  Eigenschaften  um  k» 
deutlicher  hervortreten  in  lanen^  von  denjenigen  Bedingungen  aus- 
gehen, «reiche  fttr  alle  Profeetionen,  swisohen  denen  hier  eine 
Wahl  stattfinden  könnte,  als  notli wendig  auzusebeu  öiud.  Diese  Be- 
dingungen sind: 

I.  Die  Projection  soll  eine  konforme  sein. 

IL  Die  Parallelkreise  sollen  anf  der  Kugel  durch  parallele  Kugel* 
kreise  dargestellt  werden. 

Wegen  der  Eigenschaft  koDformer  Pn^eetionen,  wonach  sldi  alle 

Linien  in  der  Abbildung  nnter  denselben  Winkeln  schneiden  wie  im 
Urbild,  fül^L  aus  diesen  Bedingungen,  daas  die  Meridiane  durch  Grüisste- 
kreise  dargestellt  werden,  die  Ri(  ii  in  den  beiden  Polen  der  Kugel- 
parallelen  schneiden,  mithi?i  recM winklig  zu  letzteren  sind,  und  dass 
daher  diese  Pole  die  BUdpunkte  der  Pole  dea  Erdsphärolds,  des  Nord- 
und  Sudpols,  sind. 

12  Coordinaten.   Es  seien: 

B,L  die   sphäroidischen    oder    geographischen  Coordinaten, 
Breite  und  Länge,  eines  beliebigen  Punktes  P  der  Sphäroidfläche; 

h,l  die  sphttrisehen  Coordinaten,  Kngelbreite  und  EugellMnge,  des 
dem  Punkte  P  entsprechenden  Bildpunktes  p  auf  der  Eugelflllche. 

Um  grosse  Werthe  von  /  möglichst  zu  vermeiden  (was  besonders 
bei  der  Üebertragung  zwischen  Kugel  und  Ebene  wichtig  ist),  wählt 
man  als  Hauptmeridian,  d.  i.  als  Nullmeridian  der  Kugeiiängen, 
zweckmässig  einen  Meridian,  dei'  etwa  gleichweit  von  der  östlichen  und 
westlichen  Grense  des  Triangulirungsgebiets  absteht,  während  es  sich 
empfiehlt,  auf  dem  Sphäroid  den  Üblichen  Nullmeridian  beiaubehalten. 

Wir  bezeichnen  die  in  runder  Zahl  festiusetiende  sphttroidische 
Länge  des  Hauptmeridians  mit 

18         Differentialformeln  zwischen  B,  L  und  5,  l.    Da  zufolge 

der  Qrundbedingnngen  i  und  H  allen  Punkten  gleicher  Sphäroid- 
breite  Bildpunkte  gleicher  Kugelbreite,  und  allen  Punkten  gleicher 
Sl^äroidlänge,  Bildpunkte  gleicher  Kngellänge  entspteehen,  so  ist  d 
allein-  von  B,  nicht  aber  von  L,  und  l  allein  von  nicht  aber  von 
B  abhängig.  . 

Um  h  durch  B  und  l  durch  L  ausziidrllcken,  betrachten  wir  das 
unendlich  kleine  rechtwinklige  Dreieck,  dessen  Katheten  die  vom 
Punkte  P  ausgehenden  Elemente  des  Meridians  und  Parallels  sind. 
Zufolge  I  wird  dieses  Dreieck  auf  der  Kugel  durch  ein  ähnliches  dar- 
gestellt, t^nd  awar,  zufolge  II,  durch  dasjenige,  dessen  Katheten  die  vom 
Punkte  p  ansgehendenr  Elemente  des  Kugehoeridians  und  K'Ugel- 
parallels  sind. 
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Es  sei  nun: 

R  der  KrUmmuugsbäibmeaser  der  Meridianelüpfie  im  Punkte 

A  der  Kugelkalbmeaser; 

P  der  Halbmesser  des  Parallels  des  Punktes 

p  der  Halbmesser  des  Kngelpftrallels  des  Punktes 

Dann  ist  die  lineare  LKnge  des  vom  Punkte  P  ansgel^enden  Elementes 
des  Hetidfans:  B^B^  nnd  die  seines  Bildes:  Ä^,   Ebenso  ist  die 

lineare  Länge  des  vom  Punkte  Pausgehenden  Elements  des  Parallels: 
P9jL,  und  die  seines  Bildes:  p'bl.  Wegen  der  Aehnlichkeit  der 
beiden  Dreiecke  hat  man  daher: 


ode^: 


RWiA2ib^PdLip% 


Setat  man  hierin  für  die  Halbmesser  R,PfP  ihre  in  Fonction  von  B 
besw.  b  ansgedrdokten  Werthe,  nimlieh:  . 


58*  Ä=» 

59*  P= 


(1  — Bin' Bf 
aewB 


(l^e»sin»B)»&' 

60  *  ^  =  ^  cos  6, 

wo  a  die  grosse  Halbaohse  und  e  die  Exeentricität  der  Meridianellipse 
bedentety  so  kommt: 

-     db  _      (1  — g^)3g  ^ 

ooa6     (1  —  6^  B)f^QBBdL' 

Thi  i'BÜidn  iron      niebt  aber  von  b  oder  B  abhängt,  so  ist  aneh 

der  Differentialquotient.  ^  von  6  oder  ß  unabhängig.   £r  mass,  aber 

auch  von  l  oder  L  unabhängig  sein,  weil  sonst  vermöge  der  lotsten 

Gleichung  b  nicht  bloss  von  B,  öoiidern  auch  von  l  oder  L  abhängen 
würde,  was  den  Voraussetzungen  widerspricht.  Kr  ist  daher  überhaupt 
eine  Constante  und  zwar  eine  willkürliche,  weil  sich  keinerlei  Bedin- 
gung für  sie  ergeben  bat. 

Indem  wir  diese  Constante  mit  a  beseiehneni  ktfnnen  wir  anstatt 
der  leisten  Oleichuug  die  folgenden  beiden  schreiben: 

n«i  •  ■        •         JL-     « (1  -  e')  dB 

,      .  ^  cqai (1  —  6^  sin^-  B) qosB* 

62*  dl^adL, 

Dies  sind  die  Diiferentialformeln  swiscben  den  Ooordinaten  B,  L 
und  b,  l  aller  derjenigen  Projectiouen,  welche  unter  den  Grund, 
bedingungen  I  und  II.  stehen. 

42* 


Digitized  by  Google 


Ö96  Schreiber.  Zur  koDformea  Doppelprojectiou  etc.  ^JjjJJJSSS'*  Slm 

1899. 

Grundformeln  zwischen  L  und  b,  h  Die  Integration 
der  Gleichungen  61*  und  62*  giebfc: 

64*  /  =  a  (L  —  L^j).  I  -  Kugellänge 

In  63*  l&t  dl«  daaetbst  mit  jj;  beielehBete  IntagntionBconstoote  will* 
klirlicli  wie  die  Conetante  a,  während  die  Integretioneeonstente  in  64* 
gleich  — oLq  iet,  weil  die  Liinge  des  Nallmeridiane  der  Ktigel- 
lAngen  bedeutet»  und  folglich  fttr  L  =  L^z  2  s  0  sein  mim* 

Sobald  fär  k  und  a  bestimmte  Wertiie  gewählt  sind,  geben  die 
Formeln  63*  und  G4'  für  jeden  Punkt  L  der  Sphäroidfläche  den 
ihm  entsprechenden  l  der  Ku^elfläche,  und  bestimmen  somit  die  Pro- 
jection nach  alien  ihren  Eigenschaften. 

Die  Gleichungen  63*  und  64*  gelten  zufolge  ihrer  Uerleitung  ftlr 
alle  Uebertragangsarten  der  sphäroidischen  auf  die  sphärische  Fläche, 
welche  den  Bedingungen  I  nnd  11  genügen,  und  umgekehrt  genttgen 
alle  darch  diese  Gleichungen  repräsentirten  üebertraguogsnrten  dies« 
Bedingungen. 

Durch  die  ftlr  die  Oonstnnten  k  und  a  su  treffende  Wahl  hat  man 
es  in  der  Hand,  noch  andern  als  den  in  I  nnd  II  enthaltenen  Be- 

dingungen  zu  genügen.  Weitei  unten  werden  wir  seben^  dass  diese 
Wahl  sich  ledij^lich  nach  der  Lage  nnd  Breitenansdehnung  des  In  Be- 
tracht kommenden  Gebiets  des  Erdsphäroids  richtet;  hier  sei  nur  Fol- 
gendes darüber  bemerkt. 

Nimmt  man  k—1,  so  ist  nach  63*  für  B  =  0  auch  6=0,  d.  L 
der  Aequator  wird  durch  einen  GrOsstenkreis  dargestellt,  während  ihn 
flir  jeden  von  l  verflohiedenen  Werth  von  k  ein  kleinerer  Kugelkreii 
entspricht 

Setst  man  a  1,  so  folgt  aus  64*  die  Eelation  l^L  —  L^,  d.  h. 
die  Meridiane  solmeiden  sieh  auf  der  Kugel  unter  denselben  Winkebi 

wie  auf  dem  Sphäroid^  was  dagegen  für  jeden  von  1  verschiedenen 
Werth  von  a  nicht  der  Fall  ist-  Letzteres  scheint  der  Konformitäts- 
bedingung  zu  widersprechen,  wonach  sich  alle  Linien  im  Abbild  unter 
dennelben  Winkeln  schneiden  ratissen  wie  im  Urbild.  Der  Widertjprucli 
findet  aber  nur  in  den  Schnittpunkten  der  Meridiane,  d.  i.  in  den  Jbird- 
polen,  statt;  in  diesen  bilden  die  Kugelmeridiane,  sobald  nicht  a»l 
ist,  Spitzen,  in  denen  die  Konformität  aufbort. 

Wir  lassen  die  Constanten  k  nnd  a  vorläufig  noeh  unbestimmt  da 
sich  die  sweckmässigste  Art  ihrer  Bestimmung  erst  an  späterer  Stelle 
(Art.  17)  ergeben  wird. 

I^)  Es  bleibt  ausser  den  Constanlen  k  und  a  nur  noch  der  Kugelhalbmesser 
zu  bestimmen  übrig,  der  jedoch  für  die  charakteristischen  EigenachaileB  der  PM^ 
jection  keine  Bedeutung  hat  (vergL  den  folgenden  Artikel).  . 
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messer.  Das  amgekehrte  Verh&ttniss  eines  Linear-Elements  auf  dem 
Sphttroid  sa  seinem  Bilde  auf  der  Kogel  wird  das  Yergrassernngs- 
Terhüliniss  genannt  und  mit  tn  beseiehnet 

Ftlr  Abbildunpren  nach  beliebigem  Gesetz  ist  m  im  Allg:emeinen 
nicht  nur  für  verscliiedene  Punkte  verschieden,  sondern  auch  in  jedem 
Punkte  jo  nach  der  Eichtuug  des  davon  ausgehenden  Elements.  Kon- 
forme Abbildangen  haben  dagegen  die  Eigenschaft,  dass  m  flir  alle  von 
einem  Punkte  ausgehenden  Elemente  einen  und  denselben  Werth  hat« 

Kaeh  Art  18  ist  daher  fttr  die  den  fiedingiuigen  1  nnd  II  anter« 
voffeiiea  Ptcjeetioiitti: 

_  Ädh  pdl 

Aus  jedem  der  beiden  Ausdrücke  erhält  man  nach  Einsetzung  der  unter 
58*  ~  62*  gegebenen  Werthe,  wie  es  sein  muss^  denselben  Werth  ftU 
mf  nämlich: 

.  ^  Aaco9h]/l — e*sin'5 

65*  «—  =  

aeos^ 

Weira  man  für  den  noeh  unbestimmt  gelassenem  Kngelhalbmesser  ^ 
Irgend  einen  Werth  festsetzt^  so  kann  man  nach  65*  in  Verbindung  mit 
63*  (die  Constanten  k  und  a  als  bereits  bestimmt  vorausgesetzt)  für  eine 
gegebene  Breite      oder  b  den  zugehörigen  Werth  von  m  berechnen. 

Wie  man  aber  bei  der  graphischen  Darstellung  der  Erdoberfläche 
sfffder  Kvgel,  d.  i.  bei  der  Hetstellung  eines  BrdgMns,  entweder  den 
Halbmesser  des  letateren  oder  den  Maassstab  der  Darstelliing,  nnd  awar 
diesen  Air  eine  bestimmte  Breite,  wiblea  kann,  ebenso  kann  man  aneh 
bei  der  reohneriseben  DarsteUnag  anstatt  eines  Wertbes  Ar  den  Ktigel* 
halbmesser  A  einen  Werth  festsetaen,  den  das  Vergrässernngsverbaltniss 
m  für  eine  bestimmte  Breite  haben  soll,  nur  dass  man  hier  keinen 
Grund  hat,  einen  verjüngten  Maassstab  anzuwenden,  sondern  festsetzen 
wird,  dass  für  eine  zweckmässig  zu  wälilende  Breite  m  =  1  werden  soll. 

Wir  nennen  diese  Breite  die  Normalbreite,  und  setzen  somit  fest, 
dass  im  Normalparallelkreis  weder  Verkleinerung  noch  Ver* 
grOsserung  stattfinden,  sondern  jedrr  Theil  desselben  im  Abbild  die- 
selbe Länge  haben  soll,  wie  im  Urbild. 

Wenn  wir  mit      die  Normalbreite  anf  dem  SphMroid,  nnd  mit 

die  ihr  entsprechende  Eagelbreite  beseichnen,  so  ergiebt  sich  ans  65* 

Ittr  den  Kugelhalbmesser  A  der  Ausdruck: 

.  a  cos  Ba 

66*  -4=  - 


a  cos  \/ \  —  sin' 
Nach  dieser  Formel  kann  A  berecluiet  werden,  sobald  für  die  Constanteu 
h  nnd  a  bestimmte  Werthe  festgesetzt  sind,  und  die  der  Breite  ent- 
sprechende ILngelbreite      nach  63*  bekannt  geworden  ist. 
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Znf  iweokmlitiaigiteii  Wahl  der  NoraiaUmite  iBlifl  die  folgende 
Ueberleguog. 

Die  Etofkehliett  der  XTebertragang  von  einer  Fliehe  auf  die  andere 

hängt  vorzugsweise  von  dem  VergröaseningsverWlltnise  m  ab,  und  zwar 
dergestalt;  dass  die  Uebertragung  um  so  leichter  auszuführen  ist,  je 
weniger  innerhalb  des  darzustellenden  Gebietö  dm  Abbild  vom  Urbild, 
d.  i.  m  von  dem  Werthe  1,  abweicht.  Die  vortheühaftcste  Bestimmung 
der  Normalbreite  ist  daher  diejenige,  bei  welcher  m  —  1  fUr  die  äussersten 
Breiten  gleich  grosse  Werthe  erhält.  Da  hierbei  aber  aaf  genaue 
Werthe  niehto  ankommti  so  genügt  es  bei  sieht  an  groaeer  Breiten- 
anadehnnng  des  darzaatellenden  Gebiets,  die  nngetthre  mittlere  Breite 
des  letsteren  als  Normalbreite  ansnnehmen.  Man  wird  daher  Ittr 
oder  fttr      einen  randen  Werth  der  mittleren  Breite  wXhlen. 

Reihenentwickelnng  für  B  und  log  m  nach  is:anzen 
Potenzen  von  ö  —  b^^.  Die  Formeln  63*  und  65'*'  sind  zur  nume- 
rischen Bereehnnng  von  b  und  log  m  ans  B,  oder  von  B  und  log  m 
ans  b,  wenig  geeignet,  weil  man  hei  ihrer  Anwendiing  drei  Stellen  gegen 
die  volle  Sehftrfei  wie  sie  sieh  dureh  Beihenentwiekeliuig'  erreiehen  UM, 
Terlierty  nad  die  Formel  68*  ttherdiee  beim  Uebergang  von  b  wo.  B  niir 
auf  indireetem  Wege  mm  Ziele  fBhrt 

Viel  bequemer  als  nach  irgend  welchen  Formeln  sind  überfiaupt 
die  genannten  üebergänge  mit  Hülfe  einer  zweckmässig  eingfericbteten 
Tafel  aüRftihrbar.  Zur  Berechnung  einer  Bolchen  Tafel  ftlr  ein  An- 
wendungsgebiet von  mäseiger  Breitenausdehnung  sind  aber  Helhen» 
welche  nach  ganzen  Potenzen  des  Abstandes  vom  KormalparaUeUcreis 
fortschreiten,  besonders  geeignet. 

Naobstehend  ist  die  Bntwiekelnng  derartiger  Reihen  aar  Bereehniug 
der  Werthe  von  B  und  Im  fttr  das  Argument  b  angegeben. 

Wir  bezeichnen: 
mit  b^,  b^,  ...  die  sacceBBiven  Ableitungen  von  B  naoh  6, 
»  Wj,  »j,  . . .    ^         n  n  »         »  ^• 

Dann  glebt  der  Taylor'sche  Satz: 

67»  B^B,  =  b,  (b^b,)  +  lb,  ib^b^y  + 1     {b-b,Y  +  . . 


2 

68*        Im  =  m,  {b-bj  +  ^  m,  {b-bj  +  ^  m,  {b-b^y  -f  . . 


12a)  Die  zur  Berechnung  von  B  und  log  m  ans  &  dienende  TaAl  I  in  KD 
umfasst  die  Breitenzone  von  b^i4fi20'  bis  61*^  0',  oder  in  Abständen  vom  Normal- 
paraUelkreis  (52"  40')  :  von  6— fto  =  -  500  bfe+öOO  Breilenminuten.    Bei  den 

gegenwärtigen  und  allen  ferneren  Reihenentwickelungen  nach  Potenzen  des  Ab- 
standes &— fcf»  oder  B—  Z?(,  vom  Normalparallelkreis  setzen  wir  ein  diese  Breiten* 
ausdehnuog  nicht  wesentlich  ttberschreitendes  Anwendungsgebiet  voAiua. 
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wo  für  die  Ableitungen  nach  Äusliliiruüg  der  Differentiationen  diejenigen 
beätimmten  Werthe  zu  äubätituiren  sind,  welche  sie  im  ^NumaiparaUel" 
kreise,  d.  i.  für  B  =  B^  nnd  b  —h^  haben. 

Das  ziemlich  unbequeme  Entwickelungsgeschäft  wird  etwas  er- 
loiehterty  w«do  mao  aostatt      eine  andere  Grttsse: 


69* 

«infidirty  wmm: 

70* 


8  = 


1—0 


1  +  d 


und  = 


71*   l--$^wa}B  = 


1  +  S  eiw*  £ 


und 


1— e»  fliB*'jB 


1  +  a  1—«* 

Dadurch  gehen  die  Gleichungen  61*  nnd  65*  Uber  in: 

72« 


1  -f  ö  cos^  ß. 


73* 

worans: 

74* 

75* 


m 


coA  b     (1  -f  S  cqb'  B)  cos  B  ' 
_ii  g  cos   1/14.  g  cos' J 


IN. 


(l  +  ^co8'^)c(wB 
96  a  cos  6 

3^m     sinB  —  asint 


dh  a  C08  6 

Wir  fuhren  snnlehst  die  sar  Entwickelang  der  bestimmteB  Werthe 
der  Ableitungen   erforderlichen  Differentiationeii  ani,  wob^  wir  lur 

Abkürzung  setzen: 

{5^=  sin  B  I    «  =  a  sin  &, 
H=(l  +  5co8^  H)cosB. 
Mit  diesen  BeseichnoBgen  gehen  die  Ausdrücke  74*  nnd  Ih*  Uber  in: 

77*  b,  =  —  und  m.  =  • 

üm  die  aassafUhrenden  Differentiationen  sa  erleiehtern,  bilden  wir 
sunftchet  die  suecessiTen  Ableitungen  von  Hnach  B\  diese  mit  H^f  H^, . . . 
beseiehnend,  erhalten  wir: 

a=eoi  B 


78* 


H  « 

0(1  +  5  C% 

S{1  +3oC-), 

=  - 

(7(1  —  65  +  9S  C?-), 

8(1  —  6S  +  27  B  C), 

C(l  —  60  5  'H 

^»  

Ä  (1  —  60  5  ^-  243  ÖC'^), 

0(1  —  546  B  4-  729  S 

;8r(1^546  8  +  21S7^C^), 

(7(1  —  4920  h  +  6561  S  C*)» 

U.  8.  W» 
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Multipliciren  wir,  um  g:ebrochene  Functionen  beim  Differentiiren 
zu  vermeiden,  die  Gleichuna:en  77*  mit  c,  so  erhalten  wir  aua  der  ersten 
dieser  Gieichangen  durcü  successive  Differentiationen: 

C  6,  =  Hf  Ä  =  sin  z?     *  ^  1  sin  6 

c6,  —       —  c6t  =  H^b^  -f-  if, 6;, 

+  60^,6,6,63  +  i5Är,6j  +2off,6;6,  +  4öir,6j6; 

4-15^,6;  6, +^,6?, 
79*  -{c^^  —  7*6,  —  21c6,  +  35*6,  +  36064  —  ^^^h  — 

+  «6,«H,6,  +  7jEr,6.6.+  6, 6,  +  36  ff,  6,6, 
+  21ff,6;6,  +  105^36.6,6,  +  70fl36,6; 
4-  105  H,  b\  63  4-  35  6;  6,  4-  «10  JJ,  6;  6,  6, 
4-  105H,6,  65  4-  35H,6;6,  +  105ir,6;6;  4-  2lJff,6}6, 

4  H,b], 

c6g— 8«6g  —  28c6-  +  jüs^g  4-  7OC65  —  5656,  —  28c6, 
4-  8s6.  4-  c?;,  =  fr,  6,  4-8 6, 6,  4-  28//,  6, 6, 
4-  56//,  63 6,  4-  351/26^  4-  28/r,6J6,  4-  iX^HH^b^h,h, 
4-  280 //,  6,  63  6,  4-  210  H,  bl  b,  +  280  H,  b.h; 
4-  56  H,  b\  b,  4-  420  b]  6,  6,  4-  280  b]  h\ 
+840-ff46,6J6,4.105if46J  4-70fi,6;6,  4-560^,6;6,6, 
4-  420j5r,6;6;  +565.*;^  +  210ir,  6;6J  +  28-ff,6;6, 
4-  H^b],  B.  w. 

nnd  ebenso  aus  der  sweiten  Gleiehnng  77*: 

cm^  -  sm,  =  Cb,  —  c,  c^cobb    |  «=«coa> 

—  28m^  —  cm,  =  C6,  —  56'  4*  «, 

—  3ä»i,  —  3cm,  4-  «»«1  =  C'ö,  —  ZSb^  6,  —  (76}  4-  c, 
cfWj  —  4«tw^  —  6CW3  4-  4  5^2  4-  cm^s=Cb^  —  4iS6|6, 

—  $8bl  —  6C6;6, 4-  fif6J  — 
cm^  —  5aifij  —  lOcf»,  4-  10«m,  4-  5cm,  —  «m,  ■=  <76, 

80»  -  5  56,  6,       108b,b,  —  10  Cb\b,  —  15(76j6J 

+  IOS656,  4-  Cbl  —  c, 
cm,  —  68mg  —  15  cm^  4-  206  m,  4-  15  cw,  —  6«m,  —  cm^ 
=  Ch,  -  656,6,  —  1556,6,  —  lOSbl  —  15C6J6, 

-  60  C'6,  6,63  —  15C6J  4  2056J6,  4-  45  56?  6} 
4- 15  C6;  6,  —  565  4  «, 
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+        =  (75^  —  ISb^h^  —  2l6'6jft,,  —  306^636, 

—  21C6;6,  --  105C'fe,6,ft,  —  70 Ch.bl  —  105(76^6, 

cm,  —  8 äff»,     SS^m,  +  56  »m,  +  TOem^  —  Sesm«  —  S8«ffi, 

—  S6£f6;  —  —  16806,6,5,  —  28006,636, 

—  210O6;6,  —  »80C6,6J  +  56i96;  6,  +  420  56?  6, 6, 

4-  280  S6;6?  +  84056, '6J 63  +  105S6;  +  70Cb\h, 
+  bmfib\b,b^  +  420C6;6;  — 56ä6;6,  —  210S6i6J 

—  28  Cb\  6,  +       —  «, 
ci»!,  —  9«m9  —  36 et»,  -f  84sw,  4- 126cm5  —  läöÄm,  —  84cw^ 

+  36 sm,  -j-Bcw,  —  sm,  «=  06^  -  9Ä6»6,-  3(^Sb^b^ 

—  84S6.,6e  —  126/^6,6,,  —  36C6J6,  —  fib2Cb^b,b^ 
—«04  06,6365  —  316  06,6}  —378  O6J65-- 1260  06,6,6^ 

280061  84M;6,  +  7666l6t6,6,  +  1260iSI6;6,6« 
+  l9$0Sh^b\b,  +  2Sm8b,b,b*  +  1260  5^6;  63 
+126  06;6,+ 1260  O6J6,6,+840 06 ;  65  +  3780  06*  6;  6, 
H-  945  06,6}  —  126Ä65  b,  —  1260S6;  6,6,  - 126056;  6J 

—  8406;  6,  —  878  06?  6;  -|-  366'6;6,  +  6'6i'  —  c, 

U.  Ö.  w. 

Aus  den  Gleichungen  78*  und  79*  ergeben  sich  durch  sucGewive 
SabBÜtatiooen  die  bestimmten  Werthe  der  Ableitaiigeii  6^,  62,...,  and, 
nacbdem  diese  gefunden  Bind,  ans  80*  die  der  fii,,«!,,...«  Jeder  dieser 
Werthe  wird  nnf  diese  Weise  dnreh  die  Sinns  und  Cosinns  beider 
NonnalbreiteD,  und  6„  nnsgedrliekt,  welelM  letsteren  wiedemm  Ton 
einnnder  abbftngig  sind.'  Jene  Sobstitntionen  lassen  äefa  aber,  wie  stell 
zeigen  wird,  sweekmässig  mit  der  Elimination  einer  der  Normalbreiten 
verbinden,  sobald  flir  die  Gonstanten  k  und  oc  bestimmte  Werthe  fest- 
gesetzt sind.  Wir  verschieben  daher  die  Auefiilnung  der  Substitutionen 
bis  nach  Bestimmung  dieser  Constanten,  d.  i.  bis  zum  Art.  20. 

Beattmnwig  dw  Oonstutoi  k  nd  «.  Die  iweekmitssigsie  17 

Bestimmung  dieser  Gooslantmi  ist  ^^ffsnbar  diejenige,  welehe  der  Pro- 
jection die  flir  ihren  Gebrauch  vortheilhaftesteii  Eigenschaften  verleiht. 
Von  diesen  ißt  die  Leichtigkeit  des  rechnerischen  Ueber^an^es  von 
einer  Fliiclie  auf  die  andere,  d.  i.  vom  Urbild  zum  Aöbiid  und  von 
diesem  zu  jenem,  die  wichtigste,  und  zwar  kommt  es  hierbei  nicht  bloss 
auf  die  Uebertragung  von  Punkten,  sondern  weit  mehr  noch  auf  die 
fcon  Winkein  nnd  Seiten  an. 

Wie  am  SeMuase  des  Art.  15  bereits  bemerkt^  hftngt  die  Einfachheit 
der  Uebertragung  Torzugsweise  von  dem  TergrösserungsverhUtniss  m 
ab,  und  swar  dergestally  dass  die  Uebertragung  um  so  idebter  ans- 
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snfblireQ  ist,      weniger  Innerbaib  des  darmttelleiideD  Gebiete  m  tob 

dem  Werthe  1  oder  logm  Ton  Null  abweieht. 

Wenn  nun  dieses  Gebiet  eine  im  Verliältnias  zum  Meridian- 
qnadranten  geringe  Breitenausdehnung  hat,  so  dass  man,  seine  mittlere 
Breite  als  Normalbreite  annehmend,  die  Abstände  B — und  h  — 
vom  2(ormalparalielkrei8  bis  zu  den  nördlichsten  und  südlichsten  Grenz- 
punkten als  kleine  QrOsaen  erster  Ordnung  anaehen  kenn,  so  wird  man 
dieAbsiehty  die  genannten  Abweiehongen  in  enge  Qrensen  einsaschlieBsen, 
am  voUatindigeten  enreiehen,  wenn  man  in  der  Reibe  68*  die  beiden 
ereten  Glieder  Iflr  alle  Wertbe  von  6  veindhwinden  liest ;  denn  dadnrch 
wird  log  m  eine  Grosse  dritter  Ordnung^  nnd  die  Operation  ist»  wie 
wir  sofort  seben  werden,  aasfUbrbar. 

Man  eutnimmt  nämlich  hierfür  aus  der  Reihe  68*  die  Be- 
dinguns:en:  wi,  =  0  undm^  =  0,  wo  7rt,  und  die  bestimmten  Werthe 
dieser  Ableitungen  im  Normalparallelkreis,  d.  i.  fttr  ^  =  und  b  =» 
bedeuten.  Indem  wir  auch  die  anderen  von  B  oder  b  abhängiges 
Grossen  in  ibrer  bestimmton  Bedeutung  Tarstebent  Usfem  die  beiden 
Bedingmigei  sufolge  der  beiden  ersten  Gleieluingea  80*  die  Belationen: 

iSf--  s  =  0  und  06,  —  ca*0. 

Nach  77*  ist  aber:     =  ^        ^  ^  \   und   hiermit  geben  die 

c 

vorigen  Relationen,  indem  wir  nvmraehr  die  bestimmten  Werthe  durch 
dea  Index  0  von  den  unbestimmten  unterscheiden: 

81*  s.  =» und    « C?, Vl+J^, 

oder  ittfolge  76*: 

g2»  I 


I 


aoos^QsssoosBo  |/l  -f  ^wm^B^f 
woraus  sieh  Air  die  Constants  a  der  Werth  ergiebt: 

83*  '  a  —  1/r+T  cos*  jB<^. 

Die  Gleicbungen  82*  haben  gemäss  ihrer  Herleitung  folgende  Be* 
dentung:  um  logm  tfkr  jeden  Punkt  der  Splütrold-  und  Kugelfläebe  in 
Besug  auf  seinen  Abstand  yom  NormalparaUelkreis  su  einer  GrOsse 
dritter  Ordnung  m  machen,  muss  man  den  Oonstanten  B^,,  und  u 
Werthe  beilegen,  welche  diesen  Gleichungen  genügen. 

Sobald  nun  entweder  fllr  i5„  oder  für  b^  ein  bestimmter  Werth 
festgesetzt  ist  (vergl.  Art.  15  am  Schlussi,  so  erhält  man  aus  den 
Gleichungen  82*  im  ersten  Falle  6,,  und  a,  im  zweiten  B^  nnd  und 
darnach  aus  63*,  indem  man  darin  und  b^,  anstatt  B  and  b  setzt, 
die  Constante  k,  • 

Femer  ergiebt  sich  aus  66*,  wenn  man  dann  fUr  aw^h^ 
Werth  aus  82*  setst,  lUr  den  KugelhaibmeBSer  der  .Werth: 


84* 


1  -e*sin«^„  14-5pos'£ 
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d.h.:  der  Kugelhalbmesser  ist  dem  mittleren  Krümmungshalbmesser  der 
Spbäroid fläche  im  Normalparallelkreis  gleich. 

Grandbedingmigeii  der  Ganss'schen  Projection.  Nachdem  18 
die  ConatantoD  B^^  6«»  et,  h  and  Ä  auf  die  im  vorigen  Artikel  an- 
gegebene Art  beetimnt  alnd^  genügt  die  Projeetion  snsser  den  Seite  594 
unter  I  und  II  gegebenen  Bedingungen  noeh  der  folgenden: 

III.  Das  VergrössemngBTerhltttniBB  weiebt  in  jedem  Punkte  der 
Spbäroid-  oder  Kugelfiftebe  nur  um  eine  OrOase  dritter  Ordnung  von 
1  ab,  den  Abstand  von  einem  bestimmten  Parallelkrda  (Normalpernllel* 
kreis)  als  Grösse  erster  Ordnung  angesehen. 

Umgekehrt  genii ^-cn  die  Bedingungen  I — III  zur  vollständigen  Fest- 
setzung der  Projeetion  nach  allen  ihren  Eigenschaften,  keine  ist  in  den 
übrigen  enthalten,  und  somit  keine  überflüssig. 

Nneb  dieser  Projeetion,  die  wir  bereits  im  Artikel  10  ans  dem 
daselbst  angegebenen  Grande  die  „Gauss'scbe*^  genannt  baben,  werden 
die  Dreiecksmessnngen  der  Prenssisehen  Landesanfnahme  Tom  SpbXroid 
auf  die  Kugel  übertragen,  i^) 

Berechnang  der  Constants  JBq,  h^,  «,  fc,  A.  Um  bequem  19 

und  scharf  zu  rechnen,  muss  man  Reihen  anwenden.  Die  naehstebenden 
Reihenformeln  85*— 100*  reichen  zur  schärfsten  Berechnung  mit  zehn- 
stelligen  Logaiithinen  oder  einer  ähnlich  scharfen  mit  der  Thomas'scben 
Rechenmaschine  aus.  wir  geben  zunächst  die  gebrauchsfertigen 
Formeln  und  darnach  ihre  Herleitnng. 

Ffibrt  man  folgende  Tier  Httlftgrössen  ein: 


13)  Wenn  man  steh  begnügt,  log  m  zu  einer  Grösse  zweiter  anstatt  zu  einer 
solchen  dritter  Ordnung  zu  marlon,  so  braucht  bloss  der  ereten  von  den  beiden 
Gleichungen  82*  genügt  zu  werden,  und  man  kann  alsdann  a  =  l  nehmen,  wodurch 
=  Bf^  wird.  Diese  Projeetion  ist  an  Einfachheit  der  Entwickelung  und  aii 
Bieitenausdehnung  ihres  Anwendungsgebiets  der  Gauss'schen  Projection  erheblich 
überlegen.  Dagegen  sind  bei  der  letzteren  die  Uichtungs-  und  Entfemungsreducüonen 
viel  kleiner  als  bei  der  ersteren,  und  twar  so  klsin,  dass  sie  fftr  den  wdtaus 
grössten  Theü  der  Dxeiseksmessungen  der  Ptausisehen  Landesaulbahme  ganz  ver- 
naeblftsngt,  oder  mit  anderen  Worten,  daas  die  Messungen  berechnet  werden 
können,  als  waren  sie  unmitt^ar  auf  der  Kugd  ausgefHbrL  Lediglicb  ans  diesem 
(dtronde  ist  der  6auSS*sehea  Projedion  der  Vorzug  gegeben  worden. 

14)Vergl.  KD,-  ß'.7,  Wo  dieselben  Formeln,  jedoch  mit  weiter  getriebener 
ReibsnentwicUnng,  gegeben  sind,  so  dass  sie  für  fOufsebnsteUige  ßechnung  ausreichen. 


89  *  log  sin      —  log  sin  6^ « log  o  =  if  U, 
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90*  logcösfr.— logcos B, loga  +  i If  » [l  —  ~ SC        C*—  ^S'C 
94 •  sin      —  sin  6,  =  (a  —  1)  sio     ==   sin  B^, 


in  8ec^ 

^0  — «/o  =  pv 

/      ß  \ 

98* 


96«  B,-6,«pF 

J8^  — 6^  =  pc 

logi:««^(«—  l)logtoa^45'»-Hy) 


logA— — l)logt«ii(4Ä»  +  ^^ 
100  *  log  -4  =  log  (a/r+i )  —  log  (1  +  8  C»)  « log^^^^iÜ  — 2ifii, 

Ol 

Ug(l+^(?)=il^c»[l--i-^cf»+y^»c•-y8•c•^- .  • .]. 

Nachdem  für  die  Normalbreite  entweder  auf  dem  Sphäroid  oder 
auf  der  Kngel  ein  beetimmter  Wertii  festgeaettt  ist,  beroelmet  mmi: 
Im  ersten  Fell^  wo     gegeben  ist:  log  dn    nnd  log  a  nach  85*  und  89 *| 

logeo8  60  n«eh  90*; 
Im  swelten  Fall,  wo  6^  gegeben  iat:  logcosB^  naeh  86*  und  91*, 

log  ein  Bf^  nnd  log  a  nach  85*  nnd  89*. 
Ferner  berechnet  man:    a  —  1  nach  92*, 

—  1  nach  93 
Bin      —  sin  ftjj  nach  94*, 
cos     —  cos  B   nach  95 *, 
B^  —  6,  nach  87  *  und  96  *,  oder  naob  8Ö*u.  97 *, 
logA;  nach  98*  oder  99% 
log^  naeh  100*. 
Die  naeh  den  Formeln  85*  — 100*  fttr  die  Normalkagelbreite 
^ 59<» 40'  bereehneten  Zahleawertbe  liehe  KD,  §  8. 
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Zu  85 %  86 ^  89%  91  %  08*    Die  Gtoichaogen  82*  geben: 
101  •  ^  1  +  8  C\ 

102*  « 5^1  +  8  C*). 

Aus  101  *  ergiebt  sich  93  •  unmittelbar,  und  85  *,  89  *  durch 

Ent  wirk  ein  Iis:  von  log  (1  -J"  ö  C*)  Und  Beachtung  der  ersten  Gleichung  82*, 

Ana  102  *  ergiebt  aicb  durch  Aufidsungfttr  CP  und  ICeihenentwickelang : 

^  2T7^ 

*=c»(l— — 5  5»s^ c«  +  148*»»c*-'42S*a'»  c»»4....), 

and  hieraus  erbKIt  man  86    91  *  dnreh  Uebergaog  an  den  Logarithmen. 

M**  Naeh  der  iveiten  Gleidiing  88*  iit: 

log  a  4-  log  c  ==  log  C  -fi-  log  (1  +  6  C% 

und  bierana  ergiebt  aieb  90  *  dareb  fintwiekebing  von  log  (1  +  d  C^). 

Zu  92»    AU889*  folgt:  a  =  c'^=  1  +    + ^  + +  . . ., 

und  hieraus  unmittelbar  92*. 

Zu  94*«  Diese  Formel  folgt  ans  der  enten  Gleiehnng  82% 
nlnlieb:  vlb^S* 

Zn  95*.  Ana  91*  folgt: 

^  —  =  —  ti«  mitoin :  —  =      =  1  —  w  h  v-  . . .  • 

nnd  hierans  95*. 

Zn  87*  und  96*.  Naeb  89*  ist:  IS-^ls^U.  Hierave  kann 

mau  ~-  6„  in  eine  Reihe  nach  U  mittels  des  folgenden  Verfahrens 
entwickeln.    Nach  dem  Taylor'schen  Satze  ist: 

108»   nV)  -/'(y)  «  (r  -  y)  +  i  (y)  +  ... , 

und  hieraus  durch  Vertauschung  von  Y  und  y: 

104*  f(T)- m = (r-9)f(r)  _  i(y-.y)»r (1^  + . . . . 

Im  vorliegendeu  Falle  ist  in  104*  zu  setzen : 

c 


Y  =  IS 
y^ls 


mitbin: 


r(r)  =  ^^«^,  und:  Cf{Y)^S. 


Dnreh  wiederboltas  Differentüran  der  letatoi  Gleichung  naeb  Y^  wobei 

zu  be&cliteii,  dass;  « — und:   — -    erhält  man: 

C  f{Y)^S, 

C'f\Y)=:S. 

C  f"{Y)  =  S+2S\ 

U.  8.  W. 
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Substitnirt  man  die  hieraas  sich  ergebenden  Werthe  foq  f  (T),  f  {Y)j. 
in  104*,  und  beachtet,  dass: 

fW-fW^f^.-K  und  Y^y^lS-l8=U, 
80  erhält  man  die  Formeln  87*  und  96*,  wo  nur  noch  die  rechte  Seite 
der  letzteren,  um      —     in  Secnnden  xn  erhalten,  mit  p  ca  multi- 
plidren  ist. 

Zu  88*  und  97**  Diese  Formeln  ergeben  eich  mittel!  dee  vor- 
stehend angegebenen  Verfahrens  ans  91*. 

Zu  98*.  Diese  Formel  geht  hervor,  wenn  man,  und  6^  anstatt 
B  und  b  setzend,  die  Gleichung  63*  wie  folgt  schreibt: 

log  &  «  —  (o  —1)  log  tan  ^45''  +  ^)  -  [loS       ^45«  +^)~ 

tan  (4Ö^'  +  ^^j  +  A  a  e  ^log      +  e  S)  -  log  (1  -  e  /S)], 

nnd  die  beiden  in  eckige  Klammem  eingescUossenen  Diflbrenzea  entr 
wiclcelt  und  xwar  die  erste  mittels  des  su  87*  nnd  96*  angegebenen 
Verfahrens  in  eine  Reihe  nach  —  6^  =  F;  und  die  xwdte  in  .iwei 
nach  ihrer  Entwiekefnn^  zu  vereini^nde  Seihen  nach  eS, 

Zu  99*.  Diebe  Formel  ergiebt  sich  auf  analoge  Art  wie  98*, 
wenn  man  die  Gleichuug  63*  wie  folgt  schreibt: 

log  A;=  -  (a  —  1)  log  tan  ^45«  +  ^)  ~  «  [log  tan  ^45"  -j-       —  log 

tan  ^45*^  +        +  ~  a  e[log  (1  +  a  e  s)  -  log  (1  —  «  «  s)j. 

Zu  100*,  Den  ersten  Ausdruck  flir  log  4  ^^^^  iinniittait 
bar  ans  84*,  den  zweiten,  wenn  man,  nach  Vorschrift  der  sweitea 

Gleichung  82*,  in  84*  setzt:  — ^  ansUtt  1  +  dcos>  JB.,  nnd  be- 

cos''  Bq         .  ^ 

achtet,  dass  nach  91*:  log  ^^^,^^2Mu,  c*«o8äo  I  «=eo.*o 

BeOienentwiekelnng  fOr  B  unA  log  m  nach  gansen 

Potensen  von  b  —  b^  (Fortsetzung  des  Art.  16).  Indem  wir  in  des 
Gleichungen  78*  —  80*  überall  unter  den  Beaetehnungen  5,  C,  s,  e 

anstatt  der  unbestimmten  Werthe  sin  ß,  cos  B,  a  sin  b,  a  cos  b  die 
bestimmten,  im  Normalparalielkreia  stattfindenden  sin  ß^,  cos  asin^^j, 
a  cos  b^  verstehen,  ergeben  sich  die  Coeffideuten  der  Reihe  67* : 

MW»  B-B,       (»-6„)  +  ~b,  (6  -  -  b,r  +  i  6,  (ft  -  6„)»  +  . . . 

nach  einander  aus  den  Gleichungen  79*,  wenn  matt  darin  fQr  H,  H^,. .'. 
die  Werthe  78*  substitnirt,  nnd  zugleich  gemlss  den  Frojeetiona^ 
bedingungen  82*  setzt:  ^ 

8  anstatt  6'  und  C  j/l  ^-  ö      anstatt  c. 
Man  erhält  auf  diese  Weise: 
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106* 


1^(3  —  6  C')  +  5  (15  C  —  18 
^1^16  +  S  (—45  +  118  C^)+5'  (—  105  C*+162  C^j, 
12  +  28  C*)  +  5  (45  —  600  0'  +  644  C*) 


w 

hsc 
« 


+    (630  0*  —  2700     +  2200  O  +  5'  (  946  C*— 2832 
4-19440")], 

^^^1^(12—68  O  +  0  (13560*  — S020C*)  +  V  (—15750* 
+  16  860  C*  —  21 184  6")  +  V  (—  9450  0*  47  292  0* 
—  44872  0«)+ ...j, 

1^(60  — 116  0*)  +  8  (— 1428  0*  -f- 13  612  0* 


—  13  904  C*)  +  8'  (1575      —  6«  670  C*  +  282  400 
— 172  868 C*)+ö' (42  526     —  48Ü  670 6^''  + 1 107  988 

—  676872  0")+  ...], 

—  27  528  +  59  544  C'O +8^(153  720  6"  — 1 149  468  C* 
+  1299  364  0^)+  ...], 

6,  a==-,^7Tr  [(2^20— 34200*  +8160*  +  468C*)+8(— 32400* 
+40  21 20 *  —263  088 C*  +258 084  0')  +  o' (—149  040  0* 
+  4  27 J  364  0"  — 12  999  232  0*  +  9  212  108  0'")  +  , . .  j. 

Mittels  dieser  Ausdrucke  ergeben  sieh  ferner  die  Ooefilcienten  der 

107*   lm  =  m,ib--  b,)  4-  -1  m,  (6  -  h^y  +         (6  -  b,r  +  - . . 
aas  den  Gleichungen  80*.    Man  erhält: 

4dÄI0  - 


108* 


10 


.-^[-1+5(6-70^)], 

^|^(-3  +  60*)  +  8(-  120*  +  3eO*)  +  8*  (—  48  0* 

+  7ao*)]. 


4J  51 
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=  *  %\(-  15  +  »2  C»  +  6  C«)  +  i(80  6'»  -  240C 

4-  23b  a«)  +  5*  (240  C*  —1050     +  856  C«)  +  V  (480 

—  1368  C»  + 910 

m,=^3^[(-90  +  68C»  —  91  C*)  +  »(90      +  267  0» 

—  973  0*)  4-  V  (—  720  (;*  +  7020  C  —  8566  C«) 
4-  5'  (—  4320  (?•  -f  21  288      —  19  824  +...], 

=  +  —  252      —  21       +  5  (630  C 

—  2541  C*  +  6392      —  6U5(7«)  +  25872C« 

4-  91  728  C*  — 68  728  C*"') j, 

=^i^j^(-5040+5130(7»~1071     +  85  C')-|-8(5040C' 
— 16  524  C*  +  594      +  19  722  C*)  -f  8*  (—  6040  C* 

4-  79  002  C  —  489  087      4"  533  909  C"')  4" . . 

«1^^=  ^^^|^(—  45  360  4-  76  230      —  36  135  C*  +  4284  C* 

+  85(7*)  4-  8(45360(7*  -  193660      4-  224046  0* 
^  163  632     +  96022  C'^)  4-  8M ^  ^5  360 
4- 132  030  C*  +  1 451 385  0'  —  5 156  620  C** 

+  3  74618lC")+...j.  «) 

Die  Goefficienten  der  Reihen  105*  und  107*  sind  somit  durch  die 
Normalsphäroidbreite  f  0  aasgedrttokt.  Wenn  man  vorzieht,  die  letxtere 
dnroh  die  Normalkngelbreite  6,  su  eraetien,  so  kann  dien  dareh  eine 
lelehte  Umfonnnng  mittele  der  Gleiehnngmi  82*  geaehelien.  Hierbei 

IS)  In  die  in  KD,  &  14  nnd  18,  gegebenen  AuedrOcke  fttr  die  (dort  ndl  jlf 
und  «II  bewiehneten)  GoeffidentNi  69  und       vt  ein  Rechenföhler  ebergegangen, 
infolge  dessen  es  daselbst  heissen  muss: 
in  ^9:  —    263068     4-  258084     ansUti  —    362960C«  4-  2ö7ä92C7^ 
— 12999232     +  9212 108  C»     ,      - 12998488  <P  +  9211028  C», 
.  «»:  -    1686320«+    96082C»     ,      -    1686050*4-  959740^ 
-  5166630 C»4-3746181C»    ,     —  5156434 0^+3745911 0» 

Die  entsprechenden  Aenderungen  der  Zaidenwerthe  dieser  Cociftdenten  sind  in* 
dessen  so  minimal,  dass  die  aar  Tafdberechnnng  benntzten  nameiisdien  Fomidn 
24),  29)  und  80),  sowie  llberhanpt  alle  nbrigen  bi  KD  geg<dienen  Formeln  und 

Zahlenwerthe,  vOlIig  unberührt  davon  bleiben.  Der  Fehler  konnte  dedialb  andi 
nicht  durch  die  in  K  D,  S.  16/17  und  20,  angestellten  numerischen  Proben  angezeigt 

werden.    Derselbe  wurde  durch  eine  Neuentwickelung  der  Coefficienten 

und  m.      —  ^ntd  'okt,  die neuerdiogs auf. einem  voD  dem frolieren  versduedeoen 

Wege  ausgetührt  worden  ist 


kj  .^L.^.  l  y  Googl 
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empfiehlt  M. flieh  aber,  am  nicht  noch  weitläufigere  Ausdrücke  als  die 
▼orstohendea  tu  erhalten,  nach  der  ReUtioo  69*  aiialaU  B  wiedemm 
einnfthren. 

Fftr  die  JNfonnalkugelbreite  6«s»52M(y  (wgl.  KD,  f  8)  ergeben 
flieh  «OB  106*— »108*  felgende  niuneriflehe  Formeln: 

Im 

—  0,00215  66490  67334  {h—  h^f 
^  0,00040  07624  51569  (6  -  h^Y 

—  0,0003401146  243  (6  —  6^)' 

—  0,0010099762  46  Q>  —  h^f 
^  0,00131 77888  90  (6  —  h^Y 

—  0,00171 8973  {b  —  h^Y 

—  0,002856453  (5^5j* 

—  0,003263098  («^  — 5a)" 


+  0,00059  40543  99621 
-j- 0,00123  29224  68399  (5— 6„) 

—  0,00485  84431 08958  (b  —  6,)^ 
■f  0,00091  43003  46097  (6  —  b^Y 
+  0,00215  23818  633  (5  —  b^)* 

—  0,00012  90768  272  (5  ^  5 

~  0,0001503264611  (b^b^Y 

-f-  0,00017  50971  (5  —  5^)' 

4-  0,00017  61729  (b  —  fcj« 

4-  0,00018  65822  {b  —  b^)* 

(B^b  und  ft  — to  ^  Thülen  des  Halbmessers.) 

Nach  diesen  Formeln  sind  die  in  ED  unter  24),  29)  nnd  30}  ge- 

gebenen  berechnet  worden. 

Reihen fiird  und  log  mniiob  ganzenPotencen  von  ^— 3«. 

Die  Entwiekelnng  dieser  Reilien  Icann  nach  dem  Mnater  der  Art.  16 

und  20  geschehen.  Da  sie  keinerlei  Schwierigkeiten  darbietet,  so  Betzen 
wir  nur  die  Reihen  selbst  hierher  nnd  zwar  nur  bis  zur  Ordnung 
(B  —  B^y  einschl. 


109»  5  -  5,  =  i  (J5     5o)  +  (B 


+ 


+ 


8 


5!  w 


+  3^  (-  8 + «c) +$(ia  c-9c«)](B  -  B,y 

— 1« + «  (-  46  +  62  C)  +  8»  (60C*— 27  C)]  {B  -  B,  y 

(12  —  28C)  4-  S  (45  —  480C*  +  486a<) 

+  l'  (—  540  C  +  990  C*  —  400  6*)  +  6'(360C'  —  408  C 
+  81C»)](£-B,)»+..., 

3!«»*  ^  ^  4!i<'''|. 

+  8(_  12  +  11  C) ]  (B-B,)*  ») 

+  6i^y(-  8  +  6C)  +  8  (18C  -  64  C) 


+  5»(—  123C*  +  85  C»)1(S  —  B.)»  +  . . . . 


16)  In  diewm  Gliede  findet  sieh  in  OA  ein  Druckfehler;  es  muss  Art  7, 
dritte  Zeile,  heissen:  »<1  +  11«ms)j»S  anstatt  iw'^llm»)p*, 
ZMtMlurlft  lllr  YennewiiiigsweBeii  UM.  Heft  Sl.  43 
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Berechnnng  von  B  —  b  ans  B  und  ans  b  für  beliebige 
Breiten  zwisclieB  0  nnd  90^  Die  Formeln  der  beiden  vorigea 
Artikel  aind  nar  Air  TerbAltnissmilBaig  kleine  Abstände  vom  NormaS- 
parallelkreia  brauchbar  (vergl.  die  Fnaanete  8.  6%S),  £b  lollen  daher 
in  dem  gegenwärtigen  und  folgenden  Artikel  Formeln  ittr  ^  —  h  nnd 
log  m  entwiekelt  werden,  die  iHr  alle  Breiten  aeharf  aInd. 

Setat  man  zur  Abkttrzaog: 


III* 


r=^ton(45«+  I), 


l  +  es 


80  hat  man  nach  der  Orandformel  S3*: 

112*  #  =  —     — (a—l)T+aJr, 

113*  CT-M^—  +a?. 

Naeh  dieaen  Formeln  kann  nuiD,  je  naehdem  B  oder  h  gegeben  ist, 
T — t  oder  JJ — u  scharf  berechnen,  wobei  man  aar  Berechnnng  von 

X  und  X  die  Reihen: 

lU»  X^€^8'\-\€*8' 


llö* 


benatzen  wird,  die  man  dnreh  Entwickeluag  der  bezüglichen  Anadrldtt 

III*  erhält. 

Man  kann  nun  ferner  den  gesachten  Unterschied  B  —  h  in  eine 
nach  Potenzen  von  T — t  oder  von     —  u  fortschreitende  Reihe  ent- 
wickeln, and  da  die  Unterschiede  T—t  und  U — u  immer  sehr  klein 
aind,      ao  conTcrgiren  dieae  Reihen  sehr  raach.   Bezeichnet  man  mit: 
J^'i...  die  aaceeaaivea  Ableitungen  von  B  nach  T, 

^'  >  •  •  •     »  7)  »  n     ^     »  ^ 

ao  Bind  dieae  Beihen  naeh  dem  Taylor'achen  Satze  folgende: 


17)  Mit  den  der  Gauss'schen  Projection  in  G  A  und  K  D  zu  Grunde  gelegt^x 
Zablenwerthen  der  Constanten  a  und  h  (K  D,  S.  12)  ergeben  sich  aas  112*  folgende 
Werfhe: 


B 

T—i 

0» 

—  0^0038 

50« 

+  0,0008 

10 

-OiOoa» 

60 

•f  aoold. 

SO 

— aooi7 

70 

-haooiT 

90 

—0^0006 

80 

+<M)016 

40 

+0,0001 

89 

+  0^0007 

Dieselben  Werth«  eineben  sich  aus  IIB*  itlr  b  und  Ü  —  «. 


.  kj:  i^cd  by  GüOgl( 


Ymäl^siJUi   SehMiber,  Zw  koafouMii  DoipelprojeeÜoii  ete.  611 


118* 


«  s  sin  6    I  c  =  COS  b 


116*  B-h^BiT-t)-^iT-ty+^{T'-tf^  .., 

wo  die  AbleitUDgeD  folgende  Werthe  haben: 

^  =  + 

U.  8.  W. 

b'  z=  -\-  ch, 

b"  «  — «cÄ(l  +  35(?*), 

r'  =  +  CÄ  1^(1-2  c^)+  8  (12  c'  -  IG  c*) 4-     (15  c*  — 18  c'  )j, 

6'^  =  —  SCÄ  J(l  —  6c0  +        c'  —  UücO  +  ö'(135c*  —  238  c^) 
+     (105  c**  —  162 

=  -h  c  A  1^(1  —  20  +  24  c*)  +  a  (120  c*  —  640  c*  +  576c*) 
+  6'  (870  —  3340  +  2624  c')  +  (1680  —  5ö20c* 
+  4000  c»)  +  8*  (945  c»  —  2832  c«"  +  1944  c")j, 

II«  B«  W« 

Belinfs  HerleitoBg  dteier  Werthe  bilden  wir  mnJiehit  aiw  III*  die 
Bifferentiiae:  ^  o  9^ 

C  CK 

nnd  hieraus  ergeben  sich  durch  auf  einander  folgende  Differentiationen 
bezvv.  nach  T  und  nach  u  die  Übrigen  unter  118*  und  119*  gegebenen 
Werthe. 


119*  \ 


6^ 


19)  Um  die  Reihen  116*  und  117*  (flowie  Ähnliche^  noch  weiterbin  vor^ 
kommende)  auf  die  beiumnten  Formen  103*  und  104*  dee  TayIor*Mfaen  Salaes 
snrfickzuftihren,  ist  xu  beachten,  dass  zufolge  III*  die  Grossen  8^  C>  T,  X,  V  die- 
selben Funcfionen  von  B  sind,  wie  die  Grössen  s,  r,'  at,  «  von  6,  und  dass 
folglich  auch  zwischen  je  zweien  von  den  Grössen  B,  S,  (\  T,  .Y,  U  dieselbe 
Relation  besteht,  wie  zwischen  den  beiden  entsprechenden  Grössen  b,  s,  r,  t,  x,  u. 
Wenn  man  daher  z.  B.  setzt:  B=f{T),  so  folgt:  b  =  f(t)t  womit  die  Reihe 
116*  üheigeht  in: 

fiT)  -  f  (0 = (r  -  ty  f  (D  -  ^^^^  r  (r)  +        r '  (r)- . . . . 

d.  1  in  die  Form  104*  des  Taylor*schen  Satzes. 

'«0  Bs  ist  E.  B. :  r  =        =        3^  =  a  c»). 

43* 
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Nach  dem  Vorstehenden  erhiilt  man  B  —  b: 
wenn  B  gegeben        nach  116«  and  118%  nachdem  T—t  nach 

112«  berechnet  ist;  ^ 
wenn  b  gegeben  vA,  nach  117*  nnd  IIS*,  nachdem  U — u  nach  113* 

berechnet  ist. 

Berechnung  von  logm  ans  B  nnd  ans  6  ffir  beliebige 

Breiten  zwischen  0  und  90°. 
Gegeben  B.  Nach  73*  ist: 

120»  Im — — C— Z  c)  +  ^ Z (1  + 

Bedeuten       C',...  die  aneccaeiven  Ableitungen  von  IC  nach  T,  so 
ist  nach  Taylor  (vergl.  die  erste  Fosanote  8.  611): 

121«      lC^lc.=  C\T^t)        {T  -  tr  +  ^{T-t)'-.»., 
worin:  **) 

C        —  8,  jf^dn  Jt  I  f  — Bta» 

Cf"  =f  —  C*,  ea=eo»J»  I  e— cot» 

=  -^2C'  (2  — 3C*), 
85C'(1  — 
Ferner  ist: 

Nachdem  T —  t  nach  112*  berechnet  ist,  erhält  man^m  nach  120* 
mittels  der  Reihen  121*  and  123  *. 

Oegeben  6«   Indem  wfar  cur  Afokflrsnng  aetien: 

y=-^iC+-^Ul  +  öC^»)  und  y  =  — Ic+yUl  + 
achreiben  wir  den  Ausdruck  120*  wie  folgt: 

124  *       im=^i  +  iy-y)'\-Y^(^  +  ^  0% 

Bedeuten  alsdann  y\  y\ ...  die  sncceastven  Ableitungen  von  y  nach  n» 
so  ist  nach  Taylor  (vergl.  die  erste  Fnssnote  8.  611.): 

12ö*r-y  =  y  (i7-tt)  +  |j-Cl^-ttr  +  -|j-(l7-t*)'+  .  . 

worin: 

20>  Dieses  Verlahreii  ist  identisch  mit  dem  in  K  D,  §  10,  gegebenen,  wo  der 

Ausdruck  112*  mit  Z  bezeichnet  ist. 

S  ?ß 
21)  Da  man  hat:  dlC=  —  ^dB  unddT=-^,  so  folgt; 

C=y27=  — 5     und  ff~~^ 
und  hieraus  ergeben  sich  C",  C'"',...    durch  successive  Differentialionen  nach  T. 

22)  Da  man  hat:  ^Ifr^"^^  ' 

und  hieraus  ergeben  sich  y",  y"\  .  .  .  durch  successive  Differentiationen  nach  u. 

.  kj  1^  .0  l  y  Google 
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136*  , 


^^^  +  2c^  —  3c»)+fi  (12c*  —  löcO  -h  (12  e*  —  14c«)  j, 
y  »'= — 8  «  c*  Äj^(l  —  3  c»)  +  8  (14c»  —  27  c*)  +    (36  c*  —  ö8c«) 

+  ««(24c«— 35c»)j. 


Ferner  ist: 
127* 


/(l  +  8c')==fiC*— y  Ö'C*  4-  y  Ö'C*— .  .. 


128 


Nachdem  Ü — u  nftch  113*  bereehnet  ist,  erhält  man  Im  nach 
124  *  mittels  4er  Eeihen  125  *  and  127 » 

Sind  beide  Breiten,  Baad 6»  bekannt,  so  rechnet  man  amdnCsohstea 
naefa  120  *  in  Verbiadnngr  mit  123  *  and  der  Reihe: 

|(/0-ic)  j,-^ 

worin : 

B  +  b,    B  —  b 
*~'"~9~**"~li  

C      1  p 

Zar  Herleitang  dieser  Reihe  beachte  man,  dass:  — s»-— -ü. 

'  c      1  -f  p 

Controlreihe  82)  in  K  D,  S.  20.   Um  fur  die  in  K  D  unter  24 
29) — 31)  gegebenen  Formeln,  nach  welchen  daselbst  die  Tafelwerthe 
login  und  h  berechnet  sind,  eine  Bestätigung  an  erhalten,  ist  a.  a,  0. 
die  Reibe: 

129*  1^^^ l^a  -  1)  tan  6  -  (^  -  6)  +  tan  b 

(g  -  by    (g  -  by  1 

+  — 31  4!— '*"^-"  -J 

benntst  worden.  Man  erhält  diese  Reihen  wie  folgt: 
Nach  75*  ist: 

dim        S  —  as       S  —  $  —  (a — l)s  oe — 1  ^     ,  ,  S  —  s 

 tan  6-1-  

ob  ac  ae  ot  ac 

und  nach  dem  Taylor'schen  Satse  (vergl.  die  erste  Fussnote  S.  611): 

8^B  =  e(B-h)^^{B-by^-^^{B--.by -{^±(B-^by+.,,, 

Durch  Eittsetsung  dieses  Werthes  in  den  Torigen  Ausdruck  kommt 
die  Reihe  129*. 


Hiermit  sind  sämmtliche  in  K  D,  8,  6  —  21,  gegebene  (zur  Ueber- 
tragnng  der  Punkte  dienende)  Formeln  der  Gaoss'schen  Projection 
entwickelt.  (Forfsetsang  folgt.) 
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Facsimile  Titel  der  Original-Ausgabe,  24  Abbildungen  im  Text  u. 
2  Tafeln.  (XXU  a.  185  S.  gr.  8».)  Leipzig  1898^  Teubaer. 
Geh.  8  Mk. 

Lehrhe,  Stadtgeometer.  Zar  Gesehichte  der  Vennemng  der  Stadt 
Mttlheim.   Zeitachr.  t  Vermeaanngew.  1898,  S.  506 — 596. 

Posener  Landmesser  Vcreiti.  Jahresbericht  1896/1)7  desP.  L.-V.  Zeitschrift 
der  Landmesser- Vereine  in  den  Provinzen  Sehleaieo  und  Poaen 
1898,  S.  2—5. 

Rhwmck'Westf,  Landmegm -Vei'H»,  Bericht  Uber  die  FrtthjahrB- 
Ycnamnlwig  d.  Bh  -W.  an  MllBater  i.  W.  am  7.  and  8.  Mai 
1898«  Zeitedtr.  d.  Bbein^-WMtf.  LandoMaaeiwyer.  1898»  B.  121-^197. 
Berieht  Aber  die  HaiptverBanaulang  1898  deaaelben  Vereine  ebendas. 

8.  950--969. 

Sc^dcsischer  Landmesser-Verein.    Verein8angeleg:enheiten  d.  Schi.  L.-V. 
'  Zeitschrift  der  Landmeaser- Vereine  in  den  Provinzen  Schlesien  und 
'     Poaea  1898. 

WeUisehf  S.,  Ingenieur.  Der  ilteate  Plan  ron  Wien.  Zeitaebrift  dea 
Oeaterr.  Ingenieur-  n.  Arebit-Vereina  1898,  8.  757^761. 

—  Die  Wiener  Stadtpläne  zur  Zeit  der  ersten  TUrkenbelagerung. 
Zeitschr.  des  Oesterr.  Ingenieur-  u.  Archit.-Vereins  1898,  S.  537 
bis  541,  552—555  u.  562— 565j  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1899, 
8.  369—381. 

• 

Wolff  Dr,  C.  Le  Onomon  de  TObaervatoire  et  lea  andennea  Toiaea; 
reatltation  de  la  Toiae  de  Picard.  Comptea  rendns  1897,  195.  Bd., 
8, 199—903.  Beapr.  von  E.  Hammer  in  d.  Zeitachr. f. Inatrumentenk. 

1898,  8.  29. 

Württemhergischer  Geometer  verein.  Bericht  über  die  Hauptversammluung 
des  VV.  G.  1898,  MiUheilaogen  dea  Württembergischen  Geometerv. 
1898,  8.  91—102.  . 
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19.  Organisation  (tes  Vermessungswesens,  Gesetze  und  Vererdnunseo, 

Unterricht  und  Prfifungen. 

Akademie  dS8  Bauwesens,  KgU  pmm.  Allgemeine  Grundsätze  für 
Städtebau.  Zeitechr.  f.  VennemngBw.  1898,  8.  ö46<-ö4»»  Au 
der  ^Dentsehen  Bauhtttte*'  1898|  8.  216—217« 

CSoitM.  LeT^  g^dMqaea^  aitronQmlqaee  et  nagn^iquee  k  Madagascar. 
Comptea  rendva  1898,  127.  Bd.,  8.  708— 711. 

Egerj  Dr.  G.,  Hegierungsratlu  Das  Gesetz,  betreffeDd  das  Pfimdreefat 
an  Privatcihejibabuen  und  Kleiiibalineii  und  die  Zwangsvollstreckung 
in  denselben,  vom  19.  Augast  1895.  Nebst  einem  Anhange,  enl- 
haltend  die  bezüglichen  Ausführungs  VerfUj2:ungen  und  Erlasse. 
Hannover  1898,  Helwing'sche  Verlagsbuchhandlung.    18  Mk, 

Fischer,  U.,  Stadtgeometer.  Die  Vermessuog  des  Gebietes  der  8Udt 
Aussig  in  Böhraea.    Zeitschr.  f.  VermeBBODgaw.  1898,  a  353-358. 

Jordan^  Dr.  W»,  Prof.  KatasterrernieBSimg  von  Elsaea-Lotbriog«. 
Zeitsobr.  f.  Termesaangaw.  1898,  8.  262—267. 

Klaas,  Dr,,  Landesenltonratb.  Die  Feldbereinignog  im  GriMdieiiogthBi 
Hessen.  Vertrag,  gebalten  auf  der  21.  HanptTersamndaBg  dsi 
Deatscben  Geometenrereins  am  2.  August  1898.  Zeitsebr.  f.  V<^ 
messungsw.  1898,  S.  633  —  648. 

Kleinknechtf  Obergeometer.  Zur  Einführung  der  Grundbücher  in  Württem- 
berg. Mittheüaogen  des  WUrttembergischen  Geometer- Vereins  1898, 
8.  1—16. 

Landesaufnahme,  Kgl.  preuss.    Vorschrift  für  die  Topographische  Ab- 

tbeilang  der  Landesaufnahme.    Heft  I.    Das  Topographisehe  Aat- 

nebmea.   Berlin  1898,  £.  8.  Mittler  &  Soba. 
—   Voracbrift  für  die  Topographisebe  Abtheilnng  der  Landesa ufbahme. 

Heft  n.   Fignreii-Tafeln.   Berlin  1898. 
Geodät,  In^iäf  Kgl.  prmas,    Jabresberiebt  des  Diieetora  des  Kgl 

Geodätiscben  lastHuts  fHr  die  Zeit  von  April  1897  bia  April  1898. 

(Als  Manuskript  gedruckt.)     Potsdam  1898,  Kriimer'sche  Budh 

druckerei  (P.  Brandt). 
Lauer,  Dr.,  8teuerratli.    Das  Kataster-  und  Grundbuchwesen  im  Gross 

lierzogthum  Hessen.    Vortrag  auf  der  21.  Hauptversammlung  des 

Deutschen  Geometerrereins.    Zeitsebr.  f.  Vermessnngaw.  iB% 

8.  537—545. 

'  Lorens,  H.  Der  Bureau-,  Begistratar- and  Kansleidienat.  £iae  Sammloog 
Von  amtlichen  Bestimmungen,  Gebräueben  und  praktiacben  Vor« 
Schlägen  betreffend  den  Geschäftsatil  und  den  aebriftlicben  Geschllfli- 
verkebr.  1897,  Gommissiona-Yerlag  dtte  Nabmaebera  Verlsp- 
buebbandlung,  Berlin  N.  W.,  Wilsnackerstrasse  1.  Pr«a  1,25  Hk. 
'     Bespr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1898,  S.  378. 

Lorenz,  II.  Die  Beamten-Besoldungstitel  des  deutschen  Reichs-  und 
Preussischen  Staats-Haushalts-Etats  fttr  das  Kechuungsjalir  1896.  £in^ 
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ZusamTnenstellnng  der  Behörden,  der  Zahl  der  bei  denselben  an- 
gebtellten  höheren,  mittleren  nnd  unteren  Beamten,  der  als  Be- 
soldung fUr  letztere  festgesetzten  Betrüge  an  Gehalt,  Wohnungsgeld- 
lusohass  etc.  und  DienstalterBstufen.  Anhang:  Givillisten  nnd 
Präsideatengehälter  der  SiMtaeberhäupter,  BeAiiiten-£t«t8  Tom 
FronntiAlTerbaiid  der  FroTini  Braadenbnig  und  Schieden,  Stsdt 
BeiÜDy  Frankfurt  a.  M •  lud  BtrtMhng  i.  £.  Kaeb  den  «mtlieben 
Etats  bearbeitet  und  im  Selbetverlag  herausgegeben«  6.  Jahrgang. 
BeiÜB  1698.  OomniBBfonaTerlag:  R»  Huibergt  Bnehhandlnof, 
Berlin  N.  W.,  WilsnackeröLrasse  12. 

—  Rathgeber  ftlr  Reichs-f  Staats-  und  Communalbeamte.  Eine  Zu- 
sammenatellunfi^  der  Beamten-Gesetzgebung  mit  Erläuterungon 
und  2  Abschnitten:  Die  Reichs-  und  Staatsverfassung  und  Ver- 
waltung, aowie  Recht«-  und  Verwaltnngsgesetze  von  aUgemeinem 
Interesse.  11.  verbeeeerte  und  .vermehrte  Auflage.  Berlin  1898, 
im  Selbstverlag  (JenaaetmeseS).  Gonmuasiensverlag:  OttoNnhmaehert 
Bnehhandlung  in  Berlin  N.  W.  Beapr.  in  d.  Zeitschr.  f.  Yer- 
memngsw.  189^  S.  486. 

Mayer,  Oeriehtanotar.  Vortrag  Uber  die  Gestaltung  des  künftigen 
Gmndbuehwesens  in  Wtirttemberg.  Gehalten  anlässlich  der  Haupt- 
veisanimiuug  des  Württemb.  Geometerv.  in  Calw  am  10.  Juli  1898. 
Mittheilungen  de«  Württeuibergischen  Geometerver.  1898,  S.  103  —  112. 

Mitmthre  des  finances  en  France.  Commission  extraparlamentaire  du 
Cadastre.  Sous-Commission  technique.  Refection  du  Cadastre  de  la 
commune  de Keiiilly-Plai8ance(Seine-et-0ise) par  M.  Ch.  Lallemand, 
ing^nienr  en  chef  des  mines,  directenr  dn  service  du  nivellement 
g^^ral  de  laFraaee.  Sztmit  dn  Rapport  g^n^ral  snr  les  travaux 
de  la  Sous-Commission  teehniqne  par  M.E.  Cheysson,  Inspeetenr 
gdn^nl  dee  pouts  el  ehaussdes.  Paris  1898,  imprimerie  nationale. 

Jfachru^dm  iHr  die  Stndirenden  der  Kgl.  LandwirthsehaftUchen  Akademie 
m  Poppelsdorf  bei  Bonn  a.  Rh.  Herbst  1898.  Bonn  1898, 
Universitäts-Buclidruckerei  von  C.  Georgi. 

Ordnance  Survey.  Report  of  Progress  to  31.  March  1897.  London 
1897.    (Roy.  80  witii  maps.)    Gebunden  5  Mk. 

JPhffsikalisch-TechnischeBeicIisamtaU.  PrlifungsbeBtiramungen  für  Thermo • 
meter.   Zeitschrift  fttr  Instrnmentenkunde  1898,  S.  76—85. 

Rl^hUt^mferf  Cantonsgeometer.  Coordinsitensysteme  in  der  Schweis. 
SMtsehr.  f.  Vermessnngsw.  1898,  8.  367  n.  268. 

Sädinsehm  JFVnoiiamtnts^tim.  Httlfstafela  A.  sur  Verwandlung  der 
Aekmr  und  Feldniesser-Qu,-Ri|then  in  Hectar,  Ar  u.  Qu.*lfeter, 
B.  8ur  Verwandlung  der  Heetar  und  Ar  in  Acker  nnd  Feldmesser-Qu.- 
Ruthen.  Beigedruckt  ist  die  Verordnung,  die  Anwendung  des  neuen 
Läugeu'  und  Flächenmaassed  bei  GrundstUckstheilungen  betr.,  vom 
21.  Nov.  1871.    5.  Aufl.  Dresden. 
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V.  Schmidt,  Oberst.    Mittheilung  über  die  Arbeiten  der  Tiigonometrischen 

Abtlieilung  der  Könis:!.  Preussischen  Landesaufnahme  im  Jahre  1897. 

Zeitschr.  f.  Vermessungsw.  1898,  8.  14—19,  168  —  169. 
Venukoff*   Sar  Tötat  actuel  des  travanx  g^od^iques  au  Tarkeatan  russe. 

Comptes  rendiw  1897,  125.  Bd..  8.  81—82. 
WtddkeekBT,  P.,  Begierangvatlu  Reehta-  mid  QeaetBeakmnde  flir  Knltur- 

tedmiker.  Baiün  189»,  0.  HejattnanB.  (VIIL 188  &).  Geh.  2,00  Mk. 

Bospr.  Hk  d.  Zeitselir.  d.  Bheia.-Wwtf.  La]idBi.-Ver.  1898^  &  SSa 
Werner^  Ä.   Die  Patent-,  Mtiitep*  vnd  HarkeiiaidiatzgesetBe  dea  Erdballs. 

Nene  Folge  der  Patentgesetzgebung.    Beriin,  Carl  Heymanns  Verlag. 

Band  I  1896,  Band  II  1897.    Jeder  Band  10  Mk. 
WiUenbilcher,  Ober-Landesgerichtsrath.    Die  Reiclis-Grnndbuchordnung 

vom  24.  M&rz  1897  mit  Anmerkaagen  und  Saohregiater.  Berlin,  ü.  W. 

MfUler.  1,20  Mk.  Bequr.  in  d.  Zeitaebr.  f.  VenaeBauiigsw.  1898,  &  273. 

20.  VerscMedmet. 

Bernhard,  Bauinspector.  Der  Eisenbahnbau  in  Ost  Afrika  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Baues  der  Linie  Tanga-Muhesa.  (41  Druck- 
bogen, 4^  mit  16  lithographischen  Tafeln  und  32  in  den  Text  ge- 
druckten Abbildungen.)    Berlin  S.  W.,  Simion.  20  Mk. 

Borchardt,  K*,  Gas-  u.  Wasserwerksdirector.  Die  Remscheider  Stau- 
weiheranlage, sowie  Beschreibung  von  450  Stauweilieranlagen.  Mit 
19  Tafeln,  8  Figuren  und  107  Skisien.  Mttnehen  n.  Leipxigl897, 
R.  Oldenbonrg.    10  Mk. 

Buch  der  ErfindungeUf  Gewerbe  und  InduBtrieen,  OeBammtdarBteUnqf 
aller  Gebiete  der  gewerblichen  nnd  indnstriellen  Arbdt,  sowie  m 
Weltverkehr  und  Weltwirthschaft.  Neueste,  durchaus  neugestaltete 
Auflage,  bearbeitet  von  Ahrens,  Arndt,  Brllggeraann,  Dahlen,  Ebe, 
Faul  Wasser,  Grttnmach,  Gürtler,  Haedicke,  Heinzerling,  Kraft, 
Lassar,  Cohn,  Lind,  Löwenthal,  Mietlie,  Pässler,  Piiwa,  Reuieaux, 
Reh,  Rosenboom,  Rowald,  Schmidt,  Schreiber,  Settegast,  Treptow, 
WUke,  Wüst.  Zweiter  Band:  Die  Kräfte  der  Natur  und  ihre  Be- 
nntiung.  Pbyaikalisebe  Technologie.  I.  Tbeii:  Mechanik.  IL  Tbeil: 
Physik.  III.  Theil:  Kraftmaschinen.  Mit  986  Textabbildangen  nnd 
Beilagen.   Leipzig  1898,  0.  Spamer.   10  Mk. 

Dabei,  E.,  Bauinspector.  Kanalisation.  Anlage  nnd  Ban  städtischer 
Abzugskanäle  und  Hausentwässernngen.  Ein  Handbuch  fQr  Inge- 
nieure und  Arcbitekteii,  Werkmeister  und  Bautechniker,  Aerzte  und 
Geraeindevertreter  u.  s.  w.,  posvie  zum  Gebrauch  an  technischen 
Schulen.  Zweite  neu  bearbeitete  Auflage.  (Textband  VIII  n. 
159  Seiten  Gr.  8^,  mit  einer  Mappe  von  15  aoBgeführten  Plänen 
und  Detailzeiohnnngen.)    Stuttgart,  Kohlhamraer.    4,80  Mk. 

Dotssel,  K,,  Forstmeister.  Handbuch  des  forstlichen  Wege-  nnd  Eisenbahn- 
banes.  Naeh  deiü  Kachlasse  des  kgL  bayr.  Fontmeisters  M.  Li  si n s  be- 
arbeitet.  Mit  245  Textabbildungen.  Berlin  1898,  Pkul  Parey.  7,50  Mk. 
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Fischer  y  E.  Die  graphische  Ermittel  an  der  Grösse  von  btauweihern. 
Centraiblatt  der  Bauverwaltung  1898,  S.  390—392. 

Hansi,  G.,  Steaerlnspector.  Stellung  and  Erwerbsleben  der  LandmeBser 
und  Kulturteduiiker  als  fieamte  und  im  freien  Gewerbebetriebe. 
Berlin  and  X^psif  1899,  Georg  Wattenbaeb.   1,50  Mk. 

HomoUZf  Fr,  Adretabttch  fttr  die  dentsehe  Heehanik  und  Optik  und 
verwandte  Berateweige  mit  einer  Auwabl  der  Itlr  die  Heehanik 
nnd  Optik  in  Betraeht  kommenden  Bezugsquellen  und  einem  Yer- 
zeichniss  von  in-  und  ausländischen  Instituten,  Lehranstalten,  Ver- 
einen und  Gesellschaften^  Importeuren  und  Exporteuren  etc.  Zweite, 
vollständig  neu  bearbeitete  und  »ehr  vermehrte  Ausgabe.  Band  I: 
Verzeichniss  der  deutschen  Mechaniker,  Optiker,  Glasinstrumenten- 
macher  und  verwandter  Berufszweige  nach  Firmen,  Städten  und 
Bpeeialitttten.  Berlin  1898|  im  Verlage  der  Administration  der  Facli- 
aeitschrlilt  „Der  Meehaniker*^  (F«  &  Ii  Harrwita). 

^§mlpüi  Oberlaadmesser.  Die  Hoehwassergelkhren  und  ihre  Bekämpfung 
dttira)!  Sammelreaerroure  (eine  Beform  nnserer  Wasaerwirtbsehalt). 
Zeitsehr.  f.  Vermessnngsw.  1898,  S.  44 — 54. 

.  .  .  Hochwüäöer,  Vorbeugung  gegen  Hochwassergefahr  im  Oderstrora- 
gebiet.    Centralblatt  der  Bauverwaltung  1898,  S.  157— IGO. 

Mi^drographiüclt(s  ('c/tfi-a'hurmu,  k.  k.  österr.  üeiträge  zur  Hydro- 
graphie Oesterreichs.  XX.  Heft:  Die  Uochwasserkatastropho  des 
Jahres  1897  in  Oesterreich.  Wien  1898^  BraumUlier.  (Fol.  170 S., 
15  Taf.  u.  49  Fig.  im  Text.) 

M.  Teebnisehes  Ansknnltohnch  für  das  Jahr  1898.  Notisen, 
Tabellen,  Begelo,  Formeln,  Gksetae,  Verordnnngen,  Preise  nad 
Beangsquellen  aaf  dem  Gebiete  des  Bau-  nnd  Ingenienrwesens. 
litt  148  in  den  Text  gedruckten  Figuren.    Fünfter  Jalirgaug. 

Leipzig,   K.  F.  Kühler.    Tieis  elegant  in   Leinwand  geb.  8  Mk. 
Bespr.  in  der  Zeitsehr.  f.  Vermessungsw.  1898,  S.  84. 
Meydenhauer^   A.    Geh.  Baurath.     Die  Messbiidkuiiit  an  technischen 
Hochschulen    und    Univeirsitäten.     Deutsche  .Bauzeitung  1898, 
ö.  80-82. 

Sehnukardif  Dr.,  Ö,  Ailas  TergMebielitlicber  Befestigungen  in  Nieder- 
aaehseo.  Original* Aufnakmon  und  Ortsnntersuehungen  im  Auftrage 
des  hi«torlselien  Vereins  fttr  Kiederaachsen  mit  Unterstatsung  des 
HaaaoTersehen  .ProTinsiaUandtages.  Heft  VI,  vom  Harz  bis  zum 
StfnteL    Hannover  1898.    Hahn'sche  Buchhandlung. 

Vogelf  F.  Ausführliches  Lchrbucli  der  Teichwirthschaft.  Ein  Rath- 
geber für  Laud-  und  Foiölwirthe,  angehende  und  erfahrene  Teich- 
wirthe.  Gewidmet  dem  Verein  Deutscher  Teichwirthe.  Bautzen  1898, 
ümil  Hübner.    11,50  Mk. 

Wetef)  E.  Technisches  Wörterbuch  in  4  Sprachen.  I.  Deutacb; 
U.  lUOiJUio,  lU.  Fraa^ais,  IV.  £nglisli.   Berlin N.. 1898;  J.Springer. 
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TunHunimgiwiine 

Auch  eine  Stadtvermessung. 

Wiederhott  tanä  in  diesen  filftttern  Abhandlungen  enehteoeoy  die 
rieh  mit  der  StadtTermeesiing  im  Allgemeinen  wie  inbesondere  mit  dem 
eingesehlagenen  Yerfabren  vnd  den  errefehten  Oenanigkeiten  besehEftigten. 

Neuerdings  wurde  nun  die  Vermessuog  der  etwa  22  000  Einwohner 
zählenden,  in  bergigem  Gelände  belegenen  Stadt  Z.  ausgeschrieben.  Der 
Wissenschaft  Imlber  Hessen  wir  uns  die  Bedingungen  senden,  da  dieselben 
3,50  Mk.  kosteten,  wir  also  eine  kleine  Anweisung  VIII  und  IX  für 
Stadtvermessung  erwarten  konnten.  Statt  dessen  erhielten  wir  nur 
Id  aatographirte  äcbreibseiten  und  11  Selten  deagL  Fermniar,  die  Ver- 
achleehternng  einiger  Formulare  der  Anweianng  IX.  ITeberraaehte  uns 
dieser  Eanf  sehen  einigermaasaeni  so  gewährte  uns  die  LeotOre  dei 
Sebriftstilekes  rinen  solchen  Hoehgennss,  dass  wir  anderen  Herren 
OoUegen  einen  gebührenden  Antheil  an  dieser  Prende  ankommen  lassen 
wollen,  indem  wir  einige  Hauptpunkte  der  „Bedingungen,  welche  den 
Arbeiten  zur  Vermessung  der  Stadt  Z.  an  Grande  gelegt  werden^  ver- 
öffentlichen: 

Nachdem  im  §  1  die  Umringsgrenzen  des  zu  vermessenden  Gebietes 
beschrieben  sind,  ohne  jedoch  eine  Angabe  ttber  Art  des  Geländes  nnd 
ttber  die  Grosse  des  Arbeitsfeldes  einaofleehten,  wird  in  g  2  Torge- 
sehrieben,  dass  die  Aufnahme  der  Stadtlage  im  Ansehlnsa  an  die  Lsiides- 
vermessnng  an  erfolgen  hat,  |,nm  Jederaeit  Festpunkte  au  haben^.  Der 
Aufnahme  ist  ein  Dreteeksnets  an  Gmnde  au  legen,  „dessen  Seiten  nnf 
der  Grenae  der  anfkanehmenden  Hiebe  fest  snsammenf allen''. 
(Wie   dieses  ermöglicht  werden   soll,   wird  wohlweislich   nicht  gesagt.) 
Trotz  des  Anschlusses  an  die  Landesaufnahme  muss  aber  nach  dem 
nächfiteü  Absatz   der  Stadttrian?ulatJon  eine  Basis  zu  Grunde  gelegt 
werden,  die  einmal  mit  der  Kette  und  zweimal  mit  der  Latte 
gemessen  wird;  das  arithmetische  Mittel  aus  diesen  drei  (doch  völlig 
nngleiehwerthigen  I)  Messungen  wird  in  Reehnnng  gestellt!  „Zur  Be- 
rechnung der  Dreieeksseiten  (nach  trig<  Form.  13)  werden  die  Polygon- 
Winkel  gemessen  nud  ausammengestellt,  wobei  „die  Fehlergrenien  laut 
Feldmesser-Reglement  vom  2.  lIMm  1S71  nfeht  flbersehritten  werden 
dürfen."  (Das  Feldmesser-Reglement  enthalt  bekanntlieh  keine  Fehler- 
grenzen für  VVinkelmessung!)  Während  nun   die   Dreieckepunkte  durch 
einen  Cementstein  mit  eingelassener  Röhre  vermarkt  und  während  der 
Arbeit  durch  liolie  Stangen  markirt  werden,  werden  die  Polygonpunkte 
nur  innerhalb  der  Stadt  und  zwar  an  den  Strassenkreuzungen  mit  einem 
0,2  m  langen  eisernen  Bolsen  vermarkt,  der  mit  einem  flachen  Kopf 
awischen  das  Strassenpflaster  geschlagen  wird.   Ueber  die  Messung  der 
Dreteekswinkel  wird  niehts  gesagt,  dagegen  müssen  die  Polygonwinkel 
ebenfalls  „mit  dem  Theodolythen  gemessen  nnd  repetirt*  werden.  Die 
Resultate  dieser  Messung  werden  in  ein  Formular  (trig.  Form.  1  etwas 
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verschlechtert)  eingetragen  und  „erste  die  festttbereinfltimmenden 
MeBHUngen  gemittelt".  Die  Coordinateii  der  Dreieckspuukte  und 
BauptpolygonzUge  siad  ,|trigO]iometriBch  zu  berechnen",  die  kleineren 
Züge  können  aafgetrag«ii  w«fd«D.  Fttr  die  Bichti<.^keit  und  Genauigkeit 
der  Dreleekih  «ad  PolygonteltoB  gilt  wieder  dee  Feldmeaaer-Beglement. 
Bei  der  Einielmiliieliiiie  find  BftmmtUehe  OrdinAteo,  inebeacndere  die  der 
Ed[- und Kniek'Piiiikte  derStneMnbis  auf  1  dem  genau  anümaehmen. 

Soviel  ttber  die  eigentliehe  StodtTermenung.  Während  flbenll  das 
Bestreben  herrscht^  in  den  Städten  die  Vermessungen  mit  einer  Genauig- 
keit auszuführen,  die  die  der  Katasteran Weisungen  ganz  erheblich  über- 
trifft, erleben  wir  hier  den  Fall,  daas  ein  halbes  Menschenalter  nach 
Erscheinen  dieser  vorzüglichen  Anweisungen  für  die  Vermessung  einer 
aufstrebenden  Mittel-Stadt  die  rein  meebanisehen  Fehlergrenzen  des  ver- 
alteten Feldmesser-Beglemente  als  annetdiend  angesehen  werden,  gani 
abgeiehen  davon^  daas  die  gaase  Art  und  Aiulklhrang  der  TriangoUtion 
elier  dem  Ende  dee  18«  Jahrhunderte  als  dem  heutigen  Stande  der  gee« 
dltiiehen  Wineniehaft  entapiieht. 

Au»  den  BeatinmnBgen  über  die  Nivelleittente  wollen  wir  Folgendes 
hervorheben : 

„Die  Höhenlage  der  Punkte  ist  auf  Normal-Null  des  Amsterdamer 
Peils  zu  beziehen;  nach  diesem  Höhei)puukte  wird  ein  eiserner  Bolzen 
am  Rathhause  eingemessen,  welcher  als  Normalpunkt  für  das  ganze 
niveUitiscbe  Kelz  gilt.^    (Das  vereint  sich  schlecht  mit  dem  in  §  2 
vorgeschriebenen,  dirOeten  Ansehlnss  an  die  Landesaufnahme.)  Obgleioh 
aueb  hier  die  Fehleiiibnsen  des  Feldmesser^Reglementi  gelten^  mflssen  die 
Nirellements  dooh  mit  Instrumenten  bester  Oonstruetion  ausgeftihrt  werden» 
An  Karthrongswerken  sind  su  liefern: 
1)  ein  üeberslehtsplan  im  lUasistab  1 : 1000.   Derselbe  wird,  um 
die  Ausdehnung  beobachten  zu  können,  mit  einem  rechtwinkligen 
Rahmen  von  schwarzer  Tusche  umgeben  und  alsdann  in  Maschen 
von  „100  Meter*^  ein^etheilt,  deren  verticale  Linien  zugleich  die 
„magnetischen  Nordlinieu"  angeben. 
2)  Specialpläne  im  Maaasstab  1:500  und  dem  (gewiss  sehr  handlichen) 
Format  90/läO  cm.   Sehr  einfach  ist  dabei^  dass  die  Gasleitung 
mit  ihrem  ZubehOr  sowie  die  Wasserleitung  mit  den  Nebenanlagea 
naeh  den  Angaben  des  Oaswerk-  besw.  Wasserwerk- Direetors  ein- 
getragen werden  sollen. 
Aus  den  allgemdnen  Bedingungen  wäre  dann  noch  su  bemerken, 
dass  sich  der  Magistrat  das  Recht  vorbehält,  die  gesammten  Arbeiten 
revldiren   zu   lassen,  wobei  wir  erfahren,   dass  es  in  Preussen  noch 
ein  „Feldmesser" -Examen  giebt.     Die  Arbeiten   müssen  übrigens  in 
drei  Jahren  beendet  sein,  doch  ist  der  ausführende  Landmesser  nicht 
berechtigt,  vor  Erledigung  der  Revision  irgend  welche  Vorschttase  su 
fordern. 
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E-?  wird  ja  dem  Mfi^ri^trate  der  iStadt  Z.  zwei felKoliiie  fjelin^^eii.  infolge 
der  grossen  Concurreuz  der  Privatlandmesser,  aacb  zu  diesen  gelUamen 
Bedingungen  einen  Landmesser  fttr  die  SUdtTermessung  zu  finden,  aber 
man  sieht  hieraus,  wohin  es  fllhrt,  wenn  lehaeU  waeheeade  Sttdte 
ohne  TermemngvteehniMken  Beirath  glanben  aoikoiBMB  nt  kOniNi. 
(Wir  wollen  doeh  nieht  hoi^n^  daiB  die  Bedingnngeo  gar  nicht  ennt 
genonmen  werden  mllen  oder  data  wir  von  befreondeler  Seite  aufs 
Guttels  geführt  sind  ?) 

Kachdem  die  vorstehende  Abliandlnng  bereits  zum  DrnciL  gegeb« 
war,  erhielten  wir  folgende  Ergän««!!«:  zu  den  Bedingungen : 

„In  den  Bedingungen  für  die  Ötadtvermefisuiig  ist  auf  das  Land- 
messer-Reglement vom  22.  März  1871  Bezug  genommen  und  zü  Grunde 
gelegt.  (?!)  Zusätzlich  wird  Ihnen  daher  hierdurch  ergebenst  mitgetheilt, 
dase  soweit  das  Feldmesser  -  Reglement  durch  die  Vorschriften  d«r 
Attweisnagen  YIII  nad  I£  ▼om  35.  October  1881  Teraltet  oder  hhiftUig 
ist,  letBtere  aneh  für  die  Ansarbeiting  der  oben  erwidmten  Arbeifiis 
maassgebend  sind.'' 

Das  Feldmeaser-Beglement  Ist  in  den  Bedingungen  nnr  bei  den  PeUw- 
grensen  genannt,  im  TJebrigen  aber  als  Gmndlage  nieht  bennlai  ümsra 
Bemerkungen  über  die  Fehlergrenzen  werden  somit  grossentbeils  hinfällig, 
die  Kritik  der  ganzen  Ausfülirnng  wird  hierdurch  aber  nicht  berührt; 
durch  die  jetzt  gezogene  engere  Fehlergrenze  kann  es  unter  ungünstigen 
Umständen  sogar  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich  werden,  die  mit 
Kette  und  Latte  gemessene  Basis  mit  dem  Anschluss  an  die  Land^- 
▼ermesanng  In  Uebereinstimmong  in  bringen.  Dieser  l^achtrag  sa 
Bedingungen^  der  die  Grundlagen  des  Koetonansehiagea  wesentlieh 
ändert^  ging  nns  ttbrigens  luinm  S4  Stunden  tot  Ablnaf  der  Angebot» 
Ehireiehungs-Frisk  au,  sodass  wfr  event  auf  Absendmg  «inea  Angebot« 
hätten  ▼erriehten  missen»  —  x  — 


BOcherschau. 

Formdn  der  ninJerm  und  höheren  Mathematiky  sowie  für  die  Tkeilung  der  Grund- 
stücke und  für  Trach-ungmrheiten.  Zum  Gebrauch  beim  geodätischen  Studium 
und  in  der  geodätischen  Praxis  bearbeitet  von  Dr.  W.  Yeltmann,  Prof.  der 
Mathematik  an  der  laiidw.  Akademie  Poppelsdorf  und  Otto  KoU,  Prof.  «1er 
Geodäsie  doiUdbst.  '6.  Auflage.  Bojui  1Ö99.  Verlag  von  Emil  ätrauäs. 
Preis  4  Mk. 

Die  vorliegende  Sammlung  zerlällt  in  die  Abschnitte:  Algebra, 
Planimetrie,  Stereometrie,  Goniometrie,  Ebene  Trigonometrie,  Sphärische 
Tritr. ,  Ditferentialrechnung,  Integralrechnung,  Analytische  GeoEtetrie, 
Berechnung  rechtwinkliger  ebener  Coordinaten,  Umformung  solcher, 
Flächeninhaltsberechnung  aus  den  rechtw.  Goordinaten  der  Eckpunkte, 
Theilung  der  Grundstücke  und  endlich  Tracirungsarbeiten.  Beigefügt 
ist  eine  Tafel  der  reeiproken  Werthe  f.  d.  Zahlen  von  0,01  bis  10,00 
und  eine  solehe  der  cubischen  Werthe  von  0,001  bis  0»500. 


Digitized  by  Googl 


geitechrift  fftr  PttrsonaiaacfariohUiL  623 


188» 

Unter  Vermeidung  alles  üeberflüssigen  bietet  die  Sammlung  dem 
Praktiker  Alles^  wm  er  in  AoBttbang  des  Berafea  bedarf,  and  damit  dem 
Studirenden  AUet,  wonaf  er  bei  der  Vorbereitung  com  praktischen 
Leben  sein  Avgenmeik  sn  riehten  bat.  Insbesondere  der  Absehnitt  über 
Tnclraagaarbeitsn  Tardieiit  mehr  den  Namen  daee  Leitfadens  als  den 
einer  FermelnsaauDlnng. 

Die'  Aosstattnng  ist  eine  ▼«rtreflüelie;  die  sSnmtiiehen  TafiDln, 
deren  wir  auf  64  Seiten  69  süfalen,  sind  in  Weiss  anf  sehwanem 
Untergründe  gelinlteu. 

Der  Emptelilung,  die  sich  das  Werk  darch  das  Erscheinen  der 
3.  Äüfläge  selbst  giebt,  braacheu  wir  wobi  niobts  Weiteres  mehr  bei- 
anlagen.  St8. 

Pdrsonalnachrichten. 

KlfilUgr«i€ll  PlWttSflen:  Landwirtbssbnftliebe  Verwaltnng. 

Dem  Hefte  6  vom  1.  Oetober  1899  der  Zeitsebiift  des  Rheiniseb- 
WestMseben  Ijandmesser- Vereins  smd  folgende  statistisehe  Naebriehten 
flBtnommen: 

Im  September  1899  waren  beschäftigt: 


1.  Geueralcommigfiiuu 

Müuäter 

254  Vermesäungäbeamtü 

29  Spc.) 

Gassei 

228 

n 

(^-^      n  ) 

3.  „ 

Düsseldorf 

132 

n 

(14    „  ) 

Hannover 

97 

n 

(17    „  ) 

6.  n 

Breslan 

56 

n 

(»  n) 

6-  » 

Frankfurt  a.  0. 

47 

n 

(11    „  ) 

7-  » 

Merseburg 

47 

V 

{  8    „  ) 

8.  , 

Königsberg 

40 

II 

(  8    „  ) 

9.  „ 

Bromberg 

34 

II 

(  8   „  ) 

10.  Ansiedl. -Commission  Posen 

24 

» 

•n 

11.  Sonstige  Verwaltungen 

4 

zuR.ainnien:  963  Vermessungsbeamte. 

Hierunter  befinden  sich  10  Vermessungs-Inspectoren,  nebst  3  stän- 
digen SteilYertretern,  191  Vermessnngsbeamte  in  den  technischen  Bureaus, 
746  Vermessungsbeamte  bei  126  Specialcommissionen  nnd  9  Assistenten 
fttr  Geodäsie  an  den  Landwirtbsebaftlicben  Hoebsebnlen  sn  Berlin  nnd 
Poppelsdorf.  13  Yermessnngsbeamte  mit  2  Speeialeommismonen  von 
Cassel  entfblien  anf  das  FlIrBtentbnm  Waldeck  nnd  18  Vermessnngs- 
beamte mit  3  Specialcommissionen  von  Merseburg  auf  das  Herzogthum 
S.-Meinlngen-Hildbnrghausen. 

Die  Zahl  der  r tatsmiissigen  Stellen  beträgt  ca.  410. 

Ernannt:  Zu  V^ermessungs-Revisoren  :  Obcrlaiidmesser  Berger  in 
Herford  und  Jessen  in  Lippstadt,  sowie  Landmesser  Poiilitz  in  Mtlnster. 

Versetzt:  Landmesser  Genehr  vom  Meiioratious-Bauacnt  Ötettiu 
snr  Spc.  I  da&y  dagegen  Landmesser  Ring ew aid  v.  Spc.  Stettin  laum 
Meliorations-Bauamt.  (1.  April  1899.)  Landmesser  Brae de nbnro;  v.  g.  t. 
B.  stt  Frankfurt  a.  d.  0.  sur  Spc.  Stettin  L  (1.  Angost  1899.)  Landmesser 
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Noack  vom  t.  B.  das.  Meliorations  Rauamt  I  Berlin.  Landmesser  Wolff 
vom  Mel.-Bauamt  II  Berlin  zar  Spe.  Neuruppin.  Laadmesaer  W  i  11  r a th  von 
Spc.  Greiftwald  znm  Mel.-Banamt  II  Berlin.  Landmesser  Mi  Hahn  vom 
g.  t.  B.  HIT  Spo.  KiteUa  I.  LaodmeMer  Pfeonig  ▼on  ^pe*  Ktfsiin  II  iiim 
g.  t  B.  (AUo  sum  1.  October  1899.)  Landmenor  Dinges  tod  Spe. 
Eberawalde  sam  g.  t.  B.  (1.  Januar  1900.)  —  Die  AttistMiten  dar  OeodXaie 
Landmesser  Dr.  Eggert,  Neuendorf  nsd  Lange  sind  nach  Ablauf 
ihrer  Militärzeit  anderen  Generalcommissionen  zugetheilt,  Dr.  Eggert  äm 
6.-K.  Hannover.  —  Landmesser  Lenz  von  Sigmaringen,  Nietmann 
und  Fick  von  Euskirchen  zum  g.  t.  B.  nach  Düsseldorf.  Landmesser 
Arzt  von  Trier  nach  Wetzlar.  Landmesser  Nicknlg  vom  g.  t.  B.  zu 
Düsseldorf  nach  Wetzlar.  Landmesser  Standtner  von  Sigmaringea 
nach  Düren.  (Alle  zum  1.  October  1899.)  Verm.-Rev.  Weitemeyer 
Ton  Eacbwege  nach  Hanau.  Nach  Cassel  mm  g.  i  B.  die  Landmesser 
Hamann  und  Ahr b erg.  Laadmesser  Frieke  wn  Dnderstadt  nadi 
HUdesbeim.  (1..  Oetober  1899.)  Landmeaser  Teebmer  von  Tilsit  naeh 
I^k.  (1.  October  1899.) 

Vom  g.  t.  B.  zu  Münster  sind  versetzt  die  Laüdniesser  Har  tmaim  III 
nach  Coesfeld,  Schewior  zur  Spc.  II  Münster  (1.  September  1899), 
Balke  nach  Höxter  II,  Stäb  er  nach  Bünde,  Dybowski  nach  Dort- 
mand,  Nonhoff  nach  Coesfeld,  Bremer  and  Schneider  nach  Me- 
schede, Kuhn  und  Spies  nach  Essen  a.  d.  Ruhr,  Kenbert  nach 
Brilon  I^  Wienecke  nacb  Arnsberg^  Scbmiedt  nach  Lippstadt  L 
Zum  g.t.  B.  in  Htlnster  sind  Torsetat  die  LandacBser Stein,  Siiedat^ 
Nitse,  Förster,  Hachmann,  Valett|  Tiburtius,  Groth,  Ds- 
venter,  Thiesmeier,  Lohmann  II|  Kermes,  Heinke,  Doer- 
sing  (1.  October  1899).  Ausserdem  sind  Tcrsetst  Landmesser  Schwees 
von  Spc.  l  Münster  nach  Bünde,  Kirchheim  von  Spc.  II  Münster  nach 
Siegen  II,  Wefelscheid  von  Arnöberg  nach  Essen  a.  d.  Rahr; 
Schi  1 1er  von  Laasphe  nach  Arnsberg  I,  Uchtorf  von  Bünde  nach  Herford, 

Aasgetreteo:  Landmesser  Weidekamp  von  g.  t.B.  in  Münster 
zur  Katasterrerwaltung  und  Landmesser  Homolka  in  Paderboni 
sur  EisenbahnTorwaltuig*   (1.  October  1899.) 

Eingetreten:  Landmesser  Heekmann  im  g.  t  B.  su  Dltsseldoff^ 
Beccius  in  Cassel  I,  Vogt  II  in  Schmalkalden,  Boll  in  Limbuig^ 
John  in  Homburg,  Hiller  in  Wildungen. 

Angestellt:  Den  Landmessern  Banse  zn  Nenrappin  (am 
1.  Juni  1899)  und  Borgstedt  im  g.  t.  B.  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  (am 
1.  Juli  1897)  ist  eine  etatsmässige  Stelle  verliehen. 
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Der  Abdruck  von  Original- Artikeln  oline  Toriier  ein^peholt^  £r* 
laubniss  der  Schriftleitimg  ist  untersagt. 


EiahMtUobe  GMtattung  d88   deuts^en  geodätMeh» 

kutturtechnischen  Studiums   und   Einrichtung  einer 

ReichsprDfung.  , 

Der  Inhalt  der  Broschüre:  „Stellung  und  Erwerbsleben  der 
Landmesser  und  Kulturtechnlker  als  Beamte  und  im  freien 
Gewerbebetriebe^  nebst  Gratianachtrag:  ^^Bedeutung  der 
deatscbcD  V erm essuogswissenschaften  für  die  Anlegnng 
des  deutschen  Grundbuches'^  (VerUig  von  .Geoig  Wattenbach^ 
Beftin,  8.  W.  12  nid  Leipsig)  hat  is  der  fi^adipreMe  melirfaeke  Bc^ 
ipreekttBgeii  geftindeii.  MeiaoBgtTanMUedaaheitea  giebt  «•  ttbenlli 
•b«r  darin  ttuuMn  die  Referate  ttbereia,  diu».da8.Beatr^beii  nach  einer 
g e nein aa neu  Begelang  des  deutselien  geedili<eh«ltqlfairtechai<chen 
Studimm  ttnd  einer  ftlr  alle  deota^n  BnniesBtaaten  gültigen  PHlftnig 
nach  Möglichkeit  zu  fordern  ist.  Im  Laufe  der  hieniuf  bezüglichen 
Erörterungen  gewinnt  die  Ansicht  immer  mehr  Boden,  daas  docli  nur  die 
Reichsgesetz^'eb  uiiiL^  dure  Ii  Streifenden  Wandel  in  den  bisherigen  viel- 
köpfigen Verhältnissen  schaffen  kann.  Die  Eeichsgewerbeordnung 
gestattet  avar  an  and  für  sich  den  freien  landmesserischen  Gewerbe- 
betrieb im  gansen  Deutschen  Rdche,  allein  jeder  Bundesstaat  hat  anoh 
angleich  das  Sonderreeiit,  eigene  Aner^bumgen  betttgütii  der  Verbiidang^ 
Mfting  n.  s.  w.  fUr  diijenigen  Angehörigen  diassk.  Bernfii  an  erlassen, 
waielie  -  denadbra  inneriudb  dnes  sdlctai  a]i-  Bsnate  oder  im  .freien 
Gewerbebetriebe  a]a  vereidete  Landmesser'  mit  besonderer  Glanb» 
Würdigkeit  ihrer  Arbeiten  aosflben  wollen.  Wie  verseyeden  die  An« 
forderangen  für  die  Prüfung  sind,  legt  die  Broschüre  klar  und  ebenso 
die  daraus  entspringenden  Unzuträglichkeiten.  Die  Vereidigung  gilt  nur 
ftlr  den  Bundesstaat,  in  welchem  sie  erfolgt  und  nicht  für  das  ganze 
DeataobeBeiob;  folglich  hat  der  in  irgend  eiitem  fiaadesstaate  geprüfte 
Zottsdnift  fOr  YtniMMiiiieaweMii  isos  Bidi  n,  ^ 
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und  yereidete  Laodiiieefler  bei  dem  Uebertntt  in  den  anderen  nicht 
mebr  QJAibwUrdigkelt  nnd  Rechte  «Is  der  unvereidigte  and  angeprfl^ 
Verm^Mvng«-  iui4  Kiiltart«el>iitker«  läne  Widerle^fuag  aaeh  dieMr 
Riebtnngf  hin  bat  bisher  nieht  itattgefanden,  und  daraus  geht  hervoTi 
dasB  thatsihshlieh  nnr  die  gesetsgebenden  KOrpersehaften  des  Reiches  die 
Maehtbefagniss  besitEeo;  hier  Ahhüfe  su  schaffen.  Diesen  steht  nnsweifel- 
hafb  das  Recht  kq  (Artikel  2,  3,  b,  7,  15,  23  der  Verfiusnng  des 
Deutschen  Reichea)  duicli  eine  Umfrage  bei  den  einzelnen  Bundes- 
staaten zunächst  festeteilen  zu  lassen,  ob  —  in  Rücksicht  auf  die  Vor- 
theile, welche  von  einer  einheitlichen  Gestaltung  der  deutschen 
Vermeasungswissenschaften  für  die  Förderung  der  deatachen  Landeskoltor 
Und  des  gemeinsamen  Verkehrs  nach  der  Ansicht  von  Faehmttnnem  su 
erwarten  sind|  —  me  in  erster  Linie  es  für  seitgemüss  und  zur  An- 
bahnung des  weiteren  Ausbaues  ftlr  geboten  halten,  die  deutschen  Land* 
BiMser  und  Kulturtechiiikflr  aus  dem  g  $6  der  Seiobsgewerbeoidming 
heranssunehmen,  sie  dem  §.  S9  ibidem  su  unterstslleii,  und  damit  eine 
geodStisch'kulturtechnfsche  ReichsprUfung  einzoftthren.  Auf  ein  daliin 
zieleuden  Geauck  wird  ein  Bescheid  nicht  ausbleiben.  Wenn  die  ge- 
setzgebenden Körperschaften  des  Reichstages  die  Ansicht  der  Fach- 
männer nieht  theilen  und  ablehnend  sich  verhalten,  so  j^ieht  e- 
allerdings  keine  Vorlage  für  den  Reichstag,  und  —  Alles  wird  beim 
Alten  bleiben.  Oder  weiss  Jemand  anzugeben,  wie  die  Sache  sonst  zu 
einem  einheitlichen  Absohluss  geiiraeht  werden  kann?  SoUte  jedoek 
die  Beiehsbehürde  die  Umgestaltung  beaehUessen,  so  stehen  ihr  doeb 
Wehl  eigne  und  IHr  die  anfjgeweadele  Zeit  gut  besoldete  Krifte  aar  ¥v- 
mgnngy  um  die  Vonurbeiteii  aalt  iluren  Kosten  fltr  <to  Vorlmge  im 
RciohBtage  zu  leisten,  eine  hierauf  besttgliehe  DenkseMU  zu  verfasMn 
und  die  Sache  im  Wege  der  Reichsgesetzgebung  auszutragen.  Kosten- 
freies Material  ist  dazu  in  den  bisher  herausgegebenen  Schriften  und 
Abbandluii^^en  bereits  reichlich  uüterbrcitet. 

In  der  21.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Geometer- Vereins 
hat  der  Herr  Vorsitzende  mitgetheilt,  dass  auf  die  am  15.  Februar  18d7 
an  das  preussisehe  StaMs^Minlsterium  gerichtete  Bittschrift  —  als  Yo^ 
bediBgung '  Atar  die  Zulassung  sum  Faehstudium  das  AbgangSBeugidsi 
euer  nennkhnsigen  höheren  Schale  und  naeh  der  tbeoretindeB  PHiftag 
eine  längere  praktieehe  Voi1»ereitnug  an  fordern,  welehe  dureh  eins 
Dienstprtlfang  absusel^essen  sei  —  eüie  Antwort  nieht  erfolgt  ist.  Die 
Erklärung  dafür  durfte  vielleicht  in  dem  Umstände  zu  suchen  sein,  dass 
das  Gesuch  nicht  an  die  richtige  Adresse  gelangt  sein  wird,  denn  von 
einem  einzelnen  liuiuiesstaate  können  nach  der  Reichsverfassung  und 
der  Reichsgewerbeordnung  Vorschritten  nicht  gegeben  werden,  weiche 
das  Deutsche  Reich  umfassen  aoUeo.  *) 

*)  Es  sei  hier  auf  die  am  Schlüsse  angefahrte  Besprechnng  des  gleichen  Gegen« 
Standes  doieh  die  SchrUllsitung  Terwissen.  Steppesb 
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Die  Belenchtun^  der  im  Eingange 'geflannten  Broschüre^  welche  in 
Heft  6  Seite  192  dieser  ZeitBcfarift  yeranstaltet  iat^  gab  zunächst  Ver- 
MilMittg  an  den  vonteheildeM  BMraebtmigeD.  Die  Ansiobt  ist  dort 
mgesproebeoi  dM  die  Anel^ettaltiiiig  der  Brosolrtlre  nebet  Nnebtrng 
imaer  noeli  an  knapp  erseh^lnt,  nm  dem  Publienm  rolle  XHnricbt  be- 
sttgHeli  der  gesammten  TUKigkeit^  dse  WisBeae  nnd  Könnens  derLnnd- 
ueseer  nnd  Knltniteebnikei-  zu  Termbafl^n,  die  YerMndiing  der  Land- 
messkunde  mit  der  KuUurtechnik  und  deren  Nothwendigkeit  zu  be- 
gründen, die  amtliehe  Thätigkelt  in  den  einzelnen  Verwaltungen  genau 
darzustellen  und  Autkläning  zu  geben  über  die,  den  öffentlich  an- 
gestellten  Landme&8ern  zufallenden  Leistungen.  Abgesehen  davon,  dass 
die  Absicht,  derartige  Spedalansarbeitnngen  za  liefern,  nicht  vorlag, 
sondern  nur  das  InterSBSe  des  früheren  Fachmannes  hinsichtlieh  der 
Bestrebungen f)lr  die  d en  t seh e i  n hei  1 1  i  eh e  Gestaltung  der  Yermessnngs- 
wissenseheften  noeb  einaMl  enraehtey  so  liegen  nnefa  sehen  so  aabl- 
reidhe  neue  MriAen  nnd  «mtKdM  Pablieatlonen  Uber  diese  Angelegen* 
beiten  nur  HeMd,  dass  Jed&nnnnn  dnrnns  die  fir  erforderlich  gehaltenen 
epeeiellen  Infmaftonen  sebVpfen'kmn,  wenn  er  wfit.  Diese  Anregungen 
bieten  indessen  immerhin  die  Gelegenheit,  auch  dem  übrigen  Inhalt  der 
Broschtiren  -  Besprechung  noch  ein  klein  weni?  hier  näherzutreten. 
Audiatur  et  altera  pars!  Die  lieüen  der  Herren  Ainreordiu  ten  M  ie  s  und 
Dr.  Dünckelberp:  sind  in  der  Broschüre  wörtlich  zum  Abdruck  gebracht, 
weil  nach  dem  Gesetz  nur  eine  derartige  Wiedergabe  frei  von  Verantwortung 
bleibt,  und  bei  stttekweiser  Citirang  des  Inhalts  sehr  leicht  verschieden- 
artige DentiBgen  «nd  Aaftosnngen  entstehen  kOnaen,  ¥^e  sie  s.  B.  beattglieh 
der  Anriaaningen  des  Herrn  Abgeordneten  von  Pappenheink-lilbenan  xn 
fttsuide  gekommen  sind.  Der  Herr  Abgeordnete  ist  dem  Verfasser  der 
Brooshttre  gaaa  unbekannt.  In  awei  anderen  Pacb-ZeÜsduriften  halM 
aeiieii  Anseinandersetanngen  wegen  der  Tragweite  «einer  Anslassnngen 
stattgefunden,  und  die  dort  abgedruckten  Erwiderungen  des  Verfassers 
der  Schrift  müssen  hier  nun  noch  einmal  wiederholt  werden.  Die 
zwei  Sätze,  welche  aus  der  Rede  des  Herrn  Abgeordneten  (Seite  17 
der  Broschüre)  unter  dem  Strich  mit  kleiner  Schrift  zum  Abdruck 
gelangten  —  und  um  deren  Inhalt  es  sich  hier  handelt  —  sind  mit 
herangezogen  worden  bei  der  Erörterung  der  Frage,  wer  berufen  und 
befähigt  ersoheinty  die  Wirthsehnftlichkeit  des  Kostenanfwandes 
für  eine  liandesmeliaradon  von  grösserem  Umfluige  m  beiitheiien. 
flie  kwten: 

.  .  .  „Glanben  Sie  denn,  daas  eine  Wissens^aft,  die  ein  gancee 
Mensshenaher  bedarf  nm'  nir  einigermaaasen  ergründet  an  werden 
von  Assessoren  eilemt  wird  dadurch,  daas  sie  ein  paar  Monate  anf 

Domänen  leben?  Glauben  Sie,  daas  Geometer,  die  ein  halbes  Jahr 
etwa  auf  der  landwirthschaftlichen  Akademie  in  Poppelsdorf  zu- 
gebracht li.iben,  im  Stande  sind,  grosse  technische  Fragen  zu  lösen? 
In  keiner  Weisel  u.  s.  w."  44* 
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Zunächst  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  der  Herr  Abge- 
ordnete als  Facbmaaa  in  einer  lebhaften  Debatte  Uber  laadwirtb* 
Bchaftliehe  Interessen  diesen  AMpmeh  gethu  hat.  Die  dabei  aa 
den  Ta«  Kolegte  nod  daa  Anaeheo  daa  LandmaaBer-fitandae  nielii 
darnda  SadrankeiuitniM  beailgliflk  der  Daser  dae  geoditMt  -  killw^ 
taahniaehan  Siadimna  hitta  altordiag«  an  danelba»  StaUa  niailfoti 
anf  »dar  Rad&ar*Trlbftia  AbgaordneteiibaaMa  —  riahtigfaitaUt 
werden  müssen. 

Bei  Citirang  der  Worte  in  der  Broschüre  erschien  es  vau  vom 
herein  ganz  unmöglich,  die  Behauptung  eines  Rednern,  welche  dahia 
zielen  soll,  dasa  ein  vereideter  preuss.  Landmesser  in  einem  halben 
Jahre  auf  der  landwirthschaftlioben  Hochschule  seine  ganze  geodätiscli- 
knitartaehniMihe  Wiisenicbaft  in  sich  aufsanehmen  im  Standa  ist, 
aniatliah  netaen  an  kOnaan»  Spwait  abar  in  der  Aniiawning  daa  Ham 
Bednara  ein  Varandi  aikaanbar  iat^  daa  viananaatriga  gaodit^•allpkalta^ 
taehnifleha  Statdlnm  der  fwmm*  LandaMsaer  nnd  KnUartachnikar  barab- 
aiaban  an  vollan^  ao  wait  iat  Mta  fibr  Saita  nnd  baaondara  Seite  13 
der  Broeehttre  aneh  Ar  den  Laien  wiederholt  ein  genfigender 
Kümmcütar  dazu  gegeben.  Es  sind  nämlich  diejenigen  Leser  der  Broschüre 
welche  der  Geodäsie  und  Kulturtechnik  als  Niebtfacbmänner  fem- 
Bteheii,  schon  ausreichend  iuformirt,  bevor  sie  Seite  17  bei  den  zwei  Sätzen 
anlangen,  welche  aus  der  Rede  des  Herrn  Abgeordneten  —  nntar  dem 
Strich  in  kleiner  Schrift  —  abgedruckt  sind,  und  zwar  an  dieser  Stelle 
lediglieh  als  Betag  Ufer  aeina  Anaiahten  in  Inn  dwirt  ha  ehalt- 
liehen  Dingte.  Waivm  aoU  nin  an  dieaan  wenigen  Wertan  eine  aiira- 
erdiaire  Abweianng  neehaaala  goüafart  werdea?  Dnaa  im  Uahiigia  die 
laadwirtbflahaiaiahe  Anabildang  Or  die  geedltiaeh-knltnrteehniaehe  Laaf 
bahn  reeht  nttslieh  nnd  fordernd  ist,  bew^aen  die  Anordnangen  nnd 
Krfölge  in  einzelnen  Bundesstaaten  z.  B.  in  Württemberg,  Dort  gehören 
EU  den  obligatorischen  Ausbiidungsfäeheni:  Bauconslructionskunde,  Wege-, 
Brücken-  und  Wasserbau,  Baumessungen,  Hydrostatik  und  Hydraulik, 
Kulturtechnik,  Chemie,  Mineralogie,  Geognoaie  und  Bodenkunde,  land- 
wirthscbafUiehe  Botanik  und  Landwirthsohaftaiehre.  Aaeh  ta 
Nr.  5  der  Zeitaehrifl  dea  Rheiaiaeh-WaalfiUiaehen  Laadmeaaar-VeiaBa 
iafc  die  Bieaabttre:  Stellnag  nnd  Erwatbateben  der  Laadneaaer  und  Kite- 
teehnlker  ida  Beamte  and  im  Man  Gewerbebetriebe  belenehte^  nnd  in 
Nr.  6  pro  1898  eine  Brwiderang  daa  Vetfraaeni  abgadmakt,  BasttgKah 
der  nmatrittenen  landwirtbaehaftUehen  Anabildung  ist  in  diaaar  Bf 
widemng  am  Schlüsse  Folgendes  ausgeführt: 

^Wie  hoch  das  viekeiti^'e  Studium  der  Landwirthsohaft  von  staat- 
licher Seite  geschätzt  wird,  zeigt  gerade  die  Laufbahn  der  Oekonomie- 
ComroiRsarien  in  Preussen.  Zum  Eintritt  in  dieselbe  ist  kein  Eeifezeugniss 
einer  neunklassigen  htfiieren  Anstalt  erforderlich,  und  nach  der  Aller- 
htfehaten  Verordnung  Tarn  37.  Jaanar  1898  (anb  V  an  1)  gahdien  die 
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Oekonomie-Commiggarien  ohne  Abiturium  von  Hause  aus  zar  fünften 
Raagklaaee  der  höheren  Pro  viiigi«U>eaiiiteD|  während  die  b  e  a  m  t  e  t  e  n  Land- 
mflMrtnt  nmtk  derErammng  nm  VermMBUgs-  oder  KataiteHnapeetor 
tk,  9,  w.  —  ftlBO  faemiieli  iptti  diese  RengttnlB,  mid  «wer  ebeafUls 
ohne  Abfterinv  nt  emieken  !ii  der  Lefe  rfnd.  Wernm  boU  dlecer 
Umstiuid  eieea  jangea  Haae  nieht  dent  bewegen  kOnnen,  gleiehseitig 
die  prakttoehe  AneUldnitg  is  der  LendineBiltiniBt  and  Lsndwiftfaeeliaft 
eich  ansaeignen  und  auf  der  landwirthschaftltcben  Hochschule  ftlr  beide 
Fächer  einen  vollwerthigen  Abschluss  zu  lefsten.  Diese  Dinge  liegen 
80  nahe  beieinander.  In  jeder  der  beiden  lyaufbahnen  ist  das  Wissen 
in  der  anderen  gut  zu  gebrauchen,  und  die  Landeskulturbehörden  werden 
Tielleicht  die  Möglichkeit  erwigeO;  aus  solchen  Kräften  die  von  den 
Herren  Leadtege-Abgeordaeten  vermissten  Beamten  allmählich  heranza- 
WMea.  Waram  aoU  denn  eia  diplomirter  LaadmeaMT  ia  eiae  aadere^ 
gat  detiite  Laafbabn  aieht  übertreten  ktfaaea  oder  wollea,  in  weleher 
«r  Oelegeaheit  findeti  sein  geeditiseh  •  knltarteehaisdiei  Stadiam 
laitiaverwertben?  Die  Coeten  dee  IfehraufWaadea  an  Zeit  a.  e.  w.  fllr 
ein,  nach  dieser  Richtung  bin  erweitertes  Studium  durften  in  späteren 
Jahren  reichlich  aufgewop^en  werden  durch  vermehrtes  Avancement  der 
beamteten  Landmesser  und  vergrOssertes  Arbeitsfeld  im  freien 
Oeweibebetriebe.  — 

Dass  der  Kulturtechniker  die  ihm  safailenden  grösseren  Aufgaben 
der  Jetztzeit  ohne  Undwirtbschaftliche  und  geodätische  Durchbildung 
aielit  voH  laeen  kmn,  dartlber  bestebt  kein  Zweifel  mehr.  Insofern  liegt 
die  Üothweadigkeit  aaf  der  Hand,  da»  Laadmesskaadei  Kaltarteebaik 
and  Laadwirtheehall  aieht  sa  trennen,  sondera  noch  mehr  ausammenaa- 
iehliettea  ilnd.  Aaeh  dem  Gedanken  aa  dne  Theilang  der  Faebaaebildang 
ii»  eine  hObere  and  mittlere  kann  weiter  Baam  gegeben  werden,  allein 
dadurch  sind  doch  die  Zweckmässigkeit  und  Durchführbarkeit  der 
einheitlichen  Gestaltung  des  deutschen  geodätisch  -  kulturtechnischen 
StuiliuraR  lind  der  Einrichtung  einer  ]\eich8prUfung  aus  den  in  der 
Broschüre  gebiacliten  Gründen  nioht  zu  beseitigen. 

Berlin,  den  24.  April  1899.  G.  Hansi. 

Wenn  aaeh  aas  änsaeren  Gründen  der  Abdraek  der  Torsteheaden 
Abliandlang  läagere  Zeit  tnrtickgestellt  bleiben  masste,  so  ist  dies  doch 

keineswegs  in  der  Absicht  geschehen,  dem  Herrn  Verfasser  den  geltend 
gemachten  Anspruch  auf  das:  Audiatur  et  altera  pars!  zu  verkürzen. 
Der  Unterfertigte  glaubt  dabei  aber  nicht  verhehlen  zu  dürfen,  dass  er 
durch  den  Abdruck  der  vorstellenden  Abhandlung  nicht  die  Absicht 
zum  Ausdruck  bringen  möchte^  den  Ausführungen  des  Herrn  Verfassers  im 
Einzelnen  beizutreten.  Es  möge  mir  vielmehr  gestattet  sein,  hier  die 
eigenen  Ansehaanngen  in  Kllrae  beisnfttgea,  aachdem  die  vorliegende 
Frage  den  Deataohea  Geometerverein  sehon  wiederholt  beschäftigt  hat 
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and  auf  Grund  der  in  Darrastadt  gepHogenen  Verhandlungen  (vergl. 
Band  27 f  1898,  Seite  ö87  u.  fgde.)  derzeit  wiederam  beschäftigt,  so 
dasB  dereo  nHiglicbst  vielseitige  Besprechung  anboBehadet  der  Arbeiten 
dar  in  Danastadt  eiagesetaten  Commission  wohl  nur  erwttoscbt  seia 
kaan.  Dabei  kamt  dar  awaita  Tbail  oder  doeh  der  Auegaiiiepiiakt  daa 
2.  Tbellea  der  yorabgedraekten  Abbaadloag  lllgliek  aaaeer  Betraeht 
bleiben^  da  «oh  Uber  dia  Frage,  ob  die  Wahl  da«  anfSeito  196,  Halt  6 
dieser  Zdtaehrift  erwihacten  Oltalea  aaa  der  Rede  dea  Abgeot^aataa 
von  Pappenheim  -  Liebenau  eine  glttckliche  war,  wohl  jeder  Leser 
Beine  Meinung  bereits  gebildet  haben  wird.  Dieser  Punkt  ist  ja  auch  gegen- 
über der  GründtVuge  von  immerhin  untergeordneter  Bedeutung. 

In  der  Hauptfrage  nun  ist  wohl  Jedermann,  wie  die  erwähnten 
Verhandlungen  in  Darmstadt  neuerlich  zur  Qenlige  dargeüuw  haben, 
darttber  einig,  dasf^  es  eine  des  Schweisses  aller  OoUegen  würdige 
Aufgabe  ist,  dea  frttberan  „  Feldmesier  *^  «ad  daaut  thatateblioh  aaeeiea 
gaaaan  Bem^  .aae  dam  %  36  der  Qawerbeardoiuig  heiaiunM<aBBiea 
und  eine  einbelüiehe  QastaÜoog  der  Vorbadiogaagaa  fttr  die  Zngahffrig- 
keit  an  aaserem  Berufe  av  «^wirken..  Es  handelt  aiob  aar  damai^  aal 
welche  Wege  dieses  Ziel  mit  der  besten  Aussieht  auf  Erfolg  erstrebt 
werden  und  in  welcher  Weise  die  Nothwendigkeit  dieses  Zieles  an 
maassgebender  Stelle  begrfindet  werden  soll.  In  dieser  Hinsicht  scheint 
nun  allerdings  der  Herr  College  Hansi  der  Vorstandschaft  des  Deutschen 
Geometervereins  wenig  Logik  und  geringe  Ikenoinise  der  öffentlichen 
Einrichtungen  im  Reiche  zuzutrauen,  wenn  er  annimmt,  dieselbe  habe 
die  im  Jahrgang  1898,  8,  672  erwähnte  Bittschrift  an  daa  pranamMhe 
Staatmainkterima  ia  der  Erwartung  gerichtet^  daaa  die  j^naeiecha 
Staatare^emag  Vorachrifteu  geben  werde^  welefae  daa  DenteeJbe  Beieh 
umfasaeu  boUct.  Jene  Bitteehrtft  hatte  ausgesproehener  Weise  aar  dea 
Zweek,  für  das  Ktfnigreieh  Preuasea  die  Forderung  des  Reife* 
Zeugnisses  einer  neunklassigen  höheren  Schule  sowie  einer  entsprechen- 
den Vorbereitungapraxis  zu  erwirken.  Und  es  würde  zweifellos  den 
jetzt  in  Frage  stehenden  Bestrebungen  nach  Abänderung  dei  Keichs- 
gewerbeorduung  insbesondere  soweit  damit  der  Erlass  einheitlicher 
Prttfangsvorschriften  für  das  ganse  Deutsehe  Reich  Terknttpft  aeia 
soll,  nur  Vorschub  leisten,  weuß  die  preussische  Staataregierung 
jenem  Gesuche  alsbald  stattgegeben  hätte.  Es  wire  dann  jeder 
Anlass  zu  der  Befttrehtung  benommen,  als  konnten  etwa  eioheit- 
liehe  (Reichs-)  PrttfuagSTorsohriften  auf  Grundlage  der  deiseit  noch  flr 
den  grOssten  und  einflussreiehsten  Bundesstaat  bestehenden  Vorsehriftea 
entworfen  werden  —  ein  Vorgehen,  welches  von  vornherein  für  diejenigen, 
leider  nocii  in  der  Minderzahl  stehenden  Staaten,  welche  das  Reife- 
zeugniss  fordern,  den  Entwurf  kaum  als  annehmbar,  ganz  aligemein  aber 
auch  den  Erlass  einheiiliclier  Vorschriften  nicht  als  eine  Förderung  der 
Berufsinteressen,  sondern  ais  eine  bedjiuerliche  Festlegung  derselben  auf 
unsulänglichem  Staadpankte  erscheinen  lasaeu  mttsste. 
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Betrachten  wir  nun  unseren  Qegenetand  unabhängig  von  den  schon 
bisher  für  da8  Königreich  Preussen  zu  Tage  g-etretenen  BeBtrebungen,  80, 
wie  er  jetzt  auf  Grnnd  des  DarmBtädter  Beschlusses  (vergl.  Ueft  21,  1898, 
S.  591  dritUetcter  Absatz)  vorliegt,  so  wird  wohlMiemand  an  der  Richtig- 
keit des  von  Herrn  CoUegen  Hansi  gtUasen  mi8gM|Nrocbenen  Worteil 
sweifelQ^  4aM  Alles  beim  Alten  lileibeii .  werde^  wenn  4ie  Deuteohe 
Beieharegieniiig  und  denit  die  im  Bnedemtli  TertfeCieiieii'  Regierang;«!! 
der  EimelatMten  meht  «nee»  AnsdwiroDgeii  thdlen  wflrdeii.  Um  bo 
nothwendiger  dürfte  es  werden,  durch  eine  ansreiehende  und  ntre0Mide 
BegrtlDdnng  des  an  maassgebender  Steile  einsnreielienden  Gleraelies 
thunliclist  alle  im  Bundesrath  vertreteneu  liegierungen  von  der  Noth- 
wendigkeit  und  Driugiiciikeit  einer  Abänderung  der  Gewerbeordnung  zn 
tiberzeageo. 

Ob  es  sa  diesem  Zweoke  besonders  Tortheilhaft  wttre,  den  Umstand 
in  den  Vordergnud  an  rücken,  dass  bei  der  jetsigen  Sachlage  der  in 
irgend  einem  Bundesstaate  geprüfte  und  vereidete  Landmesser  bei  dem 
Uebertritt  In  den  anderen  nidit  mehr  Glaubwürdigkeit  und  Rechte 

besitzt  als  der  nicht  geprüfte  uud  vereidete,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft. 
Ob  in  diesem  Punkte  för  die  einzelne  Regierung  ein  Wandel  wlinschens- 
Werth  ist,  hnngt  von  dem  auf^enbiicklichen  auf  die  Dauer  heut  zu  Tage 
kaum  versiegenden  Andränge  zum  Berufe,  jedenfalls  also  von  Verhältnissen 
ab,  die  dem  Zufall  und  dem  Wechsel  unterworfen  bleiben.  Ueberhaupt 
dürften  die  Staatsregierangen  cur  Ueberzeugung  geführt  werden  müssen, 
dass  weniger  die  Interessen  derjenigen  die  den  Beruf  ausüben,  als 
derjenigen,  welche  die  Be  rufst  hätigkeit  in  Anspruch  nehmen, 
eine  AbXndemng  erforderlich  machen.  Nur  wenn  letsteres  gelingt,  dürfte 
aiehere  Aussicht  auf  Erfolg  bestehen. 

Dabei  darf  wohl  nicht  verkannt  werden,  dass  die  Anerkennung  des 
Bedürfnisses  einer  Umgestaltung  durch  die  Verschiedenheit  der  in  den 
einzelnen  Staaten  bestehenden  Bernfsverhältnisse  kaum  i^efärdert 
wird.  Während  beispielsweise  in  Preussen  im  Eisenbabndienst  und 
▼ielfach  wohl  auch  im  freien  Gewerbebetriebe  die  nivellitlscheit  Arbeiten 
den  Landmessern  sugewiesen  sind,  werden  dieselben  in  Bayern  und  anderen 
Staaten  von  staatlich  angestellten  oder  im  freien  Gewerbebetrieb 
thätigen  Ingenieuren  vollzogen.  Während  in  Bayern  bis  vor  einigen 
Jalirzehnten  den  Bezirksgeometern  noch  sehr  vielfach  knlturtedinische 
Arbeiten  in  Verbindung  mit  Arroadii  ungen  oder  ohne  solche  zufielen, 
hat  hier  ein  besonderer  kulturtechnischer  Dienst  eine  zwar  inuner  noch 
verbesserungsfähige,  aber  doch  derart  ausgestaltete  Organisation  erfahren, 
dass  grössere  Kulturuntemehmungen,  selbst  wenn  sie  mit  Arbeiten 
der  inzwischen  eingesetsten  Flurbereinigungsoommission  verbunden 
sindj  nicht  von  den  Beamten  der  Fiurbereioigungscommission,  wie  in 
Preussen  und  anderen  Staaten,  sondern  von  den  für  den  betreffenden 
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Bezirk  aufgestellten  Kulturinj^eni euren  vollzogen  werden.  Ueberhaupl 
ist  der  Vorgang  einer  fortschreitenden  Arbeitatbeilang  zwischen 
IaS[«aieiireo,  Eultarteehnikern  und  Geometern^  wenn  auch  hkr  veniger 
vfid  dort  mtbr,  dooh  sehr  vielfieli  so  stark  tu  die  fiiiekelMng  getretee, 
4«M  «r  woU  kam  vM«r  ia  rfteklinfiga  Bawegng  aa  lariagvii  lat  «ad 
wohl  kaom  als  aia  fttr  die  lateralen  des  PabMkimia  scMliclier  and 
daher  ao  beaeitig«Bder  Vorgang  erwiesen  werden  kann. 

Es  isl  ja  siebt  n  faefllrciitep,  dass  dieses  BaehrerhtMss  eiae 
schädliche  Wirkung  an  maassgebcndcr  Stelle  beBÜglich  der  Aus- 
bildiinp^sfragre  wird  üben  können,  denn  es  wird  den  maassgebenden 
Stelieu  wohl  leicht  die  üeberzen^iing  verschafft  w^^rden  können,  dass 
der  Landmesser  oder  G^eometer  unbeschadet  jener  Arbettstheilung 
Kenntnisse  Uber  Höhenm^nng  so  wenig  entbehren  kann,  wie  der 
Ingenieur  beittglieh  der  HorisontaUnessang  (abgesehen  davon,  dass 
gerade  in  Staaten  mit  yorgeselirittener  ArbettstheÜnng  die  Frage  nach 
Eintrag  von  Horiiontalcvrren  in  die  Eatasterplftne  je^en  Tag  in  be- 
jahendem Sinne  entsebieden  werden  kann),  dass  der  Flnrberefaiignngs- 
geometer  seiner  Aufgabe  nnmOglieh  ohne  BUeksiehtttahnie  auf  den 
kulturtechnischen  Theil  des  Unternehmens  gerecht  werden  kann,  auch 
wenn  der  Vollzug  schliesslich  in  andere  Hand  gelegt  wird,  ja  dass 
selbst  der  im  reinen  Kataster-Messungsdieuste  tliiitige  Geometer  kultur- 
technische Kenntnisse  nicht  entbehren  kann,  wenn  er  seine  Aufgabe  nicht 
nur  formell  richtig,  sondern  zu  wahrem  Nutz  und  Frommen  der  betheiligten 
Grundbesitser  erfüllen  soll.  In  der  That  liat  ja  aueh  beispielsweise  is 
fiayenii  wo  die  berührten  Verhttltnisse  vielleicht  am  weiteeten  vfo*- 
gesohritten  and  am  bestimmtesten  in  den  staatlichen  mnriehtangsa 
ausgeprägt  sind,  die  Fordernng  einer  umfassenden  akademischen  Aas- 
bildung dee  Personals  keine  Abschwftchnng  erfahren,  im  Gegeotheil  wird 
auch  hier  eine  Verlängerung  des  Hochschulstudiums  oder  der  Vor- 
bereitungspraxiä,  am  bebten  wohl  beider,  als  auf  die  Dauer  kaum  ver- 
meidlich  betrachtet. 

Möge  man  aber  jene  Arbeitstheilung  als  einen  Gewinn  oder  als  eine 
Abbröckelung  betrachten,  das  lässt  sich  kaum  bestreiten,  dass  im  Ver- 
bältnisB  zu  ihrem  Vorschreifen  auch  eine  strammere  Organisation  der 
eittselnen  Dienstesaweige  einzutreten  pflegt.  Je  ansgeprXgter  die  Bemfo- 
auljgabe  auf  die  technische  Wahrnehmung  der  KigenthnmsverXndernngea 
und  des  Eigenthnmsschutses  (die  ja  beide  schliesslich  immer  wirth* 
sohaiiliche  Ziele  verfolgen)  festgelegt  ist,  desto  ausgebildeter  tritt  aueh 
eine  in  gewissem  Sinne  ausschlieesende  Diensteseinrichtung  in  die  Er- 
scheinung, innerlialb  welcher  für  den  freien  Gewerbebetrieb  auch 
geprüfter  und  vereideter  Landmesser  kein  Raum,  jedenfalls  kein  das 
Eingreifen  der  Staatsgewalt  dringend  herausforderndes  Bedttrfniss  ist. 
In  den  Staaten,  in  welchen  die  Verhältnisse  derart  liegen,  kann  es 
den  im  freien  Gewerbebetriebe  thätigen  Landmessern  anderer  Staaten 
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garnichts  nUtzen,  wenu  ihnen  die  unmittelbare  Freizügigkeit  den  Uebertritt 
dahin  der  Form  nach  freiBtellt.  Sie  finden  dort  keinen  Boden,  anf  dem 
sie  eine  anekOmmliehe  Lebeneeteßmig  deh  schaffen  konnten,  weil  fltr 
aHe  Arbeiten,  denen  eine  besondere  Olaabirllrdigkeit  beigelegt  ieti  aaeh 
dne  gans  beetemte  Zsittodigkeit  MfeafKeh  aiigeetellter  Beamten  feet- 
gesetst  ist.  Im  freien  Oewerbebetrieb  finden  eieb  dort  nur  anenabmewtise 
elnselne^  meist  dnnkle  Ehtittenseii  <fr11bere  Kettenrieber  oder  Hfllft- 
afbeiter  etc.),  die  ihr  meist  kttramerliches  Dasein  ron  der  ünkenntniss 
der  Landbevölkerung  über  die  wiikliclien  Zuständigkeits- Verhältnisse 
fristen  und  die  Betheiligten  zu  ihrem  Unglücke  verleiten,  die  fUr  die 
Rechtawirksamkeit  von  Eig:entlmras\'eriinderunf^eii  und  Eigentliums- 
feststellangen  bestehenden  Gesetzesbestimmungen  zu  umgehen. 

Und  bier  liegt  meines  Eraehtens  der  Pankt,  an  welcbem  der  Hebel 
angesetit  werden  konnte  nnd  sollte.  Mgen  die  Eiaricbtangen  des 
Messangsdlenstes  in  den  einxelnen  dentseben  Staaten  noeb  so  yeraebieden 
sein,  darin  sind  die  Verbältnisse  ttberall  gleteb:  Es  bestebt  niebt  nur 

kein  Bedtlrfniss,  dass  neben  den  beeidigten  and  Öffentlich  angestellten 
Landmessern  noch  solche  bestehen^  welche  ihr  Gewerbe  vollständig  frei 
(im  Sinne  des  Vordersatzes  von  §  36*)  der  Gewerbeonlnuns:)  ausüben; 
darin,  dass  solche  bestehen  können,  liegt  vieUiHiu  eine  schwere 
Schädigung  Alier,  welche  die  Berufstbätigkeit  in  Anspruch  nehmen  und 
dabei  immer  auf  die  Voraussetzung  angewiesen  sind,  dass  den  Er- 
gebnissen nicht  nur  eine  „besondere**,  sondern  sogar  eine  unbedingte 
„Glanbwttrdigkeit''  beigelegt  werden  kann.  Es  bestebt  daher  nicht  nur 
ein  engeres  Bemfsinteresse,  sondern  ein  allgemeines  Öffentliches  Interesse, 
dass  der  dem  Namen  nach  ohnehin  antiqnirte  Feldmesser  ans  §  86  der 
Gewerbeordnung  möglichst  bald  gestrieben  und  damit  die  MOgliebkeit, 
die  Bestimmungen  dieses  Paragraphen  anf  unseren  Beruf  ansnwenden, 
end^iitig  bebeiligt  wird. 

Ob  dann  unser  Beruf  tlberhaupt  aus  der  Gewerbeordnung  ganz  be- 
seitigt bleiben  kann  oder  in  §  29  einzureihen  wäre,  diese  in  zweiter 
Linie  stehende  Frage  mag  ja  für  die  einzelnen  Staaten  verachieden 
liegen.  Immer  aber  wird  fttr  die  Einreibung  in  g  29  in  erster  Linie 
Dicbt  der  an  sieb  Tollberecbtigte  Wunsch,  aus  der  Oesellschaft  des  §  36 
in  die  bessere  Umgebitiig  der  Apotheker  und  Aenste  gesetzt  an  werden 
odefT  das  Streben  nach  unbedingter  BVeitÜgigkeit,  die  übrigens  in 
gleichem  Maasse  wie  bei  den  Aerzten  kaum  irgendwo  angängig  ist, 
maassgebend  bein,  sondern  die  isothwendigkeit  des  Erlasses  genügender 
und  einheitlicher  Vorschriften  über  den  Befähigungsnacliwois  im  Sinne 
des  §  29  Absatz  2.  Denn  auch  darin  liegen  die  Verhältnisse  in  allen 
deutschen  Staaten  vollständig  gleich:  DafUr  dasa  die  Arbeiten  der  Land- 


*)  Die  BG  und  2^)  der  Gewerbeordnung  sind  in  Heft  88  des  Jahrgangs 1898, 
Seile  587  bezw  589  abgedruckt. 
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messer  jeder  Art  und  Stellung  die  „Glaubwürdigkeit^,  auf  welche  der 
Grundbesitz  angewiesen  ist,  auch  verdienen,  ist  nocli  keine  Gewähr 
dadurch  geschaffen,  dasa  dieselben  „auf  die  Beobachtung  der  bestehenden 
Vorachriften  za  beeidigen  und  öffentlich  anzustellen^  sind;  e»  muflS  neben 
einer  richtigen  Gestaltung  der  Vorschriften  aoeh  dafür  gesorgt  werden, 
daas  den  BerafttngebiSrigen  ttberaU  eine  gründUeiie  nnd  nrnfnaaende 
wiaaenaehaftliciie  und  praktiaeiie  Anabildiing  an  Tbetl.  werden  mnaa» 
om  sie  za  aaehgemäaaer  AnafUhrang  der  Voraehritten  an  beftbigea. 
Die  Teebnik  nnaerea  Borafea  ist  eben  doeb  eine  erbeblieb  nntfang- 
reichere,  als  bei  den  anderen  im  §  36  genannten  Gewerben.  Bei 
letzteren  ist  es  in  der  Hauptsache  mit  der  Ehrlichkeit  abgethan;  in 
unserem  Berufe  kann  auch  der  Ehrlichste,  wenn  ihm  die  nöthigen  theo- 
retischen Kenntnisse  und  praktischen  Fertigkeiten  fehlen,  den  Belheiligten 
bitteren  Schaden  zufügen.  Die  deutschen  Staataregierungen,  welche 
die  wirtbacliaiUieben  nnd  rechtlichen  Interessen  der  grandbesitzendea 
BevdUEemng  an  wahren  berufen  aind,  werden  aieh  daher  aneh  der  Ver- 
pfliebtnng  nieht  entaeblagen  dürfen^  die  Vorbedingongea  für  die  Zn* 
laaanng  aar  aelbatftndigen  Berufa-Anattbnng  im  ganaen  Reiebe  den 
nothwendigen  nnd  damit  bei  heutiger  Sachlag  e  den  bdebaten  Anfordemngea 
entsprechend  zu  gestalten. 

Wenn  sich  die  Hoffnung  verwirklicht,  dass  die  deutschen  Staats- 
regiernn^en  diese  beiden  Forderungen  für  berechtigt  anerkennen  und  die 
Reichsregierung  ihre  Verwirklichung  einleiten  werde,  dann  wird  auch 
die  Gewähr  geschaffen  seiu,  dass  das  durch  das  Bürgerliche  Geaetzbuch 
für  das  ganae  Keieh  einheitlich  geschaffene  Sachenrecht  kein  papiernes 
bleibt,  aondem  wahrliaft  wirl^aam  wird.  Denn  dieae  Wirtcaamlceit  kana 
nicht  doTch  den  nnr  formell  aichemden  Bnoheintrag  allein  eraielt  werden, 
aie  muss  wahrhait  lebendig  werden  in  dem  VoUauge,  wiolcben  Vertrag 
und  Grenaaicherung  in  der  Oertlieblceit  auf  teehniaehem  Wege  findea. 
ünd  ebenao  wird  der  landwirthacbaftliche  Ertrag  nicht  durch  papierene 
Projecte  und  parlamcntaiische  Besprechungen  gehoben,  sondern  durch 
den  sachgemässen  und  thunlichst  billigen  Vollzug  wohldurchdachter 
Kulturunteniehmungen. 

Im  August  1899,  Steppes. 

lieber  den  Einfluss  der  sichtbaren  Massen  des  Han 

auf  die  Stellung  des  Lothes. 

Von  Dr.  J.  B.  KMaanoluiiitt. 
Nimmt  man  fttr  die  Erde  eine  beatimmte  Ctoatalt  und  Grdaae  an, 
80  kann  man  von  einem  Dreieokapunkt  ala  Anfangspunkt  auagebend  die 
geographischen  litngen  und  Breiten  aller  übrigen  Punkte  dea  Dreiecke 

netzes  berechnen.  Vergleicht  man  dann  diese  mit  den  direct  astro- 
nomisch gemessenen,  so  erhält  man  Unterachiede,  welche  man  Loth- 
ab weichungen  nennt.    Die  so  gefundenen  Lothablenkungen  sind  keine 
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absoluten,  sondern  relative^  da  man  die  iSteliuüg  des  Lothes  im  Ausgaugs- 
puokt  nicht  kennt. 

Nach  dem  Attractionsgeaetz  kann  man  aber  auch  aoa  deo  sicht- 
baren Massen  die  LollitteUang  berechnen  nnd  beaoadeis  TOithtilluifl 
wird  die  Bereehmm^  dM  nMvm  WerlliM  sfritehm  swd  «tlie  M 
«inander  liegemdeD  Paukten,  indeiii  Mm*,  von  «liier  gKwIiseii  EntfÜ'oiiiig^ 
an,  die  voiluiiidiwi  MfMiwi  auf  boida  aaba  ^leidi  wirke«,  alio  bemiiar 
£dlaii|  withraad  die  Backnungen  in  des  Niha  dar  Station,  beaanden  nai 
Htllfe  Yon  Karten  mit  HOhaaearv^a,  riemlieb  geaaiie  Wertbe  liefeifn. 
Solche  Rechnungen  sind  daher  schon  yielfach  mit  Erfolg  ausgeführt 
worden,  zuerst  wohl  in  England  von  Hutton,  gelegentlich  der  liest immung 
der  Dichtigkeit  der  Erde  von  Maskelyne  am  Berge  Shehallien,  spätei 
von  Pratt  für  die  englische  und  indische  Vermessung.  C.  von  Ortf 
hat  für  swei  Punkte  im  bayrischen  Gebirge  (Die  bayrische  Landes- 
yarmessnng  Mttnchen  1873,  S.  758)  und  £.  Pechmann  für  solche  in 
Oesterreieb  (EHe  Abweiehang  der  Lotbiinie,  Wien  1863,  S/Abbdig.,  1865) 
aosfllbrliehe  Raebnangen  angeateUt,  findUeb  sind  soiehe  Reehnnngen 
noeh  für  mabrere  Punkte  in  der  Schweis  darcbgeftbrt  worden. 

Bei  allen  diesen  Reebanngen  ist  es  wttnBchenBwarth,  die  geologfseben 
YerbiltbiMe  der  in  Betraehf  konmenden  Gegenden  besonders  in  Beeng 
auf  die  Geeteinsdichte  und  deren  Vertheilung  auch  im  Inneren  der 
Erde  möglichst  genau  zu  kennen.  Da  dies  aber  gev-öhnlich  nicht  der 
Fall  ist,  mass  man  sich  mit  einigen  angenäherten  Annahmen  behelfen. 
Umgekehrt  kJinnen  aber  auch  solche  Rechnungen  durch  Vergleichung 
mit  den  direct  auf  astronomischem  Wege  bestimmten  Lotbablenkungen 
eventuell  auch  unter  Heranziebun«^  von  Resultaten;  welche  aas  den 
Beobachtungen  der  Intensität  der  Sebwere  folgen,  wieder  ScblllBBe  auf 
die  Twtbeilnng  der  Hassen  in  den  OberflAcbentbeilen  der  Erde  an 
dehen  erianben. 

So  fand  sieb  ans  den  entsprechenden  Attractionsrecbnnngen  in  den 
Alpen,  sowohl  in  der  Sehweis  als  aneb  in  Bayern  nnd  Oesterreiob,  dass 

es  genügt,  die  Massen  im  Umkreise  von  etwa  35  km  zu  berücksichtigen^ 
um  mit  einander  gut  vergleichbare  Lothablenkungeu  zu  erhalten. 
Hierbei  kann  man  für  alle  Massen  die  gleiche  Dichte  einführen  und 
zwar  2,8.  Für  den  schweizerischen  Jura  wird  der  Anscliluss  etwas 
genauer,  wenn  man  die  Dichte  etwas  kleiner  annimmt,  wie  es  ja  auch 
in  Wirklichkeit  der  Fall  ist.  Dann  aber  neigen  die  gerechneten  und 
dia  astronomisch  bestimmten  Lotbabweicbungen  eine  so  gnte  Ueberein- 
atimmnqg^  dass  man  annehmen  mnaa,  daas  dia.Lagarnng.dar  Oasteina  in 
den  Alpen,  besonders  in  Bezug  anf  ihre  Dichte,  eine  sehr  gleiebmllssiga 
sein  mnss*  (Dies  Resnltat  erlanbt  auch  weiterbin  die  Lotbablenkungen 
▼on  schwer  sugänglicbOn  Punkten  in  den  Alpen  recht  sieber  su  ermitteln 
und  ist  unter  Anderem  auch  neuerdings  bei  der  Berechnung .  der 
Tannelachse  deä  äimplon  verwendet  worden.) 
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Dm  gtlnstige  Ergebniss  in  den  Alpen  gab  die  VeranlasBung,  einige 
entsprechende  Rechnungen  für  den  Harz  auszuführen,  welcher  ja  bereits 
eingehend  geodätisch  and  geologisch  durchforscht  ist.  Es  wurden  hierzu 
drei  Punkte  gewählt,  nämlich  Harzbarg  im  Norden,  der  Brocken,  als 
sein  höchster  Punkt  and  Hohegeiss  im  Stiden. 

Bei  den  vorliegenden  Rechnungen  sind  die  Formeln  verwendet 
worden,  welche  in  dem  Hauptwerk  der  englischen  Vermessung  angegeben 
and  von  Helmert  in  übersichtlicher  Weise  in  seinem  bekannten  Werke 
„Die  math,  und  physik.  Theorien  der  höheren  Geodäsie^  Leipzig  1884, 
2.  Theil,  Seite  368  flf.  mitgetheilt  sind.  Darnach  hat  man,  wenn  z  <üe 
Zenitabweichang  nach  Norden  und  t]  die  nach  Westen  bedeutet: 

See.  4e^i?  ^  ^^^^  1^^^^^       +  "^^ 

in  See.  4  ö„,  ir  ix 

wobei  die  Zählung  des  Azimuts  von  Süd  über  West  vorzunehmen  ist. 

Hierbei  wird  das  Terrain  rings  um  die  Station  mittelst  concentrischer 
Kreise  mit  der  Station  a  und  durch  Radien  in  den  Winkelabständen  ^ 
in  Vierecke  getheilt,  deren  Massen  bezw.  deren  mittlere  Höhen  h  aus 
Karten,  wozu  sich  besonders  solche  mit  Höhencurven  eignen,  ermittelt 
werden  müssen.  Man  kaun  nun  durch  passende  Anordnung  der 
Entfernungen  «,  a&  bezw.  der  Winkel  «p/  die  Rechnungen  sehr  verein- 
fachen, während  die  Abschätzung  der  mittleren  Höhen  eine  ziemlich 
weitschweifige  Arbeit  ist.  Da  es  aber  dabei  auf  keine  sehr  grosse  Genauigkeit 
ankommt,  kann  man  sich  nach  einiger  Uebung  auf  Abschätzungen  unter 
Zuhülfenahme  der  Horizontalcurven  unbedenklich  beschränken. 

Ohne  auf  das  Detail  hier  näher  eintreten  zu  wollen,  möge  noch 
bemerkt  werden,  dass  bei  der  vorliegenden  Bearbeitung  der  drei  Harz- 
punkte die  Massen  bis  zu  32  km  berücksichtigt  wurden,  wobei  für  jede 
Station  die  mittlere  Höhe  von  1612  Vierecken  bestimmt  wurde.  In  der 
näheren  Umgebung  jeder  Station  sind  die  Messtischblätter  ( 1 :  25000 } 
weiter  entfernt  die  Höhenschichtenkarte  des  Harzes  (1:500000)  verwendet 
worden,  welche  Herr  Prof.  Helmert  gütigst  zur  Verfügung  stellte. 

Die  Dichte  der  Massen  (Bo)  ist  auf  zweierlei  Weise  berücksichtigt 
worden.  Zunächst  wurde  für  alle  gleichmässig  8o  =  */2  =  2,8 
angenommen.    Damit  sind   die  folgenden  Zahlen  erhalten  worden: 


Berücksichtigte 
Massen 

Harzburg  242  ni 

Brocken  1143  m 

Hohegeiss  614  m 

TT, 

c 

bis     1  km 

+  0,24 

+  0,07" 

-f  0,01" 

+  o,.8" 

—  0,08" 

—  0,0 1 

»      3,3  a 

-f  1.69 

-f  0.58 

-f-0,91 

+  0,7« 

-  0,33 

—  0,17  , 

'  •      8.0  . 

+  0,87 

+  2,17 

+  >,33 

-0,83 

—  0,22 

■  '  ,    13.1  , 

4-  5»93 

+  + 

+  3»o8 

+  2,05 

—  1,80 

—  0,45 

■  .    19,5  , 

+  7,36 

+  3,95 

4-2,42 

-2,78 

+  0,09  ' 

.    26,3  , 

+  8,«  5 

+  >.57 

4-4,38 

-i-  2,56 

-  3,05 

+  0,10  1 

.    32,0  . 

+  8o' 

+  >,53 

+  4,55 

+  2,5« 

—  2,99 

+  0.03 

Digitized  by  Googl 


L%iachxift  fOr 
TifnMMungswM« 

im. 


Ueber  den  Einfluas  dar  licbtbaren  Massen  dee  Harz  etc.  ^7 


Man  erkennt  aus  diesen  Angaben  sofort,  dass  hauptsächlich  die 
AImma  in  der  näheroa  Umgebung  mMssgebend  sind.  Qobi  »MUi  npoh 
weiter  in  der  Entfemaog,  so  ändern  sich  die  Zahlen  nur  langsam  und 
veiiif  and  zwar  m  nabe  gleieli  viel  fttr  alle  drei  StatiODen.  IQe  aiad 
deshalb  die  vorliefenden  BepbiiiaigeBy  wdebe  «oa  Mantel  aa  den  atf thigen 
Karten  in  grOeeerer  Eatfemiing  bei  82  km  abgebrochen  worden,  anr 
weiteren  Ünterroehmig  TolMladig  genügend. 

Biä  jetzt  liegen  nnr  astronomische  Beobacbtun^reu  der  drei  PuniLte 
in  Breite  ^Tor^  welche  die  folgenden  Lotbablenkungen  ergeben : 


^  Öeob.    I  Mt 

'^Äechg. 

Beoitl'^echg, 

.Henbwtg^  r>i 

Brocken 

+  13.4 

1.  •  :'•(••■■ 

1 

-4-10,6.1/. 

■  Ii) 

TT,^  ... 

-^r»s 

Man  ersieht  au8  tiieaer  Zusammenstellung',  dasB  zwischen  den  ersten 
beiden  Punkten  die  üebereinsHmmung  ziemlich  ist,  nicht  aber 
zwischen  den  beiden  letzteren,  bei  welchen  eine  Differenz  von  3"  llhrif^ 
bleibt.  Es  wurde  deshalb  der  Versacb  gemacht,  wenigstens  angenähert 
genauere  Gesteinsdichten  in  den  verschiedenen  Gegenden  bei  der 
Rechnung  in  verwenden,  wodurch  die  folgenden  Zahlen  erhalten  wurden: 


Station 

2.  Hechg. 

Diff. 

Hanburg 

Brocken 

4-4.7 

{  Hobegeiflt 

+  7,7 

—  3.0 

Es  sind  dadurch  die  relativen  Werthe  zwischen  den  drei  Stationen 
den  Beobachtungen  genähert  worden,  ^iber  es  bleibt  immer  noch  der 
Unterschied  zwischen  den  beiden  letaten  Werthen  zu  klein  gegenüber  den 
aatronomiscben  Angaben. 

£8  haben  nun  diä  BesÜmmungen  der  lateoeitlt  «tor  dehwerkralt  hn 
Harz  Untereehiede  In  den  Mealen  StOmngeaehiebten  im  Meeireanivean 
bla  SU  800  m  Diok«  etg«b«i,  deren  Aitraolien  sieh  in  den  LelhabwaMinageB 
naehweiaen  fassen  dttfte.  Heir  Prof.  Helmert  glaubt  nun  fn  der  That^ 
das»  die  obige  ÜHferenn  yon  3"  awlsdien  den  f^ereohneten  nnd  be^ 
obachteten  Lothablenkiinfren  von  Brocken  und  Hohegeiss  auf  jene 
Sttfrnngsschicht  zurflckzufuhren  ist»  ( Viertel jahrsehriit  der  astr.  Glesellsohafti 
34.  Jahr?.  1899,  S.  t64.> 

Es  ergiebt  sich  daher  aus  der  vorstebenden  Untersuchung,  ähnlich 
wie  es  sich  auch  ftlr  die  Alpen  gezeigt  hat^  dass  es,  wenigstens  in  den 
Qtobirgeni  nOgUeh  ist,  ans  den  siehtbaren  Massen  die  relalivea  Lctii* 
ablenkvngen  iwisoben  nahe  bei  einander  liegenden  Orten  mit  groaser 
AmiSherang  abrollten,  wobei  man  sieh  bei  den  Reehnmigen  anf  einen 
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kleinen  Umkreis  von  30  bis  40  km  bescbrinkaD  kann.  Es  bietet  eieh 
daher  fUr  gewisse  geopbysikaKselie  üntersnelrangen  nnd  atteb  fiBr  manche 
praktisehe  Zweeke  dadurefa  ein  sehltzbares  HttUkroittel,  auf  yerhlUniss- 
mlasig  einteile  Weise  sieh  Uber  dieSteUnng  desLotlies  und  desdarans 
sieh  ergebenden  Blntfnsses  auf  Triangnlstfenen  n.  dergl.  zu  orientiren. 
Weiterhin  ist  es  aber  auch  möglich,  durch  die  VergleichuDg  der  aas 
den  sichtbaren  Massen  berechneten  Loth8tellunp:en  mit  denjenigen^  welche 
die  directen  Beobachtuno'en  eri^^ebeii,  tlber  die  Vertheilong  der  Massen 
ia  den  Oberääebenschichten  der  Erdkruste  weitere  Anhaltspunkte  eu 
'gewinnen,  wodurch  die  Resultate^  welche  aus  den  Beobachtungen  der 
Intensität  der.  Schwere  folgen^  gestotst  und  genauer  Brnsehriebea  werden, 

]>ergleiehen  Ueberleguogen  m^tehten  aneh  geeignet  sehi,  sieh  vor 
Irrlhttmem  an  bewahren,  wie  es  a*  B.  die  rein  speenlativen  Untersuehnngea 
ttber  die  Niveanindernngen  der  Meere  in  der  Eisseit  waren,  während 
doeh  die  entsprechenden  Attraelionsreehnungea  erlaubten,  sofort  die 
richtigen  Grössenänderuugeü  lestzustelltin. 

Hamb  arg,  Deutsche  Seewarte,  im  August  1899. 


Bücherschau. 

Das  VermeMungawesen  der  kgl,  Haupt"  und  RtzidenzStadt  Dresden,  Coordinatm- 
VerztUskniaB  der  tnsonomariaehenPiinHe*  Bearbeitet  vomStadtvermeflsuigsamt 
R.  Gerke,  VendmuigsdiKCtor. .  Mit  8  Tafehi  und  9  Planen.  Dresden  1899. 
Oniek  und  Veilag  von  Williefan  Baensch. 

Das  vorliegende  neueste  Heft  der  Veröffentliehnttgen  des  Stsdfe- 
▼ermessungsamtes  Dresden  bringt  fttr  die  bis  jetst  fertiggestellten  TheOe 
des  Funktennetses  < —  unter  Vorbehalt  yon  Naehträgen  mit  dem  weiteren 

Vorschreiten  der  Neumessurigbarbciteii  — -  nacii  einem  Vorworte  und  einer 
hauptsächlich  die  Eintheilun^  der  trig.  Punkte  in  VIII  Ordnungen  er- 
läuternden Einleitung  im  ersten  Tlieile  die  Zusammenstellung:  der  fest- 
gelegten trigonometrischen  Punkte  mit  Angabe  ihrer  Bezeiclmung, 
örtlichen  Lage  und  Markirung  und  im  zweiten  Theile  das  Verzeichniss 
der  Coordinaten  dieser  Punkte.  Der  erste  Theil  ist  naeh  der  Eeihenfelge 
der  Pankt-Nummern  (unter  Beisata  der  Ordnnngsnummer)  geordnet  nnd 
enthült  aueh  noeh  den  Hinweis  auf  den  einsehligigen  UebetsiGhtsplan. 
Der  aweite  Theil  enthält  Ar  jeden  der  hier  naeh  den  OrdnnagM 
zusammengestellten  Punkte  ausser  den  Coordinaten  selbst  und  dem 
Hinweis  auf  die  Acten  noch  den  mittleren  Goordinatenfelüery  die  mittlere 
Richtungslänge,  den  mittleren  Punkt  fehl  er  für  1  km  Richtungalänge, 
endlich  den  mittleren  Richtungsfehler  aus  der  Beobachtung,  wie  aus  der 
Ausgleichung.  £s  folgen  dauu  noeh  8  Tafein:  bildliche  Barsteilung 
der  Vermarkung  trigonometrischer  Punkte.  Das  Inhaitsverzeichniss  weist 
femer  auf  8  Flan-BeUagen  hin,  anf  weiohen  aur  Veransebauliehnag  der 
Lage  der  trigonometrisehen  Punkte  diese  mit  ihren  Nummern  roth 
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eingedruckt  sind.  Plan  A  enthält  auf  der  Grundlage  der  25000  theiligen 
topographiaehen  Karte  von  Sachsen  die  tri^.  Netzpunkte  II.  mit  IV.  Ord- 
nung, Flan  'B  auf  arundlage  det  lOOOQ  t^eUigen  i^tadlplanea  (18d9, 
18.  AnHaoge)  dii  Pufikte  V.  «..Vif*:  Ordatng  (Zi^punkte),  0  auf 
gleiohar  Onmdlige  dfo  Pukte  VI.  u,  VIII.  Ondnnng  (Stendlnukta). 

WMBglejeli  <Ü6  ▼driiegcoda  VerOffantlichiinf  der  Natur  dar  Sache 
nach  xanächet  ftif  dl«  Hn  dortigen  Vermenvngagebfete  mit  vemeBinngs- 
technischen  Arbeiten  beschäftigten  Beamten  des  städtischen,  wie  des 
weitern  öffentlichen  Dienstes  von  hervorragendem  Interesse  ist,  und  wir 
nicht  beabsichtige»,  auf  <lie  eigentlich  geodätischen  Erg:ebni88e  der 
Triangulirungsarbciten  für  die  in  dieser  Zeitsehrift  von  berufenerer  Seite 
zur  Darstellung  gelangende  Dresdener  Stadtmessung  hier  einzugehen,  SO 
möchten  wir  doch  nicht  versäumen,  auf  die  erwähnten  bildlichen  Dar* 
ateUnngen  ..der  Vermarkung  trigonometriacber  .Punkte  ala  auf  einen 
Geigeoatand  von  aUgemeinatem  Intereiae  noch  heaondera  ^hinxawaiaeiL 
Mit  im  Gftnnan  159  Pignrea  bringt  die  ente  Tafel  trig.  Panlite  I«  Wa 
III.  Otdnung,  festgelegt  dnreh  StelnpfBiler,  so  a.  B.  den  Pnnkt  Kenlenberg 
(Maasflstab  1:72)  mit  %199  m  hohem' Steinpfeiler  und  nmachüessendem 
BeobachtungsgerUste,  die  nächsten  zwei  Tafeln  zeigen  die  Festlegung 
trig.  Standpunkte  IV.  u.  VI.  Ordnung  auf  Tluiiinen  und  Dächern.  Die 
einsclilägigen  Vorrichtungen  —  eiserne  Konsolen,  c  iserne  Beobachtungs- 
stative und  bei  ganz  günstigen  Verliältnissen  eiBerne  Platten  — bezwecken 
gleichzeitig  die  Festlegung  des  Punktes,  wie  auch  die  Sicherheit  der 
Signalisirang  und  der  jederzeittgen  BeobRchtung.  Anf  Tafel  IV  finden 
wir  für  trig.  Bodeupunkte  IV.^  VI.  n.  VIII.  Ordnnng  die  Festlegung 
dnreh  Granitsteine  mit  Oentrirboli^en.  Die  Länge  der  Steine  steigt  von 
70  bis  .160  em,  die  Seite  des  quadratischen  Queracbnittea  von  20  .  bis 
85  em.  Tkfel  V.  bringt  die  bekmiate  Featlagnng  dnroh-  eiame  PDtUe 
mif  eingetassenem  Sehvtikaaten,  welcher  anf  der  OberflVche  der  Strassen- 
decke  mit  einem  durch  Schlttssel  an  Öffnenden  Kästendeelrel  abschliesst. 
Diese  Festlegungsweise  gelangt  wie  ftir  trig.  Bodenpunkte  VI.  und 
VIII.  Ordnung,  so  auch  für  Polj-gonpunkte  in  den  ausgebauten  Strassen  zur 
Anwendung.  Die  Tafeln  VI  mit  Vlll  bniii^en  endlieh  noch  eine 
Reihe  von  Ansichten  tUr  Zielpunkte  VII.  Ordnang,  wie  FaUneustangen, 
Blitzableiter  von  Schornsteinen  u.  dergl. 

Die  Darstellungen  aeigen^  dass  man  der  Versicherung  der  Dreiecks- 
pnnkte  jene  Sorgfalt  auwendeti  welche  sie  unbedingt  beansprucht. 
Es  dürfte  auch  anauerkennen  aein^  dasa  man  hier  um  so  weniger  an 
den  Kosten  mSkeln  konnte,  ats  es  sich  in  Riteksleht  auf  dte  lugiame 
und  sprungweise  Dnrchftihmng  darum  handelti  nicht  nur  die  Auffind« 
barkeit  der  Dreieekspnnkte,  sondern  auch  deren  jederzeitige  Inge- 
brauchnahme dauernd  sicherzustellen.  Bezüglich  der  Polygoupunkte 
könnte  man  ja  allerdings  fragen,  ob  nicht  in  Rtickbicht  auf  die  Kosten 
der  Schutzkästeu  und  ihrer  £iubringung  die  billige  Versicherung  mit 
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einfachen  Granitsteinen  und  inabesondere  mit  Eisenrohren  vorzuziehen  ware, 
zumal  wenn  durch  die  Kilcksicheruiig  deä  TuukteB  mittelst  iu  die  Ge- 
bftadefronten  eiiigelasiener  Hetallbolzen  die  Sicherung  des  Punktes  von 
der  Erhahiin^  der  BodenTeniehening  völlig  mmbhängig  gestellt  werden 
kann.  Soweit  sieb  ebne  abseblfeaende  Brkebnngen  tirtheileo  Maety  hat 
sieh  diflsea  TorgeheB  bei  den  bayriBebea  StadtsmieaBiinifeii  gut  bewihrt.  ^ 

Soweit  die  Benntiong  des  OeordinalenTenMiehBines  wm  Hand- 
gebranebe  in  Betraebt  komnt^  wird  man  wohl  aanehmea  dürfen,  dast 
spftter  noch  die  Ausgabe  eines  durchlaufend  naeli  Punktnummem 
geordneten  Verseichnisses  erfolgen  werde.  In  der  vorliegenden  Ausgabe, 
wird  die  Eingangs  angegebene  in  Rücksicht  auf  grösstmögiiche  Ans- 
fUhrlichkeit  der  Anj-'fiben  getroffene  Trennung  in  2  Theile,  von  denen 
der  zweite  niciit  nach  durchlaufenden  Punktnummem  geordnet  ist,  wohl 
öfter  störend  werden  können.  Inäoieni  m  dem  zum  Theil  bereits  vor- 
liegenden üebersiclitspla»  dee  Polyjaronnetzes  I.  Ordnung,  die  Dreiecks- 
punkte  nur  durch  ein  allen  Ordnungen  derselben  gemeinschaftliches  Zeichen 
von  den  Polygonpunkten  unterschieden  sind,  mOchten  wir  unvorgreiflichst 
empfehlen,  kttaftig  darin  die  Oreie^pnnkte  mit  dem  ibrer  Ordnsng 
ankommenden  Uäen  danasteUen.  Es  wib«  dann  msglieb,  Ittr  Jeden 
beliebigen  in  der  OertUebkeit  bemilaten  beaw.  im  UeberriebtapUn  amf* 
gesuchten  Punkt  die  Goordinaten  nnmittelbar  aas  dem  aweiten  Theile 
des  Veraeicbnisses  lu  entnehmen,  ohne  erat  in  den  ersten  Theil  ein- 
angeben.  Sts. 


Anweisung  für  die  Autsteüitng  und  Am  führ  ung  von  Drainage-Kntwürfen,  Ueraoi- 
gegeben  von  der  kgl.  General>Ck>iniiii9sion  flkr  die  Provinz  SeUesien.  Mit  zw« 

Karten  und  einer  graphischen  Tafel.    3.  umgearbeitete  Auflage.   Berlin  1880» 

Verlag  von  Julius  Springer.    Preis  2,25  Mk.    IV-|-35  Seiten  Grossoctav. 

Die  Anweisung  zerfällt  in  drei  Theile,  von  denen  der  erste  die 
teclinischen  Grundsätze  für  die  Aufstellung  von  Druina^^e  Entwürfen 
(A.  Allgemeines,  B.  Vorfluth- Anlagen,  C.  Drainage- Anlagen)^  der  zweite 
Theil  die  fornoelle  Behandlung  der  Drainage-Entwürfe  und  der  dritte 
die  Bauausführung  behandelt.  Beigegeben  sind  südann  eine  Anzahl  von 
Tabellen,  ttber  die  Ausmaasse  von  Sammlern  und  zur  Bestimmung  von 
Btfbrendarebmes^ecD»  Die  beigegebenen  beiden  BUurten  leigen  in  htibseher 
AnafUhrnng  im  Maassstabe  1:2500  einen  Drainage-Eotwnrf  und  den 
Höhenptan  eines  Vorflutbgrabens.  Die  vorliegendey  mehrfach  umge- 
arbeitete nnd  erginste  dritte  Auflage  ist  unter  Anderem  dnreh  die 
Beigabe  der  sogenannten  Oerhardt'sehen  Tafel  aar  Beatimnang  dar 
Drain rohrweiten  bereichert,  welche  auch  einzeln  gegen  Einsendung  TOU 
25  Pfennigen  von  der  Verlagsbuchhandlung  zu  beziehen  ist. 

Die  zunächst  ftir  die  Beamten  der  kgl.  General-Commission  fttr  die 
Provinz  Schlesien  herausgegebene  Anweisung  wird  Rieh  bei  dem  mässigen 
Preise  auch  ausserhalb  jenes  Kreises  jedem  Kulturtechniker  empfehlen. 

SU. 

Inhalt 

Qrifesert  MHHieilungeR:  Euih«tliche  Gestaltnng  des  deutschen  geodAtiscfa* 

kulturteehni^^  Studiums  und  Einrichtung  einer  ReichsprQfungr,  von  6.  Hansi 
mid  Steppe?.  —  Ueber  den  Binfluss  der  siebtbaren  Massen  des  Hers  auf  ^ 
SMBiuig  des  Lotbesy  von  Mssserschmitt.  —  oaoimesiiSB. 
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18d9.  Heft  23.  Band  XX VUI. 

— 1.  December.  — 


Der  Abdrock  yon  Original-Artikeln  eine  Teclier  eiageholte  Er- 
lanbniu  der  SehiifUeitiin^  ist  oatereegt. 

Reformen. 

Inemem  Mheren  Jahrgtnge  dieverZeälselifiit  Ist  ein  Artikel  „Dentselie 
Reichageodlde'f  Terttffentllohty  in  welchem  folgende«  Programm  Är  ein 
neu  in  grOndento  geeditifrohet  Relelianmt  «ifgetkellt  wird: 

1)  Untereaelimig  nad  Neuregulirong  der  devtsAen  Oeerdinatensyateme, 

2)  Herstellvng  einer  einheitlichen  Karte  des  Deatschen  Reiches  in  1 : 2500 
oder  1 :  5000  mit  Höhenzahien  und  llorizontalonrveo, 

3)  Commission  zur  Vorberathung;  eines  VermarkungBgesetjßes. 

Der  fragliche  Artikel  (lieft  1  1:^96 1  scbliesst  mit  dem  Wunsche^ 
dass  sich  wohl  Gelegenheit  finden  werde^  weitere  Stimmen  Uber  diesen 
Gegenstand  zu  vernehmen.  — -  Verfasser  hat  sich  mit  dem  oben  belegten 
Programm  seitdem  eingehend  beschäftigt  nnd  benatzt  jetzt  eine  andere 
Gelegenheit^  seiner  Ansieht,  wie  der  Oedanke  eines  einheitlksb  Ofganisiitea 
Yttmessnogswesens  wohl  am  hosten  mr  VerwirkUehnng  gekingen  möehte^ 
Ansdmek  sn  gehen.  Diese  andere  Megeaheit  ist  die  Kenntnisnahme 
von  grosseren  NenTormessmigsarheiteD,  die  seitestt  der  pvensiisshen 
Katastenrerwaltmig  beabsichtigt  werden  sollen. 

Das  gewüübciite  j,KeicliisvermesBun  gsamt'^,  wie  wir  es  nennen 
wollen,  scheint  uns  wohl  im  Bereiche  der  Möglichkeit  zu  liegen,  wenn  bei 
Zeiten  und  mit  kleinen  Anfängen  auf  eine  Ycrstaatlichang  und  Ueutralisi- 
rung  des  gesammten  deutschen  Vermessungswesens  hingearbeitet  wird .  Die 
Rentabilität  und  die  Darchftthrbarkeit  eines  solchen  Vorgehens,  .sowie 
die  geeignetste  Form  der  vollendeten  Centraltsirnng  iestsusteilen,  soll 
der  Zweck  nachstehender  Bsq^rechnng  sein. 

Fangen  wir  mit  dem  sn  erstrebenden  „Ideale^  an. 

Das  gesammte  dentsche  Vennessnngswesen  cciieenlnrt  sieh  im 

I.  R eichs V e rm e 8 811  ngsamt. 
Die  Aufgaben  dieser  Centralbehöide  Bind: 
1)  Die  Leitung  und  Ueberwachang  aller  Veimessungsangeiegenheiten 
im  Heiche; 

2Mtflehrift  für  VmrmeMiiiigawesen  1899.  Heft  2&  45 
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af«  EtotfaIrMg  der  flasn  erforderUehen  VerwaUuigB-  wid  Betiieb«* 
koftea; 

3)  die  Avairbdtiuig  iiad  BegrUnduig  idler  einecliliglielieii  Geaetaeat- 

wflrfe; 

4)  die  Vertretung  der  Arbeiten  zu  2)  und  3)  im  Reie1»Uge; 

5)  die  wissenscliaftliche  Verwertliinig  uud  Weiterbildung  des  praktiBehen 
Vermesannjrswesens; 

6)  die  oberste  PrUfungsinstanz  für  alle  untersteUteu  Keichsbeamten. 

£0  eetst  Bich  zusammen  aus 

a.  einem  Reichsvermesrangedirector 

b.  80  Yielen  LandesTenneseangedireetoreDy  als  Bundesstaaten  sind; 

c.  '  einem'  Jorietieebeii'  Syndleus  mit  entipreeliettd  Tielen  jnriatiseheii 

Httlfearbeiteni  and 
d»  ans  der  erforderlieben  Aniahl  tod  teehnisehen  und  Yerwaltungi* 

Beamten. 

Dem  Reichsamt  unterstellt  sind: 

n.  Die  LandeBTermesBungeMmtery- 

•  deren  Anzahl  derjeniofen  der  Bundesstaaten  entspricht. 

Dem  LandeßTermessuQgsamt  obliegen: 
1)  Die  Leitung  etc.  aller  VermeBBungsangelegenheiten   in  dem  betr. 

Bundesstaate  nach  Maassgäbe  der  reichsamtlicheR  Bestimmung; 
d)  die  EtatiBirung  der  Kosten  sweeicB  Vorlage  bei  dem  BeiehMumte; 

3)  das  AuBUibeiten  etwaiger  Vorselilftge  su  Oeeetsentwlirfen  und  wa 
AuBfMmmgBbeBtimmungeD,  letstere  naeh  Angabe  des  ReiehsamteB*, 

4)  -  die  oberste  Prttfäng  der  teebniBeben  Arbeiten  höherer  Ordnung,  wie 

Landestriangulation  etc.; 

5)  die  Zusammeiistellung  der  Prtifungscommissioneu  und 

6)  die  Vertretung  des  Reiches  an  den  in  Frage  kommenden  Hochschulen. 
Beamte  des  Tjandesvermessungsamtes  sind: 

a.  ein  Landesvermessungsdirector; 

b.  eine  Anzahl  von  LandeBvermesBungBifttheni  '  die  der  Ansahl  der 
LandeBv<ermeBBungB4nBpeotionen  entsprielit; 

e.  ein  juriBÜBeherSyndieuB  mit  entsprechend  vielen  Hfllfoarbdtem  und 

d.  die  erforderliebe  Ansahl  von  teehniflehen  und  Verwaltungs-Beamteu. 
'  Jedem  LandesvermeBBungBamte  unterstehen 

III.  Die  LandesTermeBBungBinepeetionen 

mit  folgenden  Angaben: 

1)  Leitung  und  Üeberwachung  der  in  der  Inspection  vorkommenden 
Vermessungsangelegenheiten,  soweit  sie  nicht  von  den  untergeordneten 
Organen  erledigt  werden  kc^nnenj 

2)  ! Prüfung  der  Arbeiten  letzterer; 

3)  Prüfung  der  unterstellten  Reiebsbeamten  und  ihrer  Ausbildung; 
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4)  die  Ausführung  tecboiacher  Arbeiten  höherer  Ordnung,  wie  Trian- 
goktion  I  — III.  Ordnung,  FafaudreUenients  u.  s.  w.  u.-  ■.  w.  nnd  ihre 
wiiBeniehftfUiohe  Bearbeitang  iweekt'  Vortage  mm  die  LAndea- 
▼ermeamngtflmlBr  benr;-  ea  das  Beiehavemewiiiigeaiil; 

5)  die  Eetwheidiiiig  Uber  Beiehwerden  gegen  die  «Btergeordiieten  Organe ; 

6)  die  Aiilbewabning  aller  Originalkarten,  -Bine  and  -Deeaiaeatey  irie 
Recesse  u.  dgl.  - 

Die  Landesvermessungsinspection  beateht  aus 

a.  einem  LandesvermeBsungsinspector; 

b.  der  erforderlichen  Anzahl  von  Oberlandmeasernj 
e.  einem  juristischen  Httlfsarbeiter; 

'   d.  der  erforderlichen  Aniahl  tob  technischen  und  Verwalliingi-Beamfen. 
Die  niedrigete  BeiebmrermenaBgibehdrde  iat: 

IV*  Das  kaiaerl.  Vermeaaaiigf  amt. 
Cft  eiiedigt* 

1)  .flllmmtfiehe  in  seinem  fieiirk  ttberiumpt  ▼oikommenden  yermeasanga- 

arbeiten;  insbesondere  TrianguUningy  Polygo^rfslrang,  Vmwrkniig 

.derOrenseU;  Kartirung,  Fortsehreibung,  Nivellirung,  Tachymetrirung, 
generelle  und  specielle  Vorarbeiten,  tecliMische  Behandlung  der  Ver- 
koppelungen,  Absteckung  aller  Bauten,  laudmesäerische  Prüfung  der- 
selben^ kurzum  alle  Arbeiten,  die  jetzt  irgendwie  Ton  beamti9tdn  Oder 
privaten  Landmessern  jeder  Gattung  ausgeführt  werden; 

2)  die  VervielfMtigiuig  der  naoh  den  Originalkarten  nnd  Bissen  aiige- 
lertigien  Platten; 

3)  die  Fertsehnfibnng  der  letateren  nnd  ihrer  Abdrttekie; 

4)  die  Ueberwaoknng  dec  Orens-  nnd  sonstigen  Panktrermarknagen; 
6)  die  Bereohnnng  idler,  von  ihn  ansgefHkrten  Vennessnngaarbeiten; 

6)  das  Grundbuch  und  seine  Fortführung  und 

7)  die  Ausbildung  aller  unterstellten  Keichfibeamten.  .  . 

Letztere  sind: 

a.  ein  Oberlandmesser; 

b.  eine  entspreehende  Anzahl  von  Hegierungsiandmessern; 

c»  ein  juristischer  Httlftarbeiter  als  Syndions  fttr  QmndbnfCk.  nnd  Orens- 
streitigkjBiten; 

.   d.  eine  Anaahl  Ton.Vermessnapseeretairen  nnd  Ton  Landmesserpracti- 

.  eantenmd: 
'   e.  eine  Anaahl  Ton  Bleven. 

Die  Ausbildung  der  Landmesser  ist  folgende: 

1)  Reifezeu^nisa  einer  VoUaustalt; 

2)  zweijährige  praktische  Beschäftigung  als-Eleve  bei  einem  Vermessungs- 
amte  in  rein  technischen  Sachen; 

3)  dreijähriges  Stodiiiffl  der  Geodäsie  und  der  Rechtswissenschaft^  soweit 
notbwendig; 
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4.)  Ablegen  der  LaadmesserpraclicaDtenprUfung; 

5)  zweijährige  Practicantenzeit  bei  den  LiuuieflveriaQasaDgaiDfipfiOtioiien 
and  als  comniBaarisebe  Landmesser; 

6)  das  Examen  und  die  BeaUUnng  «Ja  RegierangsIanduMSMr. 

Die  ,AmihH4<ig  4er  V<wwiiOTg— ecroUlre  entqpiiehl  aimilMinid  dar- 
janigan  dar  jateigaa  prawiaabam  Katastanaialniari  nur  aind  sia  noch 
baaondan  in  Anaaan-Arbaitan  tu  aabnlan. 

Saban  wir  niiDy  wia  iiab  diaae  getriiAinta  Caniimlirirmg  Terwiik* 
Uaben  lässt. 

Es  ist  bekannt,  dass  beiuabe  ebensoviel  verschiedeae  Original- 
kai  lirungen  über  ein  und  dasselbe  Gebiet  vorhanden  sind,  als  Behörden, 
welche  Landmesser  beechäftigen.  Jede  beansprucht  ftlr  sich  das  Recht 
untrüglicher  Genauigkeit  und  doch  glaiobt  keine  genau  der  andern,  jede 
wird  fttr  sich  fortgeführt  und  ist  schon  nach  kurzer  Zeit  kaum  wieder 
sn  arkennaD,  gamdiwaiga  dann  mit  ibrar  Ckmanrrantin  in  Uabarain- 
stimmttng  zn  bringen;  nnd  fttr  jada  ist  ain  VarwnHnngaai^aimt  ar- 
fittdariiab,  dar  an  aiab  baliaabtat  lolaaga  vOllig  ttbarflilaiig  üt,  ala  alle 
diaaa  «napraebafollan  „Originalkartan^  daeb  UaaidMb  ifarar  Baabts- 
gttltigkait  mfort  bintar  der  Kataalarbarte,  der  geheiligten  Unterlage 
des  Grundbuches,  zururktrctcn  miisseu,  sobald  die  Fra^je  auftritt,  welche 
von  ihnen  allen  ist  (allgemein  anerkannt)  beweiskräftig  und  ausschlag- 
gebend!? Die  Katasterkarte  sei  noch  so  sehlecht,  sie  ist  dennoch  allen 
anderen  weit  voraas.  Warnm  werden  dann  überhaupt  andere  Karten 
angefertigt  and  nicht  hesser  lediglich  neue  Katasterkarten  bai^ 
gaetalU?  Warum  läaal  Jada  Babdrda  fttr  aicb  imnar  wiadar  tob  naoem 
maaaani  obna  Ibra  yarmaaaiiagaergabnäBa  von  Tombaraitt  flir  daa  Emtaatar 
mandgaraabt  and  Tarwartbbar  aaaulagen,  nnd  warnm  wird  flbarbaapt 
niaht  aattana  dar  BabOrdcn  ainfoeh  Ton  dar  Eataatarvarwilkong  die  Har- 
stellnng  neuer,  teebniaeb  nnd  raoMIleb  glelab  nntrilglieber  Knrten  ver- 
langt!? Und  ächliesslich  warum  wird  nicht  von  oben  her  einfach  die 
Anfertigung  anderer  neuer  Pläne  als  wie  der  Ratasterkarten  untersagt? 
Wege  und  Mittel  dazu  sind  sicherlich  genu^  vorhanden. 

Nehmen  wir  an,  eine  grössere  Landgemeinde  beabsichtige  die  Auf- 
gteUung  and  Festsetzung  eines  Bebauungsplanes.  Darob  geeignete  (noeb 
zn  erlassende)  obrigkeitliebe  Bestimmnngan  ist  sie  varpIlioblaV  diasa 
Absiabt  dar  batraffendan  Bagiarnag  nttznlb^an.  Latztara  atalit  fasl^ 
dasa  daa  amtlicba  (Kataster-)  Eartanmatarial  wobl  fttr  dia  Anlanignng 
eines  generellan  Plans  ansralebt,  dasa  aber  zur  gaaetZBiaitfgan  Darab- 
flibrung  daa  Bebauungs^anantwurfaa  aina  TOlliga  Nenmaasung  des  ganzen 
Gebietes  der  Antragstellerin  erforderlich  sei  und  diese  von  Staats  wegen 
auf  Kosten  der  Gemeinde  (ev.  unter  Gewährung  eines  entsprechenden 
staatlichen  Zuschusses)  unverzU^jlich  vorzunehmen  sei. 

Es  wird  nun,  sei  es  aus  den  Reihen  der  Kataster-,  der  General- 
commissions-  oder  bei  verwickalten  Stadt  Vermessungen  aus  dan  Reihen 
atädttscber  Yarmesaangabeamtan  von  der  Regiantog  eine  gaaignata 
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Kraft  zar  Leitung  der  betreffenden  Gemarkungs- Aufnahme  vorgeschlagen 
und  dieser  seitens  des  Ministeriums  darch  die  Regierung  die  Ans* 
fllliniiig  übertrafen.  Von  allen  irgendwie  ieterenirten  flehirden  werden 
Lendmeeier  m4  Zeiekier  »beeoMMUi^Krt^  welehe  iem  regietingaBeitig 
^Qgeeelitea  „Oberlanteeeeer^  «etentelll  werden  und-  ndt  Energie 
unter  «einer  Leitvng  an  die  NenflNeenng  geben.  Alle  bei  den  ab* 
commandirenden  Behörden  nunmehr  nothwendig  werdenden  TeiBieeeuugs« 
arbeiten  jeglicher  Art  und  Grösse  werden  nur  noch  ausächlieaslich  von 
dem  neuen  „VermesHungsamte"  ausgeführt,  dessen  Oberlandmesser 
sie  dem  jeweilig  darin  Ausgebildeten  zur  Erledifj^ung  tiberträ^,  für  ihre 
Einpassung  in  den  grossen  Kähmen  aber  auf  das  Peinlichste  Sorge  su 
tragen  hat. 

Jede  weitere  Nennennng  In  demsellMn  Regienagabeibrlie  wird 
eben  dieeein  Vermeeenngiamte  llberwieeen  mid  jede  VanadeniBg,  Me 
aehlienlidi  der  ümfing  eine  Theifaing  noibweiidig  maelft,  ttber  weMe 
jedoeh  der  bieberige  „OberUnitoeMer^,  jetst  Vei'Mwmengeinspector, 
die  OberaiiMebt  bebilt.  Ihetreckt  eieib  scbHessIieb  die  Thätigkeit  dieser 
Vermes 8 u ng a i nsp ec ti 0 n  mit  allen  ihren  „Aemtem"  Uber  das 
Gebiet  eines  der  bestehenden  Co  ordinatensy  steme,  so  wird 
sie  zu  einer  selbstständigeo  Behörde  mit  dem  Titel  uLandesver- 
messungs  inspection^. 

Da  im  ganzen  Lande  melirere  dieser  angehenden  Behörden  zu 
gleicher  Zeit  ihre  Entwielieittng  soweit  dnrehgemaeht  baben,  so  wird  der 
tttebügete  der  „L.'V.  Inapeeloren^  snm  „Landesfemeanngsdireetor''  er- 
vamty  nnd  ibn  dier  bieberige  Vorateber  Jeder  der  ^melneii  Inepeetioiien 
ate  Mitarbeiter  tintetsteUt  Ane  diesen  LattdeaTermeaeiuigedireetoreB,  die 
ja  in  jedem  Bundesstaate  für  sieb  berangewaelisen  sind,  seist  sieb  dann 
später  das  „Reichsvermessungsamt"  zusammen,  denen  alsdann  die  bis- 
herigen teclinischeii  llülfsarbeiter  an  den  einzelnen  Ministerien  als  Ab- 
theilungsvorsteher, Berather  oder  sonst  irgendwie  entsprechend  bei-, 
Uber-  oder  ev.  untergeordnet  werden. 

Das  heranwachsende  Vennessnagiamt,  der  Keim  zu  allen  diesen 
Bebördea,  erb%lt  seine  Nahrung  aus  allen  Behörden,  welche  Landmesser 
dbeemmandiri  haben  nnd  eigene  Messungen  nun  nieht  mebr  ▼ernebmen. 
Oe  Stenern  die  bli^erigen  Gehliter  ftr  die  Beamten  und  ^e  aaehUeben 
Airiagna,  welebe  fbr  de  in  Ansibli  kommen,  dem  Vermessnngsamte  bei, 
ao  dass  nene  Kosten  niobt  erwachsen,  vielmebr  die  alten  nach  nnd 
nach  um  so  geringer  werden,  je  mehr  die  Centraiarbeit  des  neuen  Ver- 
meßäuügäamteä  vorwärtsschreitet  und  ihren  eegenspendeuden  Strom 
Uber  die  Einzelbebörden  ergiesst. 

Nur  einr  Originalkarte,  nur  ein  Originalhöhenverzeichniss,  nur 
ein  Lagerbuch,  mit  dem  Qruudbucbe  correspondirend|  besteht.  An  die 
Einzelbehörden  werden  nur  noch  Copien  vergeben,  die  in  bestimmten 
SSwischenritnmen  an  die  Centrale  (das  Vermestnngsamt)  xartlekgeben 
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und  berichtig  werden.  Keine  Vermeesunggarbeit,  aucli  nicht  die 
kleiOBte  und  unscheinbarete,  wird  doppelt  auegetührt. 

jEtbeaaoweaig  wie  an  ein  und  demselbeii  Hause  von  so  und  so 
vi^  Terachiedenen  Baameistern  zu  gleicher  lienmgebaat  wird^ 

ebtoBOireiug  wird  ein  and  daMelbeOmdstück  von  remtUtdffuuklM^-. 
meiMiii  Termemt»;  es  giebt  nur  imver  eine  Meeiiuig  «nd  nur  ein* 
d  en  1 1  g  ei  -ZiWenmitefinl. 

Antlali  der  OriglnaUcarten  weiden  die  Dmolyiliktten  MgeMhfteben,- 
Jeder  Abdrnek  entipvieht  genan  der  Gegenwert  Fflr  jede  Gebrmnohi- 
art  bestehen  entsprechende  Abdrtteke. 

Höhencurveu  werden  einer  beäöuderen  Platte  dargestellt  und 
fortgeschrieben. 

Veimesflun^flantrage  ilürt'en  nur  bei  den  Vermessurif^sätutern  münd- 
lich oder  schriftlich  gesteilt  werden,  die  A rb eilen  privater  Landmesser 
buben  .keine  QUitigkeit  mehr  oder  sie  müssen  gegen  hohe  GebUiiren 
vom  YermesBangsamte  beglaabigt  werden.  Wollen  die  privaten  Lnofd-> 
messer  gleiten  Werth  und  glelehes  Ansehen -aji  d^.  Regienrnge* 
lendmepMern  be|l»epy  so  müssen  sie  mit.  in  die  VermessiagiliiQtet  eintreten^ 
wobei  ihre  Einlrommen  uAb  dem  Dnrehsehnltlsjahresertrege^  abill^eh) 
des.  für  die  Capitalisiriipg  ihfss  Einkommens  erforderlichen  Betrages, 
bemessen  wird. 

Hat  also  Jemand  im  Lebensalter  von  40  Jahren  6000  Mk.  Rein- 
verdienst, so  erhält  er  3000  Mk.  Aniangsgehah^  üidein  angenommen 
wird,  das8  3000  Mk.  jährlich  gespart  werden  mUssen,  um  in  20  Jahren 
be£W.  mit  beginaeudera  60.  Jahre  ein  Capital  zn  haben,  das  eine. 
Pension  von  3000  Mk.  jährlich  abzuwerfen  im  Stande  ist. 

Auf  diese  Weise  wird  erreicht,  deas  PrivetTermessmigett  irgend 
veleher  Art  aiisge^eikiossen  bleiben. 

Uns  will  obiger  nYmehliig''  eis  kein . leeres  Hinigeepionsteraeheinen» 
sondern  als  praktiseh  woU  and  bald  darebführbar. 

Bedenkt  man,  dais  an  ▼erschiedenenStelieii  des  Deat^ehen  Reidie%. 
in  den  fi^^  Beichsstadten  Hamburg  un4  Ii1lbe0k,  im  Reiehslande  and 
in  einigen  OrosBstädten,  ja  selbst  In  der  kleinen  Resideos  Altenbnrg, 
ähnliche  Centralisirungen  zu  Nutz  und  Frommen  aller  betheiligten  Be- 
hörden und  zu  niciit  geringem  Vortheile  des  VerraessungHwesens  selbst 
schon  bestehen*),,  und  dasa  viele  Staatsbehi^rd^n  mit  Freade  ihr  Kessort 


Auch  m  grösseren '  Staatm  SlkddeatscUaiids  sind  die  örondgedanken  der 
Toryegenden  Abhandlung,  wenn  aadi  nur  bis  zu  gewissem  Grade  und  in  minder 
gross  angelegtem  Umlmg  bereits  verwirklicht.  Im  Uebrigen  mag  ja- tfanebcs  an 

vorstehenden  Ausführungen  als  Bild  aus  fernerer  Zukunft  erscheinen;  der  Grund', 
gedanke  wird  srhnn  jflzt  als  ein  recht  vielseitiger  abklärender  Besprechung  wür- 
diger und  dringend  bedürftiger  anzuerkennen  sein.  In  diesem  Sinne  erschien  es 
der  SchrifLleitung  willkommen,  durch  den  Abdruck  dieser  Abhandlung  neuen  An- 
stois in  der  Sache  zu  geben,  wenn  auch  natürlich  incht  alle  Einzelheiten  einer 
dsrartigeki  Mrterung  völlig  einwandfirei  erscheinen  können. ,  .  ..Stoppe», 
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entlaBten  werden,  um  in  Zukauft  ohne  eigenen  Anfwand  Material  zu 
erhalten,  das  mit  dem  aller  anderen  Behörden  in  genauester  inneriichef 
und  äusserlichev  UebereinsiimmuDg  sich  befindet,  so  kann  und  darf  man 
sich  der  Hoffnung  hingeben,  dass  Uber  kurz  oder  lang  von  den  grossen 
BoBdctMUaten,  insbesondere  von  Freassen,  auf  diesem  Wege  vorgegangen 
werden  wird  oad -aucli  den  deaUebeJi  Qeowotern.die  dentsciie 
£i  n|i^  it  gogel»«a  words.   .  . 

.Ihim\ifß}v!^  m  ktSm  keine 
CkiBTOlooniBiiMioBiUniliiiMa»,  k^e  EioairilrtimkiidMewcri  keine  etidtt* 
eehea  und  mq  weiter  Landmeaeer  mekr,.«  sendem  sehleelitireg  „Laad- 
meiner"^  diehi  4er OeaeUaeiieft  neben  dea.:nnderen. akndemiech  gebildeten 
Ständen  mit  gleichem  Fug  und  Rechte  auftreten  können  und  sich  Eins 
wissen  im  Schaffen  a^d  Sireben.  Dann  giebt  es  keine  guten  und  schlechten 
Karten  und  Messungen  mehr,  sondern  wie  nur  ei  n  Grundbuch,  so  nur  ein 
Feldbnch,  und  der  Orenzproeese,  das  Bßhreckgespenst  der  GQgenwart, 
ist  in  das  Keich  der  Fabel  gefluchtet. 

DazQ  keife  uns  das  neue  Jahrhundert 

Hannover y  September  1899.  Abendrotk, 

Ueber  drei  neuere  Auftrageapparate  fOr  Poltreoerdiiiaten. 

Von  G.  Jatho,  Kgl.  Landmesser,  z.  Zt  Assistent  an  der  LandwirthsobalUidieii 

HiHtodiide  zu  Berlin.  .  . 

Allg^emeiiies. 

Bei  den  tachymetrischen  Messungen  wird  bekanntlich  das  Azimut 
der  aufzunehmenden  Punkte  etwa  bis  auf  1  Minute  genau  bestimmt. 
Diese  Genauigkeit  in  der  Aufnalinip  öoü  woinöL^lich  auch  bei  der  Kar- 
tirung  erreicht  werden.  Nach  erfolgter  Orientirung,  die  leicht  zu  be- 
werkstelligen sein  mnss,  soll  der  Auftrageapparat  wJibrend  der  Kar^ 
tirung  genau  centrisoh  bleiben  und  dabei  das  Papier  nnd  besonders 
daa  dnrob  einen  feinen  Nadelatieh  besetebnete  Centmm  «dionen.  Sodaan 
soll  er  leieht  nnd  bequem  an  bandbaben  aeini  also  von  einfaiAer  Oon- 
atmetion  amn  nnd -ein  geringea  Oewiebt  besitaen.  Da.  sehlieialicb  bei 
der  Elnfttbrung  eines  Instnimentea  in  die  Prazia  der  Seatenpunkt  eine 
niebt  nnwesentliehe  Rolle  spielt,  so  darf  der  Anscbaffangspreis  nnr 
mässig  sein,  besonders  solange  das  tachyraetriselie  Messverfahren  die 
ihm  zukommende  Verbreitung  noch  nicht  gefunden  hat. 

Dies  sind  die  Forderungen^  die  man  an  einen  vollkommenen 
Strahlenzieh  er  stellen  könnte,  Forderungen,  die  sämmtlich  auf  ein  In- 
strumentbau vereinigen  schwierig  sein  wird,  da  einige  von  ihnen  in  der 
Regel  nur  auf  Kosten  der  Übrigen  besteken  können.  Wie  weit  es  dem 
Ifeckanlker  scko^  ipelungen  ist,  sie  an  TerwirkHcben,  soll  an  d^n  drei 
naekrtebend  beaehrtebenen  Apparaten  dargetban  werdep. 
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I.  SehltsiBf er'«  VoIlkreittrftMf»orteiir. 

Das  von  Professor  Schlesinger  in  Wien  coustruirte  und  von  Mechaniker 
Hamann  in  Friedenau  inudificirte  Instrument  unterscheidet  sich  von  den 
einfachen  AlhidAdentrausportearen  dadurch^  daas  es  neben  einem  VoU- 
kreiB  auch  eine  Alhidade  in  Drehscheibenform  mit  ditmetnlMi  Scalen- 
flieif  besMil.   Die  AUiidade  iat  in  des  Kreis  gMum  vmä  in 

ihm  drehbar.  Dadnrch  mttwte  freilieli  die  sehoii  bofan  elulMlieii  IViiit- 
portettr  xien^eii  erbeUiebe  Reibmi^  nriMken  Kni»  imd  AHildMle  noch 
betrlebtUeh  TergrOmert  werden,  wem  der  Oenetoieteitr  lie  nMrt  din^ 
eine  praktisebe  Vorriehtnng  zu  redneiren  gewusst  bitte.  In  jeden  der 
Kreisriuge  ist  nämUch  an  der  inneren  BerUhrungsflXehe  eine  halb  kreis- 
itJrmige  Kehlnng  eingearbeitet  zur  Aufnahme  von  kleinen  Stahlkngeln 
(s.  Schnittzeichnuii«r  von  Fig-.  1).  Die  Gesatnratlast  ruht  aUo  auf  den 
Kugetn,  so  das«  bei  der  Drehung,  die  an  den  beiden  Handhaben  H 
geschieht,  nur  eine  Terbittniasmttatig  kleine,  rettende  Beibnog  an  ttbe^ 


1 


SchniU  a  —  b 


winden  iat  Da  anaserdem 
der  innere  Bing  das  Papier 
nickt  berttbrt,  der  Sussere 
aber  breit  und  schwer 
genug  ist,  nm  anf  der 
Uuterlage  feet  aufzuliegen^ 
ist  es  möglich,  eine  Dre- 
hung der  Alliidade  auszu- 
führen, ohne  zugleich  den 
Kreis  mitzuzerren.  Vier 
unter  der  Alhidade  ange* 
brachte  fidiriliibchen  ß  ver- 
hindem  ein  Ablieben  der> 
selben.  Der  Kreisring  bat  ^ 
einen  inneren  Dnrehmesser 
von  14  cm  und  ist  auf 
einem  eingewalzten  Silber- 
streifen  in  Drittel  -  Grade 
getheilt.  Die  beiden  ^>ouien 
gestatten  Minuteiiablesung. 
Die  Orientirung  des  Strah- 
lensiehers  wird  erleichtert 
dttrcb  vier  kleine  abge* 
schrägte  Fertsfttse  D  am 
äusseren  KreisrandCi  die,  bei  0*  beginnend,  im  Abstände  Ton  90*  von 
einander  angebracht  und  je  mit  einem  Mnen  radialen  Strich  versehen 
sind.  An  dem  diametralen  Maassstabe,  dessen  innere  Kante  genau 
mit  dem  Durchmesser  und  dessen  Nullpunkt  mit  dem  Centrum  C  des 
Theilungskreises  zusammenfallen  müssen,  werden  die  Dtstancen  abgesetzt. 
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Der  Gebrauch  des  Apparates  ist  durch  zwei  Umstände  häufig 
beschränkt. 

Zunächst  ist  nur  das  Absetzen  von  Entfernungen  begrenzter  Länge 
möglich.  Das  Lineal  besitzt  nach  beiden  Seiten  eine  Länge  von  12  cm, 
mithin  sind  bei  einem  Maassstab  von  1 :  1000  im  Maximum  nur  Ziel* 
strahlen  von  120  m  auftragbar.  Aber  bekanntlich  sind  Distancen  von 
150  bis  200  m  in  der  Tachymetrie  durchaus  nicht  selten.  Sodann  muss 
die  Zeichenplatte  vollkommen  eben  sein.  Etwaige  Unebenheiten  in 
derselben  vermindern  einerseits  die  feste  Lagerung  des  Kreises  und 
erzeugen  andererseits  häufig  eine  stellenweise  Reibung  der  Unterlags- 
fläche mit  dem  Alhidadensteg  und  dadurch  eine  schwere,  ungleichmässige 
Drehung  der  Alhidade.  Es  tritt  dann  beim  Gebrauch  leicht  eine  azimu- 
tale Verschiebung,  häufig  anoh  eine  Decentrirung  des  Transporteurs  ein. 

Der  Preis  des  Strahlenziehers  in  der  angegebenen  Grösse  beträgt 
150  Mk.  Preis  sowie  auch  Gewicht  dieses  Auftrageapparatee  sind 
seiner  Grösse  angemessen. 

IL  Der  Strahlen  zi  eh  er  von  Tichy-Hamann. 

Auf  einem  durchaus  anderen  Prinoip  beruht  ein  Auftrageapparat, 
der  durch  den  Ingenieur  Tichj  construirt  ist  und  durch  den  Mecha- 
niker Hamann  zu  Friedenau  noch  einige  Vervollkommnungen  erfahren 
hat.  Hier  dienen  zur  Angabe  der  Winkeigrössen  die  Abwickelungen 
eines  Messrädchens,  das  in  constantem  Abstand  mit  radialer  Achsen- 
stellung um  den  Mittelpunkt  geführt  wird. 

Fig.  2. 


Auf  eine  eigenartige  Weise  erreicht  Tichy,  dass  das  Instrument 
um  das  Centrum  rotirt,  ohne  directe  Befestigung  in  demselben.  Man 
denke  sich  einige  abgestumpfte  Kegel  derart  auf  eine  Ebene  nieder- 
gelegt, dass  ihre  Achsen  sich  sämmtlich  in  einem  Punkt  der  Unterlags- 
ebene, dem  Rotationspunkt,  schneiden.  Dann  wird  das  Kegelsystem, 
wenn  man  es  in  wälzende  Bewegung  setzt,  unveränderlich  um  den  Pol 
rotiren,  genau  so,  als  ob  der  Schnittpunkt  ihrer  starr  gedachten  Achsen 
dort  durch  mechanische  Mittel  befestigt  wäre. 
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Herr  Bamaim  ersetzt  die  Kegel  durch  drei  cylindrieclie  Achsen, 
auf  denen  je  zwei  Stahlrädchen  mit  ungleichen  Radien  befestigt  sind. 
Um  eine  Ltogsverschiebung  der  Kegelroiieu  zu  vexhindern,  sind  die 
Rttdohen  fein  gezahnt.  Die  drei  Kegelrollen  K^  und  (s»£^g.  2> 
verdau  an.  ihrea  AetepHMn  teak  gakömte  Schraäbaii  ja  in  einani 
Eftliiiieii  gahatta»,  so  da«  iia  «m  ihre  AalMen  leiobt  noitiraD  kVimaii. 
Dia  drei  Bahman  lind  «ledanim.i&  gialattmiiiigar  Vaitbälang  dmii 
Spitmahnuiban  am  IfifttdtlMBQ  .dea  laatnimantaa  manlirt^  ao.daia  fat  ma 
die  Achsen  dar  Montinahraiiben  Mi  kippen  laaseo,.  nm .  stata  eine 
gleichmässige  Auflagerung  beider  Bädchea  der  KegakoUen  an  ar^* 
möglichen. 

An  der  Unterseite  des  Hauptrahmens  iat  gleichfalls  durch  zwei 
Spitzschrauben  der  etwa  20  cm  lange  Maassstab  Tj  befcsti^^,  dessen 
Nnllpankt  genau  Uber  dem  Pol  V  des  lustcomentes  Uegen  muss.  Die 
Theilung  ist  im  Maassstabe  1 :10Q0  aa£gatni|;iii|  £At£enniagen  biaSOOn 
sind  also  noch  direct  kartirbar. 

Die  HeauroUe  B  ist  mittels  ihrer  Achsspitsen  dnrch  die  beiden 
gekörnten  Sekrttnbebea  o^  nnd  die  darch  Gegenmuttern  in  ihrer 
Stellung  geaieheft  sind,  l^e&t  rotkrbAr  in  einem  Rahmen  befestigt,  der 
seinerseits  wieder  dnreh  zwei  Spitzschranben  mit  dem  Mittelsttick  ver- 
bunden ist.  Die  Kolle  macht  bei  einer  vollen  Kotation  des  Strablen- 
ziehers  genau  neun  Umdrehuni^en,  bei  einer  einmaligen  Umdrehung 
beschroibt  der  Maassstab  also  einen  Winkel  von  40**.  Die  Eintheiiimgs- 
einheit  der  Holle  entspricht  einem  Azimutalwinkel  von  20  Minuten, 
der  20theilige  Nonius  gestattet  alio  eine  Ablesung  bis  auf  1  Minate. 
DieZttblnng  der  BoUenabwiekelnngen  geachieht  doreh  das  Zäkirädehen  2;» 
das  hier  von  40**  an  40**  beutet  ist 

Herr  Hamann  fertigt  den  Apparat  nock  mit  einigen,  in  der  Figor 
nieht  abgebildeten,  Zuibaten  an.  Auf  dem  Lineal  gleitet  «n  Sobieber 
mit  Nonins  snr  schiirferen  Ablesung  nnd  mit  Pikimadel  znm  gleich- 
massig  richtigen  Absetzeü  der  Distancen,  Die  röhrenartige  Führung 
der  Nadel  kann  ausserdem  als  Diopter  beim  Centriren  gute  Dienste 
tbun.  Ferner  beiindet  sich  zur  azimutalen  Feineinsteil uDg  am  Ende 
des  Lineals  eine  Schraube  ohne  Ende  mit  scharf  geschnittenem  Gewinde 
and  normal  aar  Linealkante  gerichteter  Achse.  Fahrt  man  eine  Drehung 
der  Schraube  aoa^  eo  greift  ihr  Gewinde  schwach  in  das  Papier  ein 
und  erseugt  eine  gleiebminige  AiimntaUüidemng. 

Die  Jaetirang  dM  inatnim  antes  «atreckt  aiek  im  waaeallichen'  aof 
die  drei  KegehroUan  und  daa  Hassirtdeken. . 

Wie  schon  herrm'gehoben^  sollen  die  Achsen  der  KegeMlen  sieb 
in  dem  auf  das  Papier  projicirtea  MaaäüStabs-Nullpunkt  öchneidcn.  Die 
Kegelrollen  müsseu  also  zunächst  eine  Quer  Verschiebung  gestatten,  um 
ihre  Aclisen  richten  zu  können,  und  sie  müssen  in  radialer  Richtung 
verschiebbar  sein,  um  den  Schoittponkt  ihrer  .Achsen  mit  der  Papier- 
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tlilche  in  das  GeQtruiu  zu  verlegen.  Die  Justirungen  werden  au8g:efUhrt, 
einerseits  dnrch  die  Spitzechräubchen  an  den  Rahmen,  anderei-geitti  durcli 
die  Aohflflchräabcben  der  KegelroUeu.  Zu  erwähnen  ist  noeb^  daas  diese 
JustiruDgen  auf  das  sargföltigste  auszuführen  .-aind^  nur  das  voUkonutoeii 
bericbtigto  Instnament  wird  beim  Gebmqh  ecpfttMi  bl6i)i«i  und  4*- 
dnroh  cün  genaues  Arbeiten  enpiSglleben.  .  n 

Der  Ifeeheoiker  giebt  sor  Joetirang  swei.  Laufrollen  bei,  d.  s. 
Rollen  mit  nnr  einem  nnd  avar.  «ngeaalmleQ  Büdeheik.-  Die  beiden 
Laufrollen  werden  jedesmal  an  Stelle  Ton  awei  KegelroUen  eingesetit 
anr  Berichtigung  der  dritten  KegelroUe^  indem  mau  eine  Kotation  von 
180"  auöfttlirt. 

Sicherer  schien  uns  das  folgende  Jubtirveriahren  zu  sein. 

Die  .drei  K^egelrollen  wurden  ausgespannt  und  auch  ihre  Achs- 
aebrMben  ane  '  den  Rahmen  entfernt.  Jeder  Rahmen  wurde  dann  so 
lange  doreb  seine  beiden  Spltasebrauben  verBehoben^  bis  die  Visur  doreb 
die  Oeffbongen  der  .  entfernten  Aebssehraab^  gen^n  aaf  das  Oentrom 
traf.  Wurden  die  KegelroUen  wieder^  eingesetst^.  so  dnrfte.  man  pn- 
nebmen,  dass  sie  in  Bekug  auf-  ibre  Riebt ung  justirt  ^aren* 

Ken  war  ihnen  noeh  worn  Centrum  die  richtige  Entfornung  zu 
gehen,  die  aber  wubl  besäer  durch  Berechnung  bestimmt  pnd  abgesejtzt 
als  auf  empirischem  Wege  gefunden  wird. 

Zu  dem  Zweck  wurden  fUr  jede  Kegelrolle  aus  den  Uiiiiäugen  der 
beiden  Rädchen  die  Radien  derselben  bestimmt^  aus  den  Rädclienhaib- 
messern  und  dem  Abstand  a  der  Rädchenperipherien  von  einander 
wnrde  die  Se it enl finge  a  der  KegelroUe  berechnet,  d.  h.  die  Ent- 
fernung der  Peripherie  des  losseren  Rädcliens  vom  Kegelconrergenz- 
pnnkt.  Der  Umfang  eines  Rildohens  wnrde  ermittelt,  faidem  wir  einen 
Zahn  desselben  mit  Tinte  ftrbten,  diesen  in  den  Zeiebenbogen  etwas 
eindrflekten  nnd  das  RSdcben  längs  einer  geraden  Linie  sich  abrollen 
Hessen,  bis  der  betreffende  Zalm,  das  Papier  wieder  berllbrend,  aber* 
mals  eingedrückt  wurde.  Ein  Fehler  von  0,1  mm  in  der  Bestimmung 
des  ümfanges  wirkt  auf  die  Radiusberechnung  kaum  ein. 

Da  für  den  Auftrageapparat  der  Landwirthschaftlichen  Hochschule 
die  angegebene  Berechnungsart  ausgeführt  wurde  mögen  die  dabei  er< 
mittelten  Werthe  in  der  nachfolcrenden  Tabelle  wierlerfrefreben  werden. 


Gem  esse 

i  in 

Berechnet 

in 

mm 

mm 

u 

a 

B 

r 

KegelroUe  I 

S0.2 

32.3 

13.88 

8,00 

76,24 

Ksgelrolle  II 

86,1 

31,6 

«3.7» 

7m 

75»o6 

Ke^Ile  m 

8s,a 

5<^7 

31,6 

»3,56 

8,07 

7«.os 

Die  KegelroUe  wurde  dureh  ibre  beiden  Aobssohranben  eolange 

verschoben,  bis  ein  Eindruck  ihres  änsseren  Rädchens  vom  Oentriim 

die  richtige  Entfernung  6'  besass. 
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Diese  Methode,  den  Strahlenzieher  zu  berichti^'eu,  mag  umständlich 
eradieiaeiii  &ber  sie  liefert  udb  Daten,  nach  denen  jedersMt  die  Juatirung 
von  nenem  Bebneli  ▼«rg«Bommen  werden  kana^  eine  rein  empiriaeiie 
Methode  wird  wegea  der  vielen  in  Frage  kenttenden  Yerodwehiigett 
noeh  bedeotead  leitranbender  Bein. 

üm  das  HeMrideken  su  beriehHffen»  stelll  man  am 
Ende  der  Lioealkante  auf  eine  Harke  efai,  Ahrt  eine  ToUe  Ümtrehnng 
bis  mr  abermaligen  Ehntellnng  ans  mid  Tergleiekt  die  beiden  Ab- 
lesungen an  der  KoUe.  Eine  etwaige  Differenz  wird  mittels  der 
Montirsehräubchen       und  o.^  der  Rolle  beseitigt. 

Der  Mechaniker  liefert  das  Instrument  für  115  Mk.  und  mit  den 
angefUhrteu  Beigaben,  Schieber  und  Tangentialschranbe,  ftlr  150  Mk. 

Man  sieht,  weiehe  Mittel  nothwendig  gewesen  sind,  um,  aar  Bcho« 
nung  des  Oentrunsy  ein-  8ck«ingen  des  ä/jpptan/Um  na  dasselbe  sn  er* 
reiehen,  Mittel,  die  leider  «Be  beqveae  Hnndbnbnng  beeintiiehtigen. 
Da  der  Strahlensielier  aaeh  ein  niebl  nneriiebKokes  GewieM  besitit, 
so  maebt  sieb  jede  TersMebnng  desselben,  die  bei  der  Orientining 
nicht  zn  nmgehen  ist,  wegen  d^r  geiallnten  Rsdefaen  dnreb  dne  Ver- 
letfung  deä  Zeichenbogens  bemerklich.  Vorgebeugt  könnte  dem  werden, 
wenn  die  Rahmen  der  Kegelroilen  aufklappbar  gemacht  würden. 


Herr  Hamann  hat  in  einer  neneren  Constmetion  das  Ticby*aehe 
Kegelsystem  ganz  aufgegeben,  im  übrigen  aber  am  Frindp  nichts  ge- 
ändert.  Denkt  man  sich  das  Kegelsystem  fort  und   die  centriscbe 

Führung  durch  einen  Stift  hervorgerufen,  so  geht  aus  Fig.  2  die  Fig.  3 
hervor. 


Hamann's  nener  StraUenslebev  Usst  nwar  das  Oentmm  nicht  un- 
berührt, aber  er  gewinnt  dnfllr  an  Binfaclik^  nnd  Hsndfiebkeit  nnd 

ist  bedentend  billiger.     Anbringung  nnd  Eintheilung  der  Messrolle  B 

und  des  Zähirädcbens  z  (s.  Fig.  3)  sind  die  nämlichen  wie  beim  Vor- 
bilde. In  C  befindet  sich  die  Nadel,  um  welche  der  Apparat,  am 
Griffe  G  gefutirt,  schwingt.    Auch  die  Berichtigung  des  Messrädchens, 


IlL  Der  8trahlenzieher  Ton  Gh*  Hamann. 
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die  einzige  Jaßtiiuüg,  geschieht  au.  gleiche  Weiße.  Versuche  haben 
gezeigt,  dass  beim  Rotirea  von  schädlichen  Entstellungen  des  Centrums 
4iurch  die  Nadel  kaum  die  Rede  sein  kann,  daas  also  Decentrirua^^ 
und  fehlerhaftes  Arbeiten  hierdurch  nicht  hervorgerufen  werden  können« 
Meehaniker  Hamann  lertigt  den  Strableniieher  anm  Fireiae  von  50  Mk.  an. 

IV.  Vergleichende  Messungen. 
Um  die  Genauiq-keitso^rade  der  drei  Strahlenzieh  er  mit  einander 
vergleichen  zu  können,  wurden  vom  Verfasser  die  Winkel  eines  Drei- 
ecks je  viermal  mit  jedem  Apparat  gemessen.  Das  Dreieck  besass 
Seitenlängen  von  99,80,  109,80  und  119,85  mm  und  hieraus  berechnete 
Winkel  von  51' 18^,  59» 08*  nnd  69""  34'. 

L  Sehleeinger's  Transporteur. 


Ablesungen 
0     '  1  «  • 

Winke 

Winkel 

0  ' 

1  L 

mm  BoU  Felder 

0  M  0  '  1  ' 

Ablesongen 

Wink< 

Winkd 

0  ' 

»1  n. 

Mittel  SoU  Fehler 

0   '  1  0  '1 

239  30 
320  55 
61  34 
152  29 

290  45 
12  12 
112  52 
203  46 

5»  »5 
.  17 
.  18 
»  »7 

51  »6,8 

i 

266  31 

03  «5 

90  30 

176  19 

325  37 
62  24 

»49  37 
33s  28 

59 

»  09 
.  07 
•  09 

59  08 

+  2 

—  1 

—  t 

Ablest 
0  ' 

ingeii 
0 

Winkel  III. 

Winkel  Mittel   SoU  Fehler 

1)    '  '  0   '  !  0   '  1  ' 

•  20  38 

208  34 
2nq  33 
|ii4  23 

190  10 
278  07 
09  05 
183  59 

69  32 

n  33 

»  32 

•  36 

6q  33.2 

69  34 

+  2  1 

+  •  1 
4-  2 

—  2 

IL  Strahlensieber  Ticky-Hamann. 


Ablesi 
0  ' 

ingen 
0  ' 

Winkel  I. 
Winkel  Mittel 

SoU 
0  ' 

Fehler 

Ablesungen 

0    '  1  0 

Winkel  IL 

Winkel  Mittel 

0    '  1  0.  ' 

Soll  Fehler 
0    '  1  ' 

77  47 
166  08 

254  10 
3*8  >» 

129  09 

217  26 

305  30 
39  34 

51  22 

n  18 

»  20 

.  i6 

5»  »9»o 

51  iB 

—  4 

±0 

—  2 
+  2 

102  27 

'93  34 
302  26 

33  12 

i6i  31 
252  41 
Ol  31 
91  18 

59  04 
»  07 

.  05  5905,5 
»  06 

59  0* 

+  4 
+  3 

Winkel  IH. 

Ablesungen 

Winkel  Mittel 

Soll 

Fehler 

0  ' 

e    •  1  0    '1  ' 

'351  17 

60  ij8 

69  3» 

; 

+  3 

1  77  35 

147  07 

»  32 

69  33.0 

69  34 

+  2 

,167  20 

236  55 

,  35 

|235  26  325  00 

»  34 

±0  j 
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lU.  Strahl  ensi  eh  er  Hftmanii. 


Ahlen 

t  ' 

mgen 

9  * 

Wink 

Winkd 
• 

et  I 

Htttd 
t 

Soil 

a  ' 

Fehler 
« 

Ablestmgen 
t  '  1  0  • 

Winkel  U 

Winkd  IGttel 
•    '  1  0  ' 

Soil  Fdüer 
0    •  1  ' 

353  *7 

83  29 

170  s6 
b6o  13 

« 

44  43 
134  48 

"»  43 
311  3« 

51  16 
.  «9 

•  <r 
.  «9 

SI  17,8 

St  ]8 

1 

—  1 

+  t 

—  1 

39  09 
130  06 

aao  08 

310  OS 

98  17 
189  13 

«79  »S 
9  «> 

59  08 
.  07 

•  07 

•  «9 

5907,8 

4  k 

59  0* 

i 

+  i 
—  t 

Winkel  III 

Ablesungen 

Winkel  Mittel 

Soll 

Fehler 

« 

A  ' 

0  ' 

• 

t 

17  04 

86  38 

69  34 

±0 

«00,51 

170  24 

ff  33 

69  33,0 

69  34 

+  > 

190  34 

»S9  S6 

.  3« 

S80  21 

349  54 

.  33 

+  i 

Zusammen  8  t  el  lang. 




Strah 

lenziel 
■ittUra 

eiAtekti 
» 

ler  I 
-  Fehl« 

ia 

lütab 

« 

Strahl 

0 

enzieher  II 

■ittUrtf  M\tt 

dir    [  in 
eiiicUii  j  iriünu. 
Ii  fing  1  lititli 

Strahl 

0 

enzieh 
nittlmr 
d« 

Imug 

er  III 
FeUer 

fiftob 

SoU 
0  ' 

Winkel  I 
Winkel  II 

Winkel  m 

51 16,8 
5907,8 
6^33i« 

±  »,3 
±  hS 
±«»9 

rt  0,6 
±0,8 
dbi,o 

5»  »9>o 
5905,5 
Ö9  33»o 

±  2,6 

±  US 
±1.8 

-L  1,3 
±0.6 

±0,9 

5«  «7,8 
5907,8 
69  33,0 

±  ',5 
±  »,o 
+  0,8 

+  0,8 
±0,5 
±0,4 

5t  18 
59  08 
<9  34 

Summe 
Fehler 

«79  57,8 
+  2,2 

±4.7 

±  2,4 

»79  57,5 

+  2.5 

±  5.7 

±2,8 

17958,6 
+  M 

±  3,3 

±  »,7 

180 

Ein  Blick  auf  die  vorstehenden  Messungsergebnifise  zeigt  uns, 
dass  mit  sämmtlichen  Strahlenziebern  befriedigende  Resultate  erzielt  sind, 
zugleich  aber,  dass  der  Hamann'sche  Auftrageapparat  den  übrigen  in 
Bezug  auf  die  Qenanigkeit  etwas  Überlegen  ist.  Da  er  aueh  billiger 
und  bequemer  zu  handhaben  ist,  dttrfte  er  den  am  Mngang  gestellten 
Anforderungen  ain  besten  genttgen. 
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Fehteraiidgleichuiig  auf  meolianischeni  Wage. 

In  meiftem  in  Heft  19  der  ZeHsefarift  'fllr  VermemlBgaweBeii  yer- 

öffentlichten  Aufsatz  über  mechanische  Fehleraasgleichnng  des  Vorwärts- 
-  einschnitts  habe  ich  erwähnt,  dass  diese  vereinfachte  Ausgleichungsmethode 
öich  auch  auf  den  Rttckwärtaeirischnitt  und  Bogenschnitt  anwenden  liisöt. 
Wie  mau  sich  dies  zu  denken  hat,  will  ich  hier  näher  erläutern: 

A.  Mechanische  Ausgleichung  für  den  Rückwärtseinsehnitt.   (l  ig.  i.) 

Nachdem   die  vorläufigen  Ooordinaten  und  Neigungen  sowie  die 
'daraus  abgeleiteten  Winkelfehler  f  und  die  Strahlenlttngen  l  berechnet 
•ind,  befestigt  man  auf  einer  Platte  T  von  der  Form  eines  YoU-Trans- 
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porteurs  die  Fed«rn  mit  der  lAugef  l-,  m  dm  «ie  sich  qn  Mittel- 
punkte M  dieser  Scheibe  unter  den  Winkeln,  welche  nnf  dem  lu  be- 
etimmenden  Punkt  gaineBten  aind,  mit  einer  Gennni^^  ichneideni  welche 
mit  bloesem  An^e  eireicht  werden  knnn* 

Atodann  wird  dieie  Figur,  so  ttber  dn  Coordinnlenkiens  gelegt, 
dnet  der  Schnittpunkt  der  Federn  welcher  am  Mittelpunkt  der  Scheibe 
durch  eine  nach  unten  stehende  Nadel  dargejiteUt  sein  kann,  über  dem 
Coordinatennullpankt  liegt  und  (ia^s  die  Federn  den  vorläufigen  Neig^un^en 
entsprechend  |?eg:en  Norden  orientirt  sind.  Unter  dt^m  freischwebenden 
Endpunkte  e  jeder  Feder  wird  femer  eine  Aufiageplatte,  welche  die 
Fcürm  der  für  den  VorwärtBcinschnitt  bestimmten  Auflageplatten  bat,  so 
untergelegt,  dass  der  Riegel  in  der  Bichtuag  der  Feder  beweglich  ist 
Am  Endpunkt  dieees  Riegels  ist  ein  kleiner  senkrecht  sum  Riegel  Ter- 
schiebbarer  Maassstab  angebraeht|  an  dessen  Nullpunkt  eine  Gabel  g 
sieh  befindet^  weiche  den  Zweck  hat,  die  Feder  l  festanhalten.  Verschiebt 
man  den  Maassstab  so,  dass  iwfoehen  Gabel  und  Riegel  das  analytische 
MaasB  des  Winkelfehlers  f  in  einem  gri^sseren  Maassstabs -Verhältniss 
etwa  1  ;  5  eingestellt  ibt,  und  legt  man  die  Federn  in  die  ( ■abeln  (/j  so 
wird  der  Mittelpunkt  il/ das  Bestreben  zeigen,  nach  einem  Punkt  bin  zu 
gleiten,  wo  der  Gesammtdruck  gleich  Null  ist.  Dies  sei  erreicht  im 
Punkt  P.  Hierbei  ist  durch  Verschieben  des  Riegels  in  der  gegebenen 
Richtung  darauf  zu  achten,  dass  die  Federn  die  eingestellte  lAnge  be- 
halten. P  ist  nun  der  geauohte  Punkt.  Die  Coordinatenyerbesserungen 
werden  am  Coordinatenkreus  in  dem  MaassstabsverhJUtniss  abgegriffen,  io 
welchem  die  WinkeUSshler  f  dargestellt  sind. 

Bei  diesem  Vorgang  haben  die  Federn  eine  sweifache  Verftndcning 
ihrer  Lage  erlitt«i: 

1)  durch  Drehung, 

2)  durch  Biegung. 

Die  Drehung  kann  man  sich  folgeadermaassen  erklären:  Mau  denke 
sich  die  im  Mittelpunkt  des  Transporteurs  befestigte  Nadel  im  Punkt  M 
festgedrückt.  Alsdann  wird  eine  Verschiebung  des  Transporteurs  nicht 
stattfinden  ki)nnen,  wohl  aber  wird  eine  Drehung  desselben  eintreten, 
welche  der  nur  Beseitigung  des  Orientirungsfehlers  dienenden  Winkel- 
verbesserung entspricht.  Wird  nun  die  Nadel  durch  Heben  gdOst, 
so  dass  sie  dem  Druck  folgen  kann,  dann  findet  die  Veischiebung  vom 
Punkt  M  nach  dem  Punkt  P  statt.  Stellt  M  die  Ooordlnaten  des  Tor- 
Unfig  berechneten  Punktes  dar,  so  liefert  F  die  Goordinaten  des  endgültig 
berechneten  Punktes.  Die  Biegung  der  Federn  findet  nach  denselben 
Gesetzen  wie  beim  VorwärtaeinschniLt  statt,  abweichend  ist  nur,  dass  der 
Nullpunkt  der  Biegung  im  Punkt  P  also  am  entgegengesetzten  Ende 
der  Fetler  liegt,  und  dass  zu  der  Biegung  noch  die  Drehung  entsprechend 
dem  rechnerischen  Verfahren  zur  Beseitigung  des  Orientirungsfehlers 
hinzukommt. 
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B.  Gleichzeitige  Bestimmung  zweier  Neupunlde.  (Fig.  2.) 

Ist  von  einem  Neupuiikte  P^  ein  Kückwärtseinschnitt  nach  einem 
zweiten  Neupuukte  P^^  welcher  mit  dem  ersten  gleichzeitig  berechnet 
werden  soll,  gemessen  worden,  so  behandele  ich  Torläufig  beide 
Punkte  bei  der  Fehlerausgieichung  so,  als  ob  sie  gegebene  Pankte 
wflrea  und  bringe .  in  der  anter  A  beschriebenen  Weise  beide  Fi^en 
getrennt,  als  ob  Jede  für  eich  aasgeglichen  verden  Miltes  mechaniaeh 
uir  Darstellung.  Sehe  iclinnn  bei  der  mechanischeD  Ausgleichung^  dess 
der  Punkt  P,  von  Punkt  aus  gesehen  um  das  analjtisehe  Maass 
sich  verschiebt)  so  muss  ich,  um  dieser  Verschiebung  bei  dem  RUck. 
wärtsstrahl  nach  dem  Pankte  P,  Rechnung  zu  tragen,  die  Aufl.igeplatte 
der  den  Strahl  nach  dem  Ncu}) unkte  darstellenden  Feder  parallel  zu 
ihrer  (der  Auflageplatte)  ursprünglichen  Richtung  um  dasselbe  Maass 
veiscbieben*  Das  Maass  n  kann  ich  aber  bequem  au  der  Figur 
ablesen. 

Auf  den  Punkt  muss  nun  derselbe  Strahl  P^  nach  P,  als  Vor- 
wSrtastrahl  wirken.  Bei  der  mechanischen  Ausgleichung  muss  nun 
darauf  geachtet  werden,  dass  die  diesen  Strahl  darstellende  Feder  so- 
wohl die  Drehung  als  auch  die  vorher  beschriebene  Verschiebung  um 
das  Maass      durch  Verstellen  der  Aufiageplatte  mitmacht. 

Eine  eingehende  Beschreibung  dieses  Vorgangs  behalte  ich  mir 
lUr  später,  nachdem  ich  praktische  Versuche  angestellt  haben  werde,  Tor. 

Ist  von  dem  aweiten  Punkte  auch  eine  Winkelmeesung  nach 
dem  ersten  ausgeführt  worden,  so  geht  die  Fehlerausgleichung  in  der;> 

selben  Weise  auch  umgekehrt  vor  sich. 

In  der  beschriebenen  Form  lassen  sich  auch  drei  und  mehr  Punkte 
gleichzeitig  ausgleichen,  ohne  gr({ssere  Zeitaufwendung  wie  bei  der 
ßinaelberechnnng  dieser  Punkte* 

C  Die  Aufgabe  des  vereinigten  Vor-  und  ROekwflrtteintchnitts 

kann  man  sich  in  der  Weise  gelöst  denken,  dass  auf  die  unter  dem  Trans* 

porteur,  welcher  die  Federn  der  Rttckwärtsstrahlen  trägt,  im  Punkt  M 

befestigte  Nadel  zugleich  die  die  Vorwiirtsatrahlen  darstellenden  Federn 
den  Werthen  /  entsprechend  Druck  ausüben. 

*)  „D.  Fehlerausgieichung  des  Bogenschnitts.^'  (Fig.  3.) 
Wir  nehmen  der  Einibohheit  wegen  an,  ein  Punkt  P  soll  durch 
Messung  der  drei  nahesu  gleichen  Entfernungen  von  aus 

bestimmt  werden.  (In  der  Fignr  sind  alle  3  Strecken  der  Uehersiehtlich- 


*)  Dieser  Theil  der  Abhandlung  entspringt  der  Feder  des  Herrn  Dr.  Eggert, 
welchem  ich  meine  Abhandlung  zur  Beg'utachtung  zugeschickt  hatte.  Ich  sage  an 
dieser  Stelle  Herrn  Dr.  Eggert  nochriials  meinen  besten  Dank. 

Zeltäcbritt  iur  Venuessungswesen  I8d9.   Heft  )ä.  46 
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keit  wegen  ab  za  kurz  gemeasen  bezeichnet.)  Die  Strecken  lind  nun 
8o  zii  yerbessern,  dass  die  Quadratsumme  der  VerbesBeniDgeii  ein 
Mimmam  wird.  Daaaelbe  Resultat  erzielt  man  jedoeb  auf  folgendem 
Wege.  Ea  von  den  Ponkten  Jl  B  (X  ein  YorwSrtaeiiiBGfaiiitt  aoige- 
fuhrt  worden  mit  gleich  langen  Yimreni  die  aenkredit  sa  den  gemewenen 
Strecken  l  stehen.  Die  Ausgletehimg  dlesee  Torwartseinachnftta  nach 
d«r  M.  d.  kl.  Qa.  wird  denselben  Pankt  P  geben,  wie  die  Aosgleichuog 
der  Strecken.  Sind  die  gemessenen  Strecken  nicht  gleich  lang,  so  sind 
rerscbiedene  Gewichte  eiozofllhren.    Werden  diese  Gewichte  auch  den 

Pig.  3. 

iC 


s 


entsprechenden  Strahlen  beigegeben,  so  wird  wieder  durch  beide  Au8> 
gleiohangcn  derselbe  Pankt  P  erhalten  werden.  Damit  ist  die  Aus- 
gleichung des  Bogenschniit«  sarttckgefülirt  «tf  die  des  Yonr.-S&iflokncidena 
mit  verschiedenen  Gewiehteo  and  glclchlangcn  Yisoren.   Die  Gewichte 

der  Strecken  sind  Bei  der  mechanischen  Ausgleichung 

des  VorwärtBüiiiächDitts  wurden  die  elastiachea  Strahlen  gleich  }/  ge- 
macht,  hier  ist  «  in  ersetsen  durch  ^^'^  damit  die  Be- 

dingungen der  M.  d.  kl.  Qu.j^X^      "  J=sOund  j^X^.  -^—j  =  ^  w- 

fUllt  werden.  Die  Federn  sind  also  gleich  aH  oder  wenn  man  ihr 
$  die  Längeneinheit  annimmt,  gleich  "J^T  au  machen. 

E.  Ausgleichung  von  Knotenpunkten. 
Auch  bei  der  Ansgleichung  von  Knotenpunkten  würde  man  von 
der  mechanischen  Fehlerausgleichung  Gebrauch  machen  kOnnen.  Daa 
Verfahren  wird  in  der  HajOptsaehe  identisch  sein  mit  der  Ausgleichung 
des  Bogenschnitts.    Da  daa  redinerische  Verfahren  xur  Bestimmung 
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eines  Knoteiipiiuktes  sehr  eiufacli  ist;  so  wird  das  mk  t  haiiische  Verfaliren 
nur  bei  der  ^eiciizeitigen  AuBgleichaag  mabirerer  Punkte  Yorthdil 
bieten  können. 

Wie  aus  der  Abhandlung  emebtUdi,  emOgUcht  das  mechanisolie 
Verfahren  die  FehleraQagleichaQg  nieht  mir  each  der  Methode  d«  kl.  Qu., 
sondem  aoeh  nach  Jeder  aaderen  Methode  ven  der  Form  [x"]=sMiB*; 

Fig.  4.  n^f{»).   In  dieter  Bigensehaft 

so  wie  auch  darin^  daBS  dieeee 
Ausgleichungs  verfahren  anscliau- 
lich  und  dem  in  die  Aiisgleichungs- 
rechnnng  nicht  Eingeweihten  ver- 
ständlich erscheint,  liegt  ein 
grosser  Vorzug.  Aueh  scheint  es 
dasn  geeignet,  unsere  KenntnlsB 
Uber  die  Ansgleiehnngstheorie  im 
Allgemeinen  in  erweitem. 

Beispielsweise  seien  auf  einem 
Neupunkte  P  durch  litickwärtsein- 
schnitt  bei  gleichlangem  Strahlen  Winkrl  nach  den  Punkten  1,  2,  3  u.  4 
gemessen  worden.  In  diesem  Falle  zeigt  die  mechanische  Fehieraus- 
gleichung,  dass  man  dieselben  Goordinaten  erhält,  gleichviel  ob  man  die 
PunkLte  nach  der  Methode  d.  kl.  Quadrate,  oder  nach  irgend  einem  an- 
deren der  gedachten  Verfahren  von  der  Form  [X^jsMin.  ausgleicht. 
Der  Pnnkt  hat  also  die  herrorragende  Eigenschaft  allen  diesen  Ans- 
gleichnngsrerfahren  sn  gentigen.  Dies  au  wissen  ist  von  Wichtigkeit 
hei  Anlegnng  eines  Drdecksnetaes.  Fischer,  Landmesser. 


Proportionalrechenschieber  von  Ch.  Hamann 
in  Friedenau  bei  Berlin« 

Ueber  ein  scharfkantiges  Stahlrad  0  (Fig.  1)  ist,  aufliegend  auf 
dessen  Peripherie  ein  Messingcylinder  OA  drehbar  und  in  seiner  Ächsen- 
riohtung  Terschiebbar  gelagert.  Das  genannte  Rad  wird  mit  seiner 
horizontalen  Achse  gabelförmig  von  dem  Arm  OB  gefasst  und  ist  mit 
diesem  drehbar  um  einen  Punkte  der  eentriseh  ftnter  dem  Berttfamngs- 
pnnlct  von  Cylinder  und  Kad  und  unter  dem  Mittelpunkt  der  Rad- 
Spitzenachse  liegt.  Rechtwintilig  zur  Oylinderachse  OÄ  ist  in  dem 
Schlitz  AC  des  Gestells  der  Stift  ß  verschiebbar,  welcher,  von  einer 
Gabel  des  Arms  OB  umlasst,  dessen  Drehung  um  0  durch  seine  Ver- 
schiebung in  der  Schlitzrichtung  ermöglicht. 

Hält  man  Kad  und  Arm  in  der  Richtung  UB  fest  und  verschiebt 
den  Cylinder  in  seiner  Achsenrichtung  so,  dass  der  Punkt  A  Uber  0  sa 
liegen  kommt,  dann  gerathen  sowohl  Rad  wie  Cjlinder  in  Umdrehung. 
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Ei  slf  res  weist  hierbei  dio  Abwicklung  OB  auf,  der  Cylinder  aber  wird 
oti'eubar  als  Abwicklung  uur  die  Länge  AB  einer  senkrecht  au^  seiner 
AohfteBriobtaog  Btehenden  Componente  der  Radbewegnng  anzeigen« 
Wenn  man  nun  mittels  doi  Arrnfts  OB  dem  Rade  0  naeh  einander  ver- 
schiedene Stellangen  giebt^  also  die  EiBatellimgen  AB  ftndert^  n&d  Jedes 
Mal  den  Cylinder  um  die  constante  Entfernung  OA  ttber  das  Rad 
hinwegflihrt,  so  dreht  sieb  dabei  der  Cylinder  proportional  den  Sin- 
Stellungen  AB, 

üm  diese  Regel  praktisch  zu  verwerthen,  ist  an 
dem  Verschiebbart  II  Stifte  ein  Zeiger  mit  zebnth  eiligem 
Nouius  uud  läjiys  des  Schlitzes  AC  eine  feste  Scala  mit 
100  Theilen  angebracht.  Ferner  lassen  sich  die  Ura- 
diehungen  des  Cylinders  an  einem  Zählwerk  und  zwar 
in  10000  Noninsangaben  ablesen.  Durch  eine  leichte 
Kippyorriebtong  ist  die  M(^glichkeit  gegeben,  den  Cy- 
linder von  seiner  Bertthrnngsstelle  ndt  dem  Rade  absoheben  nnd  in 
dieser  Stellnng  an  verschieben.  Seine  Gesammtverscbiebung  ist  dnrcb 
Anschläge  bei  0  nnd  A  geregelt. 

Dadnrch  ist  der  Apparat,  den  Fig.  2  in  Anftfebt  zeigt,  sor  Vor- 
nahme von  Additionen  und  Sublructiuuen  gccigiiet  ^^emacht.  Man  wird 
aus  Fig.  2  leicht  die  einfachen  Linien  des  Schemas  der  Fig.  1  er- 
kennen. 

Um  mit  diesem  Instrument  zu  addiren,  bringt  man  das  Zählwerk 
am  Cylinder  Z  und  T  (Fig.  2)  auf  Null,  stellt  den  ersten  Summanden 
an  der  Scala  M  durch  Verschiebung  des  Stiftes  5  ein  und  ftthrt  den 
Cylinder  in  seiner  gansen  Länge  ttber  das  Rad  jK  hinweg.  Hierdurch  er- 
sclieint  der  erste  Summand  an  der  Trommel.  Nunmehr  hebt  man  den 
Cylinder  vom  Rad  B  ab,  ftthrt  ihn  auf  die  Ablesung  o  der  Scala  A 
zurttck,  stellt  den  sweiten  Summanden  mit  dem  Stift  8  ein  und  verschiebt 
wiederum  den  Cylinder  um  seine  ganze  Länge.  Nunmehr  erscheint  die 
Summe  der  beiden  ersten  Kinstellungen  an  den  Scalen  T  und  Z.  In 
dieser  Weise  kann  man  mit  vielen  Summanden  verfahren.  Die  Schluss- 
ablesung des  Cylinderzählwerks  ergiebt  die  Summe. 

Zum  Subtraliiren  stellt  man  den  Minuenden  am  Gylinderzähl- 
werk  T  und  Z  und  nach  einander  die  Subtrahenden  an  der  Scala  M, 
ein^  schiebt  aber  hierbei  nach  Jeder  der  lotsten  £insteUungen  den  Cy- 
linder in  seiner  gansen  Länge  rtlckwärts  Uber  die  Rolle  B  hinweg.  Die 
Schlussablesung  seigt  die  Differenz.  Addition  nnd  Subtraction  können 
hierbei  in  beliebiger  Reihenfolge  wechseln. 

Pttr  die  Verwendung  des  Apparates  sur  Multiplication  ist  noch  die 
Strecke  DA  (Fig.  1)  längs  des  Cylinders  mit  einer  Scala  versehen, 
deren  Eintlieilung  die  fjleiche  ist,  wie  die  längs  des  Schlitzes  Der 
Nullpunkt  ist  bei  Aj  der  feststehende  Nonius  hei  0  angebracht.  Es 
werden  sich  uun  offenbar  fUr  eine  bestimmte  Einstellung  des  Armes 
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sondern  nur  um  j^qq  Theile; 


Fig.  2, 


län^  AC  die  Cylinderabwicklung-en  auch  proportional  der  Cylinderver- 
schiebun^  verhalten,  da  ja  der  Cylinder  in  seiner  ganzen  Länge  gleichen 
Umfang;  li&t.    Wenn  also  an  der  Bcala^Ca  Noniaseiaheiteii  eingestelli 

sind  ud  m        der  Oyliiidflr  nlelit  ain  seine  gaoie  Liage,  eoDden 

h 

nur  um  den  Bmehtheil  tob         Theilen  iSnga  seiner  Aehee  ▼ersohobeni 

80  dreht  er  Mi  aadi  nfelit  nm  1.  üy 

am  Cylinderzählwerk  erscheint  also  das  Prodact  ab,  da  der  decadiacbe 
Nenner  nicht  bemerkbar  wird. 

Die  Begel  sum  Haiti plieir en  wflrde  also  lanten;  Man  bringt 
die  Zäblwerke  Z  and  T,  sowie  die  Scale  A  aui  0,  stellt  mit  dem 
Stift  8  and  dem  Nonins  N  den  einen  Factor  in  bekannter  Welse  an 
der  Scala  M  ein  nnd  schiebt  sodann  den  Cylinder  soweit  ror,  bis  der 
andere  Factor  an  der  Scala  A  erBcheint.  Die  Ablesung  am  CyUnder- 
zälilwerk  giebt  das  Product. 

Ebenso  ist  erklärlich,  dass  man 
zum  Dividiren  bei  der  Nullstellung  des 
Cylinderzähl  Werks  den  Divisor  an  der 
Scala  M  einstellt  and  darauf  den  Cylinder 
von  0  aas  so  lange  yerscbiebt,  bis  der 
Oividendas  am  Cylinderzfthlwerk  2  nnd 
F  abgerollt  ist.  Alsdann  erscbmt  an 
der  Scala  A  der  Quotient. 

Man  hat  somit  in  dem  beschrie- 
benen  Proportionalrechenscbieber  ein 
Instrument,  mit  welchem  man  die  vier 
Rechenspeeaes  einaeln,  wie  aach  in  be> 
^1^^  liebiger  Aafeinanderfolge  ansDlhren 
^  kann.  Aach  Bechnnngen  mit  den 
^  trigonometrischen  Fanetionen  werden 
dadurch  ermöglicht,  dass  neben  der  beschriebenen  noch  Sinus-  und 
Tangens- Scaieii  auf     angebiücht  sind. 

Justirbar  sind  an  dem  Apparat  nur  die  Anschläge  ftlr  die  grö&ste 
Cylinderverschiebung  und  die  6tellung  des  Nonius  N.  Die  Übrigen 
Bedingungen,  besonders  also  die  senkrechte  Stellung  des  Schlitzes  A  G 
(Fig.  1)  zur  Cylinderachse  und  die  centrische  Uebereinanderstellung  des 
Drebpanktee  0  mit  dem  Rad-  nnd  Achaenmittelponkt  and  mit  der  Be- 
rtthrnngsstelle  des  Rades  mit  dem  Cylinder,  mfissen  and  klümen  von  dem 
Mechaniker  scharf  erflillt  werden.  Ist  die  letste  Forderang  nicht  er- 
reicht worden^  dann  seigt  das  Cylindersählwerk  schon  bei  der  Drehang 
des  Armes  0  B  eine  Abwieklung^  während  der  Apparat  in  dem  Falle, 
dass  A  C  nicht  senkrecht  zu  A  0  ist,  falbche  RecLenüfgebnisse  liefen) 
wtirde,  deren  Fehler  mit  der  VergrÖsserung  der  Einstellung  Aß  stark 
wüchsen. 
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Das  dem  VerfiMser  ▼oriiegende  Modell  ist  nur  Anifllluriiiig  Yon 
ÜnienBiicliiingeii  noeh  ntebt  geeignet.   Nach  Mittheflungen  des  Erfinden 

vollzieht  sich  jedoch  die  Abwicklung  des  Cylinderfl  in  der  erforderlichen 
Weise  mit  sehr  grosser  Genaui^?keit.  Nimmt  man  nun  diese  Abwicklung 
selbst  als  fehlerfrei  an,  so  hängt  aber  immer  die  CTeiiauigkeit  dea  Ke- 
saltats^  z.B.  eines  Prodactes,  ab  von  der  ächärfe  der  Kine^tellaog  an  den 
Sealen  M  md  A  (Fig.  2).  Der  £iiisteilfeliler  auf  liest  eieh  dadureb 
tuBchädlich  maehen,  daae  man  niebi,  wie  bisher  aagegeben,  am  die 
Einheiten  des  Faetore,  Bondera  vm  das  Zehnfaehe  denelbea  den  Qylinder  L 
yenehiebt  Hiernach  wKre  fflr  den  Torliegenden  Apparat  vor  allem  die 
Ungenanigkelt  der  Einatellnng  des  Nonius  N  auf  der  Seala  M  die 
Hatiptfehlerquelle,  und  diese  würde  dem  Resultat  im  vollen  Betrage  an« 
haften.  Um  diese  Eiusteiliehler  auf  mechanischem  Wege  unschädlich 
zu  machen,  ist  eine  Verbesserung  des  Instrumentes  erforderlich.  Der 
Erfinder  will  dieselbe  durch  Einführung  eines  zweiten  Cylinders  nebst 
Zehnerlibertragung  vornehmen.  Sollte  dies  in  der  gewlioBchten  Weise 
gelingen^  dann  ist  mit  einfaehen  Mitteln  ein  Bechenmechanismus  bergeeteUt« 
der  dem  Reehner  seine  mflbevoUe  Arbeit  abnimmt  Vor  dem  gewdbn* 
liehea  logaritbmischen  Beehenaehieber  würde  der  Apparat  veveeliiedette 
Vontige  haben,  deren  weeentlichater  die  grössere  Oenanigkeit  ist  Hi^ 
der  erwähnten  Yerbesserang  dürfte  dieselbe  rieh  wobl  günstiger  als 

1Ö  6ÖÖ  ^^^^^^  lassen,  so  dass  die  gewt^bnlioben,  der  Detatlanfinabme 

folgenden  Polygon -Ivleinpunkt-Flächenbereclinungen,  auch  Bereclmungen 
tachymetriächer  Aufnahmen  u.  s.  w.  genau  genug  vorgenommen  werden 
kennen.  Ein  grosser  Vorzug  des  Instrumentes  besteht  aneb  darin,  dass 
slle  vier  Species,  und  swar  in  beliebiger  Aufeinanderfolge,  gerechnet  werden 
ktfnnen.  Die  Zwisehenresnltate  branohen  nicht  abgelesen  au  werden. 
So  genan  wie  eine  eigentliebe  Reehenmasehlne  mit  swangUtnfiger  Fükmng 
kann  der  Apparat  mit  seinen  Beibnngsrädem  selbstverstindlieh  nieht 
arbeiten^  dafür  aber  vollsieht  er  seine  Thätigkeit  auch  geräuschlos,  was 
immerliiu  nU  ein  Vortheil  gelten  kann.  Dem  Laadmesser  würde  ein 
brauchbares  Instrument  beschriebener  Art  zur  Ausfiilurung  der  Eechnungen 
sicherlich  selir  wiUkommen  sein. 

Landmesser  H,  Kollery 
Assistent  a.  d.  LandwirthschaftL  Hochschule  zu  Berlin. 


Bücherschau. 


fagtminit  pk^offrommHri9ehe  Imtrummte  und  Apparate  fBr  di§  BteonttrueHen 

photofframmetn'scher  Aufnahmen.  Von  Professor  E,  DoUzal,  Wien.  Separat- 
Abdruck  aus  «Der  Mechaniker',  Zeilschrift  zur  FOrdemng  der  Präzisions-Mechanik 
und  Optik,  sowie  verwaniiter  Gebiete.  Jahrgang  VII  (1898).  Berlin  W. 
Administration  der  Fachzeitschrift  ,£)er  Medianiker.*  (F*&M.  HarrwitZp  Pota- 
damerstrasse  41  a,  pL) 
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Nachdem  Bohon  1855  Profeiftor  Porro  in  Mailand  6ieli  mit  der 
Anwendung  der  Pliotograpbie  Ittr  Hessangnwecl^ey  welche  er  mit  Rück- 
sicht  auf  das  tron  ihm  benbehnetc  nnd  angewendete  Kugelobjectiv, 

y^spliärische  Photographie**  nannte,  eingebend  befaßüt  liutte,  und  20  Jahre 
spiiter  der  GeneralstabsoÜizier  Manzi  Michele  gelegentlich  der  topo- 
graphischen Arbeiten  in  den  Ahvw/.APu  ileri  Versuch  der  Verwerlliuii^;  \  <hi 
Photographieu  aur  Darstellung  des  Gelände«  wieder  aufgenommen  hatte, 
war  es  der  in  geodätischen  Kreisen  wohl  bekannte  General  FenrerO| 
welcher  das  milalirgeograifthiBche  Institnt  an  Florena  zn  weiterem  Ter- 
folge  der  Sache  imd  an  diesem  Zwecke  die  Bernfang  des  Ingenieur- 
gocgraphen  L.  P,  Paganhii  im  Jahre  187B  ▼enmlasste.  Der  Letatere  — 
heate  Yoratand  der  photographisehen  Abtheilnng  des  militärgeographisohen 
Institutes  an  Florena  —  hat  niebt  nur  den  theoretischen  Theil  der 
Photogrammetrie  gefördert,  sondern  aucli  sich  mit  dem  lüstrumenteubau 
befasst^  welcher  ihm  mehrere  schöne  Apparate  verdankt. 

Diese  Instrumente,  das  erste  vom  Jahre  1884,  dann  der  ^photogra- 
phleehe  Apparat  Paganini,  Modell  1890^,  weiter  der  im  Dienste  der 
KUstenrcrmessang  constniirte  ^Asirnntal  Photograph**  nnd  der  „pfaotogeo- 
graphiache  Apparat,  Modell  1897**,  sowie  auch  Tier  Apparate  für  die 
AnsflUurang  der  photogrammetrischen  Reconstntetionen  (dn  StraUeniieher, 
ein  Messeirkel,  dn  Grapho-Seefor  und  eine  HöhenrorHchtang)  dnd  ia 
der  vorliegenden  Abhandlung  näher  beschrieben  und  behandelt. 

Wir  machen  Interessenten  aus  unserm  Leserkreise,  welchen  ^Der 
Mechaniker''  nicht  in  seinem  ganzen  Umfange  zu  Gebot  steht,  auf  den 
vorliegenden  zum  Preise  von  1,20  Mk.  durch  die  Verlagshnchhandlnng 
an  heaiehenden  Sonder-Abdmek  besonders  aufinerksam.  8ts, 


Druckfehlei^Berichtigung. 


In  dem  Artikel:  Verfahren  aar  Ausgleichung  von  Beobachtnngs- 
grossen  etc.  sind  die  Formeln  auf  Seite  556  wie  folgt  zu  berichtigen: 

Zeile  9:  Const,  soll  sein  P«-^  Const 

Zeile  17 :  cos  <j>  •  Const.  soU  sein  =  ^  cos  <p  Const. 

Zeile  27:  soU  sein 
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Der  Abdrock  von  Original-Artil^ela  ohne  vorher  eingeholte  Er- 
laubuiää  der  Schriftleitung  isl  untersagt. 


Auflösung  der  Aufgabe  des  Einkettens  mittelst  Maschine 
und  numerisch-trigonometrischer  Tafel. 

Die  neue  MuKipliestieniniascMiie  ven  Ott»  Steiger  A  Hans  W.  EgU 

in  20rieh. 


Zum  Sehlofis  der  auf  Seite  649—661  im  Bande  XXVI  (1097)  dieser 
Zeitschrift  gebrachten  Auflösung  der  Aufgabe  der  beiden  Pnnktgruppen 
mittelst  Maschioe  und  numeriscli-tiigouumetrlscher  Tafel  wai  von  dem 
Verfasser  das  Erscheinen  eines  Aufsatzes  betreffend  die  numerische 
Behandlung  der  sinnverwandten  Aufgabe  des  Einkittens  in  Aussicht 
gestellt  worden.  Diesem  Versprechen  konnte  Jedoch  bis  jetzt  nicht  nach- 
gekommen  werden,  da  es  an  einem  für  diese  Besprechung  geeigneten 
Beehenl>ei8piel  bis  vor  Karzern  noeh  gemangelt  liat  nnd  Verfaaar  sieh 
zur  Annahme  dnes  flngirten  Beispiels  nieht  entaeblieasen  konnte^  znmal 
das  Zustandekommen  einer  ernstgemeinten  avsgedebnten  Dreieokakette 
seit  langer  Zeit  ins  Auge  gefasst  -worden  war  und  dtireh  dienstlidie 
BeaiMtnng  von  Seiten  des  Stadtverm^ungsamtes  Potsdam  gesiokert 
schien.  Diese  Verzögerung  erwies  sich  nachträglich  insofern  als  gelegen, 
als  beinahe  gleichzeitig  mit  dem  Zustandekommen  des  in  Nachstehendem 
vorgeführten  Rechenbeispiels  dem  Verfasser  ein  Exemplar  der  neuen 
M nltiplic  at ionsm  aschine  von  Otto  Steiger  &  Hans  W.  Egli  in 
Zürich  von  der  Fabrik  Stolzenberg,  deutsche  Bureau  -  Einrichtungs- 
Gesellschaft  m.  b.  U.,  Filiale  in  Berlin;  Oharlottenstrasse  Nr.  23  zum  Zweck 
der  Erprobung  und  Begutaehtung  hinsiehtlioh  deren  Anwendbarkeit 
auf  dem  Qebiete  landmesserisehsr  Beeheaarbeit  in  bereitwilligster  und 
entgegenkommendster  Weise  «berlesBen  wnrde<  Ftlr  solehon  Zweok  Ist 
das  in  Ber«tsohaft  gehaltene.nnd  uaohstebond  behandelte  Beispiel  sowohl 
Idnsiehtlieh  seiner  Ansdeknung,  41s  aneh  seines  Reehnnngsganges  sofort 
als  ganz  besonders  geeignet  erkannt  worden  und  mit  gesteigertem  Inter* 
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eÄse  winde  ;m  die  Duiciituhruug  der  Kechenarbeit  uuter  allemiger  Ver- 
wertlmui;  des  neueu  Hilfsmittels  herangetreten.  Wir  lassen  in  nach- 
folgender Besprechung  zunächst  den  angekündigten  geodätisch-techniRchen 
Theii  folgen  und  knüpfen  zum  Schluss  einige  kritische  Betrachtungen 
ttber  das  Wesen  und  die  Brauchbarkeit  des  neaen  Recheaapparates  an. 

a.   Die  Aufgabe  des  Einkettens  mittelst  Rechenmaschine. 
(FortseUuDg  und  Sehluss  der  Besprechung  im  Bande  XXVI  (1897)  von  Seite  649-  66i.} 

Die  Aufgabe  der  beiden  Punktgruppen  behandelt  die  Ooordinaten* 
ermittelung  einer  iwiseben  zwei  gegebene  unxngängliehe  Festpunkte 
eingesehalteten  Kett«  von  durch  den  Dreieeksverbnad  mit  einander  ver- 
knüpften  Kenpnnkten.  Die  Aufgabe  des  Kinkettens  betrifft  dieselbe 
Arbeit,  hat  jedoch  zur  Voraussetzong,  dass  mindestens  einer  der  beiden 
gegebenen]  Festpunkte  zugänglich  ist  und  Rirlitungsbeobachtungen  auf 
ihm  nach  den  Neupunkten  des  anlehnenden  Dreiecks  und  nach  mindestens 
einem  anderen  Festpunkte  hin  voüffUirt  worden  sind.  Die  Verschieden- 
heit der  diesen  beiden  Problemen  zu  Grunde  liegenden  Voraussetzungen 
lässt  sofort  die  wesentlichen  Unterscheidungsmerlunale  in  der  beider- 
seitigen rechnerischen  Behandlung  erkennen: 

Bei  Erledigung  der  Aufgabe  der  beiden  Punktgruppen  ist  zunächst 
auf  Ermittelung  des  Azimuts  Jeder  einzelnen  Seite  der  Dreieckskette 
Bedacht  zu  nehmen,  es  ist  zu  diesem  Zweck  eine  vorlAufige  coordinaten- 
mltssige  Durehreobnnng  der  gesummten  Dreieekskette  In  ihnliehem  Bilde 
unter  Annahme  einer  beliebigen  Längeneinheit  und  mit  beliebiger  Orien- 
tirung  erforderlich.  Durch  Vergleichuug  des  AzimütB  der  zwischen  den 
beiden  gegebenen  Dreieckspunkten  verlaufenden^  Seite  mit  dem  ent- 
sprechenden Richtuiit;swinkel  im  llilfssystem  wird  der  zwischen  beiden 
Darstellungen  bestehende  Drehungswinkel  bekannt  und  mit  dessen 
Hilfe  das  Azimut  jeder  einzelnen  Seite  der  Dreieekskette  erhältlich. 
Für  die  Erledigung  der  Aufgabe  des  Einkettens  ist  diese  einleitende 
Reehenarbelt  ttberflOssig,  da  gemifss  der  die  Anordnung  der  Richtungs- 
beobachtnngen  betreffenden  Voraussetzung  die  Aaimute  sXmmtliclier  be> 
theiligten  Dreieeksseiten  in  leichtester  Welse  dufch  ein£Mhe  RIchtungs» 
Verschiebung  berechnet  werden  können. 

ünter  Absehung  Ton  dem  im  Bande  XXVI  (1897)  dieser  Zeit- 
schrift auf  Seite  657 — 659  an  erster  Stelle  vorgeführten  nicht  immer 
durclif iibrbaren  directen  Verfahren  und  deni  an  zweiter  Ötelle  gezeigten 
Wege  niiiieist  lliltsiichtungen,  vermag  der  liechner  nach  Erledigung  der 
Azimutermitteluugen  beide  Aufgaben  in  ihrer  weiteren  Behandlung  gleich- 
mässig  zu  gestalten.  Er  wird  sich  am  zweckmässigsten  dasn  entschliessen, 
ausgehend  entweder  von  einem  der  beiden  Endpunkte  der  Dreieeks- 
kette oder  auch  von  der  Mitte  derselben  Je  nach  Bequemlichkeit  und 
Anschauung  die  gesammte  Kette  unter  Annahme  enier  beliebigen  Längen* 
einheit  in  ähnlichem  und  ähnlich  liegendem  Bilde  coordlnatenmässig  durch* 


d  by  Google 


▼•nmesauDg^imB  Auflösuog  der  Aufgabe  des  Einkettens  etc.  667 

1899. 

zurechnen  und  iiieiüiif  die  erhaltenen  Coordinaten  unter  Anwendung  des 
maassgeidichiMiIJmrechnunu'sfartot'sin  solche  der  gesetzlich  vorgeschriebeneu 
Maasseinheit  umzuwandeln.  UinaichtUch  der  Ermittelung  dieser  Ver- 
hältoisszahi  ist  Folgendes  zu  erwälmeD^  da  dieaeib6|flbr  beide  Aufgaben 
sieh  oieht  gieiehartiglgestaltet: 

Besetehnet  man  mit  Ä  nnd  B  die  beiden  Festpanktei  swieefaen 
denen  die  Dreieekakette  jeder  der  beiden  sinnverwandten  Aufgaben 
verlauft,  nnd  ist  B  derjenige  Festpunkt,  auf  dem  für  die  Zwecke  der 
Aufgabe  des  Einkettens  ausser  den  Richtungen  des  Nachbardreiecks 
der  Neupunktkette  auch  diejenige  der  Seite  BA  beobachtet  wurde, 
und  bezeichnet  mau  die  Coordinaten  der  betlieiligten  Punkte  im  Uilfs- 
coordinatensystem  der  einleitenden  Rechnung  mit  und  so  muss, 
richttge|Rechnung  Toransgesetst,  fttr  die  Aufgabe  der  beiden  Punkt- 
gruppen  die  Gleiehung: 

— tg  (^4^^erfttilt  werden  und  bedeutet  alsdann  der 

Quotient  von 

fAiiy^  g=-^^^^  das  der  im  Hilfssystem  benutzten  Längeneinheit  zu 

Orande  an  legende  Längenmaass. 

Bei  der  Aufgabe  des  Einkettens  ist  es  als  Zufall  sn  betrachten, 

wenn  Gleichheit  zwischen  den  soeben  einander  gegenübergestellten  Ver- 
hältnißsen  zu  Tage  treten  sollte,  denn  diese  in  Bezug  auf  die  end- 
gültige Lösung  der  Aufgabe  an  sich  nothwendigo  l lebereinstimmung 
verhindern  'einerseits  die  Ungenauigkeit  des  Anlehniingswinkels  der 
l>reieok8kette  an  die  Seite  BA  und  andererseits  der  nicht  vollständig 
naturgetreue  Aufbau  der  Kette  vermöge  der  kleinen  Beobacbtungsfehler^ 
welelie  den  in  Reehnnng  eingefUlirten  Richtungen  der  Dreiecksseiten 
anhaften.  Mit  anderen  Worten  der  jeweilige  Endpunkt  A  der  mit  An- 
nahme Yersehiedeaartiger  Lftngeaeinheiten  (im  ähnlich  liegenden  Bilde 
dnrehgereehnet  an  denkenden  Dreieekakette  liegt  Bwar  auf  einer  (in  B 
beginnenden  geraden  Linie,  jedoehnioht  KaSBA  selbst.  Für  dieZweeke 
der  weiteren  Rechnung  wird  man  an  Stelle  des  Festpunktes  A  noth- 
gedrungen  auf  dem  soeben  erwähnten  geometrischen  Orte  einen  Ersatz- 
punkt Ä  als  Endpunkt  ftlr  die  Dreieckskette  wählen  uiul  zwar  am 
praktischsten  wegen  des  moist  p;^priiigf:n  Abstandes  des  Punktes  A  von 
der  den  geometrischen  Ort  darstellenden  Geraden  so,  dass  BA  =BA  und 
Asimut  (Bii')s(ßa)  wird^  wenn  mit  (ßa)  der  sich  im  Hilfssystem 
ergebende  entsprechende  Richtungswinkel  der  Seite  zwischen  Anfangs- 
nnd  Endpunkt  der' Kette  benannt  wird.  Fttr  diesen  Punkt  Ä  besteht 
sodann  die  Gleichung: 

Ab^^AbJU'^  tg  (ßa)  und  wird  die  Umrechnung  der  Coordinaten 

47« 
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r^,  und  z,  in  Maasse  der  gebräucUichen  Längeneioheit  mit  Hilfe  der  Um- 
wandlougsaaM 

Ab  V  Sa 

zu  erfolgen  haben. 

Dem  Rechner  bleibt  es  nun  überlassen  nach  irgend  einem  Ver- 
fahren die  in  solcher  Weise  fttr  die  Nenpunkte  erhaltenen  vorläufigen 
Coordinaten  durch  VerbessenuigeB  so  absaladern^  das»  eine  Verschiebung 
der  Kette  von  A  nach  A  unter  alleiniger  Festhaltang  des  Punktes  0 
sa  Stande  kommt.  Er  wird  dies  entweder  naehArt  der  Fehlervertheiliiog 
im  gewöhnlichen  Polygonsug  unter  mitfolgender  Abänderung  sftmmtUcher 
Richtungen  der  Dreieckskette  bewirken  oder  unter  Beibehaltung  der 
Dreieckselemente  durch  einfaches  Drehen  der  Dreieckakette  (BA^)  um 
Festpunkt  B  um  den  Winkelbetra^  {  BA)  —  {BÄ)  =  {BA)  —  (^a), 
Empfelilenswerth  ist  letzteres  Verfahren,  wenn  auf  die  Anwendung  einer 
SchluBsprobe  für  die  gesammte  Rechnung  Gewicht  gelegt  wird.  Die 
Durchführung  der  Controlrechnung  erstreckt  sich  in  diesem  Falle  auf 
Ermittelung  der  Azimute  sämmtUcher  Seiten  der  endgültig  orientirtes 
Dreieckskette  und  gipfelt  beim  Vergleich  dieser  Aaimute  mit  den  ur- 
sprünglich in  Rechnung  eingeführten  in  der  Wiederkehr  einer  constantmi 
DiflESsrenz,  welche  gleich  dem  Betrage  dee  Drehung8winkelB(B^) — (pa) 
ist.  Da  bei  der  Aufgabe  der  beiden  Punktgruppen  der  Drebungswinkel 
gleich  Knll  ist,  muss  bei  Durchführung  derselben  Rechenprobe  durcb- 
geheuds  Uebereiustimmun^  zwischeu  beiden  Azimutrechauageu  zu  Tage 
treten. 

Nach  diesen  allgemeinen  Vorausschickungen  lassen  wir  das  mit 
Hilfe  der  neuen  Steiger  -  Egli^schen  Multiplieationsmaschine  durchgerech' 
nete  und  auf  die  naohsteheude  Figur  Beaug  habende  Beispiel  folgen 
und  Tcrweisen  in  Besug  auf  die  Eiuaelheiten  desselben,  die  angewendete 
Eechenmethode  und  die  bentttste  Hilfbtafel  auf  die  frOheren  in  dieser 
Zeitschrift  abgedruckten,  das  Rechnen  mit  Maschinen  behandelnden  Aus- 
IHfarungen  des  Verftuuers. 


Um  dem  Leser  die  Möglichkeit  einer  Vergleiohsanstellung  bin- 
sichtUeh  der  Anwendbarkelt  des  Einkettens  in  Bezug  auf  rasche  E^  | 
mittelung  guter  Näherungs-Coordinaten  zu  gewähren,  wurden  im  Rechen- 
abschnitt 11  in  den  schmalen  Verticalspalteu  neben  dem  durch  das 
nachstehend  angewendete  Verfahren  errechneten  Goordinaten  der  Nen- 
punkte  auch  diejenigen  Goordinaten  eingetragen,  welche  sich  als  end- 
gültige bei  Durchführung  einer  umfaugreicheu  Iseizausgleichung  ergeben 
haben,  beigefügt  (s.  Seite  674). 
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A 
Ps 
Pe 


Zu  beslimmende  Neupunkte: 
Sanssouci,  Ruinenberg,  Aupsichtsthurm,  Messingbolzen. 
Fourage-Magazin,  Thurm,  Leuchtbolzen. 
Hermannswerder,  Bolzenstein. 
Am  Wildpark,  Bolzenstein. 

Sanssouci,  Neues  Palais,  Kuppel,  Knopf  auf  der  Krone. 
Bornstädt,  Katharinenholzstrasse  No.  7a,  Wasserthurm,  Knopfmitte. 


Pf    Bornim,  Reiherstand,  Granitstein,  Eingemeisseltes  Kreuz. 


Index 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


1)  Coordinaten  der  fregebenen  Festpunkte; 


X 


A  I  Observaloriiiiii.  \\  i-^-  ilh.,  Steini  f  .  Leuchtbolzen. 
B    Pfin^rsÜtpr;:,  Üelvedere,  sttdw.  Thurm,  Schornstein. 


22  951.186 
22549,909 


2)  beobachtete  Richtungen  und  Hi  ro(  hnung  der  Azimute: 


6068.080 
1836.327 


Stand- 
punkt : 

Ziel: 

Aiisüein  A  l>ri.s 
entnommene 
1    Kichtung : 

^  Ver- 
schiebung: 

1 

1  Azimut: 

»=M+f 

B 

\ 

'  Pfiogit- 
berg. 

A 

Pl 
Pl 

jobservatorium. 

Ruinenberg. 

Reiherstand. 
1  Rechenprobe: 

0         *  M 

174  t>2  00,1 

-1-0,2 

233  20  14,3 
288  35  29,6 

10        '  * 

[+      32  .59,: 

•Jl              0    *  « 

II  (1)  174  34  59,S 
!  (2)  233  53  13,6 
1  (3)  289  08  28,5 

695  57  44,0 

+1    38  57,3 

1         697  36  41.1 

Pl 

'  RniiifD- 
berg. 

Pl 
Ps 

P6 
Pl 

B 

[Fourage-Magazin. 
Neue.s  Palais. 

Katharinenholzstr.  7a. 

Reiherstand. 

Pfingstberg. 
Rechenprobe: 

187  50  14,6 
236  42  31.5 

+0,3 

282  39  42,6 

-0,1 

353  11  59,5 

-0,3 

53  00  00,0 

■  I'd 

+     .53  13,S 

(5)  18843  283 

(6)  237  35  45,4 

(7)  283  32  56,8 

(8)  354  05  13,3 
»1  (4)    .53  53  13,6 

1113  24  28,1  II-K    26  09,5!i       1117  50  37,€ 

P% 

Ponrago- 
lagaiio. 

A 

Ps 

Pa 
Ps 
Pl 

Observatorium. 

Hermannswerder. 

Am  Wildpark. 
Neues  Palais. 
Ruinenberg. 

Rechen probe: 

116  a'>  40,0 

+0,8 

191  00  32,8 

—0,6 

257  26  43,8 
313  32  15.8 
8  00  00,0 

r 

+43  28,ö 

|(10)  117  19  08,ö 

(11)  191  44  01,9 

(12)  25810  11.7 

(13)  314  15  44,3 
1  (9)      843  28i 

886  35  12.411+3    37  22,5li        890  12  34,« 

Pz 

HfrmiDDt- 
verder. 

Pa 

Pl 
A 

Am  Wildpark. 

Fourage-Magazin. 
Observatorium. 

Rechenprobe : 

+0,5  1 

308  00  00,0 

-0,5 

10  45  15,8 
84  16  03.91 

+     .58  46,6 

(16)  30858  47,1 

(14)  1144  01,9J 

(15)  85 14  50,5| 

403  Ol  19,J] 

+2   56  19,81!        40557  39.4 

Pa 

Am 
Wildpark. 

Ps 
P-l 
P. 

1 

Neues  Palais. 

Fourage-Magazin. 

Hermannswerder. 
Rechen  probe: 

9  00  00,0 
+o,tf 
78  Ol  22,1 

—0,6 

128  49  58,7 

0  1 

+      8  49,0 

(17)  908  49,(1 

(18)  7810  U.tI 

(19)  128  58  47,l] 

215  51  20.8  [ 

+    26  27,0| 

216 17  47.8| 

AI 

i 

Katha- 
riorn- 
bolz- 
itraste 
So.  7  s 

P} 

Pl 
Ps 

1 

1 

Reiherstand. 

Ruinenberg. 
Neues  Palais. 

Rechenprobe: 

+0,3 

41  09  37,0 

—0,3 

103  00  00,0 
193  20  20,4  1 

+     32  57,1 

(20)  41 42  34,41 

(21)  103  32.56.81 

(22)  19H.53  174 

337  29.57,4  +1     38  51,8|I        33908  48,71 

Pl 

Rfiber- 
sUad. 

^1 

Pfingstberg. 

Ruinenberg. 

Katharinenholzstr.  7a. ; 
Rechen probe:  ' 

+0,» 

109  00  28,(; 

-\-0  2 

173  57  1.3,5 

—0,3 

221  34  35,1 

+       7  59,6| 
II 

(23)  109  08  28 J 

(24)  17405  I3J 

(25)  22142  34,41 

.504  32  17.4  f  -f      23  .58.8;| 

.5(»4  56  1  (;.-_>] 
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3)  Beseitigung  des  Widerspruchs  in  den  Richtungen  der  Seiten  der  Dreiecke:  I,  II,  Vi. 


Drdeck  I: 


Dreieck:  SI: 


Dreieck  VI: 


Rich- 
tung: 


BP.  288  35  29,6 

I'iB  5300  00,0 

P^Pl  JL73  57  13.5 

Sa.:  515  32  4:?,r 


Ver 
besse 
rang; 


Rich- 
tung: 


"Ver- 
besse- 
rung: 


I  Rich- 
tung: 


Ver- 
besse- 
rung: 


— <),2 
—0,3 
+0,2 

-0.3 


Sa.: 


353 11  59,5  !  —0,1 
10300  00,0 1  —0,3 
22134  35,1  —0,3 


677  4ß  .'U.6  —0,7 


P3P2 
PiPz 
Sa.: 


0  ' 

257  2G 
1045 
12849 

39Y0I 


43,8 
15,8 
58,7 


—06 
—0,5 

—an 


.58.81  —1,7 


BPi  i  2i33  20  14,3 
35311  59^ 
P^B   10900  28.6 

Sa.: 


+0,2 
-0.1 
+0.3 


69532  42.41  -t-0.4 


P\P6 
PßPi 
P'Pl 
Sa.: 


282  31»  42,(;  [  +0,3 
41 09  37,0  +0,3 
17857  18,5 1  +0,2 


497  46  33.1 1  +0,8 


P2PS 
PzPa 

P^P2 

Sa.: 


191  (>0 
308  00 
7801 

.577  Ol 


32,8 
00,0 

"54.9 


4»,6 
0,5 
+0,6 

+  1,7 


4)  Berecbnuog  des  Anscblius-Asdmutea:  (BA). 


tfA 

MB 


+  22951,186, 
+  401,277 
+  22519,90^ 


XA 


XB 


60f>8,080|i  cosecf/?^) 
4231.753"  tg  {BA) 
1836.32?»  sec  {BA) 


+  lf),5t»:',03.  0  ' 

—  (M/Ji825    Iii?        174  34.^)9.2 

—  1,004485  Ii  jj^- 4250,736  m 


6)  Die  Coordinaten  i\  und  (  im  Hfilfssystem: 


a*  Gemäss  Annahme  für       U  0 
t        >         .   B:||iiiy=+  10 


1000000 


Ii  =dz  0 

=  1000 000  etg(4)^+729S57 


Pi  (^7.57)- 


L 
R 


Pi 
B 


±  0 

—  1000000 
+  1000000 

—  11 10664,8 

—  1  15664,8 


er 


|.tang(i?^) 
Summe: 


±  0 

—  729  557 
+  729  557 


3  87233.3 
11 16790,3 


täng(L5)li  -0,108569  As ex.,tg (LS) I  +  75559 


+  2,881118    —  AaijL    |+  1000  ODO 


2,777549  .  Aß  ^ 


+  1075.5.J9 


Azimute 


^LS)'  (8) 
(3) 

Index  flkr  A:  J{. 


354  ;05 
289  08 


13,3 
28.ÖI 


c-  Pe  (^ie. 


L 
R 


P\ 

p-. 

Tin 

Al  ris 

7)S 

±0 

—  11  5664,8 

—  11  5664,8 


—  91 4585,5 
:  —  91  4585,6 


tan^  {LS] 

•taiig(i?; 
Summe: 


-S)  — 


±  0 

+  111  6790,3 
+  III  6790,3 


—  4»149628  1  Al 


0.891286 


I-Axe 


R  IgiRS) 


220101,8 
220401,8 


—  115664.8 

—  995867,2 


6^040894  .  Al  6^  =s      |  —  1111022.6 


Azimute: 


i 

AI      /  '            tl  . 

1           ®.         1  i 

\{LS} 

(7) 

283  IH?  r>B,8 

\(RS) 

(25) 

221  |42  3i4i 

Index  fBr  (i:  Zr. 
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L 

7). 

7]* 

R 

S 

Ps 

1J* 

fiig<L5) 
Snmme: 


±0 

—  914585,5 

—  'U  ir>,-:..r) 


—  1149477,8 

—  1149477,8 


+ 1,575501 


Al5« 


^5  (^,5.  h)- 

±0 

-h  220401,8 


—  729595,1 

—  729096,1 


—  1,328245. Az,  g.  = 


~  914583,5 


•~9690B1»8 


Asimnte: 


{LS) 
{RS) 


— (T 

237 
193 


35  1  45,4 
53  1 17,6 


index  füx  Ii  L. 


P2  (^i2*  -2): 


L 

Pl 

AätjL 

ß 

P5 

A/?  V 

8 

Pl 

±0 

4-lIllt477.8 

—  umii,H 


-f  902502,8 
—  246915.0 


Summe: 


-f-ü,lö34üO 
4-1,026068 


Iii  H 

CR 


±0 

-f  729r)9r),i 

—  72!>5H5.1 


—  879580,2 
- 1609181,3 


Aä  U  .  tg  {LS} 
—  Ar  tj£ 


+  111963,7 
-1149477,8 


4-  U79548.AÄ  is  =  -1U37Ö14.1 


L 
R 

P2 
P5 

7)L 
iL  TjR 

—  24694ö,(> 

—  902532.8 

—  1  N'.i|7  7.8 

iL 
1l  6« 

—  1*^)9181,3 

4-  8705«6,2 

7 1 

8 

Pa 

Al  TJa 

— 1080602,9 
—  1827547,9 

—  226341,9 

—  1836523,2 

Summe : 


Azimute : 


!{  <^ 

" 

(5)  188 

43 

28,5 

1  (ÄS) 

(13)8314 

15 

44,3 

Ind«  lllr  A;  JL 


Azimuto: 


4-  4,774206 
-  0.161014 

Az  r^R 

—  902532,8 

-  141626,7 

4-  4,613192.  Al  = 

- 1044158,5 

Ol    '  1 

{LS) 

(12) 

258  10 

'  {HS) 

(17) 

9!(^| 

Index  fXa  1'.  L, 


P^  (^3.  ej): 


L 

P2 

—  246945,0 

5z 

—  16' 19181,3 

Aktjl 

4- 1080602,9 

luU 

4-  226341,91 

R 

Pi 

—  1327547.;) 

—  1835523.2 

8 

Aß  7J« 

4-  884860,4 

1&^ 

—  716032,2 

1 

P3 

—  44S682.5 

—  2651565,4 

1 

Summe: 


Azimute : 


4-  0^07706  Aä  iL .  tg  {LS)  4-  47012, 
4- 1,2857901    —  As  tjü    — 1080602,91 


4-  1,443496 .  lj{  c«       |—  1033590,3 


1 

0 

T"  ' 

"  1 

i 

1  (ÄS) 

(11), 

(19)1 

191 
188 

44 
58 

01,9 
47,11 

Index  ftlr  A:  J2. 


L 
R 

S 


P2 

Aßtjz 

Pz 

Aß  t)« 

A 

7]* 

tangfLS; 


umme: 


—  246945,0 
4-  195737,5 

—  442682,5 


4-  1740011,6 
4-  1297329,1 


1,935886 
12,(t2791 


Iii  U 
6« 

Aß  6« 


— 1609181,3 
4-  942374,1 

-  2501555,4 


Anmute: 


4-  144664,5 
—  2406890,9 


Aä  5l  .  tg  (LS) 
—  Aß  TJX, 


1824328,8 
195737, 


—  20200GG,3 


(LS) 

(10) 

\i 

(PS) 

(15) 

Index  ftkr  A:  JB. 
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6)  Bereehnnog  des  Yenehwenknngswinkels:  3 


i^irfiagttkg.! 


■^/>//..('  +401,277 i  -  ■i2;51.7r,3'A;,T;,'  I-  2^»7a20,ii'A,.e, '  -  :il:J(;44T/.) 


lang  (5J)  =  — 0*094825  i  (Z^.l)  17434  69,2 
tang  (ßa)  =  —  0.094798    (ß«)  j  174  35  04.7 


7)  Berechnung  der  Coordinaten  des  Punktes  A': 


!/A-  -  i//;  +  BA,  sin  =  4-  22  Ö49.909  +  425a736 -0.094375= 
a?^'  =     H-  BA,  cos  (ß-x)  =  —  1 836,327  —  4250^736 ♦0,995537  = 


H-22951»072 
—  6068,092 


8l  Ermittelung  der  den  Hilfs-Coordiualen  zu  Grunde  zu  le^nden  Längeneinlieit 


\b  ija  _+  ii)UU}S 
A/;  r].i""X  297  329, 


\jiXA     — 42ol,7Gö    

Ali  QA  dlM)i4:i,*J 


9i  Ergebniss  der  Berechnung  im  ('ooidinaten-Hilfssyslem  und  Berechnung  der 
Coordinaten  y  und  x  für  die  Punkte  der  in  Ä  endenden  Dieieckskelte: 


B    4-1000000,0  H-  T29557,q, 

ltXKXK>0,lK  —  729iKi7,0 

Fi'  Ii  0.011  ±  0,0|f 

-  115664,8 


±  o,oii 

P^  I  -  ilö664,Ö 
fV  I-  914686,61 
11— 114941 7,bi 


/V  1-  246945,01 


—  79Öü20,7 

-  284892, 

-f  9(.2532.8 


i*3 


- 1080602.^ 

- 1327047,9 


—  442682,5 


^1'  +1297329,1 


+  22549,909||—  1836,327 

+  21200,<;«G  —  2890,<;(;i 

4-  21044,G29;'— 1318^ 

+  19266,707||-2623i290 

-f  I9649,78ö|i—  8ä05/>i7 
It—  87958*  ;,2^  l 
— 1609181,8^  +  20667,60a|—  4991,804 


-H  1116790,ä| 
-1-  220401,8] 

-  729ö9ö,lrt 


+ 1116790,3 

89(;388,5 
-  949990,9 


8 


+  S848*;5,4j 

-|-i74yuii,(; 


Uiw.  n>U  :  297329.1 


- 1035523,2 
-2551555,4 

-  24i>Gb9i>,9 


—  226d41,9| 

7lrj()32.2;i 


+ 19409,5201 


-h  144664,. 


5297,190 


1+  20603,409||—  6263,276 

|4-  2295I,072.p  ti0tiÖ,092 


10)  Drehung  der  Dreiecksketto  um  l*unkt  P>  von  Ä  nach  A,  Berechnung  der 
erforderlich  werdenden  Coordinaten- Aeuderungeu: 


A 


m 

0 

17CK) 

234 

lOK) 

289 

2700 

255 

?r>oo 

2o(; 

1  208 

n  1 

1  223 
204 

175 

liidiafgnykiielwi 

Wfiie  unter  Zufiilfe 


hgtir  crmitklf 

vi«rd(Q 
8.  S.  tk)9. 


206,265 


[Fi'  Pi] 


>\  II 
sin  i 


cos 


(r.f,-j|(/'.r, )   '-^  Ii 


42,»; 


ff 

14 
199 


I,  mm  {,  mm 
0,8090^  |-  27 --37 


72!(»    i  Km  ,+ (t.258811— (V.k;:»9 


0,32')(;,-  0,9}:V>  —  14i'~-4ü 

19||—  70 


lt3,3 


mo 

113,8 


14»;  -f  n..V)^i2  —  o,,s2'.»o 
IIS  '-i-o.8,s2'.»  ■  o.4«;9r> 


-h  ;.2!--T7 

s:>'— -iri 

—  O,0b2Ui,--  92,,— Ö5 

—  0,40674- 117|— 52 
4-0nST2-hl134-lO 

soti.ii-hI14jt-e  12 
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Pi 

•7  ' 

Xi 

Sanssouci,  Ruinenberg,  Aussichtsthurm. 

-{-21200,713 

— - 
,734 

—  2820,698 

,628 

Fouraf,'e-Magaziii,  Thurm,  Leuchtbolzen. 

-|-  20867,587 

,535 

—  4091,849 

,745 

Herniannswerder,  Bolzenstein. 

4-  2061 W,. 526 

,434 

—  6263,628 

,234 

Am  Wildpark.  Bolz^nsiein. 

-|- 19409,620 

,556 

—  5297,275 

,130 

p-, 

Neues  Palais,  Kuppel,  Knopfmille. 

+ 19649,837 

,831 

—  .3805,124 

Kath.-holzstr.Nr.  7a.VVasserthuini,  Knopf. 

+  19966,726 

—  2523,300 

;m 

Pl 

Reiberstand,  Granitstein,  Kreuz. 

-f  21044,615 

,G84 

-  1313.903 

,870 

11)  Die  endgOlt^en  Goordiuateo  der  Neopankte: 


12)  Schlussprobe:  Berechnung  der  Azimute  aus  den  endgültigen  Coordinaten: 


Pl 

1-  21200,713 

—  2820,698 

0  ' 

soll: 

t* 

(2) 

B 

—  1349,196 
-h  22549,909 

—  984,371 

—  18ä6,a27 

tg  (2) 

4-1:0,729598 

233  53  0Ö,1 

08,1 

Pl 

+  21044.615 

—  1313,903 

0  ' 

soll: 
** 

(3) 

B 

—  1505,294 
4-22549,909 

4-  522,424 
— 1836,327 

lg  (3) 

—  1:0^7058 

289  08  23»! 

weitorhitt  ergiebt  sieh; 


0 

/  ,  it 

(5) 

188 

43  23,0 

soll:  123,0 

(6) 

237 

35  40,0 

39,9 

(7) 

288 

32  51,2 

51,3 

(H) 

3.54 

0507,8 

» 

07,8 

(IfVi 

117 

19'03,0 

03,0 

(11) 

m 

43  5(i.7 

56,4 

fl2- 

loVH;.ff 

0^^  9 

Der  jeweilige  Soll- 
belrag  erpiebt  sich 

aus  Rechenab- 
schnitt 2  ;mfer  Be- 
iUcksichtigung  der 
um  (—5,5")  erfolgten 
Drehung  der  Drei 
eckskette  um  den 
PurfVt  B 


1: 

0  ' 

1 

(13) 

31415 

38,7 

soll:  38,8 

!(15) 

85  14 

44,9 

,  '45,0 

'(16) 

^308|58 

41,4 

.  41,6 

'(H) 

908 

43.5 

,  43.5 

l(20) 

41  42 

28,7 

.  28,9 

(22) 

19353 

12.1 

,  12.0 

b.  Die  MuHiplicationsniaschiiie  von  Otto  Sieiger  &  Hans  W.  Egli 

in  ZQrich. 

Unterzielit  man  die  im  Laufe  der  letztverflosaenen  Jahrzehnte  mit 
einander  in  Wettbewerb  getretenen  Rechenmaiicliinen  hinsichtlich  ihres 
Aufbaues  und  ihrer  Rechnunf^swirkung'  einer  kritischen  Betrachtung,  so 
wird  man  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  bald  bemerken,  dass  immer  nur  ein 
Orimdged&nke  allerdings  unter  Anwendung  von  zuweilen  gans  Teraobieden- 
«rtigen  GonstractioDSinittelii  und  daher  mit  mehr  oder  weniger  QlOek 
sa  verwirkltcben  versacht  worden  ist.  Bei  fast  Bitmmtlichea  am  heatigen 
Tage  dem  Rechner  eDtgagentretenden  Typen  von  Reehenmaschinen  finden 
wir  immer  wieder  dasjenige  Princip  zur  Anwendung  gebracht^  welebes 
LeibniE  bereits  vor  200  Jahren  seiner  selbst  erdachten  Maschine  lo 
Grunde  gelegt  liat,  die  wir  somit  als  den  ürtypus  einer  ganzen  Gruppe 
von  Rechenraascliinen,  der  soerenannten  Additionsmaschinen,  bezeicboen 
kounen.  Diese  Gnippenbenenniing  wollen  wir  nicht  nur  allein  auf  solche 
Maschinen  angewendet  wissen,  mit  deren  Hilfe  man  etwa  nur  im  Stande 
ist,  Additionen  nnd  allenfalls  bei  rückläufigem  Gang  des  Werks  aaeh 
Subtractionen  zu  erledigen,  sondern  wir  wollen  diese  Beaeicbnnng  aueh 
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auf  solche  Maschinen  ausdehnen,  mit  denen  es  möglich  ist,  Multiplicationen 
und  Divisionen  auszuführen,  aber  ateta  im  Sinne  einer  fortlaufenden 
Addition  bezw.  Subtraction.  Der  Gruppe  der  Additionsmaschinen  atelien 
wir  diejenige  der  MaltipIteatioiiamMobineii  gegenüber  und  wollen  die 
Einbeiiehnng  In  diese  Omppe  nur  aolehen  Haaehinen  gestatten^  welche 
Mnltiplicationsexempel  mit  einatelligem  Factor  unter  reiner  Zagrnnde* 
legung  des  Einmaleina  durch  nar  eine  einsige  Knrbelamdrehung  besw. 
einen  einzigen  Maschinenantrieb  erledigen  und  nicht  wie  Additions- 
maschinen soviel  Kurbelumdrehungen  erheischen,  als  Einheiten  die  be- 
treffende Factorenziffer  angiebt  bezw.  Einzeladditionen  auszuführen  sind. 
Auf  die  Erledigung  der  Division  soll  das  Gesagte  sinngemäss  zutreffen. 
In  GemäBsheit  dieser  Definition  muss  bei  alleiniger  Anwendung  der 
Factorenziffer  1  eine  jede  Multiplicationamaaehine  aneh  als  reine  Additiona- 
maschine  Verwendung  finden  iLÖnnen. 

Die  von  Otto  Steiger  &  Hans  W.  Egü  in  Zttrieh  neu  erfundene 
und  in  den  hauptaScblichsten  Kulturstaaten  dttreh  Pateute  gegen  Nach- 
ahmung geschlitzte  Rechenmaschine  ist  in  die  Gruppe  der  Multiplications- 
maschinen  einzureihen,  dieselbe  dQrlte  znr  Zeit  darin  nur  sehr  wenige 
Zugehörige  antreffen.  Im  Nachstehenden  nehmen  wir  von  einer  alle 
Einzelheiten  berührenden  Beschreibung  dieses  Werks  Abstand,  wollen 
aber  auf  die  Handhabung  der  Maschine,  auf  die  Erfüllung  der  an 
Reclienmaschinen  im  Allgemeinen  zu  stellenden  Hauptford  er  ungen^  auf 
die  Erklärung  des  äusserst  sinnreich  durchdachten  MultipUcationsmeeba- 
nismus  und  schliesslich  gestütst  auf  die  durch  Erprobung  erworbene 
Erfahrung  auf  den  Werth  des  Apparates  im  Dienste  der  Erledigang 
landmesseriseher  Rechenarbeit  näher  eingehen. 

Der  Mechanismus  der  Rechenmaschine  baut  sieh  auf  einer  hori- 
zontal liegenden  metallenen  Grundplatte  auf  und  wird  von  einem  hölzernen 
Kasten  von  66  cm  Länge,  31cm  BreiLe  und  18^/2  cm  Höhe  umschlossen. 
Der  gesammte  Apparat  besitzt  das  ziemlich  beträchtliche  Gewicht  von 
36  kg.  Nach  Octfnung  des  zuriickschlagbaren  Kastendeckels  zeigt  sich 
eine  schwarz  lackirte  Metallplatte,  parallel  zum  Bodenbrett  des  Kastens 
mit  all'  den  Bewegungs-  und  SteliTorrichtungen,  Aufschriften  und  Ziffer- 
Bcheiben,  welche  für  die  Ingangsetinng  und  den  Gebraueh  der  Maschine 
bestimmt  sind.  Der  eigentliche  Hechanismus  ist  durch  diese  Platte  tot- 
deckt  und  nur  durch  einzelne  darin  uuTerdeekt  gebliebene  kleinere 
Oeffnungen  hmdureh  ist  Weniges  von  der  Inneren  Construction  und 
ThMtigkdt  wahrnehmbar.  Die  Figur  auf  Seite  675  stellt  im  Gmndriss 
die  Abdeckplalie  mit  sammtlichen  darauf  augebracliteii  und  für  die 
Arbeitsverrichtung  des  Rechner»  erforderlichen  Einrichtungen  dar. 

Der  Antrieb  der  Maschine  erfolgt  mittelst  der  Handkurbel  K  und 
geht  unabhängig  von  den  Zißerstellungen  in  den  Schaulöchern  verbältnisa- 
mässig  leicht  von  Statten.  Die  Kurbelum drehnngen  sind  ohne  Rücksicht 
auf  die  au  bewirkende  Rechnungsart  stets  in  der  angegebenen  Pfeil- 
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riebtuiig  und  stets  von  einem  die  Rahestellung  der  Maschine  kennzeich- 
nenden Drehungsanfangspunkte  bep^innend  ganz  zu  vollführen.  Die 
Stellang  der  Kurbel  im  Ruhezustände  bezw.  in  ihrem  Drehungsanfangs- 
punkte  ist  in  Folge  dessen  genau  beaeiehnet^  die  Kurbel  wird  darin 
darch  einen  in  eine  Sicherungsrinne  eingreifenden  Sicherungsitift  fest- 
gehalten, welcher  durch  einfaches  Anheben  dec  Knrbelgriflb  Tor  jeder 
Umdrehung  anBioUfeen  ist.  Btt  jegUeher  Verttelliing  irgend  dines  Theile 
am  Apparate  durch  die  Hand  dee  Rechnen  muea  eich  die  Kurbel  in 
ihrer  gesicherien  Ruhelage  befinden. 

IMe  Maschine  besitzt  einen  Umstellmechanismus,  der  mittelst  dee 
Griffe  LI  zu  handhaben  ist  uud  dazu  dient,  den  Apparat  für  die  Er- 
ledigung einer  der  vier  niederen  Rechnunersarten  bereit  zu  stellen.  Die 
jeweils  ^i^cwünsohte  vorbereitende  Einstelluiii;  erfolgt  durch  üebei  lührung 
der  Handhabe  U  auf  die  dem  Anfaugsbuchstabeu  der  uuszutührenden 
Rechnungsart  mtsprechenden  Binstellmarke,  wobei  zur  Ooutrole  deren 
Name  in  einem  rechteckigen  Ausachnitt  der  Deckplatte  noch  besonders 
ablesbar  erscheint»  Beim  Uebergaag  von  einer  Einsteliong  an  einer 
anderen  ist  der  Knopf  U  soweit  in  die  Htthe  an  sieben,  bis  der  BinsteU- 
leiger  aus  dem  in  der  Deckplatte  eingeschnittenen  gleichgeformten 
Schlita  heraustritt^  alsdann  schiebe  man  den  Knopf;  wie  an  einer  Kurbel 
drehend,  an  die  gewUnsehte  Einstellmarke  und  lasse  den  Einstellzeiger 
in  den  zugehörigen  Ausschnitt  einsclinappen.  Es  ist  darauf  zu  achten, 
dass  der  Einstellzeigcr  sich  stets  in  einem  der  vier  Ausschnitte  befindet, 
andernfalls  die  Autriebskurbel  nicht  gedrclit  werden  kann.  Soll  die 
Maschine  als  reine  Additionsmaschine  verwendet  werden,  genügen  die 
beiden  fiinstelimttgiichkeiten  bei  A  und  S  für  (sümmtiiche  niederen 
Rechnungsarten.  Zu  erwähnen  ist,  dass,  wenn  zu  einer  gegebenen 
Zahl  ein  von  der  Maschine  au  bildendes  Product  hiasusttfElgen  odw 
davon  abBudehen  ist  und  hierbei  die  Maschine  die  beiden  susammen- 
gehörigen  Rechnungen  gleichseitig  in  ihrer  Eigenschaft  alsMnltiplications- 
maschine  erledigen  soll,  der  Umstellungsmechanismus  im  ersten  Fall 
auf  Af  und  im  aweiten  aufP  zeigen  moss.  Der  ümstellangsmeehanismus 
ermöglicht  demnach  die  Vereinigung  von  vier  Emzehuaachiuen  von 
jeweils  verschiedener  Wirkungsweise  in  einem  einzigen  Werk. 

Die  in  der  FIp-ui  weiterhin  dargestellten  acht  Knöpfe  . 
sind  Schiebeknopfe,  die  sich  in  Schlitzen  längs  der  daneben  befindliclien 
Zifferreiheu  von  0  bis  9  verschieben  lassen.  Diese  Bchiebeknöpfe  in 
Verbindung  mit  den  daran  haftenden  und  auf  vierkantiger  Achse  ver- 
schieblichen Trieblingen  Ti  (siehe  Figar  auf  Seite  690)  stellen  den  einen 
bei  allen  Rechnungsarten  immer  wiederketirettden  Eingang  in  die  Rechen- 
maschine dar  und  sind  daau  bestimmt,  Zahlen  mit  der  Bethfttigung  |a1s 
Summand,  Subtrahend,  Multiplicand  und  Divisor  Je  nach  Anwendung 
des  Umst^nngsmeehanismns  zur  Einstellung  zu  bringen.  Dieser  Ein* 
gang  in  die  Maschine  kann  der  Figur  gemäss  |mit  acht-  und  weniger 
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stelligen  Zahlen  erfolgen.  Za  jedem  Schiebeknopf  gehört  die  ZiiVer- 
reihe  zu  dessen  linker  Seite  und  geschieht  die  Einstellung  auf  eine 
Ziffer  zunächst  durch  Gegentlberstellung  eines  kleinen  aach  links  deu- 
tenden Zeigers  am  FuBsstttck  des  Knopfes.  Da  aber  auf  möglichst 
geoane  SSnateUimg  Bedacht  ra  nehmen  iat,  mum  auf  das  leieht  wahr- 
nehmbare Einfallen  einer  Sehleppfeder  in  die  für  jedea  Zifferintervall 
▼orgesehene  Rille  geachtet  und  nicht  darttber  hSnanagegangm  werden. 
Durch  die  geradlinige  Bewegung  der  Sohiebeknöpfe  werden  gleichseitig 
mit  Hfflfe  eines  dnrchlochten  Stahlbandes  die  am  Fusse  jedes  Schiebe- 
schiilzes  [auf  einheitlicher  Achse  angebrachten  und  in  Schaulöchern 
wahrnehmbaren  Zifferrollen  in  Umdrehung  versetzt.  Dieser  Mechanismus 
ist  in  seinen  Abmessungen  so  abgepasst,  dass  bei  jeweiliger  Einstellung 
einer  Ziffer  der  Zifferreihen  die  gleichlautende  Ziffer  auf  der  sugehörigen 
ZifierroUe  im  Schauloch  erseheint.  Durch  diese  Einrichtung  wird  nicht 
nur  die  Erledigung  der  Division,  sondern  aa^^i  die  Ausübung  der  Gon- 
trole  fUr  die  Richtigkeit  der  in  Zickiacklnde  eingestellten  und  sum 
Eingang  gebrachten  Zahl  durch  Ablesen  ihrer  auf  die  gerade  Limee'/ 
geBctaten  Ziffern  wesentlich  erleichtert.  Viele  Rechner  werden  von  yora 
herein  die  Einstellung  der  Eingangszahl  direct  durch  Enopfferschiebong 
und  alleinigen  Anblick  der  Zifferrollen  bewirken  und  die  Anbringung 
der  Zifferreihen  längs  der  Schiebeschlitze  für  entbehrlich  erklären. 

Der  Stellhebel  H  bedeutet  bei  Ingebrauchnahme  der  Maschine  als 
Multiplicationsmaschine  und  zwar  in  Besng  auf  die  Erledigang  von 
Multiplicationen  die  zweite  Eingangsstelle  zwecks  Darstellong  und  Be- 
thtttigung  einer  Zahl  als  Maltipltcator  und  sinngemiiSB  in  Beang  auf 
die  Ansltlhriing  der  Division  die  den  Quotienten  sum  Ausdruck  bringende 
und  erzeugende  Stelle.  Nach  dieser  kursen  Vorausschickung  und  durch 
den  Anblick  der  Grnndrissfigur  wird  der  Leser  schon  tou  selbst  die 
Anwendungsweise  des  Hebels  H  errathen  und  den  Werth  des  damit 
verknüpften  Mechanismus  in  Bezug  auf  Arbeitserleichteruug  uüd  Be- 
schleunigung sofort  erkennen.  Während  die  seitherigen  Additionsma- 
schinen zur  Erledigung  der  Multiplication  unter  Absehunj^  von  Kunstgriffen 
der  Regel  entsprechend  soviel  Kurbeiumdrehungen  verlangen,  als  die  Quer- 
summe des  Multiplicators  Einheiten  angiebt,  ermöglicht  der  dem  StcU- 
hebd  H  sugehtfrige  Meclianismus  bei  der  in  Rede  stehenden  neuen 
Maediine  eine  Yerminderung  der  Ansahl  der  Kurbeiumdrehungen  auf 
diejenige  gleich  der  SteUenansahl  des  Multiplicators^  mit  anderen  Worten 
für  die  Erledigung  einer  tfultiplicatorstelle  ist  stets  nur  eine  einstge 
Enrbelamdrehung  erforderlich,  nachdem  suvor  Hebel  H  auf  die  mit  der 
betreffenden  Factorenziffer  gleichlautende  Einstellmarke  gebracht  worden. 
Obwohl  für  die  Divisionserledigung  das  oben  Gesagte  sinngemäss  anzu- 
wenden ist,  hat  man  den  Hebel  H  mit  dem  Namen  Multiplications-  oder 
Factorenhebel  bezeichnet.  Bei  Verwendung  der  Maschine  als  Additions- 
maschine tritt  der  Multiplicationshebel  ausser  Handhabung  und  aeigt 
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derselbe  während  der  ganzen  Dauer  der  Rechenoperation  mit  die  Factorcu- 
ziifer  1.  Um  den  Multiplicationaliebel  auf  die  EiuaUilmaikeJi  0  bis  9 
zu  bringen,  ziehe  man  den  Knopf  desselben  soweit  in  die  Höhe,  bis 
der  daran  befindliche  nach  unten  vorstehende  SicherongasUffc  aua  dem 
Sicherungseingriff  in  der  Deckplatte  herauBtritt|  schwinge  sodann  den 
Hebel  soweit^  bis  dessen  SpiUe  auf  die  au  erledigende  Faetorenziffer 
zeigt  und  lasse  den  Knopf  los^  damit  die  gesicherte  Stellung  wieder 
eintreten  liann.  Es  ist  dnrehaus  erforderlieh,  dass  der  Faetorenhebel 
in  einer  der  Torgesehenen  zehn  EinstellmöglichlEeiten  festgehalten  wird, 
da  sonst  ein  Drehen  der  Antriebkurbel  unmöglich  ist.  Der  Faetoren- 
hebel ist  der  einzig^e  nach  Aussen  vortretende  Theil  des  die  Maschine 
als  Multiplicatioiusiiiaschine  charakterisiremlen  Mechanismus,  eine  ein- 
gehende Darstellung  desselben  lassen  wir  weiter  unten  folgen. 

Aus  den  bisherigen  *Vorau8schickungen  ist  zu  entnehmen,  dasa 
die  neue  Bechenmaschine  bei  der  Erledigung  Ton  Multiplications-  und 
Dlvisionsexempeln  fertiggebildete  Prodnete  zur  Addition  bezw.  Sub- 
traction bringt  und  zwar  sind  die  Einzelproducte  gebildet  aus  dem 
Maltiplicandus  und  jeder  Stellenbesetzung  des  Multiplicators  als  Faetoren 
hezw.  aus  dem  Divisor  und  jeder  Stellenbesetzung  des  Quotienten.  Die 
Verrechnung  dieser  Einzelproducte  erfolgt  getrennt  jund  sofort  und 
in  der  Reihenfolge,  in  welcher  die  zugehörigen  Multiplicator-  bezw. 
QuotieDtziiTern  bei  der  Al)kiirbelunp  durch  den  Hebel  H  zur  Einstellung 
gelangt  sind.  Die  Maschine  arbeitet  demnach  im  Princip  genau  ebenso, 
wie  der  Eechner  auf  dem  Papier  unter  Zuhilfenahme  des  Einmaleins. 
Die  von  demselben  hierbei  vorzunehmenden  Stellenverschiebungen  in 
der  Ordnung  und  Anwendung  der  Einzelproducte  ist  die  Uaschine 
ebenfalis  gezwungen  Torzunehmen,  dieselbe  besteht  in  Folge  dessen  aus 
zwei  in  Terschieblieher  Iiage  zu  einander  befindlichen  Einzelwericen 
(Pars  mobilis  und  pars  immobilis  nach  licibniz).  Die  seither  beschrie- 
benen Einrichtungen  beziehen  sich  auf  den  unbeweglichen  Theil  der 
Maschine.  Der  verschieb b;ire  auf  Rullea  und  Geleis  laufende  Theil 
wird  der  Wagen  genannt,  derselbe  ist  in  der  Figur,  da  unter  der 
Deckplatte  liegend,  nur  wenig  als  hellachraftirte  Fläche  mit  den  beiden 
Ziffernreihen  ff  und  yy  erkennbar.  Da  die  Zifferstellung  des  an  erster 
Stelle  beschriebenen  Maschineneingangs  mittelst  der  Knöpfe  ei  in  con- 
stantem  Intervall  (2  cm)  bewirkt  ist,  muss  die  Verschiebung  des  be> 
weglichen  Theite  von  Stelle  zu  Stelle  in  demselben  Intervall  erfolgen. 
Der  Wagen  befindet  sich  fttr  die  Hnltiplicationsmasehine  in  normaler 
Anfiingsstellung;  wenn  daa  am  weitesten  linlcs  «tehende  Sehaulooh 
der  Ziffernreihe  gy  unter  dem  am  weitesten  links  angebrachten 
Schauloch  der  Zifferreihe  e  e  steht.  Von  dieser  Aiitaugsbtellung  aus 
vermag  der  Wagen  um  8  Stellenintervalle  nach  links  geschoben  zu  werden, 
soweit,  dass  daa  am  weitesten  rechts  befindliche  Schanlocli  der  Ziffern- 
reihe gy  unter  das  am   weitesten  rechts  befindliche  öchauloch  der 
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Ziffernreihe  e'  e'  zu  steheu  kommt.  Die  Ziffernreihe  ff  des  Wagens  dient 
dazu  seine  jeweilige  Stellung  uud  die  dabei  erfolgte  Beuutzung  des 
Factorenhebels  zu  notiren,  es  entspricht  in  Folge  dessen  jeder  der 
acht  möglichen  Wagenstellungen  ein  ächauloch  mit  Ziffernblatt.  Dies 
bedeutet  in  anderen  Worten  ausgedrückt,  dass  die  Maschine  mittelst  der 
Ziffernreihe  ff  deo  UuiUpUcator  bezw.  den  Quotienten  bis  aaf  acht 
Stellen  wiedemgeben  ▼ermag;  Die  16-etellige  Zifferareihe  pi^  ist  die 
ÜrgebniamteUe  der  ]f nltiplieatioii  und  nimgemän  der  zweite  Emgang 
fttr  die  Divisioii  sur  Einstelliitig  des  Olndendnt.  Zu  letzterem  Zweek 
sind  flämmtliehe  Ziffersebeibeben  dieser  Reihe  mit  Yorstobead«!  aebsialea 
Stellknöpfen  versehen  und  dadurch  für  jegliche  Zahleinstellung  von 
aussen  her  zugänglich  gemacht  worden. 

Mit  Hilfe  <les  Knoitfes  W  ist  man  im  Stande  den  Wagen  von 
Hand  au  irgend  eme  der  acht  für  denselben  vorgesehenen  Aufstellungs- 
orte za  bringen.  Der  Knopf  wird  zu  diesem  Zweck  niedergedriiokt  und 
dem  hierauf  za  bewirkenden  seitliehen  Druck  folgt  der  Wagen  in  gerad- 
liniger Biehtaag  an  die  gewttnseble  Steile,  worauf  man  den  Knopf 
wieder  in  die  Hobe  sefanellen  litest.  Die  Fortbewegung  des  Wagens 
ist  bei  Ingebranebnabme  der  Maselune  als  Additionsrnsselune  zwecks 
Stellenversebiebang  stets  freihändig  Torzunehmen,  dagegen  erfolgt  bei 
Verwendung  der  Maschine  als  Multiplicationsmaschine  jede  Stellen- 
verschiebung aus  besonderem,  später  eiiautertem  Grunde  automatisch 
während  jeder  Kurbel  um drehung.  Wenn  der  Wagen  von  Hand 
verschoben  werden  soii^  muss  die  Antriebskurbel  sich  in  gesicherter 
Anfangsstellung  befindeo,  andernfalls  Beschädigungen  des  Apparats 
leicht  eintreten  können.  Auch  ist  darauf  zu  achten,  dass  der  Wagen 
naeb  jeder  freibändigen  VerBobiebung  sieb  in  gesieberter  IntervallstdloBg 
befindet»  was  daran  zu  erkennen  ist,  wenn  der  niedergedrttekte  Knopf  W 
von  selbst  in  die  Hobe  scbnellt.  Die  in  der  Gruadrtss^isze  weiterhin 
erkennbaren  Kugelknöpfe  C  und  R  dienen  dazu  den  LOsebapparat  der 
Ziffemreihen  ff  und  gg  in  Thätigkeit  bringen  zu  können.  Zu  diesem 
Zweck  ziehe  man  die  genannten  Knöpfe  in  den  sichtbaren  Schlitzen 
geradlinig  soweit  nach  rechts,  bis  Anschlag  erfolgt,  hierauf  führe  man 
C  und  Ii  langsam  wieder  zurück.  Die  Kurbel  A'  muss  sich  hierbei 
ebenfalls  in  der  gesicherten  Stellung  befinden.  Die  in  der  Deckplatte 
zwischen  den  einzelnen  Schaulöchern  der  Ziffemreihen  e'  e'j  ff  und  ffg 
eingebohrten  Löcher  dienen  sur  Auinabme  Ton  Kommasttfpseln. 

Auf  die  Handhabung  und  den  Gebraueb  der  Masebiae  als  Additions* 
masobine  zum  Zweeke  der  Eiledignng  der  viar  niederen  Beobnungsartea 
wollen  wir  nieht  besonders  eingehen^  da  in  dieser  Besiebung  gegenttlMr 
den  meisten  der  flbrigen  Additionsmaschinen  nennenswertbe  Abweichungen 
nicht  zu  erwähnen  siud  uüd  die  iiaudhiibung  beispielöweise  genau 
ebenso  zu  erfolgen  hat,  wie  bei  der  weitverbreiteten  Thomas-Burk- 
hardt schon  Masciiine.    Zu  erwähneu  bleibt  jedoch  übrig;  dass  bei  voll- 
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8tändig«r  Ansxratzang  der  ZiffernreUien  e'  e  und  gg  zum  Zwecke  der  Aus- 
Inhraiig  roB  Mnltiplioationen  und  Diyisioneii  eine  nennte  NotirnngB- 
fllelle  in  der  Ziflfbrnreihe  ff  mit  dem  Platse  am  weitesten  links  ungern 
▼ennisst  wird.  Es  wttrde  unter  Voransetsang  dieser  Stelle  die  reine 
MultiplicAtionsmasehine  bei  combinirter  erstmaliger  Anwendung  als 
AdditionsmaBebine  grössere  Anwendbarkeit  in  Besug  auf  Stellenaus* 
natzung  finden  können. 

Der  Verlauf  der  einfachen  Maltiplication8auäfühnin^  ausser  Zu- 
sammenhang mit  anderen  mitverkntlpften  Rechnungserledigungen,  wie 
solche  bereits  weiter  oben  angedeutet  wurden,  ist  folgender:  Man  bringe 
die  Antriebskurbel  in  die  gesicherte  Anfangsstellang,  falls  dies  nicht 
der  Fall  sein  sollte,  lasse  hierauf  den  Umstellungsmeehanismus  auf  die 
Einstellmarke  M  zeigen  und  bringe  den  Wagen  in  die  äusserste 
Stellung  reohts.  Sodann  bringe  man  den  Hnltiplicandus  mit  Hilfe 
der  Knüpfe  et  In  der  Ziffemreibe  e'  e'  sur  Einstellung  und  swar  so, 
ohne  dies  als  strenge  Regel  gelten  lassen  sn  wollen,  dass  die  niedrigste 
ätelle  desselben  in  dem  äussersten  Schauloch  rechts  einsteht,  dann  stelle 
man  den  Factorenhebel  nach  einander  auf  die  dem  Multiplicator  ent- 
sprechenden Ziffern  und  zwar  mit  der  höchsten  Stelle  desselben  be- 
ginnend unter  gleichzeitig  mitfolgender  einmaliger  Kurbei Umdrehung  fUr 
jede  Stelle  des  Multiplicators.  Dieser  erscheint  zur  Controle  in  der 
Ziffenreihe  ff  mit  der  am  weitesten  links  stehenden  Zifferscheibe  be- 
^nnend  und  das  Froduet  in  der  Reihe  gg  und  «war  befindet  sieh  die 
niedrigste  Stelle  des  Letsteren  genau  unter  der  niedrigsten  Stelle  des 
in  der  Reihe  e'  e'  eingestellten  Multiplieandus.  Die  in  der  R^he  gg  etwa 
naehfolgenden  Knllen  sind  bei  Absehrift  des  Produets  mit  Vorsieht  ab- 
zutrennen, da  dieses  selbst  auf  einige  Nullen  auslaufen  kann. 

Von  der  eben  gearebenen  Anweisung  wird  der  Rei  hner  hinsichtlich 
der  angedeuteten  Stellen-  und  Wafrenhenutzuujj;  in  den  wenigsten 
Fällen  Gebrauch  machen  können,  namentlich  dann  nicht,  wenn  Komma- 
fltellungen  und  Mitverknttpfung  anderer  Rechnungserledigungen  berttck- 
fliehtigt  werden  sollen«  Naoh  dieser  Richtung  hin  Q^ebraacbsregeln 
an  geben,  ist  dnrohaus  unmOglieh,  da  eben  Reehenregeln  bestimmter 
Art  au  befolgen  sind  und  die  Fiatsfrage  in  den  Vordergrund  tritt.  Der 
Rechner  muss  in  diesen  seinen  Anordnungen  sich  selbst  ttberlassen 
bleiben,  derselbe  wird  naeh  einiger  üebnng  in  Bezug  auf  Arbeitsein- 
richtung und  Erleichterung  bald  die  praktischsten  Wege  von  selbst 
herausfinden. 

Die  Erledigung  der  Division  2-estaltet  sicJi  alü  Rest  tiultheil  einer 
zusammenhängenden  Kette  von  Einzolbercchnun^^en  hinsichtlich  der 
Stellen-  und  Wagenbeotttzung  im  Vergleich  nicht  schwieriger,  als  das 
fUr  sich  allein  auiluflihrende  Divisionsexempel,  da  in  Folge  des  Mangels 
der  Zehnerttbertragnng  in  der  Zifferreihe  ff  die  Divisionserledigimg 
ateto  den  Schlussaet  eines  Reohenabsehnitts  bedeutet,  an  den  sich  ge- 
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gebenen  Falls  ein  neuer  anzuschliessen  hat.    Bei  der  Divisiouaerledigung- 
▼erfahrt  man  foigendermaassen:  Mau  achte  darauf,  daas  die  Antriebskorbel 
sich  in  der  gesicherten  AnfangssteUang  befindet,  bewirke  dies,  wenn 
nötbig,  and  bringe  eodann  den  Zeiger  des  ümstellongBrnecbanieinass  auf 
das  Zeichen  D  und  den  Wagen  in  die  äufleerete  Stellnng  rechts.  Ist 
der  Dividendns  niehi  bereits  in  Folge  vorausgegangener  Rechnung  in 
der  ZifTerreihe  gg  eingestellt,  so  ist  derselbe  durch  Drehen  der  Züfer- 
Scheiben  dieser  Reihe  mittelst  der  dafür  vorgesehenen  ftusseren  Dreh- 
knöpfe  dahin  za  bringen  und  zwar  so,  dase  die  höchste  Stelle  des 
DividenduB  im  zweiten  Schauloch  links  einsteht,  d.  h.  unter  der  Z)-Marke 
auf  der  AbUeckplatte  in  Nähe  der  gg- Üeihe.    Hierbei  ist  zu  bemerken^ 
dass  das  Drehen  dieser  Zifferscheiben  stets  so  zu  erfolgen  hat,  das» 
die  Ziffern  in  der  Reihenfolge  0,  1,  2  ...  9  zum  Vorschein  kommen^ 
denn  der  directe  Weg  von  0  su  9  bezw.  9  au  0  ist  mit  Ausnahme  der 
Zifferscheibe  am  äussersten  links  in  Folge  des  Auftretens  innerer  Wider* 
stände  nicht  einschlagbar,   Kachdem  der  Divisor  in  der  Reihe  $'  t'  mit 
dem  Knopfe      am  weitesten  links  anfangend  au^esetit  worden^  ist 
alles  sum  Beginn  des  Dividirens  bereit.   Da  snr  Siehtbarmaebung  der 
einzelnen  Stellenbesetzungen  des  Quotienten  in  Reihe  ff  immer  nur  eine 
Kurbelumdrehung  erfolgen  darf,  ist  zwecks  richtiger  Handhabung  des 
FactdK  iihebels,  genau  in  derselben  Wpifje,  wie  bei  der  Rechnung  auf 
dem  Papier  von  Stelle  zu  Stelle  zu  schlitzen,  wie  viel  Mal  der  Divisor  im 
Dividendos  enthalten  ist.   Um  weniger  leicht  Rechenfehler  an  begehen^ 
fUhre  man  diese  Schätzung  mit  den  beiden  am  weitesten  links  stehenden 
Stellenbesetzungen  des  Divisors  aus,  ndthigenfalis  berttcksichtige  man 
noch  mehr  Stellen  desselben.    Zu  beachten  ist,  dass  die  bei  dieser 
Schfttzuog  annnblickenden  Zahlenabschnitte  in  den  Reihen  e'  a'  und  sich 
nicht  durch  die  untereinander  stehenden  8chau19eher  begrensen,  dass 
man  vielmehr   im  Dividendus  in  Folge   der  wöLreud   der  Kurbelum- 
drehung selbstthätig  stattfindenden  Wagenverschiebung  um  eine  Stelle 
weiter  nach    links    jsi^ezwun^p.n   ist,    die    beniichbarte   Stellen besetzung 
rechts  mit  in  Rechnung  zu  ziehen.    Zwecks  Erleijchterung  der  Quotient^ 
schätaung  ist  der  Maschine  eine  auf  Metallplatte  befestigte  und  Im 
Ranme  des  zurückgeschlagenen  Deckels  der  Maschine  niederaulegende 
Multiplicationstabelle  aller  ein-  und  aweistelUgen  Zahlen  beigegeben 
worden,  auf  welcher  unter  Benutzung  eines  Schiebers  sämmtUohe  Quo- 
tientschätzungen  mit  zweistelligem  lUngang  des  Divisors  leicht  absulesen 
sind.   Das  Unterlaufen  von  Rechenfehlern  in  der  Quotientschitaung  ist 
trotz  dieser  Hilfstafel  nicht  ausgeschlossen,  man  erkennt  dieselben  ent- 
weder am  Glockensigiial  bei  zu  hoher  Schätzung  oder  an  dem  zu  gross 
verbleibenden  Re.st  bei  zu  niedris:er  Schätzung.    Die  Fehlerbeseitigung 
erfolgt  in  leichtester  Weise  durch  einfache  Subtraction  bezw.  Addition 
der  überschiessenden  bezw.  nicht  berücksichtigten  Viel£sdien  des  Divisors 
uater  Benutzung  der  Maschine  als  Additionsmaschine,  also  unter  Aus* 
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schluss  einer  Wagenverechiebung.  Hat  die  Einstellung  des  Dividend  iis 
mit  der  ersten  Stelle  links  in  der  Zifferreihe  gg  begonnen,  so  hat  mau 
die  erste  Stellenbesetz ung  des  Quotienten  nach  dem  fortfresetzten  8ub- 
tractiüDsverfabren  unter  Zählang  der  KurbelumdrehuDgen  zu  ermitteln 
and  auf  dem  Papiere  zu  notiren,  da,  wie  schon  oben  gesagt,  eine 
neunte  Zifferscheibe  links  in  der  Zifferreihe  ff  fklr  dieee  Notirnng  niebi 
Torgeaehen  ist.  Die  Anbringong  dee  KommutOpeeto  im  Quotienten 
erfolgt  stete  denn,  wenn  derjetuge  im  Dividendue  senkreolit  unter  dem- 
Jenigm  des  Dlvisoni  sn  stehen  kommt 

Ans  dem  Vomusgesehiekten  ist  sn  entnehmen,  dass  unter  Benntrang 
beider  Hiode  und  in  Folge  der  grossen  Ausdehnung  des  Apparates 
auch  stehend  gearbeitet  werden  mubb.  Die  rechte  Hand  besorgt  die 
Knrbelnmdreliun^en  und  die  linke  die  Verstellungen  des  Factorenbebels. 
Bei  einzelnen  Kechnuii^^sarteii,  z.  B.  bei  der  auf  Seite  196  des  Bandes 
XXVII  (1898)  dieser  Zeitschrift  mitgetheilteD  Berechnungsweise  des 
Polygonzugs,  besch&ftigt  man  am  sweckmäasigsten  zwei  Personen,  eine 
zur  ausschliesslichen  Bedienung  der  Masehine  und  die  andere  sum 
Dictiren  von  Fnnetionswerfhen  und  der  sonstigen  Zahlen  und  aum 
Notiren  der  Ergebnisse. 

Eine  Rechenmasehine  muss  unabhingig  von  der  bei  einer  Reehen- 
operation  naeh  freier  Auswahl  des  Rechners  dngeachlagenen  Reihenfolge 
der  Einselerledigungen,  innerhalb  der  auf  ihr  verfügbaren  Stellen  ent- 
weder vollkommen  fehlerfrei  arbeiten,  oder  aber  falls  dieselbe  nicht  im 
Stande  ist  diese  Grundforderung  zu  erfüllen,  jeden  durch  ihre  Bauart 
bedingten  Rechenfehler  sofort  ankündigen  und  dem  Rechner  vor  der 
Benutzung  des  fehlerhatHen  Ergebnisses  warnen.  Vermag  die  Maschine 
XiOtzteres  im  Augenblick  der  Fehlerentstehung  zu  thnn  und  besitzt  die- 
selbe ndien  der  Signaieinrtehtung  Vorkehrungen  zur  sofortigen  Be- 
seitigung ihrer  Bigenfehleri  so  darf  dieselbe  als  ein  vollwerthiges 
Hilftmittel  aufgefssst  werden.  Eme  Hasehine  dahingegen,  die  dieser 
Einiiehtungen  entbehrt,  die  innerhalb  der  Geaamntsahl  ihrer  Stellen 
nur  besehränkte  Anwendung  zulässt,  bei  Uebersehreitung  einer  gewissen 
Qrenze  fehlerhaft  arbeitet  und  In  Folge  dessen  dem  Redmer  Miwierig- 
keiten  in  der  Auswahl  des  Rechirnngsgangea  und  stete  Besorgniss  hin- 
sichtlich der  Zuverlässigkeit  der  Ergebnisse  bereitet,  wird  wohl  von 
Niemandem  ernst  genommen  werden  können. 

Obschon  die  Erfüllung  der  eben  ausgesprochenen  Grundforderung 
TOn  jedem  Abnehmer  einer  Rechenmaschine  als  selbstverständlich  vor- 
auagesetity  demselben  aueh  unbedingt  riehtiges  Reehnea  verbUrgt  wird, 
muss  leider  auwsilen  wahrgenommen  werden,  dass  die  dargebotene 
Masehine  nicht  im  Stande  ist,  diesem  Versprechen  in  YoUem  Umfinge 
naeiizttkommen.  7aat  Bekrtlitigung  dieses  Ausspruchs  weisen  wir  auf 
d«i  13-  und  18-stelligen  Typus  der  „Bmnsviga**  hin,  eine  Maschine, 
welche  im  Laufe  der  letzten  7  Jahre  in  mehreren  Tausenden  Ton  Ezem- 
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plaren  weite  Voibreitung  gefunden  hat,  jedoch  nach  den  angestellten 
T  iilersucluin^en  mit  f^rosser  Vorsicht  zu  gebrauchen  ist.  In  Anbetracht 
solcher  Thatsachen  und  bei  dem  immer  mehr  in  Aufnahme  kommenden 
MASchioenrechnenj  halten  wir  es  für  durchaus  erforderlich,  dass  die 
verschiedenartigen  in  den  Handel  gebrachten  Typen  von  BeehenmaBohinen 
hinsiehllich  ihrer  ZuverlMangkeit  and  Anwendbarkeit  genau  untersnebt 
und  geprfift  nnd  von  SaehyerBtXndigen  OffentUcb  besprodien  werden. 
Der  Erbauer  einer  naeh  allen  bereehtigfcen  Forderungen  durchconatm- 
irten  und  einwandsfireien  Maeehine  wird  eine  eolehe  Beaprechung  seines 
Werkes  nicht  zu  ftirchten  haben^  er  wird  dieselbe  yielmehr  sehr  will- 
kommen lieisaen  und  Nutzen  davon  erwarten. 

Die  von  dem  Verfasser  vorg:enommenen  zahlreichen  Rechenversuche 
haben  ergeben,  dass  die  neue  Steiger-Egli'sche  Maschine  in  unverletztem 
Zustande  innerhalb  sämmtUoher  auf  ihr  vertretenen  Stellen  und  in  allen 
Fällen  vollkommen  richtig  rechnet.  Der  vielen  anderen  Maschinenarten 
anhaftende  Misastand  einer  nieht  ToUständig  duidi  alle  Stellen  dnreh- 
greifenden  Zehnerttbertragung  ist  in  ausgvneiehaetster  Weise  mittelst 
einer  von  der  ersten  bis  sur  letsten  Stelle  reichenden  Staffelwalae,  deren 
Princip  Übrigens  vom  Verfasser  an  anderem  Orte  für  diesen  Zweck 
bereits  in  Vorschlag  gebracht  wurde,  vermieden  worden.  Die  Warnungs- 
glocke ertönt  in  Folge  dessen  nur  dann,  wenn  der  16-stellige  Bereich 
der  Empfan^BzifFerreihe  «77  nicht  ausreicht  und  die  Rechnung  das  Vor- 
handensein einer  oder  mehrerer  Stellen  links  wUnscheuswerth  macht, 
weiterhin,  wenn  bei  Vollftthrnng  der  Division  der  Quotient  zu  hoch 
geschätzt  wurde,  und  ausserdem,  wenn  der  Wagen  an  seiner  weitesten 
Stelle  links  angelangt  ist,  um  jeden  weiteren  Kurbelantrieb  als  unaflts 
zu  beseiehnen.  Bei  diesem  G^egenstande  angelangt^  muss  jedem  Er- 
werber einer  Maschine  dringend  angerathen  werden,  sich  ein  klares 
Bild  von  der  Wirkungsweise  der  Zehnernbertragung  des  ihm  angebotenen 
Werkes  zu  machen  und  sich  von  dem  Vorhandensein  eines  Signalappa- 
late«  zu  Uberzeugen,  der  bestimmt  ist,  jeglichen  von  der  Maschine 
verschuldeten  Rechenfehler  anziizeig'en.  Um  die  Zehnerlibertragung  zu 
priilen,  Bteile  man  in  sämmtlichen  Schaulöchern  der  Ergebnissreihe  die 
Ziffer  9  ein  und  versuche  zu  der  so  dargestellten  Zahl  1  au  addiren. 
Besitzt  die  Maschine  eine  durchgreifende  Zehnertibortragong,  so  werden 
bei  ihrem  Antrieb  an  Stelle  sämmtlicher  Neunen  Nullen  treten;  ausserdem 
darf  der  Rechner  Anspruch  auf  das  ErtOnen  einer  Warnung  erheben, 
vermittelst  welcher  die  Maschine  darzuthun  hat,  dass  an  ihre  Leistungs- 
fähigkeit ein  zu  grosser  Anspruch  gestellt  worden  ist,  dass  sie  niidit 
im  Stande  war,  die  links  vor  sftmmtlfehe  erschienene  Nullen  gehörige  1 
zum  Vorschein  zu  bringen  und  in  Fo]ge  dessen  einen  'allerdings 
nicht  selbst  verschuldeten  Fehler  begangen  hat.  Viele  Rechenmaschinen 
entbehren  der  durchsrreifenden  Zehnerübertragung,  so^dass  bei  Durch- 
führung des  eben  angegebenen  Prüfangsbeispiels  eine  Anaahl  von 
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Neunen  links  stehen  bleiben,  wodurch  mit  anderen  Worten  ein  grober 
Reclienfehler  begaogen  wird.  Einer  Anzahl  der  diese  Erscheinung 
zeigenden  Maschinen  half  man  damit  ab,  (lass  man  dieselben  sofort  bei 
der  Fehlerbegehung  ein  Warnungezeichen  geben  lässt  und  denselben 
eine  Einrichtung  gab,  vermittelst  welcher  es  möglich  ist^  die  stehen« 
gebliebenen  Ziiferscheiben  von  AnBBon  her  durch  Nachdrehen  mit  der 
Hand  auf  die  riehtige  Stellniig  an  bringen,  also  den  Fehler  2a  be- 
seitigeii.  Anderen  Maschinen  fehlt  dieser  Nathbehelf  v^rflständlg  und 
die  Folge  dayon  ist  zuweilen  vorkommendes  unriditiges  Reehne»,  besw. 
T&nsebung  des  Rechners.  Dem  13-  und  18-8telligen  Typus  der  oben 
erwähnten  „Brunsviga'^  muss  das  Fehlen  einer  durchgreifenden  Zehner- 
Übertragung,  Jüs  Ausbleiben  des  Glockensignalö  beim  Auftreten  von 
Fehlern,  die  iliren  Grund  in  der  unzureichenden  Zehnerlibertragung 
haben,  und  schliesslich  das  Fehlen  von  Vorkehrungen  zur  Beseitigung 
dieser  FeMer  durch  äusseren  Eingriff  mittelst  der  Hand  des  Rechners  zum 
Vorwurf  gemacht  werden.  £ine  angestellte  Üntersnohung  hat  ergeben, 
daas  beide  l^en  der  eben  erwittinten  Ifaschine  nur  innerhalb  10  be- 
nachbarter Stellen  richtig  sn  rechnen  im  Stande  sind. 

Die  fortlaufende  Auswerthnng  Ton  Aggregatbilduugra  der  Form: 
y*.-  =     -{-  -h  «2  st»  95  +  +    sm  9„; 

Xe=Xa  -\-  S^COSff^        S^COS^^   +  Sn  COS  cpnl 

bewältigt  die  Steiger-Egli'sche  Maschine  in  der  schnellsten  Weise*)  und 
vermöge  der  Drehknöpfe  an  den  Zifferscheiben  der  Reihe  gg  vermag 
die  Mascliine  den  Rechuungsverlauf  auch  dann  mit  nur  kurzer  Unter- 
brechung fortzusetzen,  weuu  der  durch  obige  Gleichungen  dargestellte 
Linienzug  die  Achsen  des  Coordinatensystems  tlbersclireitet.  Man  be- 
folg« hierbei  nnr  die  auf  Seite  197  im  Bande  XXVII  (1898)  dieser 
Zeitschrift  gegebene  Rechenregel.  In  Besag  anf  die  numerische  Ans^ 
fahrnng  ▼erstehender  Aggregate  sei  nebenbei  bemerkt,  dass  die  Steiger- 
Egli'sche  Maschine  die  Vereinigung  zweier  gleichartigen  Werke  snlXsst, 
mittelst  deren  es  möglich  wäre,  die  beiden  obigen  Formeln  für  beliebig 
wechselnde  Vorzeichengruppirungeu  gleichzeitig  und  fortlaufend  aus- 
zuwerthen. 

Wir  gehen  nun  Uber  zur  Erklärung  des  Multiplicationsmeehanismus 
und  wollen  zu  diesem  Zweck  zusehen,  welchen  Verlauf  die  Entstehung 
des  Prodacts 

780798-8  =  6246384 
in  den  Schaulöchern  der  Reihe  gg  nimmt.  Mitteist  der  Knöpfe 
bringen  wir  snnächat  in  der  Beihe  e  e'  den  gegebenen  6HBtelligen  Muiti- 
plicandns  snr  Einsielliuig,  Meraaf  den  ümstellnngthebel  ü  auf  die 
Marke  M  und  den  Factorenhebel  anf  die  Marke  8.  Den  An- 
trieb der  Knrbel  K  lassen  wir  langsam  von  Statten  gehen  und  beob- 
achten das  Erscheinen  der  einzelnen  Ziffern  in  den  SchanlOchern  der 
ILeihe  gy.    >iach  Vüllbüdung  des  ersten  Viertels  der  Kurbelumdiehuug 

*)  Auch  dann,  wenn:  ^js*^,  =9»  ist. 
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erbüeken  wir  darin  die  Zahl  560676,  wthrend  des  zweiten  Viertek  der 

Kurbelumdrehuni:  beobachten  wir  keine  ziffernmäasige  AeuUening  an 
dieser  Zahl,  wolil  aber  die  automatische  Verschiebung  des  Wagens 
um  eine  Stelle  weiter  nach  links,  nach  dem  dritten  Viertel  der  Kurbel- 
umdrehuDg  hat  obige  Zahl  sich  in  die  Zahl  5245384  verwandelt  und 
während  des  letzten  Viertels  der  Kurbelumdrehung  kommt  das  fertige 
Product  6246384  zu  Stande.  Welche  Rechenregel  ma;  wohl  der  eben 
▼ollfllhrteii  Operation  an  Grunde  liegen?  Wir  erkennen  aoforti  dass  die 
in  ihren  einaelnen  Abichnitten  beohaehtete  Thfttigkeit  der  llaaehine 
wesentUeh  veraehieden  ist  von  deijenigen  der  gewtffanliehen  Additlona- 
masehinen,  die  nnr  die  Bewegung  von  SteUenintervatlen  in  additivem 
oder  subtractivem  Sinne  yollftthren.  Ohne  den  Bau  der  Maschine  ge- 
sehen oder  darüber  etwas  Näheres  erfahren  zu  haben,  wurde  vom 
Verfasser  ermittelt,  dass  die  Maschine  Multiplicationen  nach  folgendem 
Sehema  erledigt  und  swar  in  Bezug  auf  daa  obige  Beiapiei: 


vermittelst  und  nach  ^l^lü: 
naoh  ^4  lit 


während  ^4  ^  ^is  "^j 


,  1/4« 

4  K: 


Tenniltelflt  3/|  K  bis  K: 


vermittelet  3/«  K  bis  4/4  K: 


7  8  0  7^8 

mal  8 

[5  6  0  5  7  61 

5  6  0  5  7  6  0 

1 1  u  \  \ 

+ 

6  4  0  6  2  4 

6  2  4  5  3  8  4 

+10  0  10  0  0 

6S46384 

Erste  Zahlenerscheinung. 
Wagenverschiebung. 
Zweite  ZableneiwsheinnDg. 


Dritte  Zahlenerscbeinung. 

B 

Vierte  Zabtenencheinmig  und 

Ergebniss. 


Während  des  letzten  Viertels  der  Kurl>eliundrehnng  sind  ailfem- 
miieige  Aenderangen  im  dritten  Zablenbilde  nnr  innerhalb  weniger 
Stollen  und  aneh  nnr  im  Betrage  von  Jeweili  einer  Einheit  in  additivem 
Sinne  beobaehtet  worden.  Wir  lehlieBBen  hiemna^  dass  der  üebergang 
vom  dritten  Zaiilettbilde  snm  vierten  dnreh  dne  vorbereitet  geweaeae 
nnd  ergänz ungswetee  wirkende  Zehnerttbertragung  voÜftthrt  worden  ist, 
dass  also  das  letzte  Viertel  der  Kurbelumdrehung  bestimmt  ist,  die 
uöthig  werdenden  Zehnerübertragungen  in  Wirksamkeit  treten  zu  lassen. 
Die  im  Schema  eingetragene  Zahl  J?=  1001000  bildet  demnach  die 
durch  die  Maschine  thatsächlich  durchgeführte  Vermittelung  zwischen 
dem  dritten  und  vierten  Zahlenbilde.  £s  handelt  sich  nun  darum  das 
rechneriaehe  Bindeglied  swiscben  der  xweiten  nnd  vierten  Zahiener- 
scheinnng  hemstellen.  Man  denkt  annMelist  an  den  Additionsvorgang 
nnd  aetst  in  Folge  dessen  den  anf  der  Masehine  nieht  siehtbar  ge- 
wordenen Summanden  ^»640634  probeweise  unter  das  sweite  Zahien- 
biid  nnd  versnobt  diese  beiden  Zahlen  mit  einander  in  Bezug  anf  das 
gegebene  Exempel  und  das  erhaltene  Resnltat  in  Zusammenhang  zu 
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briogen.  Ein  glfleklieher  Oedanke  fllhrte  uns  darauf  naoli  dnigen 
▼wgebliehen  Termchen  die  im  Sebema  mittelst  Sehrlgpfeileii  mlA  ein- 
ander verbundenen  Zifltoi  ni  betraehten  nnd  ee  fiel  sofort  auf,  dass 
diese  so  gebildeten  Zahlen  in  der  Reibenfolge  von  reehts  nach  links 

gelesen  weiter  nichts  darstellen,  als  die  Einmaleinsproducte  (8-8),  (8-9), 
(8-7),  (8-0),  (8-8),  (8-7),  also  genau  dieselben  Einzelproducte,  die  der 
Rechner  bei  Auswerthung  des  gegebenen  Rechenexempels  unter  Zuhilfe- 
nahme einer  Sehreibfläche  im  Kopfe  gebildet  haben  wUrde.  Wir 
sehliessen  annttohst  daraus,  dass  die  nene  Steiger-EgU'sche  Easebine 

Prodnete  ans  einem  ein-  nnd  einem  mehr- 
stelligen  Faetor  dnreb  Addition  iweier 
Zahlen  bewerkstelligt,  von  denen  die  erste 
die  Ansahl  der  in  den  Zehnem  nnd  die 
zweite  diejenige  der  in  den  Einern  ent- 
haltenen Einheiten  sämmtlicher  Einzel- 
producte aus  jeder  Stellenbesetzung  des 
mehrstelligen  Factors  und  aus  dem  ein- 
stelligen Factor  darstellt;  mit  anderen 
Worten,  dass  die  BCaschine  das  dem 
Rechner  mittelst  Nepper*seher  Stäbehen  an 
Qmnde  liegende  Prindp  genau  befolgt. 
Dass  dieser  Vorgang  wirklich  stattfindet, 
beweist  der  Umstand,  dass  gelegentlich 
einer  erneuten  Auswerthung  obigen 
Exempels  nach  Löschen  der  Zahl  560576 
bei  Stellung  der  Kurbel  auf  90  ^  die  Zahl 
^  =  640624  währenddes  dritten  Viertels 
der  Kurbelumdrehung  zum  Vorschein 
kommt  und  im  letatem  Viertel  der  Kurbel- 
nmdrehnng  ehie  Aendemng  ideht  mehr 
erleidet,  weil  Addition  an  0  stattfindet. 

Der  Vollstlndigkeit  wegen  nnd  um 
dem  Leser  leichteren  Einblick  in  das 
soeben  Gesagte  zu  ermöglichen,  ihm  auch 
zu  zeigen,  welche  Zahlen  die  Maschine  bei  den  aufeinander  folgenden 
Wagenstellungen  zur  Erzeugung  und  Addition  bringt,  falls  der  Multiplicator 
nicht  nur  ein-  sondern  auch  mehrstellig  und  von  anderer  Stellenbesetzung 
sein  würde,  haben  wir  in  vorbefindlicher  Figur  den  flir  den  Factor  780798 
des  obigen  Beispiels  in  Betracht  kommenden  Nepper  sehen  Stäbchen- 
sats*)  anr  Abbildung  gebraeht.   Wir  erblicken  an  derSpitae  der  durch 

Bacilli  Nepperianl;  Vii^ae  DumeratriceB;  Nepers  Bones:  Dieselben  be- 
finden sieh  heute  noch  bei  mandien  Rechnern  im  Gebraneh  nnd  können  hi 
veriteseerler  Form  dnreh  den  Verlag  von  Alfred  Holder  in  Wien,  Rothenthnnn- 
etraate  Nr.  15  belogen  werden  unter  der  BsMiehunng:  «Erieicbtenrngs-Tafel  für 
Mnltiptteationen  und  Divisionen  Yon  Josef  Bieter.* 
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das  Zusammenlegen  der  eiozelaen  Stäbchen  entstandenen  Tabelle  in 
hervortretenden  Zifferu  den  Multiplicandus  und  in  diesem  selbst  das 
Prodact  der  linltiplieation  desselben  mit  1^  fenier  sn  Jeder  der  Übrigen 
seht  mdgliehen  Stellenbesetsangen  des  Mnltlplicaton  gehörig,  also 
reehts  neben  den  Ziffern  des  Indezstäbehens^  zwei  horizontsl  gesetste 
seobsstellige  Zahlen,  woTon  die  jeweils  obere  die  Anzahl  der  in  den 
einzelnen  Einmaleinsproducten  zwischen  Kopf-  und  Randbesetzun^ij  des 
Stabtäielchens  auftretenden  Einheiten  und  die  zugehörige  dartmter  be- 
findliche Zahl  die  Anzahl  der  in  diesen  Einzelproducten  auftretenden 
Zehner  jedoch  unter  Berücksichtigung  des  stelleumässigeo  Werthes  der 
aosmultiplizirten  Steilenbesetznngen  darstellt,  üm  das  fertige  Product 
des  MaltipUcandns  mit  einem  beliebigen  einstelligen  Factor  zu  erhalten, 
ist  man  in  Folge  dessen  gezwungen,  die  beiden  der  gleiehlautenden 
Indezstelle  zugeordneten  Zahlen  zu  addlren,  jedoeh,  weil  die  obere 
Einer  und  die  untere  Zehner  angiebt|  so  dzss  glachnamige  Stellen  zur 
Addition  gelangen,  folglieh  stets  unter  Ansehung  der  beiden  zwisehen 
zwei  benaehbarten  Diagonalen  befindlichen  Zahlen.  Der  durch  die 
Diagonalen  zum  Ausdruck  gebrachte  rechnerische  Zwang  begründet  sich 
demzufolge  genau  ebenso,  wie  die  Wagenverschieb ung  der  Maschine 
bei  Yerweiidung  deibelben  als  Multiplicationsraaschiue. 

Nach  Erkenntniss  dieses  Saehverbaltes  wurde  weiterhin  sofort  ge- 
muthmasst,  dass  das  zweite  Viertel  der  Kurbelumdrehung  nicht  allein 
zur  Verschiebung  des  Wagens,  sondern  auch  dazu  bestimmt  sei,  die 
durch  das  erste  Viertel  der  Kurbelumdrehung  etwa  vorbereiteten 
Zehnerllbertraguttgen  zum  Abschlnss  zu  bringen.  Zu  diesem  Zweck 
versuchen  wir  das  oben  verwendete  Product  zu  der  Zahl  439424  zu 
addiren.  Wir  stellen  diese  Zahl  mittelst  der  Drehkntfpfe  in  der  Ziffer- 
reihe gg  ein,  bringen  den  1  actor  78079.^  in  die  Reihe  e'  e,  den 
Factorenhebel  auf  Marke  8  und  den  UmstcUungshebel  auf  M.  Nach 
dem  ersten  Viertel  der  Kurbeiumdrehun^:  erblicken  wir  in  Reihe  (fij 
die  Zahl  5034184,  nach  dem  zweiten  Viertel  der  Kurbelumdrehung, 
also  nach  vollendeter  Wagen  Verschiebung  die  Zahl  6045184,  nach  dem 
dritten  Viertel  die  Zahl  6685708  und  schliesslich  nach  dem  letzten 
Viertel  der  Kurbelumdrehung  als  fertiges  Ergebniss  die  Zahl  6685808. 
Die  beobachteten  Phasen  des  Bechnungsverlauib  bestitUgen  die  weiter 
oben  ausgesprochene  Mnthmassung,  denn  wir  «rkennen  die  Wirkung 
der  Zehnerflbertragung  an  den  Zifferttnderungen  während  des  zweiten 
und  letzten  Viertels  der  Kurbelumdrehung. 

Es  handelt  sieh  nun  darum,  die  maschinelle  Einrichtung,  welche 
die  dargelegte  Art  des  Multiplizirens  besorgt,  näher  kennen  zu  lernen. 
Wir  verweisen  deshalb  auf  die  auf  Seite  6dO  befindliche  Figarentafelj 
welche  vom  Verfasser  unter  Fortlassung  aller  nicht  zur  Besprechung 
geUngenden  Theile  eigens  fOr  die  Zwecke  der  nachfolgenden  Erlänto- 
rungen  in  Ermangelung  der  Werkzeichnnngen  in  scheraatiscber  Weise 
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angefertigt  worden  ist   Um  die  BeBenniug  der  su  erwMlinendeii  Be- 
wegmigBeiiuiehtiingeii  und  SehnittebeneD,    wie   auch  die  gesamnite 
besUgliebe  Ausdrucksweise  verständlieber  za  gestalten,  greifen  wir  sn 
p.^  ^  den  in  nebenstehender  Figur  eingeschriebenen 

Bezeichnungen  der  räumlichen  Hauptrichtuiigeu 
'  eines  reclit winkligen  nach  den  äusseren  Kanten 

des  MascbinengehäuaeR  orientirten  Coordinaten- 
sy stems  und  sind  dadurch  unter  Ersparuug  vieler 
Worte  in  den  Stand  gesetzt  beispielsweise  von 
der  Bewegung  einer  in  der  ^-Biehtong  ver- 

 ±.  H  schiebliehen  Zahnstange  bh  spreehen  oder  von  der 

OrtsverlKndernng  eines  parallel  der  (jpy)-Ebene 
gelagerten  Plattenktfrpers  in  der  (H-  z)-  oder 
( —  e)-Riehtnng.  Diese  Bezeiehnnngsweise  er- 
scheint namentlich  deshalb  angebracht,  weil  alle 
Achsrichtungen  und  alle  Ortsveränderung  von  Maschinentheilen  be- 
sorgenden Bewegungen  in  piner  der  drei  senkrecht  aufeinander  stehenden 
Uauptrichtungen  Xj  y  z  verl  iuH  n. 

Dem  unbeweglichen  Uaupttheil  der  Maschine  fällt  die  Aufgabe  zu, 
die  eigentliche  Multiplioationstliätigkeit  der  durch  die  Einsteliknöpfe  ei 
und  den  Hebel  H  sum  Ansdruek  gebraohten  Faetoren  in  der  vorbe- 
sehriebenen  Weise  sweeks  Erledigung  von  Exempeln  der  yier  niederen 
Bechnungsarten,  wobei  Summand  und  Subtrahend  als  Producte  mit  dem 
Factor  1  auftnfassen  sind,  zur  DnrehfOhrung  zu  bringen  und  an  dem 
beweglichen  Theil  der  Maschine  weiterzuleiten.  Dieser  nimmt  das  Er- 
gebniss  des  Multiplicationsvorgangs  bereits  während  seiner  Entstehung 
auf,  verarbeitet  dasselbe  entweder  in  additivem  oder  subtractivera 
Sinne  und  bringt  den  Hcchnungs verlauf  nöthigenfalis  durch  eigenes 
Zuthun  zn  vollem  Abschluss.  Die  Uebertragung  aller  zahlenfigUrlichen 
9ewegnng8vorgänge  und  Aeussemngen  des  unbeweglichen  Haupttheils 
au  dem  bewegliehen  hinfiber  werden  durch  den  Emgriff  Yon  acht  nicht 
abgebildeten  Zahnrtfdern  vermittelt|  welche  in  einheitlicher  (y«)-Ebene 
au  je  einem  auf  dem  (4*fl;)*£nde  der  acht  in  der  ar-Bichtung  yerlaufenden 
vierkantigen,  in  der  Tafel  nur  im  Querschnitt  erkennbaren  Achsen  be- 
festigt  und  gezwungen  sind,  die  Bewegung  der  über  die  Vierkantachsen 
lose  hinwegg^e^^trüiften  Trieblinge  T*,  genau  nachzuahmen.  Die  Stellung 
dieser  Trieblin;^:^  ist  in  der  cc-Richtuug  variabel  gehalten  und  kann  ent- 
sprechend dem  Bediirfniss  des  Rechners  mittelst  einer  in  der  ( — 2)-Kich- 
tong  an  jedem  Steliknopfe  e.  befestigten  Gabel  in  dem  hierfUr  vorge- 
sehenen Bereiche  auf  den  Vierkantachsen  beliebig  geändert  werden. 
In  Besag  auf  die  Anwendung  der  Maschine  interessiren  nur  diejenigen 
Stellungen  der  Trieblinge^  welche  für  Reeheniweeke  an  den  10  Ein- 
stellmarken 0  bis  9  Ittngs  der  SehiebesehUtse  erfolgen  können.  Die 
Verschiebbarkeit  und  mechamsohe  Einriehtung  der  Trieblingshalter  ist 
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80  gmgelt,  da8A  der  Mittelpunkt  des  TheilkreiBet  eines  jeden  Triebliogs 
bei  Binstellnng  auf  gleiebnamigen  Harken  dieselbe  nnd  2-Ooordinate 
besitzt,  mit  auderen  Worten,  dass  Bämmtliclie  Mittelpankte  auf  ein  nnd 
derselben  j/-Richtung  liegen,  in  welcher  die  zugehörigen  und  benach- 
barten y-Coordinaten  sich  um  gleiche  StUcke  (A  ^  ^  2  cm)  unterscheiden. 
Da  sKmmtliche  acht  Vierkantachaen  in  «in-  und  derselben  (a?y)-Ebene 
liegen,  beaitaen  die  Mittelpunkte  der  Triebliugs-Theilkreise  bei  allen 
von  denselben  einnehmbaren  Stellaogen  constante  2:-Coordinate, 

Die  Trieblinge  Tt  werden  dnreb  die  geradlinige  Bewegung  von 
Zahnstangen  Zi  in  ümdrebung  versetst.  Ba  die  SteUnng  der  Trieblinge 
für  reehnerisehe  Zweeke  in  sehn  versehiedenen  um  eonstantes  A  x 
(a7  mm)  von  einander  entfernt  liegenden  (y£)-Ebenen  erfolgen  Icann, 
ist  in  jeder  der  neun  mit  den  Einstellbesefchnungen  1  bis  9  yersehenen 
Ebenen  eine  durchgehende  alien  Trieljlingen  gemeinsame  Zalinstange 
vorgesehen.  Für  die  (7/2)-Ebene  der  Einstellmarke  0  ist  das  Vor- 
handensein einer  Zahnstange  nicht  nötiiig,  da  während  der  rechnerischen 
MultiplicationsbetbätigUDg  die  Zahl  0  in  der  e'  e'-Reihe  keinerlei  zahlen* 
figttrliche  Bewegung  nothwendig  macht.  Die  neun  Zahnstangen  Z)  haben 
unter  sieh  vergliehen  eongruenten  Usunss  und  sind  von  genau  gleieher 
Stftrke  (3^/2  mm).  Dieselben  sind  in  Bezug  auf  die  z-  und  sr-Riehtung 
fest  gelagert  und  können  nur  in  der  (+ y)-RtGhtttng  eine  Versehiebung 
erleiden,  die  wieder  rttekgängig  gemaeht  werden  kann.  Die  gleieb- 
namigen Pankte  der  neun  Zahnstangen  Z,  haben  während  der  Bnhe> 
Stellung  der  Maschine;  d.  h.  bei  Feststellung  der  Antriebskurbel  K  in 
der  Sicherungsrille,  constante  y-  und  s-Coordinaten  und  x-Coordinaten, 
welche  sich  um  das  erwähnte  constante  A  x  oder  um  Vielfache  von 
Ax  von  einander  unterscheiden.  Nur  einer  derartigen  Anordnung  ist 
es  zu  yerdankcD)  dass  es  möglich  ist,  die  Trieblinge  wXhrend  des 
Buheiustandes  der  Maschine,  also  auch  desjenigen  der  Zahnstangen  Zi, 
innerhalb  ihres  Versehiebungsbereiehes  au  yersetsen,  ohne  Widerstand 
an  den  Zähnen  der  Zahnstange  ansutreffeu.  Hieraus  ergiebt  sieh  die 
Begründung  einer  der  oben  ausgesproehenen  Begeln  für  die  Hand- 
habnng  der  Maschine. 

Die  lineare  Bewegung  der  Zahnstangen  Z.  besorgt  der  in  der 
Figarentafei  nur  in  der  Ansicht  dargestellte  und  durch  Schraffirung 
hervorgehobene  Körper  ABC  D,  der  sogenannte  Einmaleinskörper. 
Um  ein  Bild  von  der  äusseren  Form  dieses  Körpers  zu  gewinnen,  müssen 
wir  nns  denselben  aus  einer  Serie  von  9  übereinander  gelagerten  Zungen- 
platten der  abgebildeten  Art  von  gleicher  Stärke  und  in  der  an- 
geschriebenen Reihenfolge  von  1  bia  9  ausammengesetat  denken  und 
Bwar  so,  dass  sämmtliehe  Plattenktfrper  in  der  dureh  AD  gedachten 
(ass)-Ebene  bündig  liegen.  Dieser  sonderbar  geformte  Edrper  besitit 
in  den  drei  Hauptrichtungen  z  Versehieblichkeit  nnd  wird  von 

den  Maschiuentijeilen  so  getragen,  dass  die  übereinüudergelagert  ge- 
dachten  Zungenplattenkörper  zur  (o;^)- Ebene  parallel  liegend  erscheinen. 
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Die  VeraehiabUebkeit  de«  Einmaleiiukdrpen  In  der  2-Bicbtaiig  dient 
Einstellsweeken  nnd  wird  dnreb  einfaebes  Dreben  des  Factorenbebels 
und  die  dadvreb  gleicbieitig  berbeigefttbrte  Inbetriebtetning  des  abge- 
bildeten Hebewerkg  interTallweiee  ermöglteht.     Da  deb  die  fllr  die 

Feststellung  des  Factoreiiliebels  H  in  der  Abdeckplatte  eingebohrten 
Siehe rungslöcher  in  gleichen  Kreisintervallen  folgen  und  das  Hebewerk 
mittelst  reg'elmässig  geformter  Keg-elräder  und  Zahnstangen  arbeitet, 
muss  jedem  Uebelintervall  eine  constante  Hubhöhe  äz  des  Einmalein s- 
klfrpers  entspreeben,  und  da  gleich  der  Stärke  der  Zangenplatten 
gewUblt  ist,  moBSy  riebtige  An&ngBBteUang  des  EinmaleinBkörpers 
voranagesetst^  beim  Dareblavfeii  aller  BlnsteUmarken  deaFaetorenbebeis 
von  1 — 9  stets  eine  andere  Znngenplatte  des  EinmaleinskOrpers  dem 
verscbmiüerten  Ende  der  9  Zahnstangen  Z,  gegenttbergestellt  werden. 
Die  in  der  Fignrentafel  abgebildete  s^Stellnng  des  Bfnmalebisktf rpers  ist 
die  zulässig  tiefste  und  entspricht  der  Einstellung  des  Factorenhebels  H 
auf  die  Marke  0.  Für  den  Factor  0  ist  eine  besondere  Zangenplatte 
nicht  erforderlich,  da  die  iicthätigung  dieses  Faotors,  wie  später  einzu- 
sehen ist,  Zungen  von  der  Länge  gleich  0  Kinlieiten  beanspruchen 
wttrde.  Ans  diesem  Grande  gelangte  an  dieser  Stelle  selbst  die  gemein- 
same Zangenaasataplatte  aicbt  in  Anfnabme. 

Die  sweite  Ortsverändemng  des  Eimnalebskörpers  erfolge  in  der 
j^-Riebtnng  nnd  wird  doreh  den  Antrieb  der  Enrbel  JT  mittelst  des  abge- 
bildeten Seblittenwerks  8  besorgt.  Das  Radienverbitttniss  der  beiden 
unter  der  Antriebsknrbel  K  geieiehneten  nnd  In  einander  grdfenden 
Kegelräder  ist  gleich  1 :  2  gewählt  worden,  wodurcli  erreicht  wurde, 
dass  der  Schlitten  S  während  einer  vollen  Kurbelumdrehung  zweimal 
denselben  Weg  in  der  (-l-y)-Richtuni:;  und  eben  so  oft  in  der  entgesren- 
gesetzten  Richtung  zurücklegen  muss,  um  in  seine  Anfangssteilung  zurück- 
zukehren. Den  ungeraden  Vierteln  der  vollen  Kurbelumdrehung  ent- 
spricht  jeweils  ein  Vorwärftsgleiten  des  Soblittens  in  der  (4-^)*Biebtang 
nnd  den  geraden  Vierteln  die  jedesmalige  Rttekgängigmacbang  dieser 
Bewegung.  In  der  Fignrentafel  sind  Pleneistange  nnd  sngebörige 
Bewegungsknrbei  in  der  Rnbelage  befindlieb,  also  in  der  bei  gesieberter 
Anfangssteilung  der  Antriebsknrbel  K  von  beiden  einsnnebmenden  Stel- 
lung abgebildet,  es  folgt  aus  der  gegenseitigen,  einen  gestreckten  Winkel 
darstellenden  Stellung  dieser  beiden  Körper,  dass  die  von  dem  Schlitten 
jedesmal  voll  zurückzulegende  We»-län<;e  ;^leich  dem  Durchmesser  des  von 
einem  Punkte  der  Achse  des  Kurbeizapfens  beschriebenen  Kreises  ist. 
(Jeher  die  für  die  Bemessung  dieser  Weglänge  innezuhaltende  Forderung 
wird  noch  weiter  unten  die  Rede  sein.  Die  linearen  Sehlittenbeweganges 
haben  solcbe  gleteben  Betrages  nnd  in  der  gleieben  Richtung  des  Ein- 
malelnskOrpers  cur  Folge  und  in  der  Figur  erkennen  wir  die  seine 
beiden  bis  jetzt  besprocbenen  Bewegnngsriebtungea  TomcbreibendeD 
G'leitseblitse  und  die  bierin  sieb  bewegenden  am  EänmaleinskiMrper  iMt 
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angebrachten  Führungszaplen.  Da  das  Kahmenatück  des  Hebewerks 
nur  Verschiebungen  in  der  2;-Kic}itung  erleidet,  massten  in  dessen  beiden 
Baeken  G^ieitscblitze  von  beträchtlicher  Länge  in  der  ^/-Richtung  angebracht 
werden  und  umgekehrt^  da  die  Bewegungen  der  Seblittenknven  in  der 
y-Biehtang  von  statten  geheOi  mnssten  darin  langgeetreekte  Gleit* 
eefalitae  in  der  z-Biohtnng  eingesohnitten  werden.  Dnreli  diese  An- 
ordnung ist  es  möglich  gemacht,  bei  jeder  der  10  mOglieben  Stellungea 
des  Factorenbebels  H  bezw.  des  Einmaleinskörpers  in  dessen  ver- 
scliiedeiieu  Ilülieniagen,  die  Be  wegungen  des  letzteren  in  der  ?/-Richtim^ 
widerstandslos  und  gegen  Beeiaüussungen  gesichert  geschehen  zu  lassen. 
Die  horizontale  Lagerung  des  Einmaleinskörpers  beruht  der  Hauptsache 
nach  aui  den  beiden  langgestreckten  FUhrimgszapfen  in  den  ^-Gleit- 
seklitsen  nnd  jegiiebes  Zustandekommen  einer  Drehbewegang  des  Ein- 
maleinskörpers im  Sinne  einer  (apy)-£«bene  wird  dnreli  die  Tertieal  ge- 
richteten Ftthrnngsia^en  in  den  beiden  ^-OleitsebUtsen  verbindert. 
Die  Lagemag  des  JBinmaleinskOrpers  ist  biemaeh,  obwohl  Versehieblieb- 
keit  desselben  in  den  drei  Hanptricbtnngen  verlangt  wird,  als  eine  roll* 
kommen  sicher  durchgeführte  zu  erachten. 

Wir  unterziehen  nun  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  abgebil- 
deten 9  Zuagenplattenkörper  für  die  Pactoren  von  1  bis  9  einer  näheren 
Betrachtung.  Diese  Körper  bestehen  im  Allj^emeinen  aus  einem  bei 
Allen  9  Platten  wiederkehrenden  gleichgeformten  rechteckigen  StUck,  der 
Zun^enansatzplatte^  und  aus  einer  Beihe  von  rechtwinklig  davon  in  der 
y*Biebtnng  abgehenden  Zangen  eonstanter  Breite^  jedoob  von  sehr 
weebselnder  Längenbemessang.  Die  Länge  der  einseinen  Zangen  ent« 
spricht  der  am  Fasse  jeder  einselnen  Zange  beigeschriebenen  Ansahl 
von  Lingeneinheiten  and  gruppiren  wir  im  Bereiohe  einer  jeden  Platte 
von  oben  beginnend  je  zwei  solcher  benaebbarten  Ziffern  zu  einer  Zahl, 
die  obere  als  Zehner  und  die  untere  als  Einer  behandelt,  so  erhalten 
wir  für  jede  Zun:^(  nplatte  eine  Zahlenreihe,  welche  wir  als  diejenige  der 
Einmaleinsproducte  factorenweise  geordnet  wiedererkennen.  Wir  können 
demnach  Zebnerzangen  und  Einerzungen  unterscheiden  und  erblicken  in 
der  Art  ihrer  Zusammenstellung  weiter  nichts  als  eine  körperliche  Dar- 
stellung des  kldnen  Einmaleins.  Da  die  der  Maschine  für  diese 
Darstellang  sn  Qrnnde  gelegte  Längeneinheit  4  mm  betrügt,  hat  bei* 
spielsweise  die  das  Frodact  9*9  betreffende  Zebnerannge  an  dem  Zangen- 
plattenkörper  flir  den  Factor  9  die  Llinge  von  4*9 -[-1=37  mm  nnd 
die  zugehörige  Einerznnge  eine  solche  von  1*4  -f-  1=5  mm  erhalten. 
Zu  Auagleichszvvcckcu  wurden  sämmtliche  Zuiigeiilaii^^en,  soweit  dieselben 
Zahlen  von  1  bis  9  darstellen  sollen,  um  1  mm  länger,  als  eigentlich 
ertorderlieh^  bemessen. 

Wir  unterscheiden  im  Gänsen  an  jeder  Zungeuplatte  9  Einerzungen 
und  ebensoviel  Zehnerzungen  von  denen  jedoch  jeweils  die  erste  von 
der  Ltoge  glei^  0  Einheiten  ist  und  in  Wirklichkeit  nicht  in  £r^ 
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scheinung  tütt.  Die  gegenseitigen  Abstände  zwischen  den  einzelnen 
benachbarten  und  einer  Zungengattung  angehörigen  Zungen  entsprechen 
genau  der  Stellun^^  der  neun  Zalmstangen  Zi  und  beweisren  sich  die 
neun  Zehnerzungen  bei  dem  erstnuUgen  Vorgehen  des  Einmaleinskdrpers 
in  der  3/-Richtnng  während  dnes  einmaligen  Knrbelantriebe  in  der 
g^eichlaatenden  y-Bicbtiing  der  jeder  Zelmersmge  gegenttbergeetellten 
Zahnslange  Z^^  so  dass  diese  simmtlieb  um  den  linearen  Betrag  der 
angreifenden  Zunge  venehoben  werden.  Die  Zahnstangen  Zi  sind  in 
der  ««Riebtnag  soweit  auseinander  gehalten  und  in  der  MaterialstSrke 
so  bemessen,  dass  die  Binemin^n  wahrend  des  Vor^hens  der  Zebner- 
zungen  Aufnahmeraum  in  den  Lücken  zwiscliea  den  Zahnstangen  finden 
und  sich  darin  unthätig  voi  würtsbewegen  können.  Die  angreifende 
Vorwärtsbewegung  der  Zehnerzungen  erfolgt,  wie  schon  erwälintj  wälireud 
des  ersten  Viertels  der  Karbeiumdrehung,  während  des  zweiten  Viertels 
derselben  findet  ZurUckfUbrung  des  Einmaleinskdrpers  und  gleichzeitig 
diejenige  sammtlieber  Tonehobenen  Zahnstangen  in  deren  Aniangs« 
stellmig  statt.  Diese  letitere  Fanetton  besorgt  in  einfaebster  Weise 
das  snrflckgleitende  Sehlittenwerk  dareb  Oegendrfleken  dee  in  der 
Richtung  gelagerten  und  einiigen  die  ( +  y)*iSnden  der  beiden  Kaven 
▼erbindenden,  ans  einer  Winlcelsdiiene  geformten  Qaersttteks. 

Bevor  durch  das  dritte  Viertel  der  Kurbelumdrehung  der  Ein- 
maleina-Körper zum  zweiten  Mal  in  vorwärtsgleitende  Bewegung  gesetzt 
wird,  findet  eine  seitlicdie  Verschiebung  desselben  iu  der  a:- Richtung 
statt.  Diese  Bewegung,  die  dritte  des  Einmaleinskörpers,  ist  linear  so 
gross  bemessen,  dass  die  An^^riffssteUnng  gegenüber  den  Zahnstangen 
▼on  den  Zebnennngen  an  die  Einerxnngen  abgetreten  werden  mnss  nnd 
die  Zehnennngoi  anf  die  Ltteken  swisdien  den  Zahnstangen  sv 
stehen  kommen.  Der  die  seitliehe  Bewegung  des  EinmaleinskOrpers  in 
der  d;-Richtang  besorgende  sinnreiehe  Meehanismns  konnte  leider  nicht 
abgebildet  werden,  es  wKre  sonst  die  Fignrentsfel  in  sehr  Überladen 
worden.  Um  die  Beweglichkeit  des  Einmaleinskörpers  in  der  x-  Richtung 
zu  ermöglichen,  musste  zwischen  diesem  und  den  vier  die  y-  und  z-  Gleit- 
schlitzen enthaltenden  Stücken  hinreichender  Spielraum  vorgesehen  und 
fttr  die  jeweilige  Festlegung  des  Einmaleinskörpers  in  der  ir-Richtuiig  auf 
besondere  nicht  abgebildete  Weise  Sorge  getragen  werden.  Während 
der  sweiten  Hälfte  der  Knrbeiamdrehang  spielt  sieh  nach  Einsehaltvng 
der  Binersangen  in  die  Arbeitsebenen  der  Zahnstangen  Zi  der  analoge 
Vorgang  ab^  wie  der  soeben  geschilderte  während  der  ersten  Hiüfte 
der  Karbelumdrehmig.  Ans  der  bestimmnngsmäBsigeii  Thitigkeit  der 
Zangen  schllessen  wir,  dass  das  Torwärtsdrängen  der  Letsteren  mit 
dem  Augenblick  aufzuhören  hat,  wenn  das  zuletzt  in  Wirksamkeit  tretende 
Intervall  jeder  Zunge  auf  die  Zahnstangen verechiebung  voll  gewirkt  hat 
und  ein  weiteres  Vorgehen  des  Einmaleinskörpers  fehlererzeugend  wirken 
wurde.  Hiernach  hat  sich  die  Bemessung  des  Radius  des  Umdrehungs- 
kreises  der  Pleuelstangenkarbel  au  richten. 


Digitized  by  Google 


Ymwsui^weMa  ^^^^  Auflösung  der  Aufgabe  de»  Eiukettens  etc.  695 

1899 

Aus  der  bis  jetzt  gegebenen  Öcbilderung  der  genannt eu  Maschinen- 
theile  und  ihres  Zusammenwirkens  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  die  Be- 
gründung einer  Reihe  der  weiter  oben  mitgetbeilten  Regeln  in  Besage 
auf  die  Behandlung  und  Bedieonog  der  Maschine  entnehmen. 

Das  Interrall  der  ZahnBtangen  Zj  und  der  Trieblinge  Tt  ist  gleich 
der  LUngeDoinheit  dar  Znagen  des  BänmaleiiukOTpera  (Äff  ^  A  mm), 
Dieee  Festaetiiiiig  hat  aar  Folge^  daas  die  Triebliage  mittelst  der  Zahn- 
stangen beim  jedesmaligea  Gang  des  Einmaleinskörpers  nm  eben  soviel 
ZahaiDtenralle  in  ümdrehnng  yersetst  werden,  als  Längeneinheiten  die 
angreifenden  Zungen  der  eingestellten  Zungenplattc  büsitzcii.  Es  werden 
demnach,  um  auf  die  Darstellung  des  oben  bereits  angeführten  Pro- 
ducts (9  «9)  zurtlckziik(  hl  eil,  beim  ersten  Gang  des  EinmaleinskorperR 
durch  die  Zehuerzuuge  8  Intervallverschiebungen  der  Zahnstange  und 
ebenso  des  in  der  Neuner>£«bene  befindlichen  Trieblings  und  beim 
aweiten  Gang  durch  die  Einerzange'  nor  eine  eiaaige  IntervaUversehiebung 
au  Wege  gebracht.  Verfolgt  man  nan  den  weiteren  Verlaof  des  dareh 
die  Trieblinge  veranlassten  lüngriflb  des  nnbewegliehen  Haapttheils  der 
Masohhie  in  den  beweglieheoi  so  bemerkt  man  in  dem  aostftndigen 
Schanloch  der  Empfangssifferreihe  ^  während  dea  ersten  Oanga  des 
EinmaleinskdrperB  einen  achtmaligen  Weebsel  von  anf  dnander  folgenden 
Zifferbiltierii  und  während  deü  zweiten  Gangs  in  dem  rechts  davon 
befindlichen  Schauloch,  da  während  des  zweiten  Viertels  der  Kurbel- 
umdrehung Wageuverschiebung  nach  links  erfolgt  ist,  einen  einmaligen 
Zifferwechsel.  Das  Product  9  •  9  =  81  ist  demnach  in  der  Empfangs* 
ai£ferreihe  gg  zur  rechnerischen  Thätigkeit  gelangt  and  zwar  je  nach 
dem  Stande  des  Umstellungshebels  ü  auf  Marke  M  oder  D  in  addi* 
tiTem  oder  aabtractivem  Sinne.  Hätte  m  diesen  1>eiden  SdiaolOchem 
▼or  Beginn  der  HnltipUeationathätigkeit  die  Ziffer  0  emgestanden  nnd 
hätte  der  Umstellnngshebel  U  aaf  Harke  M  geaeigt»  so  würde  man 
in  den  bdden  SchaolOchem  nach  YoUendang  der  Knrbelamdrchang  als 
Ergebnisfl  die  Zahl  81  ablesen^  nnd  in  genau  analoger  Weise,  wenn 
statt  der  Zahl  00  zu  Anfang  die  Zahl  2d  in  der  Zitferreihe  gg  einge- 
standen hätte,  würde  man  darin  nach  Vollendung  aller  Reckunngeiphasen, 
wobei  zweimalige  Zehn erüb ertragung  in  Wirksamkeit  getreten  wäre,  als 
ikgebniss  die  Zahl  110  erblicken. 

Wir  nehmen  an,  dass  der  Leser  nach  diesen  Darlegungen  hin- 
reichenden Einblick  in  die  aahlenfigUrlichen  Einrichtungen,  die  Multipli- 
catioBsthätigkeity  d.  h.  das  Zastaadekommen  and  Yerwerthen  der  Nep* 
Perlechen  Moltiplieations-Bommanden,  nnd  die  gesanunte  Wirkongsweise 
der  neaen  Steiger- Egli'sehen  Beebenmasohine,  ohne  deren  beweglichen 
flanpttheil  geaaaer  kennen  gelernt  an  haben;  gewonnen  hal^  nnd  be- 
sdüiessen  nun  den  hierauf  bezifglichen  Tbelt  unserer  Bespreehnng. 
Erwähnt  möge  jedoch  noch  Rein,  dass  der  Einmaleiiiskürper  in  Wirk- 
lichkeit nicht  aus  horizontal  gelagerten  Zangenplatten  der  beschriebenen 
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Arty  sondern  m  ▼ertiMl  neboielnaiider  gestellten  Staffelptatten  xu- 
saunieDgeeetet  iit.  Gründe  Idehter  eisielbarer  Verstindlicliniftchtuig 
waren  iBr  den  Yerluaer  beatimmend  gewesen,  sn  dem  Begriff  der 

Zangenplatten  sa  greifen,  ohne  dadurch  das  Mindeste  an  der  äusseren 
Form  des  Einmaleinskörpers  zu  ändern.  Die  Schwierigkeit  der  Her- 
Btellnng:  der  beBchriebeinen  Zungenplatten  und  die  vorausBichtliche  ge- 
ringe Haltbarkeit  der  Zungenlamellen  haben  den  Mechaniker  oflfenbar 
veranlasst^  säuuntliche  Zangen  ein  und  derselben  (yz)-  Ebene  in  einer 
einsigeii  Platte  znnmmensnfassen  und  die  erbAltenen  9  8  =  17  Platten 
dieser  Art  dareh  einfaehes  Zwisebenlegen  Ton  16  TreunangspUtten  im 
Bereiche  der  gemeinsamen  Zangen-  bentr.  Stnfennnsatsplatten  räomlich 
auseinander  sn  halten.  Mittelst  dieses  Ausweges  eralelte  man  wesentUoh 
einfiieber  berstetlbare  Plattenformen  Ton  gftaerer  Daneriiaftlgkeit  Eine 
derartige  Staffelplatte  ist  übrigens  in  der  Fignrentafel  in  der  Ansicht 
dargestellt  und  darin  leicht  erkennbar. 

Das  im  ersten  Abschnitt  dieser  Besprechung  zur  Behandlung  ge- 
langte Hechenbeispiel  ist  unter  ausschliesslicher  Verwendung  der  neuen 
Steiger  -  Egli^sohen  Rechenmaschine  vom  Verfasser  erledigt  worden  und 
war  der  dazu  erforderliche  Zeitaufwand^  trotxdem  die  Handhabung  der 
Maschine  nodi  nicht  sicher  von  Statten  ging  nnd  die  Gewöhnung  an 
einen  anderen  Masebinentypns  an  ttberwinden  war,  ein  sehr  geringer 
im  Vergleich  au  dengenigen»  der  unter  Bentttsung  anderer  Hilfsmittel 
htttte  geopfert  werden  müssen.  Die  gesammelten  Er&hrangen  und  ge» 
machten  Wahrnehmungen  deuten  mit  Bestimmtheft  daranf  hin,  dass  die 
neue  Multiplicationsmaschine  nicht  nur  im  Dienste  geodätischer  Rechen- 
arbeit recht  wohl  und  mit  Vortheil  zu  gebrauchen  ist,  sondern  dass 
dieselbe  ein  allgemeiii  empfehieuswerthes,  ei  .stklassiges,  durchaus  einwand- 
freies Eechenhilfsmittel  darstellt.  Die  mechanische  Ausführung  des  V^erks 
basirt  auf  streng  theoretischer  Grandlage  und  läset  an  Präcision  und  Ge- 
diegenheit der  Auaführung  niehts  sn  wttnsohen  übrig,  fiämmtliche  Gleit-  nnd 
Reibnngsfiiehen  sind  mit  peinltoher  Sorgfalt  behandelt  und  alle  Lagerungen 
nnd  Führungen  sicher  und  anschliessend;  auch  ist  allen  gefiihrlichen 
Materialbeanspruehungen  durch  Anbringung  geeigneter  Verstärfcungssttteke 
in  ausgiebiger  Welse  Rechnung  getragen.  Jeder  auf  maschinentechnischem 
Gebiete  Sachverständige  wird  mit  Interesse  nicht  nur  dem  gesammten 
der  Maschine  zu  Grunde  gelegten  Ideengarm  und  den  iiiifsmiueln  zu 
dessen  Verwirklichuiig  ui»d  lietliätigung  näher  treten,  sondern  auch  die 
bedingungsgemässe  Darstellung  alier  Theile  nnd  den  forderungsgemässen 
Verlauf  aller  Bewegungsvorgänge  bezeugen  Jcdnnen.  Das  beschriebene 
neue  Hilfsmittel  charalLterisirt  sich  als  Bechenmaschine  mit  der  Wirkangs- 
ureise  der  Brieugaag  und  Verwerthnng  der  Kepper'schen  Mnltiplieatlons- 
Summanden  und  stellt  in  dieser  Ansftlhrungsform  einen  namhaften  Fort- 
schritt auf  dem  Gebiete  des  Beeheqmasohinenwesens  dar, 

Potsdam.  August  1899.  K  Ssisno. 
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Rechensoheibe. 


■  Auf  Seite  803  des  Jahrgangs  1887  vorliegender  Zeitsc  hrift  berichtete 
ich  von  einer  von  mir  verfertigten  Rechenscheibe  sowie  von  deren  Ge- 
Dauigkeit.  In  neueeter  Zeit  würfle  dieselbü  erheblich  verbessert  und 
vereinfacht,  sodass  sie  jetzt  eine  mittlere  Genauigkeit  von  ±  1:13000 

besitzt,  wir  naehstphende  Versuchsreihe  ausweist: 


Rechensdieibe'Prodnct 

in  0/0 

Quadrat 

• 

1805,9 

1  -0.. 

0^006 

0,000036 

96,1 4  •  14,13  =  1 36S,o 

1368,0 

0,0 

0^000 

ojoooooö 

72,21  .61, 3iJ=:  4429,5 

4429,3 

-f-0,2 

0,005 

0,000  025 

22,79.31,6'=^  721,2 

721,29 

—  0,9 

0,012 

0,000  144 

34.55.77,82  =  2688,5 

2688,7 

—  0,2 

0,007 

0,11 00  049 

12,63.01,27  =  1152,8 

•152,7 

+  0,1 

0,009 

o,ouü  oS  1 

87,87  ■  91,29  =  S02l,0 

802 1 ,6 

—  0,6 

0,008 

0,000  0O4 

86,62  .  68,61  =5942,5 

—  0,5 

0,008 

0,000  064 

74,68  .  20,46  =  1527,9 

1528,0 

—  o,i 

0,007 

OOOOO4Q 

35,5«  -56.3*  =  aooo,0 

»999,9 

+  0,1 

0,005 

0,000  025. 

0,000537 

Mittlerer 

Fehler  = 

0,0073  % 

r 

•  > 

•  .     .  • 

1 

:i:  1 :  13  000 

Das  kleinete  Tbeilangsintervall  ist  gleidi  einem  Millimeter;  di^ 
Besiffernng  Ist  sehr  deutlich  and  ttberdehtlieh,  da  die  Zahlen  4  mm 
hoch  nnd.  Die  Sehdhe  enthält  ausserdem  noch  eine  Sinns-  nndOesinna- 
Theilang^.    Zur  Anbringung  weiterer  "Theilungeu  wie  cos'  n.  s.  w.V 

ferner  von  Constanten  ist  geuligend  freier  Kaum  vorhanden. 


So  lässt  sieh  die  Rechenscheibe  ohne  besonderen  Zeitaufwand  dahin 
einrichten,  dasR  mm  bei  Tachyraetermessungen  die  auf  den  Horizont  und 
auf  die  Fernrobreonstante  reducirte  Lattenablesung  in  einer  Einstellung 
sofort  erhält;  ebenso  einfach  die  Flächenresultate  aus  zwei  gemessenen 
Seiten  und  dem  eingeschlossenen  Winkel  mit  einer  nur  einmaligen  Ein- 
stellung u.  s.  w.  Vorzaglich  eignet  sich  die  Rechenscheibe. .  aar  Gontrole 
roü  Folygonsngrechnungen.  U.  a.  besitst  auch  das  1s.  bayer;  Kataster^ 
Bureau  mehrere  hierzu  eingerichtete  Scheiben.  Bei  der  höhen  Genauigkeit' 
derselben  sl:  13000  lasseh  sich Ooordinatetiberechnungen  fttr Polygon- 
punkte unter  Anwendung  von  Tafeln  für  die  natürlichen  Zahlen  der 
Sinus  und  Cosinus  auch  direct  unter  gleichzeitiger  Controle  ausführen, 
da  die  den  Tafeln  entnomiuenen  Winkeiwerthe  wieder  mit  der  Tbeilung 
der  Scheibe  übereinstinamen  müssen. 

Bezüglich  des  Zeitaufwands  beim  Gebrauche  der  Recheuseheibe 
giebt  die  Thatsaobe  Aufschluss,  dass  die  in  der  Tabelle  enthaltenen  zehn 
Producte  aas  Je  zwei  vierzifferigen'  Factoren  i«  4,5  Minuten  gebildet 
worden  waren..  . 

•  '  <       ■  . 
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gag  ,  Bacheischau.  ^  Zeitschrift  für  , 

1899. 

Zum  Tascliengebraucli  wurUe  noch  eine  kleinere  Kechenscheibe 
angefertigt,  deren  Genauigkeit  ca.  1  :  *m>0  betragt. 

fiieide  Baelieiiiclieiben  «M  vorliiuiig  im  Selbstverläge  des  Unter- 
zeielinetett  und  swar  die  grMere  um  ö  Iiis.,  die  kleinere  um  2  Mk^ 
beide  «Mammen  um  6  Mk.  sii  beaiehen. 

Röther,  k.  Bezirksgeometer, 
Weiden,  Oberpfals. 

BUcherschau. 


Prof.  Dr.  C.  lieinl^ertz,  Geodäsie,  EinfOhiUiig  in  die  wesentlichsten  Aufgaben 
der  Erdmessung  md  der  LandesTermeasung.  Ißt  66  Abbildungen.  Leipzig, 
fiMichen  1899.  Preis  geb.  80  Pl^, 

Die  „Sammlung  GOaehan^  bietet  Abrisee  bestimmter  Wissensgebiete 

in  knappster  Form.  Unter  den  bis  jetzt  erschienenen  niehr  als  1(M^ 
feändclien  behandelt  das  vorliegende  (Nr.  102)  die  Geodäsie  fast  in 
ihrem  gcsammten  Umfang.  Gewiss  keine  kleine  Aufgabe,  dieses  unge- 
heure Gebiet,  von  den  Elementen  der  Feldmessung  durch  die  Land- 
messung und  Landesvermessung  in  horizontalem  und  verticalem  6imi 
bis  in  die  Erdmessung  hinein  sich  erstreckend,  in  einem  Bändchen  von 
180  Seiten  kleinsten  Fomats  für  irgend  welehe  Leaer  befriedigend  dar* 
|asteUen;  ja  e|ne  Aufgabe,  für  deren  ytflliges  Misslingen  man  den  Ver^ 
fasser  nur  in  sofern  verantwortlieb  maehen  dürfte,  als  er  sieh  eben  auf 
eine  annähernd  unlösbare  Aufgabe  eingelassen  bat.  Man  musa  voll- 
ständig anerkennen,  dass  Prof.  Reinhertz  gethan  hat,  was  innerhalb  des 
gegebenen  Rahmens  eben  gethan  werden  konnte;  und  wenn  es  iu  der  That 
nicht  leicht  ist,  sich  zu  vergegenwärtigen,  ftlr  welclien  umfasseiuiei  n 
Leserkreis  das  Büchlein  eigentiich  bestimmt  sein  kann,  so  ist  doch  die 
Erwartung  auszusprecheUidassStudirende  und  Lehrer  der  Mathematik  u.B.f. 
gelegentlich  nach  ihm  greifen  werden,  um  sieh  wenigstens  eine  gans 
allgemeine  VorsteUnng  von  den  Aufgaben  der  Geodtteie  su  bilden;  sie 
werden  dann  vielleieht  sieh  veranlasst  sehen,  ftlr  dieses  oder  jenes  Ka- 
pitel ein  weiter  in  die  Sache  eindringendes  Lebr-  oder  Handbuch  naeh- 
suschlagen.  Und  in  diesem  Sinn  der  Anregung  ist  das  hllbscbe  Werkchen 
aueb  in  dieser  Zeitschrift,  wo  auf  den  Inhalt  im  einzelnei|  nicht  weiter 
eingegangen  zu  werden  braucht,  willkommen  zu  heiösen. 


üeber  mogiutiaeke  ErzlaperstäUen   und  deren  Untersuchung  durrh  n»ii^eli$tke 

Messungen  von  Th.  Dahlblom.  Mit  Genehmigung  des  Verfassers  aus  dem 
Schwedischen  übersetzt  v.  P.  Uhlich,  Professor  für  Markscheidf'knnde  und 
Geodäsie  an  der  kgl  Bergakademie  zu  Freiberg.  Mit  1  lithogr.  Tatel.  Freil>erg 
in  Sachsen.  Verlag  von  Craz  u.  Gerlach  (Johann  Stettner)  1898.  IVeis  2,5(iMk. 

Da  das  in  Schweden  übliche  Verfahren  des  Aufsuchens  von  magne« 
tischen  Lagerstätten  mittels  besonderer  Instrumente  in  Deutscbland  trots 
seiner  Einfachheit  noch  wenig  bekannt  ist,  hat  sich  der  Herr  Uebersetaer  aar 
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Aufgabe  gestellt;,  die  deutschea  Berg-Ingenieurc  mit  deu  vorliegenden 
8chriftchen  bekannt  zu  machen  und  so  zu  weiteren  Studien  und  Beob- 
achtungen anzuregen.  Wenn  wir  uns  auch  auf  eine  nähere  Erörterung  des 
von  den  engeren  Aufgaben  dieser  Zeitschrift  abliegenden  Gegenstandes  nicht 
«iniassen  können,  so  möchten  wir  doch  in  Rücksicht  auf  die  Beachtang, 
deren  die  Zeitschrift  auch  in  Markscheiderkreisen  sich  erfreut,  nicht 
yersKumen  auf  die  Torliegende  Schrift  hier  anfmerkBatn  zn  machen,  Wir 
begnügen  nns  mit  dem  Hinweise,  dass  die  dnselnen  Abschnitte  I.  Die 
magnetischen  ßralagerstXtten  und  den  ErdmagnetismuSi  II.  EKe  Einwirknng 
einer  magnetischen  Lagerstlltte  anf  die  Magnetnadel,  die  magn.  Kraft- 
linien, Nordpol-  und  Südpul  Anziehung,  III.  Die  Constructionen  der 
Magnetometer,  IV.  Die  Verticalintensität,  V.  Die  Ilorizontal-Intensität 
VI.  Die  luagnetisciie  Untersuchung  über  Tage  und  die  Anferti^^unp^  von 
Magnetometerplänen,  VII.  Die  magn.  Untersuchung  unter  Tage,  Kraft- 
pfeiimessongy  endlich  VXU.  Die  auf  die  Lage  der  Erspole  bezüglichen 
Berechnungen  in  gedrJtogter  Kttrse  behandeln.  Sts, 


JLa  the'orie  des  Paralleles,  demontr^  rigourmsiwent .  Essai  sur  le  livre  des 
elements  d'Euelide  par  Michel  Frolov.  2»»^  edition  revue  et  conipletee 
Paris  1899.  Carn;  et  Natid,  ödileurs.  Bäle  et  Geneve,  Georg  et  Gomp.^ 
editeurs.    43  Seiten  Giossoctav.  i  reis  2  frCB. 

Bekanntlich  hat  sich  unser  berühmter  Gauss,  wie  aus  desBea  Brief- 
wechsel mit  Schumacher  hervorgeht,  viel  mit  der  „  nicht  euclideischen 
Geometrie  ^  beschäitigt,  die  ihm  wenn  auch  anscheinend  paradox  doch 
nicht  unmöglich  erschien.  Leider  hat  Gauss  in  seiner  bcklagenswerthen 
Zttrfidchaltong  mit  Verbffentlichnngen  seine  einschü^^igen  Arbeiten  nicht 
^flfentlich  bekannt  gemacht.  Ein  ▼erstorbener  Freund  meines  Vaters^ 
der  ein  College  von  Gauss  an  der  hannoverschen  Hochschule  war^  glaubte 
mir  (2U  Zeiten^  wo  ich  noch  so  wenig  praktischer.  Geometer  war,  dass 
Ich  mich  fttr  mathematische  Probleme  interessiren  durfte),  versichern 
zu  können,  dass  Gauöö  ein  vollständiges  Handbuch  der  nicht-eu- 
clideischen  Geometrie  im  Pulte  hatte.  Dagegen  haben  in  der  ersten 
Hälfte  ünseres  Jahrhunderts  Lobatschevsky  (dieser  anscheinend  niclit 
ohne  Einwirkung  von  Gauss,  jedenfalls  auter  d.cflsea  Anerkeniittng)| 
Bolyai  udd  Andere  das  Problem  ernstlich  verfolgt. 

Andere  suchten  £<uciid'8  Postulat  au  sttttaen*  Diesem  Streben  ist 
4iuch  das  vorliegende  Werkchen  gewidmet,  welches  seinen  Zweck  in 
der  Hauptsache  dadureh  verfolgt,  dass  «s,  nieht  -ohne  «ne  gewisse 
Umstellung  der  Grundlagen  unserer  Geometrie,  den  Legendre'schen 
Kachweis,  dass  die  Winkelsumme  eines  Dreiecks  nicbt  g^rösser  als  9R 
sein  könne,  durch  den  Nachweis  ergänzt^  dass  diese  Winkelsumme  auch 
nicht  kleiner  sein  könne.  Die  vorliegende  zweite  Auflage  der  interessanten 
Schrift  ist  in  französischer  Sprache  erschienen,  Übrigens  auch  für  den 
minder  Sprachgcttbten  nicht  schwer  verständlich.  SU* 
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Zar  LftpdiiieBsafpmfiuig  haben  alch  in  .cUe^jihrifen  HerbsttemuB^ 
gemeldet  19  CMi<li<l«teD ;  dtvon  Bind  Biir1lokfetret«ii  .9  .GAndidaten« 

Die  Prüfung  haben  bestanden  bis  auf  die  Prebekarte  5  Gandidateii. 

Voll  bestanden  5  Candidateo  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  Ober* 
Prllfungscommissioa.  *  , 
Die  Frequenz  der  GeodHsie  -  Studirenden  im  Wiuterbemester 
1899/1900  beträgt  108.  AaaiBtentea  der  Qeodüaie  sind  die  Landmesser 
Felder,  Dttmmen^  Dietse. . 

Personalnachrichten. 

-    .  V 

Die  Landmesser  van  der  Laan  und  Möllenhoff  scheiden  mit 
Ende  dieses  Jahres  ans  dem  städt,  Neuvermessanf^spersorial  von  Han- 
nover (wie  bereits  frUhei'  Landmesser  Witte)  aus.  Van  der  Laan 
ist  zar  Einrichtung  und  Leitung  der  Neuvermeasung  von  Halberstadt 
und  Mi^Uenboff  in  eine  der  Stadtgeometentellen  Yon  Ktfnigeberg  i.Pr. 
bemCen  worden. 

Stailtirermtt9ung. 

Die  Hallesche  Zeitung  schreibt  ans  Zeitz:  ^Herm  Vermessungs- 
ingenieur" f?)  Mayer  in  Quedlinburg:  ist  die  bis  zum  I.October  1902 
unter  Verantwortung'  eines  vereideten  Landmessers  anszu-' 
fttlirende  Vermessung  der  Stadt  Übertrafen.  Das  Honorar  ist  auf 
15000  Mark  bemessen.  '  ^ 

Atis  d6m  Wertlant  dieser  IßUbeilnng  glauben  wir  sebliesscoi  an 
dürfen,  dass  der  Herr  „Vermessnngs-Ingenfenr''  kein  vereideter  Luid- 
ni^er  Isi  (Wir  'finden  ihn  äneh  nieht  in  dem  PersonalverselbliniaB  des 
Kalenders  fttr  Geometer  und  KnUarteehniker.)  ErfrenUeher  Weioe 
dürfte  flieh  somit  kein  Tereideter  Landmesser  geftindetl  haben,  d^  die 
Arbeit  unter  den  auf  8.  620 — 622  d.  Ztsch.  gekennseidineten  Be- 
dingungen  auszuführen  geneigt  gewesen  wäre.  '  --i 

Zu  bedauern  bleibt  es  dag'epren,  dass  sich  ein  Landmesser  lindet, 
der  für  eine  solche  Arbeit  die  Verantwortung  Übernimmt  und  sie  mit 
seinem  Namen  deckt. 
'     Altenbur?,  23.  November  1899.  L.  WiorhL 

*       »  !  InliAlt. 

Srittsre  RütiheiliisgÜn :  Auflösung  der  Aufgabe  des  EifikeCtens  mittelsl  Masebine 
und  numciiich  trigonometrischer  Tafel,  von  Sossiia.  Rechenscheibe,  von 
Rot  her.  —  BUcherschao.  ~  HfsIwthel^eolirisMiife     .  Ptj«ee«|«s«liri0WMk  ~- S^ldt- 

Vermessung,  von  Win  ekel.  .      •     ,  , 

Yi^K  von  Koond  WIttwer,  amttmrt  —  Dni^dk  vm  jMiÄdwc.  JliiMk«  1»  IjlpMaaovio  . 
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